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Vorrede zur erſten Auflage. 


Meine Adficht war ein Lehrbuch zu geben mit ber Strenge und Re= 
fignation, die ein folcher Zweck fordert, Aber er fordert auch, daß die 
Fülle des Lebens, wie fie aus den urfprünglichen Denkmalen jedes Zeitz 
alters uns anfpricht, noch aus dem zufammengebdrängten Abriffe durch— 
leuchte. Ich habe daher mit Sorgfalt geftrebt, ftatt des Allgemeinen und 
Unbeftimmten, wie es fich) gewöhnlich in den Lehrbüchern findet, das Indi— 
viduelle und Beftimmtefte jedes Beitalters auszuſprechen, und wo «6 alle 
gemeiner großer Züge bedurfte, find diefe voll Hindeutungen auf fo bes 
ftimmte Thatſachen, daß fie den Lehrer darauf hindrängen, des Indivi= 
duellften dabei zu gedenken. Hierdurch wird für die Vorbereitung die Aufs 
merkfamkeit erregt und für die Erinnerung das Gedaͤchtniß geftärkt, denn 
das Charakteriftifche weckt die Theilnahme und feffelt das Gebächtniß. Was 
in diefer Hinficht zu einem rechten Lehrbuche gehört, ift auch ein weſent— 
liches Stüc jeder hiſtoriſchen Darftellung. In allen Jahrhunderten hat 
ſich manches edle Leben an kirchengeſchichtlichen Forſchungen erfreut und 
verzehrt. Dennoch) ſcheint es, als wenn die kirchliche Geſchichtſchreibung 
ſchon lange nicht mehr auf den Hoͤhen der Zeit ſtuͤnde. Um von den Alten 

zu ſchweigen, wo haben wir kirchenhiſtoriſche Werke, die als Geſchicht— 
ſchreibung neben Macchiavell, neben Hume und Johannes Muͤller geſtellt 
werden Eonnten? Selbſt unter den Neuſten iſt doch nur Spittlers Kirchen⸗ 
gefchichte dem geiftig weltlichen Urtheile der Zeitgenoffen gewachfen ; aber 
es ift bekannt, wie einfeitig ihr chriſtlicher Charakter ift, und wie fehr 
fie in diefer Hinfiht von Neanderd Kirchengefchichte übertroffen wird, Ich 
ſpreche dieß aus, um auf etwas zu zeigen, das mir vorſchwebte, wie unvoll⸗ 
ſtaͤndig es auch erreicht wurde. Doch iſt hiermit am wenigſten die Schreib⸗ 
art ſelbſt gemeint, hinſichtlich welcher wir in Deutſchland gewohnt ſind 
für die ſprode Form eines Compendiums mancherlei Vergunſt zu beduͤr⸗ 
fen und zu erhalten, ſondern ein Quellenſtudium, das zur lebendigen Ans 
ſchauung geworben ift, und eine geiftige Durchdringung der Thatfachen. 
Auch ift einiger Fleiß auf eine Seite der Gefchichte verwandt worden, bie 
zwar von Alters her von ächten Geſchichtſchreibern beachtet, aber in ber 
Kirchengeſchichte erft von dem ehrwürdigen Neander hervorgehoben wor= 
den ift; doc) hat diefe Darftellung keineswegs zu erwarten, beider Neanderi⸗ 
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ſchen Schule Anerkennung zu finden, da es allerdings nicht das Erbau⸗ 
liche im Volksleben war, was ich vorzugsmeife auffuchte, fondern immer 
nur das religids Charafteriftifche. Eine ſolche Darftelung wird im Großen 
und Ganzen wohl auch etwas Auferbauendes haben, und es ift mir dabei 
fo zu Muthe gewefen, als wenn ich die Gefhichte des göttlichen Reichs 
auf Erden fchriebe, aber Einzelnes, weil dieMenfchen das Hohe zur Gari- 
catur gemacht haben, mag fehr unerbaulich Elingen. 

Für einige ungewohnte Gegenftände muß ich Bürgerrecht fordern in 
der Kirchengefchichte, weil fie Geburtsrecht haben in der Kirche. Auch 
findet fich meift fchon etwas der Artin den größern Eirchenhiftorifchen Werfen, 
z. B. über chriſtliche Kunſt bei Schroͤckh, Freitich in feltfamer Unbehuͤlf⸗ 
lichkeit. Die Bedeutung der Kirchenbauten hat Roſenkranz in der Ency- 
Elopädie-gerürdigt. Dagegen manches andre, was auch in Eleinern Com= 
pendien gewöhnlich genannt ift, hier vergeblich gefucht werden dürfte, Ich 
denke mich deßhalb fo wenig zu entſchuldigen, daß ich mir vielmehr vor⸗ 
werfe, befonders in der Patriftit dem Herkommen nachgebend noch manches 
ftehen gelaffen zu haben, was fein Recht hat auf die Geſchichte. Esift 
neuerdings mannichfach ausgefprochen worden, daß die Kirchengefchichte 
wenigftens für den akademiſchen Vortrag einen Theil ihres Ballaftes aus: 
werfen muͤſſe. Schwerlich aber werden wir darin die rechte Hülfe finden, 
wenn wir, wie Zittmann vorfchlug, uns auf die Gefchichte der Ausbreitung 
des Chriſtenthums und der Kirchenverfaffung befchränfen. Denn wer möchte 
behaupten, daß bei diefer willfürlichen Beſchraͤnkung noch ein treues Bild 
ber Eirchlichen Zuftände übrig bleibe, Nur eine zufammenhängende Gefchichte 
der theologiichen Wiffenfchaften gehört nicht zur Kirchengefchichte, als wo- 
durch fie eine Encyklopädie alles theologifchen Wiffens würde, ſondern 
bloß da ift der einzelnen theologifchen Wiffenfchaft zu gedenken, wo bie 
felbe bedeutungsvoll in einer Zeit hervortritt, alfo zur Charakteriſtik der- 
ſelben gehört. Dagegen wir uns die Dogmengeſchichte nicht entreißen laſſen 
Tonnen. So gewiß ihre abgefonderte Ausbildung von hoher wiſſenſchaft— 
licher Bedeutung ift, jo kann fie deßhalb doc) nicht von der Kirchenge— 
Thichte aufgegeben werden, denn ich möchte willen, wie einer die kirch— 
lichen Bewegungen des 4. 5. und 6. Sahrhunderts befchreiben wollte, 
ohne der Dogmenbildung zu gedenken, von der fie ausgehn, oder wie uͤber⸗ 
Haupt eine Elare Vorftellung eines Zeitalters der Kirche möglich fei ohne 
Kenntniß des Glaubens, der die Kirche trägt und bewegt, Zwiſchen der 
Dogmengeichichte als befondrer Wiffenfchaft und als Beſtandtheil der Kircheñ⸗ 
geſchichte beſteht nur ein formeller Unterſchied, denn abgeſehn von dem 
verſchiednen Umfange, der aͤußerlich bedingt iſt, behandeln ſie nur die 
verſchiednen Pole derſelben Axe, jene das Dogma mehr als den ſich ſelbſt 
entfaltenden Begriff, die Kirchengeſchichte das Dogma in mitten der aͤu— 
Bern Ereigniffe, Aber die Kirchengeſchichte war dadurch zu vereinfachen, 
daß eine bedeutungslofe Maſſe Hinausgewiefen wurde. Nur was irgend⸗ 
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einmal wahrhaft gelebt hat und ebendadurch unſterblich iſt, indem es eine 
Sitrahlenbrechung des chriſtlichen Geiſtes in ſich darſtellte, gehört zur Ge⸗ 
ſchichte, die eine Geſchichte der Lebendigen iſt und nicht der Todten, wie 
Gott nur ein Gott der Lebendigen. Wir haben uns aber mit einer Menge 
todtgeborner Kleinigkeiten herumgetragen. Wenigſtens den Studenten, was 
ſoll es ihnen nuͤtzen, alle Nebenperſonen eines Ereigniſſes nennen zu koͤnnen, 
alle Namen der Synoden, auf denen nichts befchloffen worden ift, der Päpite, 
die nicht regiert, und ber Schriftfteller, die nichts gefchrieben haben. Aus 
Ehrfurcht vor ſolchen Namen findet man felbft in größern kirchenhiſtori— 
ſchen Werken ganze Seiten ſtummer Perfonen, mit nichts als ihrem Sterbe⸗ 
jahre verfehn. Wer da meint, das eben fei die Sache bes Lehrers, dieſe 
Zodten durch Charakteriftif ihrer Werke zu beleben, Eennt wenigftend bie 
zäumlihen Schranken bed akademiſchen Vortrags nicht, und ich berufe 
mic) auf die Erfahrung aller, welche etwa über Stäudlins oder Muͤnſchers 
Lehrbuch gelefen haben, ob ihnen gelungen fei diefe Maſſen zu beleben ? 
Es wäre meift aud) gar nicht der Mühe werth. Ich habe dieſe todten 
Worte im Texte auf's aͤußerſte geflohn, denn fo gewiß ein Lehrbuch recht 
eigentlich zur mündlichen Erläuterung auffordern foll, fo muß es doch 
auch etwas für ſich felber fein. Hierdurch ift Raum gewonnen worden, 
das Bedeutfame ausführlicher zu behandeln, als e8 zuweilen auch in größern 
Werken gefhah. Man wird eine gewiſſe Ungleichheit bemerken, mit ber 
Einzelnes fich geltend macht, ohne daß doch die Ausführlichkeit des Lehre 
buche Hier den mündlichen Vortrag erjesen, vielmehr zum Eingehn in bie 
befonderften Verhaͤltniſſe veranlaffen fol. Dieſes ift geſchehn nach einem 
$. 3 ausgeſprochnen Grundſatze. Wenigſtens der akademiſche Unterricht 
wird nur dadurch zu einer vollen Anſchauung jedes Zeitalters verhelfen, 
daß dieſes Zeitalter im Leben einzelner Maͤnner deſſelben auf's genauſte 
angeſchaut wird, und grade dieſe concrete Darſtellung einzelner hoher Ge⸗ 
ſtalten einer Zeit leuchtet am hellſten in der Erinnerung. Shakeſpeare 
ſagt irgendwo in einem Prolog: Ich bitt' euch, nehmt die paar fechten⸗ 
den Somddianten für eine Schlacht! Der Geſchichtſchreiber kann mit gleichem 
Rechte ſagen: Nehmt die geiſtigen Haͤupter und Repraͤſentanten einer Zeit 
fuͤr das Zeitalter ſelbſt. Es iſt das nicht mein Fund „ſondern ein Re⸗ 
ſultat jener trefflichen Biographien, deren Beiſpiel und Anregung Nean⸗ 
der gegeben hat. 

Man wird zuweilen auf ſonderbare Ausdrucksweiſen ſtoßen, wie man 
ſie mir ſelbſt billigerweiſe nicht zutraun kann. Der Kenner wird leicht 
bemerken, daß es Anfuͤhrungen, gleichſam Stichworte aus den Quellen 
ſind. Ich haͤtte ſie wohl als ſolche öfter bezeichnen Eonnen, allein fie find 
meift mit meinem eignen Worten fo durchflochten und gehn fo unmerk- 
lich in diefelben über, wie es gefchehen mußte, wenn eine Geſchichte und 
eine Mofait zu Stande kommen follte, daß die Ausfcheidung des Frem⸗ 
den und Eignen nicht wohl thunlic) ſchien. 
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Mein eignes Urtheil habe ich nie verborgen , doc) Lieber noch That⸗ 
ſachen fprechen Yaffen. Auch war mehr daran gelegen, darzuthun, was 
rum etwas fo kommen mußte, und wie es feiner Zeit angefehn wurde, 
als an jener ſchulmeiſterlichen Reflexion, welche überall Weltgerichts fpie- 
len will, Doch habe ich auch in weltlichen Dingen alles gern mit dem 
rechten Namen genannt, Selbſt in den dunkelften Zeiten warb denjeni= 
gen, die auf rein Eicchlihem Standpunfte fprachen, das Recht zugeftans 
den, dasjenige unchriſtlich zu nennen, was unchriſtlich war· Man wird 
aber die volle Freiheit, die meiner Stellung und meinem Charakter na= 
türlich ift, vielleicht no) öfter an der Milde erkennen, mit der manches 
Fremdartige beurtheilt ift, als an der Härte, Diejenigen freilich, welche 
an jedes Zeitalter den Maßftab ihrer dermaligen Auftlärung, oder ihrer 
beſchraͤnkten Frömmigkeit Legen, welche Catharina von Siena ein albernes 
Weibsbild, Julius II novum monstrum nennen, und vom Sardinal Hilde: 
brand erzählen, „der Schurke machte fogar ben Wunderthäter, ” oder: 
auf der andern Seite die da berichten, im Weimarifchen fei 1833 das 
Wort vom Kreuze kirchlich abrogirt worden, diefe werden zu beiden Theilen 

hinreichendes Ürgernif finden. Aber befonnene Männer werben die Ein- 
heit der Gefinnung felbft in dem fcheinbaren Wechſel des Urtheils nicht 
verkennen. Wir können daffelbe Wort für groß und zeitgemäß achten im 
Munde Gregors VII, das in einer Bulle Gregors XVI als der kraftloſe 
Jammer eines hinfaͤlligen Alters erſcheint. Was die Lichtſeite der Hier— 
archie des Mittelalters und die Schattenſeite der Reformation betrifft, ſo 
braucht man ſich im rein theologiſchen Kreiſe wohl nicht ſo ſcheu vor Miß⸗ 
deutung zu verwahren, wie dieſes vor einem groͤßern Publikum noch neuer⸗ 
dings H. von Raumer für noͤthig hielt. Man konnte zwar ſagen, die 
Reformation ſei ſo rein und hoch, daß ſie der Verhuͤllung ihrer dunkeln 
Stellen nicht bedarf: aber wäre es auch nicht fo, ich würde doch nichts 
verborgen haben. Denjenigen, welchen biefes Bud) beftimmt ift, durfte 
etwas zugemuthet werden, da fie zwar noch jung find, aber zu einer 
freien und großen Betrachtung der Geſchichte erzogen werden follen. In 
diefer Hinficht habe ich daher ftets die volle Wahrheit ausgefprochen; fo 
weit fie mir befannt war, Nur in den dogmengefchichtlichen Abfchnitten 
ift eine Befchränfung eingetreten. Man pflegt in meiner Umgebung bie 
Kichengefhichte vor der Dogmatik zu hören, und es fcheint mir auch 
recht fo. Daher die wiffenfchafttiche Tiefe der Unterfuhung, welche der 
Dogmatik angehört, hier zuweilen vor der Gemeinverftändlichkeit zuruͤck— 
treten mußte. 

In der Anordnung habe ich mir einige Freiheiten erlaubt. Die Durch⸗ 
fuͤhrung deſſelben Fachwerks fuͤr alle Zeitraͤume wird kein Kundiger for⸗ 
dern. Wer wollte die apoſtoliſche Kirche in denſelben Rahmen faffen, 
der für das Zeitalter der Reformation paßt. Wenn nun audy bie Eifrig⸗ 
ſten Ausnahmen zugeſtehn muͤſſen ‚ verzichten wir doc auf dieſes Phan— 
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tom der Gleichmäßigkeit. Auch fehien unnüg, da wo ſich nichts umge— 
ftaltet hat, dieß ausdruͤcklich zu bemerken, oder wie man zu thun pflegt, 
das Unbedeutendfte hereinzuziehn, damit das Fach nicht ganz Leer ſtehe. 
Wenn der Anfang einer Begebenheit, die erſt in ihrem Verlaufe einfluß⸗ 
veich wird, noch in einen frühern Zeitraym fällt, iſt ihrer erſt da gedacht 
worden, wo die Sache zur Entwiclung kommt. Ich vermag hier kein 
andres Gefeg anzuerkennen, als daß jedes Zeitalter möglichft klar für die 
Anfhauung und feſt für die Erinnerung dargeftellt werde. Zumeilen be= 
fonders in der neuern Gefchichte war die Anordnung zweifelhaft. Da ic) 
dann felbft oft nur mit einem leichten Übergewichte der Gründe mic) für 
die eine Stellung entjchieden habe, fo ift zu erwarten, daß andre anders 
entfcheiden. Aber wenn fie die Vortheile und Nachtheile der einen Stel— 
Yung gegen die andre abwägen, ſo werden fie wenigftens erkennen, was 
die getroffne Wahl veranlaßt habe, - 

Eine gewählte Literatur ald das einzige für fi) Bedeutungsloſe ges 
hört zum Wefen eines Lehrbuchs. Wo es möglich war, find Quellen 
und Bearbeitungen unterfchieden worden. Die Gitate einzelner Stellen 
unter dem Zerte find nur felten als Beweisftellen gemeint, fondern meift 
als befonders ausdrucksvolle Stimmen ihrer Zeit, die mündlich mitgetheilt 
werben follen. Ihre Sparfamteit wird man weniaftens nicht für Bequems 
Yichteit halten, wenn man bedenkt, wie leicht dergleichen Gitate jest zu 
haben find und wie wenig fie für wahrhafte Studien Bürgfchaft leiſten. 
Pur Aus der neuften Zeit find fie reicher aufgenommen und ohne den 
Zweck jebesmaliger Mittheilung, weit hier feltner auf allgemeine Quellen 
und Bearbeitungen verwiefen werben konnte. 

Zwar ließe ſich erwarten, daß nach einem Zahrzehent mandje Behaup⸗ 
tung noch umfichtiger begründet werden koͤnnte. Aber es früge ſich, ob 
ih dann überhaupt noch Luft und Zeit hätte ein Lehrbuch zu ſchreiben, 
und da das Beßre, wenn wir's vermögen, dann auc nicht verwehrt ift, 
mögen bie Freunde, was wir jest haben, ſich freundlich gefallen laſſen, 
wenn es fehon in der Art eines folchen Werkes Liegt, daß man am Feier: 
abende, um ſich felbft zufrieden zu ftellen, an ben kommenden Morgen 
denkt, der es beffern und vollenden werde, 

Jena, am Himmelfahrtöfefte 1834. 


Vorrede zur zweiten Auflage. 


Diefe Kirchengeſchichte ift von vielen Seiten her fo freundlich verſtan⸗ 
den und gedeutet worden, daß ich nichts beizufügen habe als das Wort 
des Danfes, über die Periobeneintheilung und einiges Einzelne habe ich 
neulich Veranlaffung gehabt, mich im zweiten Hefte meiner Streitſchrif⸗ 
ten ausführlich zu erklären. 

Jena, am 9. März 1836, 





Vorrede zur dritten Auflage. 


Wiefern dasjenige, wodurch diefes Bud) getragen und, wie es feheint, 
weit über feine urfprüngliche Beftimmung hinaus verbreitet worden ift, 
doch nur die neuerwachte Theilnahme an kirchlichen Angelegenheiten fein 
kann, und eine foldhe, welche nicht in den gegenwärtigen Moment ver 
fangen und verfchränft, auch die Zuftände der Vorzeit auf eine gründe. 
liche Weife Eennen lernen und fo verfuchen will das ganze reiche Leben 
ber Kirche in ſich aufzunehmen : infofern durfte ic) dieſes Erfolgs mich 
erfreun. Aber für die Wiffenfchaft felber ift diefe vafche Aufeinanderfolge 
der Auflagen von geringem Nutzen und es bat faft drücend auf mir ge⸗ 
legen, daß ich bei dieſer ſchoͤnen Gelegenheit zur Vervollkommnung dieſes 
Werks fo wenig dafür habe thun koͤnnen. Es ift überall nur eine Aus- 
befferung im Kleinen, und auch wo größere Veränderungen eingetreten 
find, iſt diefes nicht in Folge eigner umfaffender Studien geſchehn, fon- 
dern zunächft durch) das, was Andre gethan haben, fo ift die Mittheis 
lung über Savonarola durch die wichtigen, in Florenz angeftellten For⸗ 
ſchungen meines vormaligen lieben Collegen Mei er gehaltvoller gewor⸗ 
den, ſo hat die Geſchichte der Paͤpſte nach der Reformation durch die 
geiſtreichen überblicke und fleißigen Urkundenauszuͤge von Ranke gewon⸗ 
nen. Es iſt bei der Kuͤrze des Lehrbuchs ſelten hervorgetreten, aber bei 
der ganzen Durchſicht der germaniſchen Kirchengeſchichte ift mir Grimms 
deutſche Mythologie wahrhaft erquicklich geweſen. 

H. Prof. Krabbe hat im Liter. Anzeiger [1837. N. 10-12,], neben 
einem Iehrreichen und mir immer befonders dankeswerthen Eingehn auf 
Einzelnes, an den Geift meines Buchs das Kichtmaß der Neanderifchen 
Kichengefchichte gelegt. Wir Deutfche find darin wunderliche Menſchen. 
Wenn Einer etwas recht Tuͤchtiges in ſeiner Art zu Stande gebracht hat, 
dann meinen wir gleich, jeder Andre der es auch zu etwas bringen wolle, 
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müffe es ebenfo anfangen. Aber diefe beftimmte Art der Kirchengeſchicht- 
ſchreibung ift ja eben durch einen fo hochbegnadigten Mann, wie Neander 
in Wahrheit ift, vortrefflich, ich möchte jagen unübertrefflich vertreten 
und verforgt. Was will man weiter, als ihm Gefundheit und langes 
Leben wuͤnſchen, um fein großes Werk zu vollenden, Will man aber auch) 
ein Lehrbuch der Art, fo hat D. Guerike Neanders Hefte aufs fleißigfte 
benugt, und fcheint Guerifes Orthodorie allgufcharf, To hat ja Neander 
eine Reihe tüchtiger Schüler herangezogen, von denen mehr als Einer 
ein gutes Lehrbuch fchreiben kann. Auch mir iſt Neander auf meine Weife 
ein Segen gewefen, aber ich bin von Haus aus fo ganz anders angelegt, 
habe eine fo ganz andre Entwidlung durchlebt, ald daß viel daraus wer- 
den koͤnnte, wenn ich hätte Neander nachahmen wollen, Vom Dornen- 
bufche muß man nicht Trauben leſen wollen; Rofen trägt er vielleicht. 

Ein Urtheil aus der Hegelichen Schule hat H. Prof: Haffe in ben 
Jahrbuͤchern für wiſſenſch. Kritik [1836. N. 66-68,] abgegeben. Die Hu⸗ 
manität der Wiffenfchaft und die Freundlichkeit der Gefinnung ift in der 
Schärfe diefes Urtheils nicht zu verkennen. Aber darin hat er mir Une 
recht gethan, daß er dasjenige, was in ber erften Vorrede gegen das All- 
gemeine und Unbeftimmte gelagt ift, als eine Flucht vor der Allgemein- 
heit des philoſophiſchen Gedankens befchreibt. Ich habe nur gegen das 
Allgemeine geſprochen, welches ein Unbeftimmtes ift, wie es fid) in ben 
gewöhnlichen Lehrbüchern findet, wenn 3 B. und grade das war mein 
Beifpiel, Seitenlang nur Namen ftehn mit nichts als einem Kreuze und 
einer Jahreszahl angethan, fo daß es einen Unblid giebt, wie auf einem 
herrnhutifchen Gottesader, flatt ber reihen Mannicjfaltigkeit individu- 
ellen Lebens. Sch will gegen den Vorwurf ber „Detailmahlerei,“ der 
Hoc richtiger auf Hiftorienmahlerei geftellt fein dürfte, nicht erwiedern, 
daß wenigftens mühfamer fei, die Eleinen einzelnen Züge aus den Quel- 
len zufammenzufuchen, als allgemeine Reflerionen über die Ereigniffe ans 
zuftellen: denn mir ift nicht unbefannt, daß mein ehrenwerther Gegner 
jenes nicht ausfchließt, und eine geiftige Durchdringung ber Thatſachen 
meint, die nicht ohne die ſtrenge Arbeit des Gedankens zu haben iſt. Aber 
dieſes ernſte Forſchen nach der Dinge Grund und Weſen habe auch ich 
niemals geſcheut, und was das Allgemeine in den Thatſachen betrifft, 
ſo enthalten z. B. die den Perioden vorausgehenden überſichten nichts 
Andres als dieſes Allgemeine, das ſich dann freilich in der weitern Aus⸗ 
führung zum Befondern und Beftimmten explicirt. Aber die Beſchreibung 
meines deßfalligen Verfahrens tft nicht gang genau. Er fagt: „Statt 
alfo z. B. den Urfprung des Moͤnchthums zu deduciven, führt uns ber 
Berf. den h. Antonius vor, und auch deſſen Geftalt nur fo, daß er lau— 
ter fpecielle Züge prägnant aneinanderreiht,” Allein unmittelbar vorher 
ljetzt $. 64] ift ganz allgemein die Entftehung und der Sinn dieſer ganz 
zen Lebensanficht ausgefprochen, aus welcher das Einſiedlerleben als ihre 
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hoͤchſte Spige nothwendig hervorwuchs, und da, wo es in der naͤchſten 
Periode zum eigentlichen Moͤnchsleben kommt fest $. 134], find eben fo 
allgemein die Gedanken und Motive des Klofterlebens dargelegt, Der 
Rec. fährt hierauf fort: „In diefer Weife vertritt eine Schilderung Cy⸗ 
prians ljetzt d. 84] die Darſtellung des geſammten kirchlichen Lebens der 
Zeit, eine Charakteriſtik Leos des Großen bie Durchführung der centra= 
len Zufammenfaffung des Kirchenregiments in der tömifchen Biſchofsge⸗ 
walt.“ Allein dort geht die Bildungsgeſchichte der kirchlichen Rechtsver⸗ 
haͤltniſſe und die allgemeine Charakteriſtik des kirchlichen Lebens voraus, 
hier ſind alle die Vorderſaͤtze ſchon angegeben, durch welche das römifche 
Bistum zum Bewußtfein feiner Beflimmung gelangte, Cyprian und Leo 
find nur ausführlich gefchildert als die natürlichen Repräfentanten diefer 
Lebensrichtungen; und fo das Allgemeine in bedeutenden Perfonlichkeiten 
zur concreten Anſchauung zu bringen, das halte ich allerdings ‚für die 
rechte Weife der Geſchichtſchreibung. Wenn nun alles dasjenige, was 
unfer Kritiker in diefer Kirchengefchichte bereitwillig anerkennt, weil es 
doch nicht aus Hegelfchen Principien hervorgegangen und nicht mit den 
befannten Formeln diefer Schule ausgefhmüct ift, als etwas „durch 
den gluͤcklichen Tact des Verf. divinatoriſch herausgefuͤhltes angeſehn wird, 
ſo muß ich mir das gefallen laſſen. Ich gehoͤre nicht zu denen welche 
das welthiſtoriſche Ereigniß der Hegelſchen Philoſophie ignorirt haben. 
Aber was die Geſchichtſchreibung betrifft, ſo wenig zu zweifeln iſt, daß 
man ein Freund der Hegelſchen Philoſophie und zugleich ein ausgezeich⸗ 
neter Geſchichtſchreiber ſein kann, wie Marheinekes Reformationsgefchicht, 
dieß beweift, fo fehlt es doch auch bereits nicht an Anzeichen, daß man 
ein eifriger Hegelianer fein und die Geſchichte ziemlich zu Grunde richten 
Fann ; felbft wenn ein fo tieffinniger Mann wie Daub eine Kirchenge- 
ſchichte in der Art gefchrieben hätte, wie er die Methode derfelben unlängft 
in der Zeitfchrift für fpeculative Theologie aufgeftellt hat, fo würde diefe 
Kirchengeſchichte wenigftens für wenig Sterbliche lesbar geworben fein, 
Sedenfals koͤnnen wir uns getröften, daß es doch feit den 3eiten des 
Thucydides her einige Geſchichtſchreiber gegeben hat, welche, ohne durch 
Hegelſche Principien geleitet zu ſein und ohne Hegelſche Formeln, durch 
gluͤcklichen Tact divinatoriſch etwas zuſammengebracht haben, das ſo ziem⸗ 
lich wie Geſchichte ausſieht. 

Erfreulich iſt mir geweſen, daß einige gelehrte Stimmen aus der katho⸗ 
liſchen Kirche. meinen guten Willen anerkannt haben, auch) ihrer Kirche 
gerecht zu fein und immer die volle Wahrheit zu fagen, Mehr als diefe 
Anerkennung des guten Willens dürfen wir überhaupt nicht von einan— 
der verlangen, denn bei der Betrachtung des einzelnen Ereigniffes ift es 
nicht anders möglich, als daß die Verfchiedenheit des Geſichtspunktes, 
wie ſie durch die Verſchiedenheit des kirchlichen Standpunktes nothwendig 
bedingt iſt, dem Andern zuweilen als Unbilligkeit erfcheine. Es ift aber 
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auch ſchon mit diefem Vertraun auf gegenfeitigen guten Willen viel. ges 
wonnen. Ich meine vornehmlich eine Kritit von Hn. Prof. Hefele in 
der Tübinger Quartalfchrift. [1836. 9. 4.) Es ift ganz reiht, daß er 
es nicht ald meine eigne Anficht gelten laffen will, wenn es gon den Hei⸗ 
ligenbildern heißt ©. 384: „bie Gögen wurden verbrannt.“ Doc ift 
es auch nicht grade ald Zwinglis Anficht gemeint, fondern ald die An= 
ſicht und Sprache jener ganzen Zeit und Umgebung, von der bdiefer Bil- 
derfturm ausging; um das Motiv deſſelben möglichft kurz auszufprechen, 
ift der an ſich fo rohe Ausdrud gewählt. In der Stelle von der Eins 
fesung Amsdorfs zum Biſchof von Naumburg [jest S. 388] ftehn mir 
einander näher, als der geehrte Rec. meint, Denn da wo es heißt: „der 
Shurfürft Eonnte der Verſuchung nicht widerftehn, für einen apoftolifchen 
Biſchof zu ſorgen,“ ift nicht bloß die Meinung des Churfürften und fei- 
ner Räthe bezeichnet, mit ber fie ihr Verfahren vor fich felber vechtferz 
tigten, fondern es läuft aud ein wenig Ironie mit unter, angedeutet 
in dem Ausdrucde, daß der Churfürft diefer Berfuhung nicht wider: 
ftehn Eonnte, denn der apoftolifche Charakter diefes Biſchofs in der Mei⸗ 
nung des Hofs beftand gutentheils auch darin, daß hurfürftliche Kam— 
mer die reichen Einkünfte des Bisthums und der neue Biſchof einen klei⸗ 
nen Gehalt bezog; auch wüßte ich kaum, warum unfer lutheriſcher Eiferer 
Amsdorf viel apoftolifcher fein follte als der milde und gelehrte Zulius 
v. Pflug, jedenfalls war das Verfahren gegen alles hergebrachte Recht. 
Dieſer Rec, hat auch das Verhaͤltniß des Lehrbuchs zum mündlichen Vor⸗ 
trage gang in meinem Sinne aufgefaßt, wenn mid) Thon diefes etwas 
frappirt hat, daß er den Styl deghalb Anigmatifch nennt, Aber die 
beigebrachten gefchichtlichen Beifpiele zeigen, daß er die Sache felbft voll- 
kommen verftanden hat. Es ift nehmlich davon die Rede, daß die all 
gemeineren und nur andeutenden Darftellungen des Lehrbuchs auf ganz 
beftimmten hiftorifchen Anfhauungen ruhn, und den fachkundigen Lehrer 
zur Mittheilung und Ausführung derfelben einladen, Ünigmatifch möchte 
ich diefes deßhalb nicht nennen, weil derjenige, der die Urkunden der Ges 
fchichte nicht bereits Eennt, doch auch nicht grade etwas Raͤthſelhaftes 
findet, ſondern nur etwas, über das er leichter hinweggeht als ein Ans 
derer und ohne den ganzen Inhalt zu erfchöpfen. Ein Keim oder eine 
Knospe kommt freilich erft in der entwicelten Blüthe zur vollen Anfchaus 
ung: aber wer die Knospe ficht, hat doch auch nicht bloß ein Raͤthſel 
vor ſich, ſondern ſchon etwas Wirkliches und Verſtaͤndliches. Es verhaͤlt 
ſich dieſes auf aͤhnliche Weiſe, wie wenn der Rec. das Verhaͤltniß mei- 
ner Kicchengefchichte zu einer katholiſchen, überhaupt orthodoren Kirchen 
gefchichte mit dem Verhaͤltniſſe der florentinifchen zur römifchen Mahler⸗ 
ſchule vergleicht. Jeder Gebildete merkt ohngefaͤhr, was mit dieſer Ver⸗ 
gleichung gemeint ſei, und daß ſie etwas Treffendes enthalte. Wer aber 
mit der Eigenthuͤmlichkeit beider Schulen genauer bekannt iſt und ihre 
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Werke in lebendiger Anfchauung hat, der erkennt die tiefe Wahrheit und 


die Fülle der Beziehungen in diefer geiftvollen Vergleichung. 
Sena, am 4. Suni 1837, 
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Vorrede zur bierten Auflage. 


Die Jahre, welche zwifchen dem vorigen Abdrucke Liegen, haben mit 
dießmal Raum und Luft gegeben, fowohl manches Einzelne weiter zu 
durchforſchen, dafür doch ben mitforfchenden Zeitgenoffen der befte Dank 
gebührt, als auch das Ganze zu überarbeiten, ohne daß doch der Cha= 
rakter dieſes Buchs verändert werden konnte. ein Zweck ftand jeder 
Erweiterung des Umfangs entgegen. Den Inhalt immer beziehungsteicher 
und beftimmter zu fallen, ift bei der Größe des Gegenftandes eine unend- 
Viche Aufgabe ; aber es gemahnt mich an diefem Morgen, an welchem ich 
vor 7 Jahren die erfte Vorrede niederfchrieb, mit einem zu wehmüthigen 
Gefühle daran, weld ein Stüc der Eräftigften und wohl auch ruhigften 
Zeit meines Lebens an dieſe bloße Ausbeflerung innerhalb einer eng ver= 
ſchraͤnkten Form gefeht worden ift, als daß ich noch irgend einen guten 
Vorſatz in diefer Sache für die Zukunft ausfprechen möchte, 

Sena, am Himmelfahrtöfefte 1841, 





Vorrede zur fünften Auflage, 


Das Sahrzehent, auf welches der Schluß der erften Vorrede hinwies, 
ift vergangen und allerdings im lebendigen Verkehre mit dem Zeitalter mande 
Behauptung umfichtiger begründet oder umgeftaltet worden. In deut: 
ſcher und fremder Sprache hat diefes Bud, durch die Hände der Jugend 
feinen Weg in ftille Pfarrhäufer und in Palaͤſte gefunden, Und fo mag 
es forthin, ein gefundes Bewußtfein von der gefchichtlichen Entwidelung 
dev Kirche Eräftigend, unter Gottes Segen feinen Weg gehn, bis auch 
feine Zeit vorüber fein wird.s ” 

Sena, am 1. Sanuar 1844, 
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Vorrede zur ſechſten Auflage. 


Das Neue dieſer Auflage findet ſich vornehmlich in der Geſchichte der 
Alteften und der neuften Zeit. In jener iſt es zumächft durch die Unter: 
ſuchungen der neuen tübinger Schule veranlaßt. Diefe Eonnten auch meis 
ner früheren Arbeit nicht fremd fein, Liegen aber jegt durch Baur's Pau: 
lus und Scähwegler’s nachapoſtoliſches Zeitalter noch mehr im großartigen 
Zufammenhange vor uns, Ich war nicht in Gefahr durch” die Nothwen— 
digkeit zurädzunehmender Behauptungen gegen den Grundgebanfen jener 
Geſchichtsanſchauung verhaͤrtet zu fein, denn ſchon im erften Drucke diefer 
“ Kirchengefchichte habe ich es ausgefprochen, daß bie erfte kirchliche Orthodorie 
Ehionitismus war, die nachher von einer höhern Bildung überflügelt zur 
Kegerei wurde, und meine frühfte theologifche Abhandlung, leider ſchon 
von 182%, auf die auch D. Schwegler fi) berufen hat, ſuchte nachzus 
weifen, daß der Brief an bie Hebräer einem ebionitifchen Kreife ange- 
höre. Dennoch habe ich mich nicht davon überzeugen koͤnnen, daß auch 
nad) dem Tode des Paulus und außerhalb Paldftinas der Kampf des 
jüdifchen und paufinifchen Chriſtenthums noch ein Jahrhundert durch un= 
entfchieden fortwogte, und das treibende Princip der Gefchichte wie der 
Literatur diefes Sahrhunderts fei. Einem bloßen Lehrbuche Fam nicht zu 
auf die fcharffinnigen Argumente im einzelnen eingugehn, welche D. v. 
Baur in’sFeld geführt hat, aber allerdings ift meine Revifion der älteften 
Kirchengeſchichte faft durchaus ein ftilles Zwiegeſpraͤch mit der tübinger 
Schule gewefen und aneignend wie ablehnend durch fie gefördert worden. 
Die neue Auflage von Neander’3 Gefchichte der apoftolifchen Kirche /44. A. 
1847] Eonnte ich damals natürlich noch nicht benugen, Zur neuften Ge: 
ſchichte Hat der reiche Inhalt der legten vier Jahre fich dem alten Stamm 
in neuen Zahresringen und Sproſſen leicht angefest. 

Sch habe mir dießmal die unerquicliche Nachlefe auf Drudfehler er— 
fpart, doch ift mir ein ärgerliches Verfehn in's Auge gefallen ©. 4.3. 3, 
von unten, wo mein fleißiger Corrector, felbft der Grammatik zum Trotze, 
hat ftehn laſſen ab orbe condita, die ewige Stadt mit der Welt ver 
wechfelnd, wie auch vordem gefchehn ift. 

Bon Kirchenvätern und einigen andern Schriften, die mehrmals nach 
der Seitenzahl eitivt werden mußten, find folgende Ausgaben gemeint: 
Athanasii Opp. Par. 627. Clementis Alex. Opp. ed. Potter. Oxon. 715. 
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Cypriani Opp. ed. Fell. Amst. 713. Epiphanii Opp. ed. Petav. Par. 
622. Hieronymi Opp. ed. Martianay, wo Vallarsi nicht ausdrücklich er- 
wähnt ift. Justini Opp. ed. Otto, Jen. 842 s. Leon. M. Opp. edd. 
Ballerinii. Origenis Opp. edd. Delarue. — Gerson, ed. DuPin, Antu. 
706. Guiceiardini, Ven. 583. 4. Matthaeus Paris, Par. 644. Melanchth. 
Epp. im Corpus Reformatorum ed. Bretschneider. Platina, 664. Holz 
ländifche Ausgabe. Trithemii Annales Hirsaug. S. Galli. 690. 

Sn den Noten zur neuften Gefchichte bedeutet: A. K. 8. die [Darm= 
ſtaͤdter] Allgemeine Kicchen = Zeitung ; Ev. K. 3. Evangeliſche Kirchen— 
Zeitung; Brl. A. 8. 3. Berliner Allgemeine Kirchenzeitung; X. 3. Augs⸗ 
burger Allgemeine Zeitung; &. U. 3. oder D. U. 3: Leipziger, nachmals 
Deutfche Allgemeine Zeitung. Es mag gefhehn fein, daß einigemal 
Actenſtuͤcke, die auch in den Kirchenzeitungen ftehn, aus politifchen Zei- 
tungen citirt find, da ich fie mir aus diefen zuerft nofirt hatte, aber eg 
wäre auch für den Tünftigen Eirchengefchichtlichen Gebrauch ſehr zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß unſre Kirchenzeitungen etwas vollſtaͤndiger, als bisher in Be⸗ 
zug auf das Ausland gefchehn ift, alles Urkundliche fammelten, zumal 
wenn. die erwünfchte Fortſetzung von des armen Rheinwald Acta his- 
torico- ecclesiastica nicht zu Stande kaͤme. 

Jena, am 1. Advents = Sonntage 1847, 


Einleitung. 


— Sagiltarius, Introd. in Hist. ecc. Jen. T. I. 694. T.II. ed. J. 4 
Schmid. 718. 4. %. Wald, Grundſätze d. zur KHift. nöthigen Vorberei- 
tungslehren u. Bücherkenntn. Gött. X. 2 772. €. W. Slügge, Einl. in 
d. Studium u. in d, Literatur d. Rel. u. KGeſch. Gött, 301. 


Gap. I. Plan. 


"5-5. Rofegarten, ü. Stud., Plan u. Darft. d. allg. KGeſch. Reval. 
824, Ullmann, ü. Stellung des KHiſt. in unfrer Zeit. [Stud. u, Krit, 
829. 9.4. ©. 667 ff.] 3. A. 2. Tittmann, ü. Behandl, d. KGeſch— 
dorz. auf Univ. Illgens Zeitſchr. 832. 8.1. ©t. 2.] Daub, d. Form d. 
Dogmen= u. KHift. [Zeitichr. f. ſpekul. Th. 836. 3.1. 9. 1.] Möpler, 
Einl. ind. KGeſch. [Dift. pol. BL. f. d. kath. Deutfchl. 839. B. IV. 9.1-3. 
u. Geſamm. Schrr. B. 11.] 
$.1. Kirche und Welt. 

Der von Jefu ausgehende Geift hat die Kirche gegründet als 
die Gemeinfchaft des von Chrifto empfangenen oder ihm angefchloß- 
nen religiöfen Lebens. Alle Kirchen und Secten innerhalb dies 
fer geiftigen Gemeinfchaft find die verfchiedenen Erfcheinungen deffelben 
Geiftes. Die Kirche fteht im Gegenfage zur Welt als der Geſammt— 
heitdes natürlichen, nicht religiöfen Lebens, insbefondrezum Staate, 
als der rechtlichen Ordnung eines Volkes. Aber diefer Gegenfas ift 
nur beziehungsmweife, wiefern auch der Staat eine göttliche Ordnung, 
die Welt göttliche Schöpfung ift und immermehr ducchdrungen wer⸗ 
den foll von der Kirche, welche als das Reich Gottes auf Erden fid) 
nur in Gemeinfchaft mit der Welt darftellen kann. 

9.2. Begriff ver Kirchengeſchichte. 

Die Kirche ift ein ftetes Werden, d. h. ein Streben darnach, der in 
der Menſchheit fortlebende Chriftus zu fein, oder fein Leben immer 
vollfommener und im weitern Kreife darzuftellen, theils im Kampfe, 
theils im Bunde mit der Welt. Die Kirhengefhichte ift die 
Darftellung der Kirche in diefem ihren Werden durch die Thatfachen 
deffelben. Ihre wiffenfchaftliche Form ift die Zufammenfaffung deffen, 
was als einzelnes Moment der Gefchichtfchreibung ſich geltend gemacht 
hat, indem fie ift: 1) Eritifch, unbefangene, redliche und ftrenge 
Erforfchung der Thatfachen, ihre Gränze die Sicherheit der Zeugniffe, 
fo daß, wo diefe nicht hergeftellt werden kann, das Bewußtſein diefer 
Graͤnze in ihren verfchiedenen Graben den wiſſenſchaftlichen Charakter 
bedingt; 2) genetifch, Aufftellung der Thatfachen in ihrem urfäch 
lichen Zufammenhange, ohne daß doch die Erklärung über die innere 
Macht der fich entwickelnden Idee und über: die Eigenthümlichkeit 
fchöpferifcher Geifter hinausgeht; 3) theologifeh, Ergrundung der 

Kirchengefchichte. 6. Aufl. 1 
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Thatſachen in ihrer beſtimmten Beziehung zum religioͤſen Geiſte, nicht 

als Vorausſetzung eines zu Findenden, ſondern als Verſtaͤndniß eines 

Gegebenen. Die rechte Darſtellungsweiſe oder der hiſt ori ſche Styl 

entſteht durch treue Aufnahme des Geſchehenen in das Bewußtſein des 

Geſchichtsforſchers und durch lebendige Wiedererzeugung aus demſelben. 
8.3. Umfang der Kirchengeſchichte. 

Im Bereiche der Kirchengefchichte liegen alle Thatfachen, welche 
theild unmittelbar vom chriftlichen Gemeingeifte ausgegangen, theils 
mittelbar durch Gegenfag oder Befreundung der Welt bedingt find. 
Einige gehören nothwendig zur Gefchichte, in welchen ſich wefentliche 
Entwickelungspunkte des chriftlichen Geiftes darftellen, andre nur 
durch befonnene Auswahl als Neprafentanten ihrer Zeit oder als be= 
fondere Strahlenbrehungen des chriftlichen Geiftes in bedeutenden 
Perfönlichkeiten. 

$.4. Berhiltniß zur allgemeinen Religionsgefgiähte 

Hist. generale des cer&monies, moeurs et coutümes rel. de tous les 
peuples, repr&sentees par figures dessinees de la main de B. Picard, avec 
des explicat. hist. [Amst. 723ss. 7 T.] Par. 741 ss. 8T. f. Meiners, 
allg. Exit. Gefch. d. Religionen. Hann. 806 f. 2%. C. v. Weiller, Ideen 
3. Geſch. d. Entw. d. rel. Gl. Münch. 808-15. 3. Ben. Constant, dela 
religion, consideree dans sa source, ses formes et ses developpemenus. Par. 
824 s. 2 T. Ubrf, m. Anm. v. Betri. Brl. 824 f. 28. 

Die Entwidelung des religiöfen Geiftes der Menfchheit in allen 
feinen Geftalten ift Gegenftand der allgemeinen Religionsgefchichte, 
von welcher die Kirchengefchichte nur ein Abfchnitt ift. Aber in der 
Kirchengeſchichte ift die religiöfe Eigenthuͤmlichkeit nichtchriftlicher 
Völker dann und da darzuftellen, wo fie, meift erft im Kampfe, hin- 
eingezogen wird in das Chriftenthum und neue Beziehungen deffelben 
veranlaßt. Denn, wie den Juden das Gefeg und den Griechen die 
Phitofophie, fo ift jedem Volke der Glaube an feine Götter ein 
Sührer zu Chrifte. Hiernach, wie das Chriftenthum die allgemein- 
menſchliche Religion ift, als folche der Ausgangspunft und die VBoll- 
endung aller andern Religionen: fo ift auch die Kirchengefchichte der 
Mittelpunkt aller Religionsgefchichte und fämmtliche Ergebniffe der: 
felben werden allmaͤlig in fie aufgenommen. 

$.5. Betrahtungsmweife der Kichengefhiähte. 

Der chriftliche Geift hat die Beftimmung und die Macht, in der 
Entwickelung feines unendlichen Inhalts und in allmäliger Aneignung 
altes Menfchlichen zum religiöfen Geifte der Menfchheit zu werden. 
Diefes gefchieht nach feinem eignen Gefege. Allein da feine Organe 
freie Individuen und Völker find, frei auch für den Serthum und die 
Sünde, fo verlaufen die Grundgedanken der gefchichtlichen Bewegung 
in der reichften Mannichfaltigkeit des individuellen Lebens. Daher 
das gefchichtliche Urteil, wie es durch die Darftellung der Ereigniffe 
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auszufprechen ift, fie alle als Entwidelungspunfte, die fid) unter einan- 
der felbft richten, zu begreifen hat und jedes in feiner Art gelten läßt. 
Diefe Unparteilichkeit fordert keineswegs, daß der Gefcichtfchreiber 
nichts zu lieben und nichts zu haffen fcheine: fondern nur, vorerft, 
daß er weder aus Neigung, noch aus Abneigung den Thatbeftand 
entftelle; fodann, daß er die Bedingungen anerkenne, unter denen 
ſich eine von der feinen verfchiedene Einſicht und Gefinnung bildete 
und bilden mußte. Aber eine Kirchengefchichte, deren Urheber nicht 
einen beftimmten Eicchlichen Charakter hat und denfelben nicht mit 
klarem Bewußtfein feinem Werke einprägt, ift von geringer Bedeu: 
tung für die Kirche. s 
i 9.6. Werth der Kirchengeſchichte. 

Griesbach, deH. ecel. utilitate. Jen. 776. X. Köthe, v. Einfl. des 
irhenhift, Stud. auf d. Bildung des Gemüths u. d. Leben. Lpz. 810, 4. 


T. A. Clarisse, Or. de societatis ehr. Hist. ad inform. saerorum anti- 
stitem accommodate tradenda. Gron. 824. 


Der unbedingte Werth der Kicchengefchichte befteht darin, 
daß fie das Selbftbewußtfein der Kirche hinfichtlich ihrer gefammten 
Entwidelung iſt. Hieraus geht ihre praftifche Nothwendig- 
keit hervor, Wer irgend einem Theile der Kirche felbftthätig vorftehen 
will, muß an diefem Selbftbewußtfein theilnehmen, ohne welches ihre 
gegenwärtige Lage nicht verftanden, noch ihre Zukunft vorgefehn und 
befonnen herbeigeführt werden kann. Hierin ift der Gebrauch zu 
polemifchen und erbaulichen Zwecken oder zum Dienfte anderer Wif- 
fenfchaften eingefchloffen; aber einfeitig hervorgehoben als Werth und 
Zweck gefährdet ex die Kirchengeſchichte als Wiſſenſchaft. 

.7. Quellen. 
F. Wald, kit. Nachr. a d, Quellen d, KHift. [Lpz. 770.] Gött. 773. 

Die Sicherheit der Thatfahen ruht auf den Quellen. 1) Nach 
der Unmittelbarkeit ihres Verhältniffes zum Thatbeftande: a) Ur: 
kunden und Denkmale, melche dadurch eine Thatfache erweifen, 
daß fie felbft einen Beftandtheil derfelben ausmachen. b) Berichte 
von Augenzeugen oder Zeitgenoffen. c) Gefhihtfhreiber, bie 
aus nachher verlorenen Quellen ſchoͤpften. Je weniger unmittelbar die 
Duellen find, defto mehr unterliegt ihre Glaubwürdigkeit der Kritik, 
2) Nach ihrer Form: a) Schriften, öffentliche und private, ohne 
durchgängigen Vorzug der erflern.‘) Der Beweis, daß ein Zeuge die 





a) a) S. Coneiliorum nova et amplissima Collecetio, eur. J. Dom. 
Mansi. Flor. et Ven. 759 ss. 31 T. f. Canones App. et Coneill. Saec. 
4-7. rec. H. T. Bruns. Ber. 839 s. 2 T. [Bibl. ecel. P.I.] #) Bullarium 
Roman. Luxemb. 727.19 T. f. Bullarum ampliss. Coll. op. C.Coequelines. 
Rom. 739 ss. 28 V. f. Bullarium magnum Rom. [1758-1830] op. Andr. 
Avocati Barberi. Rom. 835 ss. b. j. ST. f. Röm. Bullarium 0, Auszüge 
d, merfwürdigften Bullen über), m. Bemerk, v. Eif se Hmibt, Keuft: 
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volle Wahrheit fagen konnte und wollte, ift oft ſchwer zu führen, 

weil dem Können das Vorurtheil, dem Wollen die Parteilichfeit ent- 

gegenftand. b) Denkmale, ſowohl lebendige Gemeinfhaften, alg 

Werke der Kunft. e) Überlieferungen, unter denen die Legenden 
als Dichtungen der Hierarchie nur die Anfichten des Zeitalters ihrer 
Entſtehung oder Ausbildung bezeugen, die Volksſagen ‚se ‚mehr fie 
verbreitet und den andern hiftorifch erweisbaren Verhaͤltniſſen an⸗ 

gemeſſen ſind, deſto mehr eine hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit begruͤn⸗ 

den.“) Ein durchgaͤngiges Quellenſtudium iſt nur dem Geſchicht⸗ 

ſchreiber unentbehrlich.) 

9.8. Sülfswiffenfhaften. 
Die herkoͤmmlich angeführten Hülfswiffenfchaften : Eicchliche Phi⸗ 
lologie,*) Chronologie,”) Diplomatik, °) Geographie und Statifti, I 





831f. 2B. Sammlung aller Eoncordate, v. E. Münch. Lpz. 830f. 2B. 
‘Codex liturgicus Ecel. universae, ill. J. 4. Assemanus. Rom. 749 ss. 13 
T. 4. 0) Codex regularum monast. ed. Lucas Holstenius. Rom. 661. 3T. 
4. aux. M.Brockie. Aug. Vind. 759. 6T. £ &) Maxima Bibliotheca vett. 
Patrum. Lugd. 677 ss. 28 T. f. Bibl. vett. Patrum, op. And. Gallandii, 
Ven. 765 ss. I4 T. f. rg. Fabrieii Bibl. graeca. Hamb, [705 ss. 14 T.] 
ed. Harless. 70 ss. 12T. A. Schoenemann, Bibl. hist. literaria Patrum 
lat. Lps. 792 ss. 2T. [6.475.] 5. G. Walch, Bibl. patristiea. Jen. 770. ed. 
Danz. 334. Rößler, Bibt, d. Kirchenväter. Lpz. 776 ff. 108. Augusti, 
Chrestomathiapatristica. Lps. 812.2T. 3.6.8. Engelhard t, lit. Leitf. 
3. Borlef. ü, d, Batriftit, Erl.823. I.N, Lo herer, Lehrb. d. Batrologie, 
Mainz 837. J. A. Möhler, Patrol. o. hrift. Literärgefch. hrsg. v. Reith⸗ 
mayr. Regensb. 840. B. I. &) Elliesdu Pin, Bibliotheque des auteurs ec- 
clesiastiques. [Par. 686 ss. 47 T.] Amst. 690 ss. 19 T. 4. u. Bibl. desan- 
teurs separes de la communion de l’eglise Rom. Par. 718s. 3 T. rg. Rich. 
Simon, Critique.de laBibl. deMr. du Pin. Par.730.4 T. Cave, Seriploraum 
ecel. Hist. literaria. [Lond. 689.) ed. 3. Oxon. 740 ss. 2 T. f.J.A.Fabrieir 
Bibl. ecel. Hamb. 718. f. Ejusd, Bibl. latina mediae et infimae aetatis. 
Hamb. 73%4ss. 6T. aux. Manst. Patav. 754. 3T. 4. Hist. literaire de la 
France, par des relig. Benedietins de S. Maur. Par. 733 ss. 20T. 4 J 
S. Assemani Bibl. orientalis. Rom. 719 s..4T.f. 8 uffe, Grunde, d, 
Gr. Lit. [b. 15. Ihh.] Münft, 828, 28. 

b) Acta Sanctorum quotquot toto orbe coluntur, edd. Jo. Bollundus 
aliique. Antv. 643-794. 53 T. f. Org. De proseeutione operis Bollandiani. 
Namur. 838. Bonner Zeitſchr. f. Phil, u. Kath. Th. 8. 17.u.20.— Bo: 
fit ee Würdigung d. Legende, (Illgens hiſt. theol. Abhh. 824. B; 

RSchletermacher, Darſtell. des theol. Studiums. 2. A. $. 190 f£ 

a) J.C. Suiceri Thesaurus ecel. e Patribus graecis. Amst. [682.]728. 
2 P. f. C. du Fresne, Glossarium mediae et infimae graeeitatis. Lugd. 
688.2 T. f. Hjusd. Gloss. mediae et inf. Jatinitatis. Par. 733 ss. 6 T:& 
u. 0, [4delung] Gloss. manuale ad Seriptt. mediae et inf. latinitatis. Hal. 
77255: 6T. Die Sloffarien ü. d. germaniſchen u. romaniſchen Sprachen. 

)Aerae: ab orhe condita, Seleueidarum, Hispanica, Diocletiana sive 
martyrum, Constantinopolitana, indietionum, Dionysiana. Vrg. L’art de 
verifier les dates’ des faits historiques, parunrelig. Benddietin. Par. 750, 
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find zunächft nur dem Kirchenhiftoriker nothivendig. Aber die Welt: 
geſchichte, Rechtsgeſchichte, Geſchichte der Philoſophie und Literatur 
dienen der Kirchengeſchichte in ſofern zu Vorbereitungswiſſenſchaften, 
als ſie das Ganze deſſen enthalten, was durch ſeine Beruͤhrung mit 
der Kirche einzeln in die Kirchengeſchichte eintritt, daher nicht ohne 
den Zufammenhang des Ganzen gründlich verſtanden werden kann. 

4 $.9. Eintheilung. 

Die Zeit als die Form des Werdens ift die nothwendige Ordnung 
aller Gefchichte. Aber im Gleichzeitigen entftehen einzelne Gruppen des 
Gleichartigen mit beftimmterem urfächlichen Zufammenhange. Daher 
Zeit- und Sah-Drdnung einander zu ermäßigen haben. Die 
Eintheilung nach Zeiträumen fucht für die wiffenfchaftliche Anfhauung 
beftimmte Abgränzungen. Die Willkür diefer mathematifchen Ein: 
ſchnitte wird um fo mehr ausgefchloffen, jemehr fie durch ein epoche— 
machendes Ereignig, von dem eine durchgreifende Umgeftaltung der 
Kirche ausgeht, gegeben find. Die bisher wefentlichen Entwidelungen 
des chriftlichen Geiftes find der Katholicismus und Proteftantismus, 
feine Hauptorgane der griechifcherömifche und der germanifche Volks⸗ 
geift. Hiernach zerfällt die Kirchengefchichte in 3 Zeitalter, jedes 
derfelben in 2 Perioden. I. Alte Kirhengefhichte bis zur 
Aufrichtung des heiligen römifchen Reichs deutfcher Nation, 800: 
vorwaltende griechifch-römifche Bildung, allmälig untergehend, theils 
in fich felbft, theils in germanifcher Nationalität, Erfte Periode 
bis zum Siege der Kirche unter Conftantin, 312: Gründung der 
Kirche und Entwidelung des Katholicismus unter fiegreichen Kämpfen 
und Leiden. Zweite Periode: die Kirche einestheils als Reichs— 
Eicche der Ausbildung und Feftftellung des Glaubens hingegeben, an= 
derntheils die Stürme der Völkerwanderung befehmwörend. IL. Mitt- 
lere Kirhengefhichte bis zur Neformation, 1517: Herrfchaft 
des römifchegermanifchen Katholicismus. Dritte Periode bis zum 
Gipfel der päpftlichen Alleinherrfchaft unter Innocenz IH, 1216: Sieg 
des Papftthums über alle Gegenfäge. Vierte Periode: allmäliger 


3T. 4. nouv. ed. par Viton de S. Alais. Par. 818 s. 23 T. 2. Ideler, 
Lehrb. d. Chronol. Brl. 831. E. Brindmeier, prakt. Handb. d. hiſt. 
Chronol. Lpz. 843. — F. Piper, Kirchenrechnung. Brl. 841. 4. 

e) J. Mabillon, de re diplowatica. ed. 2. Par. 709. f. Schönes 
mann, vollftänd. Syftem d. allg. Diplomatif, Hamb. 801.28. 

d) Caroli a S. Paulo Geograpbia sacra. [Par. 641. f.] Amst. 704. f. 
F. Spanhemii Geogr. sacra et ece. [Opp. Lugd. 701. f. T.1.] 3. & 8. 
Wiltſch, Handb. d. kirchl. Geogr. u. Statift, bis zu Anfang d. 16. Sahrh. 
Bel, 846.2 B. — A. W. Möller, Hierographie, Gef. d. K. in Land— 
harten. Elberf. 822 ff. 2.9. f. J.E.T. Wiltsch, Atlas sacer s. ecel. Goth. 
843. f. — Stäubdlin, kirchl. Geogr. u, Statiftif. Tüb. 804.28. I- 
Wiggers, kirchl. Statiſtik. Hamb, 8425.22. 
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Verfall des Katholicismus und Herandrängen einer Reformation. 
II. Neue Kirchengeſchichte bis auf die Gegenwart: Kampf 
des Proteftantismus und Katholicismus. Fünfte Periode bie 
zum weftphälifchen Frieden, 1648: theilweifer Sieg des Proteftan- 
tismus und neue Seftftellung des Katholicismus. Sechfte Periode: 
Kampf des Firchlichen Herkommens und der religiöfen Selbftändig: 
keit. As Hauptftüce der Sachordnung treten hervor: 1) die raum: 
liche Verbreitung der Kicche,‘) 2) die Verfaffung der Kirche und ihr 
Verhaͤltniß zum Staate,’) 3) die Entwickelung des chriftlichen Gei- 
ſtes zur Lehre und Wiffenfchaft,“) A) das Eirchliche Volfsleben‘) und 
der Cultus.“) Aber diefes Fachwerk bildet fich erft allmälig. Diejenige 





a) J. 4. Fabricius, salutaris lux Ev. toti orbi exoriens, s.notitia pro- 
pagatorum ehr. sacrorum. Hamb. 731. 4. P. C. Gratianus, Vrf. e. 
Geſch. ü. Urfpr. u. Fortpflanz. d. Chriftenth. in Europa. Tüb. 766 28. 
W.Brown, Hist. of the propag. of ehristianity among the heathen since 
the reform. Lond. 814. 2T. C.&. Blumphardt, Vrſ. e. allg. Miſſions⸗ 
geſch. Baf. 828 ff. 3. I. Wiggers, Gefch. d. Evang. Miff. 845 f. 28. 

b) Petrus de Marca, Dss. de concordia sacerdotii et imperii s. deli- 
bertatibus Ecel. gallie. I. VIII. ed. Sr, Baluzius, Par. 663. f.J. H.Boeh- 
mer, Lps. 708.f. G. J. Planck, Gefh.d. kirchl. Sefelfchaftsverfaff. Hann. 
803 ff. 5B. — E.Riffel, geſch. Darft. d. Verh. zw. K. u. Staat. Mainz. 
836. T. J. [b. Juſtinian L.] — Thomassini vetus et nova Ecel. diseiplina 
eirca benelicia. Luc. 728. 3 T. f. — Richerii Hist. Cone. generalium. 
Colon. 680.3 T. 4. 8. Wald), Entw. e, voll. Hift. d. KBerf. £pz. 759. 
— Staudenmaier, Gefh. d. Bifhofswahlen. Tüb. 830. — 3. Ant, 
u. Aug. Theiner, die Einführ. d. erzwung. EhelofigE. d. Geiftl, Altenb. 
828. [n. Zit. 845.]3 8. ; 

e) &. W. Flügge, Geſch. d. theol. Wiſſenſch. [b. z. Ref.] Hal. 796 ff. 
3B. K. F. Stäudlin, Geſch. d. theol. Wiſſ. feit Verbreitung der alten ki- 
feratur, Gött. 810f. 2B.— F. Wald, vollſt. Hiſt. d. Kesereien [b. Bil- 
derftreit.] Lpz. 762 ff. 118.— D. Petavius, Opus de theol. degmatibus. 
[Par. 644 ss. AT. f.] ed. 7%. Alethinus [Olerieus]. Antv. [Amst.] 700. 
6T.Ff. H. Klee, Eehrb. d. DGeſch. Mainz. 837.2 B. — W. Mün- 
Iher, Handb. d. D&efd. [6. 604.) Marb. 797 ff. 4B.%. 3.8. I-III. 
SIT f. Dr. Lehrb. d. D&efch. [811. 819.] m. Belegen a. d. Quellen von 
D. v.Cölln. Caſſ. 832 ff. 1. u. 2. Hälfte. 1. Abth. Forte. v. Neudeder, 
2. Abth. 838. Augufti, Lehrb. der DGefch. Lpz. [805. SI. 820.) 835. 
Baumgarten: Crufius: Echrb. d. D&efch. Sen. 832. 2 Ahth. u. Comp. 
d. OGeſch. Lpz. 840-6.23. 3.6.B.€En gelhardt, DGeſch. Neuft. 839, 
2B. EX. Meier, Lehrb. d, DGeſch. Gieß. 840. K. R. H agenbach, 
Lehrb. d. OGeſch. Lpz. 840-1. 2T. F. Ch. Baur, Lehrb, d. DGeſch. Stuttg. 
847. — Th. Kliefoth, Einl, in d. DSH. Parchim. 839. E 

d) Acta Sanctorum [$. 7. nt.b.] Stäudlin: Geſch. der Sittenlehre 
Sefu. Sött. 799-23. [bis 1299] 4 B. u. Geld. d. hr. Moral. d. Wieder: 
aufl. d. Wiſſ. Gött. 808. J. G. Müller, Reliquien alter Zeiten. Lpz. 803 
f. AB. Neander, Dentwürdigfeiten aus der Geſch. des Ghriftenth. und 
chriſtl. Lebens. Brl. [823 ff.] 825 38 

e) E. Martene, deantiquis Ecel. ritibus. ed. 3. Antv. 736 ss. AT. f. 
A. A. Pellieeia, de chr. Erel. primae, mediae et noviss. politia. [Neap. 
777. Ven. 782, 3 T.] edd. Ritter et Braun, Col. 829-38. 3 T. Bearb. v. 


. 
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Beziehung ift ſtets voranzuſtellen, welche in jedem Zeitalter vorherrfcht. 
Einige Beftandtheile, wie Papftthum‘) und Ordenswefen,®) machen 
ſich nur in einigen Perioden als felbftändige Gruppen geltend. Nach 
der Reformation bilden die getrennten Kirchen wefentliche Unterfchiede. 
Sonach muß jede Periode aus ihr felbft heraus ihre Anordnung ge= 
ftalten, nach dem alleinigen Gefege, daß ein anfchauliches Bild eines 
jeden Zeitalters in allen feinen Eicchlichen Beziehungen entftehe. 


Gap. II. Allgemeine Literatur. 
Stäudlin, Gefch. u. Literatur d. KGeſch. hrsg. v. Hemſen. Dann, 827. 
8.10. Die Kirhengefhichte als Polemik. 

Eine allgemeine Kirchengefchichte Fonnte erſt entftehen, als die 
Kirche felbft zur allgemeinen Völkerfamilie geworden war, und fie 
entftand, als in der Kirchenfpaltung die neu hervortretende Kirche 
das Bedürfnig fühlte, fich an das Alterthum anzufchliegen und die 
hiftorifchen Grundlagen der Fatholifchen Kirche zu erfchüttern. Zu 
diefem Zwede gab Matthias Flacius Illyricus die Magde— 
burger Genturien heraus,*) ein gemeinfames Unternehmen proteftans 
tifcher Wiffenfchaft, ausgezeichnet durch genaue Quellen-Studien und 
Auszüge, durch eine Kritik, die nichts Vergangenes zu achten brauchte, 
und durch leidenfchaftliche Polemik. Über ein Jahrhundert erfchienen 








Binterim. Mainz. 8%5 ff. 72. in 17B. Loch er er, Lehrb. d. hr. Ar⸗ 
chäol. Frankf. 832. — J. Bingham, Origines s. antiqnitates ece. ex Angl. 
[Antiquities ofthe church. Lond. 708 ss. 10 T. u. c.) lat. red. Grischo- 
vrus. Hal. [724 ss.] 752 ss. 11 T.4. 8. 9. Rheinwald, kirchl. Arch. 
Br1.830. Augufti, Handb. d. chriſtl. Arch. Auszug a. d. Denkwürdigkk. 
[817 ff. 128.] Lpz. 836f. 3B. C. C. F. Siegel, Handb. d. hr. Alterthü⸗ 
mer in alphab. Ordn. Lpz. 836 ff. 4B. W. Böhmer, chr. kirchl. Alter⸗ 
thumswiſſ · Bresl. 836-9. 2B. 

E. S. Cyprian, v. Urſprung u. Wachsthum d. Papſtth. Goth. 719, 
u. 0. Frkf. 783. 4. Bower, Hist. of Papes. Lond. 749 ss. 4. Uberf. u. fortg. 
v. Rambad. Magdb. u. Lpz. 751 ff. 108.4. 8. Wald), Entw.e. vollſt. 
Hift. d. Päpſte. Lpz. [756.] 758. &. 2. Spittler, Gel. d. Papftth. hrsg. 
v, Burlitt u. Baulus. Hdlb. 826. J. A. Llorente, Geſch. d. Päpfte. A.d. 
gr. Lpz. 823. 28. 6. Ir Weber, Papftth. u. Päpfte. Stuttg. 834. 28. 

g) R. Hospiniani de monachis I. Vi. [Tig. 588. 609.) Gen. 699. £. 
A. D. Alteserrae Asceticon s. origg. rei monast. [Par. 674. 4.] ree. 
Glück. Hal. 782. H. Helyot, Hist. des ordres monasliques. Par. [714 
ss. 8 T.] 829 ss. 10 T. 4. Guine. 840. 6 T. Überf. Lpz. 753 ff. 8B. Bearb. 
v. Erome, pragm. Geſch. d. Mönchsord. Lpz. 774 ff. 10 B. [C. I: We⸗ 
ber] Die Möncherei. Stuttg. 819f. 3B. E. Mün ch, Geſch. d. Mönchth. 
[Materialienfammlung.) Stuttg. 828. 2B. 

a) Ececlesiastiea Historia, integram Ecelesiae Ch. ideam eomplectens, 
congesta per aliquot studiosos et pios viros in urbe Magdeburgica. Bas: 
559-74. 13 Centur. f. Neue X, v. Baumgarten u, Semler. Nürnb. 757-65. 
abgebrochen bei dem 6. B. 
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nur Lehrbücher aus den Centurien gefchöpft und im Geifte derfelben. 
In der reformirten Kirche haben fich gründliche Studien mehr auf 
einzelne Abfhnitte gewandt, um einzelne Behauptungen des Katho⸗ 
licismus zu vernichten. J. H. Hottinger wuͤnſchte ſeiner Kirche 
eine den Centurien aͤhnliche Parteiſchrift zu erwerben, ®) die jedoch, 
mit Ausnahme der orientalifhen und helvetifchen Kirche, auf mäßiger 
Quellenfenntniß ruht und vieles $remdartige einmifcht. S panheims 
Kirchengeſchichte“) iſt ſtrenge Geſchichtsforſchung, zumeift gegen Ba⸗ 
ronius. Der katholiſchen Kirche war wenig damit geholfen, die Cen— 
turien zu widerlegen, man mußte ſie erſetzen und uͤberbieten. Hiermit - 
beauftragt fchrieb Cäfar Baronius feine Annalen,") deren Urkun⸗ 
denſchaͤtze er, ſcharfſinnig und begeiſtert-fuͤr roͤmiſche Weltherrfchaft, 
aus den Archiven des Vatican ausgewaͤhlt hat. Den Irrthuͤmern 
und Neigungen des Cardinals trat die Kritik des Franciscaners Pagi 
aus gelehrter Wahrheitsliebe und gallicanifchem Sreiheitsgefühle ent= 
gegen.) In Italien wurden die Annalen mehrfach fortgefest und 
in Auszüge gebracht, im gleichen Geifte, ohne den Geiſt ihres Urhebers. 
Nur die Fortſetzung von Raynaldus [bis 1565] ſteht binfichtlich 
des Stoffes feinem Vorgänger am nächften.!) Einen ähnlichen Ruhm 
gegen die neuern Hiftoriker der proteftantifchen Kiche ſuchte Sac- 
harellid) mit ähnlichen äußern Hülfsmitteln und in den fruͤhern 
Baͤnden mit gleichem Fleiße. 
$.11. Die franzöſiſchen Kirchenhiſtoriker. 

Die katholiſche Geſchichtſchreibung iſt an eine beſtimmte Betrach⸗ 
tungsweiſe gebunden, aber innerhalb derſelben wurde ſie in Frankreich 
zu einer Wiſſenſchaft, deren Eigenthuͤmlichkeit ebenſoſehr durch eine 
Zeit, in der die gelehrten Orden rieſenhafte Stoffſammlungen zu 
Tage foͤrderten, als durch die freiere Geſinnung und. Stellung der 
gakicanifchen Kirche bedingt war. In diefem Sinne fehrieb der Do- 
minicaner Natalis Alerander [No&l] gelehrt, troden und ſcho— 
laſtiſchzt) Fleury, der Einfiedler am Hofe, erbaulich, mild, gewandt 
und breit;’) Boffuet Eirchliche Weltgefchichte mit rednerifcher Dia: 

6) Historia ecel. N. T. Tig. 6551-67. 9 V. big Ende des 16. Jahrh. Der 
9, 8. von 3.3. Hottinger, dem Sohne. 

e) Summa Historiae ecel. [Lugd. 689. 94.] Lps. 698. 4. 

d) Annales ecclesiastieiaC.n. ad a. 1198. Rom. 583-607.12 T, £.u. 0, 


e) Critica historico-chronologica in Annales Baronii. Antv. [Genev.] 
705.727. 4 P. £. 

‚f) Aunales ecel. 13-21 T. Rom. 646-77. Colon. 693 ss. Gefammtausg. 
v. Baronius, Pagi, Raynaldus ete. eur. Mansi, Luc. 738-59. 38 T, £ 

8) Historia eccl. Rom. 771-96. 25 T. 4. [bis 1185,] 

. a) Selecta Historiae ecel, capitaetin loca ejusdem insignia diss. histo- 
ricae, chron, etdogm. Par. 676-86. % T. [16 Sahrhh.] Spätere Ausgaben: 
Hist. ecel. Vet. et N. T. ed. Mansi, Luc. 738. IT. f. Bassano. 778.9 T. £. 

5) Hist. ecelesiastique. Par. 691-720. 20T. K.uro. [bis 1414.) Über: 
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lektik und mit einer Einfiht in die Wege der Vorfehung, als habe 
der kluge Bifchof von Meaur nicht nur in des Königs, fondern auch 
in Gottes Rathe gefeflen;“) der Sanfenift [Sebaftian le Nain de] 
Zillemont eine gewifjenhafte, ausführliche Zufammenftellung der 
ältern Quellen.*) ; 
8.12. Die proteftantifhe Kichengefhichte als Wiſſenſchaft. 

Gegen die Auffaffung der Gefhichte als Werkzeug des Firchlichen 
Streites deutete Calirtus in einer Reihe Monographien auf das 
wiffenfchaftliche Intereffe einer unbefangenen Erforfchung von That⸗ 
fahen, und Arnold fand im Pietismus den Muth, in demjenigen, 
was die Kirche in allen Jahrhunderten von fich geftoßen hatte, die 
Spuren des chriftlichen Lebens mit Vorliebe aufzufuchen.*) Jene freis 
finnige und diefe fromme Richtung damals im Gegenfage zur herr⸗ 
ſchenden Kirche. Beide Richtungen fuchte Weismanns milde Wahr: 
heitsliebe in feiner Auswahl bedeutfamer Ereigniffe zu verfühnen.”) 
Mosheim, ‚mit dem Bemwußtfein hiftorifcher Kunft, mit kuͤhner, 
oft überfchreitender Gombinationsgabe und mit vielfeitiger, freund: 
licher Menſchenkenntniß wurde der anerkannte Meifter Eicchlicher Ges 
fhichtfchreibung.*) Naͤchſt ihm galt Cra mers Darftellung und feine 
Sorgfalt in dogmengefhichtlichen Unterfuchungen des Mittelalters, ?) 
während Semler ohne allen Styl und ohne Sinn für die eigen- 
thümlichen Zuftände der Vorzeit, aber mit hoher Selbfländigkeit im— 
mer von neuem in ungebahnte Abgründe der ältern Quellenforfchung 
eintauchte.*) Auf dem hierdurch gewonnenen Standpunkte, doc) 
gläubigeren Herzens, hat Schrödh, nachdem fein Werk ſich von 
einem langweiligen Leſebuche, das die erften Bände vorftellen, zur 
Wiſſenſchaft erhoben hatte, eine eben fo weitfchtweifige, als hinſicht— 
lich des Stoffes zuverläffige Kicchengefhichte verfaßt, deren legte 
fest in’s Lat,, Stal. u. Deutſche. Fortgef. ohne innern Beruf v. Jean Claud 
Fabre, Par. 7326-40. WT. 4. u. v. Alex. la Croix, Par. 776-78. 6 T. 

e) Discours sur l’Histoire universelle depuisle commencement du monde 
jusqu’ä Pempire de Charles Magne. Par. 681. 4. u. o. 

d) Memoires pour servir al’Hist. ecel. des six premiers siecles, justi- 
fies par les eitations des auteurs originaux. Par. 693 ss. 16 T. 4. u. o- 

a) Unpartheyifche Kirchen u, Ketzer-Hiſt. [Erkf. 699. f. 720, 4%. 4.) 
Schaffh. 740ff. 38, f. 

5) Introductio inmemorabilia ecel. maxime Saeculorum primorum et 
novissimorum. [Tub. 718. 2 T.] Hal. 745. ZT. 4. 

ce) Bollftändiges Hauptwerk: Institutionum Hist. ecel. antiquae et re- 
eentioris 1. IV. Helmst. [755.4.] 764. 4. Uberf, u. verm, v. 3.0. Einem, 
893. 769-78. 9B.v.3.R. Schlegel, Heilbr. [1.2.8. 770.) 786ff.7 8. 
Brg. Lücke, Narratio de J. L. Moshemio. Gott. 837. 4. 

d)Boffuets Eint, in d. Gef. d. Welt u. Rel. überf,, mit Abhandl. 


verm. u. fortgef. v. Cramer, Lpz. [748 ff.] 757 ff. SB. 
e) Historiae ecel. selecta capita. Hal. 767 ss. 3 T. Berfuche e. fruchtb. 


Ausz. d. KGeſch. Hal. 773 ff. 3T. Verf. chriſtl. Jahrb. Hal. 782, 22, 
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Bande Tzſchirner mit frifcher Kraft und entfchiedner Gefinnung 
hinzufuͤgte.) Die freifinnige Richtung ſchloß fi) an Semter, 
Spittler gab eine geiftreiche, weltliche und welthiftorifche Neflerion 
über die Kirchengefchichte.®) Henke fehrieb fie als eine Gefchichte re= 
ligiöfer Verirrungen und ein Gericht Über geiftigen Despotismus al= 
ler Art, befonders nach der Reformation mit genauer Beruͤckſichtigung 
auch des Unbedeutenden, oft ohne Anſchaulichkeit, aber im kraͤftigſten 
Geiſte feiner Zeit") Nachdem fo der Gegenſatz wider die kirchliche 
Vorzeit fich in fehroffer Subjectivität entwickelt hatte, erfchien die 
möglichfte Theilnahmlofigkeit als eine höhere Stufe der Wiffenfchaft. 
Schmidt fuchte den Inhalt rein aus den Quellen zufammenzufegen.') 
Engelhardt erzählte die Ereigniffe oft big in die Eleinften Einzeln⸗ 
beiten Elar, ruhig und farblos.*) Die duch Danz mit literariſchem 
Überfluffe umfichtig begonnene Mittheilung der Quellen!) ift durch. 
Giefeler zu einem fortlaufenden Commentare aus den Quellen mit 
der forgfältigften Auswahl und Kritik fortgebildet mworden.”) Zur 
Überficht dienen theils Tabellen, theils kurze, verftändige Auszüge.") 
Das Lehrbuch von Stäudlin ift eine pragmatifche Zufammenftel: 
lung allgemeiner Thatfachen mit einigen NachElängen Fantifcher Phi⸗ 
loſophie; das von Näbe fleißig und nicht ohne Eleganz, doch uns 
genau und charakterlos zufammengefchrieben; das von Augufti ein 
gewandter, gemächlicher Überblick, ausführlich in der Neformationg- 


Si Chriftl. KGeſch. [b. 3. Reform.] Lpz. 768-803. 35T. 2, A. 1-13. €. 
12-802. KGeſch. feit d. Reform. Lpz. 804-10, 108, 

8) Grundriß der Gefch. der hriftl. Kirche. Gött. 782. 5. X. big auf unfre 
Zeit fortgeführt von ©. I. Pland, Gött. 812. In Spittlers Werken. 
Stuttg. 827. 8. 11. 

h) Ag. Geſch. d. hr. Kirche nach d. Zeitfolge. Braunfhw. 783-818, 

2..,0,9:4.2.2.3. 4.3.4.8. 2%. 5.6.8; Dielegte A. von T. If. 
5f. nach forgfätt. Durchſicht [auch Verlöſchung mancher Eigenthümlichkeit] 
hrög. u, fortgef. [7.8.8] v. 3. ©. Vater, Die Geſch. feit der Refor— 
mation T. 3-8. hat Vater auch in 1Z. [823.] zufammengebracht, der als 
9.2. ausgegeben wird. 

’) Kandb. d. hr. KGeſch. Gieſſ. 801-20. 6 T. 2. A. 1-4. I. 82527. 
[bis Innocenz III.) Kortgef. 0.5. ©. Rettberg. 7,8. Gieſſ. 834. 

k) Handb. d. KGeſch. Erlangen. 833 f. 4B. 7) Lehrb. d, KGeſch. 
Jena. 818-26. 2B. Kurzgef. Zuſammenſt. d. KGeſch. Eb. 824. 

m) Lehrb. d. RCefch. Bonn. 824-40, 2B. u. 3.3. 1. Abth. [6.1 648.] 
4.8. 1,8. 1.u.2.Abth. 814 f. 3.U.2.B. 1.0.2. AUbth. 83lfe ——o—- 

n) Vater, ſynchron. Tabellen d. KGeſch. Hal. [803.] Fortgef. v. 3. C. 
Thilo. 6. X. Hal. 833. f. Tetens Hald, Hist. eeel. VI. priorum Saec. 
synoptice enarrata. Havn. 830. Medii aevi [604-858] P. I. 832. 4. 
3.8.2. Danz, kirchenhiſt. Tab. Sana. 838. f. ©. Wahl, KGeſch. in Bil: 
dern, für Stupirende u. Gandidaten. Meiſſen. 840. f. [Spielerei.] &. Can 86, 
Tab. d. K. u. DGeſch. Jena. 841.4. —J.M. Schroeckh, Hist. veligioniset 
ecel. ehrist. Ber. 777. ed. 7. eur. Marheineke. 828. J. E. C. Schmidt, 
Lehrb. d. KGeſch. Gieſſ. [800, 808.] 826. 
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gefchichte; das von Rehm für die weltliche Seite der Kicchengefchichte 
ein reichhaltiges Inhaltsverzeichniß; das von Lange ging zur pro⸗ 
teftantifchen Polemik zuruͤck, doch mit freierem Glauben an Schrift 
und Vernunft.) Marheinekes philofophifche Gonftruction der 
Kirchengefchichte blieb ein ahnungsvoller, früh aufgegebener Verfuch.?) 
Die entfhieden Fromme Richtung war lange nur duch Milner: 
vertreten in der rein praftifchen Weife des Methodismus ohne Quellen- 
Studien,?) bis Neander diefer Richtung ihre wiffenfchaftliche Be⸗ 
deutung gab, indem er auf die Quellen zuruͤckging, die Lehre finnig 
entwickelte und die lang vernachläffigte Darftellung des chriftlichen 
Lebens hervorhob, der Kirche Liebevoll angefchloffen, doch mild gegen 
bloß doctrinelle Gegenfäge, im weiten Gewande erbaulicher Betrach— 
tung.”) Hiervon ift Guerickes Kirchengefchichte ein auch anderwärts 
abhängiger Auszug, mit derfelben chriftlichen Innigkeit, nur ftrenger 
in der Öefinnung eines eifrigen Lutherthums, fo daß dem allgemeinen 
Abfalle der neuern Zeit gegenüber die Gefchichte zur Strafpredigt wird.’) 
In der reformirten Kirche verfolgte Sacob Basnagenoc den Zweck, 
Boffuets Vorwürfe auf deffen eigne Kirche zuruͤckzuwerfen, aber er hat 
nad) den Muftern der franzöfifchen Literatur feiner Zeit gefchrieben.‘) 
Denemas Kirchengefhichte ift auserlesne Duellenfammlung.") Ei: 
nige Compendien enthalten jedes das feiner Zeit gerechte Nefultat der 
Eicchengefchichtlichen Studien, mit befonderer Genauigkeit und Um— 
fiht Ropyaards”). Schleiermacher, in mündlicher Überliefes 
rung die Einigung der frommen und freifinnigen Richtung anftrebend, 


0) Stäudlin, Univerfalgefch. der chr. Kirche, Hann. 807. 5. verb. u. 
fortgef. A. 0.5.4. Dolzhaufen. 833. F.A. Naebe, Comp. Hist. Ecel. 
ac sacrorum christ. Lps. 832. Augusti, Hist. ece. Epitome. Lps. 834. 
F. Rehm, Grunde. d. Geſch. d. Kirche, mit bef. Rückſ. aufd. Verfaff. der. 
Marb, 835. Lobeg. Lange, Lehrb.d. hr. KGeſch. zur Vertheid., Befeſt. 
u. Fortbild. d. prot. Kirche. Lpz. 846. 

. p) Univerfal-Kirchenhift. d. Chriftenth. Erlang. 806. 1.8. 

q) History of Ihe eburch. Neufte A. Lond. 834. AT. Uberf. v. Mor: 
timer. [%p7.803. 4B.] Gnadau. 819, 58. 

r) Allg. Geſch. d. hr. Rel.u. Kirche. Hamb. 826-41. 4B. u. 5. B. 2. 
Abth. [bis 1294.] 2.A. 1-38. 842-6. 

s) Handb. d. KGeſch. Hal. [833. 836. 338. 840. 843. 28.] 816. 3 
B. Abrißd. KGeſch. Dal. 842. . 

& Histoire de l’eglise depuis Jesus Ch. Rotterd. 699. 

1) Institutiones Hist. ecel. V. et N. Lugd. 777 ss. 7 T. 4. b. 1600. 

v) J. A. Turretini Hist. ecel. Comp. usque ada. 1700. Gen. 734. ed. 
et econtivuavit J.Simonis. Hal. 750. Uberf. u. fortgef. v. Zöllner. Kö— 
niasb, 759. P. E. Jahlonski, Institt. Hist. ehrist. Fref. ad V. 753 ss. 
2T. Ed.3. emend. E. A. Sehulze. 783 s. T. III. Historiom Saec. 18. 
add. Stoseh. 767. emend. Schiekedanz. 786. W. Muͤnſcher, Lehrb. d, 
KGeſch. Marb. 804. 2. X. v. Wachler. 815. 3. U, v. Bedhaus. 
826. P. Hofstede de Groot, Institt. Hist. ec«. Gronov. 835. H.J. Royaards, 
Comp. Hist, Ecc. chr. Traj. ad Rh. 340-5. 2 Fase. 
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hat den Plan, mit Vorausfegung des gewöhnlichen Materials die 
intenfive und ertenfive Entwidelung des neuen, von Ehrifto aus: 
gehenden göttlichen Lebensprincips darzuftellen, fragmentarifch durch⸗ 
geführt.”) Hierzu hat Niedner, zwifchen Lehr- und Handbuch 
ſchwankend, neben der firengen Zufammenfaflung im Gedanken einen 
gründlichen Reihthum der Einzelnanfchauung gegeben.“) Unter den 
gemeinfaßlichen Erzählungen?) iftdas Werk von Gfroͤrer auseiner 
Geſchichte für die deutſche Nation zur ausführlichen, meift im Stoffe 
von guten Auctoritäten abhängigen Darftellung geworden, deren im= 
mer fehärfer hervorgetretene Eigenthümlichkeit zumeilen parador, oft 
mit gefundem Weltverftande die erbaulichen Phrafen, auch der Quel- 
len durchbricht.) 
$.13. Aus ver deutſchen Fatholifhen Kirche. 

Erft als Joſeph II die deutfche Kirche von Rom loszureißen trach⸗ 
tete, entſtand in Deutfchland ein felbftthätiges, freifinniges, aber auch 
eilfertiges und befangenes Intereffe an der Eicchlichen Vorzeit. Royko 
vergaß in feiner rauhen Sprache anfangs nichts, was die Hierarchie 
verlegen Eonnte 5’) Dannenmapr fchrieb umfichtiger und überfichte 
licher das Lehrbuch fir die öftreichifchen Schulen ;?) P. Wolf mehr 
eine Satyre als Geſchichte.“) Ein höherer Schwung ging von der 
proteftantifchen Kirche aus. Die gemüthliche Seite des Katholicig- 
mus darzuthun, hat Stolberg mit dem Eifer, der Salbung und 
unbedingten Hingebung eines Profelyten, aber auch mit einem liebe: 
vollen und begeifterten Herzen die Gefchichte des jüdifchen Wolkes wie 
der alten Kirche gefchrieben und gedichtet; fein Fortfeger in mühfeli= 
gerNaceiferung.!) Am nächften diefem Standpuntte ſchrieb Rater- 
kamp frenger und wiffenfchaftlicher, eine tiefere Quellenkunde be- 
währt fich in der individuellen Darftellung Eirchlicher Perfonen und 


w) Gef. d. hr. Kirche. Hrsg. v.Bonnell. Brl,840, [Wrk. Abth. I.B.11.)] 

=) Geſch. d. hr. Kirche. Lehrbuch. Lpz- 846. 

y) Snebefondre: E.Fudä, Geh. d.chr. Kirche, Brl. 838.9. Thie le, 
kurze Geſch. d. hr. Kirche. Zür. 840. Alb. Baur,d. KGeſch. in gedrängter 
Überficht. Weim. 846. Heribert Rau, allg. Geſch. d. hr. Kirche. [deutſch⸗ 
kath.] Für das deutfche Volk. Frkf. 846. 

z) Ag. KGeſch. Stuttg. 8341-44. 38. [b. Anf. d. 11. Sahrb.] 

a\ Synopsis Hist. rel. et Ecel. chr, methodo systematieca adumbrata. 
Prag. 785. Einl. in d. chr. Rel. u. KGeſch. Br, 788 ff, 2, [gemitderte] A7 
790, Chr. Rel, u. KGeſch. [nur 1.Per.] Pr. 789-95. 4. 

b) Institt. Hist. ecel. Vien. [788.] 806. 2T. Leitfaden nad) Dannenm. 
[Eollegienheft] 2. A. Rottweil. 826-8, 4X. 

ce) Geſch. d. chriſtl. Rel. u. Kirche. Zür. 792. 2T. 

d) 8. %v. Stolberg, Gefh.d. Rel.Z, ©. Hamb. 806-818. 15T. [b. 
430.) 2.4. 1. 2. T. 810. Regifter vMoriz. Wien u. Hamb. 825. 2%, 
Vorl, v. Br. dv. Kerz. Mainz. 825-846. 16-42, 7. Regifter v. Sauffen. 
Eb. 834, e) KGeſch. Münfter. 819-830, AT. [b, 1073.] 
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Zuftände.*) Die freifinnige Richtung, die fich mit der Hierarchie 
auszugleichen ſuchte, ift vertreten duch Ritter‘) und in dem 
ausführlichen, gemeinnügigen, mit Schrödh verwandten Werke von 

Locherer.“) Nuttenftod hat fich in fchlichter Erzählung forg- 
fältig an Thatfachen gehalten”) Anderwärts ftehn die Gegenfäge 
ſchroff wider einander. Hortig vertheidigte mit ſcharfem Witze die 
hieracchifche Betrachtungsweife der Gefhichte, minder lebendig und 
ernfter ift die Fortfegung von Döllinger. Diefer hat in der Um- 
arbeitung ein großartiges Werk verheißen, in welchem ganz unhaltbare 
Sabeln der Hierarchie als gleichgültig preisgegeben, aber alle irgend 
einer Dertheidigung fähige Behauptungen derfelben mit gelehrtem 
Scharffinne geborgen werden; fein Lehrbuch enthält die aͤußerlichen 
Tacta.!) Dagegen Reihlin-Meldegg eine weitſchweifige, decla— 
matorifche und leichtgenommene Schmähfchrift gegen das Eirchliche 
Alterthum verfaßte, durch die er nothwendig mit feiner Kirche zerfiel.*) 
Wiederum bezeichnet Alzog die noch etwas unbeholfene, aber lebens⸗ 
frifche Übertragung einer proteftantifchen Form auf den Eatholifchen 
Standpunkt,) während Annegarn die Gefchichte der Kirche fo naiv, . 
formlos und langweilig zufammengeftellt hat, wie fie vor der Joſephi— 
nifchen Zeit in Deutfchland üblich war, und noch jest in manchem 
dunklen Seminar vorgetragen werden mag.””) 


Alte Kirchengeſchichte. 
Erſte Periode. 
Von Chriſtus bis Conſtantin. 


$. 14. Überfiht und Quellen. 

1. 1) Alle kirchl. Schriftfteller diefer Zeit. Fragmente der Verlornen in: 
Grabe, Spieilegium Patrum et Haereticorum Saec. I. Il. et: III. Oxon, 
[698.] 700. 714. 3T. Routh, Reliquiae sacrae, s. Auctorum fere deper- 
diforum ]. et II. Saec. Frogmenta. Oxon. 814-18. 4 T. 2) Bon Hege- 
sippi vrouvnuora ro Erahmoraorızov nod&eov Fragmente b. RouthT. 
I. p. 187 ss. Eusebiüi euxAmowaorinn iorooie. Ed. Valesius, Par. 659. f. 
E. Zimmermann, Fref. 822. 2P. 4. Heinichen, Lps. 827 s. 3T. 4. Bur- 
ton, Oxon. 838. 3 T. 3) Auinart, Acta primorum martyrum. Ed. 2. 


F) Sandb.d. KGeſch. Elberf. Bonn. 826-835. 3B. 836. 2.4. 1. 2. B. 

g) Geſch. d. hr. Rel, u. Kirche. Ravensb. 824-833. ST, [b. 1073.] 

h) Institt. Historiae ecel. N. T. Vien. 832-834. 3 T. [b. 1517.] 

9) Handb. d. hr. KGeſch. v. Hort ig, beend. 0, Döllinger. Landsh. 826 
f-2 ©. Neu bearb. v. Döllinger. Geſch. d. hr. K.]) Eb. 833 f. 1.8.1. 
2. Abth. ſtheilweis bis 680.] Derf. Lehrb.d. KGeſch. Regensb. 836 ff. 2B. 

k) Geſch. des Chriſtenth. Freib. 830 f. 1. T. in 2 Abth. [b. 3%4.] 

2) Univerjalgefch. d. hr, Kirche. Mainz. [841. 843.] 844. 

m) Geſch. d. hr. Kirche. Münft, 842f. 3B. Brg. Jen.2.3: 344. N. 144 ff. 
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Amst. 713. f. rep. Galura, Aug. V. 802. 3 T. 4) Stellen bei nichtchriſtl. 
Autoren : Josephus, Suetonius, Tacitus, Plinius, Dio Cassius, Seriptores 
Hist. Augustae etc. erläutert in: Lardner, Collection of the jewish and 
heathen testimonies of the christ. relig. Lond. 764 ss. AT. 4. — 
II. Tillemont. [$. 11. nt. d.] Cleriei Hist. ece. duerum priorum Saec. 

Amst. 716, 4. Moshemiide rebus Christianorum ante Const. Commentarii. 
Helmst. 753. 4. Semleri Obss. quibus Hist. Christian. illustratur usque ad 
Const. Hal. 784. H. M. Millman, Hist. of christianity from the birth of 
Christ to the extinciion of paganisme in roman empire. Lond. 840. 3 T. 

Das claffifche Heidenthum fteht in der Weltgefchichte als die eine 
. Form des menfchlichen Lebens, nach deren Entwidelung die Zeit erfüllt 
war; dag Judenthum als eine Weißagung , die durch das Chriften- 
thum erfüllt wurde. Die jüdifche Hülle, in der daffelbe zur Welt kam, 
fiel durch Paulus, und das Evangelium, bald in allen Küftenländern 
des römifchen Reichs verkündet, nahm griechifche und römifche Bil- 
dung in ſich auf. Aber zugleich erhob der Weltgeift des Alterthums 
einen ungeheuern Kampf. Die Kirche fiegte, weniger noch durch Ge— 
danken, ald durch Thaten und Opfer, fo dag am Ende diefes Zeit: 
raums das römifche Reich untergehn oder chriftlich werden mußte, 
In diefem Kampfe dem Staat’ entfremdet und frei entwidelte die 
Kirche ihre Berfaffung. Neben einzelner Ausfchweifung oder Verzagt- 
heit war Sitte und Zucht freng, das Leben ernft, nicht von diefer 
Welt. Das religiöfe Gefühl, durch griechifche Philofophie angeregt 
und gegen fremdartige eindringende Elemente kaͤmpfend, fuchte fich 
klar und feſt zu werden in Begriffen. Die Periode zerfällt in 2 Ab- 
ſchnitte, der eine enthält die hiftorifchen Bedingungen des Chriften- 
thums und die Gefchichte der apoftolifchen Kirche bis zum Tode des 
legten Apoftels gegen Ende des 1. Sahrh., der andere die Bildung 
der Eatholifchen Kirche. Die Apoftelgefchichte des Lukas ift ein 
durch perfönliche Kunde, Stellung und Abficht befchränkter Anfang 
einer Kicchengefchichte, die Verwirklichung der Kirche in ihren beiden 
Momenten, unter den Juden durch Petrus, unter den Griechen durch 
Paulus darftellend,*) deffen fichere Briefe die ficherften Denkmale der 
apoftolifchen Kirche find. Hegefippus hat um die Mitte des 2, 
Jahrh. Dentwürdigkeiten aus der apoftolifchen Überlieferung aufge⸗ 
zeichnet?) Eufebius von Gäfaren ſchrieb die erfte Kirchengefchichte 
[b. 324] im Gefühle des großen Umſchwunges feiner Zeit mit allen 
Vorurtheilen, aber auch mit allen Huͤlfsmitteln derfelben, nichts fäl- 
ſchend, aber einiges Üübergehend. °) 





a) Schhnedenburger, ü.d. Zweck d. App. Geſch. Bern. 841. 

b) Euseb. H. ece. Il, 23. I11,16.19. IV, 78.11.22. Dog. Hieron. catal. 
c. 22. — Schulthess, Heges. princeps auctor rerum chr. Tur. 832, 

c) Über feine Quellen u. Glaubwürdigkeit: Moeller, Hafn. 813. Priv 
f. KGeſch. B. IM. ©t.1.] Danz, Jen. 815. P. I. Kestner, Goett.817. 4. 
Reuterdahl, Lond. Goth. 826. Rienstra, Traj. adRh. 833. Jachmann, 
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Abſchnitt I. Gründung der Kirche, 
| Cap.l. Borgefhichte. 
L Das elaffifche Heidenthum. 

Creuzer, Symbolitu, Mythologie d. alten Völker, bef. d. Griechen. Lpz. 
u. Darmſt. [810 ff.) 819 ff. 4. Baur, Symb, u. Mytb. 0. die Raturrel. 
d, Alterth. Stuttg. 825. Lobeek, Aglaophamuss. de Theol. mysticae Grae- 
corum causis. Regiom. 829.2T. O. Müller, Prolegomena zue. will. My: 
thol. Gött. 825. P. van Limburg Brouwer, Hist. de la eivilisation morale 
etrel. des Grees. Groen. 833-43..8 T. Hegel, Phil. d. Rel. Brl.833. B. 
I. ©. 148 ff. DHit.id. Geſch. Brl. 837. 8.232. P. F. Stuhr, die Kel. 
Syfteme d· Hellenen in ihrer gefch. Entw. Brl.838. M.W.Heffter, d.Rel, 
d. Griechen u. Römer. Brandenb. 845. — Ben). Constant, du polytheisme 
romain. Par. 833.2 T. Hartung, d. Rel.d. Römer, Erl,836. 2B. Ch. 
Walz, derel.Rom.antiquiss. Tub.845. 4. P.1.— Tholud, ü.d. Weſen u.d. 
fittl. Einfl. d.Heidenth, [NeandersDenkwürdige. B.I., milder in 0.2.4.) Sm, 
Nisich, ü.d, Religionsbegr. d. Alten. (Stud. u. Krit. 328. B.I.9. 3f. — 
F. Jacobs, ü. d. Erziehung d. Hellenen z. Sittlichk. Verm. Schrr. Lpz. 829. 
T. II.) Heidenth. u, Chriftenth. [Eb. 837. T. VI] K. Grüneifen, ü.d. 
Sittliche d. bild, Kunft b. d. Gricch. Lpz. 833. [Iulg. Beitichr. 8. III. St, 2.] 

8.15. Griechiſches Volfsleben, 

Im Morgenlande war eine uralte Bildung in unabänderlich durch 
Kaftenzwang und Despotismus feftgeftellten Schranken erftarrt. Un- 
ter dem heitern Himmel des fhönen Griechenlandes entiwicelte fich 
im Streben nach bürgerlicher Freiheit und in fiegreichen Kämpfen 
wider den König des Morgenlandes [f. 490 a. C.] das rein irdifche 
Leben zu all’ feiner heitern naturgemaßen Schönheit, getragen von 
jugendlicher Kraft und edler Gefittung, geordnet durch fcharfen Ver: 
ftand und weife Mäßigung, verherrlicht und verklärt in der Kunft, 
die das Unausfprechliche ausfprach, die Verfühnung des Geiftes mit 
der Natur verkündete, auch in ihrer natuͤrlichſten Nacktheit ein züch- 
tiges Maß hielt, und felbft in der Nachtfeite des irdifchen Dafeins 
den Sieg der Freiheit und Schönheit feierte, An die Küften Klein- 
afiens, Siciliens und Süditaliens war griechifche Sitte durch Wan- 
derzige und Golonien getragen worden. Aleranders Siege [f. 334] 
begründeten die Herrfchaft griechifcher Bildung über alle morgenlaͤn— 
difche Küftenlander des Mittelmeeres. 

$.16. Schranfen ver griehifhen Sumanität. 

Der Menfc galt nur als Bürger, alle Tugenden bezogen fich auf 
die Verherrlichung des Vaterlandes. Die freie Bewegung des Bür- 
gers war auf einen Stand der Leibeignen gegründet. Bon den Frauen 
war der eine Theil auf ein engbegranztes Familienleben befchranft, 
der andere Theil erfaufte die Theilnahme an männlicher Freude und 
reizender Bildung mit dem Berlufte von Frauenwuͤrde und häuslichen 
Gluͤck. Die Kraft der Staaten entwidelte und verzehrte fich in Par— 


in Illgens 3eitfchr. 839. 9. 2.— F. C. Baur, comparatur Eus. Historiae 
ecc. parens cum parente Historiarum Herodoto. Tub. 834. 4. 
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teifämpfen und Bürgerkriegen. Die Eivilifation kämpfte noch in den 
fhönften Tagen Griechenlands mit den Überreften. althergebtachter 
Barbarei und ihren biutigen Unthaten.. et 
$. 17. Religion ver Örieden. . 93 
Die griechiſche Goͤtterwelt war ein ideales Abbild des griechiſchen 
Volkslebens, ausgebildet durch und fuͤr die Kunſt. Auch das leicht⸗ 
ſinnige Geſchlechtsverhaͤltniß der Goͤtter, die Entartung der morgen⸗ 
laͤndiſchen Sinnbilder durch die dichteriſche Phantaſie der Griechen, 
war nur ein Spiegel, in welchem derſelbe leichte Sinn des Volkes ſich 
anſchaute und vor ſich ſelbſt rechtfertigte; doch ohne zerſtoͤrenden Ein⸗ 
fluß auf ein Volk, deſſen eheliches Leben durch Sitte und Geſetz, deſſen 
ruͤſtige Kraft durch Gymnaſien und vorwaltendes Schoͤnheitsgefuͤhl 
geſchuͤtzt wurde. Aber alles, mas groß und fehön im Volksleben, war 
verherrlicht und geheiligt durch die vaterländifchen Götter, Darum 
hing das Volk ihnen liebevoll an, und ihre Verehrung war ein freus 
denreiches, von allen Künften gefchmücktes Feft, wenn ſchon dem kuͤh⸗ 
nen Witze des Dichters nicht minder vergoͤnnt war, die Schwaͤchen des 
Olympus, als des ſouveraͤnen Volks von Athen zu verſpotten. Die 
Religion der Hellenen mußte eine Vergoͤtterung, nicht ſowohl der Na— 
tur in ihrer geheimnißvollen Tiefe, als des Geiſtes in der Erſcheinung 
ſein, in der Schoͤnheit offenbarte ſich ihnen die Gottheit. über die 
Erde, ja Über das Vaterland nicht hinauszugehn, lag im Begriffe 
einer dem Volkscharakter angemefnen Frönmnigkeit. Die Myſterien 
können eine diefem Geifte des Volksglaubens widerftrebende Reli— 
gionslehre nicht überliefert haben, fie begingen alte Götterfefte; aber 
wie in diefen die Erinnerung an die alten, untergegangenen Natur— 
götter enthalten war, fo auch die Ahnung der einftmaligen Herrſchaft 
einer höhern Gottheit. Das Ziel, wo der bellenifche Glaube endet 
und dem unbekannten Gotte einen Altar baut, war die Ergebung: in 
eine unbedingte Nothwendigkeit über Menfchen und Göttern. 
5.18. Verhältnif ver Philofophie zur Volfsreligion. 
Durch Sokrates [469-399] war die Philofophie von ihren 
Verſuchen, das Weltall durch geniale Einfälle zu erklären, zu ihrer 
griechifchen Beftimmung gefommen, das Elare Selbftbewußtfein des 
Geiſtes, ſonach die höchfte Geſetzgebung eines freigebornen Mannes zu 
fein, wennfchon er ebendadurch, als Bürger eines fittlichen Gemein— 
weſens fich wiſſend, in Widerfpruch gerieth mit dem athenifchen Her— 
kommen. Bon feinem Standpunkte aus forfihten Platon [428-348] 
und Ariftoteles [384-322] nach den Iegten Gründen des Wiffens 
und Seins. Beide erkannten einen geiftigen, felbftandigen Urgrund 
des Weltalls, beide den höchften Werth des denfenden und fittlichen 
Lebens. Ariftoteles, ausgehend von der finnlichen Erfcheinung, durch 
Schlüffe fortfchreitend zu den allgemeinen Gefegen, bezeichnet den 
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Gipfel der ‚gefunden griechifhen Verftandesbildung. Wenn Platon 
einestheils durch Form und Inhalt den Höhenpunft des griechifchen 
Lebens in der Wiffenfchaft darftellt als Verherrlichung des irdifchen 
Dafeins durch Sittlichkeit und Schönheit, fo überfchreitet er daffelbe 
anderntheild und fteht als ein Prophet unverftanden in feiner Zeit 
durch das ernfte Bewußtfein der Sündhaftigfeit und die unbedingte 
Erhebung des Ewigen über das Vergängliche.*) Diejenigen, welche 
die Fortentwidelung der Philofophie übernahmen, wieder angefchloffen 
an die rein praftifche Richtung des Sokrates und ‚an Gegenfäge, die 
ſchon unter feinen Schülern auseinandergetreten waren, faßten das 
griechifche Leben nur noch in zerrißnen Elementen auf, Epikur 
[342-271] nur die Luft, der die Tugend als nothwendiges Mittel 
diene, Zeno, fein Zeitgenoffe, nur die Kraft, mit der die Zugend 
fich felbft allein genüge. Jener nahm das Weltall als Spiel des Zu- 
falls, diefer als belebt von einer göttlichen Weltfeele, «Gegen die Zu: 
verficht iprer Annahmen und am meiften gegen Platon felbit erhob 
fich mitten in der Akademie unter Arkeſil aus [316-241] und Kar⸗ 
neades [214-129] die Behauptung der überfpannten Verftändigkeit, 
daß Gewiſſes zu erkennen dem Menfchen nicht gegeben, daher nad 
Wahrfcheinlichkeit zu handeln, und im Bewußtfein diefer allgemeinen 
Angewißheit der alleinige Friede zu finden fei. Die Philofophie in 
allen ihren Formen hatte den Polytheismus überfhritten. Aber die 
ſokratifche Schule hielt den Volksglauben für die nothwendige An— 
fhauungsmeife des in der Sinnlichkeit befangenen Volks, an deſſen 
heiligen Gebraͤuchen und Ausdrucksweiſen ſie daher unbefangen theil⸗ 
nahm. Epikurs Art, das Daſein der Goͤtter zu behaupten, war ein 
kluges Leugnen derſelben: aber feine Weisheit, zufrieden, ihre Anhaͤn⸗ 
ger von der Furcht vor den Göttern zu befrein, marnte vor der Gefahr 
ihrer Beſtreitung. Der ſtoiſche Pantheismus ließ alle Goͤtter gewaͤhren 
als Namen und Sinnbilder für die verſchiedenen Außerungen des all- 
gemeinen Weltlebens, während der Weife ſich frei und ſtolz den Goͤt⸗ 
tern gegenuͤberſtellte. Die neuere Akademie achtete fuͤr ebenſo moͤglich, 
daß Götter feien, als daß fie nicht ſeien, aber ebendeßhalb für ange⸗ 
meffen, in ihrer Verehrung dem Herkommen zu folgen. Dennod), 
ohne daß dem vaterländifchen Götterdienfte die Philofophie feindfelig 
entgegenteat, wurde durch fie der ganze gebildete Theil des Volks 


uͤber den Volksglauben erhoben. 
5.19. Rom als Republik. ; 


Gewaltfam entftanden und durch ſtrenge Zucht zufammengehal- 
ten, war das roͤmiſche Volk, erft im Kampfe um feine Eriftenz, dann 
um feine Größe, auf Schlahtfeldern aufgewachſen. Der Glaube an 

*) C. Ackermann, das Chriftl. im Plato u. in d. plat. Phil. Hamb. 
835. F.C. Baur, d. Chriſtl. d. Platonism. o. Soft, u. Ehriftus. Tüb. 837. 
Kirchengeſchichte. 6. Aufl. 2 
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feine göttliche Beftimmung zur Weltherrfchaft war das früh erwachte, 
alles beherrfchende Volksgefühl. Im einfacher und Eeufcher Sitte wur- 
den alle Tugenden geübt, die das Haus und den Staat begründen. 
Aber die Lebensluft der Jugend braußte nur auf in einzelner wilder 
Luft, eine Ausbildung zu fhöner Humanität wurde nicht gefunden, 
Die Religion, nur Staatsreligion und ihre Heiligthuͤmer lange nur 
in den Handen ber Patricier, mit ihren ernften Cäremonien alle Ver— 
hältniffe des Staats und der Familie ducchdringend, war auf den 
Nutzen berechnet, aber mefentlich ehrfurchtsvolle Scheu vor einer 
Übermacht, die der Kühnfte und Mächtigfte am tiefften empfindet: 
5.20. Griechenlands Verfall. ) 

Im Kampfe der Parteien war die öffentliche Gewalt zur Gewalt— 
herrſchaft, hier des Adels, dort des Pöbels, geworden, als Griechen- 
land, innerlid) zerfpalten, den Macedoniern, dann mit ihnen [146] - 
den Römern anheimfiel. Die Tugenden eines Volks, die nur auf dag 
Vaterland gegründet waren, Eonnten den Verluſt feiner Selbftändigkeit 
nicht überleben, die fchöne Individualität wurde zur Selbftfucht, die 
Kunſt zur Buhlerin, und im öffentlichen Unglüde das Ungenuͤgende 
eines Lebens offenbar, dasnur der Verherrlichung des irdifchen Dafeing 
galt. Dennoch, ein fo großes Erbe an Kunft und Wiffenfchaft war von 
den Vorfahren überliefert worden, daß fich noch lange das Privatleben 
damit ſchmuͤcken und Griechenland feinen Siegern Gefege geben konnte. 

9.21. Roms Höhe und Verfall. 

Als Auguftus in feinem Teftamente dem römifchen Volke tieth, 
die Graͤnzen, welche die Natur als ewige Schugmwehren dem Reiche 
gefegt habe, nicht zu überfihreiten: gehorchten alle Voͤlker, welche 
rings um das Mittelmeer wohnten, der Majeftät des römifchen Vor: 
tes, und alle Nationalitäten waren gebrochen in der ftarren Einheit deg 
Reiche. Nachdem die Römer die gebildete Welt erobert hatten, woll- 
ten fie diefelbe genießen, fo in raufchender Sinnenluſt, als in der Theil- 
nahme an den Gütern des Geiftes. Aber die griechifche Bildung war 
fo weit voran, daß fie eben nur erobert werden Eonnte, ohne eine ſchoͤ⸗ 
pferiſche Eigenthuͤmlichkeit hervorzurufen. Durch die Eroberung und 
Verwaltung fo vieler Provinzen war eine ſolche Ungleichheit der Macht 
und des Befiges eingetreten, daß die allgemeine Sreiheit nicht Länger 
ertragen werden Eonnte, und dev Volkscharakter fo tief gefunfen, daf- 
trotz der republicanifchen Formen niemand daran dachte, die oͤffent⸗ 
liche Freiheit mit der Monarchie zu verbinden. Der Wille des Fürften 
galt als das höchfte Geſetz, aber die wahrhaft höchfte Gewalt war 
beim Heere. Daher die Nachfolger des Auguftus, im Bewußtfein, 
daß die Melt zu ihren Füßen liege, und doch nicht ein Tag ihnen ficher 
fei, ſich bald im wilden Genuffe des Augenblicks betäubten , bald in 
einer Schredensregierung Sicherheit fuchten. Das Elend des rämi- 
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ſchen Pöbels und der ausgefogenen Provinzen ftand verzweifelt und 
drohend neben einem NReichthume, der mit fhamlofem Scharffinne 
der Natur mehr Luft abzugewinnen rang, als fie zu geben und zu 
ertragen vermag. Dennoch, beim Verluſte altrömifcher Tugend blieb 
noch Jahrhunderte durch ein großartiges Nationalgefühl, die Tapfer- 
£eit der Legionen und im Privatleben die Herrfchaft des Nechts. 

f 9.22. Verfall der Volfsreligion. ö 

Die griechifche Religion war für Glüdliche, für das Unglüd hatte 
fie weder Troſt noch Kraft, und die Götter fehienen die Städte, aus 
denen fie von den Siegern gerufen worden waren, wirklich verlaffen 
zu haben. Die Bergötterung römifcher Despoten fchändete die Götter 
und offenbarte das Geheimnig ihrer Entftehung. Die Aufklärung 
über die griechifchen Mythen untergrub auch die Ehrfurcht vor den 
roͤmiſchen Gäremonien.*) Über ſolchen von Gott fehon verlaßnen Goͤt— 
terdienft fcheute die Philofophie ficy nicht mehr zu fpotten. Zwar 
achteten die römifchen Staatsmanner für nöthig, eine Religion, Über 
‚deren Nichtigkeit fie einig waren, zu erhalten, weil der Staat auf fie 
gegründet fhien. Doc, einem Wolfe bleibt niemals auf die Lange 
verborgen, daß e8 durch eine Taͤuſchung regiert werden ſoll. Der 
menfchliche Geift, vom Unglauben überall unbefriedigt, zumal in 
fehwerer Zeit, fuchte den verlornen Frieden in allerlei barbarifchen 
Götterverehrungen, und bei dem rafchen Wechfel des Glüds unter 
despotifcher Herrfchaft in magifchen Künften die Kunde und Macht 
über die verborgene Zukunft. So ftanden Unglaube und Aberglaube 
frech und fchroff einander gegenüber. Nach Zertruͤmmerung ber be— 
fonderen Volksgeiſter Eonnte eine Volksreligion überall nicht mehr 
beftehn, die Götter einten fi im römifchen Pantheon. Aber die 
Philofophie wollte und Eonnte nicht eine neue Neligion begründen, 

I. Das Judenthum. 

Flav. Josephi Opp. ed. Haverkamp. Amst. 726. 2T. f. Handausg. v. 
Oberthür, Würzb. 782 ff. 3%, u. in d. 1.Abth. d, Bibl. sacra. Lps. 826 s. 
5 T. F. C. Meier, Judaica s. veterum Serr. profanorum de reb. jud. 
fragmm. Jen. 832. — Fitringa, de Synagoga vet. [Franeq. 696.) Leucop. 

‚126.4. 3.D, Michaelis, mof. Redt. Frkf. 775 ff. T. 3.3. Heß, Gef. 
d. Israel. Zür. 766 ff. 128. De Wette, Lehrb. d. hebr. Archäol, nebft 
Grundr, d. hebr. Gefch. Lpz. [814.] 830. I.M. Soft, allg. Geſch. d. JIsr. 
Brl.832.2B. H. Leo, Vorlef. ü. d. Geſch. d. jüd. Staats, Brl. 828. Zus 
rüdgenommen in f, Lehrb. d. Univerfalgeih. A, 2.8,1. ©, 563 ff. Vrg. 
Studien u, Krit. 830, B.I. ©. 137ff. Bertheau, zur Geſch. d. Ser. 
Gött. 842, H. Ewald, Geh. d. Volkes Sörael b. Chriftus. Gött, 843 
ff. 38. — J. Salvador, Hist. des iustitutions de Moise et du peuple hebr. 
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Frankf. 835, 1.8. 4. F. Gfrörer, d. Jahrh. des Heiles. Stuttg. 838. 2 
Abth, — Kinobel, d. Brophetismus d. Hebr. Bresl. 837.28. Köfter, 
die Proph. d. A, u. N. T. Lpz. 838. 

$. 23. Das religiöfe Volksleben. 


Sehovah wurde verehrt als der Eine, über alles Erhabene. Seine 
Herrſchaft durch unmittelbare Organe, die Theofratie, galt als allein 
berechtigt. Sein Gefeg riß den Geift log von der Natur, fein Volk 
war durch daffelbe von allen andern Völkern gefchieden. Im männ- 
lichen Alter des Volkslebens von Samuel bis zum Eril [1156-588 
a.C.] hatte ſich eine ſchwunghafte heilige Poefie entfaltet, ohne bil- 
dende Kunft, die Sitte war ſtreng, aber roh, der Abfall zum luft: 
und bilderreichen Naturdienfte der Nachbarvölfer immer bereit, der 
Staat durch den Kampf der Hierarchie mit der Monarchie zerrüttet, 
zerfpalten [f. 975] in das Reich Juda und Israel endlich eine Beute 


der Fremden. Erft nach dem Eril wurde das Gefeg mit dem Volks— 


geifte eins, aber feine Vollſtreckung und fein Segen in den öffentli- 
hen Verhältniffen war gehemmt durch die einander folgende Herr— 
ſchaft der Perfer, Griechen, Römer. Eine gleichmäßige, religiöfe Bil: 
dung ruhte auf der heiligen Schrift, als dem Vorbilde und Spiegel 
des Volkslebens, im Elende des Erils war zugleich mit der Erklaͤ— 
tung des Böfen durch dämonifche Gewalten der Glaube an eine jen- 
feitige Zukunft erwacht. Aber bei dem Gemwichte, welches die Hierar⸗ 
chie folgerecht auf die aͤußerlichen Satzungen des Geſetzes legte, erhielt 
ihre Befolgung einen von der Geſinnung unabhängigen Werth. Der 
arfprüngliche Widerſpruch: der einige Weltgott, der fih doch nur als 
Volksgott offenbare, trat bei der erweiterten Weltkunde immer ſchrof⸗ 
fer hervor, und der Glaube an die ausſchließliche Vorliebe Gottes 
wurde bei der ſteten Bedruͤckung durch auslaͤndiſche Herrfcher zum 
Ingrimme wider alles Ausländifche und zum Haſſe des menfchlichen 
Geſchlechts. In diefem Verfalle und gerade durch denfelben erhielt 
das Volk feine vorherrfchend religiöfe Stimmung, eine in ihr begruͤn⸗ 
dete zähe Nationalität und den kuͤhnen Sinn, für die Bewahrung 
derfelben alles zu opfern, der bei der innern Zerfpaltung und Entſitt⸗ 
lichung gegenüber der roͤmiſchen Übermacht nur zum fragifchen Unter- 
gange führen Eonnte. Aber wie aus der Theokratie einft das Prophe⸗ 
tenthum hervorgegangen war und mit der Nichtung auf eine inner⸗ 
liche Religion die Widerfprüiche der Gegenwart in der gläubigen Anz 
ſchauung der Zukunft gelöft hatte, fo lebte als fein Refultat die mef- 
ſianiſche Weißagung fort im Volke, tröfttich und verführerifceh, ein 
maͤchtiges Vorgefuͤhl der welthiſtoriſchen Beſtimmung des Judenthums. 
924 Die Juden in ver Zerftrenung [dv dinonogd]l. . 
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In die Staaten der Eroberer Palaftinas waren fowohl jüdifche 
Colonien nad) dem Rechte des Kriegs geführt worden, als durch die 
Gelegenheit des Erwerbs einzelne Juden eingewandert, fo daß zur 
Zeit Jeſu durch's ganze römifche Reich zerftreute Judengenoſſenſchaf⸗ 
ten unter abmwechfelnden Schidfalen lebten. Mit dem feharfen Ver- 
ftande und der unermüdlichen Betriebfamkeit ihres Volks hatten fie 
durch Handel Reichthum, ducch Reichthum Unabhängigkeit und Pris 
vilegien erworben. Sie lebten nach dem väterlichen Gefege und ehr⸗ 
ten in der Hierarchie zu Serufalem ihre oberfte Behörde. Durch ihre 
Zempelfteuer [didoazua], ihre Opfer und Wallfahrten ftrömten aus 
dem ganzen Erdkreiſe Reichthümer nach Serufalem, Hülfsquellen für 
die Hierarchie, Neizmittel fuͤr römifche Raubſucht und Beftechlichkeit. 

; 8.25. Der Hellenismus. 

©. @.L. Grossmann, Quaestt. Philoneae. I. De Theologiae Phil. fon- 
tibus etauctorit. II. De_10y@ Phil. Lps. 829. Gfrörer, Philo u. d. aler. 
Theoſophie, o. v. Einfl. d. jüd. ägypt. Schule a. d. N. T. Stutig. 831. 2 
Abth. [n. T. 835.] A. F. Dähne, geſch. Darft. d. jüd. aler. Rel. Phil. Dal. 
337. 2 Abth. Brg. Baur in d. Sahrb. f. wiſſ. Kritik, 835. ©. 737-92, 
3. & 8. Georgii, ü. d. neueften Gegenf. in Auffaſſ. d. Aler, Rel. Phil. 
[Zilgens Zeitfchr. 839. 9. 3. 4.] 

Die Juden in Ländern griechifcher Bildung, die meiften ohne 
ihre Nationalität daran zu geben, wurden doch ergriffen von griechi= 
fher Gefittung und Wiffenfhaft. Diefer Hellenismus erzeugte zu 
Ulerandrien, dem Markte des Welthandel auch in der Wiffenfchaft, 
die erfte Philofophie der Offenbarung, die zunächft duch Philo auf 
die Nachwelt gefommen ift.*) Ihre miderftrebenden Elemente find: 
unbedingter Glaube an die göttliche Offenbarung im mofaifihen Ge- 
fege und nicht geringeres Vertraun auf die Wahrheit platonifcher Phi- 
lofophie. Ihre fubjective Berföhnung gefhah duch die Annahme, 
. daß die griechifche Philofophie aus der H. Schrift entlehnt und ber 
göttliche Schriftfinn durch allegorifche Auslegung zu finden fei. Ihr 
Grundgedanke iſt: eine Vergeiſtigung der Gottesidee zu ſolcher Hoͤhe, 
daß jede beſtimmte Eigenſchaft ſchwindet und jede Beruͤhrung mit der 
Welt aufhört. Daher aus Gott hervorgegangene Mittelmefen [Aoyos 
und Aoyos], zwifchen ihrer perfönlichen Eriftenz und blofer Berend- 
lichung Gottes mitten inne fehtwebende Phantafiebilder, die ungöttliche 
Materie zum Nachbilde ihrer Ideenwelt formen und mit dem Hauche 
des Göttlichen beleben. Auch der Menſch ift nach feinem irdifchen 
Theile der Materie verfallen und Gott ihm verborgen : aber das ur- 
ſpruͤnglich Göttliche in ihm ift duch Kampf und Entfagung zu be= 

a) Philonis Opp. ed. Mangey. Lond. 742. 2 T. f. Abdrud der größern 
Hälfte: cur. Pfeiffer. Erl. [785 ss.] 820.5 T. Handausg. m.Aufnahmed. v. 
U. Majo u. Aucher aufgefund. Reftein 2. Abth. d. Bibl. Patrum. Lps. 828 ss. 


6T. Creuzer, z. Krit. d. Schr. d. Philo. IStud. u. Krit. 831. 9.1] Gross- 
mann, de Phil. operum continua serie et ord. chron. Lps. 841. 4. PET 
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freien, fo daß er fein wahres Leben in einzelnen Momenten ſchon 
dieſſeit des Grabes im ſeligen Anſchaun der Gottheit findet. Dieſe 
göttliche Philoſophie wurde von den Therapeuten ausgeuͤbt, welche 
in einzelnen Huͤtten meiſt am Mareotis bei Alexandrien jedem Ge⸗ 
nuſſe, jeder Sorge und Arbeit des irdiſchen Lebens abgewandt, der 
Anſchauung und Lobpreiſung des goͤttlichen Weſens lebten.®) 

9.26. Die vrei Secten. 

Trium seriptorum illustrium [Drusii, Sealigeri, Serarii] de tribusJu- 
daeorum sectis syntagma ed. Triglandius. Delphis. 703. 2 T. 4. B. 
Beer, Geſch., Lehren u. Meinungen aller rel, Secten d, Sud. Brünn. 822 ia 
28. Schnedenburger, bie Pharifäer, Rel. Philofophen o. Asketiker? 
Beitr. z. Einl. in's N. I. Stuttg. 832. N. 7.] Grossmann: De Philos. 
Saddueaeor. Lips. 836. II. De fragmentis Sadd. exeg. 837. Ill. De statu 
Sadd. literario, morali et politico. 838. 4. 


Die beftimmteften Geftaltungen des Judenthums in Paläftina 
fellen fich feit der maccabäifchen Zeit in 3 Drdensverbindungen dar, 
Die Pharifäer, die Abgefonderten, waren die Repräfentanten der 
flrengen Hierarchie und des neuern Sudentbums mit allen feinen 
Mängeln und Tugenden. Eine härtere Partei ſchloß fi an die’ 
Auctorität des Rabbi Shammai, eine mildere an die des Hil⸗ 
lel. Von diefer Seite war eine Neigung zum Hellenismus möglich, 
für die Ga maliel genannt wird. Die Sadducder, dem Namen 
nach die Gerechten, in der That die Reichen und Ariſtokraten, be— 
haupteten den ältern Hebraismug , deſſen geiftige Freiheit in einer 
enfarteten und zugleich reflectirenden Zeit zur Zügellofigkeit und zum 
Unglauben wurde. Der Zwiſt beider Secten zerrüttete den Staat. 
Unbefriedigt von der Welt hatten fih die Effener, die Heilenden 
oder Heiligen, in verfchiedenen Drdensgraden nach der verfchiedenen 
Strenge ihrer Askeſe, vom öffentlichen Leben zurüdgezogen, und Ieb- 
ten meift in abgefchloßnen Anfiedelungen an der Weſtkuͤſte des todten 
Meers. Ihre Lehre, foviel davon offenbar geworden ift, deutet auf 
alerandrinifche Philofophie mit der Verdichtung zu einer Engel⸗Hier⸗ 
archie, ihre Sitte auf die Therapeuten, doch ſchloſſen fie ſich entfchie- 
dener an das hebraͤiſche Prophetenthum, ihr Leben war gemeinſchaft⸗ 
licher, zwiſchen Gebet und Arbeit getheilt, obwohl den Reichthum 
verdammend, beſaßen ſie Eigenthum, die Einzelnen wie zu Lehn vom 
Gemeingute. Den Tempel als die Staͤtte blutiger Opfer beſuchten. 
ſie nicht, ſandten jedoch Weihgeſchenke. 

$. 27. Die Samariter. , 
Außer den parteiifchen jüdifchen Quellen : der famaritanifche Pentateuch, 
auch in arabifcher Uberfegung, u. Jo. IV, 5-42, [Seffert] Pg. de temp. 

b) Das Urkundliche vielfach bei Philo, das Mißverftändniß bei Zus, H. 
ece. II, 47. — Bellermann, geſch. Nachrichten a. d. Alterthume ü. Eſ⸗ 
ſäer u. Therapeuten. Brl.821, J. Sauer, de Essenis et Therapeutis, Vrat. 
829. Gfrörer, Abth. 2,©, 280ff. Dähne, B. 1. ©,439 ff. 
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” 
schismatis ece. Judaeos inter et Samarr. oborti. Regiom. 828. 4. Vrg. 
Leben Sefu. S. 105 f. | 


Sm Reiche Israel war vom Anfange an Freiheit des Glaubeng, 
Abneigung vor der levitifchen Hierarchie und Hinneigung zu auslän= 
difchem Götterdienfte gemefen. Die von den affprifchen Eroberern 
Zuruͤckgelaßnen [722] mifchten ſich mit heidnifchen Coloniften. Den» 
noch erboten fich die Bewohner Samarias, des fruchtbaren Hügel: 
landes zwifchen Judaa und Galiläa, mit den heimkehrenden Juden 
den Tempel auf Zion zu erbaun. Zurüdgemiefen, erhielten fie kurz 
vor Uleranders Siegeszuge duch Manaffe, den vertriebenen Bru— 
der des jüdifchen Hohenpriefters, unter perfifcher Beguͤnſtigung einen 
Sehovahtempel auf dem Berge Garizim und den Pentateuch. Bei aller 
Mifchung der Denkart und des Bluts haben die Samariter den alten 
Hebraismus vorzugsweife feftgehalten und feine fittlich geiftige Richtung 
ausgebildet. Sie theilten das politifche Schickſal Sudäas, von gleichem 
Haffe gegen die Römer erfüllt; aber im noch größern gegenfeitigen 
Haffe der Juden und Samariter blieb die Kraft des Staates gebrochen. 

8.28. Die Profelyten.. 

Die Verachtung alles Ausländifchen unter einem Fünftterifch und 
wiffenfchaftlich ungebildeten Volke Eonnte von Griechen und Römern 
nur mit gleicher Berachtung vergolten werden.“) Dennoch imponirte 
die religiöfe Glaubensftärke der Juden, die Verehrung eines einigen 
Gottes und die Ehrfurcht vor den geheimnißvollen Heiligthümern des 
Sehovahtempels. Das neuere Judenthum mar feiner Natur nad) er⸗ 
oberungsfüchtig. Daher bei der allgemeinen Neigung zu fremdem 
Götterdienfte und bei der Unzufriedenheit mit den bürgerlichen Ver: 
hältniffen des Kaiſerreichs viele ſich hingezogen fühlten zu den von 
den Juden verfündigten Hoffnungen, befonders Frauen, Handwerker 
und Sklaven. Einige traten als Proſelyten der Gerechtigkeit 
zum Judenthum über, viele entfagten durch Übernahme der ſogenann⸗ 
ten noachifchen Gebote dem Gögendienfte und wurden nach dem Ur: 
theife der milderen Gefeglehrer als Profelpten de8 Chores Freunde 
des juͤdiſchen Volks und eines Theils ſeiner Hoffnungen theilhaft, ohne 
dem Joche des Geſetzes, feiner Engherzigkeit und Werkheiligkeit verz 
fallen zu fein; andre erfreuten oder befchwichtigten ihr Herz mit juͤdi⸗ 
ſchen Gäremonien und ließen ſich mißbrauchen von jüdifchen Zauberern.”) 


Gap.ll. Die apoſtoliſche Kirche. 
- Lud. Capelli Hist. ap. illustrata. Genev. 634. 4. ed. Fabrieius, Lps. 
691. J. F. Buddei Pec. ap. Jen. 729. 3.3. He$, Geſch. u. Schrr. d. Apo= 
ſtel. Zurch. 788. A. A. 820 ff. 3%. F. Lücke, Comm. de Ece. apost. Goett, 


a) Taeit. Hist. V,'5. Minueii Fel. Octavius c. 10. 
b) Juven. Sat. VI, 543. Senee. de superstt. [bei August. deCiv.D.VI, 
11.] — Josephi Aatigg. VII, 2, 5. XVII, 3,5. 
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813.4. IC. Planck, Geſch. d. Chriſtenth. ind. Periode fr. Giiflbeung 
Gött. 818. T. il. A, Neander, Geſch. d. Pflanz. u. Leitung d. Hr. Kirche 
durch ds Ap. Hamb, [832 f. 838,] 841.2 B.— 3. Ch. Baur, Paulus, 
Stuttg. 845. X.Schwegler, das nadjapoft. Zeitalt, in. d. Hauptmomen- 
ten fe. Entivict, Tüb. 846. 28. Brg. €. 3efler ü. Chr., Urchr, u. Undr. 
in Schweglers Jahrb. 844. Juni. WeS. Dietlein, d. Urchriſtenth. Eine 
Beleucht. der v. d. Schule d. Hrn. D. v. Baur ü.d. apoft, Zeita. aufgeftell- 
ten Vermuthungen. Hal. 845.] 
- ' 5.29 Das erfte Pfingfifeft. 

I. Aeta 2, 1-4. Il. Herder, Gabe d. Sprachen, Rig. 794. Ammon, 
de novis linguis. Erl. 808. Safe, zur Geſch. d. erften chr. Pfingſtf. Wi⸗ 
ners Zeitſchr. f. wiſſ. Theol. 827. H. 2.] Bleek, ü. d. Gabe des yAooodıs 
Aakeiv, [Stwd, u, Krit.829. B. II. 9.1. Vrg.Ols hauſen, B. II. H. 3. 
Repl. v. B le ek, 830. B. I. H. 1. ©.45-64. O ls h au Te n, eb. ©. 64-66.] 
Baur, Abh. ind. Tüb. Zeitihr. f. Theol. 830. 9.2. B &umlein, Xbh. 
in d. Studien d. Würtemb. Geiftlichf. 834. 9.2. Schnedenbur ger in 
f. Beitr. zur Einl. in's N.E. N. 8. Billroth z · Br. an d. Corinth. Spy - 
833. ©. 177 ff. O. Schulz, d. Geiftesgaben d. erften Chriften, insbef. d. 
fogen. Gabe d. Spr. Brest. 836. Baur, Erit. Überf. [Stud. u, Krit. 838, 
©.618ff.] Seinede, Sprachgabe d, erften Chriften. &pz. 842, 

Ein volksthümlicher Religionsgründer, als Meffias und Gottes- 
fohn, hatte Jefus zur Erfüllung aller Sehnfucht und Weißagung einen 
Geift erweckt, der in freier Innerlichkeit über alles Irdiſche erhaben ift, 
den Menfchen durch feine Wiedergeburt mit dem Vater über Alles in 
Liebe vereint und unbefümmert um alle Völkerfcheiden die Menfchheit 
zu einem Reiche Gottes verbrüdert. Einige treue Jünger, auf denen die 
fer Geift noch in ſich verfchloffen ruhte, harten zu Jerufalem eng ver- 
bunden feiner Offenbarung. Bet der Frühfeier des Pfingftfeftes nach 
der Auferftehung [um 33] fühlten fie fich, auf Anlaß einer außerordent- 
lichen Naturbegebenheit, von einer Begeifterung ergriffen, die als ein 
von außen und oben Eommendes Erfülltwerden vom göttlichen Geifte 
angefehn, ſich zunächft in begeifterten, uͤberſchwaͤnglichen Redeweiſen 
aͤußerte, ein Reden in Zun gen, welches nach der Auffaſſung des 
Lukas als allgemeine Bewaͤhrung des vollen Chriſtenthums galt,*) 
urkundlich als beſondre Geiſtesgabe mit einem gaͤnzlichen Zuruͤcktreten 
des gewoͤhnlichen Bewußtſeins verbunden und oft von der Eitelkeit 
gemißbraucht,“) bis tief ing 2. Sahrh.°) und fonft zuweilen in mad: 
ig erregten Zeiten und Gemeinden vorfommt; am Pfingftfefte aber 
nach der unanſchaulichen Darftellung des Lukas zugleich ein Reden 
in einigen fremden Sprachen war, welches Letztere jedoch in der apo= 
ftolifchen Kirche nicht als das Eigenthuͤmliche der Gnadengabe an= 
gefehn wurde, nicht weiter vorkommt und nur für das Gefühl der 
Beftimmung ‚des Chriſtenthums zur Weltreligion eine Bedeutung 
hat. Aber die Thatfache des Pfingftfeftes ift das Offenbarwerden 
des neuen Geiſtes, dadurch die aͤußere öffentliche Gründung der Kirche. 


a) Acta 10, 46 s. 19, 6.0.8 ,15 8. b) 1 Cor.14. e) Iren. V, 6. 
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# $. 30. Schickſale ver Gemeinde zu Serufalem. 

Durch den Tod Jeſu war der Zorn des Volks verfühnt, die Er- 
innerung an feine Wohlthaten trat wieder hervor, und das Gefühl, 
einen Unfhuldigen, vielleicht den Meffias ermordet zu haben, kam 
über die Stadt. Daher, als feine verſchuͤchterten Jünger ploͤtzlich mit 
begeiftertem Muthe feine Auferftehung verfündeten, alsbald Taufende 
fi durch die Taufe als feine Anhänger bekannten und die Gunft des 
Volks mit ihnen war. Hierdurch gefchredt und in feinen Anfichten 
getheilt, da unter den Pharifüern viele geneigt waren, den Saddu= 
caͤern zum Trotze das Evangelium von einem Auferftandenen walten 
zu laffen, ergriff der Hoherath halbe Maßregeln, während die Apoſtel 
freudig waren, Schmach zu leiden um Chrifti willen, und entfchloffen, 
Gott mehr zu gehorchen als den Menfchen. Nachdem jedoch die Be: 
freundeten übergetreten waren, erhielten die Galilder oder Naza— 
raͤer wieder die Stellung einer vielen verhaßten Secte, Stepha- 
nus Eonnte durch Eiferer für das Gefes gefteinigt werden [um 36], 
und der König Herodes Agrippa hielt eine Chriftenverfolgung 
für volfsbeliebt. Ja kobus, der Bruder des Johannes, wurde ent— 
hauptet, Petrus entfloh durch geheimnißvolle Hülfe [44].) As 
aber nach Agrippas plöglichem Tode”) ganz Palaftina römifche Pro: 
vinz wurde, durfte Die Gemeinde fi ruhig begründen umd verbreiten, 
Bei der Verfolgung nach Stephanus Tode, als die meiften flohn, 
blieben die Apoftel in Serufalem. Hier ftanden noch um die Mitte 
des Sahrh. Petrus, Zohannes und Jakobus beifammen, die Säulen 
der Kirche. Seitdem wird Jakobus der Gerechte, der Bruder des 
Herrn, allein genannt als Mittelpunkt des chriftlichen Judenthums, 
nach fiherm Berichte ein umfichtiger, auch in feinem Judenthume 
gemäßigter Mann ;°) nach dem Briefe, der feinen Namen trägt, ein , 
frommer ernfter Mahner zur fittlichen That, ohne daß hier ein eigen= 
thuͤmlich Chriftliches hervorträte ;') in der Erinnerung feiner Partei 
auf eine Weife zum Volfsheiligen verherrlicht, daß in feinen ſtrengen 
Übungen und in der entfernten Veranlaffung feines Todes der Jün- 
ger Sefu- gänzlich zuruͤcktritt, um ſich freilich im Zode felbft defto hel- 
denmüthiger zu bewaͤhren.“) Nach dem einfachen Zeugniffe der Ges 
fehichte hat der Hohepriefter An anus, ein Sadducaͤer, das Interz 
tegnum nad) dem Tode bes Procurators Feftus benugt, um den Ja: 
kobus nebft einigen andern als Übertreter des Geſetzes fleinigen zu 


laſſen [63].') 


a) Acta 6, 8-7, 60.—12,1-19. b) Aeta 12, 20 ss. ef. Josephi Antiggq. 

XIX, 7,2. ‚e) Gal. 2, 9. ef. Acta 15, 13 ss. e 

d) iter. Überficht b. Theile, Comm. in Ep. Jac. p.23 55. 8. 9. Kern, 
Charakter u, Urfprung d. Br. Jak. ſa. d. üb, Zeitſchr.] Tuͤb. 835. 
e) Euseb. H. ece. I, 1. 23. f) Josephi Antigg. XX, 9, 1. 
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$. 31. Das Judenchriſtenthum. B 
D.van Heyst, Ds. de Judaeo-Christianismo ejusque vi et efficacitate, 
quam exseruit.in rem chr. Saec. I. Lugd. B. 828. Bro. $. 35. 


Die Verfprengung der Gemeinde nach dem Tode des Stephanus 
"war der Anfang ihrer Verbreitung. Durch die Wallfahrer nach Ze- 
tufalem Eonnte die Kunde von Chriſto in alle Synagogen des römiz 
ſchen Reichs gelangen; doch ift nur ein geringer Theil der jüdifchen 
Bevölkerung chriftlich geworden. Der Hauptfis des chriftlichen Juden⸗ 
thums in der Zerftreuung wurde Antiohien, wo auc der Name 
Chriftianer außerhalb der Gemeinde auffam. Das jüdifche Geſetz 
wurde unverbrüchlich gehalten. Das Chriftentbum galt als ein vollen- 
detes Judenthum, deffen Hoffnungen theils erfüllt, theils der Erfül- 
lung nahe waren, und konnte nur als folches in Paldftina Anerfen- 
nung finden. Am Pharifäismus fand es den Glaubenseifer und die. 
Geneigtheit an die Auferftehung Jefu zu glauben, am Effenismus die 
veligiöfe Innigkeit zur Befreundung vor. Bei theilweifer Berwandt- 
haft ift wahrſcheinlich und nach Zeugniffen feit der Mitte des 2. 
Jahrh. gewiß, daß durch den Zutritt von Effenern auch ein Suden- 
hriftenthum efjenifcher Färbung früh entftanden ift: aber bei der 
offenen volfsmäßigen Verkündigung des Evangeliums und, bei der 
Schwierigkeit des Übertrittes für Mitglieder eines ftreng abgeſchloß⸗ 
nen Bundes kann dieſer Übertritt erſt nach Zerfprengung der effenifchen 
Niederlaffungen bei der Verwuͤſtung des jüdifchen Landes in Maffe 
gefchehn fein, und das Urchriſtenthum ift nicht vorherrfchend effenifch 
gewefen. Der Glaube an feine Beftimmung für die Menfchheit fah 
auf althebräifche Meife die allgemeine Annahme des Geſetzes als noth⸗ 
wendigen Durchgangspunkt an. Nach dem Berichte des Lucas [Acta 
10-11, 18.] Eonnte fich Petrus nur durch eine göttlich geachtete Of- 
fenbarung zur Taufe eines Profelyten des Thores entfchließen und 
diefelbe rechtfertigen. Allein da die Kirche ihre Segnungen nicht wohl 
theilen Eonnte, forderten die ftrengeren Judenchriſten, daß die getauf⸗ 
ten Proſelyten nachfolgend beſchnitten würden. 
9.32. Samaritanifihe Chriſten und Secten. 

Das erfte Hervorbrechen des Geiftes aus juͤdiſcher Befchranktheit 
brachte das Evangelium nach Samarien, Der Same, den Sefus un- 
befümmert um der Volksſtaͤmme Haß in Sychem ausgeftreut hatte, 
wurde von den Apoſteln geaͤrntet.a) Aber die Samariter waren da: 
mals durch Religionsftifter aus ihrer Mitte, feltfame Schattenbilder 
der Wahrheit, zu ſehr in Anfpruch genommen, als daß ein Meffias 
aus Judaͤa allgemeinen Anklang finden Eonnte. Do fitheus war 
als der verheißne Prophet nach dem Vorbilde Mofis [Deut. 18, 18.] 
mit einer harten, buchftäblichen Schärfung des Gefeges aufgetreten 


a) Acta 8, 5-17. Io. A, 35-38. 
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und faftend in einer Höhle verhungert.”) Simon Magus fand 
große Anerkennung in Samarien, vielleicht auch einige in Rom. Nach 
feiner, oder mindeftens feiner Anhänger Behauptung, eine Menfch- 
werdung des fchaffenden Weltgeiftes, um die von irdifchen Gemwalten 
gefangene, in einem Weibe feftgehaltene Weltfeele, jest in feiner Ge— 
fahrtin Helena, und mit ihr alle Gläubige zu erlöfen, wuͤnſcht er doch 
von den Apoſteln den heiligen Geift zu erfaufen und zittert vor ihrer 
BVerwünfchungz;°) gelegentlich wohl auch ein Kuppler,*) in der Sage 
Repraͤſentant aller magifchen Künfte und Schickſale jener Zeit gegen- 
über der fiegreichen Einfalt des frommen Glaubens.) Menander 
wollte gleichfalls Meffias und Gottmenfc fein, der feine Anhänger 
unfterblich mache.) Alte 3 lebten bis in’s 6. Jahrh. in Eleinen Sec- 
ten fort, die von Unkundigen mit den Chriften vermwechfelt wurden, 
oder fich auch an fie herandrangten, ſei's, mie einft Simon felbft, 
in meltlichee Abficht, oder nach ihrer Anficht der Religionsmifchung, 
daß derfelbe Gott fich den Samaritern als Vater, den Juden als 
Sohn, den Heiden als Geift geoffenbart habe, 

j $. 33. Paulus. 

J. Pearson, Annales Paul. Hal. 718. W. Paley, Horae Paul. or the 
truth of the scripture Hist. of Paul evinced. Lond. 790. überſ. v. Henke, 
Helmft. 797, 3.3, Hemfen, der Ap. P. Gött, 830. K. Schrader, der 
Ap. P. Lpz. 830 ff. 58. Tholuck, Lebensumftände, Charakter u. Sprache 
d. P. [Stud.u, Krit. 835, 9.2. u, Verm. Schrr. T. 11. ©.272ff.]) H. A. 
Schott, Erörtr. einiger chronol. Punkte in d. Lebensgefch. d. P. Jena, 
832. 3.8. Wurm, ü. d, Zeitbeft. im Leben d. P. Tuͤb. Zeitſchr. fı Theol. 
833. 9.1.]— 2.Ufteri, Entw. d. P. Lehrbegr. Zür. 824.4. 5.834. U. F. 
Dähne, Entw. d. P. Lehrbegr. Hal. 835. — Baur, Paulus. [S. 24.] 

Die Entwidelung des Chriftenthbums zur geiftigen Weltreligion 
entfchied fich duch Saul, nad römifcher Form Paulus genannt, 
Nicht als wenn er den Gedanken einer Losreißung vom Judenthum 
erfunden hätte. Helleniften aus Cyprus haben zuerft in Antiochien 
den Griechen das Evangelium gepredigt,”) und Stephanus hat bie 
Anklage nicht zuruͤckgewieſen, daß Jeſus gekommen fei, den Tempel 
zu Iöfen und das Gefeg umzuwandeln.) Aber Paulus hat diefen Ge: 
danken gerechtfertigt und fiegreich durchgeführt. Er war zu Zarfus, 
der Hauptftadt Cilicieng, aus dem Stamme Benjamin, als römifcher 
Bürger geboren, in der Schule Gamaliels in Serufalem zum gelehr— 
ten Pharifäer erzogen, feines Gewerkes ein Zeltenmacher. Die Spur 


b) Orig. deprine. IV, 17. [T.1. p. 178.] in Io. tom. 13. [T. IV. p. 237.] 
Epiphan. Opp. T.1. p. 30. c) Acta 8, 9-24. Justini Apol. 1. c. 26. 56. 
Tryph. ce. 120. [Simoni Deo Sancto. Semoni Sanco Deo Fidio.] Iren. I, 20. 
Aus beiden Euseb. B. ecc. II, 13. Epiph. Haer. ?1. d) Josephi Antigq. 
XX, 7,2. e) Arnob. Il, 12. Clement. Homil. II, 29ss. Recognilt. 1,72% 
II, 7 ss. ef. Targum Jeruschalemi ad Num. 31, 8. Sueton. Vita Neron, 
c. 12. f) Justini Apol. I. e. 26. Epiph. Haer. 22. 

a) Acta’11, 20-22. 5b) Acta 6,13 s. 
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von feiner griechifehen Bildung koͤnnen jener Schule, oder feiner fpa= 
tern Abficht und Umgebung angehören. Ein großer und zugleich hoher 
"Charakter, Elug und gewaltig in weltlichen Dingen, ſehnſuchtsvoll 
nach himmlifchen, hat er fich zum Schuge des väterlichen Gefeges an 
die Spige der Chriftenverfolgung geftellt. Stephanus war vor feinen 
Augen gefallen, Gamaliel hatte gewarnt, nicht zu ſtreiten wider Gott. 
Auf einem Verfolgungszüge wider die Chriften zu Damaskus wahr⸗ 
fcheinlich 36] warf Feuer vom Himmel ihn und feine Genoffen zur 
Erde, Da verkündete ſich Chriftus als Weltheiland in feinem Geifte, 
und er vermochte nicht länger der Wahrheit zu widerftehn.”) Seine 
reichen Naturanlagen wurden zu Gnadengaben des H. Geiftes verz 
Elärt, fein altes Selbft fah er von fich geworfen, Chriftus allein lebte 
in ihm. Nach dreifährigem Aufenthalte in Arabien und Damaskus 
flüchtig von dort ging er nach Serufalem [39], um den Petrus Een= 
nen zu lernen. Barnabas rief ihn bald nachher von Tarfus zu feinem 
Beiſtande nach Antiochien. Nachdem beide von der dafigen Gemeinde 
bei drohender Hungersnoth den Brüdern zu Serufalem Vorräthe über: 
bracht hatten [44], wurden fie zu einer Bekehrungsreife nach Cyprus 
und einigen Provinzen Kleinafiens ausgefandt. Ihre Verkündigung 
hob in den Synagogen an,") aber von den Juden meift verfchmäht, 
oft gemißhandelt, von den Profelyten meift begünftigt, verfammelten 
fie felbftändige Gemeinden großentheils aus Griechen. Diefe achteten 
fie nach der Sitte Antiochiens dem Gefege nicht verpflichtet, auch 
wurde der Vorwurf gehört, daß Paulus Juden abhalte, ihre Knaben 
zu befehneiden: er felbft aber übte die Sagungen des Geſetzes, fo weit 
angemeffen fehien, um nicht unnöthig Argerniß zu geben, in chrift- 
licher Freiheit den Griechen ein Grieche, den Juden ein Jude. Nach 
Antiohien waren einige von Jerufalem mit der Behauptung gekom— 
men, die Befchneidung fei nothwendig zur Seligkeit. Wegen der 
Spaltung deghalb zogen Paulus und Barnabas nach Serufalem [um 
50], wo die drei Apoftel des Judenchriſtenthums in Erwägung deffen, 
mas Gott bereits durch jene getwirkt, als denen das Evangelium un- 
ter den Heiden anvertraut fei, ihnen ohne irgend eine gefegliche Bes 
dingung die Bruderhand reichten. Aber ein Freibrief, der damals 
durch feierlichen Gemeindebefchluß den Heidenchriften ausgeftellt wor 
«den fei, um ihnen Fein anderes Joch auflegen zu laffen außer einigen 
den Verpflichtungen der Profelyten ähnlichen Sasungen, mag als 

e) Gal. 1, 155. 1. Cor. 9,1. 15, 8. Aeta 9,1-22. 22, 3-16. 26,9-18. 
Ammon, de repentina Sauli conversione. Erl..793. [Opp. theol. p. 1 ss.] 
Greiting, hiſt. pfychol. Verf. ü. d. plögl. Überg. d. B. [Hentes Muſ. 
806. B. IlI. ©.220 ff. Strauß, Streitſchrr. 9.1. ©. 61ff. Dog: E.Ben- 
gel, Obss. de P. ad rem chr. convers. 2 P. [Opp. Hamb. 834.) — C. 6. 


Küchler, de anno, quo P. ad sacra chr. eonversus est. Lps. 828. 
d) ef. Rom. 1, 16. 9, 2ss. s 
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mit dem urkundlichen Berichte [Gal: 2, 1 ss.] nur fünftlich, mit dem 
fonftigen Verfahren des Paulus gar nicht vereinbar, ein frommge—⸗ 
meinter Entwurf zur Ausgleihung der aus einander ftrebenden Rich- 
tungen gewefen fein, deſſen ſich die Sage bemächtigt hat [Acta 15].°) 
Erft thatfächlich machte Paulus im Glauben an feine göttliche Be— 
rufung zum Apoftel der Heiden die Kirche durch ihre weite WVerbrei- 
tung unter den Griechen unabhängig von den Vorurtheilen Paläfti- 
- nad, indem er auf 2 großen Reifen und in jahrelangem Verweilen 
zu Ephefus und Korinth zahlreiche Gemeinden in den Städten Klein- 
afiens, Macedoniens und Achaias gründete, unter weit größeren Wi- 
derwärtigkeiten [2 Cor. 11, 20 ss.], als die Apoftelgefchichte aufbe- 
mwahrt hat. Gegen Pfingften 58 zog er, den Juden und Judenchriſten 
gleich verhaßt, unter Todesahnungen nach Serufalem. Hier von den 
Chriſten verlaffen, wenn nicht verrathen, wurde er im Tempel durch 
die römifche Wache aus der Hand des wider ihn empörten Volkes 
gerettet, als römifcher Bürger 2 Jahre zu Cäfarea vom Procurator 
Feiir gefangen gehalten und nad) der Ankunft feines Nachfolgers Fe— 
ſtus Eraft einer an den Kaifer eingelegten Appellation im Spätjahre 
60 nach Rom gefandt. Nach ftürmifcher Seefahrt dort in leichter 
Haft wirkte er 2 Jahre durch für den Gedanken feines Lebens, ſo— 
wohl gegenwärtig, als durch Briefe und Freunde in die Ferne, In 
Rom enthauptet, hat er ſchwerlich die neronifche Verfolgung [64] über: 
lebt. Daß er befreit, jet erft bis an die Gränzen des Abendlandes 
gelangt, ") im einer zweiten römifchen Gefangenfchaft geendet habe, 
fcheint mehr eine gelehrte Vermuthung als alte Überlieferung zu fein.®) 
— Sn feinen Briefen ift rabbinifche Auslegung und Beweisführung 
mit kuͤhn verfchlungenen Syllogismen , eine hochgefpannte Verftän- 
digkeit über dem tieffinnigen, liebeglühenden Gemüth, ein Wogen 
einander dringender Gedanken. In gedrungenen, oft harten Sprach— 
formen hat er immer das rechte Wort für die verfchiedenartigften Zus 
ftände, bald ftreng überzeugend oder drohend, bald hinreißend durch 
Herzlichkeit. Was feiner Natur nach Ergebniß verftändiger Überlegung 
fein Eonnte, entfchied fich ihm zumeilen als durd Offenbarung in Bi- 
fionen, die mit feiner Leibesbefchaffenheit zufammenhängen mochten.”) 


e) Schnedenburger, Apoftelgefh. ©. TI ff. Schwegler, nach— 
apoftol. Zeitalt. B. 1. ©. 116ff. Dagg: Neander, Geſch. d. Pflanz. d. 
K. durch die Apoft. ©. 159 ff. M Clem. Rom. Ep. I. ad Corinth. e. 5. 

g) Euseb. H. ece. II, 22. — J. P. Mynster, de ultimis annis muneris 
ap. a P. gesti. Havo. 815. J. T. L. Danz, de loco Eusebii, qui de altera 
P. captivitate agit. Jen. 816. 4.— E.F.R. Wolf, de alt. P. captiv. dss. 
I. Lps. 819 s. Baur, die fogen. Paftoralbr. d. Paul. Stuttg. 835. ©, 
63 ff. Vrg. Tüb. Zeitfchr. 838. 9.3. S. 43 ff. Studien u. Krit. 841. 9.1. 

h) Die Viſionen in der AG. des Lucas wie die Seitenblicke der Clemen⸗ 
tinen auf ſolche im allgemeinen beſtätigt durch 2 Cor. 12, 1-9. 
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Seine Lehre ſtimmt mefentlich mit der Lehre Sefu, wiefern fie aus— 
geht von der Anerkennung, daß in Jeſu der Meffias erfchienen fei, 
und eine durch gleichenationale Vorausſetzungen bedingte Anſchauung 
eines tiefen religiöfen Geiftes ift. Aber fie ift zugleich felbftändig in 
feinem eigenthümlichen Leben und Streben begründet. In jenes war h 
der egenfag einer Feindſchaft wider Chriftum und des alleinigen Le- 
bens für ihm auf's fchärffte gefallen. Paulus erhob diefen Gegenfag 
zur Allgemeinheit als ein Leben der durch die Sünde von Gott ab- 
gefallenen, durch Chriftum mit Gott verfühnten Menfchheit, und 
richtete daher feine evangelifche Verkündigung vorzugsmweife an das 
Berwußtfein der Sündhaftigkeit. Sein Streben galt der Befreiung 
des chrifttichen Geiſtes vom jüdifchen Gefege. Daher die Behauptung: 
wenn von Chrifto das vollfommene Heil kommt, ift das Gefeg un- 
nöthig zum Heile. Die Verbindung mit dem erften Hauptfage wat 
dadurch gegeben, daß, weil der Menfc das Gefeg nicht erfüllt hat, 
alfo aus den Werken des Gefeges nur die Verdammnif Eommt, das 
Heil nur in der Hingabe des Herzens an Chriftum, d. h. im Glau— 
ben allein gefunden werden kann, nicht durch die Abftammung von 
Abraham, nicht durch das Verdienft eigner Thaten, fondern allein 
durch die freie Gnade Gottes. Paulus erkannte den alten Bund als 
eine göttliche, aber durch den neuen Bund Gottes mit der Menfchheit 
in Chrifto ſowohl vollendete, als aufgehobene Satzung. Chriftus ift 
ihm die Religion und Weltherrfchaft felbft. Seine Erfcheinung auf 
Erden der hohe Mittelpunkt der Weltgefchichte, von dem aus er rüd- 
waͤrts auf die vorbereitende und entftellte Offenbarung im Juden- 
thum und Heidenthbum, vorwärts auf den Sieg des Gottesreichg 
blickte, bis dahin, wo alle Gegenfäge überwunden find, und Ehriftus 
felbft zurücktreten werde, auf daß Gott alles in allem fei. 
\ $. 34. Petrus, 

Mayerhoff, Eint. ind. petrin. Schrr. Hamb. 835, Vrg. 2. Jeſu. S. 112f. 

Durch ſeine Thatkraft, auf die ſchon der Herr große Hoffnungen 
gegründet, hat Petrus, fo lang er in Jeruſalem weilte [b. um 50], 
die Gemeindeangelegenheiten mwenigftens nach außenhin vertreten. 
Später in Antiochien trat feinem Rüdfall zunächft aus perfönlicher 
Rüdfichtnahme zur ausfchlieglich nationalen Auffaffung des Chriften- 
thums die Entfchiedenheit des Paulus für das freie Evangelium der 
Menfchheit entgegen [Gal. 2, 11 ss.]. Seine frühere Duldung oder 
felbft anfängliche Vertretung des Heidenchriftenthums ift durch diefe 
zweite Art der Verleugnung bei dem Apoftel der Ertreme fo wenig 
ausgefchloffen, als fie e8 war bei Barnabas. Aber das Verhältnig zu 
Paulus fcheint nicht wieder hergeftellt worden zu fein, denn auch der 
1. im Namen des Petrus gefchriebene Brief gewährt hierfür Eein 
hinreichendes Zeugniß, und in der Erinnerung der nächften Menfchen- 
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alter erfcheinen Petrus und Paulus an den Spigen eines Gegenfages 
innerhalb der Kirche. Nach Zeugniffen feit ver Mitte des 2. Jahrh., 
welche allerdings mit mancherlei Irrthum, Legende und Parteiintereffe 
verfegt, doch diefe Überzeugung der römifchen Gemeinde erweifen, ift 
Petrus in Rom gefreuzigt worden [um 67].°)  Erft Hieronymus 
[eatal. e. 1.] berichtet, daß er zuvor -in.Antiochien, dann zu Rom 
25 Jahre Bifchof gemefen fei. Obwohl ein fo langer Aufenthalt in 
Rom fichern Zeugniffen aus der Gefchichte des Paulus und die Anz 
nahme eines beftimmten Kirchenamtes auch der ältern Überlieferung 
widerfpricht, der in verfchiedener Zahlung Linus, Anacletus und Cle— 
mens bie erften römifchen Bifchöfe waren :?) fo kann doch Petrus da, 
wo er geweſen ift, dem perfönlichen Einfluffe nach, wiefern nicht Pau— 
lus neben ihm fand, nur der Erfte gemwefen fein. Sein Charakter 
fpiegelt fi noc) in der Sage feiner Flucht, von der Sefus felbft mit 
tief eindringendem Schmerzensworte ihn zurüdtuft, und feiner Kreu— 
zigung mit dem Haupte nach unten.°) 
$.35. Stand der Parteien zur Zeit des Paulus. 

Das Evangelium unter den Heiden konnte ſich nur an die all: 
gemeine, von dem Deidenapoftel anerkannte Frömmigkeit des Heiden- 
thums anſchließen,“) denn abgefehn von einigen Mythen, die als. 
Typen auf Chriftus gelten durften, und vom Prophetenthume der 
platonifchen Philofophie, die den Apofteln fremd blieb, fand e8 feine 
altväterlichen Verheißungen und nur dunfele Erwartungen vor. Auch 
nad) der Losſagung vom mofaifchen Gefege blieb durch den Urfprung 
des Chriftenthbums und feiner vorzüglichften Lehrer das jüdifche Ele— 
ment in Sprachweife, Lehre, Gottesdienft und VBerfaffung vorwal: 
tend, und wurde erft allmälig durch griechifche Sinnesart umgebildet, 
Juden- und Heiden=Chriftenthum beftand neben einander in gegen- 
feitiger Anerkennung oder Ausſchließung. Die erftere war durch die 
Säulen=Apoftel zugeftanden und hatte in dem Bedürfniffe der armen 


a) Dionysius Corinth. und Cajus Rom. bei Euseb. H. ecc. II, 25. 
[Das unbeftimmte 3eugniß des Papias : ib. II, 15.] /ren. III, 1.3. Tertul. 
e. Mare. IV, 5. — S. var Til, dePetro Romae martyre, non pontifice. L. 
B. 710. 4. J. ©. Herbft in. d. Tüb. Quartalſchr. 820. 9, 4, ©. 567 ff. 
Dogg: Fr. Spanhemit Ds. de ficta profectionre Petri ia urbem Romam, 
[Opp- wiscell. Lugd. B. 703. T. II. p.331ss.] Baur in d. Tüb. Zeitſchr. 
831. 9,4. E.5.0. Ammon, Fortb. d. Chr. z. Weltrel, Lpz. 840. B.IV. 
©, 319 ff. 

b) Biss H. ece. III, 2. Rufini Praef. ad Recogn. Petri. ©elbft der 
Catalogus Liberianus um 354. Dgg. neüefte kath. Behauptung: Döllin- 
ger, KGeſch. B. 1. Abth.1. ©. 65 ff. Windischmann, Vindieine Petri- 
nae.Ratisb, 836. Stenglein in d. Tüb. Quartalfchr. 840. 9,2 f. Vrg. 
Baur, 3. Riteratur d. Petrus-Sage. In ſ. Paulus. ©. 671 ff- 

c) Euseb. H.ece.IIl,1. Hieron.catal.e.1. Dgg: Tertul.de praeser.e.36. 

a) Rom Y, 19. Acta 17, 22-29. 
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Heiligen zu Jeruſalem cinen äußern Halt.) Eine innere Begründung 
ergab fich durch das Zugeftändniß, daß feftzuhalten am Gefege für 
die Juden, wenn nicht eine religiöfe, doch eine nationale Pietät fei. 
Aber jede von beiden Geftaltungen des Chriftenthums mußte zulegt 
ihr eigenes Recht durch die Verwerfung der andern bedingt fühlen. 
Daher e8 immer wieder zur Ausfchliefung drängte, die zunächft von 
‚eifeigen Zudenchriften geltend gemacht wurde, ſei's durch Verſagung 
der Kebensgemeinfchaft, ſei's durch ein religiöfes Hinängften der. Hei- 
denchriften zum Geſetze.“) Wenn Paulus felbft nicht ohne einen Sei- 
tenblie von den überhochgehaltenen Apofteln des Sudenchriftenthums 
ſprach [2 Cor. 12,11. Gal.2,6.], fo konnte auf dem mildern Stand⸗ 
punkt defjelben fein Apoftolat, auf deffen Mangel an äußerer Be- 
währung jeder andere Gegenfag ſich warf, nur tolerirt, auf dem 
fchrofferen nur verworfen werden. So gewiß in Paldftina das Ju⸗ 
denchriftenthum vorherrfchte, und mit Bevorzugung der Bekanntfchaft 
oder Verwandtſchaft Jeſu dem Fleiſche nach Serufalem bis zu den 
Gewaltmaßregeln unter Hadrian nur Bifchöfe aus der Befchneidung 
hatte,*) fo kann doch im Wirfungskreife des Paulus nur das Heiden- 
hriftenthum vorgemwaltet habın, für welches unverhältnigmäßige Her- 
eindrangen der Heiden in die Kirche ein Grundgedanke des Römerbriefs 
die unleugbare Urkunde ift. Es ift aber nicht wahrfcheinlich, daß nach 
der Hinwegnahme des Paulus, nachdem der Fall der heiligen Stadt 
‚ vielmehr als ein Gottesurtheil gegen das Judenthum erſchien, Ge- 
meinden griechifcherömifcher Geburt und Bildung fich zum jüdifchen 
Gefege bewegen ließen, wenn es fhon an Verdrängungs- und 
Unions-Berfuchen bis tief in's 2. Jahrh. nicht gefehlt hat. Da— 
her wenn Hegefippus die Kirche bis zum Tode der Apoftel eine 
Jungfrau nennt und bei den Bifchöfen auf feinem Wege nad) Rom 
die reine Lehre vorfand, fo hat er dem Judenchriftenthum angehört, 
welches nicht bloß auf das Gefeg fah, fondern auch nach den Pro- 
pheten und nach dem Herrn ein Heidenchriftenthum gewähren ließ.°) 
Die Gemeinde zu Korinth bald nad) ihrer Gründung giebt ein Bild 
des vornehmlich in jenem Gegenfage begründeten Parteimefens. Eine 
Partei, welche fich auf den Namen des Petrus berief, mochte mes 
nigftens Stüde des mofaifchen Gefeges geltend machen, eine andre, 
die fich nad) Paulus nannte, nur feine Lehre für chriftlich achten. 
Eine dritte Partei fand das wahre Chriftenthbum in der Lehrweiſe 
des gelehrten Alerandriners Apollos. Eine vierte, wenn nicht viel- 





b) Gal. 2,10. 1 Cor. 16,1 ss. ce) C. Buob, de abrog. legis Mos. 
ex Petri, Jac. et Jo. itemque Ece. ab iisdem constitutarum sententia. 
Monte-Albano. 842. C. E. Scharling, de Paulo ejusque adversariis. 
Haun. 836. d) Euseb. H. ece. IV, 5. Sulp. Sev. H. saer. II, 31. 

e) Euseb. H. ecc. III, 32. IV, 22. 
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leicht bloß ein Zweig der Petriner, der dem Paulus das apoftolifche 
Privilegium der unmittelbaren Gemeinfchaft mit Chriftus abſprach, 
zignete fi den Namen Chrifti ausfchließlich an, indem fie alle 
‚apoftolifche Überlieferung verachtend auf ihre Einheit mit Chrifto 
vertraute.) Gegen dieß Parteimefen, welches doch die Einheit der 
Gemeinde nicht aufgelöft hatte, vertheidigte Paulus: zwar fein apo- 
ſtoliſches Anfehn, aber als allein in Chrifto gegründet; das Recht der 
Gemeinde fich durch mancherlei Gaben ihrer ehrer zu erbauen, aber 
vergänglich alles, was nicht auf Chriftum gebaut iftz der Chrift ein 
neuer Menſch nach dem Bilde Gottes, nicht mehr Helfene, Jude oder 
Barbar, fondern Chriftus alles in allen.®) Eine andre Richtung er- 
ſcheint in Koloffä, ausgehend von Zudenchriften, welche geheime Kunde 
und Macht über das Geifterreich verhiegen und als Bedingung der— 
felben unnatürlihe Entfagungen forderten.®) Paulus behauptete da= 
gegen die höchfte Weisheit im einfachen Evangelium und die chrift- 
liche Freiheit in weltlichen Dingen. 

j $.36. Johannes. 

Lüde, Berf,e. vollft. Einl. ind. Offenb. Soh. u. in d. apokal, Lit. Bonn, 
832. u. Com. ü. d. Ev. Io. Bonn. X, 3. 840. B. I. Einleitung. Baums 
garten=E&rufius, theol, Ausl, d. Joh. Schr. Sen. 843. B. I. Einlei— 
tung, — 8. $rommann, d, Jo. Lehrbegr. Lpz. 839, K. R. Röftlin, 
gehrbegr. d. Ev. u. d. Briefe Joh. Brl. 843. — E. C. J. Lügelberger, 
d, kirchl. Tradition ü. d. Ap. Soh. in ihrer Grundlofigkeit. Lpz. 840, Baur, 
ü. d. Sompofition u. d. Charakter d. Joh. Ev. [3eller’8 Jahrb. 844. 9. 1. 
3f.] E. Zeller, die äußern Zeugniffe ü. Dafein u. Urfpr, d. 4. Ev. Eb. 
845.9, 4] — 3.4.9. Ebrard, d. Ev. Joh. u. die neuefte Hypotheſe 
ü. ſ. Entfteh. Zür. 845. — W. Grimm, Soh. in Erfh u. Grubers 
Encykl. Sect. II. B. XXI. Vrg. Leben Sefu. ©. 5 ff. 112 f. 

Soweit die Erinnerungen der vorderafiatifchen Kirche reichen, ift 
Sohannes nach der Hinwegnahme des Paulus in deffen Wirfungs- 
kreis zu Ephefus eingetreten als Mittelpunkt der Gemeinden Klein: 
afiens, wider Irrlehrer heidnifchen und jüdifchen Stammes zornig 
kaͤmpfend, wie durch feine Liebe Verlornes vettend und alles zuſam⸗ 
menhaltend.“) Die Legende erzählt von feinem wunderbaren Maͤrtyrer⸗ 
thum in Rom.”) Ein Aufenthalt in Patmos, in der früheften Er— 
waͤhnung [Apoe. 1,9.) unter alba, ift der kirchlichen Sage zur Vers 
bannung unter Domitian geworden. Die Überlieferung, darin ein= 

f)ı Cor. 1, Mss. ef. 2 Cor. 10,7. — Baur, ü. die Chriftuspartei 
in d. Cor. Gemeinde, [Züb, Zeitſchr. 831. 9. 4. vergl. 836. D. 4.] u. 
Paulus ©. 260 ff. Dan. Schenkel, de Ece. Corinthia primaeya factioni- 
bus’turbata. Bas, 838. D. 3. H. Soldhorn, d. Chriſtuspart. Illgens 
Zeitfchr. 840. 9.2.) Dähne, die Chriftuspart. Hal. 841. T. F. Kniewel, 
Ece. Corr. 'vetust. dissensiones. Gedan. 842. 4. g) 1 Cor. 3. Col. 3,10. 

h) 001.2. — Schnedenburger, ü. d. Irrlehrer zu Col. [Anhang 
4. Schr. ü. d. Profelytentaufe. Brl. 828. u. Beitr, z. Einl, N. 14.) Ahein- 
wald, de psendodoctorib. Coloss. Veron. Rhen. 834. 4. i 

a) Euseb. H. ece. V, 24. Ill, 23. b) Tertul. de <. 36. 
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flimmig, daß Johannes ein Alter erreichte, in welchem allein noch 
das Herz lebendig bleibt,) und unter Trajan inmitten feiner Juͤn⸗ 
ger entfchlummerte, hat in Sagenbildungen, deren Wurzel bis an’s 
Evangelium reicht [Jo. 21, 22 s.], fein Leben und Sterben finnvoll 
abgefpiegelt.‘) Er war noch um die Mitte des Jahrh. der Dritte gez 
weſen unter den Häuptern des Judenchriftenthums. Die wohlbezeugte, 
vor der Zerftörung des Tempels nach jüdifchen Vorbildern gedichtete 
Offenbarung entfpricht diefem Standpunkte, dem die erwaͤhlten Erft- 
linge um den Thron des Lammes den 12 Stämmen angehören, aber 
hinter ihnen eine unzählige Menge aus den Heiden mit Palmen und 
weißen Gemanden, auch dem gemordeten Lamme lobfingend.*) Da- 
her für einen tieffinnigen Menfchen, wie das 4. Evangelium feinen 
Verfaffer beurkundet, und wenn er wirklich der Liebling des Herrn 
gemwefen wäre, innerhalb eines Menfchenalters und unter Paulini- 
fhen Gemeinden griechifcher Bildung diefer Fortfchritt mit feinen 
formellen Zuthaten von der Offenbarung zum Evangelium und er= 
ftem Sohanneifchen Briefe Eeinen Widerſpruch enthält. In diefen 
fpäten Schriften herrfcht diefelbe geiftige und melthiftorifche Auffaf- 
fung des Chriſtenthums, wie in den paulinifchen Briefen, ‚aber ſchon 
jenfeit des Kampfes. Auch nicht zunachft an das Gefühl der Sünde 
und Erlöfungsbedürftigkeit, vielmehr an das im Menfchen ſchon vor- 
handene Gute und an die Sehnfucht nad dem Vollkommenen wen— 
det fich diefes Evangelium. Daher das Chriftentbum nicht ſowohl 
als Glaube an die Barmherzigkeit Gottes durch Chriftum, fondern 
unmittelbar als Liebe erfcheint, in der Herzenseinheit des Göttlichen 
und Menfchlichen, welche in Chrifto vollendet, der ganzen Menfch- 
heit beftimmtift. Der fleifchgewordene Logos ift ein entlehntes, ſchon 
in Paulinifchen Briefen anflingendes Sinnbild diefer Einheit,") wel- 
ches ald Dogma auch im Evangelium ein fremdes Himmelswefen an 
die Stelle des geliebten Menfchen fest, während die perfönliche Er- 
innerung daffelbe doch immer wieder mit der menfchlichften gefchicht- 
lichen Wahrheit durchdringt. Die Johannisliebe ift ſtark den Tod 
zu überwinden und zu Gott hindurchzubringen. In befchränfter Form 
ift hier die Brüche des Chriſtenthums nach⸗ und vorgebildet::.ein bereits 


e) Hieron.inEp.ad Gal.6. d) Augustin. de Trin. VI, 39. Pseudo- 
Hippolyt. de consummat. mund}. [Hipp. Opp. ed. Fabr. Append. p. 14.] 
rg. Fabrieii Cod. apoe. T. II. p. 588. e) Apse. T, 4-10. cf. Jo. 4, 22. 

F) Aus 1Cor.8, 6. 15,47 nicht hinwegzubeuten, daher das beftimmtere 
Hervorheben eines vorirdiſchen, weltſchöpferiſchen Gottesfohnes in den Brie— 
fen an die Coloſſer, Ephefer, Philipper Eein Grumd gegen die Achtheit der- 
felben. Obwohl Gedanken, die nicht bloße Einfälle find, ihre gefesmäßige Ent= 
wicklungszeit haben, war doch das jüdische Meffiasbild und die alerandrinie 
ſche Logoslehre fo für einander präbdeftinirt, daß ihre Zufammenfaffung über 
Nacht gefchehen Eonnte. 
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‚angebrochenes ewiges, in Gott ruhendes Leben, das den Zwiefpalt des 
Dieffeit und Jenfeit, des Menfchlichen und Göttlichen überwunden hat. 
8.37. Gegenfäge im Johanneiſchen Zeitalter. 
Dasjenige, was die Zukunft der Kirche in fich trug, begann be- 
reits in der Mitte von Gegenfägen fich aufzuftellen. Die verfchiedenen 
Anfihten und Secten des Judenthums haben gewiß gleich anfangs 
verfchiedene Schattirungen des Sudenchriftenthbums mit fich gebracht, 
auch die verfchiedenen Meinungen von Sefu, welche in der nationa- 
len Meffiaserwartung gegeben waren, aber wie alle Nachrichten von 
denfelben einer fpätern Zeit angehören, fo mochte damals die erfte 
Macht der hriftlichen Liebe, zumal den Heidenchriften gegenüber, 
auch Widerftrebendes zufammenhalten. Nur durch eine befondere Ver- 
bitterung des Johannes, die ſich nicht auf bloß Südifches bezogen haben 
kann, ift Gerinthus in der Erinnerung der Kirche des nächften Sahrh. 
hervorgetreten.') Wenn er nach Berichten vornehmlich aus Rom und 
Werandria ein taufendjähriges Reich in den finnlichften Hoffnun- 
gen, die Nothwendigkeit des Gefeges und eine bloß menſchliche Er- 
zeugung Sefu lehrte,”) fo war dieß nur Gemeinfames. Wenn er nad) 
Irenaͤus den Weltfchöpfer für ein geringeres Wefen anfah, fo daß 
erft durch Chriftus als ein höheres, mit dem Menfchen Sefus von der 
Taufe bis zur Kreuzigung verbundenes Wefen der höchfte Gott offen= 
bar geworden fei:°) fo kann er die Geltung des Gefeges nur bis zur 
Entfaltung des Reichs und deffen finnliche Herrlichkeit nur allegorifch 
gemeint haben, wie Johannes felbft.‘) Er hat nad) feiner alerandri- 
nifchen Bildung den Weltfchöpfer als göttliches Mittelmefen im Dienfte 
des höchften übermweltlichen Gottes gedacht.“) — Die Betrachtung der 
Materie als des Böfen, ein überfpannter Platonismus, oder indifchen 
Urfprunges, jedenfalls heimifch in Alexandria, mußte an einer finn- 
lichen Offenbarung des Göttlichen Anftoß nehmen, Daher die man- 
nichfach geftalteteUnficht des D o Eetismus allesKörperliche anChrifto 
für Schein und Erfcheinung des Geiftes erklärte, fein Leben für eine 
fortwährende Theophanie; gegen welche Verflüchtigung der evangeli= 
ſchen Gefchichte wahrfcheinlih ſchon in den Briefen des Johannes, 
ficher in den nach Sgnatius genannten, Zeugniß gegeben ift.') Die 
Nikolaiten, mit einem finnbildlichen, in fagenhaften Erinnerun= 
gen begründeten Namen, waren nur bie erfien Nepräfentanten einer 
meitverbreiteten Denkart, welche die geiftige Erhebung des Chriften: 
a) Iren. III, 3. — Schmidt, Gerinth e. judaiſ. Chrift. In |. Bibl. 
f. Kritik u. Er. B. J. ©. 181 ff. Paulus, Hist. Cer. (Introd. in N. TI. 
cap. selectiora. Jen. 799.] Vrg. Baur, dir. Gnofis. Tüb. 835. ©. 117. 
403 ff. b) Euseb. H. ecc. Il, 28. Epiph. Haer. 28. ce) Iren. I, 26. 
d) Iren. V, 33. e) Theodoret. Haeret. fabb. II, 3. Iren. 1, 26. 
J) 1Jo.A, 1-3. 4, 2s. 2Jo. 7. Ignatius ad Ephes. c. 7. 18. ad 


Smyrn. e. 1-8. — 4. H. Niemeyer, de Docetis. Hal. 823. 4. 
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thums über alles Leibliche mißbrauchte, um den griechifchen Leichtſinn 
der Geſchlechtsverhaͤltniſſe zu befchönigen.®) dad 
8.38. Apoftolifhe Sagen. } 

Die Erzählungen von einer Verlofung der Welt unter die Apoftel 
und von der Zufammenfegung des Glaubensbefenntniffes in Serufa- 
lem bei ihrer Trennung 12 Jahre nach der Himmelfahrt, von ihrer 
Sungfräulichkeit oder Enthaltfamkeit und von ihrem Märtyrerthum 
gehören zur Legende des 4. und 5. Jahrh. Nach älteren Sagen, de- 
nen doch alle Individualität abgeht, zog Thomas nach Parthien, 
Andreas nah Scythien,”) Bartholomäus nah Sndien,?) 
Philippus ſtarb zu Hierapolis in Phrygien. Am reichften hat die 
Sage eine Sendung des Thad daͤus zu Abgarus, Fürften von 
Edeſſa, als in Folge feines Briefwechfels mit Jeſu, ausgefhmüdkt,‘) 

$. 39. Apoftolifche Bäter ves 1. Sahrhunderts. 
Patrum, qui temporibus Apostolorum floruerunt, Opp.ed. Cotelerius, 
Par. 672. rep. Clerieus, Amst. [698.] 724. 2 T. f. Patrum app. Opp. ed 
Rusel, Lond. 746. 2 T. Patrum app. Opp. ed. Hefele, Tub. [839. 343.] 


847. — Heyns, Junius et van Gilse, Commentt. de Patrum app. doctrina 
morali. Lugd. 833. 4. 


Die Zeitgenoffen und Schuͤler der Apoftel, wiefern fie Schriften 
hinterlaffen haben, wurden als apoftolifche Väter vor Alters ausge- 
zeichnet. Die Achtheit ihrer Schriften ift befonders gegen den Ver⸗ 
dacht fpäterer Überarbeitungen nicht durchaus verbürgt. Den apofto= 
liſchen Werken find fie mehr in der allgemeinen Auffaffung des Chri- 
ſtenthums ohne dogmatifche Beftimmtheit und ohne griechifche Wif- 
ſenſchaft, als in der fharfbeftimmten und geiftreichen Eigenthümliche 
keit derfelben ähnlich. Der Brief des Barnabas betrachtet im Hin- 
blicke auf den bereits zerftörten Tempel das Verhältnig des Chri- 
ſtenthums zum Judenthume nad Art des Briefs an die Hebräer. 
Der nüchterne Geift und die geifttofe Willkuͤr allegorifcher Ausdeu⸗ 
tungen wird gegen das Gewicht der hiftorifchen Zeugniffe innmer von 
neuem den Zweifel hervorrufen, ob folche Schrift von einem Manne 
herruͤhren koͤnne, der einft dem Paulus ebenbürtig erfchien.*) Der 
Brief des Clemens Romanus [Phil. 4, 3.] an die Korinther 

8) Apoc. 2,6.1%ss. 2 Petr. 2,15. Jud. 11. wırav von Aaov,'oy ya, 
ef. Iren. 1, 26. Clem. Strom. 11. p. 490 s. IM.p. 52% 5. Münfcher, 
Vermuth. ü. d.Nikolaiten. [Öablers Journ. fetheol Lit. 803. B. . ©, 17ff.) 
Ewald in Apocal. Jo. p. 110. Öfrörer, Gef. d. Urhr. 1. 2. ©. 402 ff. 


a) Euseb. H. ecc. HI, 1. 5) Ib. V, 10. e) Ib. 1,13. 8, Sefu ©, 11F. 
a) Für Ächtheit: E. Henke, de epistolae, quae Barn. tribuitur, authen- 
tia. Jen.827. Rördam, de auth. ep. B. Hafn. 828. Haverkorn van Rysewyk, 
de.B. Arnhem. 835. Dgg: Ullmann in d, Studien u. Krit, 828, 9, 2. 
Hugind, Zeitſchr. fd. Erzbisth. Freyb. H.. Hefele „d. Sendſchr. d. 
Ap. B. unterſucht, überfegt u. erklärt. Fuͤb 840.— D.& chenkel [Stud. 
u. Krit. 837. 9.3] für Interpolation von e. 7-12. 15. 16, durch einen the= 
rapeutiſchen Judenchriſten. Heberle in d. Stud. d. Geiftl. Würtemb. 846. 

+ 1. Auf den Tempelbau von Aelia Capitolina fcheint c. 16 hinzudeuten. 


Gay. I. Apoft. Kirche. d. 39. Hermas. $. 40. Jeruſalem. 37 


if zur Verföhnung der unter ihnen ausgebrochenen Parteiungen bez’ 
flimmt, mit der Rechtfertigung durch den Glauben, die doch im 
Sinne des Paulus die Ermahnung zum Schmude frommer Thaten 
nicht ausfhließt ; ein fogenannter 2. Brief ift unfichres Fragment all 
gemein erbaulichen Inhalts. Der Hirt des Hermas ift eine ftrenge 
Sittenvermahnung gleichfam im Angefichte der Wiederfunft Chrifti 
unter der Form von DOffenbarungen und Engelerfcheinungen, juden= 
hriftlich im Vertraun auf die Heiligkeit der Werke, aber die Taufe 
ift fchon an die Stelle der Befchneidung getreten. Der genannte Ber» 
faffer ift ungewiß, für einen apoftolifhen Mann fpricht der allgemeine 
Gebrauch diefer Schrift zur fichlichen Erbauung im 2. Jahrh. 

- 8.40. Der politifhe Untergang des Judenthums. 

Josephi de bello jud. I, VII. Taciti Hist. V, 1-13. 

Die römifche Strenge wurde von jüdifcher Hartnädigkeit heraus- 
gefordert, aber die Gemaltthätigkeiten des Procurators Geffius 
Florus [f. 64] Eonnten nur in der Empörung, zu der fie das Volk 
trieben, Entfhuldigung finden. Der Krieg begann [66] weniger in 
der Hoffnung des Siege, als in der Verzweiflung an aller irdifchen 
Wohlfahrt. Legionen waren in den Gebirgen Judaas gefallen, als 
Bespafianus [f. 67) und nad) feiner Erhebung auf den Thron 
der Cäfaren Titus [70] die ganze Macht des Reichs gegen Serufa= 
lem führte. Die hriftliche Gemeinde hatte, eingedenE der Weißagung 
Sefu, das Vaterland aufgegeben und fich nach Pella jenfeit des Jordan 
zuruͤckgezogen. Hunger und Bürgerkrieg wüthete in Serufalem, den— 
noch jede Gnade einer neuen Knechtfchaft verfehmähend, ging die heilige 
Stadtunter im erhabenen Todeskampfe gegen römifche Weltherrfchaft. 
$. 4, Die römifhe Staatsgemwalt. 

Nach römifcher Staatsklugheit blieben den unterjochten Völkern 
ihre Götter, aber durch altwäterliche Gefege war verwehrt, daß ein 
roͤmiſcher Bürger Götter verehre, die nicht vom Staate anerkannt 
waren, und daß die Götterdienfte befiegter Völker fich im Neiche ver— 
breiteten.”) Daher jemehr fich das Chriftentyum vom Judenthume 
losriß, defto mehr verlor e8 das Necht einer erlaubten Volksreligion, 
und verfiel durch fein Streben nach geiftigen Eroberungen den be— 
treffenden Gefegen. Aber diefe waren unter den Kaifern durch bie 
allgemeine Neigung zu ausländifhem Götterdienfte und durch viels 
fache Vertheilung des Bürgerrechts an Ausländer fo veraltet, daß 
fie nur duch einzelne Machthandlungen wieder in Kraft gefest wer— 
den Eonnten.?) Die Aufnahme Chrifti unter die Hausgötter des Ti- 

b) Rom. 16, 14. ‘O mov. Pastor. Lat. Überf, u, griech Fragmente, 
— Gratz, Disqg. in Pastorem Hermae. P. I. Bonn. 820. 4. Sadhmann, 
d. Hirte des Hermas. Königsb. 835. a) Cicero de Legib. Il, 8. 
db) Fr, Walch, de Romanorum in tolerandis diversis religionibus di- 
sciplina publica. [Nov. Commentt, Soc. Reg. Goett. 733. T. 11.) 
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berius ift Legende des 2. Zahrh.°) Unter Claudius [53] wur- 
den die Chriften nur als Juden aus Rom vertrieben.) Nero [64] 
wälzte die Schuld feiner eignen Mordbrennerei auf die Ehriften, und 
ließ alle, die in der Stadt aufgefunden wurden, hinrichten; nach der‘ 
öffentlichen Meinung zwar nicht des angefchuldigten Verbrechens, 
doch des Haffes wider das menfchliche Gefchlecht uͤberwieſen.) Unter 
Domitian [81-96] wurde die Anklage auf Chriftenthum als eine 
Art des Hochverraths benugt, um einzelne Gonfiscationen, Verban- 
nungen und Hinrichtungen durchzufesen. Der Gonfular $lavius 
Clemens, aus der Eaiferlichen Kamilie, wurde hingerichtet, feine 
Gemahlin Domitilla auf eine Infel verbannt, nach römifchen Be- 
richten wegen Verachtung der Götter und Hingebung an jüdifche Sit⸗ 
ten, nad) der Kirchenmeinung als Märtyrer.‘) Aber einige Bluts- 
freunde Jeſu wurden als harmlofe Kandleute vom Kaifer ungefränft 
entlaffen.?) Nerva [96-98] wehrte allen Anlagen diefer Art. Die 
Chriften haben den Verfolgungen nichts als einzelne Betheuerungen 
ihrer Unſchuld und eine ſchweigende Ergebung entgegengefeßt.") Ge- 
gen Ende des Sahrhunderts waren Gemeinden in den größeren Staͤd⸗ 
ten aller Oſtprovinzen des Reichs ; im Abendlande gehn fichere Spu⸗ 
ren nicht uͤber Italien hinaus. Vornehmlich Sklaven, Handwerker 
und Frauen hatten das Evangelium angenommen, doch ſo viele, daß 
in Kleinaſien bereits die Tempel veroͤdeten und das Opferfleiſch ver— 
geblich feil geboten wurde. 
9.42. Die Gemeinde-Verfaſſung. 2 2 

C. M. Pfaff, de originib. juris eec. Tub. 719. ed. 4. Ulm. 759. 4. 
[Sreiling) Urverf, d. apoft. Chriftengem. Halbrft. 819. Bret ſchnei— 
der, die Verf. z. 3. d. App. repräſentativ-demokr. o. ariſtokratiſch? [U.R. 
Zeitung. 833. N. 103 ff. u. Kirchl. polit. Zeitfragen. Lpz · 847. ©.53 ff] R. 
Rothe, die Anfänge d. hr. K. u. ihrer Verf. Witt. 837.1. B. &. Pe: 
teren, die Idee d. hr. K. Lpz. 839-46. 3 I. 

Die Kirche als äußere Gemeinfchaft entftand ebenfofehr durch dag 
religiöfe und alltägliche Beifammenfein der Sünger in Serufalem, alg 
durch ihre, wennfchon nie ftreng durchgeführte Verbannung aus der 
Synagoge. Die 12 Apoftel betrachteten fid) anfangs als ein ge- 
ſchloßnes Collegium zur Begründung des Chriftentbums, indem fie 
als die Freunde des Herrn und die Bürgen der evangelifchen Über- 

ce) Ter£ul. Apologet. c. 5. 21. Dafür: Braun, de Tiberii Christum 
in deorum numerum referendi consilio. Bonn. 834. 

d) Sueton. Claud. e. 25. Ammon, Pg. in Suet.Claud. c. 25. Er]. 813.4. 

e) Taciti Ann. XV, 44. Sueton. Nero. c. 16. 

J) Sueton. Dom. ec. 15. Dio Cassius [Epit. Xipbilioi] LXVII, 14. 
Euseb. Chron. II. ad Olymp. 218. Hieron. ep. 86. [al.27.] ef. Phil. 4, 22. 
9 Dar mir ——— d. geheime Weltbund | 
; + db. geheime i 
von Klemens in Rom unter Domitian geftifter en Ay ——— 
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tieferung ein frei zugeftandenes Anfehn über die Kirche übten, das fie 
jedoch bald mit denjenigen theilten, welche durch eigne Geiſteskraft 
als Apoſtel hervortraten und Gruͤnder von Gemeinden wurden. Naͤchſt 
ihnen waren die Evangeliſten umherwandernde Verkuͤndiger des 
Evangeliums, alfo auch Apoſtel im weitern Sinne. Die Prophe⸗— 
tia war die vielen verliehene Gabe einer begeifterten, hinreißenden 
Rede; aber Wahrfager, wie Agabus , erfcheinen ald Nahahmung 
einer untergegangenen Vergangenheit") Die wirklichen Gemeinde: 
ämter bildeten ſich aus dem Beduͤrfniſſe nach dem Vorbilde der Spn- 
agoge. Altefte [mosopuzego:, Arapz] wurden der Gefellfchafts- 
ordnung, Diener [duaxovor] der Armenpflege und jeder Handrei⸗ 
hung zum Gemeinbeften vorgefegt ;’) jene mit einem anfpruchslofen, 
griechifcher Sitte näher liegenden Namen zuerft in griechifchen Ge: 
meinden auch Auffeher [Emioxonor] genannt; eine Unterfheidung 
beider Namen findet noch) nicht ftatt, doch mag ein Unterfchied, der 
in den erften Jahrzehnten des nächften Sahrh. fo entfchieden und all⸗ 
gemein hervortritt, ſich durch dag perſoͤnliche Anſehn einzelner Vor- 
fteher bereits vorbereitet haben, befonders in Serufalem.‘) Die Ge: 
meindebeamten wurden von der Gemeinde gemählt, oder doch mit 
ihrer Zuftimmung von den Gründern derfelben eingefegt. Das Lehr: 
amt erfchien am wichtigften, das Beduͤrfniß lehrhaftiger Presbyter 
drang ſich auf, ) aber die Kirchenaͤmter waren nicht zunächft zur 
Lehre eingefegt ,*) jede Hierarchie durch bie Anerkennung eines all= 
gemeinen Driefterthums der Gläubigen ausgefchloffen.') Buͤrgerliche 
Streitigkeiten durch erwählte Schiedsrichter aus ber Gemeinde zu 
ſchlichten, galt als Gewiffensfahe.:) Die Frauen wurden nad) ber 
erften Aufregung zur flillen Hingebung an das göttliche Wort und 
zur Wirkfamkeit im Samilienkreife zurüdgeführt. Doch finden fich 
neben Diakoniffen zur weiblichen Handreichung wahrſcheinlich 
jegt ſchon einzeme Presbyterinnen oder Witmen zur Beauf: 
fihtigung und Belehrung der Juͤngeren ihres Gefchlechts.") Die Auf⸗ 
nahme in die Gemeinde wurde jebem Verlangenden alsbald gewährt, 
die Ausfchliegung wegen grober Lafter durch die Gemeinde befchloffen. 
Die Gemeinde jeden Ortes lebte als felbftändiger Verein in ihrer ges 





a) Acta 11, 28. 21, 10 s. 5) Acta b, 1-6. c) Cie. ad Attie. VII, 
11. Acta 20, 17.28. Phil. 1,1. 1 Petr. 5,1s. Clem. Rom. ad Cor. 
c.42. 44. Hermae Past. I, 2.4. — Blondel, Apologia pro sententia Hier. 
° de Episc. Amst. 616. 4. Gabler, de Episcopis primae ecc. Jen. 805. 4. 

d) Acta 6,2. — 1 Tim. 3, 2. 5, 17. 2 Tim. 2, 24. 

e) Forbiger, Ds. de munerib. ecc. tempore App. Lps. 776. 4. Gabler, 
examioatur Forbigeri sent. de Presb. Jen. 812. 4. 2 Peg: m 

f) 1 Petri2,9. 5,3. ef. Rom. 12,1. g) 1 Cor. 6,1-8. ef. Mt. 18, 15 ss. 

h) Aeta 2, 17. 21,9. — Rom. 16, 1.— Tit.2,3. 1 Tim. 5, 9. Cone. 
Laod. can. 11. [MansiT. 1). p.566.] — Hafe, Streitſchrr. H. 2. S. 35 ff. 
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felfchaftlichen Eintichtung, nur durch geiftige Gemeinfchaft und duch 
den Einfluß angefehener umherziehender Lehrer mit andern Gemeine 
ben zu einem Gottesreiche verbunden, als deffen Mittelpunkt noch 
in der Zeit des Paulus Jerufalem angefehn wurde. Das hoͤchſte Ger 
ſetz war die Liebe, die Herrſchaft führte der Geift. : 
9.43, Das firhlihe Leben. j 
Arnold, erſte Liebe d. i. wahre Abbildung d. erften Chriſten. Frnkf. 
696, f. u. 0. Stickel et Bogenhard, Biga commentt. de morali Primae- 
vorum Christianoruin conditione. Neost. ad. O. 826. 


Da die Gemeinde zu Serufalem aus dem apoftolifchen Verein 
erwuchs: veranlaßte die gemeinfchaftliche Gaffe deffeiben ven fühnen 
Gedanken einer Gütergemeinfchaft, der durch enthufiaftifche Bruder: 
liebe wie durch die Erwartung des nahen Umfturzes aller dermaligen 
Verhältniffe begünftigt, zwar nie vollftändig durchgeführt wurde, 
doch diefe Gemeinde bald in eine Lage verfegte, daß fie ausländifches 
Almofen bedurfte.) Dem fheinheiligen Hochmuthe trat nach einer in 
teligiöfen Kreifen oft vorkommenden Betrachtungsweiſe ein göttliches 
Strafgericht furchtbar entgegen.”) Das Gemeindeleben bietet manche 
Vergleihung mit effenifchen Verhältniffen.‘) Die Chriften betrachte: 
ten fic, im Gegenfage der Welt als das geheiligte WolE Gottes, Sede 
geiftige Kraft, jenach ihrer EigenthümlichEeit, wurde in den Dienft des 
Gottesreihs aufgenommen, und erhöht durch den Gemeingeiff der 
Kirche als Gnadengabe des H. Geiftes angefehn. Daher ein Geift und 
vielerlei Gaben. Unter diefen tritt die Gabe wunderbarer Heilungen 
nur Anfänglich bei Petrus bedeutend hervor, wurde jedoch alg fortwaͤh⸗ 
vendes Eigenthum det Kirche betrachtet. Der H. Geiſt ift der von 
Chrifto ausgehende Gemeingeift der Kirche, welcher die Begeifterung 
der Einzelnen weckte und in fich aufnahm. Die Außerungen derfelben 
waren theils wahrhafte, theils ſchwaͤrmeriſche Ausbruͤche einer hohen 
religioͤſen Aufregung als Erfüllung eines prophetifchen Bildes der 
meffianifchen Weißagung.) Die fromme Innigkeit wehrte nicht dem 
Hochmuthe auf das Verdienft Außerlicher Werke, noch die Bruderliebe 
der Mißgunft und Parteifucht. In einem judenchriftlichen Kreife war 
der Abfall nicht ungewöhnlich bei drohender Verfolgung, in einem 
heidenchriftlichen gefhahn Vergehn, die als unfühnbar betrachtet wer: 
den konnten.) Die chriftlihe Sitte hatte ſchon nad) ihrer jüdifchen - 
Keufchheit gegen die Sinnlichkeit der Griechen vielfach zu kaͤmpfen. 
Saften und Enthaltfamkeit nach allgemeiner Sitte des Aterthums 
als Beförderung einer frommen Stimmung und Feier war fruͤh in 


a) Acta 4, 32 ss. ef. 12, 12. — Mosheim, de vera natura commu- 
nionis bonorum . Ece. Hier. [Dss. ad. H. ece. Alton. 743. T. I. 

b Actas, 1-11. c) Bro. Gfrörer, Geſch. d. Urchr. IN. ©. 355 ff, 

d) Acta 2, 15-18. 1 Cor. 12, 414,1 van i f 

e) Hebr. 6, 4 ss. 10, 25 56. — 1 Jo. 5,16. 
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die Kirche übergegangen. Paulus verwarf fie zwar, tiefen fie ein 
Geſetz oder etwas für fich felber fein wollten: aber er hat die Jungs 
fräulichkeit für befonders ſchoͤn geachtet und eine geringe Anficht von 
der Ehe geäußert!) Bürgerliche Berhältniffe wurden nicht umgeftalz 
tet, aber in fich veredelt.®) Die weltlich theokratifchen Hoffnungen 
fehienen mit dem Tode Jeſu abgebrochen: aber der Glaube an die 
Wiederkunft Chrifti, welche man noch zu erleben hoffte, trug die 
Eühnften, mehr oder minder ſinnlich gefaßten Hoffnungen in ſich, 
war jedoch nur für Zudenchriften nationales Bedürfnig und religiöfer 
Troſt, für griechifche Gemeinden auch ängftigend und verwirrend.®) 

$. 44. Der Eultus. t 

Die hriftlichen VBerfammlungen nad Art der Synagogen erbaus 
ten ſich an Gebeten, Gefängen und heiligen Reden, denen Abfchnitte 
des U. Teftaments zu Grunde lagen. Apoftolifche Briefe wurden nad) 
ihrer urfprünglichen Beftimmung in den Gemeinden verlefen, doch ans 
fangs gewiß als ein für allemal. Jeder, der den Geift dazu hatte, durfte 
öffentlich reden. Die Taufe als Weihe wurde auch bloß im Namen 
Sefu vollzogen.) Das Liebesmahl als die Vereinigung des alltäg- 
lichen und religiöfen Lebens wurde in Jerufalem anfangs täglich ge— 
halten. Zum Schluffe wurde das Brot gebrochen und der gefegnete 
Kelch ging in die Runde”) Judenchriftliche Gemeinden feierten den 
Sabbath und die jüdifchen Volksfeſte. Paulus verwarf jede Bevor- 
zugung eines heiligen Tags als nothmendiges Geſetz.) Nur vorherrs 
fchend griechifche Gemeinden Eonnten veranlaßt fein, den Sonntag 
als Auferftehungstag zu begehn,) und nur diejenigen Sudenfefte 
mochten hier Anklang finden, die durch ein chriftliches Ereigniß be— 
Eräftigt waren, wennfhon nicht einzufehn ift, wodurch ſelbſt Paulus 
und Sohannes davon abgefommen wären, auch hier nad) altväter- 
licher Sitte das Paſſahlamm zu effen.*) 

9,45. Der Kirchenglaube. 

Eine öffentliche Meinung über beftimmte Glaubensartifel bes 
Chriſtenthums hatte fich noch nicht gebildet, aber nächft den allgemein⸗ 
gültigen Ausfprüchen der Frömmigkeit, die theils aus Jeſu Munde 
überliefert, theils fortwährend frei ausgebildet wurden, gingen die 

p) 1 Cor. 7,1 s.3%ss. g) Ep. ad Philemon. 

h) Nächſt der Apokalypfe, Mith. 16, 28. 1 Cor. 15, 52. Phil. 4, 6. 
Hebr. 10, 37. 1 Jo. 2, 18. Jae. 5,8. 1 Petr. 4, 5.— 2 Thess. 2. 

a) Acta 2, 38. 8, 16. 10, 48. Rom. 6,3. 

b) J. T. F. Drescher, de vett. Christianorum Agapis. Giess. 824. 

e) Gal. 4, 9 ss. Col. 2, 16. Rom. 14, 5. cf. 1 Cor. 5, 6 ss. Cf. Ju- 
stin. e. Trypb. e. 10. 12. 

d) Acta 20, 7. 1 Cor. 16, 2. Apoe. 1, 10. Barnab. e. 15. — C.C. 
L. Franke, de diei dominiei apud vett. Christ. celebratione. Hal. 826. 
[Comntt. sel. ed. Yolbeding, 846. T. I. P. 1.) 

e) Acta 20, 5s. Euseb. H. ece. V, 24. 
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Annahmen des jüdifchen Volksglaubens in die Kirche über. Die Be- 
dingung der Aufnahme war das Verfprechen der Sinnesänderung 
und die Anerkennung Jeſu als Meffias, worin jede volksthuͤmliche 
Vorftellung über die Natur des Meſſias, vom Sohne Davids und 
geifterfüllten Menfchen bis zum Engel und zur Perfonification einer 
Kraft Jehovahs, Raum fand. Für die Griechen hatte die meffia- 
nifhe Würde Eeine Bedeutung, ihnen war Chriftus der Herr und 
Gottesfohn. Wiefern auch das Empfangen des H. Geiftes als Merk: 
mal des vollen Chriftenthums galt: erfcheint der Kirchenglaube in 
dem Zaufbefenntniffe als Glaube an den göttlichen Vater, Sohn 
und Geift [Mt. 28, 19.]; eine durchaus praftifche, vielfach deut- 
fame Vorftellung. 


Abſchnitt II. Bildung der Eathol, Kirche. 
Gap. I. Kampf der Kirche um ihre Eriftenz. 
Lactantius, de mortib. persecutorum. Ed. Bauldri, Traj. ad. Rh. 693. 
u.0. — C. Kortholt, de persequutionib. Ecc. primaevae. [Jen. 660.] 
Rilon. 689. 4. Überfegt: Befſchr. d. 10 großen Verfolgg. Hamb. 698. Gib- 
bon, History of the deeline and fall oftbe roman empire. Lond. 776 ss. 


[7 


6 T. 4.1.0. Überf. v. Wenk u. a. Lpz. 788 ff- 198. Das 16. Gap. ü. die 
Ausbreitung des Chriftenth. aus natürl. Urfachen überf. von X. 5. v. Wal⸗ 
terſtern· Hamb. 788. G. A. Oſiander, Ausbreit. d. Chriſtenth. [Stäud- 
lins u. Tzſchirners Ach. B. IV. ©t.2.] 9. ©. Tzſchir ner, der Fall 
des Heidenth. Lpz. 829. 1. B. A. Beugnot, Hist. de la destruction du 
paganisme en occident. Par. 835. ZT. 
$. 46. Die Juden. 
Zunz, die gottesdienftl. Vortr. d. Jud hiſt. entwickelt. Brl. 832, Vrg. 8.40. 
Unbelehrt und ungebeugt Fämpften die Juden [f. 115] gegen ihr 
Schickſal, vom weftlihen Afrika bis Kleinafien rollte der Aufftand 
und wurde immer von neuem in Judenblute erftict. Hadrian be- 
fhloß, um nicht ein ganzes Volk tödten zu müffen, die Vernichtung 
feiner Nationalität. Die Sabbathsfeier wurde verboten, die Be- 
ſchneidung als Verbrechen, mwahrfcheinlich wie Entmannung beftraft,*) 
und auf den Trümmern Serufalems eine dem Supiter geweihte Stadt 
gegründet, nach des Kaifers und des Gottes Namen: Aelia Capito- 
lina. In diefer legten Noth rief ein Meſſias das Volk zu den Waffen 
[132], Bar Cochba, d. i. Sternenfohn genannt,?) und der geehrte 
Nabbi Aida erkannte ihn als ſolchen. Er eroberte Jerufalem , und 
noch einmal durch feine Helden- und Greuelthaten war Paläftina 
frei, bis Julius Severus nach allen Wechfeln und Schreden 
eines dreijährigen Kriege Bethar, die legte Burg diefes Meffins- 
‚ a) Spartiani Hadr. c. 14. ef. Digest. XLVII. tit. 8. fr. Als Now. 
Just. 142. c.1. 
b) Num. 24, 17. Nach dem Auögange: narria na 


Cap. I. Kampf d. Ehriftenth. $. 46. Judenthum. 43 


thums, erſtuͤrmte. Der Meffias fiel in der Schlacht. Palaͤſtina war 
eine Wüfte. Allen Zuden wurde bei Todesftrafe unterfagt, die heilige 
Stadt zu betreten. Die Chriften in Paläftina haben in diefen Kim: 
pfen viel gelitten, unter den Römern, von denen fie oft als Suden 
behandelt wurden, und noch mehr unter dem Meffias, weil fie ſich 
teigerten, ihm zur Rettung des gemeinfamen Baterlandes zu folgen.) 
Die Zuden betrachteten das Unglüd als Strafgericht für ihre Läffig- 
keit im Gefege, und verzweifelten nicht an ihrer Zukunft. Gelehrte 
Schulen wurden als geiftliche Gerichte Mittelpunfte des Volksthums 
in der allgemeinen Verftreuung. Zu Ziberias bildete ſich aus der 
Schule des Hillel auf den Trümmern der ältern Secten ber eigent- 
liche Rabbinismus als Geltendmachung des mofaifchen Geſetzes 
in ſeiner weiteſten Ausdehnung und zeitgemaͤßen Auffaſſung durch 
ein feſtabgeſchloßnes Lehramt. Die hier aufgezeichneten überlieferun⸗ 
gen der Geſetgelehrten Miſchnah, um 220], mit Auslegungen 
vermehrt Gemara, im 4. Jahrh.] wurden zum Lehr= und Ge: 
fegbuhe [Talmud]. Nachdem der größere Einfluß an die Schulen 
am Euphrat getommen war, erhob fid über den Talmud von Je⸗ 
tufalem der babylonifhe Talmud aus denfelben Beftandtheilen [430 
b. 521] als noch beftimmtere Geftaltung des neuern Sudenthums. 
Selbſt belaftet mit dem Volkshaſſe mußten die Juden denfelben doch 
oft wider die Chriften aufzureizen, die Pflanzfchule aller Läfterungen 
wider Chriftus und die Kirche.) Im der Gefinnung der Chriften 
gegen die Juden blieben miderfirebende Gefühle. Ein Gefpräch des 
Suftinus mit einem gelehrigen Juden widerlegt die jüdifchen Ein⸗ 
würfe gegen den meffianifchen Beruf Jeſu und gegen die Vergaͤng⸗ 
lichkeit des göttlichen Geſetzes auf einem Standpunkte, dem alle mo= 
faifche Sagungen nur Vor- und Sinnbilder deffen find, mas Chris 
ftus thun, oder was ihm und den Seinen gefhehn ſollte.“) Schon 
damals wurde ausgefprochen, daß das Chriftenthum von feinem 
Stammvolfe verworfen fei, und die wenigen Übergetretenen weder 
die wahrhafteſten noch die treuſten Chriſten wären.) Die Zeugniſſe 
Cyprians find eine Sammlung paffender und unpafjender Bibel: 
fellen für die Verwerfung der Juden und die Erfüllung aller Wei: 
ßagungen dur, Chriftus.®) 

c) 1. Dio Cass. LXVIII, 32. LXIX, 12 ss. Euseb. H. ece. IV, 2. 6. 
Justini Ap. I. e.31. — Il. Deyling, Aeliae Cap. Origines et Hist. Lps. 
743. Münter, der jüd. Krieg unter Trajan u. Hadr. Altona u.2pz. 821. 

d) Justin. ce. Tryph. ec. 16s. Tertul. ad nation. ], 14. 

e) Aıdhoyos ngös Tevyuva ?Tovöctov. Ed. Jebb, Lond. 719. Opp. rec. 


J. C. T. Otto, Jen. 842 s. T. II. — Münscher , an Dial. c. Tryph. Ju- 
stino recte adseribatur? [Commentt. theol. ed. Rosenmüller, Lps. 826. 


T.1.P.2. p. 184 ss.] 
M Justini Apol. 1. e. 53. g) Testimoniorum adv. Judaeosl. I. 
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547. Das römifhe Volk und Rei. — * 

Kortholt, Paganus obtrectator. Kilon. 698. 4. J.J.Hulderiei Gentilis 
obtreetator. Tigur. 744. Papst, de culpa Christianor. in vexatt. motis a 
Rom. Erl. 789.3 Pgg. 4. Münter, die Chriftin im heidnifchen Haufe vor 
Eonftantin. Kopenh. 828. € 
Die Volksbewegung, die feit Trajan den Tod der Chriften fors 
derte, ging von denen aus, welche im Gögendienfte den Duell ihres 
Erwerbs, oder in der heidnifchen Literatur auch ihre Ehre und Liebe 
vertheidigten. Aber das in fich felbft zerfallene Heidenthum Eonnte 
nur dadurch einen fo mächtigen Gegenfaß erheben und im Kampfe 
wieder die Liebe zu fich felbft gewinnen, weil nicht bloß die alte Götz 
terivelt, fondern das ganze Gemeingefühl der alten Welt, die Verz 
herrlihung des irdifchen Dafeins, angegriffen, und nichts dafür ge= 
boten wurde, als eine ftrenge, freudenlofe Tugend, eine Verödung 
der Erde zum Vortheife eines unbekannten Himmels. Der Haß fuchte 
fih zu rechtfertigen duch den Argwohn. Die Verehrung eines gei= 
fligen Gottes im Geifte wurde als Atheismus, der Genuß des gehei= 
ligten Leibes als ein thyeftifches Gaftmal, das Geheimniß der chriſt⸗ 
lichen Verſammlungen als eine Verfhroörung zu geheimen Verbrechen, 
die allgemeine Bruderliebe als Anreizung und Folge unnatürlicher 
Wolluſt verdächtigt. Die Vorwürfe, welche zwifchen der Kirche und 
ihren Secten gewechfelt wurden ,‚*) und die Bekenntniſſe heidnifcher 
Sklaven auf der Folter gegen ihre Herren?) erfchienen der Luft zu 
folchen Anklagen als Beweife, alle öffentliche Unglüdsfälle, an denen 
das Zeitalter reich war, alg Strafgerichte der über ihre Verachtung 
erzuͤrnten Götter. Den Vornehmen aber und im Geiſte der alten Welt 
Gebildeten war das Chriftenthum der finftre Aberglaube eines bethör- 
ten Pöbels. Die Behörden wurden zwar oft durch das Volk und durch 
eigne Leidenichaftlichkeit zu Chriftenverfolgungen hingeriffen, doch 
gingen diefe auch von Gründen der Staatsklugheit aus. Den Sol- 
dateneid zu ſchwoͤren, Gemeinde: und Staats Amter zu verwalten, 
ſchien den Chriften gefährlich 5°) wennſchon viele aus Eigennug oder 
Pflihtgefühl das religiöfe Bedenken uͤberwanden. Zwar unterwarfen 
fih die Chriften jeder Gewaltthat ihrer von Gott eingefegten Obrig- 
keit: dennoch fanden fie durch ihre Menge und Verbrüderung der 
Staatsgewalt fo drohend gegenüber, fprachen dieß Gefühlihrer Macht 
und ihre Überzeugung vom nahen Untergange des Reichs fo offen aus, 
daß die Verficherungen ihrer Treue und Ergebenheit zweifelhaft er— 
ſchienen.) Jedenfalls war der Staat zerfpalten, und fo lange man 


a) Tertul. dejejun. e.17. Clem. Strom.Ill. p-311. Euseb.H. eec. IV,7. 
b) Euseb. H. ece. V, J. c) Tertul. de cor. e. 11. Apologet. c. 38. 
de pn: e. 5. Ruinart, Acta Martyr. ed. 2. p- 299 8. . 
) Tertul. Apologet. e. 37. Schon die johannei e Apocalypsi 
vieles in den Sibyllinen. . ie ———— 
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Hoffen Eonnte durch Abfchredung zu fiegen, wurden auch blutige Mit- 
tel für heilfam gehalten. Die Eaiferlichen Gefege entfchieden zwar das 
2008 der Chriften im ganzen Reiche, aber durdy die Volksſtimmung 
jeder Provinz und durch die Perfönlichkeit der Magiftrate ward es 
gemildert oder gefchärft, 
— 6. 48. Verfahren der einzelnen Kaifer im 2. u 3. Jahr. 
Frane. Balduini Commtr. ad edicta vett. Prince. Rom. de Christianis. 
Hal. 727. 4. 0. D. A. Martini, Persecutiones Christianorum sub Impp. 
Rom. Rostoch. 802 s. 3 Comm. 4. Schumann». Manfegg, die Ver— 
folgungen d. eriten chriſtl. Kirche. Wien. 821. G. 5. Köpke, de slatu et 
ondit. Christianerum sub Impp. Rom. alterius post Chr. Saec. Ber. 828. 


1. Ein edles Kaifergefchlecht, in welchem der griechiſch-roͤmiſche 
Geift noch einmal auflebte, betrachtete das Chriftenthum mit altıö- 
mifcher Gleichgtltigkeit oder Strenge. Trajan [98-117] veferibirte 
auf die Unfräge des Plinius [um 110] über das Verfahren gegen 
die Chriften, daß fie von Staatswegen nicht aufzufuchen. fein ; den⸗ 
jenigen, die durch Anklaͤger gefegmäßig vor Gericht gezogen würden, - 
falls fie leugneten oder bereuten, fei Verzeihung, den Hartnädigen 
der Tod zu geben; doc) laſſe ſich in diefer Sache nichts allgemeines 
feftfegen. Ihrer fo viele in Bithynien und Pontus riefen die Götter 
an, verwuͤnſchten Chriftum und ehrten das Bild des Kaifers mit 
Mein und Weihrauch, daß Plinius hoffte, diefem Aberglauben durch 
Enge Milde und Strenge bald ein Ende zu machen‘) Der greife 
Symeon, Sohn des Klopas, Nachfolger des Jakobus in Serufa- 
tem, als Chrift und aus davidifchem Stamme vor dem Statthalter 
Atticus angeklagt, wurde gefreuzigt [107],") der Bifhof Sgnatius 
‚von Antiochien, nach einer Audienz vor dem Kaifer, zum Vergnügen 
des römifchen Volks im Coloffeum von Löwen zerriffen [116].°) Da 
das Volk bei Feftfpielen oder in Landesnöthen anfing das Blut der 
‚Chriften zu fordern, wehrten Hadrian [117-138] und Untoni- 
nus Pius [138-161] diefem tumultuarifchen Verfahren, indem fie 
die firengen Rechtsformen des gewöhnlichen Procefies forderten.) 
Die ftoifche Abneigung des Marcus Aurelius [161-180] vor 
dem Enthufiasmus der Chriften ließ dem Volkshaſſe im füdlichen 
Gallien und in Kleinafien feinen blutigen Lauf“) Der Leste aus 
apoftolifcher Zeit, Polykarpus, Biſchof von Smyrna, ftarb [169] 


a) Plinii Epp. X, 96 s. [al.97 s.] Tertul. Apologet. ec. 2. Buseb. H. 
ece. III, 13. — Haverfaat, Vertheidigung der Plin. Briefe ü. d. Chri⸗ 
fien. Gott. 788. b) Euseb. H. eee. II, 32. cf. 11. nach Hegeſipp. 

c) Euseb. H. ece. Ill, 26. Acta martyrii Ignat. b. Ruinart. p. 8 ss. 

d) Justini Apol. I. e. 68. Rufin. H. ece. IV, 9. Buseb. H. ece. IV, 
26. Vrg. Spartiani Hadr. c. 22. Uber Unächtheit des Edietum ad Com- 
mune Asiae b. Euseb. IV, 13. u. Just. 1. ec. |. Haffner, de Edicto Anto- 
'nini pro Christ. 'Argent. 781. 4. 

e) Marcus dur. mgös iontov XI, 3. Euseb. H. ecc. V, 1-3. 
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auf dem Scheiterhaufen, meil er ſich weigerte, dem Heren zu fluchen, 
dem er 86 Jahre treu gedient hatte.) Das Wunder der Legio ful- 
minatrix [174] war nicht groß oder nicht ficher genug, um den phi— 
Iofophifchen Kaifer zu befehren.E) 2. Bis in die Mitte des 3. Jahrh. 
waren die Kaifer dem Chriftenthum gleichgültig oder geneigt, aber 
die nicht aufgehobene Geltung der ältern Gefege gab die Chriften der 
Willkuͤr einzelner Statthalter preis. Die charakterlofe Graufameeit 
des Commodus [180-192] wurde durch feine Buhlerin Marcia 
zur Milde gegen die Chriften; doc ift Apollonius hingerichtet 
worden, aber als beredter Apologet des Chriftenthums vor dem Se— 
nat, und vor ihm fein Anklaͤger, vielleicht als fein Sklav.”) Sep- 
timius Severus [192-211] verbot nur die weitere Verbreitung 
des Chriftenthums.') Die Feindfchaft des Caracalla [211-217] 
wider das menfchliche Gefchleht war gegen die Kirche bloße Gleiche 
gültigkeit.“) Die meibifche Luft des Heliogabalus [218-222] an 
morgenländifchem Götterdienfte kam auch dem Chriftenthum zu Gute.!) 
Mit edlerer Anerkennung feines geiftigen Gehaltes fegte Alerander 
Severus [222-235] das Bild Chrifti unter feine Hausgötter, und 
erkannte thatfächlich die römifche Gemeinde als Corporation. Seine 
Mutter, Julia Mammäa, erfreute fi in Antiochien an der Gelehr⸗ 
ſamkeit des Drigenes.”) Solche Huld war für Alexanders Mörder, 
Maximinus Thrax, [235-238] ein Grund zur Verfolgung. 
Unter feinen raſch wechfelnden Nachfolgern warP hilippus Arabs 
[244-249] den Chriften fo günftig, daß die Sage auffam, er fei 
Chriſt gewefen.”) 3. Die Kirche war fo mächtig geworden, daß fie 
anerkannt, oder mit der ganzen Staatsgewalt verfolgt werden mußte. 
Decius [249-251] erhob die erfte allgemeine Verfolgung durch in= 
quifitorifches Verfahren der Magiftrate, Die Kirchenbeamten traf 
ber Zod, die flüchtigen erfauften das Leben mit dem Berlufte des 
Vermögens und der Heimath.”) In diefe ſchwere Zeit verfegt die 
Volksſage das Entfhlummern der 7 Jünglinge zu Ephefus, welche 
unter Theodofius II [447] erwachten und verwundert das verfolgte 








f) Ecelesiae Smyrnensis de martyrio Polycarpi Ep. encycl. b. Euseb. 
H. ecc. IV, 15. Ausführlichere Recenfion b, Ruinart. p: 31 ss. - 

8) Tertul. Apologet. c. 5. Euseb. H. ecc. V, 5. Die heidniſche Anz 
fit: Dio Cass. Epit. Xiphilini LXXI, 8. Suidas, verb. ’Iovlıavoe. Jul. 
Capitolin. Mare. Aur. ce. 24. 

h) Euseb. H. ece. V, 21. Hieron. catal. c. 42. 

?) Spartiani Sever. e. 17. cf. Tertul. ad Scapul. c. 4. 

k) Tertul. ad Scapul. ec. 4. ) Lamprid. Heliog. c. 3. 

m) Lamprid. Alex. Sever. e. 29. 49. cf. 28. 43. 45, Euseb. H. ecc. 
VI, 21. 28. n) Euseb. H. ece. VI, 34. Hieron. Chron. ad. ann. 246. 

..0) Euseb. H. ecc. VI, 40-42. Cyprian. de lapsis u. feine Briefe aus 

diefer Zeit. Lactant. de mortib. c. 4. - 
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Zeichen des Kreuzes herrfchen fahen über die Stadt und die Melt?) 
Gallus [251-253] wurde nur durch die politifchen Stürme abge: 
halten, das blutige Werk feines Vorfahren zu vollbringen. Va les 
rianus [253-260] nach flüchtiger Gunft fuchte die Kirche durch Ver: 
nichtung ihrer Vorfteher planmäßig zu zerftören.t) Aber Gallienus 
[260-268] gab der ganzen Kirche, die feine Edicte als Corporation 
anerkannte, den Frieden.) Aurelianus [270-275], der fi frü= 
her von ftreitenden Bifchöfen als Schiedsrichter hatte anrufen laffen, 
befchloß aus heidnifcher Gemiffenhaftigkeit die Verfolgung der Chriz 
ften. Sein Tod durch eine Militaͤrverſchwoͤrung kam der Ausführung 
zuvor;*) und in einer langen ruhigen Zeit fchien die Regierung dem 
ungleichen Kampfe der Gewalt gegen den Geift auf immer entfagt 
zu haben. 
$. 49. Innere Bewegung des Heidenthums. 

Aus der Mifhung mit dem Drient und aus innerm Drange ging 
feit der Mitte des 1. Jahrh. ein Zug in's Überirdifche hervor, der 
einerfeit8 mit hochgefpannter religiöfer Innigfeit das Heidenthum 
überfchreitend fich an diefe Seite des Platonismus und an dasjenige 
anfchloß, was von der Neinigkeit und den Entfagungen des pytha— 
goräifchen Lebens in Sagen überliefert war, andrerfeits das Geiftige 
nur geteübt in die Sinnenwelt hereinzog, um diefe durch Zauber: 
£räfte zu beherrfchen und zur mächtigen Kunde der Geifterwelt hin- 
durchzudringen. Daher mitten in der Sittenlofigkeit und Auflöfung 
aller bürgerlichen und natürlichen Berhältniffe geheimnißvolle Weiz 
hen, phantaftifcher Wunderglaube, kuͤhne Entfagungen und blutige 
Entfühnungen.*) In der gefuchten Einigung des Polytheismus mit 
dem Monotheismus wurden die Götter auch ald Namen des einigen 
Gottes oder ald Organe feiner Offenbarung angefehn. Selbft die 
Stoa erhielt duch Epiktet [um 100] einen Charakter, der die 
Tugend nicht mehr im Kampfe, fondern im Dulden fand. Die Liter 
ratur, meift der Eünftliche Nachwuchs einer großen untergegangenen 
Natur, entwidelte immermehr diefen Zug des Gläubigen und Aber: 
gläubifchen. Schon Plut arch [50-120] hat bei aller Begeifterung 
für die hohen Geftalten des Alterthums etwas Phantaftifches. Alia- 
nus [um 222) ift voll erbaulicher Legenden über die Erweiſungen 
der Gottheit in der Natur und im Menfchenleben. Das Zeitalter 
fpiegelt ſich in den geiftreich übertriebenen Schriften des afrikanifchen 

p) Gregor. Turon..de gloria Mart. Par. 640. p. 215 s. Reineceius, 
de 7 dormientib. Lps. 702. Sanctor. 7 dormientium Hist. Rom. 742. 4. 

q) Euseb. H. ece. VII, 10 s. Cypriani Ep. 82. r) Euseb. H. ece. 
VII, 13. s) Euseb. H. ecc. VII, 30. Lactant. de wortib. e. 6. 


a) P. E. Müller, de Hierarchia et studio vitae asceticae in sacris et 
mysteriis Graece. Romanorumque latentib. Havn. 803. Uberf. ind, Neuen 


Bibl. d. ſchönen Wiff. B. LXX. 
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Rhetors Apulejus [um 170]: Lüfternheit und fromme Schwärme- 
vei, Satyreüber den Aberglauben inmitten der abergläubigften Traͤu⸗ 
mereien.”) Diefe Richtung hat bei der erften Berührung mit dem 
Chriſtenthum chriſtliche Elemente fi nur angeeignet, um dem Gegen- 
ſatze defto mehr gewachfen zu fein. Wie der wirkliche Apollonius von 
Tyana [3-96] als ein Reformator des Heidenthums im Sinne jener 
Glaubensfülle umherzog, auch wohl durch magnetifches Hellfehn mit 
feltfamer Kunde überrafchte, und ald Prophet, bald als Gott verehrt 
wurde: fo ift er in der rhetorifchen Dichtung feines Lebens durch 
Philoftratus [um 230] zum Ideale eines heiligen von den Göt- 
tern wunderbar verherrlichten Weifen geworden, der ein Ehriftus des 
Heidenthums werden follte.”) Dagegen Andere den Eräftigen Welt⸗ 
geift des alten Griechenthums vertraten, mit dem fie doch ſelbſt nur 
in anderer Weiſe zerfallen waren. 
$. 50. Der Neuplatonismus. 

I. Plotini Opp. omnia, Porphyrii Liber de vita Plotini, ed. Crewzer, 
Oxon. 836.3 T. 4. Togpvpiov pılooögon mög Megxsilov, invenit 
notisque ill. Ang. Majus. Mediol. 816. — II. Unter den Geſch. d. Phil. 
beſond. Tennemann B. VI. Ritter ®. IV. Creuzer, Praeparatio ad 
Plotini ib. de pulchritud. Heidelb. 814. Vrg. Stud. u. Krit. 834. 9.2. 
©. 337 ff. Imm. Fichte, de Phil. nevae Platonicae origine. Ber. 818. 
F. Bouterwek, Philosophorum Alexandr. ac Neo-Platonicorum recensio, 
[Commentt. Soc, Seient. Goett. 823. T. V.] €. Steinhart, de dialeetica 
Plotioi ratione. Numb. et Hal. 829. Ejusd. Meletemata Plotiniana. Hal. 
840. 4 8. Vogt, Neopl, u. Chriftenth. Brl. 836. 1. ZT. 

Die glaͤubige Richtung des Heidenthbums und das Streben , alle 
Quellen der Wahrheit zufammenzufaffen, vollendete fich im Neupla⸗ 
tonismus, der in den Vorträgen des Ammonius Sakka zu 
Alexandria gegen Anfang des 3. Jahrh. gegründet wurde, in den 
Enneaden Plotins [205-270] feine höchften Dentmale erhielt, 
duch Jamblihus im A. und durch Proklus im 5. Sahrh. ver⸗ 
treten wird. Die Meifter diefer Schule wurden für Seher und Hei- 
lige geachtet, welche losgeriffen von den Banden des Sinnenlebens 
bier ſchon der unmittelbaren Anſchauung des Göttlichen gewürdigt 
fein. Sie haben das Unternehmen des Philo im umfaffenderen Sinne 
für das Heidenthum vollbracht. Zwar theimehmend an den höchften 
Unterfuchungen und Nefultaten der Philofophie, ſteht der Neuplato⸗ 
nismus doch im Gegenſatze zu aller Philoſophie, weil er nicht auf 
befonnener Unterfuchung der ewigen Öefege des Geiftes ruht, fondern 
als göttliche Offenbarung fich aller Unterfuchung überhebt, eine Poe— 
fie und Religion der Philofophie. Er ſchloß ſich zunachft an Platon 
als deffen Auslegung und Vollendung, aber er wollte alle Philo⸗ 

5) Schloffer, Geſch. d. alten Welt u. ihrer Cultur. B. II. Abth. 3. 
[831.] ©. 188 ff, 196 ff, ) Flavi Philostrati quae supersunt, ed. 
Kayser, Tur. 844 s. 2 T. Baur, Apoll,v. Tyana u, Chriſtus. Tüb. 832, 


’ 
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fophenfchulen in ihrer tiefern Einheit, alle Volksreligionen in ihrer 
teligiöfen Grundbedeutung vereinigen. Daher auch das Chriftenthum 
anerkannt wurde, aber wie. es urfprünglich aus feines gotterfüllten 
Gründers Seele gekommen ſei. Der Neuplatonismus ift nicht im 
Gegenfage des Evangeliums entftanden, aber wenn auch ungewiß 
ift, wiefern Ammonius und Porphyrius einft der Kirche angehörten, 
fo ift er doc) im Kampfe tief ergriffen worden von der Eigenthuͤm—⸗ 
lichkeit des Chriftenthums, mit dem er im 3. Sahrh. um die Welt: 
herrſchaft rang.*) Seine Gottheit ift erhaben über alle menfchlichen 
Gedanken das fich felbft genugfame Eine [ro Er]. Aus deffen Über- 
fülle ift der göttliche Verftand, aus ihm die Weltfeele, welche die 
Sinnenmwelt mit göttlichem Leben durchdringt. Das Böfe ift nur das 
Unvolllommene ,. der fernfte Abglanz des Göttlichen in der Materie, 
Die menfchlichen Seelen, aus dem göttlichen Verftande geboren, durch 
Luft zum Irdiſchen aus ihrem göttlichen Leben zum zeitlichen Dafein 
herabgefunfen, gehören dem Geifterreiche und der Sinnenwelt zugleich 
an. Aber die Seele des Guten und Weifen wird ſchon hier in feligen 
Momenten mit der Gottheit wieder vereint, der Tod ift ihre volle 
Heimkehr. Bei der Pietät für das Altväterliche wurden vorzugsweife 
die Griechengötter als die perfönlichen Kräfte des göttlichen Weltlebens 
angefehn, theils übermeltliche, theils weltherrfchende, diefe ald National: 
götter [ueoıxot, Edvagyau), der Gottheit untergeordnet und über alle 
Leidenfchaft erhaben. Daher mußten die Mythen allegorifch ausgelegt 
werden. Die Mantik und Magie wurde gerechtfertigt aus dem noth- 
wendigen Zufammenhange aller Erfcheinungen Eraft der Einheit des 
Weltprincips. So, eine neue Macht des alten Glaubens, wurde der 
Neuplatonismus doch nothwendig aud) eine Reformation deffelben, 
verbreitete fich durch das ganze römifche Neich, aber in fich ſelbſt aus 
widerftrebenden Elementen zufammengefegt konnte er nur den Unter= 
gang des Heidenthums erleben und verherrlichen. ’ 
5.51. Literariſche Beftreitung des Chriftenthums, 

Detlaus C. G. Baumgarten-Crusius, de seriptoribus saee. Il. qui 
novam rel. impugnarunt, vel impugnasse creduntur. Misn. 845. 4. 

Erft im Zeitalter der Antonine erfchien das Chriftenthum wichtig 
genug, um von der Wiffenfchaft, durch die es fich zu rechtfertigen 
fuchte, bekämpft zu werden. Die verlorene Nede des Fronto gegen 
die Chriften feheint nur juridifche Vertheidigung des Verfahrens gegen 
fie unter Mark Aurel geweſen zu fein. Lucians negativer Geiſt ift 
zwar dem Chriftenthume förderlich gewefen, indem fein Spott wie 


*) Euseb. H. ece. VI, 19. u. Praep. evang. XI, 19. Socrat. H. ece. 
III, 23. — Mosheim, de studio Ethnicor. Christianos imitandi. [Dss. ad 
Hist. ece. Alton. 733.) Ullmann, Einfluß d. Chriftenth. auf Porphyr. 
[Stud. u. Krit. 832. H. 2.] — Keil, de causis alieni Platonicor. rec. a 
rel. chr. animi. Lps. 785. 4. [Opp. ed. Goldhorn, Lps. 821. T.1.] 
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eine Todesweißagung den Glauben an die alten Götter vollends uns 
terhöhlte: aber er hat gelegentlich auch die Chriſten als ſchwaͤrmeriſche 
Thoren verſpottet, obſchon unwillkuͤrlich ein Zeuge ihrer Bruderliebe 
und ihres Todesmuthes.‘) Durch die Auszüge des Origenes iſt die 
wahrhafte Rede des Celſus, aus der Verfolgungszeit unter Mark 
Aurel, erhalten.“) Ein vielkundiger Mann voll Hohn und Vera: 
tung des Chriftenthums hat er gegen den Urfprung deffelben und 
gegen die Kirche feiner Zeit, fie oft zufammenmerfend mit den Aben- 
feuern ihrer Secten, faft alles zufammengeftellt, was dag Juden⸗ 
thum mit ſeiner unerfuͤllten Meſſiasidee und mit ſeinen verlaͤumde⸗ 
riſchen Überlieferungen, wie die heidnifche Bildung mit ihrer Philo⸗ 
fophie, insbefondere der platonifchen, dagegen vorzubringen hatte. 
Außerdem vertritt Cäcilius im Gefpräche des Minucius Felir [$: 52] 
die gewöhnlichen Streitgründe des Heidenthums. Für die Olympier 
wurde angeführt: das Zeugniß der Gefchichte für ſchuͤtzende und rd- 
chende Götter; Wunder und Mantik; auch mit dem Goͤtterdienſte 
vereinbare Verehrung eines hoͤchſten Gottes, Gegen das Chriften= 
thum: fein fremder barbarifcher Urfprung, dem das Nationale, fein 
Dafein von heute, dem das Beftehende aufgeopfert werde; alles Wahre 
und Gute am Chriftenthume der Philofophie laͤngſt angehörig, nur 
die grobe Einfleidung neu; feine heiligen Schriften unficher und viel: 
fach umgearbeitetz Jeſus in Ehebruch erzeugt, in Agypten von Ma⸗ 
giern unterrichtet, mit armſeligen Fiſchern und ſittenloſen Zoͤllnern 
umgeben, unter weibiſchem Sammer geftorben, feine Auferftehung 
nur von feiner Secte bezeugt. Gegen die Chriften: ihre Vergötterung 
eines hingerichteten Mißethäters; ihre Forderung eines blinden Glau- 
bens; ihre Anlockung der Suͤnder und Verbrecher, während in die 
Mofterien nur, die reinen Herzens find, eingeweiht werden ; die ges 
genfeitige Verachtung der Hriftlichen Parteien; ihr Ungluͤck felbft; 
endlich, wenn nicht geheime Verbrechen, doch ihr lichtfcheues Weſen 
und ihre Feindſchaft wider die ewige Roma. Den neuplatoniſchen 
Gegenſatz vertritt vornehmlich Porphyrius [233-305].°) Soweit 
aus geringen Überreften erkennbar iſt, bat er ſchwache Seiten des 
A. Teftamentes und die Taͤuſchung ihrer allegorifchen Ausdeutung 

a) Aht£avdgos 7 ysvÖöuarnıs c. 25. 38, Hesgi vis Ilsgeyoivov TE- 
Asvrns c. 11-16. Ambus iorogia I, 22, 30. I; 4.11. —4. Eichstadi; 
Pg. Lucianus num seriptis suis adjuvare religionem christ. voluerit? Jen. 
820. 4. 8, G. Sacob, Charakteriftik Luciang. Hamb. 832, Kühn, Lue. 
a erimine librorum saer. irrisorum liberatur, P. I, Grimae 844. 4, 

b) "AlnOns Aöyoc. — Fenger, de Celso, Epicureo. Havn. 828. ©. R. 
Jachmann, de Celso disseruit et fragmenta libri ce. Christianos collegit. 
Regiom. 836. 4. F. 4. Philippi, de Celsi philosophandi genere, Berol. 
836. Bindemann ‚4. Celf. u. f. Schr, Illgens Zeitſchr. 342, 9.2] 


*) Kora Xoiorinvov Aoyor. Bragmente in Holstenii Ds. de vita et 
scriptis Porph. Rom. 630, [Fabriert Bibl, Gr. T. iY. P- 207 ss.] 
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gerügt, die Niederzeichnung der Weißagungen des Daniel nach den 
Ereigniffen, den Widerfpruch einer Abſchaffung göttlicher Gefege durch 
einen Gottgefandten, den Zwiefpalt des Petrus und Paulus, den Tod 
des Ananias; Jeſu Schickſal fei geweſen, von bedauernsiwerthen 
Schwärmern mißverftanden zu werden. Hierokles [um 300] ftelite 
dem Leben Jeſu, in das er Gerüchte von andern Meffias eingemifcht 
zu haben fcheint, das Leben des Apollonius entgegen; ein Nedner, 
der die Berfolyunz des Diocletian anfchürte, Chriften binrichten und 
riftlichen Jungfrauen Gewalt anthun ließ.“) Alle Streitfchriften 
wider das Chriftenthum find durch die fromme Barbarei der chrift- 
lichen Kaifer vernichtet worden.“) 
i 5.52. Die briftlihen Apologeten. 

I. Apologg. ehrist. Opp. [ed. Prudentius Maranus.] Par. 742: f. 

Il, Fabrieius, deleetus argumentorum et syllabus scriptorum, qui ve- 
ritatem rel. chr. asseruerunt. Hamb. 725. 4. Tzſchirner, Geſch. d.Apo= 
logetik. &pz. 805. nur 1.8. Clausen, Apologetae Ecclesine chr. ante 
Tbeodosiani, Platonis ejusque philosophiae arbitri. Hafn. 817. G. 9, 
van Senden, Gef. d. Apvlogetik. Uber], fa. d. Niederländifchen. Vor— 
rede v. 1831.) 0. W. Quad u, R. Binder, Stuttg. 846. 1,8. 

Dem Kaifer Hadrian wurde zu Athen [um 130] eine Verthei- 
digung des Chriftenthums von dem Philofophen Ariftides, eine 
andere vom Bifhof Quadratus übergeben, welcher fi rühmte, 
noch mit folchen umgegangen zu fein, die Jeſus geheilt, ja vom Zode 
erweckt habe.) Die Blüthe der Apologetik falt in das Zeitalter der 
Untonine, als die Kirche nach ihrem äußern Beftehn von Furcht und 
Hoffnung gleich bewegt, und jeder Anficht öffentlich fi, auszufprechen 
vergönnt war. Die Apologien des Juſtinus Martyr”) aus Fla— 
via Neapolis, des Evangeliften im Philofophenmantel, der nach flüch- 
tiger Wanderung durch die Schulen der Philofophen im Evangelium 
den Frieden gefunden hatte, gehn aus dem Gefühle ungerechter Ber 
druͤckung hervor, mehr durch Gefinnung , als durch Geift oder Um: 
fiht achtungswerth. Bei aller Herabwuͤrdigung griechifcher Wiſſen— 
ſchaft als entlehnt aus hebräifchen Quellen , bildet die Anerkennung, 
daß, was im Chriftenthum vollfommenes Licht, auch eine getrübte 
Offenbarung des Gottesgeiftes im Griechenthum fei, eine Vermitte— 
fung, bis zur Vermifchung. MWefentlih auf dem Standpunfte des 
Paulus, hat er ihn nicht gekannt, oder mit dem Vorurtheile des Sus 


d) A6yoı yılahmdeıs mgös Xgioriavovs. Fragmente in der Gegenſchr. 
des Huseb. contra Hierocl. liber. — Laetant. de mortib. e. 16. 

e) Codex Justin. \. I. tit. 1. eonst. 3. 

a) Euseb. H. ece. IV, 3. ef. Hieron. eatal. c. 19 5. 

b) Apologia I et II. ed. T’halemann, Lps. 755. Opp. rec. Otto, T. I. 
_—_ Xrendt, krit. Unterf, ü. d. Schrr. Zuft. Tüb. Quartalicr. 834. ©, 
256.) ©. Semi, 3.d. Märt. Brsl. 8407.28. Otto, de Just. Mart. 
seriptis et doeteina. Jen. 841. 8. C. Boll, ü. d. Verhältniß der beiden 


Apot, [Illgens Zeitſchr. 843. H. 3] 2 
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denchriftenthums angefehn.‘) Die Antwort des philofophifhen Kai- 
ſers, vielleicht auch eines in der 2. Apologie angegriffenen epnifchen 
Philoſophen Grescens, war die Hinrichtung des Hriftlichen Philoſo⸗ 
phen zu Rom [161-8].°) Sein Zuhörer, Tatianus aus Aſſyrien, 
hat mit Kenntniß und mit leidenſchaftlicher Verkennung griechiſcher 
Sitte und Philoſophie geſchrieben.) Der Brief an Diognet zeigt 
die Bildung des Hellenismus und die Begeifterung des Chriftenthums 
als einer durchaus neuen Religion.) Die Fürbitte des Athenago- 
ras bei Marcus Aurelius verfolgt mild und befonnen ihren Zweck, 
die Chriften durch Reinigung von angefchuldigten Verbrechen der kai⸗ 
ferlihen Huld würdig zu erweifen.?) Bon demfelben Fuͤrften hat der 
Biſchof Melito von Sardes, diefer altteftamentlichfchriftgelehrte 
Eunuch fürs Himmelceih, der den Seinen als vom N. Geifte er- 
füllter Prophet galt, Gerechtigkeit gefordert für die zwar von den 
Barbaren hergefommene Philofophie, die aber unter Auguftus als 
ein Gluͤcksgeſtirn dem vömifchen Reiche aufgegangen und mit ihm 
aufgewachfen fei.”) Die 3 Bücher des Theophilus von Antiochien 
[1170-80] an den Autolykus enthalten eine fließend gefchriebene, 
engherzig gedachte Parteifchrift ‚") des Hermias Verfpottung der 
Philofophen eine oberflächlich witzige Beluftigung über paradore Phi- 
lofopheme.*) Der Dctavius des afrikanifhen Nhetors und tömifchen 
Sahmalters Minucius Felix, ein Gefpräc in Ciceros Manier, 
ift eine Elare und bündige Darftellung der obwaltenden Streitfragen.!) 
Zertullian hat zundchft im Apologeticus mit bittrer Beredtfamkeit 
gegen die fihuppigen, befiederten oder gehörnten Liebhabereien der 
alten Götter das gute bürgerliche Recht der Kirche dargethan, Ori- 

e) Dohvrg. Otto in Illgens Zeitfchr. 841. 9.2. 842, 9.2. 843. H. 1. 

d) C. Semiſch, ü. d Todesj. Juſt. [Stud. u. Krit, 335, 9. 4] A. 
Stieren, ü. d. Zodesj. Zuft, [Illgens Zeitfchr. 842, 9. 1.) 

e) Aöyos mgös EiAnvas. Ed. Worth, Oxon. 700. — H. A. Daniel, 
Tatian der Apologet. Hal. 837, - 

F) Erıoroin moös Jıoyvncov. Ed. Böhlin Opp. Patrum sel. Ber.826. 
P. I. Otto in Opp. Just. T. I. — C.D.u Grossheim , Comm. de epist. 


ad Diogn. Lps. 828. 4. Otto, de epist. ad Diogn. Justini nomen prae se 
ferente. Jen. 844. i 


8) HNososelo meol Xororian iv. Ed, Lindner, Longosal. 774. — Cla- 
risse, de Athenagorae vita, seriptis, doetr. Lugd. 819. 4. 

h) Nach dem Fragmente b. Euseb. H. ecc. IV, 26. ef. V, 24 Hieron. 
catal. c. 24. Piper, Melito. (Stud, u. Krit, 838, 9. 1.] 

„ %) Hoi r7s rau Xowsriovav mioreog. Ed. J. C. Wolf, Hamb. 724. 
Überf, mit Anm. v. Shienemann, Lpz. 834. 

k) Aınovguös av ZEw pılooopwv. Ed. ‚Dommerich, Hal. 764. 

!) Ed. Lindner, Longosal. [760.] 773. Überf. m. Anm, v. Rußwurm, 
Hamb. 824. 4. Neu hrsg. erklärt u. überf. v. Lübkert, %pz. 836. Ad fidem 
cod. Regii et Brux. ree. Edruard.de Muralto, praefatus est Orelli, Tur. 
836. — H. Meier, Comm. de Min. Fel. Tur. 824. — Streit, ob aus dem 
Beitalter der Antonine, oder nach Zertullian ? Wahrſcheinlich das Erftere, 
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genes im unermübdlichen Eingehn auf die einzelnen Vorwürfe des 
Celſus bei der Verwandtſchaft ihrer philoſophiſchen Grundanſchau— 
ung, die doctrinelle Rechtfertigung des Chriſtenthums gegeben, uͤber 
die politifche Frage ebenfo forglos als unglücklich ; beide in voller Zus 
verficht des fehon unaufhaltbaren Vordringens ihrer Sache. Arno: 
bius zu Sieca fuchte das Vertrauen der Chriften, die er vormals 

verfolgt hatte, durch eine Streitfchrift [um 303], welche mit Ein- 
mifchung mancher fremdartigen Speculation auch die tiefern Lehren 
der Kirche vertheidigt und die heidnifchen Verirrungen mit rhetorifcher 
Kunft bloßftellt.”) Das Gefchäft der Apologeten war: 1) Wider- 
fegung der den Chriften gemachten Vorwürfe. Gegen die Anklage des 
Atheismus wurde die offenbare Frömmigkeit der Chriften und die 
Befchaffenheit einer geiftigen Gottesverehrung geltend gemacht, gegen 
die Befchuldigung unnatürlicher Laſter ihre ſtrenge Sitte, gegen die 
Anklage des Hochverrathes ihre Ergebung in die Verfolgungen, ihre 
Gebete für den Kaifer. Die Leiden der Chriften das Werk der Däs 
monen, der Tod den Märtyrern Fein Übel, die Vorftellung eines lei- 
denden, durch den Tod verherrlichten Gottes auch in der hellenifchen 
Mythologie gegeben, die öffentlichen Unglüdsfälle Strafgerichte wer 
gen der Verfolgung des Chriftentyums, die Neuheit Fein Beweis ges 
gen die Wahrheit, doch gehen bie Wurzeln des Chriftenthums bis 
auf Mofes und Abraham in eine Zeit vor aller griechifhen Philofo- 
phie, 2) Beſtreitung des Hellenismus. Die religiöfe Unzureichendheit 
und. Unfittlichkeit der Vielgötterei wurde durch Thatſachen und Ber: 
nunftbeweife dargethan; die geiftige Ausdeutung ber Mythen als uns 
vedlich verworfen; das Wahre und dem Evangelium Cinftimmige 
in der Philofophie anerkannt, aber als ungenügend zur Begründung 
einer Volksreligion. 3) Ermweifung der Wahrheit und Göttlichfeit des 
Chriſtenthums. Die fittlihe Kraft und göttliche Weisheit auch in 
armen, ungebildeten Leuten, die religiöfe Befriedigung , die höchfte 
Vernünftigkeit und die rafche, unwiderſtehliche Verbreitung des Chri⸗ 
ftenthums, die Todesfreudigkeit der Märtyrer und die gefchichtlichen 
Zeugniffe des göttlichen Beiftandes bilden bie Theile diefes Beweiſes. 
Unter den Letztern ftehen die erfüllten Weißagungen oben an; naͤchſt 


ihnen die Wunder Jeſu und der Kirche. 
— 6. 53. Volksreligionen der Barbaren. 


Roͤmiſche Macht und griechiſche Bildung hatte die Goͤtterdienſte 
aller uͤberwundenen Völker aufgeloͤſt, durchdrungen, oder in’s römifche 
Pantheon aufgenommen. Im Morgenlande war ſchon feit der grie= 


m) Disputationes adv. gentes, 1. VII. Ed. J. C. Orelli, Lps. 816. 
Additamentum. Lps. 817. Ex nova cod. Paris. collat. rec. @. F. Hilde- 
brand, Hal..844. Überf. u. erläut. v. E. X. v. Besnard, Landsh. 8 
P.K. Mayer, de ratione et argumento apologetiei Arnobiani. Havn. 815. 
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ifhen Herrſchaft, nächft der anerkannten örtlichen Verehrung ein- 
* en in Afien nur die finnliche Gluth der Andacht, 
in Ägypten hie und da ein düftrer, finnender, geheimmißvoller Zug 
übriggeblieben. Im weftlichen Europa war die celtifche Volksreligion 
im Untergehn. In Gallien hatten die Druiden, als Priefter, 
Nichter, Weltweife und Ärzte im Befige aller geiftigen Bildung, 
eine mächtige Hierarchie gegründet. Ihr fand ein Eriegerifcher Abel 
gegenüber: Beide Stände machten allmalig das Volk leibeigen. 
Mit diefer Vernichtung des Volkes verlor die Hierarchie ihren Stuͤtz⸗ 
punkt gegen den Abel, und durch die Zwietracht beider Stände wur- 
den die Römer in’s Land gerufen. Cäfar kam, fah und fiegte. Die 
Volfsreligion wurde durch römifche Gefege beſchraͤnkt, Auguſtus ver⸗ 
bot roͤmiſchen Buͤrgern an ihr theilzunehmen, Claudius unterfagte 
Menfchenopfer: doch find die Druiden weniger durch Gewalt, als 
ducch die Macht der neuen Verhältniffe geftürzt worden, fo daß ſchon 
gegen Ende des 1. Jahrh. der Druidenorden ein freier gelehrter Ver— 
ein und der Volfsglaube mit roͤmiſcher Mythologie gemifcht war,*) 
In Britannien wurde die Macht der Druiden, welche dag Volk 
zu Immer neuen Kämpfen für die Freiheit anreizten, gemaltfam ge— 
brochen [62]. Unter Agricolas verföhnender Verwaltung ward römi- 
Ihe Sitte und Bildung herrfchend bis an den Fuß der Hochlande.) 
Hierdurch ift gefchehn, daß feine Provinz des Reichs fich dem Chri⸗ 
ſtenthume mit beſondrer, gleichmaͤßig ausdauernder Kraft entgegen⸗ 
geſetzt, und nur das Abendland etwas zäher widerftanden hat, als 
das heimifche Morgenland. 

$.54 Ausbreitung des Chriſtenthums. 

Um die Mitte des 2. Jahrh. hatte das Evangelium nach Oſten 
hin die Graͤnzen des Reichs überfchritten, in Edeſſa zuerft einen Für: 
ftenthron eingenommen, in Parthien, Perfien und Indien einzelne 
Gemeinden verfammelt; es hatte von Nom aus in Garthago und in 
der ganzen weftlichen Provinz Afrika feften Sig gewonnen, im Abend- 
lande war e8 bis Spanien gedrungen und berührte Britannien; von 
Kleinafien aus waren blühende Gemeinden in Lyon, Vienna und Paris 
begründet worden, von denen aus fi) das Chriftenthum unter Bar- 
baren ohne Schriftfprache verbreitete.) Gegen Ende des 3, Jahrh. 
begruͤndete ſich die Kirche in Armenien, einzelne Bisthuͤmer finden 


. a) Caesar, de bello gall. I, 31. VI, 12-16. — I. G. Frick, de Drui- 
dis. Ed. 4. Frick, Ulm. TA%. 4. Duelos, M&m. sur les Druides. [Mem, 
de P’acad. des inseript. T. XIX.) Mone, Geſch. d. Heidenth. im nördl, 
Eur. Lpz. u. Darmſt. 822 f.8.11. ©, 358-426. 

’ b) Davies, Celtie researches on the origin, traditions of the ancient 
Britons. Lond. 804. Toland, Hist. of the Druids, new pübl. by Hudd- 
leston, Montrose. 814. Mon e, B. II. ©, 426-548, 

a) Iren. III, 4. 


Cap. I. Kampf d. Ehriftenth. $. 55. Diocletian. 55 


ſich am Rheine und in Britannien. Die Verbreitung ging meift von 
den großen Städten aus, weniger durch beftimmte Miſſionen, als 
durch den allgemeinen Verkehr. Das Chriftenthum war als Volks⸗ 
fache mächtig geworden, dem niedern Manne brachte e8 am meiften, 
‚aber durch Sklaven und Frauen war es ſchon gegen Ende des 2. Sahrh. 
in alle Claffen der Gefellfhaft gedrungen. Die Apologeten fprechen 
über die Anzahl der Chriften in Elugen und enthufiaftifchen Decla= 
mationen;’) am Anfange des 4. Jahrh. find fie zwar noch bei wei- 
tem die Minderzahl, aber durch Verbrüderung und Begeifterung die 
größere Macht. Gegenüber den Schwierigfeiten der Ausbreitung, 
dem barbarifch jüdifchen Urfprunge, der ſtrengen freudenlofen Sitte, 
der politifchen Verdaͤchtigung, und der anfangs einfältigen, niedrigen 
Geftalt, treten unter den Nebenurfachen des Siegs hervor: die Ein- 
heit des römifchen Reichs und der griechifchen Bildung ; wunderthaͤ— 
tige Kräfte; Vortheile für Arme, Kranke, Neifende und Verlafne 
aller Art; die Verfolgungen groß genug, um den heroifchen Sinn zu 
wecken und Bewunderung zu erregen, zur Vernichtung der Kirche nicht 
anhaltend und allgemein genug. Aber die wefentliche Urfache war, 
neben dem innern Berfalle des Heidenthums, die innere Wahrheit und 
Kraft des Chriſtenthums in den glüdlichften Formen einerVolfsreligion. 
9.55. Die legte Verfolgung. 

Laetant. de mortib. ce. 7-13. Euseb. H. ecc. VIII. IX. 

In 40 Zahren des Friedens hatte das Chriftenthum feine Siege 
begründet, als Diocletian [284-305], durch fein lang getreues 
Gluͤck zur Hoffnung erhoben, des Neiches alte Herrlichkeit zu erneun, 
für eine Bedingung derfelben aud die wiederherzuftellende Herrfchaft 
der Stantsreligion achtete. Sein Schwiegerfohn, der Gäfar Sale: 
rius, war durch niedre Gefinnung und heidnifchen Aberglauben das 
Werkzeug einer Hofpartei, die zur Befeftigung ihrer Macht den Uns 
tergang der Chriften forderte. Der heidnifche Staat, im Gefühle, 
als folcher vor der geiftigen Macht der Kirche unterzugehn, verfuchte 
noch einen Kampf auf Tod und Leben. Galerius reinigte das Heer 
von Chriften [298]. Noch ſcheute Diocletian den Kampf, deſſen 
Furchtbarkeit ihm nicht verborgen war. Endlich, nachdem man Ööt: 
ter und Menfchen um Nath gefragt hatte, verkündete Die Zerftörung 
der Kirche von Nikomedien [23. Fbr. 303] den Anfang der Chriften: 
verfolgung. Das fogleich folgende Eaiferliche Edict gebot, alle Tem: 
pel der Chriften zu zerflören und ihre heiligen Bücher zu verbrennen, 
hriftliche Staatsbeamte follten ihre Mürden, Bürger ihr Bürger: 
vecht, Sklaven felbft die Hoffnung der Sreiheit verlieren.*) Die Er⸗ 
bitterung, welche ſich wider den Kaiſer erhob und ihn mit wirklichen 


b) Tertul. Apologeticus. c. 37. c. Jud. ec. 7. 
a) Lact. c. 13. Euseb. VIll, 2; 
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ober vermeinten Gefahren bedrohte, forderte jegt die ganze Macht 
des Reichs gegen die Chriften heraus. Nach 2 andern Befegen in 
immer fleigender Strenge gebot ein 4. Edict [304], alle Chriften 
ducch jedes Mittel zum Opfern zu zwingen.) Faft durch's ganze 
Reich wüthete die Verfolgung. Heldenmuth und Verzagtheit theilte 
fi) in die Kirche. Dem Kaifer wurden Denkmale gefegt für die Ver⸗ 
nichtung des chriftlichen Namens. Aber in Gallien, Spanien und 
Britannien milderte der Cäfar Conftantius Chlorus das Loos 
der Ehriften. Sein Sohn Conftantinus [f. 306] erbte und mehrte 
diefe väterliche Gunft. Im Morgenlande hob Galerius, des ver- 
geblichen Blutbades müde, auf feinem Sterbebette [311] die Ver: 
folgung auf ze) Mariminus erneute fie in Aſien. Als aber Con- 
ffantin den Marentius bezwungen hatte, erließ er [312] zugleich 
mit Licinius, dem Auguſtus des europäifchen Morgenlandes , zu 
Gunften der Chriften ein Geſetz für die allgemeine Steiheit der Got- 
tesperehrung.*) 
$. 56. Die Märtyrer. 

Die gewöhnliche Zählung von 10 Verfolgungen ift durch das 
volfsthümliche Bedürfniß einer feftbeftimmten Erinnerung und durch 
allegorifche Beziehungen‘) veranlaft. Denen, die fich der Verfolgung 
entziehn wollten, wurde der Meg faft nie verfchloffen, und meift traf 
fie nur folche, deren eben ohnedem nicht geachtet wurde, oder deren 
Tod duch größere Schuld gerecht, zu größerer Abſchreckung nüglich 
ſchien, Sklaven und Kirchenbeamte, Daher noch zur Zeit des Orige⸗ 
nes wenige, und deren Zahl leicht zu berechnen, als Maͤrtyrer geſtor⸗ 
ben waren”) Ein Wuͤthen, das den Einzelnen nicht mehr beachtend, 
ganze Maffen aufopferte, Eommt unter Decius und Diocletian vor, 
ift jedoch meift erft in dem vergrößernden Meflere der Sage entftan- 
den. So find die 11000 Sungfrauen, die mit der h. Urfula ftar- 
ben, beften Falls aus einer mißverftandenen Resart geboren und ihre 
Knochen durch Elöfterliche Offenbarungen erft 1163 aufgefunden wor: 
den; die Sage vom Niederhauen der thebaifchen Legion [268] er- 
ſcheint im 6. Jahrh. noch in ſchwankender Geftaltung.°) Die Hin⸗ 
richtung geſchah insgemein nach den geſetzlichen Braͤuchen des Blut⸗ 

b) Euseb. de martyribus Palaest. c. 3. 6) Lact.c.34. Euseb. VIN, 17. 

A) Der Inhalt erhellt aus dem Edicte v. 313: Zaet. e. 48. Euseb.X,5. 

a) Apoc. 17,12 ss. Exod. 7 ss. b) Orig. e. Cels. II. [T. 1. p. 452.] 
Do vrg. Iren. IV, 33, 9. — Podwell, de paucitate martyrum. Inf, 

ss. Cyprianieis. Dgg: Auinarti Praef. ad Acta Martyrum. 

. €) Vita Romani., [Acta Sanctor. Feb. T. III. p. 740.) Trithemii Ann, 
Hirs. T. I. p. 450. G. Hagens Reimchronik d. Stadt Cölln, hrsg. v, 
Groote, Söll, 834. Vrg. Rheinwalds Rep. 835. B. IX. ©, 01 mr 
Du Bourdieu, sur le martyre de la legion th&b&enne, Amnst. 705, 12, 
Jos. d’Isle, döfense de la verite de la lgion theb. Par. 741. 12. — Über 
Massa candida: Prudent, Hymn. 13. ſ. Tillemont, T. IV. p- 175 ss. 
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bannes, doch find zu Zeiten aus befonderer Erbitterung oder der Abs 
ſchreckung wegen entfegliche Todesqualen erfonnen morden.‘) Viele 
vetteten fih, indem fie Chriftum verleugnend den Göttern opferten 
[thurifieati, saerifhicati] , oder von der Beftechlichkeit der Magiftrate 
Beugniffe erlangten, als wenn fie geopfert hätten [libellatici], oder 
indem fie die heiligen Bücher auslieferten [traditores]. Aber die Freu: 
digkeit der Befenner und Märtyrer war fo groß, daß man fich 
oft auf eine von befonnenen Kirchenlehrern gemißbilligte Weife zum 
Tode drängte. Die Tugenden des griechifchen und römifchen Alter 
thums erneuten fich in der Hingebung für ein überirdifches Vaterland.°) 
Auch über die Gefühle der Natur und über ale Schauder zarter Bil- 
dung und verfeinerter Givilifation fiegte die Macht des Glaubens. 
Selbft Kinder hatten Luft am Sterben und edle Jungfrauen duldeten 
fehtvereres als den Tod.) Wenn folche Todesfreudigkeit gefördert 
wurde durch die Schmach, die den Gefallenen und den Verräther traf, 
wie durch die Ehre und Herrlichkeit, die der Märtyrer noch auf Er- 
den in der Bewunderung feiner Freunde fand und im Paradiefe er- 
wartete: fo war fie doch auch wahrhafte Begeifterung in der Nach- 
folge Sefu, und gab der Kirche das Gefühl, daß fie nicht befiegt wer— 
den koͤnne. 


Gap. II. Geſellſchaftliche Verfaſſung der Kirche. 
3.9.Böhmer, Entwidl.d. RStaats d, erften 3 Jahrh. Hal. [718] 733. 
W.R.L. Ziegler, Vrf. e.pragm. Gefch. d. kirchl. Gefellfchaftöformen ind. 
erften 6 Sahrh. Lpz. 798. Möhler, die Einh. ind. K. o. d. Princip d. Kath. 
im Geifted. KBerf. d. 3 erften Jahrh. Tüb. 825. Hase, de jure ece. Commtr. 
hist. Lps. 828. P.1.3.9.M, Ernefti, KStaat d. 3 erften Jahrh. Nürnb. 
830. W. Böhmer, die ſocialen Verh. d. K. alter Zeit. Alterlhumsw. 8.1.) 
Brest. 836. R.Rothe, die Anfänge d. KR. u. ihrer Verf, Witt. 837. 8.1. 
$. 57. Urkunden des Kirchenrechts. 


Die Gewohnheiten und Gefege der einzelnen Provinzen find bei 
den faft überall gleichen Verhältniffen ihrer Bildung und bei dem 
fortwährenden Verkehre nicht wefentlich verſchieden. Sie werden er⸗ 
kannt theils aus den Schriften gleichzeitiger Kirchenväter, meift durch 
Ableitung aus einzelnen Thatfachen, theils aus fpätern Gefegen, die 
ſich ohne Gefährde auf altväterliches Herkommen berufen. Die ap o- 
ftolifhen Conftitutionen unter bem Namen des Clemens Ro: 
manus enthalten in den erften 6 Büchern die älteften zum Theil no) 
judenchriftlichen Rechtsgewohnheiten und Gefege der morgenländifchen 
Kirchen des 3. Jahrh., im A. Jahrh. gleichzeitig mit der Entftehung 
des 7. und 8. Buchs hinfichtlich einzelner Kirchengebräuche, doch) 
nicht im arianifchen Sinne, interpolitt. Als Sammlung haben fie 


d) Sagittarius, de mart. erueiatib. Fref. et L. [673] 696. 4. 
e) Euseb. H. ece. V, 1. f) Laet. Instt. V, 13. 
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nie gefegliches Anfehn erhalten.) Die apoftolifhen Canones 
find aus den Gonftitutionen und aus der Spnodalgefeggebung des 
4. Sahrh. allmälig zufammengeftellt als eine von den Apofteln aus⸗ 
gehende Nechtsüberlieferung. Die römifche Kirche, nachdem fie die 
ganze Sammlung verworfen hatte, entfchied fich [f. 500] für Anz 
nahme der erften 50 Ganones.?) Johannes Scholafticus [Mitte des 
6. Jahrh.] fand bereits alle 85 Canones in den Rechtsbüchern der 
. griechifchen Kirche.“) Hiernach kann der Beweis fir ein Rechtsver- 
hältniß des 2, und 3. Jahrh. nicht allein aus diefen Gefegfammiun- 
gen apoftolifchen Namens geführt werden. 
$.58. Der Clerus und die Laien. 

Die Kichenämter boten wenig, mas gemeine Menfchen teizte, 
und feldft die Ehre wurde aufgewogen durch die Gefahr. Doch ſchien 
vortheilhaft, die Ehrfurcht, welche den Tugenden und frommen Ver— 
richtungen der Kirchenbeamten von ſelbſt zufiel, durch geheimnißvolle 
Weihen, durch Erinnerung an altteſtamentliches Prieſterthum und 
durch aͤußerliche Heiligkeit fo zu befeſtigen, daß ſchon im 2. Jahrh. 
die Vorſtellung eines Prieſterthumes [xAno0s, ordo] aufkam als 
Mittleramt zwifchen Chrifto und der Gemeinde [Auog, plebs]. Kirch 
liche Rede und heilige Handlung galt als Vorrecht des Cletus, doch 
hörte man gelehrte Laien mit Einwilligung des Bifhofs noch zumei= 
len in der Verſammlung.“) Die meifte Sorge und Gewalt über die 
Gemeindeangelegenheiten kam an den Glerus. Aber diefe Macht 
wurde mild und volksthuͤmlich geübt, weil fie jedeg aufere Zwangs⸗ 
mittel entbehrte, und der Clerus, meift ohne feften Gehalt, auf frei— 
willige Gaben vertiefen war.’) Sein Anfehn war duch Eonfefforen 
oft hart bedrängt und der Gedanke eines Priefterthums alter Chriften 
noch in idealer Geltung.“) Der Gemeinde kam unbeftritten, wenn 
auch oft verlegt, zu: über die Ausfchliegung und Wiederaufnahme 
ihrer Mitglieder zu entfcheiden, die Wahl der Presbpter zu beftätigen, 
über jede wichtigere Sache gehört zu werden, und ihren Bifchof zu 


a) Jıarayar rov &y. Anooroiow, abgedr. in Gotelerius Ausg. d. 
Patres App. T.1. p. 199. — 9 Krabbe, ü. Urfprung u. Inhalt der apoft. 
Conſtitt. Hamb. 829. 3.&,v,.D ten, neue Unterſ. ü. d. Gonftitt. u. Ka— 
nones der App. Tüb. 832. b) Gelasii Deeretum a. 494, [Gratian : ©. 3. 
D. XV. 8. 64.] Dionyssi Praefatio. [MansiT. 1. p. 3.] ” 

©) Kavoves &mimounorınol rov ay. Arcoorokom, abgedr. in den meiften 
kirchl. Geſetzſammlungen und bei Cotelerius, T. I. p. 437. — M.E.Regen- 
brecht, de eanonib. App. Vrat. 828. Krabbe, de cod. canonum, qui App. 
nomine eireumferuntur. Gott. 829. 4. 

a) Euseb. H. ecc. VI, 19. Constt. app. VII, 32. ef. Cone. Carth. 
IV. a. 419. can. 98. [Mansi T. III. p.959.] d) Ziegler, die Einkünfte 
des Clerus in d. erften 3 Sahrh. [Henkes N. Mag. B. IY. S. 11 ff.] 
0) Iren. IV, 20. Tertul. de bapt. c. 17. Exhort. ad cast. e.7. Orig. 
in Jo. tom. 1,3. [T. IV. p. 3.] de orat. c. 28. 
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wählen. Diefes legte Gemeinderecht wurde gegen Ende des 3. Sahrh. 
durch die Einmifchung des einheimifchen Elerus und der benachbarten 
Bifchöfe erfchüttert.) Presbyter wurden fo viele gewählt, als nöthig 
ſchien, bis allmälig in jeder Gemeinde je nach ihrem Umfange eine 
beftimmte Zahl fich feftftellte. Älteſte [seniores] in der afrikanifchen 
Kirche, die nicht zur Lehre beftimmt und nicht zum Clerus gehörig 
feinen, bezeichnen nicht einen beftimmt gedachten Unterfchied zwi— 
fhen Laien und Clerus-Presbytern, find vielmehr Überrefte der ur— 
-fprünglichen Gleichheit zwifchen Clerus und Volk Gottes, als die 
Presbyter noch nicht alle Iehrhaft und die Gemeindeglieder vom Leh— 
ven nicht ausgefchloffen waren.“) Der Diakonat galt nicht als volles 
Priefterthum [sacerdotium], fondern als Kirchendienft [ministerium], 
Die Siebenzahl der Diakonen wurde nicht leicht überfchritten, daher 
ihnen während des 3. Jahrh. in größern Gemeinden Subdiafonen 
zur Seite geftellt wurden. Zu ihren Gefchäften Eamen Liturgifche Ver: 
richtungen, zumeilen aud Predigten. Als allein vom Bifchofe ge= 
wählt erhoben- fie fich durch das Vertrauen deffelben oft über die 
Presbyter. Der geringere Kirchendienft wurde durch Laien beforgt, 
aus denen fich allmälig 4 Grade von Halb-Clerikern bildeten: Oſtia— 
rien, Lectoren, Eroreiften und Akoluthen. Die Cleriker wurden im— 
mermehr dem bürgerlichen Gewerbe entzogen, und erhielten mittels 
des Auffteigens durch die niedern Grade eine praftifche, viele auch in 
riftlichen Gatecheten= oder heidnifhen Philofophen-Schulen eine ge: 
lehrte Bildung. Diefe Ordnung, daß nur durch die niedern Grade in 
beftimmten Zeiträumen zu den hoͤhern Amtern aufgeftiegen werden 
follte, wurde durch die Gunft des Bifchofs oder des Volks oft über: 
fehritten, fo daß Laien, ja Catechumenen zu Bifchöfen geweiht wurden. 
9.59, Die Biſchöfe. 

Walonis Messalini [Salmasii] Ds. de Episcopis et Presbb. e. Peta- 
vium. L. B. 641. D. Blondel, Apol. pro sententia Hier. de Epise. et Prr. 
Amst. 646. 4. Dgg: H. Hammond, Dss. 4. quibus Episeopatus jura ex 
Sc. S. et antiquitate adstruuntur. Lond. 651. 4. — Lücke, Ece. app. p. 
106 ss.— Kift, ü. d. Urſpr. d. bifch. Gewalt, [Illgens Zeitfchr. 832. B. II. 
&t.2.] — Rothe, die Anf. d. hr. Kirche, ©. 171 ff. Dog: Baur, ü. d. 
Urfpr. des Epifcopats. [Tüb, Zeitfehr. 838. H. 3.] Vrg. $. 42. nt. c. 

In den nah Ignatius genannten Briefen erfcheint der Epi- 
fcopat als der von Gott eingefegte Träger der gefammten Kirchen: 
verfaffung, jedoch der Empfehlung noch fehr bebürftig. Eine fo all- 
gemeine und durchgreifende Veränderung, tie fie nach der Mitte des 
2. Sahrh. jedenfalls vorliegt, konnte damals weder durch irgend einen 
perfönlichen Einfluß, noch durch eine Verabredung, fondern allein 
durch die gleichmäßige Macht der Berhältniffe bewirkt werden. Über: 

d) Cypr. Ep. 31. $. 5. Ep. 59. $. 1. — Euseb. H. ece. VI, 43. — 


Cypr. Ep. 6. $. 5. — Cypr. Ep. 55. $. 6. Ep. 68. $. 6. 
u Calvini Inst, IV, 3,8. Berichtigt dur) Yitringa, de syn. vet. II, 2. 
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all mußte gefhehn, daß da, wo mehrere Presbyter waren, Einer 
durch fein perfönliches Anfehn oder wechſelsweiſe voranftand. Als 
groͤßere Gemeinden ſich in verſchiedene Verſammlungshaͤuſer verthei⸗ 
len mußten, lag es im Geiſte der Kirche, die ſchon vorhandene Ein⸗ 
heit in der nur zufaͤlligen Spaltung moͤglichſt zu bewahren. Dieſes 
geſchah durch gemeinſames Feſthalten an dem einmal vorangeſtellten 
Presbyter, deſſen Anſehn hierdurch gemehrt und befeſtigt wurde. 
Auf die Eigenthuͤmlichkeit ſeines Amtes wurde der Name des Auf⸗ 
ſehenden vorzugsweiſe bezogen.“) Sobald dieſer Name in groͤßern 
Staͤdten eine hoͤhere Wuͤrde bezeichnete, geſchah es naturgemaͤß, daß 
alleinſtehende Presbyter die urſpruͤnglich gemeinſame griechiſche Be— 
nennung vorzogen. Daher noch Irenaͤus beide Namen verwechſelt, 
und dieſe Erinnerung an die urſpruͤngliche Gleichheit der Presbyter 
und Biſchoͤfe blieb unter ganz entgegengeſetzten Verhaͤltniſſen noch 
lange in der Kirche lebendig ,”) während einzelne durch ihre Perſoͤn— 
lichkeit vorangeftellte Altefte der Vorzeit fich im Andenken der Kirche 
- als Bifchöfe darftellten. Die volle Verwirklichung des Epifeopats ift 
aus den Briefen Cyprians zu erſehn. Der Bifchof als Nachfolger der 
Apoftel ift der Repräfentant feiner Gemeinde und doch ihr zugleich der 
Stellvertreter Chrifti, der Gemeinde und zugleich der ganzen Kirche 
verlobt, Gott allein verantwortlich, und doch ein einzelnes Organ deg 
Epifeopats.*) Er befigt die höchfte Kirchengewalt, foll jedoch in wich- 
tigen Dingen nichts thun ohne den Rath feiner Presbpter.") Alle 
Weihen gehn von ihm aus. Er felbft wurde anfangs von den Prog: 
bytern, nachmals von den benachbarten Bifchöfen durch Handauf: 
legung geweiht. Jede Verfegung erfchien bedenklich, obwohl fie dem 
Ehrgeize, der höhern Kraft, oder dem allgemeinen Beften oft zuge⸗ 
fanden werden mußte. Die Bifhöfe von Landgemeinden [ywosmi- 
0#onor] blieben gleich anfangs abhängig von den ftädtifchen Bis⸗ 
thümern, von denen fie ausgegangen waren; andre urfprünglich felb- 
ftändig, ergaben fich allmälig dem Einfluffe derfelben. Nur in Afrika 
findet ſich nicht einmal die Unterfcheidung des Namens, Die Bifchöfe 
großer Städte traten an Macht und Anſehn über die andern hervor, 
Aber dem Nechte nach waren alle Bifchöfe einander gleich, als deren 
a) Bei Suftinus [Apol. I. c. 65] noch TMADEOTWS. * 

b) Hieron. ad Tit. 1,7. Ep. 101. fal. 85.] ad Evangelum. Ambno- 
siaster [Hilarius Diae.] ad Eph. IV, 1). ad { Tim. IT, 10. Chrysost. 
Hom. in Phil. I, 1. [T. XI. p. 195.] Beide Stellen des Hieron. bei Gra- 
tian: c.5.D. XCV. u. e. 24. D.XCH. Aber Urban. Il. in Cone. Bene- 
venf. can. 1. [Mansi T. XX. p. 738] wird nur aus Nichtbeachtung des 
Sufammenhanges hierher gezogen, 


ec) Cypr. Oratio ad Conc. Carth. [p. 443.] Ep. 72. $. 3. ad Ste han. 
Ep. 67. 8. 3. De unitate Ere. e. 4. ; A : i 


d) Cypr. de aleator. e.1. Ep. 69. 8.7. Ep. 6. 8.5. Ep. 28. 8.2. Ch. 
Core. Carthag. IV. a. 419. can. 34. 35, [Mansi T. Ill. p. 954.] 
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Privilegium nicht auf vergänglichen Gütern der Welt, fondern auf 
der gleichen Einfegung Chriſti ruhte. 
$. 60. Die Synoden. 

Ziegler, pragm. Darft. des Urſprungs d. Synoden u. d. Ausbildung 
d. Synodalverf. [Denkes N. Mag. B. I. ©. 125 ff.] 

Nachdem innere Streitigkeiten feit der 2. Hälfte des 2. Jahrh. 
verfchiedene Verfammlungen benachbarter Bifhöfe veranlaft hatten, 
um eine Entfcheidung mit höchfter Auctorität zu finden,*) wurden zu 
Anfange des 3. Jahrh. zuerft in Griechenland?) bald im ganzen 
Morgenlande die Provinzialfpnoden Grundformen der Kirchenver- 
faffung, als die höchften Organe der Gefeggebung, Verwaltung und 
Surisdiction. Sie verfammelten fich alljährlich ein= oder zweimal, 
alle Bifchöfe der Provinz hatten Sig und Stimme, ausnahmsweife 
auch Presbyter und Gonfefforen. Die Bifchöfe ftimmten nicht als 
Vertreter ihrer Gemeinden, fondern in eigner Gemalt durch den 9. 
Geift ;°) aber die Berfammlungen waren öffentlich, das herumftehende 
Volk machte feine Stimme geltend, das Privilegium der Unfehlbar- 
Feit war unbekannt, fremden Provinzen wurden die Befchlüffe nicht 
aufgedrungen.!) Die Kirchenprovinzen, die fich auf folche Weife als 
Gemeinfchaften darftellen, denen der einzelne Bifchof unterworfen ift, 


entfprachen meift den Provinzen des Reiche. 
$.61. Die Metropoliten. 


Die natürlichen Vorfteher der Kirchenprovinzen waren die Bifchöfe 
der Provinzialhauptftädte [unroonoAsıs]. Vor andern geehrt meift 
durch den apoftolifchen Urfprung ihrer Kirchen, durch den Reichthum 
ihrer Gemeinden und durch mannichfache Gelegenheit fich die Bifchöfe 
der Provinz zu verbinden, erlangten die Metropoliten das Necht, die 
Spnoden zu berufen und zu leiten, die Bifchöfe der Provinz zu be= 
flätigen und zu weihen, als die Erften unter ihres Gleichen. Nur 
im Morgenlande hat ſich das Metropolitanverhältniß vollftändig aus- 
gebildet. In Mauritanien und Numidien, wo feine große Stadt 
einen natürlichen Vorort bildete, gehörte der Vorfig ftets dem älte- 
fen Bifchofe [Senex]; doch nahm der Bifhof von Carthago auch 
über diefe Provinzen Metropolitanrechte in Anſpruch. 

$. 62. Die 3 großen Bifhöfe 

Die Urfachen zur Erhebung der Metropoliten bewirkten im ver— 
flärkten Maße, daß die Bifchöfe der drei großen Städte des Reichs, 
Rom, Alerandria und Antiodhia, die größten Metropoli- 
tanfprengel erwarben : Rom Mittel: und Unteritalien mit ungewiſſen 
Gränzen, und durch eine nach Suͤdgallien gefandte Colonie von Bir 
ſchoͤfen [um 250] einen unbeftimmten Einfluß auf die dortigen An— 

a) Euseb. H. ecc. V, 16.23. 5) Tertul. de jejun. e. 13. 

c) Cypr. Ep. 54 $.5. Cf. Cone. Arelat. a.314. [MansiT. II. p. 469.] 

d) Cypr. Ep. 14. $. 2. Ep. 54. $. 5. Ep. 72. 8.3. 
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gelegenheiten,*) Alerandria Agnpten, Antiochia Syrien. Der Nach⸗ 
folger des h. Petrus erhielt durch die Majeſtaͤt der ewigen Roma und 
ducch große mohlbenugte Reichthuͤmer zu einer Zeit, da Laurentius 
dem habgierigen Richter die Armen der Stadt als die Schäge der 
roͤmiſchen Kirche vorführen Eonnte,”) den Ehrenrang vor allen andern 
Bifhöfen. Die römifche Kirche diefer Zeit zählt viele Heilige unter 
ihren Bifchöfen, nur im Sterben groß, und feine große Perföntichkeit 
hat die Grundlagen ihres Reichs gelegt. Die erfte Ahnung ihrer Zu- 
Eunft in zwei Berfuchen, andern Kirchen römifche Gebräuche aufzu— 
dringen, wurde von den afiatifhen und afrikanifchen Bifchöfen bart 
zucüdgerviefen.‘) Der Gedanke eines Bifchofs der Biſchoͤfe ift um 
die Mitte des 2. Jahrh. in Rom innerhalb einer judaiftifchen Partei 
in Bezug auf Jakobus ausgefprohen worden, in Afrika galt er als 
gleich) mit einem Firchlichen Tyrannen.) Doch veranlaßte der Ruf, 
die apoftolifche Überlieferung im Abendlande vornehmlich rein bewahrt 
zu haben, die erfte freie Anerkennung einer römifchen Auctorität hin⸗ 
ſichtlich des Glaubens.“) Cyprian ſah in der Bevorzugung des Petrus 
ein Sinnbild für die Einheit der Kirche.) Wenn Marcellinus 
[302] den Gösen Weihrauch geftreut hat, fo ift doch, felbft die 
Schwachheit eines römifchen Bifchofs in der Sage zur Verherrlihung 
des römischen Bisthums ausgefchlagen.?) 
9.63. Die katholiſche Kirche und ihre Gliederungen. 

Aus der innern und weſentlichen Einheit der Kirche als des gött- 
lichen Reiche auf Erden ging das Streben nach dußerer Einheit her- 
vor, begünftigt durch die politifche Einheit des ganzen gebildeten Erd- 


a) Cypr. Ep. 67. ef. Gregor. Turon. H. Francor. I, 28. 

b) Die Zeugniffe gefammelt von Tillemont, T. IV. p. 41. 

c) $.69. 84. d) Ep. Clementis ad Jac. in Clem. Homil. [P. app. ed. 
Coteler. T. I. p. 605.] C'ypr. in Cone. Carthag. [Routh, Reliq. sae. 111. 
p- 91.) ef. Tertul. de pudie. c. 1. 

e) Iren. III, 3, 2: Ad hanc Ecclesiam propter potiorem [potentiorem] 
prineipalitatem necesse est omnem convenire Ececlesiam, hoc est eos qui 
sunt undique fideles, in qua semper ab his, qui sunt undique, conservata 
est ea quae est ab Apostolis traditio. [IZeös Tavrnv Eunimolav dıa mav 
inavorigav &gymv dvayan naoav ovußaivsw Tv Ernkyciav, Todr Lorı 
ToVs Mavrayodev nıotovg, &v n del Uno Tov navrayodsv OUVTETHEINTaL 
% ano rav Anoorölow ragadooıc.) Ch. Tertul. de praeser. c. 36. 2, s. 
— Griesbach, de potentiore Ecel. Rom: prineipalitate. Jen. 778. [Opp- 
ed. Gabler. T. II. p. 136 ss.] Baulus im Sophronizon. 819. 9.3. Dgg: 
Katerkamp, ü. d. Brimat, Miünft. 820. ©. 30 ff, Roskovany, de pri- 
matu R. Pontif. Aug. V. 834. p. 28 ss. Thierſch in d. Stud, u. Krit. 
842. 9.2. Dog: Neander, KGeſch. B. J. S. 349 f, 

) De unit. Eee. e. 3. Hier auch im ächten Terte und mehrfach in den 
Briefen [52.55.] Anerkennung der ecelesia prineipalis, ohne ihr doch ein der : 
Gleichheit aller Bifchöfe widerftehendes Suͤpremat einzuräumen [ep. TAN, 
Antiröm. Erklär. von Matth, 16,18, b, Orig. in Mi. tom, 12.8. 105.14. 

8) Harduin, Acta Coneill. T.1. p-217ss. Baron. ada. 302. N. 88 ss. 


Cap. II. Verfaffung. $. 63. Kathol. Kirche, 63 


Ereifes. Das mehr oder minder Elare Bewußt ſein des chriftlichen Gei⸗ 
ſtes berief ſich gegen eindringende fremde Beſtandtheile des Glaubens 
und Lebens auf die apoftolifche Überlieferung in den von Apofteln ge- 
gründeten Gemeinden. Hierdurch entftand den unter ſich uneinigen 
Vertheidigern jener fremden Beftandtheile als den Häretikern gegen- 
über die große oder katholiſche Kicche,“) d. h. in ihrem Bewußt- 
fein bis jest, eine Einheit durch den Glauben und durch die Liebe 
aller von den Apofteln gegründeten und mit ihnen zufammenhängen= 
den Gemeinden, als alleiniger Quell wahren Chriſtenthumes, der 
Gnadengaben und Seligfeit. Diefe Vorftellung ift von Ignatius ans 
gedeutet, von Irenaͤus fortgebildet, von Cyprianus durchgeführt wor= 
den.”) Diefe Einheit bethätigte ſich in mancherlei Verkehr der Bi: 
Thöfe und Gemeinden untereinander: aber unbefchadet derfelben bez 
gann fich eine Kirche des Morgenlandes und Abendlandes 
durch eigene Sprache, Sitte und theologifche Richtung zu unterfchei= 
den. Auch in den Metropolitanfprengeln festen fich eigenthümliche 
Gewohnheiten feft, zumal wo die Kirchenprovinzen durch alte Volks— 
gränzen befchloffen waren. Daher nächft den Diöcefen der 3 großen 
Bifhöfe auch die erſten Umriffe von Nationalkirchen durch örtliche 
Erinnerungen und Intereffen hervortraten. So die afrikaͤniſche 
Kirche, welche, mit Rom in freier gegenfeitiger Theilnahme ver: 
bunden, ihren befondern Geift in Tertullians Schriften ausfprach, 
fleigerte, und feit der Mitte des 3. Jahrh. auf Landesfpnoden zu 
Garthago eine genaue Gefeggebung vollzog.“) So die armenifche 
Kirche, der Gregor der Erleuchter, ſchon durch feine Geburt 
in die politifchen Wirren feines Vaterlandes tief verflochten, aus lan— 
ger Kerkernacht hervorgezogen, zugleich mit dem Siege des Chriſten— 
thums als Metropolit eingefegt [302], feinen Geift fo tief einprägte, 
daß lange aus feinem Gefchlechte der Oberbifchof oder Katholifug ges 
nommen wurde!) 


a) Senes bei Eelfus (Orig. c. Cels. V, 59.) u. Constitt. app. Il, 25, 
diefes /gnat. ad Smyrn. ce. 8. u. im Briefe der Gemeinde von Smyrna über 
den Zod des Polykarp b. Euseb. H. ece. IV, 15. 

b) Cypr. de unitate Ecc. beſonders c. 4. 5. 21. Ep. 47. 8.2. 

e) Schelstraten, Ecc. afrie. sub primatu Carthag. Par. 679. 4. M. 
Leydecker, Hist. Ecc. afrie. Utraj. 694. 4. Morcelli Africa christ. Brix, 
816.3 T. Münter,, Primordia Ece. afric. Hafn. 829. 4. 

d) Agathangeli [überarbeitet] Acta S. Gregor. [Acta Sanctor. Sept. 
T. VIII p. 321 ss.] Mosis Chorenensis [um 440] Hist. armen. 1. Ill. ed. 
Whiston, Lond. 726. 4. Mal. Samueljan, Bekchr, Arm. durch den 
h. Greg. SU, Wien. 844. — Saint-Martin, Memoires sur l’Armenie. 
Par. 818.2 T. Chamieh , History of Armenia. Transl. by Andall. Cal- 


cutta. 827.2 T. 
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Gap. Il. Das kirchliche Leben. 
$. 64 Chriftlihe Sitte, 

Die Erftlingsgaben des Geiſtes waren verbraucht, doch bezeugt 
Irenaͤus feiner Zeit noch Meißagen, in Zungen Reden, Heilungen, 
ja Zodtenerwedungen; nur die Krankenheilung in Geftalt der Dä- 
monenaustreibung blieb gewöhnlich.) Die Enthaltung vom Blute 
und Erſtickten mochte durch das Apofteldecret, wie es mit den Schrif⸗ 
ten des Lucas zur Anerkennung gelangte, veranlaßt ſein.“) Das chriſt⸗ 
liche Leben entwickelte ſich im ſchroffen Gegenſatze wider die ſinnlichen 
und geiſtigen Freuden des Heidenthums.°) Die Erde wurde ein Jam— 
merthal und Heimweh nach einer andern Welt das vorherrfchende 
Gefühl der edelften Gemüther. Zodesfreudigkeit und Bruderliebe 
blieb das Merkmal, daran Chrifti Sünger erfannt wurden.") Vor⸗ 
nehmlic in den Verfolgungen ift diefer Geift erſtarkt, in längern 
Sriedenszeiten drang Neid und Streit, Habfucht und Genußſucht ein; 
daher ernſte Kirchenlehrer die Verfolgungen des Decius und Diocle- 
tian für Strafgerichte Gottes achteten, um die [hlummernde Kirche 
zu weden.‘) Die fromme Verzichtung auch auf die unfchuldigen Freu⸗ 
den der Welt [xoxn015] war eıne weitverbreitete Richtung des Zeit- 
alters, machte ſich aber unter Einzelnen in der Kirche als Ausgangs⸗ 
punkt des gemeinfamen Strebens vornehmlich geltend. Während die 
Ehe zwar durch das Chriftenthum zu ihrer geiftigen Bedeutung er 
hoben wurde,') galten Gelübde ewiger Keuſchheit für verdienftlich, S) 
und Jungfrauen [ovveisexror, sorores] unternahmen dag oft ver- 
unglüdte, daher allmälig gemißbilligte Wagſtuͤck, als Bräute des 
Herrn in der engften Gemeinfhaft mit Glerikern die Macht eines 
heiligen Willens zu bewähren.") Die Gelübde waren nicht unwider⸗ 
ruflich, doc ſchwere Kirchenbußen drohten dem Widerrufe. Das Ein- 
gehn einer Ehe nach der Diaconenweihe erfchien bedenklich und durch: 
befondern Vorbehalt bedingt, ') im dußerften Abendlande verbot be= 
reits eine Synode den Clerikern die Ehe, den niedern Clerikern die 
eheliche Gemeinfchaft während des Kirhendienftes.K) Dagegen die 


a) Iren. 11,57. V, 6. [Euseb. H. ecc.V,7.] Tertul. ad Scapul. e. 2. 
Apolog. e. 23. Origen. e. Cels. I, 7. VII, 4. [T. I. p. 325. 696.] 

b) Tertul. Apolog. e. 9. Doch hat nur bie griechifche Kirche daran feft- 
e) — At de spectaculis ec. 23, de eultu femm. 11.2. 
—»eTele, U.d.Rigorism. d. alten Chriften. ſTub. + 841. H. 3. 

d) Minue. Fel.c.8. Euseb. H. — vn ll; —— 

e) Cypr. de laps. [Opp. Amstel. 700. p- 88.] Euseb. H. ece. VIII, 1. 

S) Tertul. ad uxor. I], 8. Dgg: Orig. in Num. hom. 6. [T. 11. p.288.] 

8) Als Heidnifches Zeugniß Galen. b. Abulfeda, Hist. anteislam, ed. 
Fleischer. p. 109. h) Die erfte Spur ſchon Hermae Pastor III, Sim. 9 
11. — Cypr. ep. 62. Cone. Aneyr. ec. 19. Nie. e. 3. nun 

‘) Constitt. app. VI, 17. Cone. Aneyr. e. 10. Neocaes. e. |. 

k) Cone. Illiberit. [305-309.] e. 33. cf. e. 65. 
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frengere Askeſe, wenn fie allgemeines Gebot fein wollte, von der 
Kirche gemißbillige wurde, und unter den mancherlei Parteien der 
Enfratiten, von denen einige den Gebrauch des Weines ſelbſt 
im Abendmahle verwarfen [ödgoneouoraraı, aquarii], oft im Ge—⸗ 
genfage wider die Kirche auftrat, 

TE $.65. Der Heilige Antonius, 

Athanasius, Vita S. Antonii. [T. Il. p. 450 ss.] Sozom. H. ece. 1, 13. 
Hieron. catal. e. 88. Andres bei Tillemont, T. VIl. p. 101 ss. ı 

In Agypten lebten die ftrengern Asketen als Einfiedler, doch 

während des 3. Jahrh. noch insgemein jeder in der Nähe feiner Hei= 
math, Elias und Johannes ihre Vorfahren, die Therapeuten ihre 
Landsleute, das Brechen des Chriftenthums mit der Welt führte 
folgerecht zum gänzlichen Zurüdziehn aus der Welt. Diefe philofos 
phifche Lebensweife erhielt ducch Antonius fefte Geftalt. Ein Jüng- 
ling, durch der Altern frühen Tod reich und unabhängig, trat er in 
den Zempel und hörte das Wort des Herrn zum reichen Sünglinge, 
Diefe Gottesftimme entfchied über fein Leben. Er ſchenkte feine Guͤ— 
ter den Armen [um 270], und zog ſich in ein Grabmal, dann in ein 
verfallnes Gaftell des Gebirgs zuruͤck, um einen furchtbaren Kampf 
gegen fich felbft als einen Kampf gegen den Satan zu kaͤmpfen, der 
bald als reizendes Weib, bald in Geftalt von Beftien und Ungeheuern 
ihn ängftete, Freunde, die halbjährig ihm Brot zu bringen pflegten, 
hörten fein wildes Gefchrei, oder fanden ihn ohnmächtig niedergemwor- 
fen. Die Kunde von der Chriftenverfolgung [311] lockte ihn aus feiz 
ner Einfamkeit. Verwundert fahn die Alerandriner den Mann der 
Wuͤſte. Er flärkte die Bekenner vor Gericht, diente den Gefangenen, 
den Märtyrertod fand er nicht. Seitdem verbreitete fich fein Ruhm, 
feine Juͤnger bevölferten die Wüfte, er gebot ihnen Gebet und Hand- 
arbeit für ihren Unterhalt und für die Armen. Er felbft durchwachte 
viele Nächte, ap nur Brot und Sa, oft erft am dritten Tage und 
verfchämt, daß ein unfterblicher Geift dieß bedürfe. Er war ungelehrt, 
doch reichen Geiftes, und durch den Dienft des größten Königs über 
alle Schreden, wie nachmals über alle Gunft irdifcher Könige erha= 
ben. Durch fein Wort wurden Kranke geheilt und Damonen aus- 
getrieben. Denn nicht felten erhörte Gott fein Gebet, er rühmte ſich 
deffen nicht, noch murrte er, unerhört, fondern pries Gott über bei— 
des. Kein Erzürnter ging unverföhnt mit feinem Widerfacher, fein 
Trauernder ohne Zroft von ihm, dem von Gott gegebenen Arzte 
Ägyptens im Leiblichen und Geiftlichen. In der herrlichen Armſelig— 
keit Diefes Lebens wurde ihm offenbart, wo einer lebe, vollkommener 
als er. Paulus von Theben hatte feit der Verfolgung des Decius 
in einer Höhle der Wüfte gewohnt, eine Palme gab ihn Nahrung, 
Schatten und Kleidung, 90 Sahre waren vergangen, ohne daß Men— 

Kicchengefihichte. 6. Aufl. 5 
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fhen von ihm mußten. Antonius kam nur zu feinem Tode [340].*) 
Am Abende feines eignen Lebens barg er fich vor der Verehrung und 
Störung der Menfchen tiefer in die Wüfte, wo er fein Brot ſelbſt 
erbaute und nur zuweilen hervorkam, um fuͤr den wahren Glauben 
zu eifern, oder Bedraͤngte zu ſchirmen, bis er im 105. Jahre ver⸗ 
ſchied [356]; nicht durch Bücher, weltliche Weisheit oder Kunft, 
fondern alfein durch Frömmigkeit herrlich, Einderlog der Water eines 
unermeßlichen Gefchlechts. 
9.66. Kirchenzucht. 

I. Tertul. de poenitentia. Cypr. de lapsis. Epp. canonicae Dionysii 
Alexandrini[um 262], Gregorü Thaumaturgi, Petri Alezandrini [306]. 
Canones Cone. Illiberitani. 

II. Tob. Pfanner , de Catechumenis antiquae Eee. Francof. 688. — 
Jo. Morini Commentr. hist. de diseiplina in-administr. sacram. poeniten- 
tiae XII] primis Saece. Par. 651. Antv. 681. Ven. 702. £. Flügge, 
Beitr. z. Geſch. d. Theol. u. Rel. 798. B. II. 

Die zur Aufnahme Gemeldeten [xarnyovuevor] erhielten erſt nad) 
forgfältiger Belehrung und ftrenger Prüfung. allmälig in auffteigen- 
den Lehrlingsgraden durch die Taufe und Firmelung das volle chrift- 
liche Bürgerrecht, denn wichtiger als die Menge fchien jegt die innere 
Güte und der gute Ruf. Die ſtrenge Sitte wurde erhalten durch die 
firenge Zucht. Nur öffentliche, ÄArgerniß gebende, oder freiwillig ein= 
geftandene Vergehen fielen derfelben anhein. Alle, die fich durch Ehe— 
bruch, Zodtfchlag oder Abfall vom Chriftenthum deffelben verluftig 
gemacht zu haben fehienen, wurden aug der Kirchengemeinfchaft ges 
flogen. Diefe Gefallnen Eonnten nur durch eine Reihe von Bußen, 
nad) der Art des Vergehens in den Bußgefegen verfchieden beftimmt 
und zuweilen über das ganze Leben ausgedehnt, wieder aufgenommen 
werden. Die Macht eines aufgeregten Gewiffens und der Schreden 
einer Verſtoßung aus der alleinfeligmachenden Kirche bewegte zur Über- 
nahme felbft der furchtbarften Bußen. Denn der Unterfchied einer 
Verftoßung vor Gott und aus der Kirche Eonnte nur felten zum Be— 
mwußtfein kommen. Das Recht, die Strenge der Bußgefege in einzel- 
nen Fällen zu mildern, das in Zeiten der Verfolgung durch die Menge 
der Abtruͤnnigen und reuig Wiederkehrenden oft zur Nothwendigkeit 
wurde, übten die Gemeinden und die Bifhöfe mit gewiffenhafter 
Beſchraͤnkung, ruͤckſichtsloſer, big zur Gefahr die Kirchenzucht aufzu⸗ 
loͤſen, Confefſoren und Märtyrer. Im allgemeinen galt der Grund: 
ſatz, für jedes Vergehn der bethätigten Neue wenigftens in der Todes- 
flunde die Verföhnung zu ertheilen, Nur ſcheinbar fiel mit der Er- 
communication die Mafregel zufammen, durch welche einzelne Bi- 
ſchoͤfe oder Synoden ganzen Gemeinden oder Parteien wegen vermein- 
ter unchriftlicher Behauptungen die Kitchengemeinfchaft auftündigten. 

*) Hieron. Vita Pauli Eremitae. Größere Parallele vom Schufter zu 
Alerandrien: Vitae Patr. P. II $.121. ef. Apologia Conf. Aug. p. 285. 
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$. 67. Die Montaniften, 

I. Euseb. H. ecc. V, 3.14-19. Epiphan. haer. 48 s. Das Verwandte 
und die gemeine Anficht Überfchreitende in allen Schriften Zertullians, 
. 1. @.Wernsdorf, de Montanistis. Gedani 751.4. FR. Münter,, Ef- 
fata et orac. Montanistar. Havn. 829. €. M. Rirchner, de Montanist. 
Ds. I. Jen. 832. 5. C. A. Schwegler, d. Montanismus u. d. Kirche 
des 2. Jahrh. Tüb. 841. Def, nachapoſt. Zeitalt. B. I. ©. 259 ff. 

In einer von Phrygien ausgehenden Erregung der Kirche Klein: 
afiens wurde die Strenge der Firchlichen Sitte und Zucht ſowie der 
Enthufiasmus der Apoftelkicche erneut und gefteigert. Das Keben des 
wahren Chriften fei ftete Entfagung, nur an Gott und auf den Mär- 
tyrertod foll er fich freun, alle irdifche Freude, auch an der Wiffen- 
fhaft, fei fündlih. Mord, Unzucht und Abfall fliegen hoffnungs- 
lo8 von der Kirche aus. Aber diejenige Kirche fei nicht die rechte, 
welche die Strenge der Sitten nicht durchführt, die zweite Ehe zu— 
läßt, und die Verbrecher wieder aufnimt; über diefer fleifchlichen 
Kirche [der wuyexoi] fteht die Kirche des Geiftes [der rvevuarıxoi], 
denn der Geift ift die Kirche, nicht die Verfammlung der Bifchöfe. 
Verzuͤckung aus ſich felbft heraus, diefer göttliche Wahnfinn, fei der 
höchfte hriftliche Zuftand, durch welchen die Propheten hoch über den 
Bifchöfen ftünden. Das apoſtoliſche Chriftenthum, wie es fich in der 
Apokalppfe darftellt, Eonnte im Kampfe mit dem Gnofticismus, und 
doc) von deſſen Drange nach einer höhern Entwidlung des Chriften- 
thums ergriffen, allmälig zu diefem Montanismus geworben fein: 
aber feine eigne Behauptung einer höhern Dffenbarungsftufe inner- 
halb der Kirche deutet auf das Bewußtſein einer Neuerung, als deren 
Urheber noch von Zeitgenoffen, wenn auch fernftehenden, Mont a— 
nus aus Mofien genannt wird, mwahrfcheinlich vorher Priefter der 
Eybele, der von zwei prophetifchen Frauen umgeben, mit der finnlich 
enthufiaftifchen Andacht feines Waterlandes fich als den verkündete, 
in welchem der verheißne Paraklet fich vollkommen offenbart habe, 
um der Kirche ihre männliche Vollendung zu bringen, unmittelbar 
vor dem Anbruche des taufendjährigen Reichs, deffen himmlifches 
Serufalem nach Pepuza herniederfommen follte. Die Montaniften 
[oö »or& Dovyag. Pepuziani] wurden nicht ohne mannichfaches 
Schwanfen über den göttlichen oder daͤmoniſchen Urfprung ihrer 
neuen Prophetie, die dem damaligen Kicchenglauben in nichts wi⸗ 

derſprach, von den aſiatiſchen Biſchoͤfen um 170] aus der Kirchen 
gemeinfchaft geftoßen, und beflanden in Afien mit eignet Kirchenver⸗ 
faſſung bis in's 6. Jahrh. Im Abendlande erlangten ihre ſittlichen 
Grundfäge einen großen, dem Siege nahen Einfluß, und mas Mon— 
tanus in ſchwaͤrmeriſchem Gefühle verkündet hatte, brachte Zertul- 
lian mit feiner gebildeten Weltanfchauung zum heildunfeln Bewußtſein. 


Beide waren nur kuͤhn genug, zu vollenden, was das Zeitalter an⸗ 
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ftrebte, und von allen zu fordern, was an einzelnen Heiligen bewun⸗ 

dert wurde, aber auch in dieſer Allgemeinheit die Kirche oder die 

Humanitaͤt vernichtet haͤtte. 
9.68. Die Novatianer. } 

Cypr. Epp. 41-52. Euseb. H. ece. VI, 43-45. VI, 8. Cone. Nie. can, 

6. Cod. Theod. XVI. tit. 5. lex 2. Socrat. H. ece 1, 10. IV, 28. V, 21. 

Dem neuerwählten römifchen Bifhof Cornelius entgegen ver= 
warf fein Presbyter Novatianus, ein Philofoph, in Krankheit 
und Geifteszerriffenheit zum Chriftenthbum gelangt, ein Asket und 
befonnener Vertheidiger des Kirchenglaubens,*) die Wiederaufnahme 
der Gefallnen und wurde von feiner aus der afrikanifchen Kirche her 
verftärkten Partei zum Gegenbifchof erwählt [251]. Die Novatianer 
fliegen alle Zodfünder unwiderruflich aus der Kirche, als einer Ge- 
meinde der Heiligen und Reinen [xadwooi], ohne ihnen doc die 
Mahnung zur Buße und die Hoffnung auf die göttliche Barmherzigs 
feit zu entziehn. Sie hoben die Gemeinfchaft mit der Eatholifchen 
Kirche auf und fauften die von derfelben Übertretenden von neuem. 
Diefe Partei, zum Theil mit Achtung, meift mit Schonung und 
felbft vom Kaifer zu Nicaͤa mit gutmüthigem Spotte behandelt, doc, 
vom Anfehn der Eatholifchen Kirche erdrückt, dauerte unſcheinbar, in 
Phrygien mit den Montaniften vermifcht, einige Sahrhunderte fort. 
Auch in andern Gegenden hat daffelbe Schwanfen über den Begriff 
der Kirche und über die Strenge der Kirchenzucht ähnliche Spaltungen 
veranlaßt, welche nach der Übermwältigung des Heidenthumg nothwen⸗ 
dig alle mit dem Siege der mildern Anſicht endeten. 

$.69. Heilige Zeiten und Oſterſtreit. 

Hospinianus, Festa christ. [Tigur. 593.] Genev. 674. Augufti, die 
Sefte der alten Chriften. Lpz. 817-20.3 B. Ullmann ‚ Zufammenft, des 
hr. Feſteyclus mit vorchriftl. Feften. Anh. zu@reu zers Symbolik. B. IV. 
Aus d. 3, X. befonders abgedr.: Darmft. 843. Stauden maier, d. Geiſt d. 
Ehriftenth. ind. heil.Zeiten, Handl. u. d. heil. Kunſt. Mainz. [835.]838.23, 

Die 3 jüdifchen Gebetftunden wurden empfohlen als Mahnungen 
zum Gebete für diejenigen, die fonft durch irdifches Gefchäft den Ge— 
danken an Gott entzogen würden. Man liebte zur feftlichen Ver— 
ſammlung die Morgendämmerung, in Zeiten der Verfolgung auch 
die Nacht; zur Verherrlichung hoher Sefte gehörte eine vorhergehende 
Nachtfeier [vigilia]. In Veftimmung der heiligen Tage machte ich 
der MWechfel von Freud und Leid geltend, der durch die Wendepunkte 
des Lebens Jeſu gegeben ift. Mittwoch und befonders Freitag 
[dies stationum, feria quarta et sexta] waren als halbe Fafttage 
[bi8 3 U.] dem Andenken feines Leidens geweiht. Die römifche Kirche 
hielt im fchroffen Gegenfage der Sabbathfeier den Sonnabend als 
Faſttag. Der Sonntag blieb ein frohes Feft, an welchem nicht ges 


*) De Trinitate. Opp. ed. Jackson, Lond. 728. [Galland. T. IV.] 
Vrg. Heron. eatal. ec. 70. 
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faftet, und weltliches Gefchäft, doch meift ohne Übertragung des 
Sabbathsgebots, möglichft vermieden wurde.) Dem Paffah ging 
eine Faſtenzeit von verfchiedener Dauer vorher [fpäter Quadragesima], 
In Kleinafien wurde das Paffahmahl als Bild des geopferten Chris 
ftus in der Nacht des 14. Nifan gehalten. Dagegen in andern Thei- 
fen der Kirche die juͤdiſche Feier gaͤnzlich zuruͤckgeſtellt, am Sonntage 
nach dem Fruͤhlingsvollmonde die Auferſtehung des Herrn gefeiert 
und am vorhergehenden Freitage ſein Todestag begangen wurde. Bei 
dem Beſuche des Poly karpus in Rom [um 160] kam diefe Ver- 
f&hiedenheit zue Sprache, damals unbefchadet der chriſtlichen Einig- 
feit. Aber der römifche Bifhof Victor drohte den afiatifchen Bi: 
ſchoͤfen deßhalb die Kirchengemeinfchaft aufzufagen [196]. Die öf- 
fentliche Meinung war für den Feſtgebrauch der römifchen Kirche: 
aber der Gewaltfchritt des römifchen Bifchofs wurde von angefehenen 
Kircherilehrern gemibilligt.”) Die 50. Tage nad) Oftern [Pentecoste] 
bildeten eine Feſtzeit zur Feier des verherrlichten Chriftus, am Schluß: 
tage wurde das eigentliche Pfingftfeft zum Gedächtniffe der Aus: 
giegung des H. Geiftes begangen. Im Epiphanienfefte wurde 
nach der Alteften Nachricht das Dffenbarwerden [dmupavsın] des 
Meffias bei der Taufe von Häretikern in ihrem Sinne gefeiert. 
Die Kirche legte die Beziehung auf die Offenbarung Cheifti im Flei— 
ſche hinein, und in diefem Doppelfinne als Tauf- und Geburts- 
feft erfcheint die Feier des 6. Jan. feit Ende des 3. Jahrh. in den 
orientalifchen Kirchen,“) Einzelne Gemeinden feierten die Todestage 
ihrer Märtyrer als Geburtstage [natalitia] alljährlich über ihren Graͤ— 
bern, man begann dabei dem Volke gegen das Ende des 3. Jahrh. 
allerlei Luftbarkeiten zu geftatten als Erfag der gewohnten Feftfreude.?) 
Das Verhältnig zu den Märtyrern als den Abbildern Chrifti war 
tiebevolle Gemeinfchaft, doch zeigen fich bereit8 Spuren des Glaubens 
an fie als hilfreiche Mächte, jegt oder am Tage des Gerichts, und 
die antike Vorftellung des rettenden Suͤhnungstodes wurde, wie auf 
den Tod Sefu, fo verhältnigmäßig auf den ihren bezogen.*) 

a) 5. Liebetrut, d, Tag d. Herrn. Berl, 837. F. W. Rücker, v. 
Sage d, Herrn. Erl. 839, 

b) Euseb. H. ece. V, 23-25. Vita Constant. III, 18. Socrat, H. ece. 
V, 21. Chronieon pasch. ed. Dufresne, Par. 688. Add. N. 14. — Neans 
der, ü. Beranlaff. u. Beſchaffenh. d. ält. Paffahftreitigkeiten. KHiſt. Ar— 
iv. 823. ©t, 2.] Rettberg, d. Paſchaſtreit. [Slgens Zeitſchr. 832. 
8. II. St. 2.] Giefeler in d. Stud. u, Ktit. 833. 9. 4. 

c) Clement. Strom. I. p. 407 s. Cf. Cassiani Collat. X, 2. — Ja- 
blonsky, de orig. festi nativ. Christi, Ds. 1. 8.7. [Opp. T. III. p. 328 ss.] 
Giefeler in d. Hall, L. 3. 823. ©, 836. d) Greg. Thaumaturgi Opp. 
ed. Voss. Mog. 604. p. 312. Ch. August. Ep. 29. $. 9. ad Alypium. 

e) Ep. Eeel. Smyrn. [Euseb. H. ecc. IV, 15.] Cypr. de laps. e. 17. 
[al. 14 s.] Orig. exhort. ad. mart. c. 50. 
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5. 70. Heilige Drte und ihre Ausſchmückung. 6 
‚Ciampini, vett. monumenta. Rom 743. 3 T. f. Jacutiö chr. antiqui- 
tatum specimina. Rom. 752. 4. Münter, ©innbilder und Kunftvorft. 
d. alten Chriften. Alton. 825. 2 9. 4. Örüneifen, v. d. Urſachen u. 
Gränzen d. Kunfthaffes in d. erften 3 Sahrh. [Kunftblatt. 831. N. 28 ft. 

Die Berfammlungsfäle hatten einen erhöhten Platz zur öffentli= 
chen Nede und einen Zifch zur Austheilung des Abendmahls, gegen 
Ende des 2. Jahrh. Altar genannt. Seit dem 3. Jahrh. finden fich 
Kirchen, unter Diocletian als große Baumerke, Gegen den Volks— 
wahn einer befondern Nähe Gottes im Gotteshaufe erinnerten er= 
leuchtete Kirchenlehrer, daß die ganze Welt ein Tempel Gottes fei.‘) 
Gern hielt man fromme Verfammlungen über den Gräbern und ftieg, 
um zu beten, in die Begräbnißftätten der Katafomben hinab, die 
jedoch wenigftens in Nom nie zu großen Berfammlungen eingerichtet 
waren.”) Die bildende Kunft war im Dienfte der alten Götter auf- 
gewachfen, daher jüdifcher Kunſthaß fich in der Kirche fortpflanzte. 
Nur Heiden, die Jefum als einen Weifen oder Götterfohn verehrten, 
und Häretiker, die Heidnifches und Chriftliches mifchten, hatten Bil- 
der von Jefu. Doc) entftanden zur Verdrängung des heidnifchen Bild- 
werks chriftliche Sinnbilder: das Kreuz, der gute Hirt, der Widder 
und die Laͤmmer, der Fifcher und die Fifhe UXOTZ], das Schiff, 
die Zaube, Palme, Lyra, der Phönir, Hahn und Anker. Aus dem 
Haufe gingen fie auf Sarfophage und als Werke in Fresko oder Mo: 
fait allmälig auf die Kirchen über, eine im 4. Jahrh. noch gemiß- 
bilfigte Neuerung. °) s 
$. 71. Heilige Sandlungen. 

Der Tempeldienſt des A. Teftamentes wurde dag Vorbild des 
Gottesdienftes. Im Geifte der Zeit, um durch Abfonderung und Ge: 
heimniß, urfprünglich das Werk der Noth, die Heiligkeit zu erhöhn, 
wurde gegen Ende des 2. Jahrh. die Feier des Abendmahls als chriſt⸗ 
liche Myſterie behandelt, und hierdurch ein Geheimnißweſen über ei⸗ 
nige Gebraͤuche und Formeln der Kirche veranlaßt.‘) Jede feierliche 
Verſammlung ſchloß mit dem Abendmahle; aber dag vielgemiß⸗ 
brauchte und ſeltnere Liebesmahl wurde meift getrennt vom Got: 
tesdienfte in den Abendftunden gehalten. Brot und Mein wurden 

a) Tertul. de orat. c. 24. - 

b) Ci. Hieron. in Ezech. c. 40. — Vach den Merken von Bosio, Är- 
ringhi, Boldeltiu, Bottari: Röftell, Roms Ratatomben, Beſchreibung 
der Stadt Rom von Platner, Bunſen u. a, Stuttg. 830 ff. B. I. S. 354-41 6.] 
C. F. Bellermann, ü,d, älteften chr. Begräbnißſtaͤtten u. beſ. die Kata— 
komben zu Neapel m. ihren Wandgemählden. Hamb. 839, 4, 

€) Cone. Illiberit. can. 36. Epiphan. Ep. ad. Jo. Hieros. [T.II.p.317.] 

a) Erſt nach der Reformation disciplina arcani genannt und in d, Eath. 
Kirche als apoftolifch auf die Lehre bezogen. Streitfchriften v. Schelstrate 
u. Tentzel1678 ff. ©.Frommann, de disc. are. Jen.833. R.Rothe, de disc. 
arc. Heidelb. 841. CF. Grossmann, de Judaeor. disc. are. Lps. 833s.2P. 4. 
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bald als Sinnbilder des Leibes und Blutes, bald als durchdrungen 
vom Logos angefehn, die heilige Handlung als Dankopfer, als Wir- 
fung des Genuffes vornehmlich die Auferftehung des Leibes. Das 
gefegnete Brot wurde Abtvefenden zugefandt oder zum nachherigen 
Gebrauche mit heimgenommen, der Wein auch Todten mitgegeben 
in Flaͤſchchen, die meift mit frommen Trinffprüchen bezeichnet find.? 

Die Kindertaufe fand Drigenes in feiner Umgebung als altväter- 
liches Herkommen; andre empfahlen auch für Erwachfene eine Eluge 
Verzögerung [procrastinatio].°) Die Abſchwoͤrung des Gögendienftes, 
mit der jüdifchen Dämonenaustreibung in Beziehung gefegt, veran— 
laßte die Verbindung des Erorcismus mit der Taufhandlung. 
Der Grundfag, daß die Taufe nur einmal zu ertheilen fei, war all- 
gemein anerkannt. Aber die afrifanifche und zum Theil auch die aſia— 
tifche Kirche, indem fie einer von Kegern vollzognen Taufe den chrift- 
lichen Charakter abſprach, taufte übertretende Ketzer: der römifchen 
Kirche war jede Taufe, die mit dem Willen vollzogen fei, in die Ge: 
meinfhaft Chrifti aufzunehmen, gültig.?) Die Catechumenen, die als 
Märtyrer ftarben, galten getauft durch die Bluttaufe, Die Annah: 
me oder Hinzunahme eines Namens bei der Taufe bezog fich auf apo- 
ftolifhe Vorbilder, und e8 bildete fich ein Cyclus chriftlicher Namen juͤ⸗ 
difchen und heidnifchen Urfprunges. Pathen [avadoyoı, sponsores] 
wurden zur Zaufhandlung gezogen, bei Erwachsenen als Bürgen ihrer 
vedlichen Abficht, bei Kindern, um ihre chriftliche Erziehung zu fichern, 
für alle als Zeugen. Taufzeiten waren Dftern, Pfingften und Epi- 
phania. Die Täuflinge erfchienen in weißen Gewanden [vestis alba], 
Die Handauflegung zur Ertheilung des H. Geiftes [yeıwoHeoin] war 
urfprünglich als Vollendung der Taufe ihr unmittelbar verbunden. 
Als jedoch im Abendlande die Ertheilung der Geiftesgaben zum Vor— 
rechte der Bifchöfe wurde, geftaltete fich die Firmelung zur befondern 
heiligen Handlung. Das Vorhaben einer Berehlichung mar der 
verfammelten Gemeinde anzuzeigen. Die Verlobten wurden nach dem 
Genuffe des Abendmahles vom Priefter eingefegnet. Über die Ehe— 
hinderniffe kämpfte das jüdifche Recht mit dem römifchen. Ge— 
gen die Verehelichung mit Heiden wurde die Verfchiedenheit der Sitte 
und das altteftamentliche Verbot geltend gemadht.°) Eheſcheidun— 
gen wurden von der Kirche meift nur bei Ehebruch anerkannt, Die 


b) Eusebius Romanus [Mabillon], de cultu Sanetorum ignotor. Par. 
688. [ed. 2. 705.] 4. Beſchr. d. Stadt Rom. 8.1. ©. 400 ff. Beller- 
mann, ©. 60 f. 

e) Orig. in Rom. V, 9. [T. IV. p. 565.) Dgg: Tertul. de bapt. e. 18. 

d) Tertul. debapt. c. 15. Cypr. epp. 69-75. Cone. Carth- II. [Cypr. 
Opp- p. 158 ss.] — [Marchetti] Esereitazioni Ciprianiche circa il batte- 
simo degli eretici. Roma. 787. 

e) Tertwl. de monog. ce. 7. 11. Cypr. de lapsis. c. 6. 
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im Heren Geftorbenen wurden mit Fiechlicher Feier beftattet. Die 
jüdifche, auch alteömifchen Herkommen nicht fremde Sitte bes Bes 
grabens wurde allgemein. Am Jahrestage des Abfcheidens geliebter 
Zodten fpendete man als in ihrem Namen den Armen oder dem Al⸗ 
tare, und erhielt dafür das Gedächtniß ihres Namens im Kirchengebete. 


Cap IV. Die Kirchenlchre und ihre Gegenfäge. 
9.72. Quellen des Kirhenglaubens, . 

Das U. Teftament war die erfte h. Schrift der Kirche. Zivar 
wurde die paulinifche, von den Extremen gleich entfernte Anficht über 
daffelbe herrfchend, doch trug der Clerus Eein Bedenken, fi für feine 
Wünfche auf altteftamentliche Sagungen zu berufen. Melito, der 
deßhalb Paldftina befucht hatte, ftellte als Canon des A. Teftamentes 
die anerkannten heiligen Bücher des paläftinifchen Judenthums auf, 
denen Drigenes die Makkabaͤer beifügte:*) aber da in griechifchen Ge⸗ 
meinden bie alerandrinifche Überfegung [LXX] gebraucht wurde, fo 
erhielten die gewöhnlichen Beftandtheile derfelben [feit Hieronymus 
Apokrypha des A. T.] faſt gleiche Beachtung. Durch das Bedürfnig 
und Gefühl eines eigenthuͤmlich Chriftlichen bildete fih im 2. Jahrh. 
eine dem Chriſtenthum eigenthuͤmliche H. Schrift aus Denkmalen 
feiner Gruͤndungszeit. Ju ſt in hat no eine unbeftimmte Menge 
apoftolifcher Denkwuͤrdigkeiten gebraucht, unter ihnen das Evangelium 
der Hebräer,”) Zur Einheit der Kirche gehörte die Einftimmigfeit über 
einen Canon ihrer heiligen Schriften. Marci on, wahrfcheinlich 
nicht bloß der erfte Zeuge, fondern nach feiner Grundanſicht vom Chris 
ſtenthum auch der Urheber eines folchen Canon, zeugt für den Gebrauch 
1 Evangeliums und 10 Paulinifcher Briefe, der Gegenfag, der fich 
bald wider ihn erhob, für die Geltung der 4 Evangelien, Apoftel: 
gefchichte, 13 Paulinifchen Briefe, des 1. Briefes Petri und Sohan- 
nis; über die andern Beftandtheile ſchwankte die Kirche.) Das Ur- 
theil ward einestheils durch den apoftolifchen Charakter deg Verfaſ⸗ 
ſers, anderntheils durch den chriſtlich volksmaͤßigen Charakter des 
Buchs beſtimmt. Die Schriften des N, Teftamentes wurden in 
der Übertragung deffen, was als jüdifche Vorausfegung vom A, Te- 
ſtamente galt, für eingegeben vom H. Geifte geachtet ; aber diefe Ein- 
gebung nur als der höchfte Zuftand der veligiöfen Vegeifterung. Die 
H. Schrift in der Landesfprache war die Grundlage der Ficchlichen 

a) Euseb. H. ecc. IV, 26. Orig. in Ps. 1. [T. IT. p. 529.] 

b) Winer, Just. Evv. can. usum fuisse ostenditur. Lps. 819. 4. Dog: 
Er edner, Beitr. z. Einl. in d. bibl. Schrr. B. J. ©, 211 ff, Vrg. Bin- 
demann in d. Stud. u, Krit, 842, 2.2, Strand ind. Stud, d. Geiſt⸗ 


lichk. Würtemb. 846. 9.1, e) I. Kirchhofer, Quellenſammi. Geſche 
d, neuteſt. Can, bis Heron. Zür, 844, ü 5 i — 
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Erbauung , fie daheim zu lefen wurde vielfach empfohlen: aber bie 
Eremplare waren theuer, und wenige im Volke verftanden zu lefen.d) 
Der weltlichen Weisheit und häretifchen Geheimlehre fegte die Kirche 
den Buchſtaben der H. Schrift entgegen.°) Aber zur Widerlegung 
der Häretiker fehien nur die Tradition ausreichend ‚') als die von 
den Apofteln den erften Bifchöfen mündlich übergebene, von diefen 
underfälfcht auf ihre Nachfolger fortgepflanzte Kirchenlehre; in Wahr: 
heit der Inbegriff deſſen, was das chriftliche Bewußtſein eines jeden 
Zeitalters wider die herrfchenden Gegenfäge durch die öffentliche Mei: 
nung ausfprach. Als Summa der Lehr-Tradition entwickelte ſich aus 
dem Zaufbefenntniffe und durch häretifche Gegenfäge ziemlich gleich— 
mäßig, doc) in einzelnen Formeln noch ſchwankend, das apoftoli= 
fhe Symbolum;?) wovon dasjenige, was einige Kirchenväter ale 
Glaubensregel aufgezeichnet haben, nur freie, dem jedesmaligen 
Zwecke gemäße Ausführungen find.?) Hierdurch bildete fich thatfäch- 
lich eine Stufenfolge, nach welcher die Tradition über der Schrift 
ſtand ald Negel der Auslegung und als Ergänzung, das Symbolum 
über der Tradition als deren ficherfter Inbegriff; allein dem Grund: 
fage nach wurden alle drei als die gleich fichern und nothwendig eins 
fimmigen Quellen des Chriftenthums gleichgeachtet. 
8.73. Apoftolifche Väter des 2. Jahrhunderts. Fortſ. v. $. 39. 
Us folche, die noch das Angeficht des Johannes gefehn, werden 
einige afiatifche Bifchöfe zu den apoftolifchen Vätern gezählt. Ihre 
Schriften ftehn noch jenfeit der griechifchen Wiffenfchaft und des 
Kampfes wider das Heidenthum; vom N, Teftament find ihnen nur 
einzelne Beftandtheife zugänglich. Die 7 Briefe des Ignatius auf 
feinem Zuge zum Tode, in der längern, wohl auch in der Eürzern Ge- 
ftalt überarbeitet, doch die legtere-urfprünglicher, und felbft als Er— 
dichtung eine Urkunde aus der Mitte des 2. Jahrh., fprechen das 
hochgefpannte Gefühl eines Märtyrers und die Abficht aus, die chrifte 
liche Einheit der Gemeinden duch ihre Zufammenfaffung im Bifchof 
zu fichern. Charakteriftifch ift: der paulinifch=johanneifche Stand: 
punkt, der praftifche Gegenfag wider den Dofetismus und die Auf: 
faffung des Chriftenthums als etwas durchaus Innerlichen, von his 
d) F. Walch, v. Gebraud) d. 9. Schr. in d. erften 4. Jahrh. Lpz. 799. 
[Ogg: Leffing, fämmtl, Schrr. Berl. 840. 8. XI. ©, 561 ff.) &.v. Eß, 
Auszüge ü. d. nothw. u. nüßl. Bibellef. a. d. KB. Lpz. [803.] 816. Orſ. 
Chryſoſt. 0. Stimmen der KB. f. Bibellef. Darmft. 824. 
e) Iren. 1, 8, 1.111, 2. Tertul. de resurreet. carn. e. 3. 
J) Iren. II, 3 s. Tertul. de praescript. c. 13-27. de corona e. 3. 
g) Rufini Expositio in Symb. App. — King, Hist. Symb. ap. ex Angl. 
transl. [Lps. 706.] Bas. 768. 
h) Iren. 1,10. Tertul. de virgg. vel. e. 1. De praescer. ce. 13. Adv. 
Prax. e. 2. Orig. de prine. Prooem. $.4s.. — A. Hahn, Bibl.d. Symb, 
u. GRegeln d. ap. kath. Kirche, Brest. 842. 
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florifchen Zeugniffen Unabhängigen.‘) Die neuerlich aufgefundene 
ſyriſche Überfegung befonders des Briefs an die Ephefer giebt einen 
weit kürzern, doch nicht minder hierarchifchen Tertı?) Der Brief des 
Polykarpus an die Gemeinde zu Philippi ift bald nach der Voll- 
endung des Jgnatius, noch in Bezug auf diefelbe und auf mancher: 
lei Gemeindeverhältniffe gefchrieben,, eine befcheidne‘, erbauliche Zu— 
fammenftellung , die auf Paulus verweift und im einzelnen an den 
1. Sohannisbrief erinnert‘) Papias, [geft. um 163] Bifhof von 
Dierapolis, hat in feiner Darftellung der den Herrn betreffenden Ge- 
fhichten, was ihm aus dem Munde derjenigen, die noch mit den 
Apofteln umgegangen waren, Eund geworden ift, aufgezeichnet; in 
früher Jugend ein Schüler des Johannes , hat er feine Freude am 
lebendigen Worte, und ift erft vom Standpunkte einer andersgeword⸗ 
nen Zeit aus eines ſehr beſchraͤnkten Geiſtes geziehn worden.) 
F. 74. Kirchliche Wiſſenſchaft und Häreſis. 

J. @. Rosenmäller, de chr. Theol. orig. Lps. 786. überf. v. Sprenger, 
Lpz · 789. Marheinefe, Urfprung u. Entwidl. d. Orthod. u. Heterod. in 
d. erften 3 Jahrh. [Daub u. Greuzer, Studien 808. 8, III.! 8.3. Hil- 
ger, Erit. Darft. d. Härefen u. d. orthod. Haupfricht. v. Standp. d. Rath. 
aus. Bonn. 837. 1.8, : 

Das Evangelium befchränkte ſich darauf, als veligiöfer Geift den 
veligiöfen Geift zu wecken und zu befriedigen. Aber unter einem wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gebildeten Volke und gegen eindringende Gegenſaͤtze mußte 
dieſer Geiſt nach dem vollen Bewußtfein ſeines Inhaltes ſtreben. Die 
Gegenſaͤtze beſtanden vornehmlich in einer geſchichtlichen Verkoͤrperung, 


a) Polye. ep. e. 13. Iren. V, 28. Orig. in Luc. Hom. 6. [T. II. P- 
938.] Euseb. H. ecc. III, 36. M.S, Wocher, die Br. d. h. Ign. überf. 
u. erklärt, Züb. 829.— J. Dallaeus, de scriptis, quae sub Dion. et Ignatii 
nomm. eireumferuntur. Gen. 666. 4. 8 aur, ind, Tüb. Zeitſchr. 838, 
93. ©. 148 ff, I. E. Ch. Schmidt, d. doppelte Rec. d. Br. d. Ign. 
Henkes Mag. B. II. ©. 91 ff. ermäßigt inf. KGeſch. T. 1. S. 200 f-] 
G. C. Netz, Vrſ. ü. d. Br. d. Ign. an Polyk. [Stud.u.Krit. 835. D.4.] 
— K.Meier, d. dopp. Rec. d. Br. d, Sun. [Stud. u. Krit. 836, 9. 2.] 
— J. Pearson, Vindieiae Epp. S. Iga. acc. J. Vossüi Epp. Cantabr. 672.4, 
[Coteler. PP. app. T. Il. P. Il. p. 236 ss.] Rothe, Anfänge d. Kirche, 
B. J. S. 715 ff. Huther in Illgens Zeitſchr. 841.9. 4. — Ch. Düster- 
dieck, quae de Ignatianarun epp. authentia, duorumque textuum ra- 
tione hucusque prolatae sunt sententiae enarraulur. Gott. 343. 4. . 

b) The ancient syriac version of the epistles of S. Ign. to S. Polyc:, 
the Ephesians and Romans, collected from the writings of Severus of An- 
tioch, Timoth. of Alexandria and others. By Will. Cureton. Lond. 845, 

) Iren. III, 3. Euseb. H. ecc. III, 36. V, 20. Woher, Br. d. apoft. 
Väter Clem. u. Polyc, überf, m. Com. Tüb. 830. Gründe gegen d. Achtheit : 
Schwegler, nahapoft. Zeita. B. II. ©. 154 ff. 

d) Aoyiow zugienav e£nynoıs. Verloren big auf geringe Fragmente, 
Iren. V,33. Euseb. H. ece. III, 39. ef. 36. Chron. ad Olymp. 220. Grabe, 
Spieil. Patr. P. II. p. 34 ss. Münter , Fragmm. Patr. graec. Hafn. 788. 
Fasc. I. p. 15 ss. Org. Heß, Bibl. d, heil, Sch. B. 1. ©, 297 ff. 
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die der Religion des Geiftes nicht Raum geben wollte, und in einer 
fpeeulativen Vergeiftigung, welche alles Gefchichtliche im Chriftenthum 
aufzulöfen deohte, jene vom Judenthum, diefe vom Heidenthum aus: 
gehend. Was in der Kirche fiegte und eben dadurch zur Eatholifchen 
Kirche wurde, fchritt mit ficherem Gefühle zwifchen beiden Ertremen 
hindurch, doch fo, daß auch die Eicchliche Wiffenfchaft zum Theil mehr 
von dem einen, zum Theil mehr von dem andern angezogen wurde. 
Das Chriftenthum wurde anfangs fo weit gefaßt, daß Suftin [Ap. 
I. e. 46] kein Bedenken trug, den Sokrates und alle, die je nach der 
Bernunft gelebt haben, für Chriften zu achten: aber jemehr die Kirche 
in dem ſchweren Kampfe zu fich felbft kam, defto entfchiedener wurde 
jeder Gegenfag als Härefis ausgefchieden, d. h. als ein Unchrift- 
liches, das chriftlich fein follte und darauf Anfpruch macht e8 zu fein; 
wobei gefchehn Eonnte, daß ftatt des Unchriftlichen auch nur die be— 
fiegte Minorität ausgefchloffen wurde. Die Wiffenfchaft jener Zeit 
war fophiftifch, weder fchöpferifch im Gehalte, noch fhön in der Form. 
Die Energie des Glaubens in der kirchlichen Wiffenfchaft Eonnte bei: 
des erfegen, aber nicht erzeugen. 
8.75. Der Ebionismus. Portf. v. $. 35. 

Gieſeler, Naz. u. Ebion. [Stäudlins u. Tzſchirners Ach. B.IV.©t.2.] 
Hafe, ü. d. Empfänger d. Br. an d. Hebräer. [Winers u, Engelh. Sourn. 
B. II. 9.3.) &. Lange, Beitrr. z. ält. KGeſch. Lpz. 826. B, I. — Baur 
u. Schwegler [S, 24]. Dgg: A.Schliemann, die Glementinen nebft 
den verwandten Schriften u. der Ebionitismus. Hamb. 844. 

Indem die ganze Macht und Entwidelung der Kirche ſich unter 
Völkern griechifcher Gefittung begründete, wurde allmälig das Juden⸗ 
chriftenthum in feiner Zuruͤckgezogenheit als eine Secte angefehn, und 
der alte Chriftenname, Nazaraͤer, fo wie die wahrfcheinlich nicht 
jüngere Bezeichnung der Gemeinde zu Jerufalem und Pella, Ebio- 
niten,?) zum Sectennamen. Juftinus ) unterfchied Judenchriften, 
die nur ihrentheils das Gefeg beobachteten, und folche, die es auch) 
von den Chriften aus den Heiden als nothwendig zum Heile forder- 
ten; die Erftern erkennt er als Brüder an, obwohl unter den Seinen 
diefe Anerkennung ſchon nicht mehr allgemein war, den Andern fpricht 
er das Heil ab. Drigenes °) fah im Blinden, der zum Sohne Da- 
vids fchrie, ein Bild des Ebioniten, Eufebius‘) betrachtet fie als 
Berführte, nicht Losgerifne vom Herrn; erſt Epiphanius hat den 
Zorn feines Kegerhaffes über fie ausgefchüttet. Bereits waren außer 
halb Syrien und Paläftina fo wenig Judenchriften, nur in Rom 
vielleicht eine abgefchloßene Gemeinde, von diefen hatten fo viele mit 
der Befchneidung das Wefentliche ihres Standpunktes aufgegeben und 
etiva nur eine inhaltlofe Proteftation gegen das apoftolifche Anfehn 


a) Epiph. haer. 30,17. Dgg: Tertul. de praeser. e.33. D) C. Tryph. 
©: pi ker In Matth. tom. 16. [T. III. p- 733 s.] d)H. ece. Ill, 27. 
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des Paulus feftgehalten, dag von Seiten der großen ‚Kirche Aus: 
gleihungsverfuche nicht wahrſcheinlich, wie fie aus diefer Zeit nicht 
nachweisbar find, denn auch das pauliniſche Chriftenthum hatte eine 
judaiftifche Grundlage und Bruchftüde des Gefeges haben fich befon- 
ders unter den Kleinafiaten in der Sitte abfichtslos erhalten, andere 
find in hieracchifcher Abficht erneut worden. Won ausgleichungs: 
bedürftigen Judenchriften mag der zweite Brief Petri wie in Rom 
die Lofung Petrus und Paulus ausgegangen fein.*) Irenaͤus hat 
zuerft die Ebioniten als Häretiker bezeichnet, ohne Unterfcheidung, 
fie lehren von Jeſu wie Gerinth, halten das Gefeg, brauchen nur ein 
Evangelium nach Matthäus und verwerfen den Paulus als einen 
Abtruͤnnigen.) Origenes und Eufebius unterfcheiden zweierlei Ebios 
niten, welche, beide im Gegenfage des fortgefchrittenen Kirchenglau⸗ 
bens in die juͤdiſchen Vorſtellungen vom Meffias getheilt, die Einen 
Ehriftum für den Sohn von Maria und Joſeph achteten, die Andern 
für geboren von der Jungfrau durch den h. Geift bis zur Anerken- 
nung feines überirdifchen, doch nicht göttlichen MWefens.:) Erft Hie: 
ronymus hat der einen Partei, bei der vorzugsweiſe die höhere Anz 
fiht von Chrifto zu finden fei und die mildere in Bezug auf die Hei: 
denchriften, den Namen der Nazarder angeeignet, die et in fehöner 
Bruderliebe verbunden fand.”) Sie hatten damals noch Synagogen 
mit Alteften und Vorftehern, und verfchwinden im 7, Jahrh., er= 
drückt zwifchen den widerftrebenden Geiftern , denen beiden fie ange: 
bören wollten. 
9.76. I. Der Gnofticismus, 

I. Iren. adv. haereses. Tertul. de praesceriptionibus haereticorum, 
Epiph. adv. haereses und T'heodoret. haereticorum fabb. die betreffenden 
Artikel, Alle Kirchenfchriftfteller des Beitalters, bef. Slemens u. Driges- 
nes in einzelnen Stellen. — Plotinus, MOOS Tous yrworıxovs. [Ennead. Il. 
lib. 9.) Ed. @. H. Heigl, Ratisb. 832. "rg. Stud. u. Krit. 834. H. 2 

I. Massuet, Dss. praeviae zu ft, Ausg. des Srenäus. Moshemii de reb, 
Christ. aüte Const. p. 333 ss. [Münter] Bıf. ü. d. kirchl. Alterthümer 
d. Gnoſtiker. Ansb. 790. E. 4. Lewald, de doctr. gnostica. Heidelb. sis. 
Neander, genet. Entw. d. gnoft, Syfteme, Bri, 818. Deff. KGeſch. 
3.11. ©. 632 ff. Lücke, ü. d. gnoft. Syſteme u. was neuerlich dafür gethan 
ft. [Zheot, Zeitfhr. Bri 819.8. 1. ©t. 2,] Giefeler, KSefh. B. L. 
©. 179 ff. u. Hall. L. 3. 823. N. 104 ff, J. Matter, Hist. erit. du gno- 
sticisme. Par. [828.] 843. 2 T. Über]. v. Dörner, Heidelb, 833, S. —J 
Schmidt, ü. d. Verwandtſch. d. gnoft. theof. Lehren m, d, Religionsſyſte— 


e) Schw egler, nachapoſt. Zeita. B. I. &, 490 ff. 
2 F) 1,36 [die Schwierigkeit der Stelle nicht durch Correctur, fondern duch 
Interpunction zu Löfen]: Consentiunt quidem mundum a Deo faetum, ea 
aufem, quae sant erga Dominum, non similiter: ut Cerinthus et Carpo- 
erates opinantur. g) Orig. ce. Cels. V, 61.65. Euseb. H. ece. IIl, 27. 

h) In Jesai. VIII, 9.13. XXIX, 20. XXXI. 6 ss. ef. Ep.ad Aug. 112. 
[al. 89.] Epiph.haer.29,7 ss. Dog: August. e. Faust. XIX, 18 grade von 
Nazardern ; inea perversitate manserunt, ut et gentes cogereni judaizare, 


\ 
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men d. Orients, vorz. des Buddhaism. Lpz. 828. [Bra. Gie ind, ; 
u. Krit. 830, 2. ve. 373 e Möhler, Br. rd — * ne 
Züb, 831. 4, Baur, d. hriftl. Gnofis in geihichtl. Entw. Züb. 835. u, 
Stud. u, Kit. 837. 9.3. Baumgarten-Crufius, Comp. d. OGeſch. 
B. J. S. 31 ff. Ritter, Geſch. d. hr. Phil. Hamb. 841.8, 1. ©, 109 fr 
In der Mifchung des DOrientalifchen und Hellenifchen , zunaͤchſt 
Platoniſchen, wurde das alte Raͤthſel der ſpeculativen Philoſophie, 
wie Endliches aus dem Unendlichen geworden ſei, durch ein tiefes 
Gefühl der innern Zerfpaltung und Sehnfucht des Zeitalters zum 
Begenftande eines vielfach verzweigten Spftems. Gnofis hieß eine 
über den Auctoritätsglauben des Volks erhabene Einficht göttlicher 
Dinge. Die Anfänge des Gnofticismus fallen noch in die apoftolifche 
Zeit,*) als drohende Macht hat er fich erſt feit der Zeit Trajang ent: 
twidelt.’) Seine gewöhnlichen Grundgedanken find: ein durchaus jen- 
feitiger Gott und eine ungöttliche Materie; Offenbarung der verborg: 
nen Gottheit in einem göttlichen Mittelwefen, durch deffen Zuſam— 
mentreffen mit der Materie Welt-Entftehung und -Befchichte; Er- 
löfung des in der Welt gebundenen Göttlichen durch das perfönliche 
Eintreten eines göttlichen Mefens in die Gefchichte. Da wo das 
eigenthümliche Intereſſe des Gnofticismus vorwaltet, ift das gött: 
liche Mittelmefen zu einer abfteigenden Reihe überirdifcher Naturen 
[ewveg]*) individualifirt, der Weltfchöpfer [Önurovoyos] aus der 
unterften, der Erlöfer aus der oberften Ordnung derfelben. Der Gno— 
ſticismus ift ducch diefelbe Nothwendigkeit wie der Neuplatonismus 
auf die Volfsreligionen eingegangen und im Kampfe der 3 großen 
Religionsformen zu einer Philofophie derfelben geworden, er felbft in 
der Form der Religion. Sein orientalifches Element war das Per- 
fifche und die träumerifche VBerfehmelzung von Sinn und Sinnbild. 
Eine Befreundung mit dem Judenthume mar möglich, wie ſchon 
Simon und Gerinth erweifen, aber wo feine Pietät für daffelbe 
ſprach, Tag es nahe, in der altteftamentlichen Vorftellung Jehovahs 
den Demiurgen zu erkennen, Ergriffen von der mächtigen Bewegung 
des Chriftenthums hat der Gnofticismus ſich an daffelbe gedrängt 
und erft an ihm entwidelt, indem er den Chriftengott als den voll- 
kommnen Gott anfah, Chriftum als den erlöfenden Yon, fein Chri- 
ftenthum als geheime Überlieferung, den Kirchenglauben als die na= 
türliche Anſchauungsweiſe des Volkes. Seine Moral der Weltver- 
achtung ftimmte mit den ftrengften Forderungen der Kirche; nur 
a) $. 32.37. doch org. ©. C. Tittmann, de vestigiis Gnosticor. in N. 

T. frustra quaesitis. Lps. 773. 3. Horn, bibl. Gnoſis. Hann. 805. — 
Paulus, die drey Lehrbriefe v. So. Heidelb. 829. Baur, die fogen. Pas 
ftoralbrr, d. Ap. Paulus. Stuttg. 835. Dgg: M. Baumgarten, die 


Üchtheit d. Paftoralbrr, vertheidigt. Berl. 837. 
* — b. Euseb. H. ecc. III, 32. IV, 22. Clem. Strom. VII, 17. 


[p. 898.] e) Nach Aristot. de coelo I, 9. 
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einige demoralifirte Parteien rechtfertigen die Zügellofigkeit felbft als 

Erhebung über das Weltgefeg des Demiurgen. Die Gefchichte kennt 

Gründer gnoftifcher Parteien, Eeinen Urheber diefer ganzen Richtung. 

«Us Eintheilungsgrund der gnoftifchen Spfteme ift durch die Sache 

felbft gegeben das Vorherrfchen des orientalifhen oder hellenifchen, 

des chriftlichen oder jüdifchen Elements. 
$. 77. DH. Syrifhe Gnoſtiker. 

1) Saturninus, unter Hadrian in Antiochia, feßte den guten - 
Gott [rerng &yvoorog] ein wildtobendes Reich des Böfen unter Sa⸗ 
tanas entgegen. Von jenem ift die Geifterwelt der Konen ausgefloffen. 
An ihrer Graͤnze ſtehn die 7 Planetengeifter [8778.01 zoouoxgarogeg]. 
Fern vom göttlichen Urgrunde, doch fämpfend gegen das Reich der 
Finſterniß geftalten fie die Sinnenwelt, und bilden den Menfchen in 
dunkler Erinnerung nach dem Bilde Gottes, Ihr Gebilde ſinkt Eraft- 
108 zufammen, big der unbekannte Vater fi erbarmend einen gött- 
lichen Lebensfunten fendet. Aber Satan fest ein Gefchlecht nach fei- 
nem Bilde dagegen. Um die höhern Menfchen aus der Macht Sa- 
fans und der Planetengeifter zu erlöfen, nimt einer der höchften 
Aonen [voög] als Chriftus einen Scheinförper an. Von Seiten der 
Menfchen wird die Erlöfung durch Enthaltung alles deffen gefördert, 
wodurch fie der Materie dienftbar werden, daher die Anhänger Sa— 
turnins fich der Ehe, viele auch des Fleiſches enthielten.) Sie find 
früh verfcholfen. 

2) Johannisjünger im 2, Sahrh. hielten den Täufer für 
den Meffias, andre für einen fleifchgewordnen Engel. Unter den 
Simonianern wurde Johannes als Lehrer des Simon genannt. Die 
Nazoraer Mendaͤer, Zabier] in Perfien wurden zwar erft im 17. 
Sahrh. von Miffionsren aufgefunden, aber ihr Syſtem als gnofti= 
ſches Johannisthum Eann nicht wohl zu anderer Zeit entftanden fein, 
als da Johannes noch eine Partei hatte und in der Bildungszeit deg 
Gnoſticismus. Reich des Lichts und der Finſterniß, Weltbildung und 
Kampf mit den finſtern Gewalten durch ein zweideutiges Mittelweſen 
[Fetahil], das Judenthum durch trübe Planetengeifter eingefegt, der 
erlöfende Xon [Anusch] in Sohannes erfchienen, Jeſus ein falfcher 
von den Planetengeiftern gefalbter Prophet; die Taufe als jährlich 
zu wiederholende Weihe neben täglichen Wafchungen.) r 





a) Iren. I, 24. Epiph. haer. 23. 

b) I. deta, 18, 25. 19, 2-7. Clement. Recogn. I, 54. 60. u. Homil. 
I, 23 ss. Hieron. in Aggeum. e. 1. Part.'6. — Ignatüi a Jesu narratio 
originis, rituum et errorum Christianorum S. Joannis. Rom. 652. Codex 
Nasaraeus , liber Adami appellatus, syriace transscriptus, lat. redditus 
a Mat. Norberg. Lund. 815 5.3 T.4.— II. Tyſchſen im deutich. Muf. 
784. 8.11. ©, 414. @e fenius, Artik. Zabier im Probehefte d. Encyclop. 
817,L. BE. Burckhardt, les Nazoreens ou Mandai-Jahia. Strasb. 840. 
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7 9.78. II Selleniftifhe Gnoſtiker. 

1) Bafilides in Alexandria zur Zeit Hadrians dachte aus dem 
‚unausfprechlichen Gott [9205 &oönzos] feine Abbilder nach aftrono- 
mifchen Zahlverhältniffen hervorgegangen, zuerft 7 Himmelsmächte 
[dvvausis], mit ihrem Urgrunde das erfte Geifterreich [ougavog], 
aus diefem im allmäligen Herabfinken 364 andre Geifterreiche. Das 
Loſungswort Abraxas bezeichnet den in den 365 Geifterreichen ge— 
offenbarten Gott im Gegenfage des Unnennbaren.‘) Die 7 Engel 
des unterften Geiſterreichs, an ihrer Spige der Judengott [xoywr], 
haben aus der Materie die Welt erfhaffen, und ihren Menfchen alle 
weltliche Kräfte, auch was fie von geiftiger Kraft befaßen, gegeben. 
" Um diefe Geiftestraft von der Materie zu befrein, vereinigte fich die 
erftgeborne Himmelskraft [voög] mit Jeſu, dem volllommenen, doch 
für fi felbft der Sühne bedürftigen Menſchen, bei feiner Taufe. 
Nur Jeſus litt und ftarb. Der Achon war vom Anfange an unbe— 
wußt ein Diener der Vorſehung, und als er im Worte des Erlöfers 
ihren Willen erkannte, unterwarf er fich demfelben in Gottesfuccht. 
Das Eingehn in das Reich des Erlöfers gefchieht durch geiftige Hin— 
gabe [miorss] und ift vereinbar mit dem Verleugnen des Gekreuzigten. 
Die Bafilidianer, welche bis tief in's A. Jahrh. beftanden, ſchei— 
nen nur diefe Geiftesfreiheit noch fchroffer gefaßt und fich über alle 

pofitive Religionsformen erhoben zu haben.”) 

2) Balentinus, der aus Alerandria um 140 nah Rom ging, 
um 160 in Cypern flarb, hat am finnreichften in den Phantafien 
feines Weltfchaufpiels platonifche Ideen dargeftellt. In der Tiefe des - 
Urgrundes [Bvdog, agorerwg] war das Selbftbewußtfein [Evvoce] 
und das Schweigen [o4yn]. Diefer verborgene Gott offenbart fi in 
3 Honen-Reihen, den Namen des Unnennbaren,, Abbildern Gottes 
und Urbildern alles geiftigen Lebens, welche paarweife [ouLvyor] ema= 
niren und vereint die Fülle des geoffenbarten göttlichen Kebens [mAn- 
owue)] darftellen, dem wefenlofen Chaos [xEvoua] gegenüber. Im 
Pleroma war jedes in feiner Eigenthümlichkeit feftgeftellt duch Maß 
und Gränze [0005]. Aber der vom Urgrunde entferntefte Yon, bie 
Sophia, verzehrte fich in Sehnfucht nach demfelben, und diefe von 
der Begierde zerrüttete Weisheit, die Ahamoth,‘) herausirrend 
aus dem Pleroma, befeelte die Materie und gebar den Demiurgen, 
der aus dem Chaos die Welt bildete, fo daß die göttliche Idee fich 
zwar in der Wirklichkeit darftellt, aber unvollftändig und Erankhaft. 

a) Bellermann, die Gemmen der Alten mit d. AbrarasBilde. Brl. 
817 ff. 3H. Gieſeler in d. Stud. u. Krit. 330. H. 2. ©. 403 ff. 

b) Das Bar zerſtreut in den Stromm. des Clemens und in ber 
ihm zugefchriebenen d.daoxalla avarokınn , die bildlich phantaftifche Seite 
und die Entartung Iren. I, 24, 3 ss. II, 16, 2. Epiph. haer. 24. 

c) Ayauad, Na2N7, 7 ndro copia, evduunaıs. 
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Zur Wiederherftellung der Harmonie im Pleroma emanirte ein neues 
Üonenpaar [Xoıorog und TIvenuu &yıov], zur Bildung und Erlöfung 
des Weltalls aus allen Aonen der Kon Sefus [Zwrno], welcher dem 
Demiurgen, ihm unbewußt, es eingab, die Welt zum Abbilde des 
göttlichen Pleroma immermehr zu geftalten, daher der Demiurg vor 
feinen eignen Werken oft erftaunt, und feine Gefchöpfe vor demjenigen, 
was der höhere Geift in ihnen fhafft, fhaudern und anbeten. Denn 
das Heidenthum ift zwar das Neich der Materie, dag Sudenthum 
de8 Demiurgen, aber unter beiden bat der Soter Einzelne erweckt, 
die mit göttlichen Kräften ausgerhftet, von ihnen felbft und ihrer Zeit 
nur halb verftanden, auf die Zukunft deuten. Sm Gefühle der un: - 
genügenden Gegenwart verhieß der Demiurg, der fich felbft für den 
höchften Gott hielt, aus dunkler Ahnung feinem Lieblingsvolke einen 
Meffias, und flattete ihn aus, wie er es vermochte, mit pſychiſchen 
Kräften. Mit diefem Meffias vereinte fid) bei der Taufe der Soter. 
Die pſychiſchen Menfchen brauchen Wunder und Weißagungen zu ih⸗ 
vem Ölauben an den pſychiſchen Meffias, die pneumatifchen Menfchen 
verfammeln fich durch die Kraft der Wahrheit um den wahren Heiland. 
Das Ende der Welt ift eine höhere Wiederherftellung [enoxeraoraoıg], 
der Soter wird die Achamoth als feine Genoffin und die prieumatifchen 
Chriſten in das Pleroma einführen, der Demiurg in Friede und Freude 
als der Freund des Bräutigams mit den pſychiſchen Chriften auf der 
Graͤnze des Pleroma walten, die Materie in ihr urfprüngliches Nichte 
zurückkehren. Die Balentinifche als die einflußreichfte Partei der Gno- 
ftifer beftand unter mannichfachen Modificationen vornehmlich in Rom 
bis in's 4. Jahrh.) Als eine Blüthe derfelben foll die Schule des Pt o⸗ 
lemäus*) die Xonen, bei Valentin im Grunde doch Entwidelungs: 
formen der Gottheit, beftimmter als Perfonen gefaßt haben.) Sein 
Brief an die Flora,®) an deffen Einheit und gnoftifcher Achtheit noch 
nicht zu verzweifeln ift,") hat die Schöpfung und das Teftament des 
bloß gerechten Demiurgen gegen die Ableitung derfelben vom höchften 
Gott wie vom Teufel als gegen Ertreme vertheidigt, und hierauf die 
theilweiſe Aufhebung wie die theilweife Erhaltung des Gefeges in feiner 
Erfüllung durch Chriftus begründet mit abfichtlicher Annäherung an 
die Eatholifche Weltanſchauung. 
3) Die Ophiten, in ihrem Urſprunge vielleicht eine vorchrift- 
lich jüdifche Secte Ägyptens, dachten aus dem Urgrunde den Men- 
fhenfohn, aus beiden die Mutter des Lebens [rredue &yvov) emanitt, 
d) Hauptgegenftand des Irenäus. Einzelnes bei Clemens. Tertul. adv. 
alentinianos. EpipA. haer. 31. Münter,, Odae gnostieae, thebaice et 
lat. Hafn. 812. e) Iren. praef. ad1.1,$.2. f) Tertul. ady. Val. e. 4. 
8) Mitgetheilt v. Epiph. haer. 33. h) A. Stieren, de Ptolemaei ad 


Floram ep. P. 1. Jen. 843. Dgg: apologetiſch H. Roffel im Nachtrage 
zum 2. B. ber 2. Ausg. v. Neanders KGeſch. 
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die mit jenen Urbildern der Menſchheit vermaͤhlt die Sophia und 
den Chriſtus geboren hat, d. is das Princip der Schöpfung und, 
Erlöfung. Da die Sophia, die unvollfommene Mebengeburt, fein 
wollte wie Gott, flürzte fie in den Abgrund und gebar den Melt- 
fhöpfer Saldabaoth, d. i. Sohn des Chaos ,') den Judengott. 
Diefer machte mit feinen Planetengeiftern den Menfchen nach feinem 
Bilde und belevte ihn, um über Göttliches zu berrfchen, mit feinem 
Geiſte. Aber er hatte dadurch feiner beften Kraft ſich entäußert und 
fah erfchroden fein Gefchöpf über fich emporwachfen. Damit wenig⸗ 
ſtens der Menſch nicht zum Gottesbewußtſein komme, verbot er ihm 
vom Baume der Erfenntniß zu effen, und erzürnt fich verfenkend in 
den Abgrund erzeugt er ein anderes Abbild, den Schlangengeiſt 
[opeouoEgog]. Aber die Sophia, durch die Geburt des Meitfchöpfers 
ihres Ubfalles entäußert, fuchte die geiftige Kraft in der Welt wieder 
an fich zu ziehn und zu läutern. Sie bediente fich der Feindſchaft des 
Schlangengeiftes wider feinen Erzeuger, um den Menfchen zur Über- 
tretung des Verbotes zu bewegen; fonach was in den Büchern des 
Sudengottes Sündenfall heißt, mar der Übergang zum höhern Be- 
mwußtfein. Im Zorne warf der Weltfchöpfer die Menfchen auf den 
unterften Weltförper und bedrängte fie mit allen Schmerzen und Ver- 
fuhungen der Materie. Die Sophia erweckte einzelne Geiftbegabte, 
aber fie vang vergeblich die Bande zu löfen, bis der Kon Chriftus 
ſich mit dem pfochifchen Meffias vereinte und durch des Weltfchöpfers 
Haß gekreuzigt wurde. Das Ende wird fein die Zuruͤckfuͤhrung der 
Sophia mit ihren geiftigen Menfchen in's Pleroma, der Judengott 
verfinft allmälig aller geiftigen Kräfte beraubt in den nichtigen Ab: 
geund der Materie. Als Mittel der erften Erhebung, und defhalb 
vom Weltfchöpfer verflucht, wurde die Schlange nach ihrer doppel- 
finnigen Natur geehrt und gefürchtet, Eine Partei der Ophiten ging 
in der Seindfchaft wider das Judenthum fo weit, daß fie Die verwor— 
fenen Charaktere der heiligen Gefchichte als ihre Vorbilder ehrten, 
daher Kainiten. Andre, duch ihre Mißbilligung diefes Außerften, 
Sethiten. Strafgefege Juftinians bezeugen noch im 6. Jahrh. 
das Dafein der Ophiten.*) 

4) Karpofrates und fein Sohn Epiphanes, Platoniker 
zu Alerandria, Zeitgenoffen Valentins, befchrieben dag Urweſen als 
Einheit [Movas], zu der alles Endliche zuruͤckſtrebe. Aber die von 
der Einheit abgefallnen Weltgeifter [ayysAoı xoouonoror] hindern 
Diefes Streben durch religiöfe Sagungen, deren Spige das jüdifche 
Geſetz ift. Einige Weife wie Platon und Pythagoras haben fich mit 

Önıma x75> A) Iren. I, 30. Orig. ec. Cels. VI, 24 ss. Epiph. haer. 
37. — Mosheim, Gef. d. Schlangenbrüder, [Berf. e, unparth. Ketzer⸗ 
geſch. Helmſt. 746. 748, 4.] G@. H. F. Fuldner, de Ophitis. Rint. 834. 4. 

Kirchengeſchichte. 6. Aufl. 6 
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der Erinnerung eines verlornen feligen Zuftandes in Die göttliche Ein- 
heit zurüdverfenet. So auch Sefus, der dag jübifche Geſetz umſtieß. 
Daher ſein Bild neben den Statuen andrer Weltweiſen im Tempel 
des vergoͤtterten Juͤnglings Epiphanes auf der Inſel Kephallene ver⸗ 
ehrt wurde. Die Gerechtigkeit des Karpokrates beſteht nicht in Wer⸗ 
ken, ſondern in Liebe und Glauben, d. i. in der Hingabe an jenen 
großen Zug der Einheit, vor dem jedes Fuͤrſich-Haben und Sein 
ſchwinden muß; ein Hinwegſetzen über alle Gefege und Sitten.!) 
- 8.79. IV. Borzugsweis hriftlide Önoftifer. £ } 

1) Iren. 1,27. Tertul. adv. Mareion. 1. V. AıaAoyog wegl rus eis Heov 
öodns niorews, [4.Zahrh.] ed. Wetsten. Bas. 674. 4. u. Orig. Opp. T.1. 
p- 803 ss. Epiph. haer. 42. Esnig, [5. Sahrh.] Darft. d. marc. Syft. 
A. d. Armen. v. Neumann. [Beitfchr, f. hiſt. Theol. 834. 8. IV. ©t.1.] 
— 4. Hahn, Autitheses Mareionis, liber deperditus, quoad fieri potuit 
restitutus. Regiom. 823. — Hahn, de guosi Mareionis antinomi. Regiom. 
820 s.2 P.4. Rhode, Prolegg. ad quaest. de Ey. Apostoloque Marc. de- 
nuo instituendam. Vrat. 834. P. I. - 

2) Iren. I, 28. Clem. Strom. Ill. p. 547 s. 553. Epiph. haer. 46. 
. 3) Euseb. H. ece. IV, 30. Praep. ev. VI, 10. Epiph. haer. 56. — Au- 
gustin. haer. 35.— F. Strunz, Hist. Bard. et Bardesanistar. Vit. 710.4. 
Hahn, Bard. gnosticus Syrorum primus hymnologus, Lps. 319. C. Kueh- 
ner, Bard. numina astralia. Hildburgh. 833. 


1) Erfüllt von der Herrlichkeit des Chriftenthums und im Streite 
gegen jubaiftifche Überrefte in der Kirche Kleinaſiens, vielleicht auch 
in Solge des Zufammenftoßens einer Fugendleidenfchaft mit der un- 
erbittlichen Kirchenordnung durch den eignen Vater, den Bifchof von 
Sinope, aus der Kirchengemeinfchaft geftogen ,) Fam Marcion 
fon vor 139 nah Rom,”) und benugte feine Verbindung mit einem 
ſyriſchen Gnoſtiker Cer don, um feinen unbedingten Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen Geſetz und Evangelium, vorchriftlicher und chriftlicher Zeit theo⸗ 
vetifch zu begründen. Er unterfchied 3 Mächte [xoyai]: das heilige 
Urweſen [9e0s ayados], den gerechten MWeltfchöpfer [dnwovoyog 
Ötnaros) und den MWeltftoff [An] mit feinem bösartigen Beherrfcher 
[rovnoos, dia ßorog]. Das übermweltliche Verhältnig diefer Principien 
zu einander ift nicht ausgeführt. Der Demiurg hat nach feiner be= 
ſchraͤnkten Kraft eine ihm ähnliche Welt erfchaffen, aus derfelben das 
jüdifche Volk fich zum Lieblinge erwählt, ihm das Geſetz einer bloßen 
MWerkheiligkeit gegeben und machtlos mit ihm den Kampf gegen das 
Reich des Böfen gekämpft. Da erbarmte fich der gute Gott in un: 
endlicher Liebe der Menfchheit, die Seifteserfcheinung Chrifti ift die 

!) Clem. Strom. IIT. p. 511 ss. Iren. I, 25. Euseb. H. ecc. IV, 7. — 
Gesenius, de inscriptione Phoenieio-Graeca in Cyrenaica nuper reperta 
ad Carpocratianorum haeresin pertineate. Hal. 825. 4. Vrg. über ihre Un: 
ächtheit Kopp, Ep. erit. IStud. u, Kit. 333, H. 2.] Sefenius ind. Hall. 
8.3. 835. ©.462. — Fuldner, de Carpocratianis. [SUgens 3. Denkſchr. 
d. hift, theol, Geſellſch. Lpz. 824. ©. 180 ff.] 

a) Epiph. haer. 42, %s. 5) Just. Apol. I. c. 26. 
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Offenbarung feines bisher gänzlich verborgnen Weſens. Altes gefchieht 
‚plöglich, unvorbereitet. Die an Chriftum glauben und aus freier Liebe 
zu Öott ein heiliges Leben führen, werden in feinem uͤberirdiſchen 
Reiche vollfommene Seligkeit empfangen, die andern gehören zum 
Reiche des Demiurgen und werden nach feinem gerechten Urtheile je 
nad) ihren Werken eine befchränfte Seligkeit oder die Verdammniß 
finden. Eine Ausgleihung mit der vorchriftlichen Zeit lag in dem 
Glauben, daß Chriftus bei der Fahrt zur Unterwelt den Heiden und 
den im A. Teſtamente Verworfenen, dadurch daß fie an ihn glaubten, 
das Heil brachte, während die Frommen des X. Teſtaments durch 
ihre Gewoͤhnung an das Walten des Demiurgen vom Glauben ab: 
gehalten waren, wie ihr Volk auf Erden.) Marcion gründete feinen 
Beweis für die Befchaffenheit des Weltſchoͤpfers auf die Befchaffen- 
‚beit der Welt, auf die ganze finnliche Anfchauungsweife Jehovahs 
im U. Teſtamente und auf die Verfchiedenheit des prophetifchen Mef- 
ſias von Chriſto. Er wollte das Chriftenthum nur aus der H. Schrift 
in mörtlicher Auslegung fhöpfen. Als H. Schrift galt ihm eine 
Sammlung von paulinifchen Briefen [6 anooroAog] und ein dem 
Lucas verwandtes Evangelium des Herin. Der kirchlichen Überliefe- 
zung feit Irenaͤus, die den Marcion befchuldigt, das feinem Dogma 
Widerfprechende aus feinem Texte jener heiligen Schriften verlöfcht 
zu haben ‚*) tritt das Zugeftändniß entgegen, daß noch immer genug 
übriggeblieben fei, was er nur durch gemaltfame Auslegung mit fei= 
nem Glauben einigen Eonnte. Daher die Frage zue Unterfuchung 
fommen mußte, ob er nicht vielmehr ein älteres Evangelium gebraucht 
habe, deſſen Überarbeitung erft im Lucas-Evangelium vorliege?°) In⸗ 
deß ift die Nachweifung von der höhern Urfprünglichkeit des Marcion- 
Evangeliums im Einzelnen noch fehr zweifelhaft, die Kirchenväter, 
welche die gleiche Faͤlſchung paulinifcher Briefe behaupteten, ") hatten 
wenigſtens für diefes Urtheil die fichere Urkunde vor fich, und da 
Marcion in feiner Überfpannung des Zwieſpaltes zu Antiochia [Gal. 
2, 11 ss.] die andern Apoftel felbft für judaiftifche Verfälfcher des 
Evangeliums Chrifti hielt, durfte er fich berechtigt achten, jedes 
fHriftlihe Evangelium ſei's durch Auslaffung fei’s durch Auslegung 
in feinem Sinne zu chriftianifiren, wie denn Eein unverlegtes Denk— 
e) Iren. 1,27,3. d) A. Sahn, d. Ev. Marc, in ſ. urfpr. Geftalt. 
Königsb. 823. [Thilo, Cod. apoer. T. I. p. 401 ss.] Ejusd. de canone 
Mare. Ib. 824 — Ch. E. Becker, Examen crit. de l’evang. de Marc. Strasb. 
837.P.1. 4. e) Ritſchl, d. Ev. Marc, u, d. an, Ev, des Luc, Tüb- 
846. Baur in 3ellers theol, Sahrb. 846. 9, 4, 
SDgg: Löffler, Mareionem Pauli Epp. et Lucae Ev. adulterasse dubita- 
tur. Traj. ad Viadr. 788. [Committ. theol. ed. Yelthusen etc. T.1. p-180 ss.} 
Schelling,de Mare. Paulinarum Epp. emendatore. Tub. 795. 4. Wenigſtens 
bleibt gegen die v. Zertullian behauptete Verlöfchung d. Hauptſätze von Col. 1, 
15-17. durch Marcion nur die Annahme, daß Zertullian en fingirt habe, 
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mal der apoftolifhen Kirche feinem Ultea-Paulinismus entfprechen 
konnte. Seine Sittenlehre war eine Eraftvolle, durch fein Beifpiel 
bekräftigte Askeſe, die fich derfelben nicht gewachfen fühlten, blieben 
Gatechumenen, aber er verwarf das Myſterienweſen und geftattete 
den Frauen zu taufen.®) Sein Leben verzehrte fih in Kämpfen für 
die Gründung diefer Gemeinde feiner Mitgehaßten und Mitverfolgten. 
Die Marcioniten als kirchlich geordnete Partei beftanden bis in’g 
6. Sahrh. unter mancherlei Spaltungen, indem die unbeflimmt ge= 
laßnen fpeculativen Säge aus verfchiedenen gnoftifchen Spftemen ver- 
ſchieden ergänzt wurden und viele Gnoſtiker ſich durch Vereinigung 
mit den Mareioniten der Kirche zu nähern fuchten. 

2) Auch Tatianus feheint nur feine düftre MWeltanficht durch 
eine dualiftifche Theorie gerechtfertigt zu haben. Sein Demiurg Je— 
hovah ift, im dunfeln Drange, der Abhängigkeit vom lichten Urweſen 
fi) bewußt. Der Kirche ift Tatians Widerfpruch gegen die Seligkeit 
Adams aufgefallen. Er hat ein Syſtem der Enthaltfamfeit aufge= 
ftellt als Kosreigung vom Weltgeifte nach dem Vorbilde des Erlöfers. 
Eine Partei der Enkratiten nannte fich noch im 4. Sahrh. nach Ta⸗ 
tian oder feinem Schüler Severus. EHP 

3) Bardefanes [Bar daizon] in Edeffa [um 170] wird wegen 
gnoftifcher Formeln, die an Valentin erinnern, nach feinem Vater— 
lande unter die ſyriſchen Gnoſtiker gezählt, Aber die Sage von feinem 
früheren oder fpätern Glaubensmwechfel ift weniger begründet, als die 
Annahme, daß fein Gnofticismus in einer vorzugsweiſe praftifchen 
Thätigkeit ihn nicht hinderte, einzelne Übertreibungen gnoftifcher 
Schulen zu rügen, die Spuren der Gotteserfenntniß unter allen Böl- 
tern aufzuſuchen, die innere Freiheit gegen jede Übermwältigung des 
Schickſals zu behaupten,”) ein begeifterter Wertheidiger des Chriften- 
thums und ein gefeierter Lehrer der forifchen Kirche zu fein. 

$. 80. V. Judaiſirende Gnoſtiker. Vrg. $. 35. 75. 

Eredner, ü. Effäer u, Ebioniten, [Winers Zeitſchr. f wiſſ. Theol. 827. 
9.28) Dei. die Eov. d. Judenchr. Beitrr. z. Einl. in d. bibl, Schrr. 
Hal. 832. B.1. ©.268 ff. Schnedenburger, ü. e. Überfehnen Punkt 
in d. L. d. Ebion. v. d. Perfon Jeſu. [Tüb. Zeitiehr. 830. 9.1. S. 114 ff] 
Baur , de Ebionitar. orig. et doctr. ab Essenis repetenda. Tub. 831. 4. 
Drf. in d. Tüb. Zeitſchr. 831. 9.4. 836. 9.3. 838. 9.3. u, ehr. Gnoſis 
©. 300 f- Schliemann [©. 75]. Vrg. Baur in Zellers theol. Sahrb. 
844. 9.3. S hwegler, nachap. Zeita, B. I. ©, 363 ff. 


In den Elementinifhen Homilien, lebendig und eindring- 
lich gefchriebenen Lehr und Streitreden des Petrus meift gegen Si- 
mon Magus, verflochten mit der vomantifchen Gefchichte des Clemens 
als des vorgeblichen Verfaffers ,*) ift eine Ausgleichung des ebioniti- 
8) Hier. ad Gal. 6, 6. Epiph. haer. 42, A. ef. Tertul. de praeser. 41. 

h) IIzor einagusvns. Fragmente b. Orelli, de fato. Tur. 824. p. 202 ss. 
a) Ta Kimusvrıa, 3 PBrologen u, 19 [uriprünglich. 20] Homilien. Bei 
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ſchen und paulinifchen Chriſtenthums verfucht durch die Begründung 
einer wefentlichen Gleichheit von Zudenthum und Chriftenthbum. Ihre 
Gotteslehre ift ſtreng monotheiftifch, aber alles Gemwordene entwicelt 
fich durch Gegenfäge, die jedoch nicht unbedingt find und im irdifchen 
Daſein fich als Weibliches und Männliches [ov&uyiar] verhalten. Das 
Urwefen hat unter zwei aus ihm hervorgegangene Principe die Welt 
vertheilt ‚fo dag © atan die Gegenwart, Chriftus [auch vogıe, 
nvebue @/ıov, vios Deov] die jenfeitige Zukunft erhielt, aber auch 
jener fördert das Gute als rächende Macht und immer hat es Men- 
fhen der Zukunft gegeben. Denn Chriftus ift in Adam Menſch ge 
worden und hat die Urreligion offenbart, welche Satan durch das 
Weib verfälfcht hat. Zur Wiederheritelung ift der durch die Welt- 
geſchichte hinducchfchreitende Chriftus mit den Namen die Geftalten 
wechfelnd abermals in den Patriarchen und in Mofes erfchienen, aber 
auch diefe Offenbarung ift durch die altteftamentlichen Propheten, bie 
als vom Weibe geboren [Matth. 11, 11.] theilweis die Lüge verkün- 
beten, getrübt worden. Wiederum ift Chriftus in Jeſu gekommen, 
um die Urreligion herzuftellen und allgemein zu machen. Daher der 
ächte ald Geheimlehre bewahrte Mofaismus und das ächte Chriften- 
thum einander nicht entgegenftehn. Zur Losreißung vom Neiche Sa= 
tans wird eine Askeſe gefordert, die von der Erde nur das Nothdürf: 
tigfte nimt, nicht Fleiſch, noch Wein, doc mit Empfehlung der Ehe. 
Die Homilien find um die Mitte des 2. Jahrh. in Rom verfaßt 
oder überarbeitet, um das hier bereit untergehende Sudenchriftenthum 
durch eine effenifcy= gnoftifche Theorie mit der großen Kirche zu ver= 
fühnen und gegen ben Judenhaß des Gnofticismus wie gegen das 
Prophetenthbum des Montanismus zu vertreten. Das abfichtliche 
Schweigen über Paulus macht e8 wahrfcheinlich, daß in Simon Ma⸗ 
gus nicht nur Marcion, fondern Paulus felbft gemeint fei hinfichtlich 
einiger Vorwürfe, melche diefe Beziehung zulaffen,?) wahrend Petrus 
auch als Heidenapoftel verherrlicht wird. Worausgefegt ift ein Pries 
ſterthum, die römifche Cathedra des Petrus, das Dberbisthum des 
Sakobus in Serufalem. Das Anfprechende der Homilien für die Kirche 
hat wohl nach der Vorausfegung der Falfchung eines heiligen Buchs 
durch Häretiker Eatholicirende Überarbeitungen veranlaßt.“) Ob die 


Coteler. P. app. T. I. p. 597 ss. Brg. D. v. Cölln, Clementina in 
Erſch u. Grubers Encycl. B. XVII. ©, 36 ff. 

b) Hom. XVII, 19. II, 17. Auch im Prolog-Briefe des Petrus: zıwis 
züv and &Hvav To ÖL Euod voumov Amedoniuaoev anovywe, Tod E40000 
ävdgumov dvouov rıva nal pAvagudn MgOONKAusvoL nahe. Doch 
vrgl. gegen dieſe von Baur zuerſt geltend gemachte Beziehung: Niedner, 
KGeſch. ©. 242, 4 j Pr 

'e) Erhalten in der Überfegung des Rufinus; S. Clementis Recognitio- 
nes [avayvoosıs erftes Viertel des 3, Jahrh.] ed. Coteler. T. I. p. 485 ss. 
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Homilien nur das literarifche Erzeugniß eines Einzelnen, oder den 
Ausdrud einer beftimmten Geftaltung des römifchen Ebionismus ent⸗ 
halten, ift nicht zu entfcheiden. Aber die Ebioniten, welche Epipha= 
nius fchildert!) ald noch zu feiner Zeit mit ihren Synagogen an den 
alten Sigen der Effener und in Cyprus, vertreten diefelben Grund— 
gedanken von der Vertheilung der Welt, von den Wanderungen des 
Chriſtus⸗Princips, mit der halbgnoftifchen Wendung, daß es fich 
erft bei der Taufe mit dem Sohne der Maria und des Joſeph ver- 
bunden habe, von der Faͤlſchung des U. Teſtamentes durch ein uns 
ächtes Prophetenthum und von der gleichen Askefe. Wenn fie noch 
auf Befchneidung und Sabbathe hielten, während in den Homilien 
nur die Taufe gefordert wird, fo ift durch ihre nationale Befonderheif 
die Duldung eines Heidenchriftenthums nicht ausgefchloffen, und auch 
die Homilien legen einen befondern Werth auf befchnittene Gläubige.) 
Nur in ihren Mährchen von Paulus hat ſich noch der alte Groll des 
Zudenchriftenthums erhalten.) Sie gebrauchten das gewöhnliche 
Evangelium der Ebioniten, das auch in den Homilien gebraucht ift, 
und eine Schrift des Clemens von den Wanderungen des Petrus, 
für deren Verwandtfchaft mit den Homilien vieles ſpricht. Epipha= 
nius läßt diefe Wendung des Ebionismus, die fich ihm in Ebion und 
Elxai perfonificirt, zur Zeit Trajans aus einer Mifchung der Ebioni= 
ten mit Elfefaiten und Sampfaern entftehn, jene, nach ihm felbft 
erft aus einem Zweige der Effener [Ooonvoi] entftanden, nach ihrer 
eignen Deutung genannt von dem Glauben an die in ihren menfch= 
lichen Trägern verhuͤllte Gottesfraft,?) diefe weil fie nicht nach Seru= 
falem, fondern zur aufgehenden Sonne”) hingemwandt beteten, und 
als judenchriftliche Secte hat noch Origenes die Elkeſaiten gekannt.) 
Auf Effenismus deutet auch, daß diefe Ebioniten die Beftimmung Sefu 
in die Abfchaffung der Opfer fegten, und die Art ihrer Askeſe. Ha— 
ben fie früher die JungfräulichEeit gepriefen,*) fo zeigt fich in ihrer 
Förderung der frühen Ehe ein Sieg der jüdifchen Lebensanficht über 
den ſtrengern Effenismus, der doch nach feiner freien Stellung zum 
U. Teftamente von Haus aus befähigt war als Judenthum tiber dag 
Sudenthum hinauszugehn. 


E. G. Gersdorf, Lps. 838. Der urfprüngliche Titel, vielleicht auch der Ho— 
milien: meglodo: [moa&sıs] rgov oder Kinuevros. Die fpätefte Über: 
arbeitung und Compilation pfeudoclementinifcher Schriften: weg) rov TQd= 
Sewv Emiönuv re vov IlEroov Enırowi), ed. Coteler. T. 1. p. 749 ss. 

d) Haer. 30. cf. 19, 1. e) In der vorgefeßten Contestatio. [Coteler. 
T.1. p. 603.] ‚f) Epiph. baer. 30, 15. g) Haer. 19, 2: dia zo IHR 
[Pin oder dx] aadovoder duvauır, Zul [92] #exodAvuutvor. — Rede: 
penning, ü. d. Urfpr. d. Elfefaiten. [Beil. 1. zu fe Origenes. 8, II.] 

h) Haer. 53, 2: Zauyäuoı Egumvevovrau Hiaxot [von vny]. 

i) Bei Euseb. H. ecc. VI, 38. %k) Epiph. haer. 30,2. 
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$. 81. VI. Einwirkung des Önofticismus auf vie Kirche. 

Die Gnoftifer vornehmlich haben Kunft und Wiſſenſchaft in die 
Kirche eingeführt, auf die Ausbildung des kirchlichen Selbſtbewußt— 
feins eingewirkt, die jüdifchen Beftandtheile des Chriftenthums zu: 
ruͤckgedraͤngt und feine großartige Bedeutung als Welt- und Gotteg- 
Gefchichte geltend gemacht. Ihre Zahl und Macht ift ſchwer zu be— 
flimmen. Zwar findet fich felten eine Spur, daß ein gnoftifcher Ver— 
ein der Eatholifchen Ortsgemeinde überlegen war, aber faft aller Or— 
ten erfcheinen Gnoſtiker und an geiftiger Beweglichkeit den Schrift: 
flelleen der Kirche überlegen. Der griechifche Geift wurde von dem’ 
ſchroffen Gegenfage wider das Judenthum angezogen, der Geift von 
der Verheißung feiner Herrfchaft über die Materie und feiner freieften 
Entwidelung zum vollkommnen Wiffen, die Phantafie von der Kühn 
heit diefer himmelftürmenden Syſteme, wie von der Gelegenheit mit 
leichter Mühe felbftthätig an ihrer Geftaltung zu bilden, die Kirche 
von der Weltverachtung. Aber die Eatholifchen Kirchenlehrer, im Bes 
mußtfein, daß es zum Weſen des Chriftenthbums gehöre, Religion des 
Volkes zu fein, daß Religion etwas andres als Speculation fei, daß 
die Frömmigkeit felbft es fordere, die Einheit der göttlichen Offen: 
barung im Chriftentbum und Judenthum, ja in der MWeltgefchichte, 
anzuerkennen, ftellten fich den Anmaßungen wie den Anlodungen der 
Gnoftiker entgegen. Der Gnofticismus Eonnte bei der Willkür feiner 
Seftaltungen der Macht diefes einftimmigen und durch die Neupla= 
tonifer verftärkten Gegenfaßes nicht widerftehn, ſchon im 3. Jahrh. 
ohne fchöpferifche Kraft, ohnmächtig im 4., verfchwindet er im 6. 
Sahrh. bis auf geringe Spuren. 

$. 82. Der Manihäismus. 

I. 1) Alle Berichte aus der griech. Kirche gehn zurück auf: Archelai [Bi= 
{hof v. Gascar um 278] Acta Jdisputationis cum Manete, [Zacagni, Coll. 
monument. vet. Ecel. gr. et lat. Rom, 698. 4. u, Mansi T. I. p. 112%ss.} 
Die orient. Berichte, zwar jlinger, doc) aus alten Quellen, bei: Herbelot, 
Bibl. oriental. Par. 697. f. Artif, Mani, u. Silv. de Sacy, Memoires sur 
diverses antiquites de la Perse. Par. 793.4. p. 42ss. Fragmente d. Schrif⸗ 
ten Manis, befonders Epistola fundamenti, in: Fabrieii Bibl. gr. T. V 
p. 284 ss. 2) Titus Bostrensis [um 360], »or& Mavıyalow. [Canisü Lec- 
tion. ed. Basnag. T. I.] Epiph. haer. 66. Augustinus: Conira Ep. Ma- 
nichaei. C. Fortunatum. C. Adimantum. C. Faustum 1. 33. De actis c. Fe- 
lice Man. I. 2. De natura boni. [T. VIII.] De gen. c. Man. De morib. Eee. 
cath. et morib. Man. [T. 1.] 

II. Beausobre, Hist. de Manichee et du Manicheisme. Amst. 734 ss. 
IT. 4. 4. A. Georgü Alphabetum Tibetanum. Rom. 762. 4. Reich lin- 
Meldegg, Theol, d. Manes. Frkf. 825. 4. V. de Wegnern, Manichaeor. 
indulgentiae e. brevi Manichaeismi adumbrat. Lps. 827. Giefeler, ü, 
Reichlin-Meldegg, Wegnern u. Neander, [Stud, u, Krit. 828.9. 3.] Baur, 
d. man, RSpft. Züb. 831. Vrg. Schnedenburger ind. Stud. u. Krit. 
833. 9. 3. u. Zingerle in d. Tüb. Quartalfchr. 841. ©. 574 ff.) F. C. 
Trechfel, ü. Kanon, Kritik u, Exeg. d. Manich. Bern, 832. 
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Aus dem Kampfe der Religionen auf den Gränzen des Morgen- 
landes ging endlich der Manichaͤismus hervor. Seine Urgefchichte 
ruht auf Sagen umd ſchwankenden Dentmalen. Als nach Wieder- 
herftellung des perfifchen Reiche unter den Saffaniden [f. 227] die 
Anhänger des unbedingten Dualismus und mancherlei ausländifchen 
Weſens, die Magufäer, vertrieben wurden, glaubte ein Magier der- 
felden, Mani, der im Mithradienfte, im Budhaismus und im gno⸗ 
ſtiſchen Chriſtenthume Beruͤhrungspunkte ſeines vaͤterlichen Glaubens 
fand, ſich berufen, die Volksreligionen, zunaͤchſt Parſismus und Chri⸗ 
ſtenthum, in einer Weltreligion zu verföhnen. Den Chriſten gab er 
ſich als Paraklet und Apoftel Chrifti. Bon ihnen verfloßen, von den 
Magiern verfolgt, fol er unter Baharam [272-5] lebendig geſchun⸗ 
den worden fein. — Der Manichdismus, wie er im 4. und 5. Sahrh. 
beftand, ift ein dualiftifches Syſtem der Weltgefchichte. Gott in ſei⸗ 
nem Lichtreiche und der Daͤmon mit dem Reiche der Finſterniß ſtehn 
einander gegenüber; gut und boͤs iſt ale ſolches Licht und Finſterniß. 
Nach langen innern Kämpfen vereinte fich das dämonifche Reich zum 
Kampfe gegen das Lichtreih. Der Erftgeborne Gottes, der Urmenfch 
kämpfte mit den 4 reinen Elementen für das Lichtreich, wurde nieder- 
geworfen, gerettet, aber ein Theil feines Lichtes in die Finſterniß hinab: 
geriffen. Zur Wiederaufnahme deffelben ließ Gott durch die Mutter deg 
Lebens Cco⸗ nveöue] das Weltall ſich geftalten. Die Lebenskraft darin 
ift das von den Banden der Finſterniß gehaltne Licht. Zu feiner Erlöfung 
. gingen 2 neue Himmelsmaͤchte von Gott aus: Chriſtus und der H. Geiſt. 
Jener als Sonne und Mond, dieſer als Ather zieht die Lichtkraͤfte 
der Erde an ſich. Um ſie feſtzuhalten, bildete der Damon den Men: 
Then nad) des Urmenfchen Bilde, in ihm ale Mikrokosmus das Elarfte 
Licht und feine eigne Finfternig vereinend. Das Licht brach fich in 
den Erzeugungen, die Menfchheit, obwohl ihrer Kichtfeele die Freiheit 
einwohnt trotz der Naturnothivendigkeit des Böfen fie felbft zu blei⸗ 
ben, unterlag den Verlockungen der Materie und den Vorfpiegelungen 
des Damon [Judenthum und Heidenthum]. Da erfchien Chriſtus ſelbſt 
auf Erden, fein Leiden war nur fheinbar, wird aber als Sinnbild 
des ganzen gefeffelten Lichtes [Jesus passibilis] angefehn. Chriftus 
bat durch feine Lehre und Anziehungskraft die Freimachung des Lichte 
begonnen, aber fehon die Apoftel haben ihn jüdifch mißverſtanden. 
Die heiligen Schriften der Kirche find theild vom Dämon verfälfcht, 
theild von unbekannten Menfchen verfaßt. Mani ift gefommen, das 
Geheimniß des Weltzufammenhangs zu offenbaren und die Mittel 
der Befreiung zu fichern. Daher nur in feinen Schriften die volle 
Wahrheit. Das Ende wird fein die gänzliche Scheidung des Lichte 
aus ber Finfterniß, deren Gewalten dann wieder im Gefühle ihrer 
Ohnmacht gegen das Licht einander ſelbſt anfallen. Die manichäifche 
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Gegenkirche beftand unter hieracchifchen Formen aus einer Claffe der 
Volltommenen [electi, perfecti], die allein den Sinn der Geheimniffe 
hatten, und aus einer Claffe der Gatechumenen [auditores] , welche 
meift in mythiſchen Allegorien über Religions: und Natur-Philofophie 
belehrt wurden und für ihre Theilnahme an den Gefchäften und Freu— 
den des Lebens durch die Fürbitte der Bollfommenen Ablaf erhielten. 
Denn nur diefe unterzogen ſich den frengen Pflichten der Entfagung 
[signaeulum sinus, oris et manus] und wurden von jenen vornehm⸗ 
lich mit Oliven ernährt. Ihre Naturanſchauung forderte eine Del: 
taufe und hat in einigen Gemeinden eine graunvolle Mifchung der 
Beftandtheile des Abendmahls veranlaßt. Der Eultus der Hörenden 
war einfach, der Sonntag Faſttag, Manis Todestag das große Kir: 
chenfeft des Lehrftuhls [nu]. Die Manichäer im 4. Jahrh. noch 
im Wachfen, verbreiteten fich durch's Morgenland, durch Afrika, 
Sicilien und Italien. Das Verfprechen einer Löfung aller Geheim—⸗ 
niffe und einer Erhebung über die Gegenfäge, welche die Welt zer- 
riſſen, Eonnte auch edle Gemüther anloden. Aber fchon als perfifche 
Secte von heidnifhen Kaifern mit Feuer und Schwert verfolgt, zum 
Theil auch durch Erhebung über alles Außerliche in unfittliche Gleiche 
gültigkeit verfunken, erlagen fie im 6. Jahrh. dem gleichen Haffe der 
Magier wie der Bifchöfe. Doch bis in’s Mittelalter kommen Spus= 
ren eines geheimen, vereinfamten Manichaismus vor. 

4 8.83. Die hiſtoriſch-kirchliche Theologie. 

Die Eirchliche Literatur des 2. Sahrh. war theils erbaulich, theils 
ein Kampf gegen Heiden und Gnoftifer. Vornehmlich gegen die Leg: 
tern bildete fich eine chriftliche Theologie, welche die hiftorifchen Grund— 
lagen des Chriftenthums als das Gemeinfame feftzuhalten und feine 
praktifchen Beziehungen wiſſenſchaftlich aufzufaſſen ftrebte, daher mit 
Ablehnung der Philofophie nur das hiftorifch Überlieferte und volks— 
mäßig Verftändliche für das wahrhaft Chriftliche achtete. Die Re⸗ 
präfentanten diefer Richtung find Irenaͤus und Zertullian, die auch 
fefthielten an der Hoffnung eines nahen taufendjährigen Reiche”) 
Irenaͤus, ein Jünger des Polykarpus und vielleicht mit ihm nad) 
Rom gekommen, Bifchof von Lyon [177-202], ein Elarer, befonnener, 
philofophifch gebildeter Lehrer, der mit den Erinnerungen feiner von 
der apoftolifchen Zeit noch berührten Jugend den gnoftifchen Specu: 
lationen entgegentrat. Seine Schriften find als gleichſam in der 
Fremde wenig bekannt geworden und fruͤh verloren gegangen.”) Die 

a) Iren. V, 33. Tertul. adv. Mare. III, 23. 

b) Außer wenigen Briefen und Bruchſtücken find nur die 5 Bücher gegen 
die Gnoftiker, EAsyyos nal dvargonn 775 yervdwwuuov yvoocos, in alter lat. 
Überfegung, das 1. B. nebft einigen Fragmenten im Grundterte, übrig. Opp: 


ed. Grabe, Oxon. 702. Massuet. Par. 710. Ven. 734. 2P. f. L. III. e. 
1-4 in graecum ser. restituta per H.@.J.Thiersch. [&tud. u. Krit. 842, 
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lateinifche Kirche hatte nur Überfegungen, bis Quint. Septim. Florens 
Zertullianus, als Heide Rhetor und Sachmwalter zu Rom, [um 
190] Presbyter in feiner Vaterftadt Carthago [geft. 220], ein ſtren⸗ 
ger, duͤſtrer, feuriger Charakter, dem Chriſtenthum aus puniſchem 
Latein eine Literatur errang, in welcher geiſtreiche Rhetorik, derb 
ſinnliches Auffaſſen des Idealen, tiefes Gefuͤhl und juridiſche Ver⸗ 
ſtandesanſicht mit einander kaͤmpfen. Er hat das Gottesbewußtſein 
in den Tiefen der Seele hochgehalten, aber die Thorheit des Evan— 
geliums der Weltweisheit ſeiner Zeitgenoſſen, das Unglaubliche der 
Wunder Gottes dem gemeinen Weltverſtande mit ſtolzer Ironie ent= 
gegengeſtellt.“) Seine Schriften find theils polemiſch mit dem höchften 
Seldftvertrauen der Eatholifchen Gefinnung gegen Heiden, Juden und 
Häretiker, theils erbaulich, fo jedoch, daß auch in jenen das Erbau⸗ 
liche und in diefen das Polemifche für ftrenge Sitte und Zucht vorhan⸗ 
den ift.‘) Die montaniftifche Geſinnung ift in allen erkennbar, nur tritt 
fie [hroffer und feindfelig gegen die roͤmiſche Kirche hervor, jemehr dieſe 
dem Montanismus ihre Gunſt entzog, denn nicht ſowohl Tertullian, 
als die roͤmiſche Kirche hat die Geſinnung gewechſelt.“) Dennoch blieb 
das Abendland fo mild für den Montanismus, aus dem auch Maͤrty⸗ 
einnen ber afrikaniſchen Kirche Heilig blieben, ) und Tertullian fo maͤch⸗ 
tig, daß er das Vorbild der lateinifchen Theologie geworden ift, die der 
Philofophie über-die göttlichen Dinge abgeneigt, fich den Fragen über 
die Zuftände der Kirche und über dag zum Heile Nothwendige zumandte, 
$. 84. Thas eius Cäcilius Cyprianus, 

I. Opp. Cypriani, ed. Rigaltius, Par. 648, f. Fell, Ox. 682. f. ed. 3. 
additae sunt Dss. Cypr. Dodwelli, [Ox. 684.] Amst. 700. f. Baluz. Par. 
726. f. Goldhorn, Lps. 838 s. 2P. Vita Cypr. per Pontium, ejus Diaco- 
aum. [Cypr. Opp.] Unter den actis martyrii die beiden älteren mit d. Anz 
fange: Cum Cypr. und: Imper. Valeriano. — II. Pearson, Annales Cypria- 
niei vor Fels Ausg. H. F. S chmieder, ü. Cypr. Schr. v.d. Einh. d. K. 
Lpz. 822. F. W. Rettberg, Cypr. nach ſ. Leben u, Wirken, Gött. 831, 


9.2.) Iren. fragmm. anecdota ed. C. M. Pfaff, Hag. Com. 715. [Synt. 
dss. Stuttg.720.] Cf. Zuseb. H. ecc. Vo 620, 2 Dodwell, Dss. 
in Ir. Ox. 689. Massuet, Dss. praeviae in Ir. Libros. 4. Stieren, de Ir. 
adv. haereses operis fontibus, indole, doctr. et dignitate. Gott. 836. 4. 
Drf. Iren. in Erſch u. Grubers Encycl. ©. 11.8. XXI. J. M. Prat, 
Hist. de S. Irenee. Lyon et Par. 843. , ⸗ 
c) Apologet. e. 17. De poenitent.c. 1. De virgg. vel. c.1. Deresurr. c.3, 
C. Mare. I,10s.— DecarneCh.c.5.De praescript. c.7. Adv. Hermog. ec. 8. 
d) Opp. ed. Rigaltius, Par. [635. 641.) 664. f. Semler et Schütz, 
Hal. 77055. 6 T. Leopold, Lps. 839 ss. AP. Neander, Antignofticug, 
Geift des Tert. u, Einl. in def. Schrr. Brl. 825. [Hall. 8, 3.825. N. 271] 
e) Tertul. adv. Praxean. ce. 1. De virgg.-vel. c. 15. De pudie. e.1, 


Hal. [757.] 768. [Opp. Fase. III. Hal. 817.] 
F) Valesius, Acta SS. Perpetuae et Felieit. Par. 664. 
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Im Leben Cyprians ſtellt die Kirche feiner Zeit fich dar. Nach: 
dem er ald Rhetor, vielleicht auch als Sachwalter zu Carthago die 
Treuden des Heidenthums genoffen hat, fucht er vor dem Gefühle 
der Eitelkeit feines Dafeins Rettung in der Kirche [246]. Ol wohl er 
in der Begeifterung einer neuen Geburt durch die Taufe feine Güter 
verkaufte und unter die Armen vertheilte, blieben ihm doch Grund— 
ftüde und Einkünfte zu großartiger Wohlthätigkeit für feine Zmede. 
Tertullian wurde fein Meifter, aber ohne defjen Tieffinn wandte fich 
fein Eifer auf die Verwaltung der Kirche. Alle feine Schriften gin- 
gen aus den Begebenheiten hervor und wirkten auf diefelben ein mit 
einfacher, Teidenfchaftlicher Beredtfamkeit. Sein Grundgedanke war, 
daß die Kirche als einig in Ehrifto durch die von ihm eingefegten Bi- 
fchöfe als ein einiges Neich zu regieren fei. Er entzog fich der Wahl 
zum Bifchöfe von Garthago, bis er im ftürmifchen Volkswillen, troß 
einer mwiderftrebenden Partei der Presbyter, Gottes Willen erkannte 
[248]. Seine Entwürfe zur Befeftigung der Kirchenzucht wurden 
durch die Verfolgung des Decius unterbrochen. Cyprian entfloh [250]. 
Aus feinem Zufluchtsorte fuhr er fort die Kirche durch Neferipte und 
Vicare eigenmächtig zu regieren, mit dem Nothſtande entfchuldigend, 
daß der Rath feiner Mitpresbyter und der Wille des Volks feltener 
gehört werde. Die Menge der in der Verfolgung Gefallnen flehte 
um Wiederaufnahme. Cyprian verweigerte diefelbe für jegt mit mon= 
taniftifhem Ernfte. Aber die Eonfefforen übten rüdfihtslos ihr Vor— 
recht der Begnadigung. Er verwarf das gemißbrauchte Recht. Da 
bewogen die feindfeligen Presbyter, ein von ihnen gemeihter Diakon, 
Keliciffimus, an ihrer Spige, die gekraͤnkten Confefforen und 
Gefallnen zum Aufftande gegen einen Miethling , dem wenig zieme, 
ſich über diejenigen zu erheben, die der Verfolgung menfchlich unter= 
lagen, ober gar heldenmüthig fie beftanden. Sie entfegten Cyprian 
und waͤhlten aus ihrer Mitte den Fortunatus. Cyprian entſchuldigte 
feine Flucht durch eine göttliche Offenbarung, die ihm deßhalb gewor— 
den fei, und erklärte jeden, der fich wider ihn auflehne, zum Rebellen 
gegen Chriftum. Er Eehrte nach Oſtern 251 zuruͤck, machte feine 
Sache auf einer Synode der afrifanifchen Biſchoͤfe zur gemeinfchafts 
fichen Sache des Epiffopates, welche als folche den Widerftand ber 
Presbyter unterdruͤckte. Über die Gefallnen fegte er die mittlere Anficht 
durch, daß fie nicht der Verzweiflung preisgegeben , aber auch nicht 
außer in Todesgefahr ohne lange und ſchwere Buße begnabigt werden 
follten. Darnach bei der Peft und bei den Einfällen der Barbaren 
hat er Troft und Hülfe gebracht. Seine Verbindung mit ber roͤmi⸗ 
ſchen Kirche, bisher durch ein gemeinſames Intereſſe gegen die No= 
vatianer befeftigt, wurde [f. 253] durch den Streit über die Ketzer⸗ 
taufe unterbrochen. Cyprian entgegnete dem roͤmiſchen Biſchof, die 
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Wahrheit fei nicht nach dem Herkommen, fondern nach der Vernunft 
zu erkennen, jeder Bifchof dem andern gleich, Feine Provinz habe der 
andern Gefege vorzufchreiben, die Verfchiedenheit der Gebräuche ver⸗ 
letze nicht die Einheit der Kirche. Stephanus verfagte den afrika 
nifchen Gefandten die Aufnahme in Rom. Cyprian wandte fich an 
die Bifchöfe Afiens, in ihrem Namen fhrieb Firmilianus von 
Cäfarea einen Brief voll bittern Spottes uͤber die tömifche Anmaßung, 
und auf einer Synode zu Carthago [256] erklärten fi die aftifani- 
[hen Bifchöfe einftimmig gegen Rom [&. 71]. Unterdeg hatte Bas 
lerian fein Edict gegen die Chriften erlaffen. Cyprian war zu groß 
geworden für eine zweite Flucht. Der Proconful erhielt fein Geftänd- 
niß, daß er Chrift und Bifchof fei, verbannte ihn nach Curbi, geftat- 
tete die Rückkehr in feine Gärten bei Carthago, und ſprach endlich, 
nach Jahresfriſt, das Todesurtheil uͤber ihn als den Feind der Goͤt— 
ter Roms und das Oberhaupt einer ftrafbaren Gefellfhaft. Cyprian 
tourde am 14. Sept. 258 enthauptet. Niemand hinderte feine Ver⸗ 
ehrer, dem Sterbenden die legten Liebesdienfte, dem Leichname die 
legte Ehre zu erweifen. - 

k $. 85. I. Die Schule von Mlerandria. : 

H. E. F. Guerike, de schola quae Alexandriae floruit, catechetica. 
Hal. 824s.2P. C.F.G. Hasselbach, de schola, quae Alex. floruit, eat. 
Stettin. 826. P. I. Cf. Matter, Hist. de l’&eole d’Alexaadrie. Par. [8%0.] 
840.2 T. Ritter, Gefch. d. chriſtl. Phil, B. 1. ©. 421 ff. 

‚In Alexandria entſtand um die Mitte des 2, Sahrh. nach dem 
Vorbilde der Philofophenfchulen eine kirchliche Schule unter Aufſicht 
des Biſchofs. Was irgendeinmal geſchehn mußte und von den Apo⸗ 
logeten ſchon unwillkuͤrlich begonnen war, wurde hier mit Liebe und 
Bewußtſein vollzogen: die Aneignung griechiſcher Wiſſenſchaft fuͤr 
Chriſti Sache.*) Unter den Vorftehern diefer Schule ift Pantinus 
[um 180], vormals Stoifer, nur durch feinen Schüler unfterblich ge- 
worden.”) Titus Flavius Clemens, wahrſcheinlich aus Athen, erft 
im männlichen Alter Chrift, erkannte, nachdem er alle Gelegenheiten 
griechifcher und chrifklicher Bildung erfchöpft hatte, den techten Schrift: 
forfcher in Pantänus, dem er im Vorftande der Schule beiftand und 
nachfolgte [um 191-202], bis er vor der Verfolgung unter Sept. 
Severus fich zu einem feiner Schüler zuruͤckzogz die legte Spur feines 
Lebens Fommt aus Serufalem 211. Er hat in einem dreifach geglie⸗ 
derten Werke nach der Stufenfolge von Bekehrung, Zucht und freier 
Einſicht, meiſt aus den Schaͤtzen griechiſcher Weisheit das dem Chri⸗ 

a) [Souverain] Le Platonisme devoile. Colog. [Amsterd.] 700. Überf, 
v. Löffler, Platonism. d. KB. Zul. [782,] 792. Moshem. de turbata per 
rec. Platon. Ecc. Helmst. 725. Dgg: Baltus, defense des S$. P£res, 
accuses de Platonisme. Par. 711. 4. Keil, de doctoribus vet. Ece. culpa 
corruptae per Plat. sententias Theologiae liberandis. Lps. 793 ss. 2. 
Cmmt. 4. [Opp. ed. Goldhorn, Lps. 821. T, II.] db) Euseb. H. ecc, V, 10. 
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ſtenthume Befreundete bunt zufammengetragen,, das Feindfelige im 
Gnofticismus befämpft, Streitiges in der kirchlichen Sitte mit freis 
finniger Mäßigung entfchieden, und nur geiftvoll anregend feine Ans 
fichten angedeutet.°) Drigenes, geboren zu Alerandria [185], der 
Sohn des Leonides, deffen Märtyrertod [202] zu theilen die zärte 
liche Gewalt der Mutter ihn hinderte, befchränkt und fromm erzogen, 
hatte mit hochfliegendem Geifte, feftem Charakter und eifernem Fleiße 
[Sdouavrıos, Kornevregog] die Gelehrſamkeit Alerandrias fich anz 
geeignet, ein Schriftgelehrter für's Himmelreih. Der achtzehnjährige 
Süngling wurde Vorfteher der Schule, arm, verfchmäht er die Be: 
lohnungen feiner Schüler und lebt in firenger Enthaltſamkeit. Einer 
buchftäblichen Auslegung der H. Schrift noch zugethan, hat er einen 
Ausfpruch derfelben mit fühner Schwärmerei an ſich vollzogen.‘) 
Seine höhere Entwidelung ſcheint nicht weniger durch die Vorträge 
des Ammonius Sakkas,“) als durch die Schriften des Clemens ger 
fördert. Die Kinderlehre einem Gehülfen überlaffend, führt er feine 
Schüler durch das ganze Bereich griechifcher Bildung zum geiftigen 
Berftändniffe der Schrift und zur hriftlichen Philofophie. Seine un- 
regelmäßige Weihe zum Presbyter in Caͤſarea [228] brachte die Ab- 
neigung feines Bifhofs Demetrius zum Ausbruche, der ihn aus 
der Kirche ftieg [231]. Aber nur, wo man nicht theilnahm an der 
Wiffenfchaft, fand die bifchöfliche Gemwaltthat Anerkennung. Origenes 
lebte fortan bald zu Caͤſarea in gelehrter Muße, bald auswärts in 
Gefchäften der Kirche. Er ftarb zu Tyrus [254], nachdem er die Vers 
folgung des Decius als unerfchütterlicher Bekenner beftanden hatte, 
Durch feine Anwendung alerandrinifcher Philologie auf Kritik und 
ee) Aöyog mooTgENTInOöS meös "Ellmvas, IHowdayuyos, Iremuareis. 
Homilie: Tis 6 owLowsvos mkovoos; ed. C. Segaar, Traj. 816. Dffner, 
kühner die Gloffen zur H. Schrift, ümozunwesıs, verloren: bis auf eine ver⸗ 
ftümmelte Auslegung der kath, Briefe: adumbrationes ; vielleicht auch, &# 
zov moopnrınov Enkoyar hierher gehörig. Hymnus in C. Salvatorem, ed 
F. Piper, Gott. 835. Opp. ed. Sylburg, Heidlb. 592. f. u. 0. Potter, Ox. 
715. f. Ven. 757.2 T. f. Handausg. in d. 3. Abth. der Bibl. sacra, ed. 
R. Klotz, Lps. 831-34. 4 T. — Hofstede de Groot, de Clem. s. de vi, 
quam Phil. gr. iopr. platonica habuit ad Clem. informandum. Gron. 826. 
Gölln, Elem. in Erich u. Gruberd Encyel. B. XVII. ©. 4 ff- Daehne, 
de yvoosı Clem. et de vestigiis neoplatonicae phil. in ea obviis. Lps. 831. 
FR. Eylert, Clem. als Phil. u. Dichter. Lpz. 832, Baur, hr. Gnoſis. 
©. 502 fi. Kling, Bedeutung des Elem, f. d. Entſt. d. chr. Theol. [Stud, 
u. Krit. 841.9. 4): j 

d, Mt. 19, 12. ef. 5, 29 s. Euseb. H. ece. VI, 3. ef. 23. Orig. in 
Mt. tom. 15. [T. IH. p. 651 ss.] Brg. Schniger, Orig. ü.d. Grundlehren 
d. Glaubenswiſſ. Stuttg. 835. S. xxx ff. Dgg: Engelhardt ind. Stud, 
u. Rrit. 838. 9.1. S. 157 ff. f 

e) 9. A. Heigl, der Bericht d. Porphyr. ü. Orig, Regensb. 835. 
Redepenning, Drig. Beil. 2 zu 8,1. & Krüger, ü. das Verh. d. 
Orig. zu Amm. Sacc, [IUgens Beitfchr. 843. H. 1.] 
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Eregefe der H. Schrift ift er der Meifter eines mwiffenfchaftlichen Stu: 
diums berfelben, nicht nur in allegorifcher, fondern auch in gramma⸗ 
tifcher Auslegung geworden. Sein Werk über die Principien ift die 
erfte Zufammenfaffung des chriftlichen Glaubens als Wiffenfhaft. 
Seine Schriften find nur zum Theil und zum Theil durch die Über- 
fesung Rufins in das Latein und in die Orthodorie feiner Zeit zur 
Nachwelt gelangt.) Clemens ift durch die Philofophie zum Chriften- 
thum, Drigenes durch das Chriftenthum zur Philofophie gekommen; 
jener als eklektiſcher Philoſoph, in deffen Befchreibung des vollkom⸗ 
menen Gnoftikers das foifche Ideal vormwaltet, nur nicht als leiden- 
Thaftslofe Befriedigung in fich felbft, fondern in Gott, Origenes mit 
entfchiedener Vorliebe für Platon. Beide im Streben nad) einer das 
Weltall umfaffenden Erkenntnig, doch mehr mit gelehrter Theilnahme 
an der Philofophie, als mit philofophifcher Tiefe, haben die religis- 
fen Jdeen aus den Thatfachen des Chriſtenthums entwickelt, die Ein- 
feitigfeit der bloß hiftorifchen Auffaffung ausgeglichen und das Chri⸗ 
ſtenthum uͤber ſeine Extreme, Judenthum und Gnoſticismus, eben 
durch Aufnahme ihrer beſchraͤnkten Wahrheit, auf immer erhoben. Ihre 
Lehren vereinigen ſich, im Großen betrachtet, zu einem Ganzen, deſſen 
Form eine Philoſophie des Chriſtenthums und deſſen Inhalt die in der 
Gottheit begruͤndete Freiheit der Geiſter in ihrer ewigen Bewegung iſt. 
$. 86. I. Grundzüge der alerandrinifhen Theologie, 

1. Wie den Juden das Gefeg, fo ift den Griechen die Philofophie 
ein Führer zu Chrifto und ein Vorbild der Rechtfertigung. Gott hat 
ſich allen Völkern auf ihre Weife durch den Logos offenbart.”) Seine 
höchfte Offenbarung ift das Chriftenthum, durch das jedes Dorf ein 
Athen geworden ift. Die Annahme des Chriftenthums als etwas bloß 
Gefchichtlichen auf Auctorität ift der Standpunft deg Volksglaubens 
[riorıg], der ſich in den vollkommenen Chriften zur freien Einficht 
und Einftimmung [vous] erhebt. Die Gnofis wird befchrieben als 
von Chrifto ausgehende geheime Überlieferung, ift aber das freie wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Denken uͤber die feſtſtehende kirchliche Überlieferung.®) 

F) 1) Zur Wiederherftellung der Septuaginta Revifion des altteſt. Tex⸗ 


tes u. feiner Überfegungen: za &Earid. Hexaplor. quae supersunt ed. 2. 
de Montfaucon, Par. 713. 3 T.f. C. F. Bahrdt, Lps. 769 s. 2 T. 2) 
Scholien onusinosıs, Commentare Towos u, praktifche Auslegungen öwıldaı 
über die meiften Bücher der 9. Schrift, nur zum geringen Theile durch Rufin 
u. Hieronymus erhalten, 3) IIsor aoyav 1. IV. Die Hälfte des 3. u. der 
größere Theil des 4. B. griechifch, das Andre nach Rufin. Ed. E. R. Rede- 
penning, Lps. 836. 4) Kara Keioov. — Opp. edd. C. et C. Y. Delarue, 
Par. 733 ss. AT. f. Lommatzsch, Ber. 831-844. 17 T. — Huetius, Ori- 
geniana, vor fr. Ausg. der Commentare [Par. 679.] u. im 4. B. der Ausg. 
v. Delarue, G. Thomaftus, Orig. Nürnb. 837, E. R. Redepenning, 
Orig. Leben u, Lehre. Bonn. SA1-6, 2 Abth. 

a) Clem. Strom. I. p. 331. VI. p. 761. Dog: V. p. 650. VI. p- 757. 

b) Neander, de fidei gnoseosque idea sec. Clem. Heidlb. 811. 
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Die H. Schrift als eingegeben von Gott, obwohl in verfchiedenen 
Graden, muß überall einen Gottes würdigen Sinn haben. Wo der 
Wortfinn diefen nicht giebt, ift durch allegorifche Deutung aus dem 
Buchſtaben der verborgene Geift zu entwideln.“) 2. Gott ift. nur be= 
graͤnzt durch ſich felbft und unergründlich, aber feine Offenbarung ift 
ſowohl der von Ewigkeit her durch feinen Willen von ihm ausgegangene 
Logos, ein Gott und zugleich die allverbreitete Vernunft, als der H.Geift, 
der perfönliche Quell aller Heiligung, beide die Entfaltung göttlicher 
Wefenheit und obwohl untergeordneten Wefens mit der abfoluten Gott: 
heit eine Einheit bildend. Durch den Logos, der infofern vor ihr iſt, hat 
Gott die Welt urfprünglich gleicher Geifter gefchaffen, weil aber Gott in 
Ewigkeit thätig ift, hat die Entwidelungsreihe der Welten weder An⸗ 
fang noch Ende. 3. Nur der Geift ift wahrhaft, das Materielle ift 
die Erfcheinungsform des Böfen, aber auch das Gefäß der Reinigung 
von demfelben. Jeder Weltkreis ift für die fittlich frei gemordene Ei— 
genthümlichkeit beftimmter Geifter beftimmt. Auch der gegenmärtige 
Zuftand des Menfchen muß durch Freiheit geworden und verfchuldet 
fein. Der mofaifhe Suͤndenfall ift Allegorie eines Sündenfalles, der 
dem irdifchen Leben vorausging, das feine Buße und Reinigung ift. 
Dem gefallnen Menfchen bleibt die fittliche Freiheit felbft im Tode 
unverlegt. 4. Der Logos hat zu feiner vollkommenen Offenbarung in 
Chriſto durch die Vermittlung einer menfchlichen Seele [yvyn] einen 
ätherifchen Körper angenommen. Der Plan des Chriftenthums als 
eins mit der fittlichen Weltordnung umfaßt die geſammte Geifterwelt, 
Nur auf niedern Bildungsftufen ift das Chriſtenthum Erlöfung, für 
den vollfommenen Chriften freie Gemeinfchaft.") 5. E8 giebt Feine 
Auferftehung des Sleifches, fondern eine Entwidlung höherer Organe sz*) 
Eein irdifches, fondern ein uͤberirdiſches Neich Chriftiz; Feine ewigen 
Höltenftrafen, vielmehr wird alles von Gott Abgefallne einft heim: 
ehren [eroxaranraoıg rwv navrwv]. 
6.87. II. Einfluß des Drigenes. 

Drigenes hat den Kirchenglauben mannichfach vertheidigt. Unter 
feinem Einfluffe geſchah, daß von diefer Zeit an die Hoffnung einer 
nahen Wiederkunft Chrifti und eines taufendjährigen Reiche für haͤ⸗ 
tetifch oder doch fir fchwärmerifch gehalten wurde. Mächtig anregend 
hat er auf die ganze Kirche Jahrhunderte Durch eingewirkt, durch feine 
Schriften, wie durch den Kreis der Jünger, der fid um ihn fammelte, 
eine Pflanzfchule angefehner Kirchenlehrer und Biſchoͤfe. Uber ihm 
felbft war nicht verborgen, daß feine Lehre nicht geeignet fei Volks⸗ 

ce) J. A. Ernesti, de Orig. interpretationis gramm. auctore. [Opp- 
erit. Lugd. 764. p. 288 ss.] C. R. Hagenbach, Obss. eirca Orig. metho- 
dum interpret. 8. Sc. Bas. 823. Vrg. [Hirzel] in Winers Erit. Journ, 
825. 8. Ill. St. 4 d) Orig. in Jo. tom. I. [T. IV. p. 22.) 

e) Orig. Opp. T. 1. p. 35 s. 
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glaube zu werden, und feine Anficht von hriftlicher Wiſſenſchaft er⸗ 
laubte ihm, nur den Kundigen verſtaͤndlich zu ſchreiben bis zur Un- 
wahrheit für die Unkundigen.’) Sein ideales Hinausftreben über die 
gefchichtliche Überlieferung und fein Eigenthümliches dem kirchlich Ge= 
meinfamen gegenüber mußte einen Gegenſatz hervorrufen, der ſich erft 
unbeflimmt, meift perfönlich und in Übertreibungen äußerte, bis Me— 
thodius, Biſchof von Tyrus [geft. 311] feine Lehren von Welt- 
entwicelung, Auferftehung und Willensfreiheit angriff.’) Die Seinen 
boten alles auf, die Ehre und Rechtgläubigkeit des gefeierten Meifters 
zu retten, indem fie einiges bei der Unbeftimmtheit des Kirchenglau— 
bens als rechtgläubig rechtfertigten, andres als nur problematifch ge= 
fagt entfehuldigten, Noch im Kerker fehrieb der gelehrte Pamphi= 
lus zu Cäfarea eine Apologie, melche gleichfam verfiegelt durch fein 
Blut [309] Eufebius vollendete.°) Unter den unmittelbaren Schuͤ⸗ 
lern hat Dionyſius, fein Nachfolger auf dem Lehrſtuhle f+234, 
Biſchof von Alerandria f. 248, vornehmlich die firchlich gelehrte Seite, 
und bei großem Eifer für die Kirche, doch die Kiberalität der ächten 
Wiffenfhaft,‘) Gregorius, f. 244 Biſchof von Neocäfaren, von 
der gläubigen Nachwelt Thaumaturgus genannt, die praftifch 
asketiſche Richtung des Drigenes dargeftellt.“) 
9.88. Nahtrag zur Literatur, 

Die Pietät gegen das chriftliche Alterthum pflegt auch folcher 
Schriftfteller zu gedenken, deren Eigenthümlichkeit oder Wirkfamkeit 
nicht grade ein Recht auf die Gefchichte begründet. Athen agoras, 
nad unfihrer Nachricht Vorfahrer des Pantänus in Alerandria, hat 
die Auferftehungsiehre [um 180] mit philofophifchem Geiſte verthei= 
digt.‘) Julius Africanus [geft. um 232], Presbpter zu Niko= 
polis [Cmmaus], ein älterer Freund des Origenes, galt als gelehrter 
Chronograph und erfcheint in einigen Briefen als befonnener Kritiker 
der heiligen Gefhichte.”) Ein Bifhof Hippolptus, Zeitgenoſſe 
des Origenes, hat nach Euſebius und Hieronymus werthgehaltene 


a) Orig. c. Cels. III, 79. Stromm. VI. in Hieron. Apol. I. adv. Ruf, e. 18. 
b) Ilegi üvaoravews, mregl tüv yerıraw, regt aurefovoiov. Fragm, 
bei Epiph. haer. 64. Phot. cod. 234. 236. rg. Socrat. H. ece. VI, 13. 
c) Apologiae pro Orig. 1. VI. Griech. Fragm. b. Phot. cod. 118. Er— 
ſtes Bud) in Rufins Überfegung. > 
d) Sragmente: Rom. 797. f. Galland. Bibl. PP, T. III. p- 481 ss. 
e) Eis Npıyeımv nE0SpwVnTIRöS nal naynyvginös Aöyos. "Erroroin 
novovinn. Sein Leben von Gregorius Nyss. nad) den Erzählungen feiner 
Großmutter, Opp. e. vita ed. 6. Vossius, Mog. 604. 4. Sragm. in Ang. 
Maii N. Coll. F. VII. P. I. p. 1705. C£. Euseb. H. ece. VI, 30. VII, 14. 
a) Ilspi avaoraosws av verein, ed. Rechenberg, Lps. 685. 
‚ b) Xoovoygapav nevrs omovöaouare. 'Erıor. regt TNS nard Zov- 
cavvay soropias an Drigenes, nebft deflen Antwort. "Zirrsor. mo0o8 ’Agı- 
orsidnv, Vereinigung der Genealogien Jeſu. Routh, Reliq. sacr. T. Il. 


Cap. IV. Kirchenlehre. 5.88. Lactantius.$.89. Apokryphen. 97 


Schriftauslegungen und Ketzerbeſtreitungen hinterlaſſen.) Wenn die 
Titel und Fragmente derſelben ) nach dem Oriente weifen auf eine 
zwiſchen Origenes und Irenaͤus etwa mitteninneliegende Bildung, ſo 
verweiſt ihn feine auf dem ager Veranus bei Rom [1551] aufgefundne 
‚Statue mit dem auf der Cathedra eingegrabenen Dftereyclus und 
Sceiftenverzeichniß auf das römifche Gebiet, und unter Portus Ro- 
ımanus, das als fein Sig genannt wird, kann nur Portus bei Dftia 
‚gemeint fein.) Da jedoch Prudentius‘) den Maͤrtyrertod eines hoch— 
sangefehnen ınovatianifchen Presbyters Hippolytus befingt, welcher im 
Angefichte des Todes ‚zur Eatholifchen Kirche zurüdigetreten, an den 
Muͤndungen der Tiber hingerichtet, aber in den römifchen Katakomben 
beſtattet, damals ein prächtiges Martyrium befaß und durch ein großes 
‚Sahresfeft in Rom gefeiert wurde, fo haben die Bundatoren der Statue 
den Märtyrer ‚für den Kicchenfchriftfteller igeachtet.®) Nach fpätern 
Martyrologien war derfelbe von Antiochia, wo ein lebhaftes Intereffe 
fuͤr den Novatianismus, nach Nom gefommen.?) Lactan tius Fir⸗ 
mianus, aus Italien, Lehrer des Prinzen Crispus und wahrſcheinlich 
in deſſen Unglüdverwidelt [geft. um 330], begann als Rhetor zu 
Nikomedien während: der legten Verfolgung feine Abhandlungen über 
das Weſen und Wirken des Chriftenthums im Gegenfage des Heiden- 
thums. Er hat den Glanz der Rhetorik feiner Zeit über das Evan- 
‚geliumsausgefchüttet und den Namen eines chriftlichen Cicero erlangt. 
‚Sein Glaube an: ein von Gott eingefegtes, Chrifto ebenbürtiges Prin- 
cip des Böfen und an ein tanfendjähriges. Reich ift noch ein aus den 
vergangenen Jahrhunderten heruͤbergeworfner Schatten.‘) 
5.89. Apokryphiſche Literatur, 

Unter Juden, Heiden und Chriften hielten viele für erlaubt, die 

Wahrheit durch die Unmahrheit zu vertheidigen, insbefondre Bas Le— 


ec) Euseb. H:ecc. VI, 20.22. 46. Hieron. eatal, ce. 61. Phot. cod. 121. 
Ebedjesu in Assemani Bibl. or. T. III. P. I. 

d) Hippol. Opp. ed. Fabrieius, Hamb. 716 ss. 2 T. f. 

e) E..J. Rimmel , de’Hip. vita et seriptis. |P. I. Jen. 839. &. F. W. 
Seinede, Leben u. Schrr. d. Hipp. [Illgens Zeitfchr. 842. 9. 3.] Dog: 
0. G. Haenell, de-Hipp. Gott.:838. 4. ald Bifchof von Boftra, 

‚/) Peristeph. hym. 11. g) Nah Winkelmann, Werke, hrsg. v. 
Meyer u. Schulze, B. XVII. 1. ©. 334 ift die Statue aus d. Zeit d. Aler. 
‚Severus, jedenfalls zu fruͤh, nach Platner in d. Befchreib. d. Stadt Rom 
v. Blatner, Bunfen u. a B. II. 2..©. 329 fpäteftens. aus; dem 6. Jahrh. 

-h) Die hiernach fich ergebende Gombination b. Giefeler, KGeſch. 4. X. 
B.1.Xbth. 1. S. 311 ff. 

ö) Institutionum div. I. VII. De mortibus persecutorum. De ira Dei. 
De opificio Dei, vel de formatione hominis. Opp. ed. Bünemann, Lps. 
739. le Brun.et Lenglet Dufresnoy, Par. 748. 2 T. 4. 0. F.Fritzsche, 
Lps. 842-4..2P. — F. @..Ph. Ammon; Lact. opiniones de rel. in systema 
redaetae,.dss. I. Erl. 820. H.J. Spyker,.de pretio Institutionibus Laet. 
tribuendo. Lugd. 826. L. Hausknecht, Etudes sur Laet. Strassb. 837. 

Kirchengefchichte. 6. Aufl. vf 
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ben ihrer Helden oder Heiligen nach ihren Wünfchen auszufhmüden, 
‚und diefen Erdichtungen durch einen berühmten Namen Anfehn zu 
verfchaffen. So entftand eine apofryphifche Literatur in und außer- 
halb der Kirche, theild aus harmlofer Dichtung und Aufnahme der. 
Volksſage, theils aus abfichtlicher Falfhung.‘) Schriften der erftern 
Art find von Gnoftikern und Manichäern überarbeitet worden, fo 
daß der Urfprung und urfprüngliche Zweck faft niemals ficher beftimmt 
merden kann; felbft der dogmatiſche Charakter ift großentheils unbe= 
ſtimmt und aus widerftrebenden Elementen zufammengefegt, ein Bild 
der Meinungs-Mifchung des Zeitalters. Auch im feltenen Kalle, daß 
die Taͤuſchung entdeckt und von der Kirche gerügt war, wie am Ber: 
faffer der Acten des Paulus und der Thekla, die nur aus Liebe zu 
Paulus, und faft mit empfindfamer Poefie für die Moral der Ent: 
fagung gefchrieben find, blieb die Schrift dennoch lange im Eirchlichen 
Gebrauche.”) 1) Unter den Acten der Apoftel zeichnet fich ein 
Cyclus apoftolifcher Wundergefchichten aus, unter dem Namen eines 
Leucius Charinus im Intereffe des Manichäismus gefammelt 
und bearbeitet.) 2) Juͤdiſche Nachbildungen prophetifcher Gefichte 
find theild von Chriften in ihrem Sinne benugt, theils yon Juden— 
chriſten nachgeahmt worden, befonders um die meffianifchen Weißa- 
gungen aus dem Leben Jeſu zu vervollftändigen.?) 3) Die verlornen 
Weißagungen, welche dem Hyftaspes, einem alten perfifchen Seher, 
zugefchrieben wurden, gaben den Afiaten einen vaterländifchen Pro- 
pheten auf den Meffias.“) 4) Die fibyllinifhen Orakel gehö- 
ten vielen Verfaffern und verfchiednen Sahrhunderten.‘) Die ältern 

a) Iren. 1, 26.— Mosheim, de causis suppositt. libror. inter Christ. 
[Dss. ad H. ecc. pert. T. 1. p: 217ss.] 5) Tertul. de bapt. e. 17. Acta 
S. Pauli et Theclae, ed. Grabe, Spicileg. T. I. p. 81 ss. 

ce) Tüv AnooröAwv megiodo.. Phot. cod. 114. Acta S. Thomae, ed. 
J. C. Thilo, Lps. 823. Apokr. Evv. f. Leben Feſu. 183 

d) Fabricius, Codex pseudepigr. V. T. ed. 2. Hamb. 712 s.2 T. — 
The book of Enoch the prophet, translated from an ethiopie Ms. by 
R. Laurence. Oxf. [821.] 833. 4. G. Hoffmann, das Buch Henoch 
in Überf. mit Commentar. Jena. 833-8. 2 Abth. — Ezrae 1. IV. [Fa- 
bric. T. I. 173 ss.] versio Aethiopiea, lat. angliceque reddita a AR. Lau- 
rence, Oxf. 820. — Ai diadnxa. tav dudsxe Dergıagywv, ed. Grabe, 
Spieil. T. I. p. 145 ss. Vrg. C. 7. Nitzsch, de testam, XII. Patr. Vit. 
810. 4. — Ascensio [dvaßezınov] Isaiae vatis, opusc. apud Aethiopas 
compertum, c. vers. lat. anglicanaque ed. AR. Laurence, Oxon. 819. Gie- 
seler, velus translatio lat. visionis Jesaiae ed. praef. et notis ill. Gott. 
832. 4. Vrg. Nitz ſch ind. Stud, u. Krit. 830. 9.2. Lüde, Einl, z. 
Apok. ©, 125 ff. Gfrörer, Geſch. d. Urchr. B. J. 1. S. 65 ff. 

e) Fr. Walch, de Hystaspe. [Comm. Soc. Reg. Gott. T. 1. P- 3 ss.] 

f) Sibyllinorum Oraculorum 1. VIII. ed. Servatius Gallaeus, Amst. 
689. 4. Hierzu I. XI-XIV. in Angeli Maji Scriptorum vett. nova col- 
lectio. Rom. 828. 4. T. III. P.3.— Biee&, ü. Entft, u. Zufammenf. d. . 
Sib. Orak. Theol. Zeitſchr. Brl. 819. H. 1. 2,] 
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Orakel find von Heiden und Juden für ihre Zwecke, manche wohl auch als 

‚poetifches Spielverfaßt. Die meiften aber, Vorwürfe gegen das Hei- 

denthum und Weißagungen feinesnahen Unterganges, find von Chris 

fien, vielleicht weniger zur Beftreitung oder Schredung ihrer Gegner, 

als zur eignen Ermuthigung gefchrieben, jedoch von Apologeten, die auf 

heidnifche Bildung eingingen, als gotteingegebene Schriften gebraucht. 
9.90. Suborvinatianer und Monardhianer. 

I. Alle Berichte gehn von der den Monarchianern feindlichen und fiegrei= 
hen Bartei aus, Tertullian voll Haß gegen die Gegner des Montanis= 
mus, Epiphanius und Theodoret fogar vom athanafianifchen Stand— 
punfte aus, am wenigften unwahr Eufebius, doch ergriffen von der ge— 
meinfamen Anſicht feiner Zeit. 

U. Martini, pragm, Gef. d. Dogma v. d. Gotth. Ch. in d. erften 4 
Sahrh. Roft. 800.8. 1. Schleiermader, ü. d. Gegenf. zw. d. Sabell, 
u, Athan. Vorſt. v. d. Trinität. [Theol. Zeitſchr. Brl. 822. 9.3. ©: 295 ff.] 
Heinichen, de Alogis, Theodotianis, Artemonitis. Lps. 829. &, Lange, 
Geſch. u, Lehrbegr. d, Unitarier vor d. nic. Synode, [Beitr. z. KGeſch. B.II.] 
Lpz. 831. Deff. Abh. in Illgens Zeitichr. 832. B. II. St. 2. ©. 17 ff. 
833, B. III. St. 1. S. 65 ff. ©t.2. ©, 178 ff. Org, Giefeler in d. Stud. 
u. Krit, 833. 9.4. ©. 1215 f. Baur, d. hr, Lehre v. d. Dreieinigkeit u. 
Menfchwerd. in geih. Entw. Tüb. 841. T. 1. ©. 132 ff. ©. U, Meier, 
d. Lehre v. d. Trin. in hift. Entw, Hamb, u, ©. 844, B. 1. ©, 74 ff. 

Das Streben, vom religiöfen Gefühle zum Begriffe zu gelangen, 
eoncentrirte fich in der Frage: wer Chriftus gemefen fei? Die jüdifche 
Antwort: der Sohn Gottes! erinnerte die Griechen an Götterföhne.*) 
Aber durch die Nothwendigkeit des Monotheismus, während doc) 
dem chriftlichen Intereſſe in der jüdifchen Salbung und Erfüllung 
vom 9. Geifte die eigenfte Herrlichkeit Chrifti nicht hinreichend aus⸗ 
gedrückt fchien, fchloß fich die Betrachtung an das Philofophem vom 
Logos, als der Selbftanfchauung Gottes und feiner Offenbarung in 
der Welt, foweit fie ein Abbild göttlichen Lebens ift. Seit der Mitte 
des 2. Sahrh. entwidelten fich 2 Parteien, die beide ſich nicht bedach- 
ten, Chriftum auf hellenifche Weife einen Gottesfohn und Gott zu 
nennen. Die Einen hielten den Logos für ein vormweltliches, der 
Gottheit ebenbildliches, doch untergeordnetes Individuum ; der volks⸗ 
mäßige Ausdruck einer Erzeugung deffelben mußte entweder mit den 
Gnoftifern als ein Hervorgehn aus dem göttlichen Wefen, oder mit 
den Alerandrinern als ein Entftehn von Ewigkeit her durch den gött= 
lichen Willen verftanden werden. Hiernach wurde auch der H. Geift 
für eine Perfönlichkeit angefehn, aber als Nebenperfon minder beach— 
tet, fo daß viele, welche den Sohn als Perfon dachten, den Geiſt noch 
als Kraft und Wirkungsart anſahn. Dieß Verhaͤltniß einer goͤttlichen 
Familie wurde ſeit Tertullian Trinitas genannt. Andre im Intereſſe 
fir die Anbetung eines einigen Gottes [uoveoyia] hielten Chriftum 
für einen bloßen Menfchen, aber durch die Kraft des göttlichen Geis 


a) Justin. Apol. I. e. 21. C. Tryph. e. 69. Cf. Plinii Ep. X, 96. 
7 
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ſtes aus der Jungfrau geboren und zum Herrn der Kirche erhoben, 
oder fie achteten ihn grade im Intereſſe feiner Würde für eine Of⸗ 
fenbatung und Erfcheinung Gottes auffErden z?) von Gegnern Patri- 
passiani genannt. Juſtinus führt es noch als eine chriffliche Mei- 
nung an, Chriftum für einen bloßen Menfchen zu halten, und wider- 
willig bezeugt noch Tertullian, daß es in feinerUmgebung die Volks⸗ 
meinung war.°) Seitdem wurde die 1. Art des Monarchianismug, 
fo oft fie hervortrat, zuruͤckkgewieſen, man Eonnte nicht geringer von 
Chriſto denken, als die gnoftifchen Häretiker; und wo e8 nicht geſchehn 
ift, fo dachte man es doch als folgerecht, daß die Scheu vor der Ber- 
leugnung eines bloßen Menfchen nicht groß fein würde. Dagegen Mon- 
archianer der 2. Art in vielen Gegenden der Kirche als rechtgläubig 
angefehn wurden, und meift erft außerhalb ihrer Heimath Gegner 
fanden, gegen die fie ſich auf apoftolifche Überlieferung und H. Schrift 
beriefen. Aber die Subordinatianer, als der Volksvorftellung am 
naͤchſten, gewannen allmälig die öffentliche Meinung, und vernichte- 
ten durch hierarchifche Mittel auch die 2. Art des Monarchianismus, 
den die naheliegende Vermifchung mit der 1. Art verbächtigte. Die 
fiegreiche Anſicht Eonnte fich durch finnreiche Beziehungen auf Vernunft 
und Offenbarung im Fogosbegriffe mit der Philofophie verftändigen. 
1) Epiphanius erzählt von einer Partei in Kleinafien [um 170], 
die er witzig Aloger nennt, weil fie den Logos und das johanneifche 
‚Evangelium, den Chiliasmus und die Apokalypſe verwarfen, wahr: 
ſcheinlich diefelben, von denen Irenaͤus bemerkt, daß fie jenes Evan- 
gelium und die prophetifchen Geiftesgaben verleugneten ; offenbar im 
MWiderfpruche gegen die Montaniften , doch ungewiß, ob fie nur am 
Logos als an einer gelehrten Bezeichnung Anſtoß nahmen, oder Mon⸗ 
archianer waren, wofür Epiphanius fie anſah.) 2) Prareas, 
mit dem Ruhme eines Bekenners unter Mark Aurel, von Kleinafien 
nach Rom gefandt, um die Anerkennung der Montaniften zu hinter- 
treiben, lehrte unangefochten die 2. Art des Monarchianismus von 
der Fleiſchwerdung des einigen’ Gottesgeiftes in Chriſto. In Carthago 
verfegerte ihn Tertullian.‘) Als aber Theodotus, der Gerber, 
‚gleichzeitig von Byzanz nah Rom gekommen, die 1. Art verbreitete, 
wurde er vom Biſchof Victor ausgeſtoßen. Seine Partei, welche, 
in weltlicher Wiffenfchaft ausgezeichnet, die H. Schrift wie ein menfch- 
Tiches Buch behandelte, war mächtig genug, um in Rom ſelbſt einen 
Biſchof aufzuftellen, der jedoch, von göttlichen oder bifchöflichen Bo- 
„b) Athenag. Legat. e.10. Bei Justin. e. Tryph. e. 128. Unterfcheidung 
"beider Arten des Monarchianismus : Orig. iin Jo. tom. 2, 2. 
:c) Justin. e. Tryph. e..48. Tertul. adv. Prax. c. 3. 
d) 6* haer. 51. 54, 3. Iren. III, 11. cf. Euseb. H. ecc. VII, 25. 


— M. Merkel, hiſt. keit. Aufklär. d. Streitigk. d. Aloger. ü. d. Apok. 
Frkf. u. Lpz. 782, 4) Tertul. adv. Praxean. 
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ten Nachts, überfallen, abdankte. Aus diefer Partei ging Theodo- 
tus, der Geldwechsler, hervor, als Haupt. der Melchifedekianer. 
genannt, welche über. dem ivdifchen Erlöfer einen himmlifchen, Mel- 
chiſedek, verehrt haben follen. Von der römifchen Kirche wurde auch 
Arte mon ausgefchloffen, der. feine Behauptung, von einem bloß 
menſchlichen Erlöfer als hergebrachte Lehre vertheidigte, die erft un— 
ter dem dermaligen Biſchof Zephyrinus [201-18] verfälfcht worden 
fi.) 3) Noetus von Smyrna und Presbyter wahrfcheinli in 
Ephefus wurde [um 230] von feiner Kirche ausgeftoßen als Patri- 
paffianer, fo entſchieden er fich gegen diefen Vorwurf verwahrt hat, 
dev nur, aus. dem Monarhianismus: der 2. Art erklaͤrlich ift.E) Zu 
diefer befannte fih auch Beryllus von. Boftra, der eine perfönliche 
Eriftenz des Erloͤſers vor der Menſchwerdung und. ein eignes göttliches 
Weſen deſſelben Ieugnete, aber ein Einwohnen der väterlichen Gottheit 
in ihm annahm, bis er von Drigenes eines andern belehrt wurde.") 
Sabellius, Presbyter in Ptolemais-[250-60], ſchloß diefe. Lehre, 
ben kirchlichen Ausdrudsweifen näher, an. Vater, Sohn und Geift 
find: ihm: die verfchiednen Dffenbarungsformen. der. höchften. Einheit, 
dies ſich in der Weltgeſchichte als Trias. entfaltet... Seine Lehre galt 
in der Pentapolis als rechtglaͤubig, bis Dionyſius von. Merandria 
fein biſchoͤfliches und gelehrtes Anſehn gegen fie: aufbot. Aber als die⸗ 
ſer im Streite die Lehre des Origenes dahin ſchaͤrfte, daß der Logos 
ein Geſchoͤpf des Vaters, ungleichen Weſens und einſt nicht geweſen 
ſei, machte gegen ihn der roͤmiſche Biſchof Diony ſius ein ewiges 
Sein des Sohnes im Vater geltend, das der alexandriniſche Biſchof 
nicht: geleugnet haben wollte’) A) Paulus von Samoſata, ſ. 260 
Biſchof von Antiochia, ſchien beide Arten des Monarchianismus, 
obwohl im Vorwalten der erſtern, durch die Behauptung zu vereini⸗ 
gen; daß Jeſus durch den H. Geiſt als Menſch erzeugt ſei, mit. wel— 
chem ſich der goͤttliche, nun erſt perſoͤnlich gewordne Logos eigenthuͤm⸗ 
lich verbunden habe. Die Feindſchaft der ſyriſchen Biſchoͤfe, welche 
auf: 3 Synoden gegen ihren Metropoliten conſpirirten und zu Antio⸗ 
chia 269 ‚feine Entſetzung ausſprachen, aber erſt 272 durch kaiſerliche 
Gewalt durchſetzten, bezog ſich zunaͤchſt auf ſeine politiſche Stellung 





f); Tertul..de praeser. append. c. 53. Euseb. H, ecc. V. 28. Epiph. 
haer. 54. 55. Theodoret. Haeret. fabb. II, 4 ss. 

g) Hippolyt. eis vv aigsoıw Nontov zwos. [Ed. Fabrie. T. II. p: 5'ss.] 
Epiph. haer. 57. Theodoret: III, 3. 

h) Euseb. H. ecc. VI, 33. cf. 20. Hieron. catal. c. 60. Cf. Orig. Opp. 
T=IV:. p. 695. — Ullmann, deBeryllo‘Bostreno. Hamb. 835. 4 Bro. 
Stud: u. Krit. 836; H⸗ 4. S. 1073 ff. 

i) Euseb. Mece. VII, 6. Achunus. Ep.» de sententia Dionysii. [T. I: 
px. 548. ss:]ı Gallandiü\ Bib. PP. T. III. p. 495. T. XIV. App: p. 118. 
Basil. Ep. 210. Epiph. haer. 62. T'heodoret. 11, 9. 
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und feinen weltlichen Glanz :*) aber der Fall des mächtigen Biſchofs 
entfchied die Verwerfung der Monarchianer, die von jest an nur als 
bereits verurtheilte Häretifer [Sabelliani, Samosateniani] einzeln vor= 
£ommen. Im Spnodalbefchluffe war auch die fabellianifche Ausdrucks⸗ 
weiſe, daß der Sohn gleichen Weſens fei mit dem Vater [öuoovorog 
zo naroi], verdammt.) 


Zweite Periode. 
Bon Conftantin bis Karl dem Großen, 


$. 91. Überſicht. ) 

Das Heidenthum wurde vernichtet, das Chriftenthbum Staats- 
religion. Der Kampf um die begriffsmäßige Auffaffung des Glau— 
bens erfchlitterte die Kirche und das Reich. Staat und Kirche durch- 
drangen einander im gegenfeitigen, durch Verſchmelzung des politi= 
fhen und dogmatifchen Intereſſe beiden unheilvollen Einfluffe. Die 
Nechte der Gemeinde wurden faft allein noch durch Volksaufftände 
und Hofintriguen geübt: Die Kirche verwirklichte mit Aufopferung 
der einzelnen Selbftändigkeit-ihre Einheit, und zerfpaltete fich unter 
die beiden großen Bifchöfe des alten und neuen Rom. Neben dem 
Elerus wurde das Mönchthum eine Macht. Griechifche und chrift- 
liche Sitte mifchten und verfälfchten fich unter einander, während 
aus den Glaubensfämpfen und aus den Schwärmereien der Wuͤſte 
Charaktere emportwuchfen, in denen der H. Geift großartig darftellte, 
was der Zeitgeift in dunkler Sehnfucht anftrebte. Nach dem Kampfe 
um Begriffe wurde der Staat durch den Kampf um Bilder zerrüttet. 
Das Chriſtenthum hat dem römifchen Reiche feinen legten Glanz, 
ein innerliches Leben und den Troft im Ungluͤcke gebracht, aber feinen 
Untergang nicht aufgehalten, Ein neuer einfacher Glaube befiegte 
das Chriftenthum mit dem Schwerte und verfchloß ihm das heimifche 
Morgenland. Nur Griechenland blieb römifch und ging mit feiner 
Kirche dem langen Scheintode entgegen. In das Abendland brachen 
die germanifchen Völker, aber fie beugten fich vor dem Kreuze, und 
ein neues Leben der Kirche begann. Die Periode zerfällt in 2 gleiche 
zeitige Abfchnitte: die Kirche des römifchen Reichs, zu der das an= 
gränzende Morgenland gehört, und die Kirche unter den germanifchen 
Völkern, zu der das römifche Bisthum feit Stephan II übergeht. 


k) Euseb. H. ecc. VII, 27-30. Epiph. haer. 65. A. Maji N. Coll. T. 
VI. P.1. p.68, 299 ss. — Ehrlich, de erroribus Pauli Sam. Lps. 745. 4. 
J. B. Schwab, de P. Sam. vita atque doctr. Herbip. 839. 

D) Athanas. de synod. Arim. et Seleue. c. 43. [T. I. p. 917.] Hilar. 
Je synod. c. 86. 
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Abſchnitt I. Die Reichskirche. 
5.92. Quellen. 

1) Euseb. [S. 13.] Eis röv Blov Kuvoravrivov I. IV. Vita Constant. 
et Panegyricus, ed. Heinichen, Lps. 830. Historiae eec. Eusebii 1. IX 
Rufino interprete ac Il ipsius Rufini, ed. Caceiari, Rom. 741 s.2 T. A. 
Historia ece. Seriptores graeci, e. notis Valesi ed. G. Reading, Cantabr. 
720. 3T. f. Nieephorus Callistius, &xxAno. ioropie, ed. Fronton le Due, 
Par. 630.2 T. f. 2) Suipiei Severi Hist. sacra, ed. Hofmeister, Tig. 
703. [Opp- ed. Hieron. a Prato, Veron. 741 ss. 2 T. A.] ITaoyadıov s. 
Chronicon paschale, ed. Car. du Fresne Dom. du Cange, Par. 688. f. 
Lud. Dindorf, Bonn. 832. 2 T. T’heophanes Confessor,, Xoovoygogio, 
ec. notis Goari et Combefisü, Par. 655. Ven. 729. f. 3) Ammianus Mar- 
cellinus, Rerum gest. 1. XXXI. ed. Ernesti, Lps. 773. 835. Zosimus, 
totogio. veo, ed. Reitemeier, Lps. 784. Im. Bekker, Bonn. 837. 


Die meiften öffentlichen Urkunden find in den Concilienacten und 
Eniferlichen Gefegbüchern enthalten. Eufebius nahm in der Ge- 
f&hichte feiner Zeit Nüdfichten mwenigftens der Dankbarkeit‘) Seine 
Kirchengefhichte hat Rufinus frei überfegt und bis auf feine Zeit 
[395] fortgefegt.’) Unter den Griechen ift fie fortgefegt worden von 
den Sachmwaltern Sokrates Scholaſticus [306-439] und Her— 
mias Sozomenus [323-423], von jenem freimüthig und ein- 
fach, von diefem mönchifh und blumenreich. Beide wurden durch) 
die theologifche Gelehrfamkeit des Theodoretus, Bifchofs von 
Cyrus, ergänzt [325-427].°) Alle im Sinne der fiegreichen Kirche. 
Die Kirchengefchichte des Philoftorgius [300-425], eine Xobrede 
auf die befiegte Partei, ift nur in den Auszügen des Photius erhal 
ten. Evagrius, berühmter Sachmalter zu Antiochia, führte die 
Eatholifche Kirchengefhichte fort [431-594] mit Umficht über die 
politifchen Verhältniffe und mit leidenfchaftlicher Orthodoxie. Des 
Theodorus Kector Auszug aus Sokrates, Sozomenus und Theo- 
doret ift handfchriftlic) vorhanden, von feiner Sortfegung des Sokra⸗ 
tes [6.518] hat Nicephorus Bruchſtuͤcke aufbewahrt. Die Gefchichte 
des Nicephorus Calliftius ift im 14. Jahrh.. aus ältern Ge⸗ 
ſchichtſchreibern und aus Urkunden der Sophienkirche zuſammengeſtellt, 
[auf 23 Bücher bis 911 berechnet, bie vorhandnen 18 Bücher bis 
610] im Style zierlich, in der Gefinnung redlich, fervil und aber= 
gläubifh. Sulpicius Severus, Nechtögelehrter, dann Press 
byter in Gallien, fehrieb eine gedrängte Darftellung ber Weltgefchichte 
[b. 400] vom Eirchlichen Standpunkte aus, nur für die Sefchichte 
feiner Zeit und Umgebung wichtig. Die Dfter- Chronik [b. 354 
unter Gonftantius aufgezeichnet, doch mit fpätern Zufägen, b. 628 
unter Heraklius] ift zunächft Paffah » Berehnung vom Anfange der 

a) Soerat. H. ece. 1,1 b) E. J. Himmel, de Ruf., Eus. inter prete 


1. 11. Ger. 838. ce) F. 4. Holzhausen, de fontibus, quibus Socr. $oz, et 
Theod. usi sunt. Goett, 825. 4. 
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Welt, aber belebt durch eine Chronik, in der manche eigenthümliche 
Urkunden und Nachrichten im kirchlichen Sinne einfach mitgetheilt 
find. Theophanes Confeffor hat eine ältere Chronik bis auf 
feine Zeit fortgeführt [285-813], mit gelehrter Benugung fonft ver- 
lorner Quellen, als ftrenger Moͤnch und Märtyrer des Bilderdienftes, 
Unter den legten Stimmen heidnifcher Gefchichtfchreibung hat Um= 
mianus Marcellinus in dem erhaltenen: Theile: feiner. Reiches: 
gefähichte [B. 14-31. 353-78] die Firhlichen Ereigniffe mit der Un- 
parteilichkeit und dem gefunden Weltverftande eines Soldaten beſchrie⸗ 
ben, Zofimus, Hofbeamter unter Theodofius II, hat [ausführlich 
284:410] die Schattenfeite der chriftlichen Kaifer mit: pragmatifcher 
Kunft herausgeftellt. 


Cap. 1. Sieg und Niederlage des Chriftenthums.. 
J. G. Hoffmann, ruina superstitionis paganae, Vit. 738. 4. S.T. Rüdi- 
ger, de statu paganorum sub Impp. christ. post Const. Vrat. 825. Beug- 
not. [S. 42.] 
5.9. Conſtantim un d feine Söhne, 

J. Das Betreffende b, Luseb. u. Zosimus. — U. Martini, d. Ein- 
führ. d. chr. Rel. ald Staatörel, durch Conſt. Münd. 813. 4 Manfo, 
Leben Conſt. Brest. 817. Kist, de commutatione, quam Const. auctore 
societas chr. subiit. Traj. ad Rh. 818. 4. [Hug] Denkſchr. z. Ehrenrett, 
Eonft. Seitſchr. f. d. GeiftlichE, d. Erzb. Freyburg. 829. H. 3. Arendt, 
ü. Conſt. u. ſ. Verh. z. Chriſtenth. [Züb, Quartalſchr. 834, 9, 31 

Conſtantin gab der Kirche in beſonnener Steigerung Sicherheit, 
Reichthum, Vorrechte und allmaͤlig alle Mittel der Anlockung, die 
ein unumſchraͤnkter Herrſcher feinen Lieblingswuͤnſchen zu geben ver— 
mag. Sobald der Kampf zwiſchen dem Herrſcher des Morgenlandes 
und des Abendlandes, den nur die Politik zu einem Kampfe der alten 
Götter mit dem gefreugigten Gotte gemacht hatte, durch die Vernich⸗ 
tung des Lieinius entſchieden war [323], ſprach Conftantin 
feinen. Wunfch offen aus, den. römifchen Erdkreis wieder durch eine 
gemeinfame Gottesverehrung verbunden zu fehn, erkannte aber. das 
Recht derjenigen an, welche noch dem veralteten Aberglauben folgen 
wollten, Nur einige Tempel im Morgenlande wurden beraubt, um 
mit ihrem Schmude das neue chriftlihe Rom zu zieren, andre wegen 
ihres. unfittlichen. Cultus zerſtoͤrt,) und ein Gefeg gegen Opfer?) mag 
nur folden Gulten gegolten haben, oder ift doch. nie vollzogen wor _ 
den. Der Kaiſer blieb Pontifex Maximus, und einige. Geſetze bemei- 
fen, daß er wenigftens die Zauberfünfte der alten Gätterwelt zu ehren 
oder zu fürchten nicht aufgehört hatte.“) Die Erhebung des Chriften- 
thums zur Staatsreligion, dadurch die endliche Löfung des Glaubens: 

a) Euseb. Vita Const. IT, 55-60. 5) N 8 des 
auf —* [e], und Euseb. Vita Ar ei ie — ae 
nae usu a. 321. L. 1. Cod. Theod. de pagan. [XVI. 10.) Zosim. 11, 29. 
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zwiefpaltes, war eine frenge Forderung der Politik. Aber Conſtan⸗ 

- tin hat fie erfüllt aus Neigung, die er ſchon ausſprach in einer Zeit, 

als der ritterliche Kaifer nody nicht zum Tyrannen entartet war, und 

hat fie bewährt in einer Theilnahme an den Firchlichen Ungelegenheis 

ten, welche die bloße Klugheit des Herrfchers weit überftieg. Als das: 
Zeichen, durch) das er fiegen follte, [Labarum, 312]) ihm die Allein= 
herefchaft erobert hatte, achtete er ſich fuͤr einen Liebling der Gott- 
heit, berufen, die Weltherrfchaft dem Kreuze zuierwerben, . das: er nicht 
zu entweihen fürchtete durch feine tief in Blut getauchten Hände, in 
des eignen Sohnes Blut [326]. Daß er unter den Gatechumenen 
blieb und erſt in feinem Todesjahre die Taufe nahm. [337], war ein: 
chriftlicher Aberglaube. Die dankbare Kirche hat ihn den Großen ge= 
nannt, aber auch das Heidenthbum hat ihn unter feine Götter verfegt. 
Er hat im Intereffe feiner Herrſchaft viele Schlachten gewonnen, die 
Regierung des Weltreichs zu einer Eünftlichen Mafchine gemacht, an 
der herrlichften Stelle der Erde eine Welthauptftadt erbaut, viel’ Uns 
glück erlebt und verſchuldet: darin wenigſtens ift er groß oder glüd- 
lich gemwefen, daß er, am höchften geftellt: im feiner Zeit, was die Zeit 
von ihm forderte, erfannte. Seine Söhne befolgten und fchärften 
die Politik wie die Neigung ihres Vaters. Die Tempel wurden ge= 
fchloffen und das Gefeg drohte denen, diezu opfern wagten, den Tod;°) 
Nur in Rom blieb’ den altväterlichen Göttern eine der Majeftät des 
römifchen Volkes feierlich zugeftandene Freiftätte.) 

* F. 94. Julianus Apoftata: 

I. Juliani Opp. [Misopogon, Caesares, Orationes, Epp. et Cyrilli 
Alex. ec. Julian. 1. X. ed. Spanhem. Lps. 696. 2T. f. Ju!. Epp. Ac- 
cedunt fragm. hreviora, ed. Heyler, Mog. 828. Die Reihe ber hriftlichen 
- Schmähfchriften beginnen Gregorü Naz. in Julian. Apost. invectivae duae, 
Heidnifche Tobpreifung: Libanius, befonders in der Oratio parentalis. 
Wahr und billig: Ammian. Mare. XXI-XXV, 3. 

II. H. P. C. Henke, de -Theol. Jul. Heimst. 777. 4 [Opp. 802. p. 353 
ss.) 4. Neander, Sul. u. f. Zeitalter. %pg..812. (© hlofjers Rec, in 
d. Zen. 2.3. San. 813. ©. 121 ff. Drf. KGeſch. B. III. ©. 67 ff. C. H. 
van Herwerden, de Jul. rel. chr. hoste eodemque- vindice: Lugd. 827. 
G. F- Wiggers, Zul, d. Abtr. [Illgens Zeitſchr. 837. B. VII. 9.1.) 
H. Schulze, de phil: etimerib. Jul, Strals. 839.4. Y. S. Teufel, de Jul. 
Imp. christianismi contemtore et osore.. Tub. 844. 

Sulian hatte das Chriftenthum, zu deſſen Prieſter er einft erzogen 
wurde, als ein Gewebe fpisfindiger Formeln und als einen Gottes- 
dienft der Sklaverei Eennen: lernen, der: durch die Gemwalthandlungen 


d) Euseb. Vita Const. I, 27-31. Laetant. de mortib. c. 44. Sozom. 
1, 3. Rufin. I, 9. Cf. Nazarii Panegyr. Const. c. 14. — Heinichen, Ex- 
eurs; I. ad Vitam Const. 

e). Constantis-Lex'adv. sacrif. a. 341: DL: 2. Cod. Theod. de pagan. 
[XVI. 10.] Constantii Reser. ad Taurum. a. 353. ibid. L. 4. 

Pf) L: 3. Cod. Theod. de pagan. [XVI. 10.) 
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der Mörder feines Haufes Uber die altväterliche Gottesverehrung ges 
fiegt hatte. Im verftohlnen Umgange mit den Dichtern der Borwelt 
und mit den Philofophen des Heidenthums war ihm ein höheres Le— 
ben aufgegangen. Durch den kuͤhn benugten Drang der Verhältniffe 
auf den Thron gelangt [361], fah er fich von den Göttern beftimmt, 
die fehönen Zeiten des Alterthums zuräczuführen. Seine religiöfe An= 
fiht hatte fi) dem Neuplatonismus angefchloffen, feine Miederher- 
flellung des Heidenthums wollte demfelben alle Vorzüge des Chriften- 
thums aneignen. Die Chriften wurden von Staatsämtern entfernt, 
zur Wiederherftellung der zerftörten Tempel verurtheilt und von ben 
Lehrftühlen der Nationalliteratur ausgefchloffen.’) Die Forderungen 
der Öerechtigkeit felbft wurden in feindfeliger Abficht geltend gemacht: 
alle Secten anerkannt, alle vertriebene Bifchöfe zurücberufen, die Ju⸗ 
den zur Wiederaufrichtung ihres Heiligthums eingeladen. Die Heiden 
erhoben ihr Haupt, eine allezeit feile Menge Eehrte zu den verlafnen 
Zempeln zurüd. Aber es wurde nur offenbar, daß Conftantin feine 
Zeit verftanden hatte. Zulian trat dem Spotte und Haffe der Chri⸗ 
ften mehr mit den Waffen des Weltweifen, als mit der Macht des 
Weltherrfchers entgegen, indem er den „Baliläern“ vornehmlich die 
MWiderfprüche entgegenhielt, in welche fie durch die Vergötterung eines 
todten Juden und durch die neuerlich binzugefommene Verehrung 
andrer Zodten, wie durch den Abfall vom Sudenthume, mit ihren 
eignen heiligen Büchern gerathen wären.) Die Zugenden feiner Re⸗ 
gierung geboten der Abneigung Ruhe und Achtung, felbft der Zwie- 
fpalt mit feinem Volke hatte ihn noch nicht zum Tyrannen gemacht. 
Zwar die fchönern Züge des griechifchen Volfsgeiftes Eonnten fich nicht 
an ihm entwiceln, aber ein Held und ein Philofoph faß auf dem 
Throne, ein frommer, tugendhafter Menfch, deſſen declamatorifche 
Eitelkeit felbft mit feiner Achtung vor dem freien Urtheile feineg Vol 
tes zufammenhing. Nach 20 Monaten einer thatenreichen Allein: 
herrſchaft, nach einem taftlofen vergeblichen Leben, fiel er, noch ein 
Süngling, im Kampfe gegen die Perfer [363], neben Athanafius der 
größte Mann feines Jahrhunderts, wie eine Molke vorübergegangen. 
$. 9. Untergang des Heidenthums. 

Nach Julian herrſchten chriſtliche Kaiſer, aber das Heidenthum 
blieb buͤrgerlich ungekraͤnkt, bis Theod oſius J nach Beſiegung der 
Gothen und Unterdruͤckung der Ketzer ſich verbunden fuͤhlte, auch die 
Heiden zu verfolgen [381]. Zur felben Zeit ließ Gratianus den 
Altar der Victoria von der Curie des römifchen Senates wegnehmen. 


a) Jul. Ep. 42. Ammian. Mare. XXII, 10. Orosiö Hist. VII, 30. 
Das Mißverftändniß b. Sosom. V, 18. Soerat. UI, 12. T’heodoret. Hist. 
ece. III, 8, b) Marquis d’Argens, Defense du paganisme par l’Emp. 
Julien. Ber. 764. ed. 3. 769. —* W 


Cap. J. Sieg d. Chriſtenth. 8.95. Untergang d.Heiventhums. 107 


Bergebens flehte Symmakhus im Namen der Senatoren, daß ih— 
rem ergrauten Alter nicht jener Siegsaltar von froher Vorbedeutung 
genommen werde, der den Knaben fchon theuer war, vergebens im 
Namen der ewigen Noma felbft, daß bei der Ungewißheit diefer 
Dinge das altväterliche Herkommen geachtet, und ein Glaube nicht 
vertilgt werde, mit dem fie die Welt erobert habe.) Theodoſius, als 
Alleinherrſcher [392], machte jede Art des Gögendienftes zum Ver: 
brechen, die Erforfchung der Zukunft aus Opferthieren zum Majeftäts- 
verbrechen.?) Begeifterte Kirchenlehrer, welche den Sieg des Evans 
geliums feiner Geiftesfraft vertrauten, wurden von Eiferern über 
flimmt, die den Kaifern Feuer und Schwert gegen das Heidenthum 
zur Gemwiffensfache machten. Gemwaltthätige Mönche reizten das Volk 
gegen die Tempel. Vergeblich erhob Libanius für fie, deren neue 
Berherrlihung er einft mit Julian unternommen hatte, feine beredten 
Bitten”) Einige von den fhönen Baumerfen des Alterthums find 
als Kirchen gerettet worden. Als das geheimnißvolle Serapeion in 
Alerandria zerftört und des Gottes Bildfäule zerbrochen-wurde, er⸗ 
warteten die Ägypter, nach alter Weißagung, daß die Erde wieder 
in's Chaos verfinte.?) Die Phitofophie fuchte Troſt bei der Magie, 
Man hielt fich mit der Hoffnung hin, daß das Jahr 399 beſtimmt 
fei, der Zaubermacht des Chriftenthums ein Ende zu machen.°) Die 
Orakel verſtummten, die fibyliinifchen Bücher wurden verbrannt. Bor 
der Mitte des 5. Jahrh. war im Morgenlande der Gögendienft ver 
tilgt. Im Abendlande unter den Einfällen der Barbaren war das 
Eaiferliche Anſehn nicht mächtig genug, um die Verehrung der Götter, 
als deren Strafgericht die Verwuͤſtung des Reiche geltend gemacht 
wurde, gänzlich auszurotten. Daher nad) ber Plünderung Roms durch 
die Barbaren Auguftinus [426] und Orofius [417] für nöthig 
hielten, in großen Apologien zu erweifen, daß das Chriftenthum feine 
Schuld trage am Elende dieſer Zeiten, jener die ganze Weltgeſchichte 
als eine durch den Gegenſatz bedingte Entwickelung des Chriſtus⸗Reichs 
betrachtend.‘) Die Menge war dem Gluͤcke und der Macht gefolgt; 
doch machte noch Auguftinus die Erfahrung, auf die Libanius ver- 

a) Symmachi 1. X. Ep. 61. [Ed. Pareus, Neost. Nem. 628.] 

b) L. 12 Cod. Theod. de pagan. [XVI. 10.] — Stuffken, de Theo- 
dosii M. in rem chr. meritis. Lugd. 828. 

e) Orat. ad Theodos. ömdg rav iegmv. Opp. ed. Reiske, T. I. Voll⸗ 
ſtändiger: Novus S. Patrum Graec- Saec. IV. delectus, rec. L. de Sinner, 
Par. 842. d) Rufini H. ece. II, 22-30. Socrat. V,16. 

e) Sozom. VI, 35. Augustin. de Civ. Dei XVII, 53. 

f) August. de Civitate Dei l. XXI. e. comment. Jo. L. Vivis et Co- 
quaei, Hamb. 662. 2T. J. van Goens, de Aug. Apologeta sec. ll. de Civ. 
Dei. Amst. 838. Pauli Orosii adv. Paganos historiar. 1. VII. [Hormesda 
mundi, Moestitia] rec. Sig. Haverkamp, Lugd. 738.4. Th. de Moerner, 
de Oros. vita ejusque Hist. libris. Ber. 844. 
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mwiefen hatte, daß leichter feirden alten Göttern die Tempel, als die 
Herzen zu verfchließen, und: daß Sefus: felten feiner felbft wegen ge⸗ 
ſucht werde.) Das Heidenthum erhielt ſich theils durch baͤuriſche 
Einfalt und Treue geſchuͤtzt noch hie und da in entlegenen Ortſchaften 
[paganismus, 368], theils in einzelnen hohen Familien oder Gemuͤ— 
thern, und in den Schulen der Philofophen. Einige Philofophen find: 
als Opfer eines wuͤthenden Chriften-Pöbels:gefallen. Die gelehrte und 
liebenswerthe Hypat i a, bieder neuplatonifchen Schule zu Aleran- 
dria vorſtand, iſt nicht ohne Schuld: des Biſchofs Cyrillus in einer 
Kirche graͤßlich umgebracht: worden.®), Aber es lag nicht: im Weſen 
des Heidenthums, der Übermacht durch ein Maͤrtyrerthum gewachſen 
zu fein. Juftinian I vernichtete durch Aufhebung: der Philofophens- 
ſchulen [529] den legten: geiftigen Haltpunkt des Heidenthums und 
vertilgte ſeine geheimen, unter Gleichguͤltigkeit gegen jeden Cultus in 
der Hauptſtadt verborgnen Spuren.) Nur Photius zog der aufges 
zwungenen Taufe’ eine freiwillige Bluttaufe für: die, Sreiheit:vor, und 
die Mainottem vertheidigten in ihren Gebirgen: zugleich, die Frei⸗ 
heit und die alten Goͤtter Spartas. In Rom erhielten ſich Ausdrucks⸗ 
weiſen und Feſtlichkeiten des Goͤtterdienſtes, bis fie weniger abgefchafft 
wurden, als in's Firchliche Leben übergingen, Im 7 Jahrh. finden 
ſich in abgelegnen Thaͤlern der italienifchen Infeln die: letzten Anhaͤn⸗ 
ger des alten Glaubens. 
6. Maſſalianerun d Ghpfiſtarier 

I. Epiph.. haer. 80. Cyrill. Alex. de adoratione in.spiritu et verit. 
1. III: [Par. T. 1. p. 92.] Gregor. Naz. Orat. XVIII, $. 5. [Opp. p. 
333.] Gregor. Nyss, adv. Eunom. 1. II. [T. I. p. 240.) 

II. Ullmann, de Hypsistariis. Heidelb. 823.4: Dgg: Boehmer, deHypsi. 
Praefatus est Meander. Berol, 824; Nebft mehrern Repliken.. 

Viele hatten niemals, an die Götter geglaubt, ohne defhalb an, 
Chriſtum glauben zu wollen : diefe-lebten in: der Zeit. des. großen Kam⸗ 
pfes gleichgültig fort, gottlos oder in den allgemeinften. Formen der. 
Froͤmmigkeit. Die Innigeren unter ihnen: wurden vom Drange nach 
veligiöfer Gemeinfchaft zufammengeführt: So in Syrien und, Palde 
flina die Maſſalianen [Eudeten, Euphemiten , VEo08ßBsıg „in 
Afrika coelicolae], welche zwar dag Dafein von Göttern einrdumten; 
aber nur einen Allherrſchenden verehrten fie in ihren Bethäufern 
unter der Abend und Morgendämmerung bei glänzender Beleuchtung: 
Die Hypfiftarier [löwioro den roVoSKVvoüvreg] in Kappadorien 
find nur als Verehrer. eines einigen. Gottes mit‘ ihnen zufammenzu= 
ſtellen, denn ihr Halten auf Speifegefege und auf. den Sabbath, be= 

8) Liban. Opp: T. II. p. 177. Aug. Serm. 62: In Ev. Jo: tr. 25,.10. 
h): Socrat.: VIl, 15. — Wernsdorf‘, de Hyp. philosopha.dss: IV. Vit, 
738: 4: Münch, Hypatia; [Berm, Schriften: Ludwigsb, 828, B. L] 


‘) Procopii‘ Hist.-arcana. c. 11: Theo an: Chronogr. ad’ann. 522. 
Cf. Agathiae Hist. II, 30. ‚ h 
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‚zeichnet fie als eine Art von Profelyten des Thores. Zweifelhaft ift 
ihr Zufammenhang mit dem Parfismus. Jene Gleihgültigen und 
dieſe Secten des 4. Jahrh. mußten nad wenig Menfchenaltern vor 
der innern und aͤußern Kraft des Chriftenthums verfchwinden. 
9.97. Das Chriftenthbum unter den Perfern. 
Segen das neuerwachte Nationalgefühl, gegen die heitre Sitt- 
lichkeit und oberflächliche Verftändigkeit des perfifchen Volksglaubeng 
vermochte das Chriftenthum zwar weniger, dody finden fih im 4. 
Jahrh. Chriftengemeinden faft in ganz Perfien unter dem Metropo- 
liten von Seleucia. Aber der Haß einer feftgefchloßnen Priefterkafte 
und die politifche Berdächtigung erregte ſ. 343 eine Verfolgung, deren 
faft ununterbrochnes Wuͤthen über ein Jahrhundert lang die Kirche 
zermalmte.’) Nur den aus dem Reiche vertriebnen Chriftenparteien 
bot Perfien eine Freiftatt. Chosroes Il eroberte [614] Jerufalem 
und tödtete'die Chriften in Palaͤſtina. Deraclius befreite die heilige 
Stadt: und brachte das entfuͤhrte Kreuz fiegreich zurüd [621-628]. 
Armenien unterlag endlich [429] den Perfern. Aber das Chriften- 
thum wurde heldenmüthiger als die Freiheit gewahrt.”) 
5.98. Abpffinien und die Diafpora. 

Die Ermordung einer griechifchen Schiffsmannfhaft mit Ver: 
fhonung zweier Sünglinge ift Beranlaffung geworden, daß durch Ei- 
nen derfelben, Frumen tius, der am Hofe Einfluß erlangte, und 
von Athanafius die Biſchofsweihe erhielt [327], Abyffinien ein 
chriftliches Land wurde.) Kosmas, der Indienfahrer, fand [vor 535] 
‚hriftliche Gemeinden. auf 3. Küftenpunften Oftindiens. Sie ehrten 
in Thomas ihren Apoftel, find aber durch perfifhe Handelscolonien 
entftanden.?) Das Dafein und wechſelnde Geſchick einer Kirche zu 
Chumdan in China [f. 636] ruht auf einem Denkmale, dag die Je⸗ 

 fuiten aufgefunden haben.‘) Nah Arabien fandte der Kaifer Con- 
ftantius feinen Apoftel mit reichen Gaben. Da, wo ſich das Chriften- 
thum verbreitete, ward. e8 von den Juden hart bedrängt. Auch Noma⸗ 
denſtaͤmme empfingen zuweilen die Taufe von Einſiedlern der Wuͤſte, 
vielleicht ohne ſich genau auf's Chriſtenthum einlaſſen zu wollen. 
F. 99. Mohammed. 
J. Der Koran: arab. et lat. ed. Maraceius, Patav. 698. f. Petersb. 





a) Euseb. Vita Const. IV, 9-13. Sozom. II, 9-14. Soer. VI, 18-21. 
‚Theodoret. V,38. Acta Martyr. Orient. et Oceid. ed. $.E. Assemanus, 
Rom. 748. £.P. 1. 

b) Elisaeus, History of Vartan, transl. by Neumann. Lond. 830. 4. 
p- 12 ss. Saint Martin. IS. 63.) T. I. p. 306 ss. T. II. p. 472. ss. 

a) Rufin. I, 9. — Jobi Ludoif Hist. Aethiopiea. Fref. 681. f. II, 2. 
u. Cmtr. ad H. Aeth. ib. 691. f. p. 583 ss: 6) Cosmas, —— 
yguoriavınn. [Montfaucon, Collectio nova PP. graec. Par. 706. f. T. I.] 
I. III. p. 178. 1. XI. p. 336. ef. Philostorg. TI, 14. 

ce) Kircheri China;illustrata. Rom. 667. f. p. 43 ss. 
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787. 4. Flügel, Lps. [834.] 841. 4. deutſch v- Boyfen, al. 773. v. Wahl, 
Dal, 828. v. 8. Ullmann, Eref, 840 f. 3. X. 844. Auszug v. Augufti, d. 
kleine Koran, Weißenf. u. Lpz. 798. Abulfeda: [14. Zahrh.] Hist. anteis- 
lamica, arab. et lat. ed. Fleischer, Lps. 831. De vita Muhamedis, ar. et 
lat. ed. Gagnier, Oxon. 723. f. [Der 1. Abſchn. v. Abulf. Ann. Mosle- 
mici, ar. et lat. ed. Reiske, Havn. 789 ss. 5 T. 4.) Brg. 3.0. Hammer 
in d. Wiener Jahrb. 835. B. 69. Sanuar ff. + 8 
II. J. Gagnier, la vie de Mah. Amst. 732. 2 T. Überf. v. Betterlein, - 
Köth. 802 ff. 2 B. Bush, life of Moh. New-York. 832. 12. — Garein de 
Tossy, doctrine et devoirs de la rel. musulmane. Par. 826. Ch. Forster, 
Mahometanisme unveiled. Lond. 829.2 T. D ettinger, 3. Theol. des 
Koran. [Tüb, Zeitſchr. 831. 9. 2.] 3. v. Hammer-Purgftall, Mob. 
d, Prophet. Lpz. 837, Vrg. Umbreit in d, Stud, u. Krit: 841. 9.1. 
6. Weil, Moh. d. Proph. Stuttg. 843. — Tychsen, quatenus M. alia- 
rum rell. sectatores toleraverit? [Ummtt. Soc. Goett. Class. hist. T.XYV. 
p. 152 ss.] Möhler, Verh. in welchem nad} d. Koran 3, &, zu Ms fteht. 
[Züb. Quartalſchr. 830. 9.1.] A, G eiger, was hat M. aus dem Sudenth. 
aufgenommen ?Bonn. 833, C. FGerock, Chriſtologie d. Koran. Hamb. 839. 
Die Araber waren ein freies, kriegeriſches und phantaſiereiches 
Hirtenvolk mit einigen handeltreibenden Städten. Ohne wiffenfhaft- 
liche Bildung erfreuten fie fih an einer dichterifchen Sprache. Aus 
uralter Zeit war die Kaaba zu Mekka das Volksheiligthum, urfprüng= 
lich einem Gotte geweiht, aber jeder Stamm hatte dort feine be= 
fondern Götter aufgeftellt. Sudenthum, Chriſtenthum und Parſis⸗ 
mus war in Arabien eingedrungen, Religions-Mifchung und Wechſel 
nicht felten. Aus dem Blute Ismaels, aus dem Stamme der Korei⸗ 
fhiten, aus der Familie Haſchems, der die Bewahrung der Kaaba 
erblich gehörte, lebte Mohammed [gb. 57 1] als Kaufmann und 
Hirt, friedlich, unbedeutend, oft in religiöfes Nachfinnen verfunken, 
bis er [611] anhob zu verfündigen: Es ift Eein Gott außer Gott, und 
Mohammed ift fein Prophet. Auf diefem Grundgedanken geftaltete 
fi Glaube und Sitte aus einer Mifhung der 4 gegebenen Religions⸗ 
weiſen. Mohammed kannte ſie nur aus dem Verkehre, das Juden— 
thum in talmudiſcher, das Leben Jeſu in apokryphiſcher Geſtalt. 
Er wollte die Religion des Volfsvaterg Abraham wiederherftellen, 
erkannte Sudenthum und Chriſtenthum als Dffenbarungen und ehrte 
ihre Gründer mit Wunderfagen. Sein Urtheil über ihre fpätere Vers 
faͤlſchung wurde immer härter und gegen die Juden durch perfönlichen 
Haß gefchärft, jemehr er fi) von dem Gedanken einer Volksreligion 
zum Plane einer Weltreligion erhob, als welche ihm der Islam 
alleinfeligmachend war. Seine veligiöfe Sittenlehre forderte beftimmte 
Gebete, Faften und Abwaſchungen, Mildthaͤtigkeit, die Wallfahrt 
nach Mekka, Kampf und Tod für den Glauben. Der Glaube an 
eine unbedingte Vorherbeftimmung erhob den Muth eines tapfern 
Volkes als freudige Ergebung in den Willen des Allmaͤchtigen. Für 
den Wein entfchädigte die Geſchlechtsluſt. Die Ausficht auf die finn- 
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lichen Freuden einer andern Welt vollendete diefe Religion der Sinn: 
lichkeit und des Verftandes, vorgetragen mit ber Entfchiedenheit eines 
Wortes vom Himmel und in phantaftifcher Fülle voltsthümlicher 
Poefie. Mohammed fand nur geringen Glauben in feiner Vaterftadt 
und entfloh vor dem Schwerte feiner Mitbürger [15. Juli 622, De: 
dfchra] nah Medina. Er eroberte von hier aus in Fühnen Raubzuͤgen 
einen Theil Arabiens, der andre Theil fand in feinem Güde den 
Glauben an feine göttliche Sendung. Mohammed war fchön und 
beredt, ebenfo ſchwaͤrmeriſch fromm als ſtaatsklug, Eühn in den Mit: 
teln bis zum Meuchelmorde , fonft gerecht und großmüthig genug, 
um von einem Volke, das ihn anbetete, für den Gefandten Gottes 
gehalten zu werden. In feinem Privatleben treu, einfach, mäßig, 
doch der Wolluft ergeben. Als fein Gott ihn berief, Eonnte er nicht 
fehreiben noch lefen, feine Reifen find unbedeutend, doc Mekka war 
ein Wallfahrtsort des Morgenlandes. Seine Offenbarungen empfing 
er nach dem jedesmaligen Bedürfniffe duch den Engel Gabriel, 
Sprüche der Begeifterung, obwohl in der Zeit feines Glüds nicht 
ohne Anbequemung zu feinem Gelüfte. Sie lebten theils im Munde 
des Volkes, theils verbreiteten fie fich als fliegende Blätter und wur— 
den 2 Sahrenach Mohammeds Tode von Abubefkr als heilige Schrift 
[Alkoran] gefimmelt. Mohammed ftarb [632] an einem langfamen 
Gifte, durch das feine prophetifche Gabe verfucht worden war, unter 
Eroberungsplänen ; der Prophet, Poet, Priefter und König Arabiens. 
$. 100. Siege des Islam. 

Oelsner, des effets de la rel. de Moh. pendant les trois prem. siecles. 
Par. 810. Mit Zuf. des Verf. v. E.D.M. Frkf. 810. 3.3. Döllinger, 
Muh. Rel. nad) ihrer Entwidt, u. ihrem Einfluffe. Münd. 838. 

Mohammed hatte feinen Nachfolgern, den Chalifen, den 
Glauben hinterlaffen, daß Gott die Welt in ihre Hand gegeben habe, 
um fie dem Islam zu erobern, der in vielfacher Zerfpaltung ein reiz 
ches Leben entwicelt hat. Das römifche Reich mar in MWeichlichkeit 
verſunken, die morgenländifche Kirche zerfpalten: aber ein religiöfer 
Enthufiasmus, der zum Schwerte gegriffen hat, ift durch gewöhnliche 
Heere ohmedem nicht zu bezwingen, und das Chriftenthum mar bisher 
fern davon gewefen, Eriegerifche Tugenden zu meden. Die Araber 
eroberten Syrien und Ägnpten b. 640, Perfien 651, die afrifani= 
fehen Provinzen 707. Mühfam miderftand Conftantinopel ihrem 
Sturme. Die Bedingungen, auf die der Patriarch Sophronius Fe- 
rufalem bergab [637], find der chriftlichen Bevölkerung insgemein 
gewährt worden. Die Chriften wurden gegen eine Kopfftener gedul⸗ 
det; viele folgten mit ihrem Glauben dem Gluͤcke der Sieger. Jeſus 
war von Mohammed twider die Vergötterung feiner Anhänger ver 
theidigt worden und die Überlieferung ſprach von feiner Miederkehr 
als lebter Chalif. Won chriftlichen Apologeten wurden vornehmlich 
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die Gottheit Chrifti und die Nichturfächlichkeit Gottes am Boͤſen 
vertheidigt, Die Moslimen antworteten mit dem Schwerte. 





Cap. II. Lehre und Wiffenfhaft. 
5.101. Die Kämpfe und Duellen ves Kirhenlebens, 

Die Kirche wurde durch innerlich entwickelte Gegenfäge zum Be- 
mußtfein ihres Glaubensinhalts fortgedrängt. Der frein Mannich- 
faltigkeit der Anfichten trat die aͤußerlich begrümdete Einheit der Kirche 
entgegen, und nad) Überwindung des. gemeinfamen außern Gegenfages 
wurde das Bemwußtfein der weſentlichen Einheit duch den Groll über 
die einzelne Verfchiedenheit verdunkelt, fo daß nicht ‚mehr bloß dag 
Unchriftliche, fondern auch die verfchiedne Begriffsauffaffung des 
Chriſtlichen ausgeſtoßen wurde, daher ein lang unentſchiedner Kampf, 
welche Partei die katholiſche Kirche ſei. Die Leidenſchaften des Volks 
und der Regierung wurden in dieſen Kampf gezogen. Die naturge⸗ 
maͤße Entwicklung des Kirchengeiſtes ſchritt durch mechaniſche Ab⸗ 
ſtimmungen und weltliche Machtſpruͤche hindurch. Die morgenlän= 
diſche Kirche ſtrebte die Geheimniffe der göttlichen, die: abendländifche 
Kicche mehr die dunkeln Abgründe der menfchlihen Natur zu ergrün- 
den. Die gefammte Wiffenfchaft der Kirche wurde von diefem Glau⸗ 
'bensfampfeergriffen, der befonders im Morgenlande zum Mittelpunfte 
der Kirchengefchichte, zumeilen auch der Neichsgefchichte wurde, Tra— 
dition und 9. Schrift galten in hergebrachter Weife, doch während 
Einzelne ſich zur Schrift retteten, trat die lebendige Stimme und 
Überzeugung der Kirche thatfächlich immermehr hervor. VBincentiug 
von Lirinum [gft. um 450] hat als Buͤrgſchaft und Mapftab des 
wahren. Ölaubens dag Atherfömmliche und Allgemeinanerkannte in 
der. Tradition aufgeftellt, welches im Gegenfage haͤretiſcher Neuerung 
und Eicchlicher Erſtarrung die rechte organifche Ausbildung bedinge.*) 
‚Den früher bezweifelten DBeftandtheilen der Schrift wurde noch zur 
Zeit des Eufebius wiberfprochen,”) aber aus der. Einheit der. Kicche 
mußte die Einftimmigfeit ‚uber ihre 9. Schrift hervorgehn, gegen 
Ende des 4. Sahrh. war das Bweifelhafte faft allgemein anerkannt, 
‚obwohl ein ſicherverbuͤrgtes Gefeg über den Canon nur aus afrikani- 
hen Synodalbefchlüffen iin das gemeine Kirchenrecht übergegangen 
iſt. In der Tateinifchen Kirche bediente. man ſich mannichfacher Über- 
ſetzungen. ‚Eine derfelben , Itala, welche in Rom gebraucht wurde, 
hat Hierony mus nad dem Verlangen des Bifchof Damafus ver- 
beffert und ihr eine. Überfegung des A. Zeftaments aus dem Grund- 
texte beigegeben, die gegen mancherlei MWiderfpruch fi Bahn brach. 

a) Commonitorium pro cath. fidei antiquitate et universitate adv. pro- 
fanas omnium 'haer. növitates. Denuo ed.’ Herzo ‚ Vrat. 839. 
b) H. ece. IH, 3. VL, 25: öuohoyovuera, vr &Yousve, vode. 
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RR TERRESN 1. Der arianifhe Streit. 
„I 1) Uber die Fragm. der Schriften des Arius: Fabrieii Bibl. gr. T. 
VII. p. 309. Bel. Ep. ad. Euseb. Nicom. [b. Epiph. haer. 69, 6. T'heo- 
doret. H.ece.1,5.] Ep. ad. Alexandr. u. Sragm. a. der Oalsıa [b. Athan. 
d. synod. Arim, et Seleue. Opp. T. I. p.885 s.] Phxlostorgius. [S. 103.) 
Fragmenta Arianor. um 388. [dng. Maji N. Coll. Rom. 828. T. 111.] 
2) Noch am wenigften parteiifh: Athanafius, Eufebiusu. Sofra- 
tes. Parteiſchrift: Epiph. haer. 69. 73. 75 s. 

IM. Wald, Hift.d. Ketzereien B. II. II. Travasa, Storia critica della 
vita di Ario. Vena. 746. [Star£] Berf. e. Geſch. d. Arianism, Brl. 783. 
Möhler, Athan. d. Große u, d. Kirche feiner Zeit. Mainz. 827. 2B. 
2. 2ange in Illgens 3eitfchr. 834 f. B. IV. St. 2. B. V. St. 1. — 
Wetzer, Restitutio verae chronolog. rerum ex controv. Arianis inde ab 
a. 325 usque ad a. 350 exortarum. Fref. 827. — $. &. Baur, d. dr. 2. 
dv. d. Dreieinigk. u. Menfchw. Gottes. Tüb. 841. T. I. ©. 306 ff. ©. X. 
Meier,L.v.d. Erin. B.1. ©. 134 ff. J. A. Dorner, Entwidlungs- 
geſch. d. 2. v. d. Perſon Chr. in d. erften 4 Sahrh. 845. Abth. II. 

2 5.102. Die Synode zu Nicäa. 35. Fortſ. v. $. 90. 

I. Euseb. Vita Const. Ill, 6ss. Das Symbolum: T’heodoret. 1,12. So- 
erat. I, 8. Uber feine Abfaffung: Euseb. Caesar. Ep. ad. Caesarienses. 
Athanas. Ep. de decretis syn. Nie. u. Ep. ad Äfros. Gelasii Cyziceni 
[um 476] Zuyrayua rov zara cyv Ev Nixoia aylav ovvodor ngaydtvrom. 
[Mansi T. Il. p. 759 ss.] 

II. F.G.Hassencamp, Hist. Arianae controv. ab initio usque ad syn. 
-Nieaenam. Marb.845. — Ittig, Hist.Cone.Nie. Lps.712. 4. — Münfcher, 
ü. d. Sinn d, Nic. Glaubensformel. ſHenkes N. Mag. B. VI. ©. 334 ff.] 
Eifenfhmidt, d. Unfehlbarf. d. Conc. zu Nicäa. Neuft. 830. 

Der Widerfpruch eines Gottes neben Gott und eines untergeord= 
neten Gottes mußte ausgefprochen und überwunden werden. Arius, 
Presbyter zu Alerandria, hatte behauptet, daß der Sohn einft dur) 
den göttlichen Willen aus nichts gefchaffen , erftes Gefchöpf und Welt: 
fchöpfer, von der höchften Naturbegabung zur höchften Entwidlung 
gelangt, alfo nicht wahrhaft Gott, obwohl Gott zu nennen fei. Ge: 
bildet zu Antiochia, in Profa und Verfen beredt, ein gewandter Dia- 
lektiker, doch nicht von einfeitig vorherefchender Verftandesrichtung, 
ein ſtrenger Asket, ging er von der Kirchenlehre aus und ſtrebte nad 
dem klaren Begriffe derfelben ebenfofehr im Intereffe des Monotheis- 
mus als im Gegenfage des Sabellianigmus. Sein Bifhof Aleran- 
der ftellte ihm [f. 318] die andre Seite der Lehre des Drigenes ent- 
gegen, daß der Logos von Ewigkeit her aus dem Weſen des Vaters 
gezeugt, daher ihm gleich fei. Arius wurde auf einer Synode zu 
Alexandria [321] entfegt und ausgeftoßen. Aber das Volk und ein 
großer Theil der morgenländifchen Bifhöfe nahm für ihn Partei, 
viele vielleicht weniger, weil fie feine Anficht theilten, als weil fie die— 
felbe für unfchädlich achteten, wie Eufebius von Nifomedien, oder 
menfchliche Erkenntniß und göttliche Offenbarung überfchreitend, wie 
Eufebius von Caͤſarea. Nachdem Conſtantin zur Aufgebung einer 
nad) feiner damaligen Anficht unnügen Streitfrage vergeblich ermahnt 

Kirchengefhichte. 6. Aufl. 8 
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hatte, berief er zunächft für diefe Sache eine allgemeine Berfammlung 
der Bifchöfe nach Nicäa. Über 250 Bifhöfe kamen, faft alle aus 
dem Morgenlande. Arius und Alerander waren beide in der Mino- 
rität, die Mehrzahl der Bifchöfe fcheute an jenem ein allzufcharfes 
Subordinationsfpftem , an diefem einen verborgnen Sabellianismus 
oder offenbaren Tritheismus. Aber Aleranders Freunde hatten den 
Kaifer durch feinen Hofbifchof Hofius von Cordova gewonnen, 
fie dictirten das Glaubensgefes, und wurden nur ducch die Bereit- 
willigkeit der Arianer in Verlegenheit gefegt, bis der Ausdrud, daß 
der Sohn gleichen Wefens fei mit dem Vater [tw arg! öuoovouog], 
von jenen abgelehnt, das Lofungswort der neuen Rechtgläubigkeit 
wurde. Die andern widerſtrebenden Bifchöfe unterzeichneten diefes 
Glaubensbekenntniß aus Ehrfurcht vor der Eaiferlihen Machtvoll= 
kommenheit, oder um des Friedens willen, nachdem fie für möglich 
erkannt hatten ihre eigne Anficht hineinzulegen. Nur 2 ägpptifche 
Bifchöfe folgten dem Arius in die Verbannung nach Illyrien, und 
Eufebius von Nitomedien, der nicht das Glaubensbefenntniß, 
aber die Verdammung des Arius zu unterzeichnen verweigert hatte, 
theilte nach 3 Monaten fein Schidfal. Der Kaifer gebot, daß alle 
Schriften des Arius verbrannt würden, wer fie zuruͤckhalte, wurde 
mit dem Zode bedroht; feine Anhänger follen als Feinde des Chri— 


ftenthums angefehn, daher Porphyrianer genannt werden. 
$. 103. Athanafius und Arius. 


Durch eines unkundigen und veränderlichen Herrſchers Machtwort 
entfchieden, mußte der Streit bald von neuem ausbrechen. Atha- 
nafius wurde das Haupt der nicanifchen Partei, die er ſchon zu Ni— 
cha beherrfcht hatte, damals Diakonus, 5 Monate nachher Metro- 
polit von Alexandria. Von feinen Feinden gefchildert als Tyrann, 
von den Kaifern bald verfolgt, bald verehrt, immer gefürchtet, vom 
aͤgyptiſchen Volke geliebt wie ein Volksfreund und angebetet wie ein 
Heiliger, hat er 46 Jahre feines bifhöflichen Amtes, darunter 20 
Sabre flüchtig oder verbannt, oft wunderbar gerettet durch Treue bis 
in den Tod, folgerecht gekämpft für den Gedanken feines Lebens, die 
göttliche Würde Chrifti und dadurch die Bedeutung des Chriſtenthums 
gegen ein neues Heidenthum zu behaupten.“) Die Arianer betrachte: 
ten fich als die Vertheidiger des einigen Gottes und des Elaren Ge: 
dankens. Conftantin, zu feiner frühern Anficht von der Bergeb: 
lichkeit diefes Streits zurüdgebracht, ließ fich durch ein Glaubens— 
befenntniß des Arius in allgemeinen Formeln befriedigen [328]. Atha= 
nafius wurde auf einer Synode zu Tyrus [335] entfegt und nach Gal- 
lien verbannt. Arius flarb an dem Tage, als er im feierlichen Ge— 


a) Sammlungen zur Biographie des Athanafius in der Ausg. feiner 
Werke von Montfaucon und bei Tillemont T. VIII. Mö bier, [S. 113.] 
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leite vom Eaiferlichen Palafte zur Apoſtelkirche zog [336]; nach ſeinen 
Feinden von Gott gerichtet, nach feinen Freunden durch magifche Künfte 
vergiftet.”) Eufebius von Nikomedien, f. 338 Bifchof von 
Conftantinopel, war wieder an die Spige der Partei getreten, welche 
in Nicaͤa die wahre Majorität hatte, und jest lehrte, daß der Logos 
von Ewigkeit aus dem Wefen des Waters gezeugt, ähnlichen Wefens 
[öuveovovog] und dem Vater untergeordnet fei. Diefe Partei der 
Eufebianer, fpäter Semiarianer, welche die Arianer in ſich 
aufnahm, gebot im Morgenlande,‘) das Abendland hatte Athana: 
fius durch perfönliche Kraft und Gegenwart gewonnen. Als auf der 
Spnode zu Sardica [347] beide Theile der Neichsfirche mit ein- 
ander verföhnt werden follten, gingen fie völlig auseinander, die Drien- 
talen hielten abgefonderte Sigungen in dem benachbarten Philip- 
popolis, Conftantius wurde durch eine Kriegsdrohung feines 
Bruders gezwungen, dem Athanafius Alerandria zu eröffnen [349]. 
Aber zur Alleinherrſchaft gelangt [353], ließ er die Cathedrale von 
Alexandria ftürmen, und fuchte auch im Abendlande den nicanifchen- 
Glauben auszurotten. Auf den Spnoden zu Arelate [353], Me— 
diolanum [355] und Ariminum [359] wurde den Deeidentalen 
die Berdammung des Athanafius und ein femiarianifches Glaubens: 
befenntnig abgepreßt. Nach ihren Siegen offenbarte fich feit der 2.. 
Synode zuSirmium [357] der Zwiefpalt zwiſchen den Eufebianern 
und den entfchiedenen Arianern. Unter ihren Häuptern, nach denen 
fie genannt wurde, fuchte Acacius, Bifchof von Caͤſarea, anfangs 
durch Ablehnung aller freitigen Formeln als fhriftwidrig den Zwie⸗ 
fpalt zu verbergen, ?) aber Aetius und Eunomius bildeten nach der 
Behauptung, daß fich das Göttliche fo Elar erkennen laffe als das 
Menſchliche, die Annahmen des Arius mit fharfer Dialektik dahin 
aus, daß alle göttliche Wefenheit in Chrifto verleugnet wurde [avo- 
morog, Avouoıoı].°) Nach Conftantius Tode [361] erlangte die Par: 
tei des Uthanafius wieder ihre natuͤrliche Stärke im Abendlande. Im 
Orient wüthete Balens[364-78] gegen die Athanaſianer und ſchonte 
auch der Semiarianer nicht, daher dieſe ſ. 366 ſich jenen naͤherten. 
Die Parteien bekaͤmpften einander ebenſoſehr mit Beweiſen aus der 
H. Schrift, der Tradition und Dialektik, als mit den Waffen der 
Hofcabale und des Aufruhrs. Synoden ſtanden wider Synoden, Ge⸗ 


b) Socrat. I, 38. Snzom. I, 29 s. Würdig und wahr: Athanas. Ep. 
ad Serap. [Opp. T. I p. 670 ss.] Ad Episcc. Aeg. et Lib. 9. 19. R 

e) Bel. Synode v. Antiochia 341 u. Ancyra 358. Athan. de synodis 
$. 22 ss. Socrat. Il, 10 ss. Epiph. haer. 73. 

d) Philostorg. IV, 12. Socrat. II, 40. Sozom. IV, 22. 

e) Philostorg. III, 15-17. Epiph. haer. 76. - Philostorg. VI, 1-M 
Valesius ad Socrat. V, 10. Fabrieii Bibl. gr. T. VIII. p. 262 ss. — 
ER. W. Klofe, Gef. u, Lehre des Eunom, Kiel, 833. 
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malt wider Gewalt. Noch wogte der Kampf, als Athanafius, 
die legten Jahre friedlich unter feiner Gemeinde, um 373 ftarb. 
$. 104. Beigeordnete Streitigkeiten. 

1. Marcellus, Bifchof von Ancyra, ein Führer der nicäni= 
fchen Partei, erklärte den Logos für die ewige Weisheit Gottes, die 
erſt mit der Menfchwerdung, als der alleinigen Zeugung, Sohn Got: 
te8 geworden fei, und nach dem Weltgerichte wieder mit der Gottheit 
eins werde. Photinus, Biſchof von Sirmium, dachte den Men- 
fhen Sefus zur vollen Verwirklichung des Gottesreichs geweiht und 
erfüllt vom Logos, einer göttlichen Kraft, infofern als Gottesfohn. 
Die Entfegung des Marcellus [336] galt dem Abendlande als ein 
Maͤrtyrerthum für die Sache des Athanafius. Die Lehre des Pho— 
tinus wurde von den Eufebianern zu Antiochia [um 345] ver: 
dammt, er felbft zu Sirmium [um 351] entſetzt; aber auch die 
Athanafianer eilten durch feine VBerwerfung auf der Synode zu Me: 
diolanum [347] fich felbft zu vechtfertigen.*) 

2. Der 9. Geiſt mußte feinem Begriffe nach alle Schickſale der 
Logoslehre theilen, aber noch durch Eein Eirchliches Intereffe getragen, 
blieb der Lehrbegriff unbeftimmt. Als übergetretne Eufebianer die fe- 
miarianifche Anſicht vom Geifte beibehielten, erfannte Athanafius 
die Nothwendigkeit feiner Gleichftellung mit dem Sohne und bezeich- 
nete [f. 362] feine Gegner als Streiter wider den H. Geift [mvevuero- 
noyxo]; nah Macedonius von Gonftantinopel, einem Haupte der 
Semiarianer, auh Macedonianer. Noch war das Urtheil frei, 
und unter den Gelehrten hielten einige den Geift für eine Wirkung 
Gottes, andre für ein Gefchöpf, andre für einen Gott, andre wollten 
aus Ehrfurcht vor der H. Schrift ihr Urtheil zurückhalten.”) 

3. Se entfchiedner eine göttliche Natur in Chrifto anerkannt wurde, 
defto weniger fehien die Menfchheit im Vereine mit derfelben durch 
eine bloß finnliche Natur vertreten. Als daher Apollinarig, Bi— 
hof von Laodicea, ein claffifch gebildeter Philofoph und Freund des 
Athanafius, die althergebrachte, doch jegt-vornehmlic, vom Arianig- 
mus begünftigte Meinung begriffsmäßig ausſprach [f. 362], daß der 
Logos ſich nur mit einem menfchlichen Körper und mit der animali- 


a) Fragmente, bef. weoi öümorayns. Marcelliana ed. H. G. Rettberg, 
Goett. 794. Gegen ihn: Euseb. Caes. ara Magndlkov u, megi tig &x- 
aAmoaorınns YEoA. [beide hinter Euseb. Demonst. ev. Par. 628. f.] Cy- 
rilli Hieros. Cat. XV, 27-33. Für ihn: Athan. Apol. ce. Arian. $. 21-35. 
Uber ihn: Epiph. haer. 72. — Athan. de synodis $. 26. Socrat. 11,19. 
Hieron. catal. e. 107. — Klofe, Gef. u. Lehre d. Marc. u. Phot. 
Hamb. 837. 
® 5) Basil. Ep. 113. Athan: ad Pallad. [T. I. p. 952.] ad Serapion. 
[T. I. p. 166 ss.] Epiph. haer. 74. Gregor. Naz. [380] Orat. 37. Vrg. 
Ullmann, Greg. ©. 378 ff, . — 
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ſchen Seele verbunden habe, er ſelbſt anſtatt des Geiſtes [wuög]: er— 
hob ſich mannichfacher Widerfpruch.°) 
8105. Die Synode zu Conſtantinopel und vie h. Trinität. 
Was folgereht im Streben der Kirche lag, ift durch die lange 
und mächtige Regierung des im nicänifchen Glauben erzognen Kai— 
fers Theodofius I fiegreich durchgeführt worden. Als er nach der 
Erklärung, daß nur die Bekenner des nicänifchen Glaubens £atho= 
liſche Chriften genannt werben follten, ihre Gegner aber als wahnfin- 
nige, ehrlofe Keger den göttlichen und bald auch den Eaiferlichen Straf: 
gerichten zu übergeben feien,*) in Conftantinopel einzog [380], fand 
er den Bifchof dev nicänifchen Partei, Gregor von Nazianz, als 
Prediger eines Conventikels der Vorftadt, führte ihn mit feinen. Le— 
gionen in die Apoſtelkirche, und vertrieb die Arianer aus allen Kir- 
hen des Morgenlandes. Um diefe Gemwaltthaten gefeglich zu machen, 
wurde ein Concilium nach Conftantinopel [381] berufen.) Diefe 
2. allgemeine Synode beftand nach dem Ruͤckzuge der Macedonianer 
aus 150 willkürlich ausgewählten Bifhöfen. Sie befräftigten das 
nicanifche Symbolum, indem fie daffelbe in Gemäßheit von Formeln, 
die fich bereits im Glaubengftreite feftgeftellt hatten, überarbeiteten; 
mit Verfluchung der Eunomianer, Macedonianer und Apollinariften.°) 
Sm Abendlande blieben die Arianer unter Balentinian I gedul- 
det, bis ihm Theodofius feine Hülfe gegen den Ufurpator Marimus 
um den Preis ihrer Unterdruͤckung verkaufte [388]. Mit dem 5. Sahrh. 
verfchwinden fie aus dem römifchen Reiche. In den fiegreichen Sy— 
nodalbefchlüffen war der Sohn und Geift unvermittelt neben die Ein- 
heit Gottes geftellt worden, In theologifhen Verhandlungen von 
Athanafius bis Auguftin iſt dieBermittelung dadurch vollzogen wor— 
den, daß der Inhalt des apoftolifchen Symbols zum fpeculativen Be- 
griffe der Trinität als der Dreiheit der göttlichen Perfonen in der Ein— 
heit des göttlichen Wefens gefteigert und als Ölaubensgeheimniß auf- 
gefaßt wurde. Die Formel, daß der Geift auch vom Sohne [filioque] 
ausgehe, wurde in der abendländifchen Kirche gewöhnlich, und auf 
einer Synode zu Toledo [589] in’s Glaubensbefenntnig aufgenom> 
men; den unbeftimmten Ausdrüden der griechifchen Kirchenlehrer 
des A, Jahrh. nicht fern, hat fie erft als Einfchiebfel des nicanifchen 
Bekenntniffes im 8. Jahrh. Aufmerkfamkeit und Widerfpruch in der 





eo) Fragm. d. Apollinaris bei: Gregor..Nyss., Theodorst. haer. fabb. 
IV, 8. u. Leontius Byzant. adv. fraudes Apollinaristarum 1. I. jet 
landii Bibl. T. XIT. p. 706 ss.] Hauptgegenſchrift: Gregor. Nyss. Aoyos 
dvrigemtinös moös ra Arollwagptov. [Gallandii Bibl. T. VI. p. 517 ss.) 
a) L. 2. Cod. Theod. de fide cath. [XVI. 1.] 
b) Mansi T. Ill. p. 521 ss. Aufin. II, 20. Socrat. V, 6 ss. Theodoret. 
V,7 ss. — Ullmann, Gregor. v. Naz. ©. 154 ff. Stuffken, Theod. p. 
142 88. ec) Suiceri Symb. Nicaeno-Const. expositum. Traj. ad Rh. 718. 4. 
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griechifchen Kirche gefunden.!) In dem nad Athanafius genannten 
‚Symbole, das feit dem 7. Jahrh. im Abendlande Geltung erlangte 
und den Charakter der lateinifchen Kirche des 5. Jahrh. trägt, iſt das 
Dogma der Trinitaͤt ausfuͤhrlich dargeſtellt und durch ſeine glaͤubige 
Annahme die Seligkeit bedingt.°) 

$. 106. Kirchliche Literatur. 

Nächft dem Klofter und der Wüfte wurde Athen eine VBorfchule 
berühmter Kirchenlehrer.‘) Einigevon ihnen würden große Sophiften 
und Nhetoren geworden fein, durch den Ernft des Chriftenthums find 
fie Kirchenväter geworden. Ihrer claffifchen Bildung gedenken fie meift 
mit einem gemifchten Gefühle. Auch das Abendroth antiker Poefie 
warf noch einen Schein über die Kirche. Als Julian den Chriften die 
Schulen der alten Literatur verfchloß, eilten die beiden Apollinaris 
den Inhalt der H. Schrift in Heldengedichte, Tragödien und plato= 
nifche Sefpräche aufzulöfen.”) Prudentius [gft. um 405] hat am 
Feierabende feines politifchen Lebens, um auch für das Emige etwas 
zu thun, chriftliche Zeit- Streit: und Siegs-Lieder gefchrieben, mehr 
rhetoriſch als poetiſch.“) Zunaͤchſt im Gebrauche der H. Schrift ſchei⸗ 
den ſich 2 Schulen, eine zu Alerandria, eine zu Antiochia hei— 
mifch. Im jener: allegorifche Auslegung, begeifterte Speculation, der 
Geift des Drigenes, doch indem fein Driginelles theils in's Eirchlich 
Gemeinfame überging, theils in einzelnen Rehrfägen aufgegeben wurde. 
In diefer * Erforfchung des einfachen Wortfinnes, Eingehn auf die 
Verhältniffe der Vorzeit, Scheidung eines Göttlichen und Menfch- 
lichen, bloß formeller Gebrauch der Philofophie und mehr nad Ari- 
ſtoteles.“) 1. Von der alerandrinifchen Schule gingen die Repräfen- 
tanten der Theologie ihres Sahrh. aus: Athanafius, mehr Dog- 
matiker, als Ereget, geiftreich und begeiftert alles Ehriftenthum in 
der Gottheit Chrifti zufammenfaffend ‚*) und die 3 Kappadocier: 
Gregor von Nyffa [gft. um 394], in feiner wiffenfchaftlichen 

d) Augustin. de Trin. IV, 20. Conc. Tolet. symb. u. can. 2. [Mansi 
T. IX. p. 981.] Euseb. de ecc. Theol. III, 4. Epiph. Ancor. $. 9. IT. H. 
p. 14.) — J. @. Walch, Hist. controv. de processu Sp. S. Jen. 751. 
Ziegler, Geſchichtsentw. d. Dogma v. H. ©. ſTheol. Abh. Gött. 791. 
8.1. ©. 204 ff.] 


e) Walerland, eritical Hist. of the athan. creed. Cambr. [724.] 728. 

a) Archiv f. Geſch. v. Schloffer u. Bert. 838. B. 1. ©. 217 ff.” 

b) Socrat. II, 16. Sozom. V, 18. Wohl daher: Xeuozös maoyum. 

ce) Opp. ed. Heinsius, Awstel. 667. 12. Cellarius, Hal. 703. — Mid- 
deldorpf, de Prud. et Theologia Prud. 823 ss. 2 P. [IUgens Zeitſchr. 
832. B. II. St. 2. Abh. 5.] Andre f. Leben Jeſu. ©. 38. 

ayMünter, d.Untioh. Schule. [Stäudlins u TzſchirnersArch. B. I.H. I.] 

e) Seine Schriften gingen alle aus feinen Verhäitniſſen hervor: theils 
Streitfhriften für das Chriſtenthum, für den nicän. Glauben und für fich 
ſelbſt, theils erbaulich im Interefje des Mönchthums. Opp. ed. 2. de Mont- 
Jaucon, Par. 689 ss. 3 T. f. Gü.stiniani, Patav. et Lps. 777. AT. f. 


« 
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Tiefe wie in feinen Befonderheiten dem Origenes am nächften, f) fein 
Bruder Baſilius der Große, Metropolit von Cäfarea [gft. 379], 
fo eifrig für die Wiffenfchaft als für das Moͤnchthum, am größten 
in der Kirchenregierung ‚E) und fein gemißhandelter Jugendfreund 
Gregorvon Nazianz [ö HeoAoyog, gft. 390], durch Neigung 
und Schickſal zwiſchen der Stille eines befchaulichen Lebens und den 
Stürmen der Kirchenverwaltung umhergeworfen, ohne daß ihn das 
Eine oder das Andre befriedigt hätte, weder ein Denker, noch ein 
Dichter, aber nach feinem Jugendwunſche ein Redner, der, wie oft 
auch ſchwuͤlſtig oder troden, doc) eben fo mächtig für den Sieg der 
Orthodorie, als für wahres praftifches Chriftenthum gewirkt hat.”) 
Nahft ihnen: Eufebius von Cäfaren [gft. 340], im Style 
Eunftlos, doch nicht einfach, fondern wie ein vielwiffender Mann, 
friedliebend, den neuen Formeln der Nechtgläubigkeit abgeneigt 5) 
und der blinde Didymus [gft. 395], außerlich und innerlich der 
legte treue Nachfolger des Drigenes.*) In der lateinifchen Kirche: 
Hilarius, Bifhofvon Poitiers [Pietavium, gft. 368], durch Tha- 
ten, Leiden und Schriften der Athanafius des Abendlandes;') Am = 


„F) 40708 warnynrınos 6 utyas. Streitfchriften gegen Eunomius u. Apol⸗ 
linaris, Homilien, asket. Tractate, Opp. ed. Morellius, Par. 615.2 T. 
Append. add. Gretser, Par. 618. Benedictinerausg. [Par. 780. T.I.] durch 
die Revolution abgebrochen. Neuaufgefundnes gegen Arianer u. Macedonianer 
in A. Maji Serr. vett. Col. Rom. 834. T. VI. — S. P. Heyns, de Gr. Nys. 
Lugd. B. 835. 4. J. Rupp. Greg. dv. N, Leben u, Meinungen. Lpz. 834. 

g) Gegen Eunomius, ü. d. 9. eift. Homilien, Briefe. Opp. ed. Fronto 
Ducaeus, Par. 618.2 T. f. Garnier, Par. 721 ss. rep. L. de Sinner, Par. 
8395.3T. J.E.Feisser, de vita Bas. Groning. 828. Klofe, Baſ. d. G. 
©tralf. 835. A. Jahnius: Bas. M. plolinizans. Bern. 838. 4. Animadvv. 
in Bas. opp. Bern. 842, Fase. 1. 

h) Apologien ü. |. amtlichen Mißhelligkeiten, Kirchenreden allerArt, Briefe, 
Gedichte, Opp- ed. Morellius, Par. 630.2 T. f. Clemencet, Par. 778. T. 1. 
Caillau, Par. 840.2 T. f. — Ullmann, Greg. v. Naz. Darmit. 825. 

i) Hovrodann iorogla, Chronicon, ed. Morus, Amst. 658. f. ergänzt 
aus dem Armenifhen, ed. Aucher, Ven. 818. 2 T. 4. Graece et lat. ed. 
A. Majus. [(Serr. veterum Col. T. VIII. Hoorogaoxsvn svayysiınn, l. 
XV. ed. Figerus, Par. 628. f. Heinichen, Lps. 842 s. 2 T. Gaisford, 
Oxon. 843. 4 T.’Anodeıkıs evoyy. 1. XX. [I-X.] c. n. Montaeutii, Par. 
628. f. [Das Fehlende im 1. u. 10. B. ergänzt in Fabricii Delectus arg. 
et syllabus seriptt.] Comment. ü. Pfalmen u. Jeſaias. Cf. Fabrieii Bibl. 
gr. T. VII. p. 335 ss. J. Ritter, Eus. de divinitate C. placita. Bon. 823. 

k) L. de Spiritu S. in Überf. d. Dieronymus. [Opp. T. IV. P.I.] L. adv. 
Manichaeos [Combefisii Auctuar. gr. PP. T. II.] L. III de Trinitate. [ed. 
Mingarelli, Bonon. 769. f.] Expositio VII canonicarum Epp., deren Über: 
fegung Cafſiodor durch Epiphanius Scholaft. beforgt und deren 
Urtert Lücke aus Matthäis Scholien zum Theil wiederhergeftellt hat: Quae- 
stiones ac vindiciae Didymianae. Goett. 829-32. AP. Vrg. Com. ü. Br. 
d. Joh. ©.299 ff. D. v. Cölln, Did. in Erf) u. Grub. Enc. B. XXIV. 

I) De Trinitate I. XU. L. ad Gonstantinum, De synodis adv. Arianos. 
De synodis Ariminensi et Seleucensi. Comment, ü, Pfalmen u. Matth. 
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brofius, Erzbifhof von Mailand [374-97], ein ernfter Präfect 
auch in der Kirche, in feinen Kämpfen für ihre Sreiheit und Recht 
gläubigkeit den Heren des Weltalls mehr fürchtend als den Herrfcher 
des Erdfreifes, mehr einflußreich durch vereinfachende Nahahmung 
griechifcher Mufter, als in Schriften eigenthümlich.”) I. Lucia⸗ 
nus, Presbyter zu Antiochia, deſſen Schriftgelehrſamkeit durch ſei— 
nen Tod [311] verherrlicht wurde, gilt als Gründer der antiocheni- 
fhen Schule. Eufebius, Bifhof von Emifa [sft. 360], deffen 
elaffifche Bildung und Beredtfamkeit auch unter Gegnern Anerfen- 
nung fand, war Semiarianer nur, wiefern er die ältere Unbeftimmt= 
heit als Schriftlehre gegen die neuen Speculationen vertheidigte.”) 
Eyrillus, unter wechfelnden Schiefalen [350-86] Bifhof von 
Serufalem, Eufebianer, erlangte durch feine Zuftimmung zur nicäni- 
fchen Lehre, deren Formeln ſich in feinem chriftlichen Volksunterrichte‘) 
noch nicht finden, die Anerkennung feiner Heiligkeit, Ephraem 
[sft. zu Edeffa um 378] wurde durch Übertragung griechiſcher Wiſ— 
fenfchaft der Lehrer der fprifchen Kirche [propheta Syrorum].?) Dio— 
dorus, Bifchof von Tarſus [378- um 94], und Theodorus, 
Bifhof von Mopfueftia [393-428], beide früher Presbyter in An- 
tiochia, haben die Eigenthümlichkeit ihrer Schule am entfchiedenften 
entwidelt, doc) jener ohne claffifche Bildung, diefer als Ausleger des 
A. Teftaments ohne Kenntniß des Hebräifchenz feine ſcharfe Sonde— 
rung des menſchlich Sndividuellen in der H. Schrift widerfprach dem 
kirchlichen Herkommen, er ift in der griechifchen Kirche verdächtigt 
und fpäterhin verworfen, doch im tiefern Morgenlande immer alg 
der Ausleger geehrt worden. ) Artus war der Schüler des Lucianus 


Opp. edd. Benediett. [Coustant.] Par. 693. Maffei, Veron. 730. 2 T.f. 
Oberthür, Wirc. 785 ss. 4 T. A. Maji Serr. veterum Col. T. VI. 

m) Hexa&meron. De officiis I. III. De fide 1. V. De S. Spiritu 1. IN. 92% 
Briefe. Opp. edd. Benediett Par. 686-90.2 T.f. Gilbert, Lps.839s.2P. 
— 8. Böhringer, die KR. u. ihre Zeugen 0. KGeſch. in Biographien. Zür. 
845, B. I. Abth. 3, 

n) Hieron. catal. c. 91. cf. 119. Soerat. 11,9. Sozom. II, 6.— Euwseb. 
Opuser. [3 Reben, ereget. u. dogm. Fragm.] ed. Augusti, Elberf. 829. 
Beweis, daß die Reden einem Euf. v. Aler. im 5. oder 6. Sahrh. angehören 
und Nachweiſung ächter Schriften: Thilo, ü. d. Schr. d. Euf. dv. Alex. 
u, des Euf. v. Em, Hal. 832, j 
- 0) Catecheses [um 347]. Opp. rec. Touttee, Par. 720. Ven. 763. ’— 
Eötln, Eyr. in Erſch u, Grubers Encykl. B. XXII. ©, 148 ff- J. J. van 
Vollenhoven, de Cyr. Hier. catechesib. Amst. 837. 

p) Comment, ü. das A. T., erbaul. Schriften, Homilien, Hymnen. Opp. 
ed. J.S. Asseman. Rom. 732 ss. 6 T- f. Auserw. Schrr. übrf. v. P. Zin⸗ 
gerle, Insbr. 830 ff. 58. — C. a Lengerke: de Ephraemo Se. S. inter- 
prete. Hal, 828. 4. De Ephr. arte hermeneutica. Regiom. 831. 

9) Hieron. catal. ec. 119. Socrat. VI, 3. Verzeichniß der [meift noch ver: 
lornen] Schrr. Diodors: Assemani Bibl. orient. T. II. P. }. p- 28. 

4. Majo: N. Col. Rom. 832. T. VI. p. 1 ss. Spieil. Roman. Rom. 840. 
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und die meiften Eufebianer gingen aus der antiochenifchen Schule 
hervor. Weil aber auch diefe nicht ohne Einwirkung des Origenes 
entftanden war, auf den fich die Arianer nicht weniger als die Atha— 
nafianer beriefen: fo blieb der Gegenfag der Schulen big zu Ende des 
4. Jahrh. meift wifjenfchaftlic ohne Eicchliche Verdaͤchtigung, ein 
Streit zwiſchen allegorifcher und hiftorifcher Auslegung , Firchlicher 
Philoſophie und kirchlicher Schrifttheologie. 
J— U. Der origeniſtiſche Streit. 
$. 107. Synefius. Epiphanius und Hieronymus, 

Die nicht durch das apoftolifhe Symbol oder im Kirchenftreite 
feftgeftellten Xehren bewegten fich gegen Ende des A. Jahrh. noch in 
freier Mannichfaltigkeit.”) Synefius, ein treuer Schüler der Hy- 
patia, wurde Bifchof von Ptolemais [A10-31], obwohl er, die Muße 
des Privatlebens ungern aufgebend, die Widerfprüche feiner. Philo- 
fophie gegen den chriftlichen Volksglauben offen befannte.”) Aber 
ducch die alleinige Achtung Eirchlicher Rechtglaͤubigkeit und asketifchen 
Lebens erhob fich allmälig ein Gegenfag wider DOrigenes d.h. wi— 
der die auf griechifcher Bildung ruhende, freie theologifche Forſchung. 
Un der Spitze diefes Gegenfages ftand der Paläftinenfer Epipha- 
nius, ein heiliggehaltnes Vorbild des Mönchthums, f. 367 Bifchof 
von Gonftantia auf Enpern [aft. 403], der in der Erzählung von 
Ereigniffen,, die er felbft erlebt haben will, nicht ganz lauter, °) in 
feinem Werke gegen die Häretiker einen verworrnen Reichthum hifto- 
tischer Kenntniffe zum Werkzeuge frommer Leidenfchaften machte.") 
Nachdem er hier den Drigenes unter die Häretiker geftellt hatte, °) 
forderte er die Häupter der alerandrinifchen Schule in Paläftina, den 
Bifchof Sohannes von Serufalem, den Hieronymus und Rufinus, 
auf, feinem Urtheile beizutreten [394]. Hieronymus von Stri— 
don [um 331-420] leitete, nach mancherlei Kämpfen in der Welt 
und in der Wüfte, einen Verein von Eremiten und frommen Roͤme— 
rinnen zu Bethlehem. Er hatte einft, als ein Traum ihm die Wahl 
vorlegte, ein Ciceronianer oder ein Chrift zu fein, der weltlichen Wif- 


T. IV. p. 499 ss. Theodori quae supersunt omnia ed. 4. F. a Wegnern, 
T.I. Cmmtr. in prophetas VII. Ber. 834.— F.L. Sieffert, Theod. Mops. 
Veteris T. sobrie interpretandi vindex. Regiom. 827. O0. Fridol. Fritz- 
sche, de Th. M. vita et scriptis. Hal. 836. 

a) ®rg. Hieron. prooem. in l. XVII in Esaiam. 

b) Opp. ed. Petavius, Par. [612.] 640. f. C. Thilo, Commtr. in Syn. 
bymnum II. v. 1-24. Hal. 842. 4. — dem. Th. Clausen, de Syn. Philo- 
sopho, Libyae pentap. Metropolita. Havn. 831. c) Epiph. haer. 51, 30: 

d) Hovägıov, adv. hareses. Vorher "Ayavgwros, de fide sermo. Opp. 
ed. Petavius, Par. 622. 2T. f. Cf. Hieron. catal. ce. 114. Soerat. Vi, 
10. 12. Sozom. VI, 32. VII. 27. VIII, 14 s. 

- e) Haer. 44. ühnlich: C. H. E. Lommatzsch, de origine et progressu 
haeresis Origenianae. Lps. 846. P. 1. 4. 
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fenfchaft abgefchworen, ohne doch feinen Eid allzuftreng zu nehmen. 
Vielgeſchaͤftig, vielerlei wiffend,, weltklug, enthufiaftifch für alles, 
was dem Zeitalter als heilig galt, doch ohne Tiefe des Charakters 
und des Geiftes, ift er der Vermittler griechifc) Firchlicher und hebräi- 
fcher Gelehrfamteit für das Abendland geworden. Sn feiner Aus⸗ 
legung der Schrift herrſcht die alexandriniſche Richtung, auch die 
antiocheniſchen Ausleger ſind benutzt, und Meinungen aller Art eil— 
fertig und vorſichtig, gelehrt und beauem zuſammengeſtellt.) -Er hatte 
einft Drigenes über alles gepriefen und jede Verdächtigung von Nei- 
dern feines Ruhmes hergeleitet :5) aber e8 lag in feiner Natur ihn 
preiszugeben. Hierdurch zerfiel er mit Rufinus, und in ihrem Schrif⸗ 
tenwechfel hat jeder an der Perfünlichkeit des andern nichts Gutes ge= 
laffen.’) Rufinus zog ſich nach Aquileja zuruͤck [oft. 410], und 
fuchte ebenfofehr den Ruhm des Drigenes im Abendlande zu verbreiz 
ten durch Überfesung feiner Schriften, als durch Verfälfhung der⸗ 
felben deffen Nechtgläubigkeit zu retten.') 
-$. 108, Chryfoftomus. 

I. Opp. ed. B. de Montfaueon, Par. 718-38. 13 T. f. rep. Par. 8335-39. 
13 T. 4. Cf. Fabrieii Bibl. T. VIN. p. 454 ss. — Palladii Epise. Hele- 
nopolit. Dial. de vita Jo. Chrys. ed. Bigot, Par. 680. 4. u. b. Montfau- 
con. T. XIN. Soerat. VI, 3-18. Sozom. VII, 7-20. Schrr. des Hieron, 
u, Theophil. in Hier. Opp. Vallarsi, T. 1. Ep. 86 ss. 

II. Stilting, de S. Chrys. [Acta Sanet. Sept. T. IV. p.401 ss.] A.Ne— 
ander, d. h. Joh. Chryſ. u. die Kirche bef. des Orientes in deffen Zeita. 
Br. [821 5.1832 7.28. Böhringer.d.R,u. ihre Zeugen. B. 1. Abth. 3. 

Die Mehrzahl der ägpptifchen Mönche Eonnte fich Gott als das 
Urbild des Menfchen nur in menfhlicher Geftalt vorftellen [Anthro= 
pomorphiten], im Streite mit Anhängern des Origenes in ih⸗ 
rer Mitte, welche Gott in vollkommener Geiſtigkeit dachten. Der 
kluge und gewaltthaͤtige Biſchof von Alerandria Theo philus [385- 
412] wurde durch einige Beleidigungen der Origeniften und durch 
die Drohungen der Anthropomorphiten, deren Fanatismus er feinen 


F) Sommentare, Literaturgefhichte, Chronolo ie, Heiligengefchichten, 
Schmähfchriften, Briefe u.a. Opp. ed. Beer Bar. 516 ie NEN 0. 
Martianay, Par. 693 ss. 5 T. f. Vallarsi, Ver. 734ss. HT. 4. Ven. 766 
ss. 11 T.4. — $ür: Martianay, la vie de S. Jerome. Par. 706. 4. Stil- 
ting, de S. Hier. [Acta Sanct. Sept. T. VIII. p.418ss.] Gegen: Clericusz 
Quaestt. Hieronymianae. Amst. 700. Über: Engelstoft, Hieron. Havn, 
797. D.v. Eölln, Bier. in Erf u. Grub, Encykl. Set. 11. B. VI. 

8) Hieron. Opp. Vol. IV. T. II. p. 68. 480. — Ep. 57. ad Theoph. 

h) Hieron. Epp. 33-41. Rufin. Praef. ad Orig. de prine. u. Apol.s. In- 
vectivarum ia Hier. I. II. Hieron. Apol. adv. Ruf. I. II. u, [auf deffen 
verlorne Antwort] Responsio s. Apol. 1. III. 

i) Tyrannii Rufini Opp. ed. Yallarsi, Ver. 745. f. T.1. — Mar. de 
Rubeis, Monumenta Eee. Aquilejensis. Argent. 740.f. p. 80 ss. u. de Ru- 
fino. Ven. 754. 4. /. H. Marzuttini, de Turannii Ruf, fide et rel. Pat. 835. 
Caeciari und Kimmel f. ©. 103, 


- 
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Zwecken dienftbar machen wollte, von den Keßereien deg Drigeneg, 
deſſen Verehrer er gewefen war, plöslich überzeugt. Er verdammte 
fein Andenken [399] und die römifche Kirche ftimmte ihm bei.*) Die 
von ihm gemißhandelten origeniftifhen Mönche fanden Schuß bei 
dem Bifhof Johannes, von der Nachwelt Chryfoftomug genannt, 
der den Antiochenern gegen feine und des Theophilus Wünfche ent- 
führt, f. 398 der Kirche von Gonftantinopel vorftand. Theophilus, 
durch Eaiferlichen Befehl in die Hauptftadt gefordert, machte ſich, 
nachdem er die Verhältniffe durchfchaut hatte, aus einem Beklagten 
zum Richter. Chryfoftomus, der die verftändige Klarheit der antio: 
cheniſchen Schriftauslegung und die rhetorifchen Künfte des Libanius 
mit der Innigkeit feines chriftlichen Herzens ergänzte, das Ideal 
des Priefterthums, das er in junger Begeiſterung gefchildert hatte,”) 
fo weit dem Menfchen vergönnt ift, im eignen Leben darftellend, 
mönchifch in feiner Sitte, arm für fich felbft, reich für die Armen, 
mild im Herzen, aber gegen die Ausfchweifungen des Hofes furchtbar 
beredt, mar von der Kaiferin Eudoria und ihrem Anhange dem 
Untergange geweiht. Xheophilus fprach auf der Synode an der 
Eiche [403] nach verworrnen und abgefhmadten Anklagen die Ent— 
fegung und Verbannung des Chryfoflomus aus. Durch die Wehklage 
und Drohung des Volkes wurde feine Zurudberufung, durch die Arg- 
lift der Kaiferin, als einer neuen Herodias, feine Verbannung nad) 
dem Pontus [404] durchgefest. Vergeblich verwandte ſich Innocen= 
tius I für feine Unſchuld.“) Gottpreifend für alles ftarb er im Elende 
14. Sept. 407]. Aber die Leiche des Heiligen wurde [438] im 
Triumphzuge nach Conftantinopel zurücdgeführt.‘) Für die Tugenden 
des Chryfoftomus behielt das Zeitalter Sinn, während für die Gei— 
ſteskraft des Drigenes fich.das Verftändniß verlor. 
II. Der pelagianifche Streit. 

I. 1) Die Streitfcehriften Auguſtins: Opp. T. X. edd. Benedivtt. Hie- 
ron. .Epp. 43. ad Ctesiphontem. Diall. adv. Pelagianos1. Il. [T.IV.P. I1.] 
Orosii Apologetieus contra Pel. Bericht ü. den Kampf in Paläftina, 415. 

Opp. ed. Haverkamp, Lugd. 738. 4.] Marius Mercator, Commonitoria. 
429. 431. [Opp. ed. Baluz. Par. 684.] 2) Bon Pelagius u. Cöleftius 
find Fragmente in den Gegenfchriften, und vom Erftern einige Schriften da= 
durch gerettet, daß fie für Werke des Hieronymus galten ; vor dem Streite: 
Expositt. in Epp. Paulinas (Hier. Opp. T.V. p. 925 ss] ; aus dem Streite: 
Ep. ad. Demetriadem [ed. Semler, Hal. 775.) u. Libell. fidei ad Innoe. I. 
[Hier. Opp. T. V. p. 122 ss.] Fragmente der Streiticher. deö Sulianus 
v. Eclanum bei Auguftin u. Mercator. 3) Urkunden in August. Opp. 
T.X. Mansi T. IV. 

II. 6. J. Vossii H. de controversiis, quas Pel. ejusque reliquiae mo- 
verunt. Lugd. 618. 4. auet. ed. @. Voss, Amst. 655. A. Norisii H. Pe- 


a) Mansi T. 111.979 ss. 5) Isg: isgwovvns I.VI. ed. J.A.Bengel, Stuttg. 


725. Leo, Lps. 834. Überf. v. Haſſelbach, Stralf. 820. v. Ritter, Brl. 821. 
e) Mansi T. III. p. 1095 ss. d) Socrat. VI, 44. Niceph. XIV, 43. 
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lagiana. Pat. 673: f. [Opp. Veron. 729. T.I.] Garxerii Dss. VII quibus‘ 
integra cootinetur Pelagianor. Hist. [In fr. Ausg. des Mereator. Par. 673. 
T.1] 6.8. Wiggers, pragm. Darftell, des Auguftinismus u. Pelagia⸗ 
nism. Brl. 821. B. J. Hamb. 833. B. II. JS. G. Voigt, de theoria Augusti- 
viana, Semipel. el Synergist. Goett. 829. Lentzen, de Pelagianor. doctr. 
prineipiis. Colon. 833. J. &. Sacobi, d, Lehre d. Pelagius, Lpz. 842. 

$. 109. Belagianismus und Auguftinismus, 

Die Freiheit des Menfchen ift feine Abhängigkeit von Gott. In 
der Reflerion treten beide Beziehungen aus einander. Die griechifchen 
Kirchenväter hatten gegen Montaniften und Manichder die Freiheit 
hervorgehoben. Die lateinifche Kirche, in Tertullians montaniftifcher 
Richtung, flellte die Abhängigkeit voran und erwies die Nothwen— 
digkeit der- göttlichen Gnade, im Gegenfage der menfchlichen Freiheit, 
aus einer von Adams Sündenfalle fortwährenden Verſchlechterung 
der menfchlichen Natur, ohne doch die Unfhuld der Unmündigen oder 
die Freiheit der Muͤndigen zu leugnen. Pelagius und Cöleftius, 
feomme Mönche aus Britannien [Bretagne?), durch die Einfälle der 
Barbaren 409 nach Rom, 411 nad Afrika verfchlagen, erhoben im 
Intereſſe fittlicher Kräftigung die Freiheit des Willens, indem- fie. gez 
gen die afrikanifche Anficht bemerkten, daß durch Adams Sündenfall 
die menfchliche Natur nicht verdorben fei, dev Menfch alfo durch. die 
Kraft feines Willens auch außerhalb des Chriftenthums der göttlichen 
Gnade würdig, aber durch die Kirche in feiner Beßrung gefördert 
und einer höhern Seligkeit im Reiche Chrifti theilhaft werde. Au— 
guftinus fah durch, diefe Lehre in ihrer Folgerichtigkeit den Glau— 
ben an die Erlöfung und an die alleinfeligmachende Kirche gefährdet: 
Sür dieſen kaͤmpfte er durch feine Behauptung der Erbfünde und 
Prädeftination: „Durch Adams Suͤndenfall ift die menfchliche 
Natur, mit einer unendlichen Schuld belaftet, unfähig zum Guten 
aus eigner Kraft. Daher nur die göttliche Gnade ohne des Menfchen 
Zuthun duch die Kirche in einigen ein neues Leben fehafft, die gött- 
liche Gerechtigkeit andre ihrem Verderben überläßt, alfo diefe von 
Ewigkeit her zur Verdammniß beftimmt hat.“ 

$. 110. Auguſtinus. 

‚I. Opp. edd. Benedietini, Par. 679-700. 11T. £. [reeus. e. app. Cle- 
rieus] Anta. 700 ss. 12 T. f. [Ven. 729 ss. 12 T. f. 756 ss. IST. 4.] 
Par. 835-9. 11 T. 4. — Possidius, Vita Aug. u. Indieulus operum [um 
432] in den Ausgg. der Werke. Das Keben Auguftins von einem Ungenam⸗ 
ten.[ed. Cramer, Kil. 832.] ift aus den Gonfeffionen und aus Poſſidius ab⸗ 
geſchrieben. Eennodius, de viris illustr. ec. 38. — II. ©. Bindemann, 


d.h. Aug. Bel, 844, B. J. Böhringer, d. KR. u. ihre Zeugen. Br I. 
Abth. 3. K. Braune, Monnika u, Auguftin. Grimma. 846. : 


Aurelius Auguftinus ift geboren zu Zagafte in Numidien am 
13. Nov. 354. Seine Mutter Monica verwebte dag Chriftenthum 
tief in feine Kindheit. Aber der 17jährige Juͤngling, der in Garthago 
die römifchen Claſſiker ſtudirte, verſank in die Freuden der Melt. 
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‚Ciceros beredte Worte vom Werthe der Philofophie weckten wieder 
feine Sehnfucht nach etwas Gewiſſem und Ewigem. Die H. Schrift 
war zu einfach) für feine glühende Phantafie. Durch die Verheigung 
der Manichäer, in freier Forfchung der Vernunft die volle Wahrheit 
zu offenbaren, angelodt, war er 9 Fahre lang ihr Xehrling, bis die 
Einfiht, daß er getäufht fei, ihn an aller Wahrheit verzweifeln ließ. 
Die Bekanntfchaft mit neuplatonifchen Werken fchloß ihm ein neues 
Leben auf. Er war ald Lehrer der Beredtfamkeit 383 nah Nom, 
385 nah Mailand gekommen, und fuhr fort dem finnlichen Ver: 
gnügen zu huldigen. Er hörte den Ambrofius als Redner, nur durch 
die Erinnerungen feiner Kindheit veranlaßt, die platonifche Weisheit 
mit dem Evangelium zu vergleichen. Da entwidelte ſich vornehmlich 
durch die paulinifchen Briefe ein Kampf in ihm zwifchen dem Zeit- 
lichen und Ewigen, beffen Ausgang durch die Thränen und Gebete 
feiner Mutter gefördert wurde. In einem plöglichen Ducchbruche fei= 
ner Gefühle fah er das Wunder feiner Bekehrung, wurde in der Ofter- 
nacht 387 zugleich mit feinem natürlichen Sohne von Ambrofius ge= 
tauft, gab fein Rhetoramt auf und zog ſich in feine Vaterſtadt unter 
einen Kreis andächtiger Genoffen von der Welt zurüd, bis erin Hipp o 
Regius [Bona] 391 zum Presbyter, 395 zum Mitbifchof geweiht 
wurde. Seitdem ging fein Leben in der Kirche auf und die afrikani- 
ſche Kirche wurde durch die Macht feines Geiftes regiert. Sein Ein- 
fluß hatte fich über das Abendland, fein Ruhm über die ganze Kicche 
verbreitet, als er in feiner Stadt, im 3. Monate von den Bandalen 
belagert, am 28. Aug. 430 unter Bußpfalmen ftarb. — Seine äl- 
tern meift verlornen Schriften gehören der Rhetorik und Philofophie. 
Seine theologifchen Werke, erbauliche, dogmatifche und vorzugsweiſe 
Streitſchriften, find weitfchweifig, voll Wiederholungen und gefuchte, 
oft geſchmackloſe Wortfpiele, die Auslegung der H. Schrift ohne ge— 
lehrte Sprachkenntnig und ohne hiftorifche Genauigkeit :*) aber fie 
enthalten einen unabfehbaren Neichthum des geiftigen Lebens, eine 
tiefe Kenntniß des menfchlichen Herzens und in feurigen Zungen eine 
alles beherrfchende Liebe zu Gott. Nie hat er fich vor einem Gedan- 
Een gefcheut, und das Freifinnigfte, wie, wenn e8 die Confequenz feis 
ner Behauptung forderte, das Furchtbarfte der Geiftesfreiheit hat er 
unbefangen ausgefprochen. In feinen Confeffionen [um 400] 
als in einer Beichte vor Gott hat er mit der ſtolzen Selbftverleugnung 
eines Heiligen fih und was er getvefen in geiftiger Nacktheit hinges 
fteltt.?) Seine Retractationen [um 429] enthalten zwar eine 
ftrenge Selbftrecenfion feiner Schriften, haben jedoch auch ben Zweck, 
a) H. N. Clausen, Angustinus $. Ser. interpres. Hafn. 828. 

b) Confessionum 1. XIII. Praef. Neander, Ber. 823. Ed. Bruder, Lps. 
837. Als großartiges Erbauungsbuch überfegt in die Sprachen Europas. 
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dasjenige zu löfchen ober zu mildern, was in feinen frühern Schriften 
auf Seiten der Pelagianer ſtand. Er hatte in den Streitfchriften 
gegen die Manichäer die Freiheit und Güte des Willens hervorgeho- 
ben. Im Streite gegen die Donatiften war die Idee der Kirche als 
alleiniger Quelle aller Wahrheit und Gemißheit in ihm berrfchend 
geworden. In fein eignes Leben mar der Gegenfag von Sünde und 
Gnade aufs fchärffte gefallen, und eine erhabne Frömmigkeit gefiel 
fi darin, das eigne Selbft unbedingt hinzumerfen, um allein von 
Gottes Gnaden in Chrifto zu leben. | 4 
$. 111. Sieg des Auguftinismus. 

Der Streit hatte mit perfönlichen Vorwürfen gegen Cö leftius 
begonnen. Auf einer Spnode zu Carthago [412] aus der Kirche 
geftoßen, begab er ſich nach Ephefus und wurde dafelbft zum Pres- 
byter geweiht. Pelagius war nach Paläftina gezogen, und wurde 
dort von Hieronymus als Anhänger des Drigenes angefeindet, 
bis Auguftinus zuerft auf achtungsvolle Weife ſchriftlich und duch 
feinen Abgefandten Drofius den Kampf gegen ihn eröffnete. Auf 
der paläftinifchen Synode zu Diospolis [415], wo es zunächft der 
Behauptung des Pelagius galt, daß der Menfch ohne Sünde fein 
koͤnne, verhinderte der Bifhof Johannes von Serufälem feine 
Verdammung. Aber die afrifanifche Kirche, durch Auguftinus von 
der Gefahr überzeugt, welche durch Pelagius drohte, fprach auf den 
Spnoden zu Mileve und Carthago [416] feine Verdammung 
aus, der Innocentius I beitrat. Sein Nachfolger Zofimus 
[417] nahm die Pelagianer mit gänzlicher Verkennung der Wichtig: 
keit des Streites erft in feinen Schuß, und verdammte fie ebendephalb 
auch [418] in feiner Epistola tractatoria, als die afrifanifche Kirche 
und der Eaiferliche Hof diefe Verdammung forderten. Julianus 
von Eclanum und 18 andre Bifchöfe, als Pelagianer entfegt und 
aus Stalien vertrieben, flüchteten meift nad) Gonftantinopel, wo Ne— 
ſt orius im Sinne der orientalifchen Kirche fie aufnahm. Hierdurch 
gelang e8, ihre Sache mit der Härefis des Neftorius zu vermifchen, 
fo daß auf der allgemeinen Spnode zu Ephefus [431] auch die 
Pelagianer verdammt wurden. 

$. 112. Semipelagianismus, 
Jo. Geffeken, Hist. Semipelagianismi antiquissima [b. 434]. Gott. 836. 
4. Wiggers, Auguftiniemus u. Pelagianismus. B. I. [b. 529]. 

Die griechifche Kirche hat an diefem Streite nie wahrhaft Theil 
genommen, und fpäterhin nur eine von Adams Falle ausgehende 
Schwäche der menfchlichen Natur gelehrt. Aber auch in der abend= 
laͤndiſchen Kirche ift niemals der ganze Auguftinismus innerlich und 
aufrichtig von der öffentlichen Meinung angenommen worden. Aus 
guftinus erhielt noch die Nachricht, daß ſich unter den Mönchen zu 
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Maffilia vornehmlich durch Johannes Gaffianus ‚“) einen Sün= 
ger der Wuͤſte und des Chryſoſtomus, eine vermittelnde Anficht ver- 
breite [fpäterSemipelagianismus genannt], nach welcher durch 
Adams Fall die fittliche Kraft zwar erkrankt, aber nicht erftorben fei, 
daher die Gnade und die Freiheit fortwährend neben einander das 
Heilbewirken. Diefe Lehre, welche der Kirche ebenfoviel zugeftand als 
dem freien fittlichen Geifte, und ohne welche eine befondre Verdienft- 
lich£eit des Klofterlebens nicht darzuthun fchien, erlangte großen Bei: 
fal. Aber zu entſchieden hatte ſich die Kirche für Auguftin ausgefpro- 
hen, fein Anfehn war zu groß und die Folgerichtigkeit feiner Lehre 
zu mächtig, ald daß man fic offen von ihm loszufagen wagte. Da— 
her im Abendlande fortwährendes unklares Schwanken. In Gallien 
wurde der Semipelagianismus herrfchend. Im Auftrage der Synode 
von Arelate [A472] feste der Bifhof Fauftus von Regium, vor— 
mals Abt von Lirinum, ein femipelagianifches Bekenntnig auf, wel- 
ches auf der Synode zu Lugdunum [475] von allen Bifchöfen unter: 
zeichnet wurde.”) Aus Klugheit und Pietät wurde der heilige Name 
Auguftins nicht genannt, aber nur um feine Anhänger defto rüdfichts= 
lofer anzugreifen. Doc hat eine abgefchloßne Secte der Praͤdeſti— 
natianer nurin den Augen ihrer Gegner beftanden, und eine fchroffe 
Bertheidigungsfchrift für die Pradeftination ift, wenn nicht ein jefui- 
tifches, doch ein pelagianifhes Werk.“) In Afrika und Rom herrſchte 
die Neigung für den Auguftinismus vor, und durch römifchen Ein- 
fluß entſchieden auch Synoden zu Araufio [Dranges] und Valen— 
tia [529] für die alleinige Wirkfamfeit der göttlichen Gnadez"') doch 
ſcheute man die ftrenge Folgerung, die Prädeftination. Bei diefer 
Scheu von beiden Seiten wurde der Streit nicht zur Kirchenfpaltung, 
obwohl zumweilen ein Mönch oder Presbyter von feinem Bifchof, hier 
im Namen Auguftins, dort für die Sache der Freiheit, bedrängt wurde. 
Aber wie Auguftinus in der ganzen Kirche als Heiliger galt, fo wur: 
den auch Gaffianus und Fauftus in ihrer Heimath als Heilige verehrt. 
IV. Streitigfeiten über die Doppel: Natur Chrifti. 
I. Liberati [Archidiac. Carth. um 553] Breyiarium causae Nestoria- 
norum et Eutychian. Ed. Gurnerius, Par. 675. u. b. Mansi T. IX. p. 
659 ss. [Gelasius I?) Breviculus Hist. Eutychianistarum s. gesta de no- 
mine Acacii. [Mansi T. VII. p. 1060 ss.] Leontius Byzantinus: de sectis 
actio 5-10. Contra Eutycbianos et Nestorian. [Gallandiü T. XII. p. 621 
ss. 658 ss.] — 11. Walch, Kegerhift. 8. V-VII. Baur, &, v. d. Drei⸗ 


a) De institutis eoenobiorum I. XII. Collationes Patrum XXIV. De in- 
carn. Christi adv. Nestor. 1. VII. Opp. ed. Alardus Gazaeus, Duaeci. 616. 
3 T. auct. Atrebati. 628. f. — Wiggers, de Jo. Cass. Massiliensi cmm. 
Il. Rost. 824 s. 4. b) De gratia De; et humanae mentis libero arbitrio. 
[Bibl. PP. Lugd. T. VI.) Mansi T. VII. p. 1007 ss. 

e) Sm 2. B. des Praedestinatus. Ei. Sirmond, Par. 643. u. Gallandüi 
T.X.p.357 ss. — Wiggers 8.11. ©.329ff. d) MansiT. VIII. p. Til ss. 
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einige, B. I. ©. 693 ff. 3. li. Dorner, Entwicklungsgeſch. d. L. v. d, 
Perfon Chr. Stuttg. 839. S. 50 ff. 
$. 113. Neftorianifcher Streit. 
I. Urkunden b. Mansi T. IV. p. 567 ss. T. V. VII. p. 241 ss. Marius 
Mercator, de haeresi Nest. [Opp. T.ll.] Socrat. VII, 29 ss. Evagn. 1,7 ss. 
II. Jablonski, de Nestorianismo. Ber. 724.4. Gengler, ü. d. Ver 
dammung d. Neft. [Tüb. Quartalſchr. 835. 2.2.] — Salig, de Eutychia- _ 
nismo ante Eutychen. Wolfenb. 723. 4. 2 > 
Die Anerkennung einer göttlichen Natur in Chrifto war durch— 
gekämpft, die einer menfchlichen vorausgefegt, aber jede Neflerion 
über ihr Verhältniß in Gefahr, entweder ihre Einheit fo ftreng zu 
faffen, daß die menfchlihe Natur in der Gottheit unterging, oder, 
um das Dafein der menfhlihen Natur zu fihern, ein Fürfichfein 
derfelben anzunehmen, bei welchem die Einheit felbft gelöft erfchien. 
Nach der. Richtung beider Schulen waltete die erfte Anfiht unter den 
Alerandrinern, die andre unter den Antiochenern vor. Als 
daher Neftorius, vormals Presbyter in Antiochia, |. 428 Metro= 
polit von Konftantinopel, voll Eifer für die Orthodorie, nach dem 
Sprachgebrauche feiner Schule und im Gegenfase wider Apollinaris 
die beiden Naturen in Chrifto forgfältig auseinanderhielt [Maria 
xg10r0roxog , nicht eoroxog, das Verhältnif der Naturen ovve- 
peia und Evoianoıs], fo daß ihre Eigenthümlichkeiten [ödıwuere] 
nur zum Behufe der Erlöfung zufammenwirkten : machte Cyrillus 
von Alerandria [412-44], der Neffe und Nachfolger des Theo— 
philus in jeder Beziehung, ihre vollfommme Vereinigung [pvoıxn 
Evoo1g] geltend, fo daß ihre Eigenthümlichkeiten gänzlich in einander 
übergingen. Diefer Gegenfag, als ein Kampf der beiden großen Bis— 
thuͤmer des Morgenlandes, ſowie der Schulen von Alerandria und 
Antiochia, gab feiner Natur nach Mipverftändniffen und bösartigen 
Folgerungen Naum, als wenn Neftorius durch die Lehre von 2 un= 
abhängigen Perſonen, Cyrillus durch Verleugnung der menfchlichen 
Natur Chrifti, den Glauben an die Erlöfung vernichte. Eyrillus ge⸗ 
wann die römifche Kirche gegen Neftorius, indem er den Streit in 
das Gebiet des Pelagianismus zog. Auf Synoden zu Alerandria 
und Rom [430] wurde Neftorius verdammt, und Cyrillus verfün- 
dete feine Lehre in 12 Anathematismen, denen Meftorius 12 andre 
entgegenftellte.‘) Theodofius II berief eine allgemeine Kirchen 
verfammlung nad Ephefus [431]. Cyrillus mit feinen Bifchöfen 
ſprach dafelbft die Verdbammung des Neftorius aus, bevor die ſyri⸗ 
ſchen und griechiſchen Biſchoͤfe ankamen. Angekommen entſetzten ſie 
unter dem Vorſitze des Johannes von Antio hia den Cyrillus. 
Aber diefer wußte den Kaifer zu gewinnen und die feindfeligen Bifchöfe 
zu theilen. Indem er fich endlich entfchloß ein Glaubensbekenntniß 


a) Mansi T. IV. p. 1067 ss. p. 1099 ss. Münſcher, Gölfn DGeſch. 
B. . S0 f. ige er 
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zu unterzeichnen [433], das den Unterſchied der Naturen ſcharf her: 
vorhob, mefentlich daffelbe, welches Johannes von Antiochiazu Ephe⸗ 
fus durchgefegt hatte,?) verföhnte er fich auch mit dieſem. Neftorius 
in kloͤſterlich gelehrter Unbehülflichkeit diefem Kampfe der Intriguen 
nicht gewachſen, von allen Parteien aufgegeben, ftarb im Elende 
[um 440], fein Charakter verkannt, feine Lehre entſtellt. Nur die 
theologifche Schule von Edeffa, als Tochterſchule von Antiochia, 
führte den Kampf noch fort, und zog fi allmalig nach Perfien zu: 
ruͤck. Unter ihrem Einfluffe verharrten die perfifchen Gemeinden im 
Segenfage wider die Synodevon Ephefus und verbreiteten unter dem 
Namen der chaldaͤiſchen Chriſten, in Indien Thomaschri— 
ſten, von ihren Gegnern Neſtorianer genannt, tief nach Aſien 
chriſtliche Wohlthaͤtigkeit und griechiſche Bildung. Aber auch in der 
Reichskirche blieb eine neſtorianiſche Richtung, vornehmlich durch 
Ib as, Biſchof von Edeſſa [436-57] und den gelehrten Theod oret 
vertreten, im Hinblicke auf die alten Haͤupter der antiocheniſch enSchule.ꝰ) 
$.114, Eutychianiſcher Streit. 
%cten b. Mansi T. VI. VIl. Evagr. I, 9 ss. ‚H,.2; 


Der gemwaltthätig und trügerifch gefchlichtete Streit glimmte fort 
zwifhen Alerandria und Paläftina auf der einen, Sonftan- 
tinopel und Afien auf der andern Seite. Als daher Eutyches, 
ein zaͤher und bibelfeſter Archimandrit in Conſtantinopel, im ſchrof⸗ 
fen Gegenſatze des Neſtorianismus lehrte, daß alles Menſchliche im 
goͤttlichen Weſen Chriſti aufgegangen und mit ihm zu einer Natur 
geworden fei, ließ Slavianus, Bifhofvon Conftantinopel, ihn auf 
einer Synode feines Sprengels [448] verdammen,*) Leo d. Große 
trat dieſem Urtheile durch ein Schreiben bei, welches die Verfchieden- 
heit des Söttlichen und Menfchlichen in Jeſu Leben anſchaulich nach— 
meifend, doch die Mirkfamkeit einer jeden Natur in Gemeinfchaft mit 
der.andern behauptete.”) Dioscorus von Alerandria [AA4-51], 
der in der Sache des Eutyches feinen Vorfahren Cyrillus vertheidigte, 
bewirkte auf der allgemeinen Synode zu Ephefus [449] die Recht: 
fertigung des Eutyches und die Entfegung des Flavianus durch die 
Gewalt eines aufgereisten Pöbels. Mach der DVerficherung des Kai⸗ 
ſers Theodoſius Il hatte die Synode auf der Grundlage der ältern 
Befchlüffe von Ephefus und Nicaͤa ftreng gefeglich entfchieden. Aber 
nach des Kaifers plößlichem Tode [450] fand das Gefühl der Em- 
pörung über die Gemwaltthaten des Dioscorug öffentliche Anerkennung. 
Die Kaiferin Puldheria und ihr Gemahl Marcianus beriefen 

b) Mansi T. IV. p.878. ef. 781 s. 303 ss. c) 4ssemani, de Syris Ne- 
storianis. [Bibl. Orient. Rum. 728. f. T. III. P. II.] Ebedjesu L. marga- 
ritae de verit. fidei [4. Maji N. Coll. T.X. P. II.] 

a) Die Ucten in der Actio I v. Chalcedon. Mansi T. VI. p. 649 ss. 

b) En. ad Flavianum. Leon. Opp. edd. Ballerini. Ep. 28. 

Kirchengefchichte. 6. Aufl. . 9 
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eine allgemeine Kirchenverfammlung nah Chalcedon [A451], deren 
Entfcheidung bereits durch ihre Zufammenfegung gefichert war. "Diog- 
corus wurde entfegt, Eutyches verdammt, Ibas und Theodoret, 
aber auch Cyrill als rechtgläubig anerkannt, und auf der Grundlage 
jenes römifchen Schreibens die Kirchenlehre feftgefegt : zwei Naturen 
find unvermifcht, aber auch ungertrennlich in der einen Perfon Chrifti 
vereint. Die Synode von Ephefus galt feitdem als eine Räuberfpnode 
[ouvodog Anotgıan].°) | ygrhe | 
$. 115. Monophyfiten. Kampf um Ehalcevon. 

%cten b. Mansi T. VIl. p. 481-IX. p. 700. Leontius Byz. de sectis li- 
ber, actio 5-10. u, Contra Eutychianos et Nestorian. 1. III. [Gallandii 
Bibl. T. X11.] Schriften u. Fragm. d. Parteiführer in 4. Maji N. Coll. 
833. T. VII. P. 1.u. Spicil. Rom. T. III. X. Evagr. II, 5 ss. 

Die Alexandriner, welche die göttliche Natur in Chrifto hervor⸗ 
hoben, ohne deßhalb auf der Seite des Eutyches ſtehn zu wollen, 
fühlten ſich durch die Beſchluͤſſe von Chalcedon verlegt; Mon ophy— 
fiten von ihren Gegnern genannt, die fie wiederum Neſtorianer und 
Dyophpfiten nannten. Der Streit wurde duch Mönche: und Volks: 
aufftände, zuerft in Paläftina, blutig geführt, in Alexandria und An- 
tiochia fanden Gegenbifchöfe wider einander auf. Der Kaifer Leo I 
[457-74] hielt mit kluger Maͤßigung die Befchlüffe von Chalcedon 
aufrecht. Petrus Fullo [yvagevg], der ſich zum Bifchof von An⸗ 
tiochia aufgemworfen und die monophnfitifche Formel, Gott ift gefreu- 
zigt worden, [daher Theopafchiten] indie Liturgie gebracht hatte, 
wurde durch den Kaifer vertrieben. In den Palaftrevolutionen wurde 
der Glaubensſtreit zum Werkzeuge der Politit. Als Bafiliscus den 
Kaifer Zeno Sfauricus fürzte [476], verftärkte er feine Partei 
durch die Monophpfiten und erließ ein Rundfchreiben zur Verdam: 
mung der Synode von Chalcedon.‘) Der Aufftand in Conftantino- 
pel, durch welchen Zeno auf den Thron zuruͤckkehrte [477], wurde 
durch den Eatholifchen Patriarchen Acacius geleitet. Aber die Mo- 
nophyſiten hatten unter dem Ufurpator eine folche Macht entwickelt, 
daß der Kaifer fie nach des Patriarchen Rathe duch ein Ölaubens- 
gefes, Henotiton?) [482], das die ftreitigen Formeln vermied, 
zu verföhnen fuchte. Der römifche Bifchof Felir I ftellte ſich an die 
Spige der Eiferer gegen folche Gemeinfchaft mit den Monophyſiten, 
und ſprach uͤber Acacius den Bann [484]. Aber auch die firengeren 
Monophufiten in Ägypten trennten fi von ihrem befriedigten Pa⸗ 
triacchen [daher Axeparoı]. Das Henotikon erhielt im Morgen: 
lande den Kicchenfrieden äußerlich aufrecht, obwohl von beiden Sei- 
ten gleich gefhmäht, und Anaftafius [491-518], der die Freiheit 
des Staats über beiden Parteien zu behaupten ſuchte, war von bei- 


e) Lewald, die fogen. Räuberfgnode. [Illgens Zeitſchr. 8. VIH. 9.1.) 
a) Evagr. Ill, 4. 6) Ib. III, 14. Berger, Henotica Orient, Vit. 723.4. 
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den gleich gehaßt, bedroht und verlaͤumdet. Juſtinus J [518-27] 
entfchied gegen die Monophnfiten und vertrieb ihre Bifchöfe; nur in 
Agypten, wo ihre Sache Volksfache war, tagte er nicht fie anzugrei⸗ 
fen. Aber in Alexandria geriethen fie felbft wider einander, vornehm: 
lich die Severianer, deren Haupt, der vertriebne Patriarch von 
Antiohia, Severus, mehr eine Miſchung der göttlichen mit der 
menfchlichen Natur annehmend, eine Haupteigenfchaft derfelben, die 
Verweslichkeit des Körpers Chrifti, anerkannte, [daher Döaproia- 
zgac gefcholten], im Gegenfage der Zulianiften, [Aydagrodo- 
ara) die als Anhänger Suliang von Halitarnaffus mehr ein 
Verſinken der menſchlichen Natur in die Gottheit Iehrten, fo daß 
nichts Sterbliches übrig bleibe, “) 
$. 116, Suftinianus. 

Prueopius, [gft. um 552] nächſt den Kriegsgefchichten, Hofgeſchichte: 
"Avtudora, Hist. arcana, ed. Orelli, Lps. 827. Fortſ. d. Reichsgeſch. 552-59 
v. Agathias, ed. Viebuhr, Bon. 828. [Corpus Serr. Byzant. P. IIL.] 

Suftinian I erneute in feiner langen, oft glänzenden Regie: 
tung [527-65] die römifche Herrſchaft in Afrika und Stalien durch 
die beglückten Waffen feiner Feldheren. Kirchlich fromm, mönchifch 
enthaltfam, geizig und verfchmenderifch zugleich, vielgefchäftig und mit 
unermüdlichem Fleiße, aber Eleinlichem Talent, hat er nad) dem Ruhme 
geftrebt, in jedem Gebiete des menfchlichen Wiffens ein Herrfcher zu 
fein. Wie er mitten in feiner Willkuͤrherrſchaft aus den Schägen der 
roͤmiſchen Rechtsgelehrfamkeit ein Rechtsſyſtem aufftellte, welches die 
Schule der Jurisprudenz aller gebildeten Wölker geworden ift: fo 
dachte er auch als Theolog mit Vernichtung aller Kegereien und mit 
Verföhnung aller Spaltungen die wahrhafte Rechtgläubigkeit auf im- 
mer zu begründen. Während er aber mit feinen Gnaden die Kirche 
überhäufte, zerrüttete er fie und den Staat immermehr durch feine 
Staubensgefege und Vereinigungsverfuche, die er im Vertraun auf 
eigne Einfiht, in der That nur ein Werkzeug feiner Hoftheologen 
und Verfhnittnen, erließ. Seine Neigung gehörte dem Concilium 
von Chalcedon : aber Theodora, nachdem fie ihre Jugendſchoͤnheit 
allen Lüften Gonftantinopels ſchamlos preisgegeben hatte, durch des 
Kaifers Liebe zur Mitherrfcherin über das Reich und zur Herrfcherin 
über ihn felbft erhoben, auf dem Throne tyranniſch, von hoher Ge⸗— 
finnung und untadeligen Sitten, wußte feine Befchlüffe meift für die 
Monophnfiten zu flimmen. 1. Als die Gefpräche, welche der Kaifer 
zwiſchen Katholiken und Monophyſiten anftelite, zu nichts führten, *) 
hoffte er die Legtern dadurch zu gewinnen, daß er ihre Formel, Einer 
aus der Trinitaͤt iſt gekreuzigt worden, gewähren ließ [533]. Aber 

e) Gieseler, Monophysitarum vett. variae de Chr. persona opiniones 


inpr. ex ipsorum effatis recens editis illustr. Gott. 835. 38.2 P. j 
a) Collatio Catholicor. ec. Severianis a. 531. [Mansi T. VII. p. 817 ss.] 
9 * 
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die Katholiken wurden dadurch erbittert, die Monophyſiten nicht be⸗ 
friedigt. Der durch Theodoras Einfluß ernannte monophyſitiſche Pa⸗ 
triarch von Conſtantinopel Anthimus [535] wurde im naͤchſten 
Jahre von der katholiſchen Partei verdraͤngt, und Vigilius, der 
unter der geheimen Bedingung, den Monophyſiten guͤnſtig zu ſein, 
zum roͤmiſchen Bisthume befördert worden war [538], trug fein Be⸗ 
denken fich von feinem Eide zu entbinden.) 2. DerName des Ori— 
genes war mehr durch das Verhaͤltniß feines Lehrbegriffs zu den 
Monophpfiten, als durch feine wifjenfchaftliche Bedeutung, einer mor⸗ 
genländifchen Mönchspartei theuer, die durch Theodorus Asci- 
das, Metropolit von Cäfarea in Kappadorien, Einfluß am Hofe 
gewann. Aber die Eatholifche Partei wußte duch Mennas, den 
Patriarchen von Conftantinopel, eine Verdammung des Origenes 
vom Kaifer zu erlangen [543].°) 3. Theodorus rächte fich, indem 
er den Kaifer überzeugte, daß ein Verdammungsurtheil über die Haͤup⸗ 
ter der antiochenifchen Schule, über Theodor von Mopfueftia, 
den Lehrer des Neftorius, über Theodoretvon Cyrus und Ibas 
von Edeffa, die Monophyfiten mit der Kirche ausföhnen werde. 
. Suftinian verdammte die unter drei Capiteln zufammengeftellten Irr— 
thümer [tia capitula] jener Kirchenlehrer [um 544]. Die Monophy= 
fiten erfreuten fich diefer Berdammung, ohne deßhalb dem Coneilium 
von Chalcedon günftiger zu werden. Die Katholiken fahn das Con— 
clium von Chalcedon felbft dadurch verlegt. Zur Unterdrüdung 
dieſes Gegenfages berief Juftinian das 5. oͤkumeniſche Concilium 
nad Conftantinopel [553], welches gehorfam der Eaiferlichen 
Theologie die Verdammung der. 3 Antiochener ausſprach.) Vigi— 
lius, anfangs an der Epige des widerftrebenden Abendlandes, ver- 
lor den Ruhm feines Maͤrtyrerthums durch Schwanfen und Zuges - 
ftändniffe.- Pelagius wurde durch Anerkennung der Eaiferlichen 
Synode fein Nachfolger [555]. Aber ein großer Theil der abendlän- 
difchen Bifchöfe trennte ſich jegt von Rom wie von Gonftantinopel, 
und die Sreiheit der Kirche fand Fühne Vertheidiger gegen die Will— 
kuͤr des Kaifers tie gegen ben Wankelmuth des römifchen Bifchofs.“) 
4. Den legten Verſuch zum Herüberziehn der Monophyſiten machte 
Suftinian, indem er [564] die Lehre von der Unverweslichkeit 
des Körpers Chrifti zum Glaubensgefege erhob. Er hatte fchon be⸗ 
gonnen die widerftrebenden Eatholifchen Bifchöfe zu vertreiben ,. als 
fein Tod die durch feinen Glaubenseifer hervorgerufnen Wirren loͤſte.) 

b) Liberati Breviar. e. 22. Vigilii Ep. ad Justin. [Mansi T. IX. p. 35.] 
ad Mennam. [ib. p. 38.) c) Justin. ad Mennam adv. impium Orig. [Mansi 
T. IX. p. 487 ss. ef. 395 ss.] d) Die Acten bet Mansi T. IX. p. 157 ss. 

e) Beſ. Faeundus Hermianensis [um 548] pro defensione trium capitt. 
1. XIT. [Opp. ed. J. Sirmond. Par. 62%. Gallandii T. XI.] 

f) Evagr. IV, 38-40. Walch, Kepergefh. B. X. ©, 578 fr 
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9.117. Das Friedensepict und die monophyſitiſche Kirde 

Suftinus Hl erließ ſogleich ein Edict [565],*) welches alle Chris 
ſten ermahnte, fich zum Lobe des Heilandes mit ihm zu vereinigen, 
ohne weiter zu ftreiten über Spiben und Perfonen; doc wurde zu: 
gleich der. apoftolifch= Fatholifchen Kirche ihr gegenmärtiger Zuftand 
verbürgt. Die Willie der Eniferlichen Glaubensgefege hatte ſchwer 
genug auf dem Reiche gelegen, um diefe Bitte eines Kaifers der oͤf⸗ 
fentlichen Meinung zu empfehlen. Im Abendlande bemuͤhten ſich die 
Nachfolger des Vigilius ſtandhafter, als er einſt dagegen, für die 
Anerkennung der 5. oͤkumeniſchen Synode, welche meift erſt in den 
folgenden Jahrhunderten durch das Vergeſſen der Streitſache erfolgte, 
Im Morgenlande fegte fich jede Partei in ihrem Befisftande feft, 
Dem Eatholifchen Patriarchen in Alexandria gegenüber, den nur des 
Kaiſers Macht erhielt, hatten die Monophnfiten ſ. 536 ihren eignen 
Patriacchen, und. bildeten die ägnptifche Nationalkicche der Kopten, 
zu der die äthiopifche Kieche hielt.) Die Urmenier hatten fich 
auf Anlaß des Henotikon von der chalcedonifchen Synode Iosgefagt 
und entfchieden dadurch im 6. Jahrh. unter perfifcher Herrfchaft ihre 
Losfagung von der Reichskirche.“) In Syrien und Mefopotamien 
erhielten die Monophyſiten durch den apoftolifchen Eifer des Jacob 
Baradai [541-78] eine fefte Kirchenverfaffung und den Namen 
dev Jacobiten.) Diefe Losreißungen von der Eatholifchen Reichskirche 
befeftigten ſich in der Eigenthuͤmlichkeit provinzieller Sitten und wur: 
den durch die Eroberungen des Islam, zu denen fie halfen, unvers 
ſoͤhnbar. Inden eroberten Provinzen waren die Katholiken: wegen 
ihrer Berbindung mit dem Reiche [daher Melchiten von Tan] noch 
mehr als die Monophyſiten bedrüdt, und ihre Patriarchen "lebten 
meift in Conſtantinopel. 

5.118, Monvtheletifcher Streit, 

I. Urkunden b. Mansi T. X. p. 863-1186. T. X1. p. 190-1023, Ana- 
stasü Bibliothecarü [um 870] Colleetanea de iis, quae spectant ad Hist. 
Monothel. ed. Sirrmond, Par. 620. u. Gallandi® T. XIII. Nicephori [Batr. 
v. Conftant. gft. 828] Breviarium Hist. [602-769] ed. Petavius, Par. 616. 

Il, F. Combefisii, Hist. haer. Monothelitarum. In f. Auctuar. PP. 
Par. 648. II, 3. i u; 

Heraclius, [f. 622] die Macht des Reichs in Syrien und 
Armenien erneuend, gedachte die Monophpfiten mit der Reichgkicche 
durch das Zugeftändniß auszuföhnen, daß trog der 2 Naturen nur 
eine Willensäußerung, [Evepysa Heavdgınn] in Chrifto fei.. Der 

a) Evagr. V, 4. Niceph. XVIl, 35. 

b) Taki-eddini Makrizii [gjt. 1441] Hist. Coptorum_ christ. arab, et 
lat. ed. Wetzer, Solisb. 828. Mich. Lequien, Oviens in IV patriarchatus 


digestus. [Par. 740.3 T. £.|T. IL. p. 357 ss. 
-e) Saint-Martin, Men. sur l’Armen. T. 1. p.329 ss. Ecel. Armeniacae 


cannnes selecti. [A. Maji N. Coll. T..X. P. IL] 
4) Assemani Bibl. orient. T. Il. Lequien 1. c. T. H. 
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vom Kaifer eingefegte Patriarch von Alerandria, Cyrus, gewann 
dafür die Severianer feines Sprengels [633]. Als dagegen der pa= 
laͤſtiniſche Moͤnch Sophronius, damals in Alerandria, ſ. 634 
Patriarch von Serufalem, eine mächtige Oppofition erhob: fo erließ 
der Kaifer ein von Sergius, Patriarchen von Conftantinopel, vers 
faßtes und vom römischen Bifhof Honorius gebilligtes*) Glau⸗ 
bensgefeg [Zxdeoıs, 638] ,”) welches einen Chriftus und einen 
Willen [Ev Helnua] annahm, doch weniger den Sieg der Eniferlichen 
Partei, als die Beilegung des Streites beabfichtigte. Aber das Zeit- 
alter ließ fich den aufgeregten Streit nicht nehmen. Die römifchen 
Bifchöfe, feit ZohannIV [639] den wahren Glauben oder die Feind- 
haft gegen ihren Nebenbuhler für wichtiger achtend, als die Recht- 
gläubigfeit ihres Vorfahren, ftellten fi an die Spige des Gegenfages 
wider die Monotheleten und fagten dem Patriarchen von Conftan- 
tinopel die Kirchengemeinfchaft auf. Ein von Conftans II [648] 
erlaßnes Gefeg [T’Unog]°) wollte den Frieden durch das Verbot des 
Streites erzwingen. Aber Martin J von Rom verdammte die Mo— 
notheleten und beide Eaiferliche Gefege auf der 1. Lateranſynode [649]. 
Verhaftet, in Conftantinopel als Hochverräther verurtheilt, ftarb er im 
Elende.‘) Um den Zwiefpalt, der die unfichre Macht des Reichs in 
Mittelitalien bedrohte, zu löfen, berief der Kaifer Conftantinus 
Pogonatus die 6. öfumenifche Synode nah Conftantinopel 
[680], welche unter dem Einfluffe des römifchen Bifhofs Agatho 
und mit Verdammung des Honorius®) folgerecht nach dem Dogma von 
2Naturen und nach den hiernach erklärten Schriftftellen 2 durch die ſitt⸗ 
liche Unterordnung des menſchlichen einige Willen in Chrifto anerkannte, 
Unter Philippicus Bardanes [711-13] erlangten die Mono: 
theleten in der griechifchen Kirche noch einen flüchtigen Sieg. Aber 
feit der Thronbefteigung Anaftafius II allgemein verworfen, er— 
hielten fich ihre Überrefte nur am Klofter des h. Mar o auf dem Ri- 
banon unter einem eignen Patriarchen.) $ 
$. 119. Kirchliche Literatur. 

Chryſoſtomus und Auguftin blieben unerreichte Vorbilder, jeder 
für die Kirche feiner Sprache. Die Schulen von Alerandria und Ans 
tiochia vergehrten fich im Parteitampfe. Cyrillus [gft. 444] über- 
trieb die alerandrinifche Richtung, fein Scharffinn diente feinen Leis 
denfchaften.‘) Theodoret, Biſchof von Cyrus [gft. 457], bes 
fließt die antiochenifche Schule als befonnener Ausleger und gläus 

a) Honorii Ep. ad Sergium [Mansi T. XI. p. 537. ef. 579.] 

b) Mansi T. X. p. 992 s. e) Ib. p. 1029 s. d) Ib. p: 851 s. 

e) Ib. T. XI. p. 556. 622. 731. 

/) Lequien, Oriens chr. T. III. p. 1 ss. Wal, 8. IX. ©. 474 ff. 


a) Commentare, Polemik, Homilien, Briefe. Opp. ed. J. Aubert, Par. 
638.7 T.f. Uber Matth., Hebr. u. 7 dogm. Auffäge in A. Maji Col. T.Vlll. 
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biger Geſchichtſchreiber, ohne dem Fluche der Kirche zu entgehen.P) 
Noch eine Verföhnung beider Schulen erfcheint in der Brieffamm: 
lung Sfidors von Pelufium [gft. um 440], der, heimifch in 
Aerandria, aber befreundet mit Chrpfoftomus, in den Zugenden des 
Moͤnchthums die Freiheit fand, mild in der Wiffenfchaft und kuͤhn 
gegen die Mächtigen der Welt wie der Kirche zu fein.‘) Die nach 
Dionyfius Areopagita mit bewußter Abfichtlichkeit genannten 
Schriften bezeichnen die Chriftianifirung des athenifchen Neuplato: 
nismus gegen Anfang des 6. Jahrh., das Vorbild einer Stimmung, 
darin die Seele ihr felbft abfterbend der Vereinigung mit Gott harrt.?) 
Aber in den Glaubenstämpfen brauchte man ariftotelifche Dialektik, 
Fuͤr dieſe Richtung, ohne doch platonifche Gedanken auszufchliefien, 
entfchied in der griechifchen Kirche der fcharffinnige Ausleger des Ari— 
ftoteles Johannes Philoponus [Mitte des 6. Zahrh.], freier 
riftlicher Philofoph, Monophyſit, des Tritheismus befchuldigt, weil 
ihm die Eirchlichen Begriffe von Natur und Perfönlichkeit nicht gnuͤg⸗ 
ten, und anftößig in der Lehre von der Auferftehung, die er, meil 
ohne Form auch die Materie untergehe, als Schöpfung befchrieb.*) 
Sn die römifche Kirche hatte den Ariſtoteles A. M.T.S. Boethius 
eingeführt. In den nach ihm genannten dogmatifchen Schriften die= 
nen ariftotelifche Formeln, . den Gottmenfchen und dreieinigen Gott 
zu vertheidigen. Aber im Kerker hat er fich durch die Tröftungen eis 
ner frommen heidniſchen Philofophie über die Schreden des Todes 
erhoben. Er ift für die Hoffnung des Vaterlandes geftorben [524]: 
die Kirche hat ihm den Heiligenfchein des Märtyrerthbums verliehn ; 
in der That war er durch Geburt, Verdienft und Gluͤck mie ein gro: 


b) Commentare, Kirchen= Keber= HeiligenGefhichte, Polemik. Opp. edd. 
Sirmond et Garnier, Par. 742-84.5 T. f. Schulze et Noesselt, Hal. 
769-74. 5 T.— Richter, de Theor. Epp. Paulinar. interprete. Lps. 822. 

e) Epp. I. IV. ed. Ritterhus, Hdlb. 605. f. Epp. ineditae, ed. Schott, 
Antu. 623. f. Zufammen: Par. 638. Ven. 745. f. — H. A. Niemeyer, de 
Isid. Pelusintae vita, scriptis et doetr. Hal. 825. Vrg. Arch. f. KGeſch. 
825. 9. 2. ©. 197 ff. 

d) Meol tijs iepapyias. Ilepl vjs Ennhsoraorınys ispapylas. IIsgl Heiwr 
övouazumw. IIsgi uvorınjs HsoAoylas. Epp. All. — Opp. ed. Corderius, 
[Antu. 634.] Par. 644. 2 T. f. Constantini, Ven. 755 s.2 T. f. überſ. 
m. Abhh. v. Engelhardt, Sulzb. 823. — J. Dallaeus, de scriptis, quae 
sub Ign. ei Dion. A. nomm., circumfer. Gen. 666.4. Engelhardt: De Dion. 
Plotinizante Erl.820. De orig. seriptor. Areop Ib. 822. A, Helfferidh, 
d. hr. Myſtik in ihrer Entwickl. u. ihren Denfmalen. Goth. 842.28. — 
Baumgarten-Crusius, de Dion: A. Jen. 823. Umgearbeitet in Opp- theol. 
Jen. 836. p. 265 ss. Dogg: Ritter, Geld. d. dir. Phil. B. II. ©. 519. 

e) Uber ihn: Jo. Damasc. de haeres. c. 83. Phot. c. 21-23. 55. 75. 
Niceph. XVII, 45-49. Leont. Byz. de sectis, act, 5. — Scharfenberg, 
de Jo. Pbil. Tritheismi defensore. Lps. 768. (Comm. theol. ed. Velthusen 
etc. T. I.] Trechſel, Joh. Phil. [Stud. u Krit, 835. H. 1.] 
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Ber Römer aus der Zeit des Auguſtus, und der Letzte.) Die Wiſſen⸗ 
ſchaft, auf das griechiſche und roͤmiſche Volksleben gegruͤndet, mußte 
dem Verfalle deſſelben nachfolgen. Durch die Verheerungen der Bar⸗ 
baren, der Peſt und der Kirche verſchwanden, mit Ausnahme von 
Conſtantinopel und Rom, im 6. Jahrh. die legten Lebenszeichen helle⸗ 
nifcher Bildung. Was die Kirche ſich davon angeeignet hatte, wurde 
auf eine karge Zufammenftellung des Überlieferten beſchraͤnkt. Selbft 
Eaffiodorus [Conful und Moͤnch, gft. um 562] fuchte nur die 
Trümmer der Wiffenfchaft für die Kirche zu retten.®) Die Eregefe 
beftand in Sammlungen aus dem Reichthume der Vorzeit, für das 
Morgenland durch Procopius®azäus [um 520], fürdas Abend- 
land durch Primafius von Adrumetum [um 550] begonnen.") 
Die Glaubenslehre hat gleichfalls aus Sentenzen älterer Väter der 
Bifhof IJſidorus von Hispalis [gft. 636] für die lateinifche 
Kirche ,') vollftändiger und durch Anwendung ariftotelifcher Formeln 
wiſſenſchaftlicher für die griechifche Kirche der Mönch Sohannes 
Damascenus [aft. 754] zufamntengeftellt, der die Refultate der 
Slaubensftreitigkeiten zog und für feine Kirche auf ein Jahrtaufend 
abſchloß.*) Ein feit Hormisdas [514-23] allmaͤlig angewachfenes und 
um die Mitte des 6. Jahrh. wefentlich feftgeftelltes römifches Ver: 
zeichniß apoftnphifcher und vermwerflicher Bücher bezeugt ſowohl dor: 
tige Kritik als Beſchraͤnktheit, indem auch ältere Kirchenväter, weil 
fie vömifchen Behauptungen einft widerfprachen oder der fpätern Recht: 
gläubigkeit nicht entfprechen, darin als apokryphiſch verworfen find.) 


Gap. Il. Gefellfchaftliche Berfaffung der Kirche. 

Bibliotheca juris can. veteris, op. Guil. et Henr. Justelli, Par. 661. 2 
T. f. Spittler, Geld. d. can. Rechts bis a. d. falich. Sfidor. Hal. 778. 
[Werke hrsg. v. Wächter, Stuttg.827. B.1.]— Pland, Gef. d- kircht 

F) Sommentare u. Überf. d. Xriftoteles. — De duabus nat. et una per- 
sona. Quod Trinitas sit unus Deus. ete. — De consolatione philosophiae, 
ed. Helfreeht, Curiae. 797. u. oft. Überf. v. Freitag, Riga. 794. — Opp. 
ed. Hota, Bas. 570 f.— [Gervaise] Hist. de Boece. Par. 715.2 T. Heyne, 
Censura Boethii, [Opusce. T. VI. p. 143 58.) F. Hand, Boeth. [Erf u. 
Grubers Encykl. B. XI. S. 283 ff.] Gust. Baur, de Boethio. Darmst. 841. 

8) De artibus ae diseiplinis liberalium litt. Institutio ad div. lectiones. 
Hist. Ecolesiae tripartita. Variae Epp. — Opp. ed. Geret. Rothomag. 679. 
Ven. 729. 2 T. f£ — Stäudlin, ü. Caffiod. [Archiv f. KGeſch. 825. S. 
259 ff. 381 ff.] A) J. F. S. Augustin, de catenis PP. graecis in N. T. 
Hal. 762. [Noesselti Commentt. ad H. ecc. Hal. 817.] 

) Sententiarum s. de summo bono I}. II. Vrg. $. 167. nt. a. 

‚K) Inn yvoosus: «) ra gılooopıza, 8) ep! aipfoswv, y) Endooıs dnpı- 
Ans uns 0g8006Eov miorews. Opp. ed. Mich. Lequien, Par. 12.2 Ts f. 

1) Dreifacher Zert b. Mansi T. VIII. p. 153 ss. Seit Hincmarvon Rheims 
gewöhnlich als Decretum Gelasii (494) angeführt, fo von Gratian: e. 3. 
Dist. XV. Brg, Gieſeler, KGeſch. BT. Abth. 1. S. 383 |, > 
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Beſellſchafts-Verf. B. I. S. 276 ff. Hase, de jure ecc. P. I. p.32ss. P.II. 
C. Riffel, geſch. Darſt. d. Verh. zw. K. u. Staat. Mainz.836. 8.1. S. 144ff. 
art! 5.120. Geſetzgebung und Rechts bücher. 
Die Kirchengeſetze gingen theils von Synoden, theils von den 
Kaiſern aus. Durch die allgemeinen Kirchenverſammlungen war der 
Begriff allgemeiner Kirchengeſetze aufgekommen, mit welchen verbun— 
den auch die Beſchluͤſſe kleiner Synoden und die canoniſchen Satzun⸗ 
gen einiger Vaͤter aus den Geſetzſammlungen einzelner Bifchoͤfe in den 
allgemeinen Kirchenbrauch uͤbergingen. Solche Sammlungen kommen 
zuerſt auf der Synode zu Chalcedon vor, noch ohne allgemein geſetz⸗ 
liches Anfehn.‘) Doch hatte fi damals in der griechifchen Kirche 
bereits ein Herkommen über beftimmte Synoden gebildet, deren Ca- 
nones für rechtskräftig angefehn wurden. Diefes Einverftändniß ers 
ſcheint im 6. Jahrh. volftändig ausgebildet : aber erft durch den 2. 
Canon der trullanifhen Synode [Quinisexta 692] wurden die herges 
brachten Beftandtheile des griechiſchen Kirchenrechts gefeglich aner— 
Fannt.’) Die afrikanifche Kirche hat eine Sammlung ihrer einheimiz 
fhen Canones auf dem Concilium zu Carthago 419 beftätigt,*) die 
allmälig in’s gemeine Kirchenrecht überging. Von der römifchen Kirche 
ift aus der Zeit von Chalcedon nur bekannt, daf in ihrer Sammlung 
ſich die nicänifchen Canones vermifcht mit denen von Sardica fanden. 
Die Staatsgefege über Eirchliche Verhältniffe ftehen meift unter eignen 
Titeln in den beiden Sammlungen. der Kaifergefege: Codex Theodo- 
sianus 438, Justinianeus 534, und in ihren Novellen, Die Unter: 
nehmungen Juſtinians für die wiffenfchaftliche Geftaltung des Staats= 
und Privat-Rechts mußten auf das Kirchenrecht einwirken. Johan⸗ 
nes Scholafticus, nad einander Sachmalter und Presbnter zu 
Antiochia, Patriarch von Conftantinopel [aft. 578], brachte die Ca— 
nones, die er in den gewöhnlichen Sammlungen vorfand, nur den 2. 
u. 3. canonifhen Brief des Bafilius hinzufügend, unter 50 Titel 
nach der Sachordnung.") Diefes Rechtsbuch erhielt durch feine Brauch⸗ 
barkeit, wie durch das Anfehn des Verfaffers allgemeine Geltung in 
der. griechifchen Kirche. Eine von demfelben Sohannes veranftaltete 
Sammlung kirchlicher Staatsgefege enthält Auszüge aus 10 Novel: 
len Juſtinians unter 87 Capiteln.“) Eine andre Sammlung umfaßt 
in 3 Büchern die ganze kirchliche Gefeggebung Juſtinians theils aus- 
führlich, theils in Auszügen, und als Anhang 4 Novellen des Hera⸗ 
clius; dem Theodor Balfamon irrig beigelegt, gehört fie vielmehr in's 

a) Die Sammlungen apoft, Namens: ©, 57, Brg. I. W. Bickell, 
Geſch. des Kirchenrechts. Gieß. 843. B. I. 

b) Acten u. 102 Ganones: MansdT. XI. p. 921-1006. 

ec) Justelli Bibl. T. I. 303 ss. Mansi T. III. p. 698 ss. 


d) JSustelli Bibl. T. 1. p. 499-602. 
e) Zuvayayn veonpiw Örerakenw. Nicht gedrudt. 
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7. Sahrh.") Das praktifche Beduͤrfniß veranlaßte eine harmonifche Zus 
fammenftellung der Eirchlichen Staatsgefege [vouor] und der Kirchen— 
gefege [xuvoves], fpäter Nomocanon genannt. Unter die 50 Titel 
der Canonenfammlung des Johannes Scholafticus find die entfprechen 
den Staatsgefege eingetragen, und auch diefe großentheild aus der 
Gefegfammlung des Johannes gefhöpft.:) Die Bußgefeggebung hat 
Sohannes der Fafter [ynorevrmg], Patriarch von Conftantinopel 
[585-95], durch feine und feines Zeitalterd Milde die Strenge der 
alten Kirchengefege ermäßigend, in ein Syſtem gebracht”) Die alte 
Geſetzſammlung der römifchen Kirche, ‘) von Dionyſius Translatio 
prisca genannt, war nad) dem Goncile von Chalcedon allmälig durch 
Überfegungen aus griechifchen Rechtsbüchern verftärkt worden. Wegen 
ihrer Unvollftändigkeit und Verworrenheit bearheitete Dionyfius 
Eriguus, ein Scythe, Moͤnch in Rom, ein neues Geſetzbuch [498- 
514]. Der 1. Theil enthält die Hauptftüde des griechifchen Sy— 
nodalcechts in treuer Überfegung, die Canones von Sardica und die 
afrikanifhe Sammlung, der 2. Theil die Decretalen, fo viel ihrer 
damals in Nom vorgefunden wurden, von 8 Päpften, von Siriciug 
[sft. 398] bis Anaftafius II [gft. 498]. Diefer Codex Dionysii er- 
hielt wegen der Aufnahme des einheimifchen Rechts und durch die 
Gunſt der Päpfte im Herkommen der römifchen Kirche und faft des 
ganzen Abendlandes gefegliches Anfehn. Spätre Decretalen wurden 
deßhalb allmalig beigefügt. Das Nechtsbuch der fpanifchen Kirche. 
ftammt aus der 1. Hälfte des 6. Jahrh., wurde durch Iſidorus 
von Hispalis wahrfcheinlich überarbeitet und nach ihm benannt, 
aber nach feiner Zeit fortwährend vermehrt!) Es enthältim 1. Theile 
neben den meiften Beftandtheilen des griechifchen Synodalrechtes Ca- 
nones von fpanifhen und gallifchen Concilien, im 2. Theile außer 
den Decretalen des dionpfifchen oder einige Schreiben der Päpfte 
an fpanifche und gallifche Bifchöfe. Geringere Bedeutung haben die 
foftematifchen Sammlungen: das Breviarium des Fulgentius _ 
Ferrandus, Diakonus zu Carthago [um 547], noch unabhängig 
vom dionyfifchen oder, ”) und die Concordia des Afrifaners Greg: 
conius [um 690], eine Zerlegung deffelben nach der Sadyordnung.”) 
S) Tov und. drarakeom ovAAoyn. Justelli Bibl. T. I. p- 1217-1478. 
— F.R. Biener, de collectionibus canonum Ecc. graecae. Ber. 827. - 
8) Justelli Bibl. T. II. p. 603-72. A) ’AnoAondia nor rakıs Em £Eo- 
wohoyovusrwv. Die vorhandne Recenfion, aus fpätern Überarbeitungen her⸗ 
vorgegangen, in Morinè Comm. hist. de disciplina in administr. sacr. poe- 
nitentiae. [Par. 651. f.] Ven. 702. f.p. 616ss. ) In: Zeon. Opp. T. II. 
p- 473 ss. u. Mansi T.VI. p. 1105 ss. %k) Ed. Fr. Pithoeus, Par. 687. £, 
Justelli Bibl. T.l. p.97 ss. Cf. Ballerin. Ds. in Leon. Opp. T. III. p-174ss, 
!) Collectio canonum Ecel. Hispaniae. Matrit. 808. f. Epistulae deere- 
tales ac reser. Rom. Pontificum. Matr. 821. f. [Ed. 4. Gonzalez. ] 
m) Justelli Bibl. T. I. p. 456 ss. n) Ib. T. I. Append. p. 33 ss. 
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5.121. Das römifhe Reid. 

Alte Eünftlerifche Bildung war ſchon zu Conſtantins Zeiten unters 
gegangen, feine neue Stadt, fein Triumphbogen felbft auf dem römi= 
ſchem Forum Eonnte nur duch; die Beraubung alter Denkmale aus— 
geſchmuͤckt werden. Faſt alle geiſtige Kraͤfte wurden von der Kirche 
in Beſchlag genommen, nur die Jurisprudenz bildete ſich noch fort. 
Durch die Gruͤndung Conſtantinopels kam die Macht des Reichs an 
das Morgenland, feit der Theilung des Theodoſius [395] ſtand die 
Trennung in Morgen- und Abendland feft. Aber beide Theile ach 
teten fich unter der Einheit des Reichs verbunden, die Macht des ro: 
mifchen Geiftes hatte aus fo vielen eroberten Völkern ein Volk ge— 
macht. An den Pforten des Abendlandes ftürmten die germanifchen 
Völker und durchbrachen diefelben im 5. Sahrh., doch unter der go= 
thifchen Herrfchaft in Italien blieb römifche Staatsverfaffung und 
Sitte. Das Morgenland wurde durch einen ftarren Mechanismus 
regiert, deſſen Baden in Conftantinopel zufammenliefen. Das Aus: 
fterben der Herrfcherftämme und die Übermacht der Heere verhinderte 
die oft verfuchte Begründung einer volksthümlichen Erbmonarchie, 
die durch die Ernennung von Mitregenten und Thronfolgern einiger- 
maßen erfegt wurde. Aber die Majeftät und der Glaube des römifchen 
Volkes an feine Beftimmung zur Weltherrfchaft war auf den Herrn 
des Volkes übergegangen, wiffenfchaftlic vertreten von der Jurispru⸗ 
denz und geheiligt von der Kirche begründete ſich unter allen Stürmen 
der Thronmechfel diefe Idee eines Kaiferthums als der höchften von 
Gott eingefegten Herrfchaft auf Erden tief in der Völker Herzen. 

; 5.122. Gewalt der KRaifer über vie Kirde 

Die Kaifer, an das oberfte Pontificat und an unbedingte Herr: 
ſchaft gewöhnt, fuchten der Kirche ihre Gunft um die althergebrachte 
Freiheit zuverfaufen. Sie gewannen auf die Ernennung der Bifchöfe, 
insbefondre der Metropoliten, entfcheidenden Einfluß. Die Kirche 
wollte dagegen das genau beftimmte, langſame Auffteigen von Würde 
zu Würde behaupten, und mißbilligte die Verfegung von einem Big: 
thum in's andre als Ehebruh. Die Kaifer nahmen die Apellationen 
derjenigen an, welche fich Durch die bifchöflichen Gerichte verlegt glaub: 
ten. Die Kirche fegte Strafen für diejenigen feft, welche von ihrem 
Gerichte an den Kaifer appellirten.”) Die Kaifer beriefen die allgemei= 
nen Kirchenverfammlungen , leiteten fie durch Gefandte und machten 
ihre Befchlüffe zu Reichsgefegen.”) Da die Eatholifche Kirche allein 
durch Privilegien begünftigt werden follte, fo konnte nicht fehlen, daß 
unter den Streitigkeiten der Bifchöfe die Kaifer felbft entfchieden, welche 
Partei die rechtgläubige Kirche fei. Daher En fie fogar in Glau⸗ 


a) Cone. Antioch. can. 12. Constant. I. can. 
b) Cone. Constant. I. Ep. ad Theodos. (Mans T. II. p. 557.] 


e 


” 
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bensfachen Gefege, aufgefordert und befobt von denjenigen, melche 


durch Hofgunft fiegten; auch wurden Eaiferlicye Befehle in den Kir- 


chen verlefen.“) Viele Bifhöfe, die nach Eaiferlichen Gnaden verlang- 
ten, maren folgfame Werkzeuge, und der italienifche Clerus konnte 
meinen, daß die griechifchen Bifchöfe für ihre Reichthümer alles thä= 
ten, was von ihnen verlangt werde, ohne Scheu und Schande.) 
Aber die Kaifer waren oft nur Werkzeuge einer firchlichen Partei, 
ihre Glaubensgefege, wo nicht das Anfehn der Kirche hinzukam, über- 
febten felten die Gefeßgeber, kuͤhne und gluͤckliche Vertheidiger fehlten 
nicht der Kirchenfreiheit, welche dem Rechte nach auch von den Kai- 
fern allegeit anerfannt,*) nur thatfächlich fo viel als möglich verlegt 
wurde. Denn in der öffentlichen Meinung galt als oberfter Rechts- 
grundfas, daß Gott alle Gewalt auf Erden getheift habe in Kaifer- 
thum und Prieſterthum mit unverrüdbaren Gränzen, melde 
zu überfchreiten einem jeden Theile gefahrvoll und fimdlich fei.) 
9.123. Macht ver Kirche über ven Staat. 

Das Chriftenthum milderte die altrömifche Härte der Geſetze, ſo⸗ 
weit fie nicht mit den Vorurtheilen der Kirche zufeınmenbingen, und 
bereitete die Anerkennung allgemeiner Menfchenrechte vor.*) Selbft 
gegen die Zodesftrafe, über deren Barbarei fich die Vernunft oder 
doch die Menschlichkeit der Kirche erhob, kaͤmpften einige Bifchöfe.®) 
Das Recht des Aſyls ging von wenigen Tempeln auf alle Kirchen über 
zum äußerften Nachtheile der Gerechtigkeitspflege. Aber Chryfo- 
ſt o mus erlebte den Triumph, daß ein übermächtiger Minifter, der 
die Aſyle bedroht hatte, bald ſelbſt dem fhügenden Altar umfaßte:°) 
Die Bifchöfe erlangten durch ihre Macht über das Volk und durch 
die Hingebung der Kaiſer an theologifche Streitigkeiten vielfachen po= 
litiſchen Einfluß. Gefegmäßig erhielten fie ein beftimmtes Aufſichts⸗ 
recht uͤber Gemeindeangelegenheiten der Stadt und Landſchaft, ein 
oft angemaßtes, dann geſetzlich geordnetes Recht der Fuͤrbitte für Un⸗ 
gluͤckliche und Verbrecher, und eine gewiſſe Vormundſchaft fuͤr per- 


e\ L.20. Cod. Fheod. de rebus eccl. [XVI: 2.] et Gothofredus ad h. I. 
d) Mansi T.1X.p.153. e) Dagegen das Epifeopat Gonftantins [Eused. 
Vita Const, IV, 24.] nur mit demielben Scheine angeführt wird, wie für die 
Souveränetät der Biſchöfe: Sozom. I, 17. Rufin. 1228 —* 
f} Gelasius I ad Anastasium a. 494, [Mansi T. VII. p. 31.] 7 
a) Euseb. Vita Const. IV, 26. L. 2. Cod. Fheod. de poen. [IX.40.1— 
C.@.de Rhoer, Ds. de effectu rel, chr. in jurispr, Rom, Grou. 776. H. 0; 
de Meysenbug , de chr. rel, vi et effectu in jus civile [speciatim Eostitt, 
r. I.] Gotting. 828. 4. Troplong, de Pinflaence du Christ. sur le droit 


- eivil des Romains. Par. 843. 


b) Ambros. Ep. 25.26. [al. 51. 52.) Augustin. Ep. 133. 134. 15% — 
L.15 et 16. Cod. Theod. de poen. [IX. 40.) 

e) Cod. Theod. de his, qui ad Eee. eonfugiunt. [IX, 45.] Soerat. VI, 5. 
Sozom. VIN, 7. : y 
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sonae miserabiles.‘) Die Kirche unterwarf die Sitten der Staats⸗ 
beamten ihrer Genfur, und z0g diejenigen, die über den Gefegen ſtan⸗ 
den, vor ihr Gericht‘) Dem Wüthen eines Statthalters in der Pen— 
tapolis wagte Niemand ſich entgegenzuftellen als der Bifchof Syne: 
fius. As Theodoſius Leine Stadt feinem Zorne geopfert hatte, 
wurde Umbrofius eine Stimme feines Gewiffens und verfchloß 
ihm die Kirche.) Auf ſolche Weife wurde die Kirche in einer Zeit 
fhranfenlofer Willkür zum Horte der Volksfreiheit und Heilige über: 
nahmen die Rolle von Volkstribunen. Die Bifchöfe erhielten zumei- 
len königliche Ehren; mas fromme Demuth gewährt hatte, pflegte 
frommer Stolz zu fordern und feftzuhalten. Aus der Wahrheit, daß 
Himmlifches mehr ift als Irdiſches, wurde der Satz abgeleitet, daß 
Priefterthum größer fei als Königthum, und in dem Bereiche irdifchen 
Ranges geltend gemacht.?) Auguſtinus hat in feinem Gottesftaate 
den irdifchen Staat als die geiftlofe Gewaltherrſchaft geſchildert, die 
mit einem Brudermorde begann und dem Untergange entgegengehe, 
um dem himmmlifchen Staate Raum zu geben. 
$. 124. Kirchliche Jurispicetion. x“ 

Stryck, de orig. et usu jurisdictionisece. Hal. 710. 4. [Opusee. T.XIV.] 
H.M.Hebenstreit, Hist. jurisd.ece. Dss. III. 773 ss. 4. Bruno Schilling, de 
orig, jurisd. ecc.in cansis civil. Lps. 825. 4. C.F.A.Jungk, de orig. et.pro- 
gressu episcopalisjud. in causiseivil. laicorum usque ad Justinian. Ber.332. 

Die fchiedsrichterlichen Sprüche des bifchöflichen Gerichts erhielz 
ten gefeglich beftimmte Nechtskraft:*) doch wurde diefe freimillige 
Surisdiction als im chriftlichen Staate feit dem 6. Sahrh. immer 
weniger gefucht. Die Anfprüche einer Gerichtsbarkeit über Ehefachen 
und Zeftamente [causae mixtae] wurden von den weltlichen Gerich- 
ten meift zurüdgewiefen, doch die mofaifhen Ehehinderniffe vom 
Staatsgefege anerkannt und auf geiftlihe Berwandtfchaft ausgedehnt, 
Ehefcheidung ward vom bifchöflichen Gerichte felten, Wiederverhei- 
rathung eines Geſchiednen noch feltner zugeftanden. Für Cleriker in 
Civilfachen wurde das bifchöfliche Gericht erft unter Juſtinian I or= 
dentliche Gerichtsftelle ze) in Criminalfachen blieben anfangs die bür- 
gerlichen Gerichte, Valentinian II [452] gab dem Kläger die Wahl 
zwifchen dem bürgerlichen und bifchöflichen Gerichte, “) Suftinian I 
vertheilte beſtimmte Handlungen des Proceffes zwifchen beide@erichte,) 

A) Cone. Sardie. can.T. Ambros. de Offie. 11,29. Const.22.24.278.308. 
C. de Epise. audientia. [l.4.] e) Cone. Arelat.a. 314. e. T. Gregor. Naz. 
Orat.17. [T.T.p.271.] ‚f) Synesd’ Epp. 575. 72. 89. — Rufin. X1,18. Theo- 
doret. V,17. Sozom. VII, 24. L. 13. Cod. Theod..de poen. [IX. 40.] Vrgl. 
T.L.F.Tafel,de Thessaluvica. Ber. 839. p.xıviıss. g) Constift. apost. 
I, 34. Chrysost. de Sacerd. III, 1. — Sulp. Severi Vita Martini. c. 20. 

a) Sozem. 1, 9. Die Gefesftellen b. Hase, de jure ece. P. I. p. 53 ss. 

b) Nev. 83. Prarf. et $. I. Nov. 123. e. 21. 

c) L. 47.:Cod. Theod. de Episec. [XVI. 2.] Nov. 1. de Epise. judicio 
in Aniami Colleetione. d) Nov. 123. e. 21. 8. 1. 
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Heraclius [623] ſchloß das bürgerliche Gericht gaͤnzlich aus.) Nach 
kirchlichem Herkommen galt es für unanſtaͤndig, daß ein Cleriker in 
eigner Sache Recht ſuche oder nehme vor weltlichen Gerichten.“) Die 
Biſchoͤfe ſtanden zwar zu Recht vor dem Kaiſer, doch wurde eine 
Strafſentenz nicht leicht erkannt ohne das Schuldig einer Synode. 
In rein kirchlichen Sachen galten allein biſchoͤfliche Gerichte und 
Synoden für competent.®) —V 02) 
2 . 8.125. Kirdengut. > 
Jerome a Costa [Rieh. Simon] , Hist. de l’origine et du progres des 
revenus ecc. Fref. 684.21. Thomassin. [©. 6.) _ * 

Beſonders unter den erſten chriſtlichen Kaiſern wurde der Clerus 
aus Staatsmitteln unterſtuͤtzt, erbte einen Theil des alten Tempel: 
guts und ließ ſich Kicchengut von Häretifern gefallen. Vom göttlichen 
Rechte der Erftlinge und Zehnten ward fleißig gepredigt, aber die 
Predigt fand wenig Gehör.) Zum unerfchöpflichen Quelle des Reich- 
thums wurden Vermachtniffe, feit Conftantin [321] die volle Frei— 
heit des legten Willens zum Beften der Kirche beftätigt hatte.““ Bald 
war kaum erlaubt zu fterben, ohne der Kirche zu gedenken, und ein 
Gefeg gegen Erbſchleicherei der Cleriker wurde nöthig [370].°) Aber 
die Reichthuͤmer der Kirche waren volfsbeliebt als das Erbtheil der 
Armen. Alle Wohithätigkeitsanftalten gingen von der Kirche aus.) 
Ihr Reichthum wurde zur Macht und Freiheit. Die Verwaltung 
war meift in der Hand des Bifchofs, die Vertheilung geregelt und 
die Veräußerung an beftimmte Bedingungen geknuͤpft. Jede Kirche 
galt als Inteftaterbe von allem, was ihre Glerifer aus kirchlichen 
Einkünften erworben hatten. Die Kirche begründete ihr Vermögen 
in Srundeigenthum. Diefes wurde nach mechfelnder Gunſt und Noth 
des Staats verfchieden befteuert, doch von außerordentlichen, perſoͤn⸗ 
lichen und unanftandigen Laſten meift befreit.*) 

$. 126. Die Gemeinde und der @lerus. 

Durch das Kirchengut meift unabhangig vom guten Willen der 
Gemeinden vollzog der Clerus ihre Ausfchliegung von der Kirchen: 
verwaltung. Zumeilen bei Bifchofswahlen machte das Volk feinen 
Willen noch ftürmifch geltend, auch übten hier die Notabeln der 
Stadt einen gewiſſen Einfluß, der von Juftinian I beftätigt, von der 
2. nichnifchen Synode [787] verworfen wurde.) Aber im Abend- 

e) Justelli Bibl. T. II. p. 1361 s. 

f) Cone. Carth. Ill. a.397. can. 9. V. a.419. can. 19. Chale. can. 9. 
8) L. 1. Cod. Theod. de rel. [XVI. 11.) Justini Nov. 123. e. 21. 8.2. 
a) Bingham, Origg. ecel. V,5. b) L.4. Cod.Theod. de Epise. [XV1.2.] 
e) L.20. Cod. Theod. de Epise. Cl. Hieron. Ep: 34. [al. 2. ad Nepotian. 
d) L.6. Cod. Theod. de Episc. [X VI. 2.) Gelusiö Ep. IX. $. 27. 

e) L.1. Cod. Theod. de annona. |X1.1.] L. 15.18.21 ss. Cod. Theod. 

de extraord. (XI. 16.] L. 6 ss. 15 s. Cod. Theod. de Epise, 
a) Justin. Nov. 123. ce, 1. Nov. 137. e. 2. Conc. Nie. 11. ean. 3. 


Cap. Il. Verfaſſung. 8.126. Clerus. 8.127. Patriarchat. 143 


lande, befonders in Rom, behauptete das Volk feinen Antheil an 
der Wahl, und überall ruhte die Macht des Clerus zu entfchieden 
auf der Meinung des Volks, als daß nicht diefem auch vieles nach⸗ 
gegeben werden mußte. Selbft einzelne Stimmen von einem Prie⸗ 
ſterthum aller Chriften vor Gott wurden noch gehört.) Der Clerus 
befreite fi) von den Laften des Staats, und eine Reihe von Staats- 
gefegen wurde gegen das Drängen zu Kirchenämtern nothwendig. 
Nur an die Stelle verftorbner Cleriker follten neue geweiht werden, 
wer dem Staate oder einem Heren zu Dienften verpflichtet ift, nicht 
ohne deffen Einwilligung. Ein Gefes, durch das bloß Arme, an die 
der Staat Eeine Anfprüche habe, geweiht werden follten, Eonnte nicht 
ducchgeführt werden. Vielmehr wurde die geiftlihe Macht durch die 
Weihe von ausgezeichneten Philofophen, Rechtsgelehrten, oder hohen 
Staatsbeamten oft verftärkt. Hierbei galt als Rechtens, auf den zu 
Municipalämtern verpflichtenden Grundbefig zu verzichten. Die Cle— 
riker wurden meift aus dem Kirchenvermögen erhalten, doch empfah: 
len Kirchengefege noch im 5. Sahrh., daß fie ſich vom Aderbau oder 
von einer Handthierung nährten.“) Die Ordination der Diakoniffen 
hielt man im 4. Jahrh. für montaniftifche Sitte, ihr Amt wurde 
im Abendlande feit dem 5. Jahrh. aufgehoben!) Die Wahl feines 
ganzen Clerus kam in die Hände des Bifchofs, doch mehrten die Pres- 
byter wieder dadurch ihr Anfehn, daß einige von ihnen felbftändige 
Pfarrer in Stadt= und Landkirchen zu werden und dadurch an die 
Stelle der Landbifchöfe zu treten fuchten, die feit dem 4. Sahrh. ver: 
drängt wurden, um den bifchöflichen Namen felten und groß zu ma= 
chen. Andre Presbyter fammt den Diakonen bildeten als Clerus der 
bifchöflichen Kirche [eathedralis] den Rath des Bifhofs. Aus ihrer 
Mitte ftand ein Archipresbyter dem Gultus, ein Archidiakonus dem 
biſchoͤflichen Gerichte vor.°) 
5.127. Die Patriarchen. 


D. Blondel, traite hist. de la Primaute eu l’egl. Gen. 641. f. J. Morini 
Exereitt. ecc. et bibl. [Ds. I. de Patriarch. et Primat, origg.] Par. 669. f. 


Janus, de origg. Patriarch. chr. Dss. II. Vit. 71%. 4. Thomassini I, 7-20.- 


Die großen Sprengel und Gerechtfame der Bifchöfe von Nom, 
Alerandria und Antiochia wurden zu Micha als auf altwäter- 
lihem Herkommen begründet anerkannt.‘) Ihnen wurde auf der 
Synode zu Gonftantinopel [381] der Bifhof des neuen Rom zu: 
gefellt mit dem Ehrenrange nach dem römifchen Bifchof,) und er= 
hielt, wenn auch nicht fhon damals Thracien ,°) aber zu Chalcedon 

b) August. de Civ. Dei. XX, 10. Ambrosiaster ad Ephes. 4, 11. 
e) Cone. Carth. a. 419. can. 52. 53. 

d) Ambrosiaster in I Tim. 3, 11. Conc. Epaonense, can. 21. 
e) Pertſch, v. Urfpr. d. Archidiac. Hildesh. 743. 

a) Cone. Nie. can. 6. b) Cone. Constant. 1. can. 3. 

c) So nad) Soerat. H. ece. V, 8. 
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[451] dieſen allmälig angeeigneten Sprengel, ferner Pontus und 
Kleinafien zur Didces, nebft dem Vorrechte, auch aus andern Didcefen 
Klagen über die Metropoliten anzunehmen ,") indem die am Kaifer- 
hof ab⸗ und zugehenden auswärtigen Bifchöfe einen faft ftandigen 
Rath um ihn bildeten.) Da hierdurch die Metropoliten von Epher 
fus, Heraklea und Neucafarea feiner Gerichtsbarkeit unterworfen wur= 
den, fo fam, damit diefe nicht in ihren Würden gekraͤnkt fchienen, 
eine neue Kicchenwürde auf, für welche der Name Erzbifchof oder 
Exarch, im 5. Jahrh. Patriarc, fonft allen Bifchöfen gemein, 
ausfchlieglich gebraucht wurde. Durch die Patriarchen follten die Me— 
teopoliten geweiht, die Synoden der ganzen Didces berufen, die grös 
Bern Angelegenheiten [causae majores] und alle Rechtsfachen in letzter 
Snftanz entfchieden werden. In jene 4 Diöcefen, die nur im Morgen: 
lande den Diöcefen des Reichs ziemlich genau entfprachen, theilte fich 
allmälig die Kirche, doch fo, daß einzelne Bifchöfe, befonders im 
Abendlande, im Morgenlande Cyprus, fich unabhängig erhielten, 
Der Bifchof von JSerufalem war zu Nicaͤa den großen Bifchöfen 
bloß dem Ehrenrange nach beigezählt worden, Erſt nach langen 
Mühen entzog er fich den Metropolitanrechten von Caͤſarea und er 
hielt zu Chalcedon Paläftina als unabhängigen Sprengel.‘) Die ges 
mifbrauchte Übermacht von Alerandria wurde zu Chalcedon gebrochen. 
Durch die Monophyſiten und Araber wurden beide morgenländifche 
Patriarchate ohnmachtig. Nur die Bifchöfe des alten und neuen Rom 
fanden als die Repräfentanten des Abend = und Morgenlandes einan⸗ 
der eiferfüchtig gegenüber. Der Patriarch von Conftantinopel war 
insgemein duch die Gunft der Kaifer mächtig, aber auch ihrer Will- 
für preisgegeben, während der römische Bifchof durch feine politifche 
Stellung oft unabhängig die Unabhängigkeit der Kirche und die fiege 
veiche Nechtgläubigkeit vertheidigte. Als Sohannes der Fafter 
[f. 587] ſich einen öfumenifchen Patriarchen nannte, erklärte Gre= 
gor der Große diefen Namen für unchriſtlich, und ftellte ihm den 
hriftlichen Titel eines Knechtes der Knechte Gottes entgegen, dem 
feine Nachfolger bald die aufrichtigere Benennung eines allgemeinen 
Biſchofs zur Seite fegten.!) Beide Titulaturen find nicht erft damals 
erfunden. Das Edict des Ufurpators Phocas [606] war. nur An- 
erfennung des erſten Ranges der römifchen Kirche aus politifchen ımd 
perfnlichen Gründen.") Beide Patriarchen blieben ſiegreich auf ihrem 

ıd)-Cone. Chalcedon. can. 38. et ‘9. A 

e) Zuvodos Evönuovoa. Cone, Chale. Actio IV. [Mansi T.VIl. p.91s.] 
— 3. ©. Vater v. de oövod. &vd. KHiſt. Ardjiv. 823. H. 3.] 

f) Cone. Nie. can. 7. Cone.Chale. Actio VII. [Mansi T.VIl.p. 181 ss.] 

8) Gregor. 1. V. Ep. 18 ss. VII, 33 ss. — ©. M. Pfaff, de titulo Patr. 


oecumenici, pomo eridis. 735. 4. [Tempe Helv. T. IV. Sect. I. p. 99 ss.] 
h) Anastas. in vita Bonifacii Ill. Paulus Diac. gesta Longob. IV, 37. 
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Gebiete, aber dieß Gebiet wurde durch weltliche Ereigniſſe dem Einem‘ 
eng begraͤnzt, dem Andern weit! aufgethan Dear‘ 
67128. Das roͤm iſche Bisthumvor ken. 
‚ Epp. Rom. Pontifieum a S. Clemente usque ad Invuoc. Ill. ed. Coustant. 
Par. 721. rep. Schoenemann, Gott. 796. T.1. [b. 432.1 — Cl. Salmasii 
Libror. de Primatu Papae P. I. e. apparatu. L.B. 645.4. 

Der römische Bifhof übte Metropolitantechte über die 10 fub: 
urbicarifchen Provinzen, foweit die politifhe Didces Rom reichte,*) 
während die Metropolen der Diöces Italia, insbefondre Mailand unter: 
Ambrofius und dann im Ruͤckblicke auf ihn, ſich innerhalb ihres Spren: 
gels als gleich berechtigt aufftellten. Aber im’ Abendlande war Rom’ 
der einzige apoftolifche Sig und vermittelte faft ausſchließlich die Eirch- 
liche Verbindung mit dem Orient. Der gute Ruf hinfichtlich der apo- 
ſtoliſchen Tradition wurde in den Streitigkeiten des Morgenlandes 
fo glücklich und leidenfchaftlos benußt, daß die Partei, der Rom bei: 
trat faſt immer ſiegreich war. Daher erbetene Gutachten und ſchieds 
richterliche Entſcheidungen fortwährend von Rom ausgingen. Selbſt 
erfolglos, tie in der Sache des Chryfoftomus, war die römifche Ver: 
wendung doch menfchlich und vol£sbeliebt. Aus Anhänglichkeit an dag 
nicänifche Bekenntniß zur Zeit, als das Morgenland arianifch war, 
wandte fih Oftillyrien zur römifchen Kitche, und der Biſchof von 
Theſſalonich galt als römifcher Vicar. Derfelbe Gegenfak machte die 
vömifche Curie auf dem Concilium zu Sardica [347] zum Gaffa- 
tionshofe über die Annahme von Appellationen in Sachen der Bi: 
fchöfe.®) In der morgenländifchen Kirche wurde die Einmiſchung der 
römifchen Bifchöfe, fo oft man fie nicht wollte und einig war, zu: 
ruͤckgewieſen, die Synoden von Nicaͤa und Conftantiriopel waren frei 
von tömifhem Einfluffe: aber bei den Kämpfen der Patriarchen un- 
tet einander oder mit dem Hofe wurde die Freundfchaft des mächtigen 
Biſchofs von jeder Partei gefucht und oft mit Zugeftändniffen erkauft. 
Kraft dieſer Thatſachen hatte ſich ſchon Innocenz I überzeugt, daß. 
auf dem ganzen chriſtlichen Erdkreiſe ohne Kenntnißnahme des römi- 
ſchen Stuhls nichts zu entſcheiden ſei, und beſonders in Sachen des 
Glaubens ſich alle Biſchoͤfe an den h. Petrus zu wenden hätten.‘) 
Zum Staate verhielten ſich die römifchen Bifchöfe ald mächtige Un- 
terthanen, achteten es für ein Privilegium, nur vom Kaifer felbft ge 
vichtet zu werden,") und wurden zumeilen auch, wie Liberiug bei 
der Vertheidigung des nicanifhen Bekenntniffes, vom Kaifer gemiß- 
handelt.*) Der Glanz, der den apoftolifthen Stuhl fo lockend umgab, 

a) Kortholt, de Ece. suburbicariis. Lps. 730 s. 4. Dioecesis Romae : 
Caimpania, Thuscia et Umbria, Picenum suburbicarium, Sicilia, Apulia' 
et Calabria, Bruttii et Lucania, Samnium, Sardinia, Corsica, Valeria. 

b) Cone. Sard. can. 3 et 5. ce) Coustant. p. 888. 896. 

d) Ep. Coneilii Rom. ad Gratian. a. 378. [Coustant. p. 529.] 

e). Theödoret. .H. ece. II, 16 s. 

Kirchengefhichte. 6. Aufl. 10 
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da fich die Nebenbuhler über die Leichname der im Wahlftreite Erz 
fhlagenen zu ihm drängten, wurde noch von Heiden befpöttelt und 
beklagt.) Die Erinnerung, daß diefe weltliche Herrlichkeit unter Con⸗ 
ftantin begann, gab Anlaß zu der Sage, dag Sylveſter [314-35] 
dasjenige gethan und erlebt habe, mas nach fpäterer Anficht einem 
. tömifchen Bifchof zufam. - — 
6. 129. Leo ver Große. 440-461. ö 

TI. Leonis M. Opp. ed. Pasch. Quesnel, Lugd. 700. 2T.f. P. etH.Bal- 
lerini, Ven. 753-57.3 T. f. — II. W. X. Arendt, %eo d. Gr, u, ſ. Zeit. 
Mainz. 835. E. Perthel, P. Leo’s I. Leben und Lehren. Zen. 3843. — 
Griesbach, Ds. locos communes theol. colleetos ex Leone M. sistens. Hal. 
768. [Opuscc. ed. Gabler, T. J. p. 45 ss.] ; 


Leol, als Kirchenfürft wie als Kirchenlehrer in feiner Zeit der 
Große, hat die Größe des römifchen Stuhls, die mehr durch die 
Macht der Verhältniffe, als durch der Bifchöfe Kraft und Einficht 
vorbereitet war, mit Elarem Bewußtſein und mit der Ahnung einer 
noch größern Zukunft begründet. Kraft der Nachfolge des h. Petrus 
war ihm die römifche Kirche der Felfen, auf welchem die katholiſche 
Kirche ruhe, der roͤmiſche Biſchof das Haupt, das nach göttlicher 
Einfegung für. die ganze Kirche zu forgen habe. Sm demüthig ſtolzen 
Bewußtſein perfönlicher Unmwürdigkeit zu ſolchem Amte fühlt er fich 
mächtig durch den Glauben, daß der h. Petrus felbft in ihm wirke. 
Die widerftrebende Kirche Illyriens hielt er feft, auch durch den 
Schutz, den er den Bifchöfen gegen den Metropoliten zu Theffalonich 
gewaͤhrte, diefen erinnernd, daß er feine Sorgen und Pflichten, nicht 
aber die Fülle feiner Macht mit ihm getheilt habe”) Die Zerruͤttung 
der afrifanifchen Kirche durch die arianifchen Vandalen gab Gelegen- - 
heit, Afrika in den Sprengel des römifchen Patriarchates zu ziehn; 
dag Necht begründete fich im Beduͤrfniſſe. Klagen über die Härte 
des Metropoliten Hilarius von Arelate veranlaßten Leos Einmifchung 
in die Angelegenheiten Galliens. Hilarius, der gegen Andre nur ſtreng 
mar mie gegen fich felbft, follte ihm entgelten, daß er unbefümmert 
um bie Zartheit römifcher Ohren einen Richter jenfeit der Alpen nicht 
anerkennen wollte. Valentinian II erließ ein Gefes [445], das 
den apoftolifchen Stuhl zur höchften gefeggebenden und richterlichen 
Gewalt der ganzen Kirche machte.®) Leo hatte dieß Geſetz dictirt und 
dem Kaifer dargethan, daß weiſe fei, die ſchon zerfallenden Pros 
vinzen auch duch das Eicchliche Band mit der Hauptſtadt zu vers 
knuͤpfen. Es galt nur dem Abendlande, Eonnte auch gegen Hilarius 
nicht durchgeführt werden,*) und duch den Verfall des Reichs jen- 
feit der Alpen von ſelbſt aufgehoben, ward es bald nur ein Rechtstitel 


J) Hieron. Ep. 61. ad Pammach. Ammian. Mare. XXVII, 3.9. 

a) Leo ad Anastasium Thessalon. [Opp. T. I. p. .686.] 

b) Leon. Opp. T. I. p. 642. u. T'heodosii Nov. tit. 24. 

e) Perthel, Leo's Streit mit d. B. v. Arles, [Illgens Zeitſchr. 843, H. 2.) 


Cap. IH. Berfaffung. $. 129. Leo 1. 8. 130. Gregor I. 147 


auf die Zukunft. Was damals ſchon felten war, daß ein tömifcher 
Biſchof predigte, erklärte Leo für eine gewöhnliche Schuldigkeit. Zeuge 
niß, daß er fie erfüllte, geben 96 Feftpredigten, voll Eirchlichen Gei- 
fies, Rhythmus und Wortgepränge, ohne frenge Gedankenfolge. 
Wäre die Schrift über die Berufung aller Völker fein Sugendmerf,?) 
fo hat er eine Vermittelung in der Streitfrage des Abendlandes, fein 
Brief an Flavianus hat die Entfcheidung in der Streittheologie des 
Morgenlandes gegeben. Die Tyrannei des Dioscorus und die Greuel 
der Raͤuberſynode fehändeten die Kirche. Leo fparte Thränen und 
kuͤhne Wortenicht, um die Erfolge jener Synode zu vernichten. Theo- 
dofius Il ftarb zur guten Stunde, dem neuen Herrſcherpaare im More 
genlande galt Leos Anfehn über alles. Seine Legaten präfidirten zu 
Chalcedon, in Leos Namen wurde dort Losgefprochen und verdammt. 
Attila war Über die Alpen geftiegen, Rom lag huͤlflos der Geißel 
Gottes offen [452]. Da ging Leo im hohenpriefterlichen Schmude 
ihm entgegen, und der welterobernde Heidenkönig wandte fein Heer. 
Attila mochte Gründe haben, auf die Bitten und Warnungen des 
Priefters zu hören: aber die Rettung Staliens fehien fo wunderbar, 
daß die Volksſage erzählte, wie Petrus feinem Nachfolger mit drohen: 
dem Schwerte zur Seite ftand.°) 


$. 130. Das Papſtthum nad Leo und Gregor ver Örofe, 590-604. 
' Liber diurnus Rom. Pontificum ſRechtsgewohnheiten des röm. Stuhl, 
gefammelt um 715] ed. Holsten. Rom. 658. Garner. Par. 680. A. [Hoff- 
manni nova Serr. ac Monum. Collectio. Lps. 733. 4. T. II.] Anastasii 
Bibliothecarii [um 870] liber pontificalis s. vitae Rom. Pontif. a Petro 
Ap. usque ad. Nicol. I. [erft von Gonftantin 708 an meift urkundlich] ed. 
Blanchini, Rom. 718-35. AT. f. [Muratori, Rer. Ital. Serr. T. 11. P. 1.] 
I. Greg. M. Expositio in Jobum s. Moralium 1. XXXV. Liber pastora- 
lis curae. [Ingolst. 825.] Dialogorum de vita et miracc. Patrum Ital. et 
de aeternit. animar. 1. IV. Epp. 1.XIV. Opp. ed. Benedictt. Par. 705. 4 
'T.f. Galliecioli, Veo. 768 ss. 17T. 4. Paulus Warnefridi, [um 775] de 
vita $. Gregorii. Joannis Eec. Rom. Diaconi, [um 875] de vita S. Greg. 
1. IV. Beide im 4. B. der Benedictinerauögabe. — II. Maimbourg , Hist. 
du. Pontificat de S. Greg. Par. 686. 4. G. F. Wiggers, de G. M. ejusg. 
plaeitis anthropol. Rost.839. P.I. 2.W.Marggraff, de G.M. vita. Ber.845. 


Die römifchen Bifchöfe, feit dem 6. Sahrh. wie ſchon früher die 
alerandrinifchen vorzugsmweife Papfte genannt, bekannten fich zwar 
vor allen verpflichtet, die von der ganzen Kirche gebilligten Synodal- 
befchlüffe zu vollziehn :*) aber die gefchichtliche Begründung ihrer Macht 
wurde gegen das göttliche Recht des h. Petrus zuruͤckgeſtellt, auch 
berief man fich ſchwankend und unvorfichtig auf Paulus. als Ober- 


d) De vocatione omnium gentium. Aber Quesnel hat doch nur bewiefen, 
daß die Schrift von Leo fein Eönne. Vrg. Perthel, Leo ©. 127 ff. 

e) Heyne, de Leone Attilae et Genserico supplice facto. [Opp. acad. 
Goett. 788. T. Ill. p. 134 ss.] 

a) Gelasii Ep. 13. [Mansi T. VIII. p. 51.) 
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haupt der Kieche aus den.Heiden.?) Die Papfte: konnten: durch ihre 
Patrimonialrechte alsı große Gutsbefiger und: durch ihre bifhöflichen 
Gerichte die kaiſerliche Regierung erfegen,, fo. oft dieſe machtlos war 
über Rom. Mehrmals: hatten ſie Rom: und die: Umgegend aus den 
Händen der Barbaren gerettet. Daher, alsider Schatten eines abend» 
ländifchen- Reichs verſchwand [476]. und: arianifche Könige ein ger- 
manifches Reich, in-Stalien: aufrichteten: galten: die Paͤpſte dem roͤ— 
mifchen Volke als eingeborne Herren, und waren: es, abgefehn von 
einzelnen Mißhandlungen durch die Eroberer, Damals: Eonnte der 
tömifche Clerus erklären, daß. jede Einmifchung eines Laien in die An⸗ 
gelegenheiten- der Kirche ihrer Natur nach ungültig fei, und die Mach⸗ 
folger Petri nur von Gott gerichtet, werden Eönntens“) Aber nach der 
Miedereroberung: Staliens: unter Suftinian; I: wurden fie wieder ab» 
haͤngig von Conſtantinopel, und felbft der alte Ruhm ihrer Recht: 
glaͤubigkeit war durch. diefe Abhängigkeit gefährdet, bis Gregor], 
in der politifchen Unabhängigkeit die Bedingung der firchlichen Macht 
erkennend, ducch die: Feftfegung.der Longobarden: in Stalien: [ſ. 568] 
mitten in den dadurch herbeigeführten Bedrängniffen die Mittel fand; 
dieſe Unabhängigkeit vorzubereiten, obwohl er felbft fich gedrungen 
fah, ein Geſetz des Kaifers zu publiciren, dasier wider Gottes Geſetz 
achtete,), und, einen Königemörder, auf dem. Throne zu begluͤckwuͤn⸗ 
fchen.°). Aus: fenatorifchem: Gefchlechte, auf dem Wege zu den höch- 
ſten Staatsämtern, hatte Gregor plöglich mit der Welt gebrochen 
und, feines Vaters Palaft zu einem Klofter gemacht, aus dem er her= 
vorgerufen wurde zur, Regierung der Kirche, ein harter Mönch. auch 
noch im bifchöflichen: Glanze gegen ſich ſelbſt und in Eirchlichen For— 
derungen gegen Untergebene, freigebig bis zur Verſchwendung gegen 
die Armen und Müffigen. Er erhob den Kirchengefang durch feine 
Sängerfchule,?) gab. dem rämifchen Gottesdienfte feine. geheimnißvolle 
Pracht, insbefondre der Abendmahlsfeier im mwefentlichen ihre ders 
malige Geſtalt als Meß opfer, 3) und begründete das Fegfeuer 
in der Phantafie des Volks. Hat er. auch nicht die palatinifche Biblio- 
thek verbrannt, fo verachtete er doch die meltliche Wiffenfchaft,. und 
hielt es für unwürdig, das Wort Gottes in die Regeln. des Donat 
zu zroängen.”) Er hat durch feine praftifchen Schriften eben fo ſehr 
5) Gregor. M. in.1 Reg. 5. [T. IH. P. IT. p. 250.]. } 
ce) Cone. Rom. Ill. sub Symmacho a. 502. [Mansi T. VIIT. p. 266 s.] 
Einnodii L. apolog. pro Sy»; IV. Rom. s. palmari. [/b. p. 28%ss:] 
dı L. III. Ep. 65. ad Maurie, e) L. XIII. Ep. 31. ad Phocam, 
f) Gerbert, de cantu et musica sacra. Bamb. et Frib. 774. T. 1. p. 247 
ss. Di Antony, archäol. Lehrb. d. Gregorian. KGeſangs. Münft. 829: A. 
g\ Greg. L. sacramentorum de-eirculo, anoi s. Sacramentarium. Ordo 
et canon missae Gregorianus'im Codex liturg. Eee: Rom. eur. H: A. Da- 
niel, Lps. 847. — Lilienthal, de canone missae Gregoriano. Lugd, 740. 
h) Ep. ad Leandr. vor der Expositio in Jobum: 
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kirchliche Leichtglaͤubigkeit als eine ernfte Eicchliche Gefinnung im gan⸗ 
zen Abendlande gefördert, brennend von Eifer, das Reich Chrifti zu 
mehren, das ihm zufammenfiel mit dem ’päpftlichen Reiche. Seine 
Nachfolger erkannten, fo oft fie mußten, den Kaifer als ihren Deren, 
teugen aber auch Fein Bedenken, in dem Glaubens: und Bilder-Streite 
ihn felbft und feinen Hofpatriarchen von der Kirchengemeinfchaft aus⸗ 
zuſchließen. —* 
18.131. Die Kirchenverſammlungen und vie kathol. Kirche. 

Die Synoden der Metropolitan und Patriarchal-Sprengel blie⸗ 
ben die regelmäßigen Behörden für Gefeggebung und höhere Gerichts⸗ 
barkeit. Aus dem Streben der Kirche nach Einheit ging nothwendig 
hervor, fobald es politifch möglich war, daß zur Entfcheidung der 
Slaubensftreitigkeiten Abgeordnete der ganzen Kirche verfammelt wur: 
den. Diefe allgemeinen Kirchenverfammlungen waren in der That 
nur bifchöfliche Verfammlungen der Reichskirche, nicht ohne Willkür 
der Kaifer und Patriarchen zufammengefegt : aber da die Reichskirche 
den Kern der Eatholifchen Kirche bildete, auch Bifchöfe aus Ländern 
der Barbaren zugelaffen wurden fo betrachteten fich dieſe Verſamm⸗ 
lungen als Repräfentanten der Eatholifchen Kirche ;*) daher gegen Ende 
des A. Sahrh. oͤkumeniſche Synoden genannt, obwohl von andern 
techtglaubigen Synoden nicht immer genau unterfchieden. Wirklich er⸗ 
langten altmalig 7 Spnoden diefes Anfehn öfumenifcher Verſamm⸗ 
lungen, denen im Abendlande die Synode von Sardica, in der grie= 
chiſchen Kirche Die zweite trullanifche Synode eingefchaltet wurde. Sie 
wurden zunachft in Glaubensfachen berufen, verließen aber auch Ca- 
nones uͤber Rechtsverhältniffe, und waren, wo es die Gelegenheit 
gab, die hoͤchſten kirchlichen Gerichtshöfe. In Rechtsfachen wurde 
nah Stimmenmehrheit entſchieden, iin Glaubensfachen durch Aus⸗ 
fehliegung der difjentirenden Minorität Stimmeneinheit erzwungen. 
Die Befchlüffe wurden von denjenigen verworfen, deren Gewiſſen fie 
verlegten. Als im 4. Jahrh. Synoden wider Spnoden flanden, 
konnte man ſich nicht verleugnen, daßınicht bei allen die Wahrheit 
fei. Ein gefeierter Bifchof verzweifelte gänzlich san ihnen ‚) minder 
leidenfchaftliche Kirchenlehrer erkannten doch, daß bei der fortfchreis 
tenden Entwicklung des chriftlichen Bewußtfeins auch den Spnoden 
dierrichtigere Ausdrucksweiſe Eomme.°) Aber fchon zu Chalcedon galt 
das, was die Väter zu Nicaͤa befchloffen hatten, als unabänderliche, 
durch den Geift Gottes Telbft ausgefprochene Sagung.?) Die Vorzeit 
” 'Euseb. Vita Const. IIl,7. b) Greg. Naz. Ep. 55. ad Procop. [T. 1. 
p. 8314.) ©) Athanas.'de synod. Arim. iet'Seleue.'c. 43. [T. I. p. 917.] 
Augustin, de bapt. c. Donatist. II, 3. [Gratian: c.8. D.X.] c. Maximin. 


Ariao. Il, 14, 3. R — 
d) Conc. Chaleed. actio1. [Mansi T. VI. p. 672.] Uber Nicäa Con⸗ 
ftantin b. Socrat. I,'9. Isidor. Pelus. L. IV. Ep. 99. 
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hatte Eein größeres Recht als die Gegenwart. Daher ungefähr vom 
5. öfumenifchen Concilium an die öffentliche Meinung fih dahin 
ausbildete, daß jedes öfumenifche Concilium Eraft des den Bifchöfen 
in befonderer Weife verliehenen h. Geiftes in Glaubensfachen ewige 
Wahrheit auf unfehlbare Weife ausfpreche. Auf den allgemeinen Kir- 
chenverfammlungen Fam die Eatholifche Kirche zum vollen Bewußtſein 
defien, was fie fein wollte: das göttliche Reich Chrifti auf Erden, 
der alleinige Duell der Wahrheit und Seligkeit, zwar verbreitet über 
den ganzen Erdfreis, doch ein einiges, Außerliches Gemeinweſen, frei 
von jeder Gewalt des Staats, vom h. Geifte durch die Bifchöfe nach 
den Kirchengefegen regiert. „TBB SERE 7757 


Cap. IV. Das firhlide Leben 
$. 132. Der religiöfe Volfsgeift und die Kirchenzucht. 

Die altchriftliche Enthaltfamkeit und Feindfhaft gegen die Welt 
kämpfte gegen den in die Kirche aufgenommenen Weltfinn und gegen 
die Mittel ihn zu befriedigen. Schaufpiel, Tanz, Eid, Ausleihen auf. 
Binfen wurde für fündlich erklärt. Allein da die Weltentfagung gegen 
die neuen Verhältniffe nicht durchgeführt werden Eonnte, bildete fich 
eine höhere Moral unnatürlicher Entfagung für vollkommene Chriften, 
und eine niedereMoral des erlaubten Genuffes für gemeine Chriften- 
heit, Die höhere Moral war durch Hochmuth und Heuchelei gefähr- 
det. Aus einer edlen Heuchelei ertrugen oder veranlaßten fich einzelne 
Sonderlinge einen böfen Ruf.“) Die Lebensweisheit der niedern Mo— 
val wurde durch das Bewußtſein ihrer Unzulänglichkeit erniedrigt. 
Auch die Ehe gehörte diefem niedern Standpunkte, obwohl man 
ſchwankend zwiſchen ihrer Betrachtung als insgemein unvermeidliches 
Übel und als umverbrüchliches Sacrament die zweite Ehe verwarf 
und feit dem 5. Jahrh. im Abendlande an entlaßnen Ehegatten als 
Ehebruch buͤßte.“) Aufere Werke: Faften, Almofen und Gebet, gal- 
ten abgefehn von der religiöfen Gefinnung für verdienftlich und fün- 
dentilgend. Die Erziehung war auf demüthige Hingebung berechnet, 
ihre Ideale die Entfagungen und Kämpfe der Heiligen. Die chriſtlichen 
Heilsmittel wurden oft als Zaubermittel gebraucht, heidniſcher Aber⸗ 
glaube aller Art blieb in Geltung. Bereits entſtand der Gedanke einẽs 
Bündniffes mit dem Teufel, doch giebt. es für die Neue noch eine 
Rettung durch die Milde der h. Zungfrau.°) In einer Zeit allgemeiner 
Hülflofigkeit war die Welt vol Wunder. Die Theimahme an den 
kirchlichen Angelegenheiten war lebhaft und big zur Abgefhmaditheit 

a) Evagr.H. ece. IV, 33. 


b) Innocent. 1. Ep. 6, c. 6. Vrg. Conc. Milevit. a. 416. ce. 17. 
c) demil. Sommer, de Theophili cum diab. foedere. Ber. 844. 
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eifrig?) aber das Chriftenthum oft nur Gegenftand des Streits und 
‚ber Unterhaltung. Die Bruderliebe war nicht mehr ein Erkennungs⸗ 
‘zeichen der Chriften, und ein wohldenkender Heide Eonnte bemerken, 
daß wilde Thiere nicht ärger als die Chriften gegen einander wütheten.”) 
Der Zerrüttung des gefellfchaftlichen Lebens : dem Lurus und der Über- 
feinerung neben dem Elende des Volks und dem allgemeinen Skla⸗ 
venfinne, konnte auch die Kirche nicht abhelfen, fie. wurde mit hinein= 
‚geriffen in den Abgrund des römifchen Reichs; doch hat fie viele über 
das Gefühl diefer Auflöfung aller öffentlichen Verhältniffe in das freie 
Reich des Geiftes erhoben. Die Strenge der alten Kirchenzucht wurde 
‚den neuen Berhältniffen durch häufige Dispenfationen allmälig auf: 
‚geopfert, aber eine Menge Eleiner Bußen in einem genau gegliederten 
‚Straffyftem eingeführt. Im Morgenlande blieb dag Bekenntniß ge: 
heimer Sünden dem Herzensdrange überlaffen, und kundgewordne 
Berbrechen des Beichtftuhls ftimmten die öffentliche Meinung dagegen‘) 
Im Abendlane wurde das Bekenntniß immermehr ald nothwendig 
zur Vergebung angefehn, aber feit Xeo I ein geheimes Bekenntniß in 

des verfchwiegnen Priefters Ohr vergönnt.) , 

$.133. Cölibat und fittliher Zuftand des Clerus. 

Theiner B.1. [S. 6.] Carove, Betracht. d. Eöl. Abth, 1. Samml. 
d. Coͤlibatsgeſetze. Abth. 2, Frkf. 832 f. 

Die Synobalerlaffe gegen die Verheirathung der Priefter nad) 
ihrer Weihe mehrten ſich, aber die vor der Weihe gefchloßnen Ehen, 
auch der Bifchöfe, blieben im Morgenlande meift ungekränkt: denn 
als zu Nicaͤa ein neues Gefeg deßhalb erlaffen werden follte, verthei- 
digte Paphnutius, ein alter Confeſſor und firenger Asket, der nie 
ein Weib berührt hatte, die Keufchheit und Heiligkeit des Eheftandes 
fo mächtig, daß die althergebrachte Freiheit in diefer Sache beftätigt 
mwurde;*) und die Verwerfung verehlichter Priefter wurde felbit mit 
dem Fluche der orientalifchen Kirche belegt.) Die trulfanifche Synode 
befräftigte das Recht der Eleriker, mit der vor der Priefterweihe als 
"einer freien und mafellofen Jungfrau heimgeführten Frau zu leben, 
Tegte aber den Bifchöfen auf, ſich von ihren Frauen zu trennen.“) 
Sm Abendlande erklärten Provinzialfpnoden feit der Zeit des römi- 
ſchen Bifhof Siricius [385], daß nur den Subdiafonen ihre Frauen 
zu laffen feien ;*) allmälig wurde die Ehelofigkeit des Clerus allgemeine 

.d) Greg. Nyss. Or. de Deitate Filii. [T. I. p. 466 s.] 

'e) Ammian. Marcell. XXII, 5. f) Socrat. H. ece. V, 19. 
" g) Leon. Ep. 168. c. 2. [Opp. p. 1430 s.] — Dallaeus, de sacramen- 
tali s. auriculari Latinor. confessione. Gen. 661. 4. Boileau, Hist. conf. 
auric. Par. 684. Klee, d. Beichte. Frkf. 828. 

a) Socrat. H. ece. I, 11. Sozom. H. eco. I, 23. 

b) Socrat. II, 43. Syn. Gangr. a. 362-70. e. 4. [Mans: T. II. p. 1096.] 
Brg. Can. apost.5. c) Syn. Trull. can. 3.6. 13.—12. 

d) Siricii Ep. ad Himerium ce. 7-9. [Coustant. p. 630 ss.] 
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‚Forderung, ohne daß die Geſetze gegen das Widerſtreben der menfch- 
lichen Natur viel vermochten. Während edlere Gemüther unter dem 
Elerus die alte Weltverachtung behaupteten, und den Lohn wie die 
Nothwendigkeit derfelben in der. Verherrlihung ihres Standes fan- 
‚den, ſo mußte doch gefhehn, daß die Reichthümer und Ehren der 
Kirche ein Reizmittel wurden für viele niedriggefinnte Menfchen, 
welche in Deuchelei oder frecher "Genußfucht dahinlebten, das Wefen 
des Priefterthums in den Eultus fegten, und den Glauben: mechfelten 
nach den Befehlen des Kaifers. Salvianus ſchrieb gegen die Hab- 
ſucht folcher Priefter eine Satyre, in der jedermann ermahnt wird, 
auf diefe leichte Weife durch genaue Bezahlung feiner Sünden ıdie 
Seligfeit zu erkaufen.?) Aber mie dunkel auch einige Kirchenlehrer 
diefen Verfall ſchildern, forgeben doch gerade fie mit ihrem Zorne 
‚gegen die Entartung,, mit dem Ideale des wahren Prieſterthums, 
das fie aufftellen, und mit der Anerkennung, die fie unter den Zeit- 
genoffen ‚erlangten, Zeugniß, daß auch hohe Tugenden unter dem 
Elerus gefunden und geachtet wurden.) Beiden Einfällen der Bar- 
baren übten Priefter ihr Amt, zu teöften, zu wetten, fich aufzuopfern.s) 
$. 134. Morgenlänvdifhes Klofterleben. Fortf. v. 5.65. 
Palladii [gft. um. 420] Hist. Lausiaca. Theodoreti gıloHzos ioropia 
7 aountınn nohırsie. Socrat. IV, 23 ss. Sozom. I, 12-14. III, 14. VE, 
"28-34. Leben der Moönchsheiligen u. viele Briefe v. Hieronymus, Cas- 
‚stanus. [8.127] J 
Fuͤr die Moral der Entſagung entſtand das Moͤnchthum. Das 
Beduͤrfniß der Gemeinſchaft führte die Einſiedler in Kloͤſter zufam- 
‚men [xowoßıov, uavdge, claustrum], die Biſchoͤfe beguͤnſtigten eine 
Anftalt, durch welche Aufficht und Ordnung möglich wurde, Antonius 
Sünger, Pahomius gründete zuerft Kloͤſter für die verſchiednen 
Geſchlechter auf der Nilinſel Tabenna [um 340], Amun in der Wuͤſte 
Nitra, Hilarion in derWüfte Gaza, Bafilius d. Er. bei Neu⸗ 
Laͤſarea. Jedes Klofter empfing feine Regel von feinem Gründer, 
das Gemeinfame ‚war: ‚unbedingter Gehorfam gegen den Vorfteher 
Innovmswog, apgınavögizns, «BRäs], Aufgebung alles eignen Wil- 
lens und Befiges, Ertödtung der Sinnlichkeit, um allein fir Gott 
amd göttliche Dinge zu leben, Die Befchäftigung zerfiel in fromme 
Ubungen und leichte. Handarbeiten. Die Selbftpeinigungen uͤberſchrit⸗ 
ten oft die Regel, im Kampfe mit den Borfpiegelungen der aufgereij= 
ten Sinne, und endeten zumeilen im Selbftmorb oder Wahnfinn, 
Aus der Unterdruͤckung der natürlichen ‚gingen unnatürliche Leiden- 


e) Adv. avaritiam 1. IV. [um 450] Opp. ed. Baluz. Ven. ‘728. 

J) Gregor. Naz. eis &avrov ol mol Enıwnomov. Vrg. Ullmann, 
Greg: v. Naz. ©; 521 ff. f 

8) Socrat. VI, 6. Sozom. VII, 4. Theodoret. V, 33. Fictor Vit.et 
Vig. Taps. Opp.:664. 4. p. 9. Niceph. XIII, 6. * 
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ſchaften hervor. Der Ruͤckweg in die Welt war nicht unmoͤglich, doch 
mit Kirchenbußen bedroht. Über die von einer gottgelobten Jungfrau 
eingegangene Ehe herrſchte ſeit Baſilius die Anſicht, daß fie nicht 
bloß ehebrecheriſch, ſondern auch nichtig fei; doch widerſprachen noch 
angeſehne Kirchenlehrer,*) und es gab ſelbſt noch verheiratheteMönche.®) 
Nur die Abte empfingen insgemein die Prieſterweihe und nahmen 
hie und da Platz neben den Biſchoͤfen, die Kloͤſter galten als Gemein⸗ 
den von Laien, wurden aber, nach kurzem Widerſtreben der ſtrenger 
Geſinnten,) die Pflanzſchulen des Clerus. Diefe göttliche Philoſophie 
‚Fand fo allgemeinen Beifall, da „Städte einfam und Wuͤſten bevoͤl⸗ 
kert wurden.” ‘Die Laft des untergehenden Staates verfehwand hinter 
‚Kloftermauern, edle Gemüther wurden von der Großartigkeit einer 
kuͤhnen Entfagung angezogen; mas damals als das Höchfte galt, 
konnte ohnedem nicht in der Welt beftehn. Die Mönche waren in 
der Hand gewaltthätiger Bifchöfe ein leicht aufzureigendes Heer, wel⸗ 
ches oft gebietend über die Meinungen und Fäufte des Pöbels im 
Kampfe gegen Heiden oder Keger weder den Eaiferlichen Despotismus, 
‚noch die Gefege, noch felbft die Menfchlichkeit fcheute. 

5.135. Einfiedler. Simeon Stylites. 

Sozom. VI, 28-34. :Rufini Vitae Patrum s. Hist. eremitica. Im 2.8. 
‚ser. Vitae Patrum, ed. Hosweidius, Antu. [615.] 628. k. Sn proteft. Aus⸗ 
wahl: Vitae P. repurgatae p. G. Majerem ec. praef. Lutheri , Vit. 544. 
— Theodoreti Hist. religies. c. 26. Evagr. H. ecc. I, 13. Leben d. Si⸗ 
meon von |. Schüler Antonius [Acta Sanctor. Jan. T. I. p. 261 ss.) u. ſ. 
‚Beitgenofjen Cosmas [Assemani Acta Mari. P. Il. p. 268 ss.] i 

Naͤchſt dem Klofter blieb für Nonnen auch das vaterliche Haus 
oder das eines Priefters [S. 64], für Männer die Wüfte. Die Ana- 
‚choreten traten ‚entmweder mit einem benachbarten Klofter in gewiſſe 
Gemeinfhaft, oder blieben vereinzelt, manche halbverwildert. Im 
Leben der Altväter, deren fich die Volksſage bemächtigt hat, kom⸗ 
men hohe Tugenden und Eühne-Selbftpeinigungen vor, bis zur Ver- 
nichtung aller menfchlichen Würde und Schönheit, die Weisheit eines 
über die Welt erhabnen Standpunktes und die fromme Treuherzigkeit 
eines kirchlichen Eulenfpiegels, Paulus desEinfältigen.*) Eine neue 
Lebensweiſe erfand oder ahmte indifchen Büßern nach der Syrer 
Simeon, der ald Knabe feine Heerde verließ, im Klofter mehrmals 
vom frommen Selbftmorde gerettet, auf einer Säule bei Antiochia 
If. 420) als ein Mittler zwiſchen Himmel und Erde 30 Jahre lang 
den erftaunten Völkern Buße predigte, der Schiedsrichter und Apo= 
ftel wilder Araberftämme war, einem Kaifer Rathfchläge gab ‚und 
Gefege abnöthigte. Nachahmer finden fich bis in’s 42. Jahrh. mit 
der Qual, indgemein ohne ben Sinn und Ruhm dieſes Lebens. 

” a) Epiph. haer. 61, 7. August. de bono viduit.c. 10. Brg. Cypr. ep. 68. 
b) August. de haer. c. 40. ce) Cassian. de instit. coenobb. XI, 17. 
UÜberſicht der Nachrichten b. Trltemont. T. VII. p. 144 ss. 
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8.136. Abendländiſches Mönchthum. Benepictinen 
Hieron. u. Cassian. [$.134.] Dacherüi.et Mabillonii Acta Sanctor. Ord. 
8. Bened. [b. 1100.] 668-701. 9 T. f. Mabillonii Annales Ord. S. Be- 
ned. [b. 1157. Par. 703-39.] Luc. 739-45. 6 T. f. In d. Praef. Saee. 1. 
p. 7: Obss. de monachis in Oceid. ante Benedietum. — Geſch. d. Bene- 

dietinerord. A. Spittlers Borlef. v. Gurlitt. Hamb. 823.4 54. 

Im Abendlande wurde das Moͤnchthum durch das Gefolge des 
Athanafius bekannt, zuerft angeftaunt, verfpottet oder verabfcheut, 
aber bald durch Martin von Tours und Caſſianus in Gallien, durch 
Ambrofius und Hieronymus in Italien, duch Auguftin in Afrika 
verbreitet. Martinus als Bifchof von Turonum [373-400] der 
Heilige feines Volks, der den Satan auch in des Heilandes Geftalt 
erfannte und nach feiner Jünger Glauben die Weltgefege eben nur 
binden und löfen Eonnte, wurde von 2000 Mönchen zu Grabe getra- 
gen.”) Anfangs ahmte man morgenländifche Regeln nach, doch ertrug 
ein gallifcher Magen und Winter nicht die Entbehrungen der Wüfte.") 
Benedictus von Nurfia, der in der Felfenfhlucht von Subiaco 
feine Jugend verträumt hatte, ein Heiliger der Hirten des Gebitgs, 
gründete in der romantifchen Wildnig von Monte Caffino [529] 
einen Mönchsverein, deffen milde, aber fefigeordnete Regel mit ewi- 
gen Gelübden bald die meiften Klöfter des Abendlandes in einer ge- 
nau gegliederten Gefellfchaft vereinte und zu heilfamer Thätigkeit an⸗ 
hielt.) Schon in den Stiftungen Martins war die Handarbeit der 
Juͤngern Bücher abzufchreiben.?) Als Caffiodor ſich aus den Stür- 
men feines öffentlichen Lebens in fein Klofter Bivarium zurückgezogen 
hatte [538], wandte er die Thätigkeit der Mönche auf gelehrte Be— 
ſchaͤftigungen.) Die Benedictiner haben die Denkmale des Alterthums 
für eine fchönere Zeit bewahrt, Wuͤſten urbar gemacht und Völker 
belehrt. Die Klöfter waren den Bifchöfen ihres Sprengels untergeben, 
ohne daß diefe die Verfaffung verlegen durften. Einige Klöfter fuch- 
ten der Aufficht oder Bedrüdung ihres Bifchofs ſich durch Unterwer⸗ 
fung unter einen entfernten, angeſehenen Biſchof zu entziehn. 

$. 137. Heiligenverehrung. 

In der Zeit des ruhigen Beſitzſtandes erfchienen die Sahrhunderte 
des fehmerzensreichen Kampfes als ein vergangenes Heldenzeitalter, 
und die Helden, welche den Sieg mit ihrem Blute erfauft hatten, 
erhoben fich im dankbaren Andenken der Nachwelt zu immer höherer 
Herrlichkeit. Die fromme Scheu vor ihren irdifchen Überreften wurde 
durch aͤgyptiſche Sitte und heidnifchen Volköglauben zu einer Vereh⸗ 
tung ihrer Gebeine, deren viele durch Wunder und Offenbarungen 
entdect wurden, fo daß dem einträglichen Handel mit ihnen Staats: 


a) Sulpieii Sev. de vita B. Martini L. et Epp. Greg. Tur. de mirace. 
S. Mart. b) Suipieii Sev. Dial. I, 8. Cassian. de instit. coen. all, 

c) Legende: Gregorii M. Dialog. 1. 1. Regel: Holsten. T.I. p- 111 ss. 

d) Sulp. Vita Mart. c. 10. e) Institt. ad div. lect. [&. 136, nt. g.] 
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gefege entgegentraten. Auch an andern und feltfamen Reliquien ihres 
alltäglichen Lebens erfreute man fich. Aus dem Kirchengebete für die 
Märtyrer wurde allmälg ein Gebet an fie als Kürbitter bei Gott. 
Das Gefühl, das einft Menfchen vergöttert hatte, machte fie zu Un— 
tergöttern. Einige wurden nur am Drte ihrer Wirkfamkeit oder ihrer 
Reliquien, andere in größern Kreifen verehrt, ganze Stände und Völs 
ker hielten fich an befondre Heilige, andre wurden beftimmten Hülf- 
leiftungen vorgefegt. Die Heiden hatten noch Gelegenheit über die 
Ethnifirung des Chriftenthums zu fpotten. Agrippas heitres Pantheon, 
einft dem Jupiter und allen Göttern geweiht, wurde der Öottesmutter 
und allen Märtyrern geheiligt [608]. Erſt durch den neftorianifchen 
Streit war die Gottesgebährerin an die Spige der heiligen Schaar 
getreten. Epiphanius bezeichnet einestheils folche als Häretiker [Av- 
rıdınouagıavırei], welche dafürhielten, daß Maria nad) des Hei⸗ 
landes Geburt noch mehrmals Mutter geworden fei, anderntheils eine 
weibliche Secte [KoAAvoıdıavoi] als Priefterinnen der Gottesmutter, 
der fie mit Darbringung eines Brotkuchens göttliche Ehre erzeigten.*) 
Der Glaube an ihre auch durch die Geburt nicht verlegte Jungfraͤu⸗ 
lichkeit wurde vorherrfchend, doch blieb die Meinung getheilt. Auch 
an die Engel wandten fich Gebete, zumal unfhidlich fhien, fie den 
Heiligen nachzuftellen.?) Den Märtyrern wurden ſolche aus den Zeit 
genoffen gleichgefeßt, die durch eine erhabne, oder doch wunderliche 
Froͤmmigkeit ſchon während ihres Lebens Gegenftände der andächtigen 
Bewunderung waren. Die Bifchöfe fprachen in der Anerkennung fol= 
cher Heiligen nur den Volkswillen aus, Ihre Verehrung, oft Anbe— 
tung, fegte zwar an die Stelle Chrifti unvolllommne Stellvertreter 
und ihre meift überfpannten Tugenden : erhielt aber in ihrer poetifchen 
Berherrlihung die Erinnerung und das Vorbild erhabner Zeiten und 
Menfchen lebendig im Volke. Es lag in derNatur diefer Erinnerung, 
erft durch die Wiedergeburt in der Volksſage ihre volle Bedeutung 
zu erlangen. So ift die h. Agnes mit ihrem Lamme das Vorbild 
frommer Sungfräulichkeit geworden,°) wie Chriftophorus das 
Lorbild Eühner Männlichkeit, die alle irdifche Größe auffuht, um 
nur dem Größten zu dienen, bis fie diefes im Chriftkinde erfennt.*) 
Auch das Land, wo der Here einft wandelte, ward mit feinen Erin: 
nerungen ein Gegenftand der Andacht. Unter einem Venustempel 
wurde das Grab des Auferftandenen aufgefunden, und darüber die 
Kirche der Auferftehung von Conftantin erbaut.*) Seine Mutter 

a) Epiph. haer. 78 et 79. — Münter, de Collyrid. fanaticis saec. IV. 
[Miscell. Hafo. 818. T. I. Fasc. 2.] 

b) Ambros. de viduis 9, 55. cf. Justin. Apol. I. c. 6. 

c) Tillemont. T. V. p. 344 ss. 


. .d) Überficht der Legende: Annalen d. Theol. 834. Nov. 
e) Euseb.Vita Const. 111, 25-40. 


Helena ließ fi im Jordan taufen [326]; erſt die Legende am Aus⸗ 
gange diefes Jahrh. erfreut fie mit der Auffindung des h. Kreuzes, 
das feitden alle Verfplitterung durch Nachwuchs erfegend vorhanden 
war.) Altjährlic am Ofterfefte verfammelten fich Pilger aus allen 
Landen um das heilige Grab. | 5 ee 
t 6.138. Der Eultus. — 

Der Gottesdienſt entfaltete ſich in glaͤnzender Äußerlichkeit. Aus 
den Tempeln zog der Weihrauch und manche altvaͤterliche Sitte des 
Heidenthums in die Kicchen.*) Kerzen und ewige Lampen vereinten 
die Nachtfeier mit dem Zageslichte. Zur Berufung der Gemeinde 
wurde hie und da. ein Hammer auf Metall angefchlagen, im 7. Jahrh. 
hörte man Glodengeläute. Bald hernach kam bei fortwaͤhren⸗ 
dem Gegenfage wider Inſtrumentalmuſik die Orgel [deyavor] aus 
Griechenland nach Italien, würdig von einer Heiligen erfunden zu 
fein, die den Chorgefang der Engel hörte.) Der Kirhengefang 
hat ſich als MWechfelgefang von Antiochia aus verbreitet und iſt feit 
Ambroſius vornehmlich im Abendlande ausgebildet worben.°) Inden 
griechiſchen Kirchen war die Predigt Hauptfache, wenn auch oft nur 
thetorifche, mit Händeklatfchen belohnte Unterhaltung. Die Betrach⸗ 
tung des Abend mahls als Dankopfer ging in die Vorftellung des 
Sühnopfers über, die Verwandlung des Brots und Weins in Leib 
und Blut wurde in ſchwankenden Bildern angedeutet. Die Liebeg- 
mahle überlebten die Auflöfung des Eicchlichen Familienlebens in's 
große Eicchliche Volksleben als Mahlzeiten fuͤr die Armen, galten aber 
mit wenigen örtlichen Ausnahmen ſchon zu Anfange des 5. Jahrh. 
als eine Sitte der Vorzeit. Mit der Kindertaufe und der Alleinherr⸗ 
ſchaft des Chriſtenthums endete allmaͤlig das Myſterienweſen, daher 
genommene Ausdruͤcke [missa eatechumenorum et fidelium] 'blieben. 
Eine Moͤnchsſitte, ſich durch Abfcheeren der Haare den Sklaven gleich 
zu ſtellen, wie vordem die Zfis-Priefter, kam feit dem 5. Sahrh. un⸗ 
ter den Clerus, in der römifchen Kirche eine Platte auf dem Scheitel 
[tonsura Petri]. Der Clerus nahm für feine verfchiednen Ordnungen 
und heiligen Handlungen befondre Feſtgewande. Ein der Feiertracht 
der griechiſchen Bifchöfe ähnlicher Überwurf won weißer Wolle [ouo- 
99010», pallium] wurde von den Päpften f. dem 6. Jahrh. an eine 
zelne Bifchöfe des Abendlandes zum: Zeichen einer befondern Ehre und 


F) Rad) verfchiedenartigen Berihten: Sozom. II, 1 [untergefchobener 
Brief d. Cyrill an Conftantius]. Ambros. Or. de obitu Theodosii. Paulini 
Nolani Ep. 31. fal. 11.] Vrg. J. Dallaeus, adv. Latinorum de eultus 
rel. objecto traditionem. Gen. 664. &. p. 704 s8. 

a) Nach Mussard u. Middleton : Blunt, vestiges of aneient manners 
and customs discoverable in modern Italy and Sieily. Lond. 823. Darmft. 
826. b) Chryſander, hiſt. Nachr. v. KOrgeln. Rint. 755. I.Untony, 
geſch. Darft, d. Entft. u. VBervollf, d, Orgel, Münft, 83%, c)'$. 130. nt. f. 
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Verbindung: mit dem apoftolifchen Stuhle verfandt. Abendländifche 
Biſchoͤfe fuͤhrten im 7. Jahrh. Ring und Stab.‘) Zur Sonntags: 
fe ie r verordnete Conſtantin den Stillſtand aller weltlichen Geſchaͤfte 
mit Ausnahme dringender Feldarbeiten und der Freilaſſung von Skla⸗ 
ven. Die roͤmiſche Feier des: Geburtstags: Jeſu am. 25. Der, 
verbreitete ſich zur Zeit des Chryſoſtomus nad) dem: Morgenlande,°) 
die Epiphanie wurde dann nur als Tauffeſt begangen und im Abend⸗ 
lande auf die Magier bezogen; als Erſtlinge der Heiden. Nach Ver: 
werfung der judaiſirenden Paffahfeier zu Nicaͤa galten ihre An: 
hanger in Kleinafien als Häretiker [T’eooaossaaudexerira: , Quar- 
todeeimani.]'). Die Berechnung des Ofterfonntags wurde von Alexan⸗ 
dria aus verfündigt, zumeilen aber in verſchiednen Provinzen ver 
fhieden beftimmt. Die großen Faften vor Oftern wurden Eirchlich 
ausgefchrieben und als eine ftille Zeit. der Einkehr in fich ſelbſt durch 
Staatsgefege berücfichtigt, die Zählung der Tage war verfchieden.®) 
Spuren: einer frommen Zuräftung: auf Weihnachten: [adventus] er- 
fcheinen im 7. Jahrh. Aus der Pfingfizeit wurde im 4. Jahrh. der 
40. Tag zum Andenken der. Himmelfahrt Chrifti [kom zig 
avarmyeng]) hervorgehoben."): In andern Feften feierte das Zeitalter 
feine'neuaufgefommmen Neigungen: Marientager, das Feſt des 
englifchen Grußes [7 roö eveyyskıauod, annuntiationis, 25. März] 
und: des Kirchganges [purificationis, 2, Febr] 5) ein Feſt alter 
" Märtyrerin der geiechifchen Kirche am Sonntage nach Pfingften, 
aller Heiligen am 1. Nov. in der römifhen Kirche, das Gedaͤcht⸗ 
niß des erften Märtyrers 26. Dec], auch das: Blutbad der Kinder 
von Bethlehem als ein Märtyrer und Kinderfeft [28: Dec]. Der 
bimmtifche Geburtstag Petri und Pauli [29. Juni] wurde beſon⸗ 
ders in Rom hochgehalten. Ebenfo ein Heft des Lehrſtuhls Petri 
[22: Febr.], welches urſpruͤnglich der: Einfegung des roͤmiſchen Bis: 
thums galt ,, aber mit dem altrömifchen Todtenfefte [19. Febr.] in 
Berbindung gefegt,, zu einem’ Opferfefte für die Todten ausarteter 
Einirdifcher Geburtstag wurde nur noch Joh annes dem Täufer 
in der Zeit gefeiert, von woran die Tage abnehmen.*) Die Jahreß⸗ 
feier des wiedereroberten Kreuzes [14 Sept], Kreuzer hoͤhung, 


. du Tour, deorigine, antiquit. ‚etisanetit: vestium sacerdotatium- 
Par. 662. 4. Pertsch, de orig., usu.et auctorit. pallii. Hlmst. 754. 4. 
J.A.Schmid, de annulo pastorali. Himst. 705. 4. 

e) Planck, variar. de orig: festinat.Chr. sententt. epicrisis. @0tt.796.4: 

f) Euseb, VitaConstilll, 18. cf. 14, Soerat. 1,9: Cone. Antioch. ean.1.T. 

g) Dallaeus,,de jejuniis et.quadragesima. Daventr. 654: 12: 

h), Dorn, Alter d. H. F. Feſtes. [Wagnis, lit.Sourn. 806.8. V. ©t.3.] 

i) Schmidt, proluss. Marianae c. praef. Moshemüi. Himst. 733. 4. Lam- 
bertint, de J. C. Matrisque festis. Patav. 751: Bon. 766. f. 

k) Augustini Hom. 287. cf. Jo. 3, 30. 
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weckte nicht die Begeifterung zum Schuge des heiligen Grabes. Der 
heidnifchen Zeftlichkeit des bürgerlichen Jahresanfangs fegte die Kirche 
zuerst Bußtage entgegen, im 7. Sahrh. wurde der Neujahrstag 
hie und da als Feft der Befchneidung Jefu mit der Weihnachtsfeier 
verbunden. Den Anfang ihres Jahres hielt Die Kirche meift zu Oftern, 
feltner und fpäter mit dem Advent. Jede Kirche feierte den Tag ihrer 
Einweihung und bie Zodestage der ihr befonders verbunden Heiligen. 
9.139. Kirhenbau und Bildwerk. r 
Pomp. Sarnelli, antica Basilicografia. Neap. 686. 4. J. Fabrieii Or. 
de templis vet. Christt. Himst. 704.4. Guttensohn e Knapp, Monum. di 
rel. christ. ossia raccolta delle antiche chiese di Roma dal quarto Sec. 
Rom. 822 ss. 3 T. f. Platner u. Röftell, Roms Bafiliten. [Befchr. d. 
Stadt Rom, B. 1. ©. 417 ff.) [Bunfen] Die Bafilifen d. riftl. Rom. 
Münd). 843. f.— Muratori, de templor. apud vet. christt. ornatu. [Anec- 
dota. T. I. p. 178 ss.] 3. ©. Müller, bildl. Darft. im Sanctuarium d. 
Kirchen v. 5. b. 14. Jahrh. Ling. 835. — Augufti, Beiträge 3. hr. Kunſt⸗ 
Geſch. 841. B.T. 846, 8, I. ’ 
Seit Conftantin regte fich aller Orten Luft und Bedürfnif zu 
Kirchenbauten, meift über den Gräbern der Märtyrer. Man adop- 
tirte Form und Namen der Bafilica, ein langes Viereck, mit dop= 
pelten oder vierfachen Säulenreihen der Länge nach ducchfchnitten, 
in eine halbrunde Halle [rue , sanetuarium] auslaufend. Auf den 
Säulen unmittelbar das Gebälf, in reichen Kirchen mit Erz belegt, 
ober eine zweite Reihe von Säulen, auch Arkaden [S. Agnese], dat: 
über ein ziemlich flaches Giebeldah. Vor dem Eingange ein vier- 
ediger Vorhof [atrium, paradisus] mit Säulengängen umgeben, in 
der Mitte ein Brunnen‘) Die Theilung des Hauptraumes durch eine 
Mittelwand in eine äußere und innere Halle [vagdnE und veog] ift 
mohl nur fo lang allgemein gewefen, als die Buͤßenden abgefondert 
und Catechumenen häufig waren; fpäter wurde in ein'gen Kirchen 
die Äußere Halle zur eigentlichen Vorhalle. Im Heiligthume, duch 
Schranken und Vorhang getrennt, ftand der Hauptaltar, hinter ihm 
die Sige der Priefter, in ihrer Mitte die Kathedra des Biſchofs. 
Vor dem Altare war ein erhoͤhter Chor fuͤr die Saͤnger, auf dem 
Chore zur Seite eine Kanzel [au ßov] oder zwei. Kleinere Kirchen und 
insgemein Baptifterien finden fich in der tömifchen Tempelform der 
Rotunda, im Innern mit Säulen umgeben, auch mit einem Gie- 
belvorbau auf Säulen von außen. In der Hereinbildung des chrift 
lichen Charakters wurde allmälig der Bafilica die Kreuzform zu Grunde 
gelegt [S. Paolo 386], das lateinifche Kreuz, fo daß der längere 
Schenkel das Hauptfchiff bildet, oder dag griechifche Kreuz mit glei- 
hen Schenfeln, und durch Verbindung mit der Rotunda wurde über 
dem Kreuzdurchſchnitte eine Kuppel im Halbkreisbogen als ein Bild 
des Himmels gewölbt. Die Sophienkicche in Conftantinopel, wie fie 
a) Euseb. H. ece. X, 4. 
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Suftinian nach dem Brande erbaute [538], ift das Hauptdentmal 
diefer Art. Säulen und andre Ornamente wurden oft aus den Tem: 
peln geraubt. Die Wände befonders des Heiligthums wurden mit 
Bildern in Moſaik gefhmüdt. Denn nad) kurzem Widerftreben fiegte 
nicht ſowohl eine künftlerifche Begeifterung, als die allgemeine Rich— 
tung des Cultus. Nur Statuen blieben dem Morgenlande fremd. 
Die neue Kunft hat noch einige Fertigkeiten des untergehenden Alter: 
thums in fi) aufgenommen. Aber in frommer Scheu bildete: ſich 
bald eine ſtarre Überlieferung, den Herrn als Salvator und die Apo= 
ftel ernft und mwürdevoll, in alteömifcher Tracht, darzuftellen. Die 
Mutter mit dem Kinde ift nach dem neftorianifchen Streite gemahlt 
worden. Crucifixe Eamen im 7. Jahrh. auf. Die Bilder waren meift 
aus der heiligen Gefchichte; doc; auch Darftellungen des Lebens und 
Leidens der Heiligen, felbft noch Lebender.’) Gegen Abbildungen des 
Baters wurde erinnert, er fei nur im Sohne fihtbar.°) Gegen die 
alte Darftellung Chrifti als Kamm erklärte ſich die trullanifche Sy: 
node.") Doc lag aller chriftlichen Kunft der Gedanke zu Grunde, 
daß das Sinnliche nur ein Sinnbild des Überfinnlichen fei. Die Bil- 
der galten als die Bücher der Unmündigen, doch hatte ſchon Auguſtin 
über Bilderanbeter zu klagen, und Frauen entfchuldigten ihren Prunf, 
indem fie heilige Gefchichten in ihre Gewande meben ließen. 
$. 140. Der Bilderfturm. 

I. Imperialia decreta de eultu imaginum, coll. etillustr. aM. Haimins- 
feldio Goldasto , Fref. 608. Jo. Damasceni Aoyoı anokoynrıxol moös 
rovs diaßalkovras as üyias sinovas. [Opp- T. I. p. 305 ss.] Nicephori 
Breviar. Hist. [b. 769] ed. Petavius, Par. 616. T’heophanes. [©, 103.) — 
II. Dallaeus, de imaginib. Lugd. 642. Maimbourg', Hist. de l’heresie 
des lconoclastes. Par. 679. u. 83. 2 T. 12. Spanhemii Hist. imaginum 
restituta. Lugd. 686. [Opp. T. I.) Walch, Ketzergeſch. B,X. XI. F. & 
Schloffer, Gef. d. bilderſtürm. Kaifer des oftröm. Reiche. Frkf. 812. 
— J. Marx, d. Bilderftreit d. byz. Kaifer. Trier. 839. 

Perſonen als Gegenftände der Verehrung fielen leicht mit ihren 
Bildern zufammen. Wunderthätige, nad) der Volksſage von apoftos 
lifcher Hand gemalte, oder vom Himmel gefallene Bilder ſchienen zur 
Bilderanbetung [eixovoAazgeia] zu berechtigen. Aber die altchriftliche 
Abneigung vor allem Bildwerke und die geiftige Auffaffung des Chri= 
ſtenthums, durch die Vorwürfe des Islam neu angeregt, fah darin 
ein erneutes Heidenthum. Leo III, der Iſaurier, ließ die heiligen 
Bilder der Verehrung entrüden [726], und erbittert durch den Wi— 
derftand zerftören [730]. Die fromme Sinnlichkeit des Volkes fühlte 
fih durch diefen Bilderflurm [&inovorAaouog] verlegt, durch den 
Gegenfag begann eine abgöttifhe und abgefchmadte Bilderandacht, 
während fich der Haß gegen die Bilder bis zur Verachtung ihrer Ge- 

b) Paulin. Nolan. Natal. Felieis carm. 9 et 10. Ejusd. Ep. 32. 

ec) Srüneifen, ü, bildl. Darft, d. Gotth, Stuttg. 828, d) Can. 82. 
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genftände fleigerte, fo daß in diefem Streite ein Kampf: der Aufklaͤ⸗ 
tung. mit der finnlihen Andacht, eines: proteftantifchen und katholi⸗ 
ſchen Princips, verborgen lag, die: politifche: Unzufriedenheit bemaͤch⸗ 
tigte ſich des Zwiefpaltes, Militärdespotismusund Hierarchie fanden‘ 
gegen einander. Conftantinus Copron ymus ließ auf einer 
Synode zu Gonftantimopel [754], die oͤlumeniſch fein: ſollte, 
durch folgſame Biſchoͤfe die Bilder verwerfen.) Die Mönche, deren) 
Klöfter die Werkftätten: der. heiligen Bilder waren, fteliten fich an die! 
Spige der Volkspartei, welche durch die Ermahnungen des roͤmiſchen 
Biſchofs in ihrem Rechte beſtaͤrkt, die Bilder durch Empoͤrungen ver⸗ 
theidigte. Eine Reihe von Kaiſern, furchtbar zerfallen mit ihrem 
Volke, kaͤmpfte gegen die Bilder. Zwei Kaiſerinnen entſchieden fuͤr 
dieſelben: JIrene ließ auf der 7. ökumenifchen Synode zu Micaͤa 
[787] ihre kirchliche Verehrung anerkennen, ) und nach mannichfachem 
Schwanken des Kampfes erklaͤrte Theo dora [842] ihren Sig durch 
Anordnung. eines jährlichen Siegsfeſtes der: Rechtglaͤubigkeit [5 zu- 
gan vis 0080dokleg]. 


Cap. V. Gegner des berrfchenden Kirchentbums. 
$. 141. Übersicht. i 

Gleichzeitig mit der Entwidlung des Katholicismus wurden ein= 
zelne Proteftationen gegen die Entfernung der Kirche von der Einfalt 
des apoftolifchen Chriftenthums gehört; Diefer proteftirende Geiſt 
zeigt ſich zum Theil in hohen Kirchenlehrern ſelbſt wenn fie die Ge⸗ 
brechen der Kirche freimüthig rigen, und. die Verehrung Gottes im: 
Geifte gegen die bloße Äußerlichkeit deg Gottesdienftes vertreten, zum 
Theil aber in geringer geftellten Menſchen entfchiedner- und feindſelig 
gegen bie Kirche ihrer Zeit. Unter diefen ift zu feheiden der im vori= 
gen Zeitraume gemöhnliche Gegenfäß, der die herrfchende Kirche an 
Strenge und Reinheit überbieten will, und der neue Gegenfag gegen 
die neue Richtung des Firchlichen Lebens. 

9.142. Die Donatiften. 

I. Optatus Milevitanus,, [um 368] de schismate Dönatistarum, nebft: 
Monumenta'vett.;ad' Donatist. Hist. pertinentia, ed. L. E. du Pin, Par. 
700 FR Auguftins-Gegenfchrr. Opp. T. IX. — 

Il. Yalesius, de schism. Donatist. ſHinter f. Ausg. d. Eufeb.] Hist. Bo- 
natist. ex Norisian’s schedis excerpta. [Noriszi Opp. edd. Ballerini, Ve- 
ron. 729 ss. f. T.IV.] Wal, Kegergeih, B. IV. 4. Roux, de August. 
adversario Donatist: Lugd: Bi.838; 

Der: donatiftifchen Spaltung lag der Gegenſatz einer ftrengen un⸗ 
erbittlichen Kirchenzucht und eines Draͤngens zum Maͤrtyrertobe gegen 
die Milde und Beſonnenheit der neuen Kirche zu Grunde; Als Ea— 

a) Die Beſchlüſſe erhellen aus den Acten des 2, nicän. Concils. 

b) Conc. Nieaen. Il. Acten b Mansi T. XII. p- 951- XII. p: 8%. 
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eilianus, der fid als Archidiakonus den Gonfefforen unfreundlich 
bezeigt hatte, zum Biſchof von Garthago erwählt und von einem 
Traditor geweiht wurde [311], feste ihm die Gegenpartei den Ma- 
jorinus entgegen, Diefem folgte Donatus, von den Seinen der 
Große genannt, der mit feinem Freunde Donatus von Cafä nigrä 
der, Partei den Namen gab, melche in ihrer Auffaffung der Kirche 
und in der Ausfchlieglichkeit ihrer Taufe nur der alten afrikanifchen 
Überkieferung folgte. Die Donatiften wandten fih an Sonftantin, 
der eine Commiffion zu Rom [313] und eine Synode zu Arelate 
[314] mit der Unterfuhung beauftragte. Dem Spruche derfelben 
gemäß erließ der Kaifer harte Gefege. Aber die Bauern und Noma— 
den von Numidien und Mauritanien [Agonistiei, Circumcelliones], 
die der römifchen Herrfchaft nie wahrhaft unterworfen waren, ergrif- 
fen ihre Keulen, um die Trümmer eingeäfcherter Kirchen und das 
vergoßne Blut einiger Priefter zu rächen. In wilder Todesluſt führ- 
ten fie das A. Jahrh. durch einen Raͤuberkrieg gegen die Eatholifche 
Kirche und gegen das römifche Reich. Mit geringem Gluͤck fuchte 
Auguftinus die Milderen diefer Partei zu verfühnen oder zu wider- 
legen [411]. Sie erlag endlich den römifchen Gefegen und Regionen, 
nachdem Einzelne bis in’8 7. Jahrh. geduldet und gefämpft hatten, 
die ungeheure Macht eines mißverftandnen Glaubens über treue, 
Eraftvolle, duͤſtre Gemüther bemährend. 

- 8.143. Audianer Maffalianer. 

Audius in Mefopotamien trennte fich von der Kirche, die auf 
feine Bußpredigt nicht hörte, und gründete in Schthien [um 340] 
einige Elöfterliche Gemeinden, welche auch die judaifirende Paffahfeier 
hielten und Gott in menfchlicher Geftalt gedacht haben follen.*) Die 
chriſtlichen Maffalianer [bxn, Zöyızai, in Armenien und Sp: 
rien, f. 360] geboten zur Überwindung des angebornen böfen Geiftes 
nur ohne Unterlaß innerlich zu beten, achteten alle andre Önadenmit- 
tel für gleichgültig, Arbeit für fündlih, herumfchweifend und bettelnd 
wollten fie nichts Eignes auf Erden befigen. Im 7. Sahrh. ver: 
ſchwinden ihre Spuren.”) 

$. 144. Briscillianus. 
Sulpie. Sev. H. sacr. II, 46-51. IH, 11 ss. Orosii Commonitorium ad 
Aug. de errore Priseillianistar. [4ug. Opp. T. VII.] — Wald, Keger: 


bift. B. III. ©. 378 ff. S. van Fries, de Priseillianistis. Traj. 745. 4. 
J. H. B. Lübkert, de haeresi Priseillianistar. Haun. 840. 


- Sn Spanien bildete fi duch manichäifche Einwirkung unter 
Priscillianus [379] eine gnoftifche Partei, die ſtrenger als die 
Kirche durch ungewöhnliche Entfagungen und feltfame Verfuchungen 


a) Epiph. haer. 70. T’heodoret. haer. fabb. IV, 10. H. ece. IV, 9. 
b) Epiph. haer. 80. Theodoret. haer. fabb. IV, 11. H. ecc. IV, 10. 
Photüi cod. 52. 
Kicchengefchichte. 6. Aufl. 11 
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den Geift aus dem Naturleben erlöfen wollte. Der Bifhof Ita cius 
erlangte auf der Synode zu@äfaraugufia [380] die Verdammung 
der Priscillianiften und vom Kaifer Gratian ein Decret, nad) wel: 
chem fie nicht ferner auf der Erde geduldet werden follten. Sie aber 
gewannen die Gunft des Hofes und dachten ſchon an die Verfolgung 
ihrer Gegner, als Gratian ducdy feinen Feldherrn Marimus vom 
Throne geftürzt wurde. Der Ufurpator ergriff die Partei des Staciug, 
Peiscillian wurde nach Trier gefordert und durch's Schwert hinges 
richtet [385]. Das erfte Blut von Kegern, in feierlichen Rechtsfor— 
men vergoffen. Noch wurde die Kirche von einem Schauder darob 
ergriffen. Die Priscilianiften, von Märtyrerblut begeiftert, über- 
lebten die Verfolgungen bis in’s 6. Sahrh. f 
9.145. Broteftirende Kirhenlehrer. ? 4 
Aerius, Presbyter in Sebafte, lehrte, im Zwieſpalte mit fei- 
nem vormaligen Freunde, dem Bifhof Euftathius, daß zwifchen 
einem Bifchof und Presbpter Eein mwefentlicher Unterfchied, Eirchlich 
gebotnes Faften eine jüdifche Zmangsanftalt fei, Gebet und Almofen 
nicht8 helfe für die Zodten. Die Spaltung in Sebafte feheint vor= 
nehmlich dadurch erlofhen, daß auf der Synode zu Sangra [zw. 
362 u. 370] die möndifche Moral des Euftathius felbft verworfen 
wurde.) Jovinianus, ein römifcher Asket, wurde wegen feiner 
Behauptung, daß Zaften und frommer Genuß der Speifen, jung- 
fräulicher Stand und ehrbares eheliches Leben vor Gott gleich fei, 
auch die Verfchiedenheit der guten Werke Eeinen verfchiednen Grad 
der Seligkeit begründe, von feinem Bifchof Siricius, und auf 
defjen Bericht in Mailand, wohin er fich gewandt hatte [um 388], 
von Ambrofius aus der Kirche geftogen.?) Vigilantius aus 
Gallien, Presbyter in Barcelona, hat [um 402] in einer beredten 
Schrift gegen den Firchlichen Aberglauben die Verehrung todter Men- 
ſchen als Gösendienft, die Vigilien als Gelegenheiten zur Sittenlofige . 
keit, die Gelübde der Keufchheit als Pflanzfchulen unnatürlicher Lüfte 
angeklagt, und für chriftlicher erklärt, feine Erbgüter weife und wohl- 
thätig zu genießen, als fie wegzumwerfen wie eine Laſt. Er wurde von 
feinem Bifchof und einigen benachbarten Bifchöfen beguͤnſtigt, Hie- 
ronymus übernahm gegen ihn die Verteidigung der Eirchlichen 
Sitte mit gewohnter Gehäffigkeit.*) | en 


- 


a) Epiph. haer. 75. Öangra: MansiT. II. p. 1095 ss. Cf. Soerat. II, 43. 

b) Sirieii Ep. ad diversos Epise. adv. Jovin. [Coustant. p. 663 ss.] 
Ambrosii Reseript. ad Sirie. [ib. p. 670 ss.] Hieron. 1. II. adv. Jovin. 
[392.] Augustin.: De haer. c. 82. De bono conjugali. De s. virginit. 

ec) Hieron. Ep. 37. ad Ripuarium a. 404. u. Liber adv. Vigil. a. 406. 
[T. IV.] Gennadii de vir. illustr. e. 35. — J. G. Walch, de Vig. haere- 
tico-orthodoxo. Jen. 756. Pottit Syll. Cmtt. theol. T. VII.] @. B. Lind- 
ner, de Jovin. et Vigil. purioris doctr. antesignanis. Lps. 840. 
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$. 146. Geſchichte ver Paulicianer. 1. Abtheilung. 

I. Petrus Sieulus [um 870], iorogia mregi zys aipkosws Meovıyoiwov tav 
xcu IIavlınıavav Asyoutvav, gr. et lat. ed. Raderus, Ingolst. 604. 4. 
Gieseler, Gott. 846. 4. Photius, wegl rjs Mavıyalum avaßhaornosus. 
[WW olfii Anecdot. gr. Hamb. 722. T. 1. I. u. Gallandii Bibl. T. xIII.] 
Jo. Damase. öıdloyos nara Mavıyalow: [Opp. T. 1. p. 428 ss.] Jo. Oz- 
niensis, Armeniorum Catholiei, Or. c. Paulieianos, nad) 718. [Opp. ed. 
Aucher, Ven. 834. Org. Windifhmann in d. Tüb. Quartalichr. 835. 
9.1. Formula receptionis Manich. [Toll Insignia itin. Italici. p- 144 ss.] 

II. Frid. Schmid, Hist. Paulicianorum orientalium. Hafn. 826. [En= 
gelhardt] DiePaulic. [Winers u, Engelh. Journ. 827. B. VII. St. 1.2.] 
Gieſeler, ü. d. Paulic. [Stud. u. Krit. 829. B. II. 9. 1.J]. 

Conſtantinus, aus der Nähe von Samoſata, einer gnofti- 
fhen Gemeinde zu Kiboffa in Armenien angehörig, war durch das 
N. Zeftament, das eine unbekannte Welt vor ihm aufthat, dafür 
begeiftert worden [um 660], die Zeiten der apoftolifchen Kirche zu⸗ 
ruͤckzufuͤhren. Er nannte ſich Sylvanus, und die Gemeinden, 
welche ihn ald Neformator anerkannten, nach dem Namen paulini= 
fher Gemeinden. Von ihren Gegnern wurden fie Paulicianer genannt 
[anfangs nad) 1 Cor. 1, 12], fie felbft nannten fich Chriften, die 
Katholiten Römer. Sie hielten feft an den gnoftifchen Vorausfegun- 
gen: daß die Weltgefchichte der Kampf eines guten und böfen Prin= 
cips, das Judenthum das Werk eines geringen Geiftes, das A. Teſta— 
ment Feine heilige Schrift [Jo. 10, 8] und der Gegenfas von Fleiſch 
und Geift durch eine zwiefpältige Schöpfung gegeben fei: aber ihr 
wahres Intereſſe war auf die Erneuerung apoftolifchen und geiftigen 
Chriſtenthums gerichtet. Sie beriefen fich in allen Stüden auf’s 
N. Zeftament als heiliges Volksbuch nach dem Eirchlichen Terte, 
doc mit Ausfheidung der Briefe Petri. Sie verwarfen die ganze 
Außerlichkeit des Kirchenwefens, Faften und Moͤnchthum, die Ver: 
ehrung der Maria und der Heiligen, des Kreuzes und der Reliquien, 
- hielten Taufe und Abendmahl nur als geiftige Handlungen. Gon- 
ffantinus wurde nach der Aufforderung eines Eaiferlichen Beamten 
durch) einen Verraͤther getödtet [um 684]. Gleich ihm ftand immer 
ein Haupt, nach einem Gefährten des Paulus benannt, der ganzen 
Gemeinfchaft vor, doch nicht er, noch die andern Mitpilger [ovvex 
Önnoi] und Schriftlehrer [voragror] übten irgend eine hierarchiſche 
Gewalt. Durch Aufnahme manichäifcher Gemeinden und durch Be: 
freundung mit Bilderflürmern verbreiteten fich die Paulicianer unter 
blutigen Verfolgungen und eignen Spaltungen in den aflatifchen 
Graͤnzprovinzen, ihr Hauptfis Phanarda in Helenopontus. Einige 
hielten nicht für unrecht, ſich durch allegorifche Deutung der Kirchenlehre 
anzufchließgen, und ließen ſich die Außerlichkeiten des Eatholifchen Cultus 
als koͤrperlich heilſam gefallen: doch iſt Conſtantinus ſo heldenmuͤthig 
geſtorben, daß ſein Richter nach Jahren die N verließ, um 
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an feine Stelle zu treten. Der Vorwurf unnatürlicher Lüfte ruht viel- 
leicht nur auf Nichtachtung der mofaifchen Ehehinderniffe, doch mochte 
der Gegenſatz wider das Geſetz gegen Ende des 8. Jahrh. einer un⸗ 
ſittlichen Entartung Raum geben, an deren Spitze der Vorſteher 
Baanes loͤ Övnaoos] ſelbſt genannt wird. 


Abſchnitt I. Die germaniſche Kirche. 

$. 147, Ouellen. ’ 
I. Semler, Verf. den Gebr. d. Quellen in d. Staats = u. KGeſch. d. 
mittl. Zeiten zu erleichtern. Hal. 761. Rösler, de annalium medii aevi 
condit. u. de arte erit. inann. Tub. 788 s. 4. Dahblmann, Quellen⸗ 
£unde d. deutichen Geſch. Gött. [830.] 838. — Meibomii rer. Germ. Seri- 
ptores. Himst. 688 ss. 3T. f Leibnitz, Serr. rer. Brunsvie. illustrationi 
inservientes. Han. 707 ss. 3 T. f. Freheri rer. Germ. Serr. ed. Struve, 
‚Argent. 717 ss. 3 T. f. Harzhemii Coneilia Germ. [b. 1747] Col. 759 ss. 
11T. f. Ussermanni Monumenta res Alemannicas illustr. Typis S. Bla- 
sian. 790.2 T. 4. Periz, Mon. Germ. historica. Han. 826 ss..8 T. f. — 
Du Chesne, Hist. Francor. Serr. Par 636 ss. 5T. f. Bouquet-Dom Brial, 
rer. Gallicar. et Franc. Serr. Par. 738-833: 19 T. f. — Muratori, rer. 
Ital. Serr. Mediol. 723 ss. 21 T. f. — Eccard, Corpus bist. medii aevi. 
Ups. 723.2T. f. 1) Gregor. Turonens. Hist. eccl. Francor. 1.X. b, 59%, 
ercerpirt u, fortgef. v. Fredegar b. 641. Ed. Ruinart, Par. 699. f. [Bou- 
quet. T. 11. p. 75.] Beda Venerabilis, Hist. ecel. gentis Anglor. 1. V. 
b, 731, Ed. Jo. Smith, Cantabr. 722. f. Stevenson, Lond. 838. 2) Jor- 
.nandes, de reb. Getieis b. 540. Ed. Fabric. Hamb. 706. f. [Muratori 
T. I. P. 1. p. 187.] Isidor. Hisp. Hist. Getborum, Vandalorum, Suevorum 
b. 625. Ed. Rösler, Tub. 803. 4. Isidor. Pacens. [um 754] Chronicon. 
[Henrique Florez, Espana sagrada. Madr. 743 ss. T. VIII. Du Chesne 
T.1.] Paulus Warnefridi, Diaconus, de gestis Longobard. 1. VI. b. 744. 
TMuratori T.1. P.1.p.395.] 3) Annales rer. Francicarum: Laurissenses 
741-829. überarbeitet u. |. 788 fortgefegt v. Einhard. [Pertz T. 1. p. 124.] 
1. Rühs, Geſch. d. Mittelalt. Bel. 816, Hallam, geſch. Darft. d, 
Zuft. v. Eur. im, MU. Nach d. 2. X, d. Engl. v. Halem, Lpz. 820. Luden, 
Geh. d. MA. Ien. 821 f.2 B. Rehm, Geld. d. MA. Marb. 821-35; 
3B. Leo, Geſch. d. MA. Hal. 830.2 B. Moeller, Precis de l’Hist. du 
moyen äge. Louv. 841. Gibbon u. Schlofferin d. größern Werken. — 
Wachs muth, europ. Sittengeſch. Lpz. 831-33. 2B. Charpentier, Hist. 
lttéraire du moyen äge. Par. 833. — R. v. Raumer, die Einwirk. d, 
Chriſtenth. a, d. Althochdeutſche Sprache, Stuttg. 345. F. W. Rettberg, 
KGeſch. Deutſchlands. Gött. 846. B. 1. * 
Vornehmlich in einigen gleichzeitigen Biographien derer, dieun 

der Spige der kirchlichen oder politifchen Bewegung ftanden,*) und 
in ihren Briefen,P) ftellt die Zeit fich dar. Vom römifchen Stand- 
punkte aus giebt Procopius ein anfchauliches Bild germanifcher 
Verhaͤltniſſe.“) Die germanifchen Gefchichtfchreiber, fämmtlich Cle— 
riker, beſchraͤnken ſich auf ihren Volksſtamm mit einigen Blicken auf 


a) Meift b. Pertz T.I. Il. b) Bef. Epp. Bonif. u. Codex Carolinus. 
c) De bello Vandalico. De bello Gothico. Ed. G. Dindorf, Bonn. 833.2 T. 
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die Nachbarvoͤlker. Gregor von Tours [gft. 595] und Beda der 
Ehrwuͤrdige [gft. 735] haben die Gefchichte der Kirche gefchrieben. 
Jener fchildert mit treuherzigem Glaubensüberfluffe eine wilde Zeit 
zur Warnung für alle, die der Kirche Gewalt anthun möchten.) 
Diefer hat die Urkunden und-Überlieferungen, die ſich über die Schick⸗ 
fale der Kirche von England unter dem Glerus fanden, im Sinne der 
angelfächfifchen Kirche auf gelehrte Weife zum Gedächtniß der Nach- 
welt zufammengeftellt. Sormandes [Sordanis, um 550], Moͤnch, 
vielleicht Bifchof, vorher Geheimfchreiber, ein Oftgothe, doch nicht 
Arianer, hat die Gefchichte feines Volks im Oſten und Weſten be— 
fchrieben , die erfte-deutfche Stimme aus der Völkerwanderung, doch 
meift nach römifchen Quellen; das Kirchliche tritt felten hervor. Paul 
MWarnefrids Sohn [gft. 799), Möndy zu Montecafjino, aus dem 
gelehrten Kreife Karls d. Großen, hat nody die lebendige Volksſage 
in die Gefhichte der Longobarden aufgenommen, das Kirchliche ift 
mit Liebe, doch nur gelegentlich eingeflotten. In den Annalen des 
Klofters Lorfch und Eginhards find die Thaten der frankifchen 
Könige und ihre Beziehungen zur Kirche einfach, kurz, doc) in den 
Hauptfachen mit dem lebendigen Worte des theilnehmenden Zeitges 
noffen erzählt. | 


Cap. I. Begründung des Chriftenthbums. 

$.18. Die Religion ver Germanen. 
„I. 1) Taeiti Germ. e. 2. 9. 11. 27. 39. 40. 43. 45. Annal. XIII, 57. 
Hist. IV, 64. 2) Abrenuntiatio diaboli u. Indieulus superstitionum el pa- 
ganiaram, c.a. 743. [Epp. Bonifae. ed. Würdiw. p.126ss. PertzT. Ill. p. 
49 s.} Capitulatiode partib. Sax. [W alter, Corp. jur. Germ. T.Il. p.104s.] 
I. Mone, Gef. d. Heidenth. im nördl. Europa. Lpz. u. Darmft. 822 f. 
8,11. ©. 1-322. Jac. Grimm, deutiche Mythologie. Gött. [835.] 840. 
2. Uhland, d. Mythus v. Thor. Stuttg. 836. G. Klemm, Handb. d. 
germ. Alterthumskunde. Dresd. 836. 

Als die Deutfchen bald als Feinde bald als Bundesgenoffen mit 
dem römifchen Reiche verkehrten, waren fie nicht für die Civilifation, 
aber für Eriegerifche Freiheit gebildet, ein trogiges, treues, Eeufches, 
lebens - und todesmuthiges Volt, vom Landbau und vom Schwerte 
lebend, ausfchweifend nur in den Sreuden der Tafelrunde, ihre Frauen 
ihnen ebenbürtig, in denfelben etwas Heiliges und Ahnungsvolles, 
ihre Gefchichte Sage und Poefie. Ihre Religion, wie Tacitus fie bes 
ſchrieb, war ehrfurchtsvolle Scheu vor einer geheimnißvollen allwal⸗ 
tenden Macht, dem ganzen Volke gemeinſam wie die Sprache, doch 
unter den einzelnen Stämmen eigenthümlich geftaltet. In alten Lie 
dern wurde als Stammvater des Volkes Thuifto gepriefen, ein erd⸗ 
entfproßner Gott, und fein Sohn Mannus, der Menſch. Des ältes 

d) Cöbell, Gregor v. Tours u, ſ. Zeit, pz. 835, O. G. Kries, de Greg. 
Tur. vita et Seriptis. Vrat. 839. 
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ften Heiligthums rühmten fich die Semnonen. In einem Walde, 
deffen Heiligkeit fo groß war, daß nur Gefeffelte in denfelben traten, 
wurde ein Gott verehrt, dem alles unterthan fei. Dort Famen alle 
Stämme deffelben Blutes durch Abgeordnete zu einem Bundesfefte 
zufammen, und ein Menfch wurde geopfert, denn nur das Höchfte 
. auf Erden fchien der Gottheit würdig. Man opferte Kriegsgefangene, 
in befondrerNoth wurde das ganze feindliche Heer dem Tode gemeiht. 
Auf einer Infel des Oceans war ein Hain der Hertha [Merthus]. 
Zu Zeiten z0g ihr verhüllter Wagen Freude und Friede bringend duch 
die Völker. Heimgekehrt wurde der Wagen und die Göttin in einem 
geheimnißvollen See gebadet. Die Sklaven, die dabei dienten, ver— 
ſchlang der See. Die andern Götter nennt Tacitus mit römifchen 
Namen, ein Gott der Weisheit, der Kraft, des Kriegs; auch Bruder: 
jünglinge, gleich Gaftor und Pollur, doch eingeboren, denen ein Prie⸗ 
ſter in Weiberkleidern diente. Die Götter verliehen den Sieg in der 
Schlacht. Man dachte fie jenfeit des Weltmeers, dorther follten zu= 
weilen ihre Geftalten auffteigen und die Strahlen ihrer Häupter leuch⸗ 
ten. Betende blidten gen Himmel. Die Götter in Mauern einzus. 
fliegen, oder in menfchlicher Geftalt darzuftellen, achteten die Deut=- 
ſchen unvereinbar mit der Größe der Himmlifchen. Haine und Wäl- 
der heiligten fie, und nannten mit der Götter Namen jenes Geheim— 
niß, das fie nur im Geifte ehrfurchtsvoll fhauten. Sie hatten weder 
einen abgefchloßnen Priefterftand, noch ein glänzendes Opfermefen 
wie die Gallier:*) doc, ftanden Priefter den Heiligthuͤmern vor, ges 
boten Ordnung in der Volfsgemeinde, und die von ihr gebotnen Lei- 
besftrafen durften fie allein als im Namen der Götter an freien Män: 
nen vollziehn. Seine Waffen wurden dem Todten mit in’s Grab 
gegeben. Die chriftlichen Glaubensboten hielten diefe Religion für 
Zeufelsdienft. Damals wurde vornehmlich unter den Sachfen die 
Irminſul verehrt, d. i. die Säule, die das Weltall trägt, ein 
Nachklang der bildlofen Verehrung eines einigen Gottes, mit der Er— 
innerung an den Volkshelden Hermann vermifcht.”) Allgemein 
wurden angebetet, doch mit verfchiedner Geltung unter verfchiednen 
Stämmen: Wuotan, der Welt- und Schlachtenlenker, der Helden 
und Könige Vater; Thunar, der Kriegs» und Donnergott, dem 
uralte Eichen heilig waren; Fro, der Frieden und Fruchtbarkeit fpen- 
det; Freyja als holdfelige Herrin an Wuotans Seite; Eoftra bie 
Srählingsgöttin.‘) Im Nachhalle fpäterer Volksſagen erfcheinen Frau 
Holta in Nieders, Frau Bertha in Ober-Deutfchland als fchöne 


a) Caesar, de Bello Gall. VI, 21. 

b) I. Pertz T. I. p. 228. T. II. p. 676. — II. 3. Grimm, Irmenſtraße 
u, Irmenſäule. Wien. 815. Hagen, Irmin. Bresl. 817. 

c) Beda, de tempor. rat. c. 13. 
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Erdgöttinnen, forgfam für Haushalt und Aderbau. Die Götter ſchaun 
aus dem Himmelsfenfter hernieder und lenken menfchliche Gefchide.*) 
Noch waren die alten Heiligthuͤmer unter der Wölbung des Hoch— 
waldes, doch finden fi Zempel und Götterbilder. Opfer wurden auch 
an Quellen und Felſen gebracht, in großer Freude oder Noth Men- 
fhenopfer. Wo Menfchen das Recht nicht finden Eonnten, vertraute 
man Gott das Urtheil, am liebften durch Zweikampf. Der Sriefen- 
koͤnig Radbot verfchmähte den Chriftenhimmel, um feine Vorfahren 
jenſeits wiederzufinden.“) 
9.149. Die Religion des neutfhen Nordens. 

1. Die ältere Edda durh Sämund Siafuffon [aft. 1133) auf Js— 
land gefammelt: Edda Saemundar hinns Fröda. Edda rhythmica, Sae- 
mundina dicta, ed. Thorlacius, Finn Magnusenete. Hafn. 787-828.3 T. 4. 
Handausg. e. ree. Raskii cur. Afzelius, Holm. 818. Uberfegungen d. mei⸗ 
ften Lieder von Hagen, Brl. 812. Brest. 814, Örimm, Brl. 815. Les 
gis, Lpz. 829 ff. 3 B. Die prof. Edda begonnen durd) Snorre Stur⸗ 
lefon, [gft. 1241], im 14. Jahrh. vollendet: Snorra-Edda äsamt Skäldu 
afRask. Stockh. 818. Über. v. Rühs, Brl.812. Muspilli, hrsg.v. Sch mel- 
ler. [Buchners Beiträge. Münd. 832. B. 1. 9. 2.] Dülfsquellen ; Die 
nordiichen Deldenfagen, f. Müller, Sagabibliethek. Rjöb. 817. 3 T. Uber]. 
d. 1.8. v. Lachmann, Brl. 816. Saxo Grammaticus u. Adam Bremensis. 

11. Nach, den Unterfuhungen v. Suhm, Thorlacius u. Finn Mag 
nufen, Überfiht: Grundtvig, Nordens mytology. kjöb. [808.] 832. 
Stuhr, Glaub. Wiff. u. Dicht. der alt. Skandinavier. Kopenh. 825. 
Mone, B.1. ©, 216-479. Münter „KGeſch. v. Dänem. u. Norw. 
%p3. 823. B.1. ©.1-203. Dirdint=Holmfeld, nord. Vorzeit. Kopenh. 
825 f. 29. [Peterfen u. Thomfen] Leitf. z. nord. Alterthumstunde 
hrög. v. d. königl. Gefellfch. f. nord. Alterth. überſ. v. Paulfen, Kopenh. 837. 

Der Glaube Skandinaviens iſt eine Geſtaltung des gemeinſamen 
deutſchen Volksglaubens, nur phantaſtiſcher, duͤſtrer, in das unge: 
heure Naturleben tiefer verſenkt. Weder die bloß hiſtoriſche Anſicht, 
der Odhinn ein ſterblicher Koͤnig, oder gar ein Betruͤger iſt, noch die 
bloß ſymboliſche Auslegung, der die Afalehrenur ein Sinnbild der 
MWelt-Entftehung,« Erlöfung und -Wiedergeburt, entfpricht dem Cha: 
vater diefes Volkes. Die Thatfache, daß der Dienft Odhinns durch 
ein Wandervolf vom Kaukaſus her nad dem Norden gekommen war 
und dag Urvolk fammt feinen Göttern bezwungen hatte, ftellte ſich 
dar in der Sage, daß die Afen ſelbſt von dorther kamen und mit dem 
geftürzten Gefchlechte der Niefen und Zwerge fortwährend kaͤmpfen. 
Odhinn hat die Welt aus dem Leibe des getödteten Niefen Ymer 
d. h. aus organifchen, bezwungnen Kräften gefchaffen, fo daß die 
Schöpfung mit einem Morde begann, und zwifchen die fchaffenden 
Götter und das Geſchlecht der Niefen Blutrache trat. Od hinn ift 
in der Natur die allbelebende Sonne, in der Gefhichte die Eönigliche 

d) Paul. Diae. 1,8, Grimm, Mythol, Ausg. 1. ©. 96 ff. 

e) Jonae vita S.Wulframi c.9. [Mabillon, Acta SS. Benedict. Saec. III. 
P. 1.] Cf. Appiani Hist. Rom. IV, 13. 
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Weisheit; Chor der-Donnergott und der treuherzige, wilde Kriegs⸗ 
fürft; Freyr mit der Holden Schwefter Freyja die erzeugende und 
empfangende Naturkraft, unter den Menfchen die Liebe, urfprüng- 
lich verfchieden von Frigg, Odhinns fchöner Gemahlin: aber alle 
Götter find in der Volksſage als perfönliche Wefen genommen und 
ihr göttliches Leben mit feinen Abenteuern gegen Riefen und Zaubeter 
ift ein Abbild des Eriegerifchen Volkslebens im Kampfe gegen Natur- 
Helden: und ZaubersKraft. Nur von den Göttinmen ift feltfam und deu⸗ 
tet auf afiatifhe Herkunft, daß fie ziwar der Frauen Liebreiz und Würde, 
aber nicht überall ihre keuſche Sitte darftellen. Die Götter walten über 
der Menfchen Geſchick, Ddhinn verleiht Sieg, Ruhm und die Gabe 
des Geſanges, Freyja der Liebe Glük und Leid. DieNornen erfpähen, 
weben und verkünden der Helden Schickſal. Die Kalfchen und Zeigen 
tverden gepeinigt in Niflheim, die ruhmlos Geftorbnen wandeln 
als Schatten in Helas Reiche, aber die Balkyrien ſchweben über 
der Schlacht und erwählen ſich die Helden, die fie lieben, zum Tode. 
Die ruhmvoll Gefallnen fteigen nah Walhalla und führen mit den 
Göttern ihr Heldenleben fort. Daher Liebe, Tod und höheres Leben 
eins, und in der Freude des Lebens doch die Luft am Heldentode fo 
groß. Den Göttern wurden Opfer gebracht, einmal in großer Noth 
hat ein Volk feinen König geopfert, insgemein waren die Opfer frohe 
Gaſtmale. Diefer Volksglaube wußte nichts von Selbftpeinigungen, 
aber eine dunkle Klage Elingt durch die Edda, denn der Schmerz und 
Tod in der Ziefe alles Lebens verfchont auch der Götter nicht, und 
fie Eennen die Todes-Weißagung. Aus dem vertriebnen Göttergefchlechte 
hatte ſich Tode, das alles verzehrende Feuer, im Gegenfage der neuen 
Goͤtterwelt das Böfe, unter die Afen gedrängt. Schon ift durch feine 
Argliſt Baldur, der Befte der Götter, gefallen. Noch vermögen 
die Afen durch Lift und Kraft den Untergang aufzuhalten. Aber einft 
in der Götterdämmerung werden alle Mächte des Abgrundes 
ihre Bande brechen, alle Afen und alle Helden Valhallas gegen fie 
ſtreiten, und wie in der Nibelungen Noth, werden alle fallen, Göt- 
ter, Helden und die Mächte des Abgrundes ; unter dem großen To⸗ 
deskampfe flürzt die Welt aus ihren Fugen und verzehrt fich in Flame 
men. Darnach wird eine neue Erde geboren, auf der ein unfchuldigeg 
Menfchenpaar vom Thaue des Morgens lebt, auch einige Söhne der 
gefallnen Götter find übrig geblieben und Baldur, der aus der Unter: 
welt zurückkehrt. Sie erzählen einander von den Kämpfen der Vor- 
welt. Über al’ diefem Kampf und Wechſel fteht eine unbekannte 
Macht, vielleicht durch chriſtliche Einwirkung Alfadur genannt. 
$. 150. Arianismus,. 

Als die weftrömifchen Provinzen gegen Ende des A. Jahrh. theils 

durch Eroberung, theils durch die anwachfende Übermacht germanie 
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ſcher Feldheren und Miethstruppen in-die Hand der Deutfchen kamen: 
‚waren diefe Chriften oder geneigt es zu werden. Unter die Gothen 
‚war das Evangelium durch Gefangene gefommen, ſchon auf der Sy: 
node zu Nicaͤa faß ein gothiſcher Metropolit. Unter den weftgothifchen 
Fürften begünftigte Fritigern das Chriftenthum, Ath an ar ich 
‚verfolgte daffelbe. Als die Weftgothen flüchtig vor den Hunnen 
um die Gaftfreundfchaft des römifchen Reichs flehten [376], wurde 
ihre Taufe die Bedingung ihrer Aufnahme jenfeit der Donau.“) Sie 
erhielten damals unter Balens das arianifche Chriftenthum und 
bielten es feft mit deutfcher Treue, als Eaiferliche Machtfprüche eine 
andre Nechtgläubigkeit verfündeten. Ihr Biſchof Ulfilas, duch 
Geburt und Bildung ein Vermittler, verdeutfchte ihnen die H. Schrift") 
er ftarb nach AOjähriger Amtsführung in Conftantinopel [388], tief 
erfehüttert über den Untergang feines Glaubens.°) Aber durch das 
von ihnen ausgehende deutfche Evangelium wie durch ihre Siege er= 
hielten die andern deutfchen Eroberer den arianifchen Glauben, den 
die Weftgothen nah Spanien, die Oftgothen nach Italien, 
die Bandalennah Afrika brachten. Die meiften Burgunden 
folgten diefem Beifpiele nach flüchtiger Theilnahme am Katholicis- 
mus. Doc der Arianismus war oft femiarianifch, oder des Unter- 
fchieds ganz unbewußt, ) die Eatholifche Kirche der römifchen Einge- 
bornen blieb unverletzt, denn die deutfchen Könige hielten dafür, daß 
‚die Religion fich nicht befehlen laffe, und da die Gottheit verfchiedne 
Religionen dulde, daß ihnen nicht zieme, eine allen zu gebieten.°) 
Nur in Afrika gaben die vandalifchen Könige [f. 431] der katholiſchen 
Kirche durch eine leidenfchaftliche Verfolgung neue Märtyrer und Wun⸗ 
der,') dadurch ihren eignen Untergang und die Siege Belifars vorbe- 
reitend, der das römifche Reich [533] noch einmalin Afrika aufrichtete. 


5.151. Sieg des Katholicismus. 
Gregor. Tur. H. Franc. II, 27 ss. — Michelet, H.de France. Par. 833. T.1. 
Chlodwich, aus meromwingifchem Stamme, vereinte die $ran- 
Een zu einer Monarchie und unterwarf derfelben Gallien mit den 

a)3.Aihbah, Geſch. der Weftgothen. Frkf. 827. 

b) Ulphilae partium inedit. spec. ed. A. Majus et Castilloneus, Med. 
819. 4. Fortgei. A. d. Paul. Briefe: 829. 834. 835. 4, Ulfilas. V. et N. 
Test. versionis gath. fragmm. edd. C. de Gabelöntz et J. Loebe, Altenb. 
et Lps. 836-47.2 T. 4.— Skeireins Aivaggeljöns Jöhannen, hrsg. v. Maß⸗ 
mann, Münd). 835: 4, Vrg. Löbe, Beitr. z. Zertberiht. u. Erkl. d. Skei— 
reins. Altenb, 839. 

ce) Socrat. IV, 23. Sozom. VI, 37. Theodoret. IV, 33. Philostorg. 
11, 5. Jornand. e. 25 s. G. Waitz, ü. Leben u. Lehre d. Ulf. Han. 840. 

d) Theodoret. H. ece. IV, 33. Procop. Bist. Goth. c. 4. 

e) Cassiodor. variar. 1. Il. Ep. 27. 1. X. Ep. 26. 

f) Vietor, Epise. Viteusis, [487] Hist. persecutionis Afrie. [AHuinart? 
Hist. perseeutionis Vandalicae. Par. 694. Ven. 732.4.] — Papencordt, 
Geſch. d. vand. Herrfch. in Afr. Brl. 837. 
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deutfchen Gränzländern [481-511]. Seine Eatholifche Gemahlin 
Ehlotilde, eine burgundifche Fürftin, hatte feinen Sinn von den 
vaterländifchen Göttern abzumenden gefucht. In der Schlacht gegen 
die Allemannen bei Zülpidy [Tolbiacum , 496], als feine Schlacht⸗ 
ordnung wankte, erhob er die Hande zum Gotte der Chriften. Der 
Sieger wurde vom h. Nemigius am Weihnachtsfefte in der Ka— 
thedrale zu Rheims getauft, als Chrift gefalbt,*) und als der neue 
Conftantinus begrüßt; nicht ohne Verdienft hinfichtlich des Krieges 
ruhms, der blutgierigen Selbftfucht und des Eifers für den Fatholi- 
ſchen Glauben. Denn der einzige rechtgläubige König achtete er für 
Gewiſſensſache, den Arianern ihre ſchoͤnen Ländereien zu entreißen, 
und wurde darin von ihren katholiſchen Unterthanen vielfach geför- 
dert. Dem Beifpiele ihres fiegreichen Königs folgten die Franken und 
Allemannen mit rafhem Glauben. Durch das Glüd der Franken und 
durch die geiftige Macht der Fatholifchen Kandeseingebornen verfiel 
die arianifche Lehre und verlor im 8. Jahrh. mit dem Untergange des 
Iongobardifchen Reichs”) die Selbftändigfeit einer Volksreligion. 
$. 152. Die britiſche und angelfähfifhe Kirche. 

1. Wilkins, Coneilia Brit.et Hibern. Lond.737.4 T. f. BedaVen.H.eee. 

Il. Usserü Britannicar. Ecel. antiquitt. [Dubl. 639. 4.] Lond. 637. f. 
Lingard, antiquities of the Anglo-Suxon. church. Newcastle. 806. 2 T. 
Stäudlin, KGeſch. v. Großbrit. Gött. 819. 2B. J.Lanigan, ecel. Hi- 
story of Ireland. Dubl. ed. 2. 829.2 T. Münter, die altbrit. K. [Stud. 

u. Krit. 833. 9.1] 8. Schrödl, d. 1. Jahrh. d. engl. K. Paff. 340. 
In Irland hat derBrite Patrick mit dem Eifer eines innerlich 
Neubekehrten, eines Wunderthäters und Wundergläubigen [f. 430] 
die Kirche aufgerichtet.*) Die Klöfter waren bis in’s 7. Jahrh. Mit- 
telpunfte eines innigen kirchlichen Lebens und Irland hieß eine Inſel 
der Heiligen. Von hieraus wurden die Picten in den fchottifchen 
Hochlanden durch Columba [f. 565] gewonnen. Er hat mit Auf: 
nahme Druidifcher Überrefte auf der Infel Hy [S. Sona] einen prie- 
fterlichen Orden gegründet, twahrfcheinlich denfelben, dem in Dent- 
malen feit dem 9. Jahrh. der Name Culdeer [Kele-De] ausfchließ- 
lid) angeeignet wird.”) Die Bifchöfe des Landes weit umher erfanne 
ten in den Presbpter=Abten von Hy ihre Dbern.°) Britannien 
war im A. Jahrh. ein chriftliches Land. Als aber die herbeigerufenen 
Angelfachfen [f. 449] aus Bundesgenoffen Eroberer wurden, 

a) Die Sage: Hinemar, Vita S. Remigii c. 3. — C. G. v. Murr,d. 
h. Ampulle zu Rheims. Nürnb. 801. 

b) Roh=Sternberg, Reich d. Longobarden. Münch. 839, 

a) PatrieiiConfessio. [Opusec. ed. Waraeus, Lond. 658. u, in W. Bet- 
ham, irish antiquarian researches. Dubl. 826 s. P. II. App. p.49.] Volks⸗ 
fage : Jocelini [12.3ahrh.] Vita S. Patric. [Acta SS. Mart. T. 11. p. 540.] 

b) Smith, life of S. Col. Edinb. 798. — J. Jamieson, hist. account of 
the ancient Culdees of Jona. Edinb. 811.4. — I. @. J. Braun, de Cul- 
deis. Bonn. 840. 4. c) Beda, H. ece. III, A. 
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erhielt fich die britifche Kirche nur in Wales und in den Gebirgen 
von Northumberland. Der Haß der Volksftämme war zu heiß, als 
daß die Sachfen das Evangelium von den Briten empfangen konn⸗ 
ten. Gregor d. ©., dem diefes Volk längft am Herzen lag, benugte 
die Vermählung Ethelberts, des Königs von Kent, mit einer 
fräntifchen Fürftin, um durch eine feierliche Gefandtfchaft von 40 
Benedictinern ſich und Chriftum unter den Angelfachfen zu verfünden. 
Der König wurde getauft und das Haupt der Gefandtfchaft Augu= 
ffinus zum Erzbiſchof von Canterbury eingefest [597]. Von Kent 
aus verbreitete fich der römifche Katholicismus unter manchen Schwan⸗ 
tungen ein Jahrhundert hindurch in die andern fächfifchen Neiche, 
mehr durch Zugeftändniffe und allmälige Verwandlung, als durch 
offnen Kampf über das Heidenthum fiegend. Denn Gregor felbft hatte 
geboten, die Tempel der Gögen nicht zu zerftören, fondern der wahren 
Gottheit zu weihn; auch möge das Volk, ſtatt der alten Opferfefte, 
an Kirchweih und SHeiligentagen die Stiere zum Lobe des wahren 
Gottes ſchlachten und unter grünen Lauben neben der Kirche das frohe 
Mahl halten, damit diefe harten Gemüther durch Beibehaltung der 
gewohnten Freude für die innern Freuden des Chriftenthums allmaͤlig 
gewonnen würden.) In den Verſuchen, die ſaͤchſiſche und britiſche 
Kirche zu vereinen, wurde offenbar, daß dieſe dem roͤmiſchen Biſchof 
nicht anders unterthan fein wollte als jedem andern Chriſten.“) Man 
ertrug fich bald mehr oder minder feindfelig, bis bei der endlichen Ver— 
ſchmelzung beider Nationen die Kirche des herrfchenden Volkes fiegte. 
8.153. Der Einfall des Jslam in’ Abendland. 
J. Aſchbach, Gefch. d. Ommaijaden in Spanien. Frkf. 829 f.2 8. 
In Folge einer Thronftreitigkeit wurde Spanien den Arabern, 
den Eroberern Afrikas, geöffnet. Mufa, der Zeldherr des Chalifa= 
tes, zerftörte das weftgothifche Reich und machte Spanien feinem 
Propheten unterthan [711]. Abderrhaman rüftete ſich von hier 
aus durch einen Weg von Eroberungen das Abendland mit dem Mor- 
genlande zu verbinden, Schon hat er Frankreich bis an bie Loire un= 
terworfen,, ald Karl Martell in der Schlacht bei Poitiers [732] 
die Macht der Araber dieffeit der Pyrenäen auf immer brach. In 
Spanien erhielten fich die Chriften unter den Arabern [Mozarabes] 
als geduldete Secte, von den nördlichen Gebirgen aus begann ein rits 
terlicher Kampf der Nationalunabhängigkeit und bes Chriſtenthums 
gegen die arabiſche Herrſchaft. 
9.154. Deutſchland. Bonifacius 680-755. 
l. Bonifaeii: Epistolae, ed. Würdtwein, Mog. 789. f. Vita, ser. WÜ- 
libald um 760. [Pertz T. II. p. 331.] — 11. Othlonus, [um 1066] Vita 
S. Bon. [Acta SS. Jun. T. I. p. 452.] Serarius, Moguntiac. rerum 1.2 


d) Gregor. Ep. ad. Mellitum. [Opp. T. II. p. 1176 s. u, Beda 1, 30.] 
e) Wilkins, Conc. T. I. p. 26. Beda, Hist. ece. II, 2. 
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Mog. 604. 4. ed. Johannes, Fref. 722. f. T. I. Sagittarius „ Antiquitt. 
gentilismi et christianismi Thuringici.. Jen. 685. 4. Gudenüi Ds. de Bon. 
Helmst. 720.4. Löffler, Bon. Gotha. 812. Seiters, Bon. Mainz. 845. 

In Deutfchland waren, foweit die Roͤmer herrfchten, längs des 
Rheins und der Donau im A. Jahrh. Bisthümer gegründet, aber 
das Chriftenthum im 5. Sahrh. von der Völkerwanderung theilmeife 
zurüdgedrängt worden. Unter dem Einfluffe der Franken drang es 
zu Anfange des 8. Sahrh. bis an die Saale und Elbe vor, aber ohne 
ficchliche Ordnung und vermifcht niit dem Heidenthume. An den 
Main und nach Allemannien hatten britifche Mönche, alfo unab: 
hangig von Rom, das Evangelium gebraht. So Columban [gft. 
615], der von den Vogeſen bis auf die Apenninen getrieben, Kloͤſter 
gruͤndete als Pflanzſtaͤtten des Chriſtenthums, und ſein Juͤnger, 
Gall Igſt. um 650], der am Bodenfee zuruͤckgelaſſen, Einſtedler an 
der Steinach, auch durch die Zertruͤmmerung von Goͤtzenbildern, durch 
eine vornehme Daͤmonenaustreibung und durch Ablehnung des Bis— 
thums Conſtanz einen nachhaltigen und fruchtbringenden Eindruck 
hinterließ”) Aber der angelſaͤchſiſche Minh Winfried, geboren 
zu Kirton in Devonfhire, nach feinem tömifchen Namen Bonifa: 
eius, ließ fi [718] in Rom zur Bekehrung Deutfhlands auschften 
und ift der Apoftel der Deutfchen geworden, weniger durch die erfte 
Verkündigung des Evangeliums, als durch den völligen Sturz des 
Heidenthums, ben die fallende heilige Eichevon Geismar verkündete, ®) 
und durch die Begrümdung der deutfchen Kirche. In feinen Vorftel: 
lungen abergläubifch, in feinen Sitten ftreng, in Nußerlichkeiten eng⸗ 
herzig, gegen Untergebene herriſch, vor den Paͤpſten demuͤthig, außer 
wo er Mißbraͤuche in Rom geſchuͤtzt fah,“) hat er, treu feinem Eide, 9 
die deutſche Kirche von den Paͤpſten abhaͤugig gemacht; aber ohne 
das Anſehn der roͤmiſchen Biſchoͤfe und der fraͤnkiſchen Koͤnige war 
die ſtrenge Ordnung gegen das allgemeine Widerſtreben ſchwerlich 
durchzufuͤhren. Durch die Vollmacht des roͤmiſchen Stuhls galt er 
(. 732] als allgemeiner Biſchof Deutſchlands und erhielt duch den 
Beſchluß eines deutfchen Reichstags [745] die alte Bifchofsftadtt Mainz 
zum feften Sige. Als der Greis fich der Kicchenregierung nicht mehr 
gewachſen fühlte, erbat er fich feinen Juͤnger Lulius zum Nachfols 
ger, und wiederaufnehmend, was einft dem Juͤnglinge mißgluͤckt war, 
509 er aus zur Bekehrung der Friefen. Sein Gezelt ftand an der 
Borne, als eine heidnifche Raubfchaar ihn überfiel. Er verbot feinem 


a) I. Vita $. Columbani von feinem Schüler 30 nas, Vita S. Galli v. 
Walafrid Strabo b. Mabillon Acta Ord. S, Bened. Saec. II. pH. 
228. Det ältere Quell des Legtern b, Ports T. 1.9.1. & 8. Hefele, 
Geſch. d. Einführ. d. Chriftenth. im füdweftt. Deutſchl. Tüb. 837. 6. C. 
Knottenbelt, de Columbano. Lugd. 839. F.G. Rettberg , Obss. ad vitam 
S. Galli speetantes. Marb. 842. 4. 

b) Pertz T. II. p: 343. ec) Würdtw. p. 108. d) Würdtw. p. 198. 


Cap. I. Begrund. d. Chriftenth. $. 155. Sachſen. 173 


Gefolge jede Gegenwehr, und wurde mit den Seinen erfchlagen. Sein 
Leichnam iſt nach ſeinem letzten Willen in ſeinem Lieblingskloſter Fulda 
beigeſetzt worden. 

ber 9.15. Die Sachſen. 

 Meinders, Tr, de statu rel. et reip. sub Carolo M. et Lud. P. in Sax. 
Lemgo. 711. 4. Zuft. Möfer, Osnabr; Geſch. Brl. 780. B.1. Funk, 
ü. d, Unterwerfung d. Sachſen unter K. d. ©. [Schloffers Arch. f. Geſch. 
u, Lit. 833. B. IV. ©.293 ff.] @. Zimmermann, de mutata Saxonum ve- 
terum rel. Darmst. 839. 4. P. 1. 


Die Sachfen vertheidigten [f. 772] gegen den Schlachter Karl’) 
ihre nationale Selbftändigfeit und ihren väterlichen Glauben. Nach 
einer Reihe von Schlachten und gebrochnen Friedensſchluͤſſen hoff: 
nungslos entfchloffen fie ſich endlich [803] mit den Franken ein Volt 
zu werden und den Zehnten zu zahlen. Die weftphälifchen Bisthümer 
wurden als Zwingburgen der Kirche aufgerichtet. Mit Blut gefchriebne 
Gefege wehrten jedem Ruͤckfalle zu heidnifchen Sitten.’) Erſt nach— 
dem die Sachfen durch Schwert und Kreuz unterworfen waren, fah 
Kartd. Große feine Schöpfung gefichert. 

$. 156. Der Untergang des germanifchen Heidenthums. 

Die Deutfchen waren gewohnt, andre Götter neben den ihrigen 
anzuerkennen, daher fie Gaftfreunden leicht zugeftanden, daß Chriftus 
ein Gott fei. Aber war ihnen auch der Glaube an einen gefreuzigten 
Gott nicht unerhört: fo hielten fie doch Chriftum, feine Apoftel und 
Mönche für feige Leute, bis der Clerus felbft Eriegerifche Sitten ans 
nahm und Sagen von ritterlichen Heiligen ſich bildeten. Ein keckes 
Erheben Über die vaterländifchen Götter und alleiniges Vertraun auf 
eigne Kraft, das befonders von nordifchen Helden ungefcheut und uns 
gerügt ausgefprochen wird, war auch dem Chriftenthume nicht unmit= 
lelbar guͤnſtig: beweift aber, daß die Glaubenskraft der alten Religion 
bereits wankte. Eine mächtige Priefterkafte war nicht vorhanden, 
und nicht in einem folchen priefterlichen Adel bei allen Ddhinnever- 
ehrern, fondern in den verfchiednen politifchen Verhältniffen, unter 
denen das Chriftenthum an einzelne Volksſtaͤmme gebracht wurde, ift 
die verfchiedne Kraft des Widerftandes begründet.) Die väterliche 
Religion ruhte allein auf der öffentlichen Meinung freier Völker. Der 
ganze geiftige Gehalt des römifchen Reichs, ſonach auch feine Kirche, 
erfüllte fie mit Ehrfurcht, Das Beifpiel der Weftgothen bewies, daß 
der Chriftengott auch ein Gott der Kraft und des Sieges fei. Was 
der Bolksglaube von der Götterdämmerung weißagte, das wurde durch 
das Chriftenthum auf eine mildere und ſchoͤnere Weife erfüllt. Waͤh— 

a) Gelübde, ald Urkunde unzuverläffig, aus d. Gosl. Archiv oft abgedrucdt 
3: B. Hannöv, Mag. H. 26. ©. 483. 

b) Capitulatio de partib. Saxoniae. a. 789. (Walter, Corpus juris 
Germ. T. II. p. 104 ss. Mit Comment. b. Meinders p. 23 ss.] 

a) Dgg: Leo, Geſch. d. ital. Staaten. Hmb. 829, B. 1. ©, 55 ff. 
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vend der griechifche und römifche Volksgeiſt fi das Chriftenthum nur 
als etwas Fremdartiges im eignen Untergange aneignete, fand das 
Gemüth des deutfchen Volks erft im Chriftenthume feine Entwides 
ung. Daher die Deutfchen, mo fie frei und fiegreich waren, das 
Evangelium leicht gewähren ließen. Doch erhebt fich zumeilen auch 
rührende Klage über den Untergang der alten Göttermelt.®) 


Cap.II. Die gefellihaftliche Berfaffung der Kirche. 

Pland, Geſch. d. kirchl. Gefellfchaftsverf. B. II. Eichhorn, deutfche 
Staats u. Rechtögeih. 4. U. Gött, 834. B. J. 3. Grimm, bdeutiche 
Rechtsalterthümer. Gött. 828. Hüllmann, Urfpr. d. KBerf. d. MU. 
Bonn. 831. — Ellendorf, d. Karolinger u. d. Hierarchie ihrer Zeit. 


Effen. 839. 
$. 157. Urkunden des KRirhenredts. 

Nach deutfchem Rechtsgrundfage behielt die Kirche mit allen kirch⸗ 
lichen Perfonen ihr römifches Recht,) aus dem ſich allmälig durch 
die neuen Verhältniffe ein neuer Rechtszuftand entwidelte. Daber 
die fpanifhe Sammlung und der dionyſiſche Coder fortwährend als 
Rechtsquellen gebraucht wurden. Die neuen kirchlichen Bräuche und 
Gefege wurden theils in die Volksrechte aufgenommen, theils als Sy⸗ 
nodal= und Reichstags-Befchlüffe erlaffen.”) n 
j 9.158. Berhältniß ver Kirche zum Staate. 

Runde, v. Urfpr. d. Reichsſtandſch. d. Bifh. u. Übte. Gött. 774. 4. 
v.Roth,v.d. Einfluffed.GeiftlichE. unter d. Merowingern. Rürnb. 830. A. 

Zwiſchen dem fiegreichen und dem befiegten Volke waren die Bir 
fhöfe, unter beiden gleichgeehrt, die Vermittler des Friedens. Mache 
dem die Könige, urfprünglich die Heerführer ihrer Waffengenoffen, 
das monarchiſche Princip des römifchen Rechts gekoftet hatten, ver: 
banden fie ſich die Bifhöfe, um durch fie die Sieger zu zügeln, die 
Befiegten zu verföhnen, durch Hofämter und Lehnsgüter, achteten 
fie demnach für ihre Vaſallen.) Aus dem feit der Eroberung fich all: 
mälig entwickelnden Lehnrechte ift meift zu erklären, was die Könige 
über die Kirche, die Bifchöfe über den Staat vermochten. Der König 
erwaͤhlte die Bifchöfe, oder empfahl die zu Wählenden dem Glerus 
und Volke :>) fie felbft aber wählten mit den andern großen Lehns⸗ 
trägern den König oder beftätigten feinen Erbnachfolger.) Die Bir 

b) Grimm, Mythol. ©, 4. r 

a) Conc. Aurelian. I. a. 511. can. 1. [Mansi T. VIH. p. 350 s.] Zex 
Ripuarior. Tit. 58. e. 1. [Walter T. I. p. 180.] ei 

b) Walter, Corpus juris Germ. antiqui. Ber. 824 ss. 3 T. Pertz, Mo- 
num. Germ. T. III s. Legum T. 1. II. Cf. Regesta Carolorum, Urfunden 
ſämmtl. Karolinger, in Auszügen [752-918] v. Böhmer. Frff. 834. 4, 

a) Fredegarii Chron. e. 41. i6. Sangaliens. 1,13. [Pertz T.II. p.736.] 

b) Conc. Aurel. V. a. 549. can. 10. Conc. Toletan. Xl. a. 681. can. 
6. 3war Cone. Paris. V. a. 615. can. T. Doch vrg. Walter T. Il. p. 13. 

e) Core. Toletan. VII. a. 653. can. 10. Wilkıns Cone. Brit. T.I. P- 
148 s. Über Frankreich: Pland B. II. ©. 248 f- 
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ſchoͤfe ſchwuren dem Könige und nahmen Recht vor feinem Gerichte: 
aber Schöffen ihres Gleichen fprachen das frei oder fhuldig.?) Wer 
ſich durch geiftliches Gericht verlegt fah, Eonnte bei dem Könige als 
oberſtem Lehnsheren Recht, oder doc, Gnade fuhen.‘) Die Bifchöfe 
fagen mit den andern VBafallen der Krone auf den Neichstagen, auf 
welchen deßhalb feit d. 7. Jahrh. Eirchliche Sachen untermifcht mit 
Staatsangelegenheiten verhandelt wurden.") Die Gefeggebung ging 
von den Ständen und vom Könige aus.E) Solchergeftalt war die 
Kirche zwar nahe daran, mit dem Staate verfchmolzen zu werden, 
aber ihre Macht, daher auch ihre Selbftändigkeit wurde durch jene 
hieracchifche Ariftokratie vertreten, deren Anfehn zu erhalten als Gleich- 
gewicht gegen den Eriegerifchen Erbabel den Königen insgemein vor— 
theilhaft fchien. 
8.159. Das Kirhengut und ver Elerus. 

Viele Bifchöfe und Abte erhielten Land und Leute. Diefe Kirchen: 
güter hatten wie die andern Eöniglichen Lehngüter eigne Gerichtsbars 
feit und Immunität. Nur dem Heerbanne waren fie verpflichtet und 
die Grafen übten den Blutbann. Die göttliche Einfegung des Zehn: 
ten wurde eifriger als das Evangelium verkündet, und unter Karl 
dem ©,, der von eignen Gütern zehntete, im fraͤnkiſchen Reiche Staats- 
geſetz.) Aber der Kirche war leichter, von der religiöfen Gemiffen- 
haftigkeit des Volks unermeßliche Neihthümer zu empfangen, als 
gegen die allgemeine Raubſucht und Gewaltthätigkeit fie zu bewahren. 
Chilperich Elagte: Unfre Reichthuͤmer find der Kirche zugefallen.”) 
Uber Karl Martell vergab die Kirchengüter an feine Soldaten, 
und der Kirche blieb nichts als der Zroft, daß der Netter chriftlich- 
germanifcher Bildung zur Hölle gefahren fei.“) Die Cleriker behielten 
ihr Recht, in Givilfachen nur vor des Biſchofs Gericht zu fehn; in 
peinlichen Sachen, wenn das Verbrechen erwiefen war, follten fie vor 
ein gemifchtes Gericht geftellt werden. Zmifchen dem Grafen und Bis 
ſchof in jedem Gau bildete fich ein Verhaͤltniß gegenfeitiger Beobach⸗ 
tung und Beſchraͤnkung, das die Könige nur zu befördern brauchten. 
Die Rechte der Metropoliten wurden mehrmals beftätigt, traten aber 
gegen die politifche Macht einzelner Bifchöfe zuruͤck. 

d) Greg. Tur. H. Frane. V, 19. 28. Cone. Aquisgr. a. 789. ce. 37. 
[Y alter T. II. p- 84.) 

e) Cone. Paris. V.a. 615. can. 3. mit Chlotars erweiternder Beftätigung, 
[Walter T. II. p. 14.) Capit. Francof. a. 194. e.4. [Walter T.1l. p. 116.] 

f) Reaction in Spanien: Cone. Tolet. XVII. a. 694. e. 1. [Mansi T. 
Xif. p. 96 s.] Eurien in Frankreich: Hinemar, de ord. palatii e. 29. Cf. 
Mansi T. XIV. p. 64. g) Cone. Arvernense a. 535. Praefatio. [Manst 
T. VII. p. 859.) Cone. Aurel. I. Ep. ad Chlodov. [Mansi T.VIII. p. 350.] 

a) Capit. Francof. a. 794. e. 23. [Walter T. I. p. 118.) 

b) Gregor. Tur. H. Frane. VI, 46. c) Bonif. Ep. 72. [Würdtw. p. 
194.] Hinemar. Rem. ad Ludov. German. [Walter T. IIl. p. 85.] 
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$. 160, Die Eirhlide Macht ver Päpfte 
Das Anfehn des Papftes jenfeit der Alpen ging zunächft vom Be⸗ 
dürfniffe der Katholifen und Römer aus, einen Vereinigungspunkt 
gegen die Arianer und Barbaren zu haben. Daher in Spanien Le— 
gaten Gregors d. ©. die oberfte Gerichtsbarkeit übten. Als aber durch 
den Übergang der Weftgothen zum Katholicismus jenes Bedürfniß 
aufhörte, traten die Bifchöfe im Gefühle ihrer politifchen Bedeutung 
den päpftlichen Anfprüchen freier entgegen, und Witiza [701-10], 
der Die Mechte der Krone gegen Adel und Kirche wiederherftellen wollte, 
Eonnte jede Berufung an den römifchen Bifchof verbieten.*) Aber der 
Umfturz feines Thrones und des gothifchen Reichs Untergang ſchien 
eine Rache des Himmels. Die angelfähfifhe Kirche gewann 
allmälig die Nachbarkirchen für die römifche Bevormundung; in der 
Wahl zwifchen Columba und Petrus fhien dem Bolksverftande be= 
denflich, denjenigen hintanzufegen, der an der Himmelspforte fige.”) 
Groß war die Verehrung des Papftes unter den Franken, feine 
Gewalt beftand in Vorftellungen und Bitten, wo nicht zuweilen, fie 
größer fcheinen zu laffen, den Königen vortheilhaft war.°) Als aber 
Pipin nad) dem Reiche ftrebte, wußte er die Gewiffenhaftigkeit der 
Franken wegen des Eides, den fie dem legitimen Könige gefchworen 
hatten, nicht beffer zu befchwichtigen, als durch die Erklärung des 
Papftes Zacharias, es fei recht, daß derjenige, welcher die fönigliche 
Macht befise, auch den Namen des Königs führe [750].°) Fortan 
ziemte den Königen aus Earolingifhem Stamme die Würde desjenigen 
zu erheben, durch den ihre Krone gerecht und geheiligt erſchien. Die 
deutfche Kirche entftand in der Abhangigkeit von Rom und auf der 
erften deutfchen Synode [743] ſchwuren alle Bifchöfe dem Papfte 
Gehorfam.‘) Bonifacius fuchte die gallicanifche Kirche in 
diefelbe Ordnung zu bringen, mit geringerem Glüd, unkirchlichen und 
politifch mächtigen Bifhöfen gegenüber. Man wünfchte die Metro: 
politen zu überzeugen, daß zur Fülle ihrer Gewalt das Pallium 
nöthig fei. Als aber Bonifacius Elagte, dag für deſſen Ertheilung in 
Rom Geld genommen werde, erklärte Zacharias für eine Verlaͤum— 
dung, daß der vömifche Stuhl eine Gabe, die von des h. Geiftes 
Gnade ihm verliehn fei, verkauft haben folle.‘) 
$.161. Die weltlihe Macht ver Päpfte, — 
I. Codex Carolinus. [Cenni, Mann. dominationis Pontificiae. Rom. 
760.2 T. 4.] — II. Orsi, dell’ origine del dominio e della sovranitä 








a) Schotti Hisp. illustrata. Fref. 603. f. T. H. p. 62. T. IV. p. 69. 
b) Beda, H. ece. 111,25. ce) Greg. Tur. H. France. V, 21. ef. V11,39. 
d) Fredeg, Chron. appendix. [Bouquet T. Il. p. 460. vrg. T. V. p.9.] 
Annal. Lauriss. ad a. 749. [Pertz T. I. p. 136.) — J. €. Loebell, de 
eausis regni Francor. a Merovingis ad Carolingos translati. Bon. 844. A. 
e) Bonif. Ep. 73. [Würdtw. p.179.] f) Zach. ad Bonif.[Ib. p. 148s.] 
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degli rom. Pont. Rom. 754. Sabbathier, sur l’origine de la puissance: 
temporelle des Papes. Haye. 765. 3.R.Beder, ü. d. 3eitp. der Verändr: 
in der Oberh. ü. Rom. Lüb. 769. Vrg. 3.0. Müller, Werke. 833. 3.25, 

In der Mitte des 8. Jahrh. war noch ein Statthalter des Kai— 
fers über das Erarchat und über Nom gefegt. Die wirkliche Macht 
in der Stadt hatte der Papft als das Haupt einer ariftofratifch ftäd- 
tifchen Verwaltung. Die Longobarden eroberten das Erarchat und 
-bedrohten Rom. VBergeblich wurde von Conftantinopel Schug erfleht. 
Da rief Stephanus II im Namen des h. Petrus die Hülfe des 
von ihm gefalbten Königs der Franken an. Pipin fchlug die Longo⸗ 
barden in 2 Feldzügen [754 f.] und übergab als römifcher Patricius 
dem Papfte die Provinzen, welche der Exarch verwaltet hatte,*) weil 
die Franken ihre Blut nicht für die Griechen, fondern für den h. Pe: 
trus vergoffen hätten zum Heile ihrer Seelen. Karl d. ©. beftätigte 
nach der planmäßigen Unterdrüdung der Longobarden [f.773] die Gabe 
feines Vaters und legte am 25. Dec. 800 die Urkunde einer erwei⸗ 
terten Schenkung auf das Grab des Apoftels, um fich einen mächtis 
gen Bundesgenoffen in Italien zu fichern. Der Papft wurde hier 
durch ein Herr über Land und Leute, der jedoch mit unbeflimmten 
Gränzen ſeiner Macht einen Lehnsherrn derfelben über ſich anerfannte,?) 
und durch die Parteikaͤmpfe maͤchtiger Familien bedraͤngt, fortwaͤhrend 
an den Schutz der fraͤnkiſchen Koͤnige verwieſen war. 

F. 162 Karl ver Große. 768-814. 

J. Annalen, Capitularien S. 164.), Briefe im Codex Carolinus. Ein- 
hard, Vita Raroli. (Pertæ T. Il. p. 426. u. Han. 830. Opp. ed. A. Teulet, 
Par. 840-3. 2 T.] Leben u. Wandel Karls d. ©. v. Einhard. Einl. Urfchr. 
Erläut. Urkundenfammt. v. 3.2. Ideler, Hamb. 839. Monachus Sangal- 
lensis, [Anecdoten] de gestis Raroli [Per/z T.II. p. 726.] Poetae Saxonis 
Annal. de gestis Car. [Lerbnitii Serr. rer. Brunsv. T. 1. p. 120.) Helpe- 
rici [ Angilberti] Carol. M. et Leo Papa, ed. Orelli, Tur. 832. — II. &, 
Dippold, Leben K. Karls. Tüb. 810. Bredom, K. Karl, Altona. 814, 
Capefigue, Charlemagne. Par. 842. 2T.— J.G.Walch, Hist. canonisatio- 
nis Car.M. Jen. 750. — Pütter, de instaurat. Imp. Rom. Goett.766s. 10P. 4. 

Der Gedanke feines Lebens war, alle germanifche Völker unter 
feiner Herrfchaft zu vereinigen und der Civilifation entgegenzuführen. 
Er begünftigte und beherrfchte die Kirche als eine Schule dieſer Bil: 
dung. Den Päpften bewahrte er die ererbte Ehrfurcht, mehrte ihre 
Macht und erhielt fie in Abhängigkeit. Für Hadrian hatte er 
perfönliches Wohlwollen. Leo II [f. 795] flüchtete zu ihm vor den 
Miphandlungen einer römifchen Baction, reinigte ſich Durch einen Eid 
von angefchuldigten Verbrechen und wurde durch feine Macht wieder- 
eingefest. Dankbar fegte der Papft am Chriftfefte 800 wie von Gott 
begeiftert die römifche Kaiferfrone auf des Könige Haupt, und alles 
Volk rief: Heilund Sieg dem von Gott gekrönten Carolus Augustus! 


2) Steph.adPip.a. 754. [Cenni T.I.p.75.) D) Einkard, Ann..a. 796, 
Kirchengeſchichte. 6. Aufl. 12 
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Der Kaifer erhielt Eeinen unmittelbar wirklichen Zuwachs feiner 
Macht, aber eine Würde in den Vorftellungen der Völker, durch die 
feine Gewalt über, das. Abendland geheiligt wurde. Es war nichts 
als ein; Gedanke, aber die Welt wird mehr durch Gedanken als durch 
Schwerter regiert. Erkannte der Papft durch foldhe Erneuerung des 
Reichs im. Abendlande feierlich. einen, Herrn über dx an: fo ſchien er. 
var dieſen Heren. gemacht zu haben. 


Gap. IH. Das kirchliche Leben. 
8.168: Der religiöſe Volks geiſt. 

Die Unſchuld eines rohen kraftvollen Volkes wurde von roͤmiſcher 
Sittenloſigkeit angeſteckt, die neuen Genuͤſſe wurden Beduͤrfniſſe, ſie 
zu befriedigen die Kraft des Volkes zur Gewaltthaͤtigkeit. Die Fami— 
liengeſchichte der Merowinger iſt voll Meuchelmord, Ehebruch und 
Blutſchande. In dieſer Zeit der ploͤtzlichen Miſchung eines natur— 
wuͤchſigen Volkes mit einer verderbten Civiliſation hat das Chriften- 
thum den Sinn für das Höhere im: Volke bewahrt, aber das Ab— 
brechen von der nationalen Ausbildung befchleunigt. Es hat auch die. 
beutfche Sprache durchdrungen, fowohl durch Einbürgerung griechiſch⸗ 
lateiniſcher Kirchenworte, als durch Auspraͤgung urdeutſcher Ausdruͤcke 
fuͤr den neuen chriſtlichen Sinn. ) Das Verhaͤltniß zu Chriſto wurde 
aufgefaßt als Vaſallentreue zu einem maͤchtigen Gefolgsherrn. Die 
Kirche bewirkte mit ihrem geheimnißvollen Gepraͤnge, mit ihren Wun⸗ 
der⸗Thaten oder-Sagen, wenn nicht Beßrung, doch Furcht und 
Reue. Aber der Aberglaube lernte auch, der aberglaͤubiſchen Bevor⸗ 
mundung ſich liſtig zu entziehn. Der Meineidige ficherte fich durch 
Reliquien vor der Mache des Himmels, der gedungene Mörder trös 
ftete fich der Meffen, welche, falls er umfäme auf feiner blutigen 
Bahn, für fein Seelenheil bezahlt werden follten. Die Tugenden, 
welche die Kirche einprägte, waren, Mildthätigkeit und Gaftfreunds ' 
fhaft zu üben, Opfer und Zehnten zu geben, den Glauben und das 
Vaterunſer "auswendig zu lernen. Gegen die germanifche Freiheit, 
die Frau mit der Morgengabe zu entlaffen, wurde die Unauflösbar: 
keit der Ehe geltend gemacht, doc mit Ausnahme des gegenfeitigen 
Einverftändniffes zu heiligen Zwecken, des Ehebruchs, der Nachftels 
lung, der Verbannung und von Seiten der Frau felbft der Kränklich- 
keit.) Die Kirche und der neue Staat kämpften gegen die überreſte 
bes Heidenthums in des Volkes Glauben und Sitte, als: Kinderaus⸗ 
fegen, Verbrennung des Leichnames, die alten Heiligthümer an Quel⸗ 
ten, im Hochwald und Steinring, hölzerne Votivglieder, gebackne oder 

a)R.v.Raumer[S. 164.], erft im 3. Buche, ©. 273 ff. 


b) Capitul. a. 752. c. 5. 9. [Walter T. II. p. 33 ss.] Greg. Il. ad Bo- 
nif. c. 2. [Mansi T. XH. p. 245.] 
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angepugte Gögenbilder, Pferdefleiſch, Unfteten, Motfeuer, Wetter: 
machen, heiligeLoofe, Todtenbeſchwoͤrung, Riebestränke, mörderifche 
Holzbilder, zauberifhe Weißagung und Hexerei aller Art.°) Das 
Schuldloſere erhielt allmälig Bürgerrecht im chriſtlichen Volksglau⸗ 
ben, Goͤtterſagen gingen in die Heiligenſage uͤber, die Erinnerung 
an bie alten Götter verwandelte fich in. den Glauben an: Zaubereien, 
Buͤndniſſe und Anfechtungen des Teufels, doch blieb auch ein freund- 
licheres Gedaͤchtniß an das flille Volk der Erdmänntein und an die 
Wundergaben der Teen. Gottesurtheile wurden von der Kirche erſt 
widerſtrebend gebuldet, dann benust. Das zuweilen auftauchende 
Vorgefühl von der Nähe des jüngften Tages ift nur roͤmiſche Über- 
lieferung, welche im Untergange des Reichs und in der fucchtbaren 
Voͤlkerbewegung die Vorzeichen des Weltgerichts ſah.) 
$. 164. Kirchenzucht. 

Die Kichenzucht widerſtrebte der. deutfchen Freiheit. Endlich. wurde 
fie durch die nad) dem Rechtögefühle des Volkes eingerichteten Send] 
gerichte im 8. Jahrh. menigftens dem niedern Manne aufgedruns 
gen. Von Ort zu Drt alljährlich umherziehend hegte der Bifchof oder 
fein Archidiakonus das Gericht, erwählte ehrbare Männer aus der 
Gemeinde fprachen als Geſchworne über die Schuld. Diefer Inqui— 
ſitionsprozeß bezog ſich naͤchſt den Eicchlichen auf die meiften weltlichen, 
Vergehn und bildete gegen die Leichtigkeit, jedes: Verbrechen durch 
die gefegliche Geldbuße zu fühnen, mie den einfachen Verhaͤltniſſen 
der Vorzeit angemeffen war, eine nothiwendige Ergänzung. Die Buße 
beftand in Geißelung, Zaften, Eheverbot und Gefängniß, bei, ſchwe— 
ten Verbrechen hart und lebenslaͤnglich.“) Nur für geheime, in der 
Beichte freiwillig bekannte Sünden wurbe ber Volksſitte nachgelaffen, 
fie mit Geld zu buͤßen; das Geld gehörte den Armen, und: die Kicche 
kaͤmpfte gegen das Mißverſtaͤndniß, als fei hierdurch den Reichen die 
Sünde frei, der Himmel aufgethan.”) Die Beichte wurde für nuͤtz⸗ 
ih, nicht für nothwendig gehalten.) Der Bann ſchreckte durch Sel⸗ 
tenheit. Wenn die Bifchöfe Gefege für die Verknüpfung des bürger- 
lichen Todes mit dem Banne erlangten: ſo geſchah es in der VBoraus- 
feßung, daß nur mit des Königs Willen diefe Folge eintrete, daher auch 
des Koͤnigs oder andrer Großen Fuͤrbitte von den Biſchoͤfen zu achten fei.?) 

c) Beſonders Indiculus superstitionam. [S. 165.] 

d) Gregorü M.1. XI. Ep. 66. Greg. Tur. H. France. Prologus. 

a) Capit. a. 769. e. 7. [Walter T. 11. p. 54.) a. 813. e. 1. [lb.p.261.) 
Die Einrichtung ift älter, Inftructionen: über das Verfahren, Sittenfpiegel 
der Zeit, erft bei Aegino, de disc. eec. Il, 2:ss. (Harzhem: T. Il. p. 551s:] 

.b) Conc. Cloveshovian.. a. TAT.. c, 26:5. [Mansi T. XII. p. 403 s.] 
®rg. Homilia de haereticis peccata vendentibus, [Mabillon, Museum Ita- 
licum. T. I. P: II. p. 27.], e) Capit. Theodulfi-Aurelianens. e. 30. |Mansi 
T.XIM. p.1002.].Cf. Core. Cabilonense a.813. can:33. [/b. T. XIV. p. 100.] 

d) Conec. Paris. V. a. 615. c. 3. [Waller T. li. a 
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5.165. Sitte des Elerus und canonifhes Leben. ME 
Da die Bifchöfe meift aus des Königs Gefolge hervorgingen, und 
ihre Gleriker, oft nichteinmal freigelaßne Leibeigne, in entwuͤrdigen⸗ 
der Abhängigkeit hielten: wurden die Bisthuͤmer vielfach erkauft oder 
erfchmeichelt,*) und der Clerus war in fteter Gefahr einer gänzlichen 
Berweltlihung und Verwilderung. Die Gefege gegen verheirathete 
Gleriker wurden oft erneut, aber die Ehe war fo gewöhnlich, als Eher 
bruch und Unzucht. Was man bloße Liebfofung nannte, wurde aus= 
druͤcklich für ftraflos erkläre.) Für die verfchiednen Arten und Wir- 
kungen der Zrunfenheit war das Maß der Strafe forgfältig beftimmt.°) 
Die Gefege verboten, daß die Diener Gottes das Schwert trügen. 
Was aber Volksfitte und Lehnspflicht mit fich brachte, Eonnte duch 
Geſetze weder verhindert, noch zur Schmach werden. Viele tapfere _ 
Bifchöfe find erft auf dem Schlahtfelde zum Frieden eingegangen. 
Das Anfehn der Kirche war fo groß, daß der Elerus fehon durch die 
Heiligkeit feines Amtes galt, wenn auch hie und da ein Laie Elug ges 
nug war, bie fcheinheilige Befchränftheit feines Bifchofs zu nugen.?) 
Der unkirchlichen Sitte und Verwaltung fuchte Bonifacius im 
Frankenreiche auf einer Reihe Spnoden [f. 742] abzuhelfen,, indem 
er. ebenfo fehr Firchliche Eigenfchaften als mönchifche Sitten des Cle— 
rus forderte und zu ihrer Bewahrung das Inftitut der Provinzial 
fpnoden erneute. Chrodegang von Mes gab dem Glerus feiner 
bifchöflichen Kirche die Regel eines gemeinfamen Elöfterlichen Lebens 
[um 760].°) Auguftinus als Vorbild diefes nach heiligen Gefegen 
geregelten d. i. canonifchen Lebens wurde auch als Stifter deffelben 
angefehn, Die Canoniei lebten, afen und fehliefen gemeinfchaftlich 
unter der unmittelbaren Aufficht des Bifchofs, nach der Reihenfolge 
der canonifchen Stunden noch tief in der Nacht begannen ihre from: 
men Übungen, für ihren Unterhalt forgte der Bifchof aus dem Kir- 
hengute, doc; war ihnen Eignes zu befigen vergönnt. Diefe Einrich⸗ 
tung verbreitete ſich unter Beguͤnſtigung der Karolinger uͤber die mei— 
ſten germaniſchen Kirchen. 
$. 166. Der Cultus. 
Ordo Romanus de div. officiis [8. Sahrh.] Amalarii, Chorepisc. Me- 
teosis, de div. ofhiciis 1. IV. [819-27.] Rabanı Mauri de elericorum instit, 
et ceremoniis ece. 1. III. [819] u. de sacris ordinib., saeramentis div. et 


vestimentis sacerd. Sämmtlich in: De div. cath. Eec. officiis varii vett,, 
Patrum ac Serr. libri, ed. Hittorpius, [Col. 568.] Par. 610. F. - 


a) Gregor. Tur. Vitae Patrum ce. 6. $. 3. Hist. Franc. IV, 35. Eine 
Menge Gejchichtchen bei dem Monachus Sangallensis. 

b) Gregorii Ill. can. 6. [Mansi T. XI. p. 290.) 0) Ibid. can. 8, 

d) 3. B. der Schal b. Sangall. I, %. [Pertz T. 1. p- 739} 

e) Chrodeg. Regula b. Mansi T. XIV. p- 313 ss. Paulus Diac., Gest. 
Epise. Metensium. [Per/z T. I. p- 267 s.] Of. Thomassini vet. et nova 
ece. disc. P. I. 1. Ill. ec. 2-9. ‘ 
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0 Die Kieche als römifche Anftalt behielt ihre römifchen Bräuche, 
alfo auch die lateinifche Sprache; doc) gepredigt ward auch in den 
Sprachen des Volkes. Die britifche Kirche proteftirte gegen die Be— 
fonderheiten des roͤmiſchen Herkommens: gegen die römifche Tonfur 
berief man ſich für die landesübliche Abfcheerung des Vorderhauptes 
auf das Vorbild des Paulus [tonsura Pauli], Columba vertheidigte 
gegen Gregor den G. eine von der römifchen Feier verfchiebne Berech⸗ 
nung des Ofterfonntags.‘) Karl d. ©. führte in der neuen Reichs⸗ 
kirche die Liturgie Gregors ein und berief von Nom Sänger, die den 
Kirchengefang der Deutfchen dem Heulen wilder Thiere ähnlich fan= 
den. Aber die Orgel wurde in Deutfchland ausgebildet.”) Die feier- 
liche Pracht des Cultus war die verftändlichfte Sprache für die Eräf- 
tige Sinnlichkeit ungebildeter Völker. Den Hang des Zeitalters zu 
Zaubereien befriedigten und mehrten die Wunder todter und lebendi- 
ger Heiligen, deren Sage mehr duch Volksdichtung, ald durch Prie- 
ftertrug entftand. Als neues Feſt wurde die Himmelfahrt Ma- 
tias am 15. Aug. begangen.*) Eine Erfcheinung des Erzengels 
Michael wurde feit Gregor in Rom gefeiert, aber feine Bevorzu— 
gung in der germanifchen Kirche galt feinem ritterlichen Charakter.?) 
Sn Frankreich wurde S. Martin verehrt wie ein Heiland und As— 
Eulap, bis durch Überfendung der nach Dionyfius Areopagita genann- 
ten Schriften an Pipin das Andenken an einen Dionyfius erneuert 
wurde, der als Biſchof von Paris unter Decius gelitten hatte, nun 
aber mit dem Zeitgenoffen des Paulus verwechfelt wurde ; und S. Denys 
ward das Feldgefchrei der Franken.“) Die Spanier machten aus dem 
ältern Jakobus, den ihre Volksfagen als den Apoftel Hispaniens 
priefen, nachdem. ſein Leichnam zu Compoftella erfunden worden tar 
[791-842], den ritterlichen Heiligen, der ihren Schlachten gegen die 
Saracenen voranzog. Der Macht und Heiligkeit ſicherſte Buͤrgſchaft 
war der Sieg. Das fraͤnkiſche Reich wurde in den Bilderftreit gezo— 
gen. Die Geiftesklarheit Karls d. ©. entfchied gegen jede Bilder: 
verehrung, und eine unter feinem eignen Namen erlaßne Schrift!) 
fegte den Grundfag einer alleinigen Verehrung Gottes im Geifte den 
Beſchluͤſſen der 2. nichnifchen Synode entgegen. Diefelbe Anſicht 


a) Gregor. M.\. IX. Ep. 127. Cf. Beda, H. ece. IIT, 4. 

b) Annal. Metens. ad a. 757. Joan. VIll. Ep. a. 872. ad Annonem. 
[Mansi T. XVII. p. 245.) 

e) Wunſch, Zweifel, Glaube : Epiph. haer. 78. $. 11. Gelasü Decret. 
[Gratian: P.1. D.XV. e.3. 8. 55.] Gregor. Tur. de gloria Martyr. I, 4. 

d) Haeberlin, Selecta de Mich. Ärchangelo. Himst. 758. 4. 

e) Beide Heilige bereit vermifcht in: Acta Dionysii [Anf. d. 9. Jahrh. 
Acta SS. m. Oct. T. IV. p. 792 ss.] u. Hilduini [Abt v. S. Denys um 
824] Vita et passio Dionys. [Areopagitica, ed. M. Galenus, Col. 563.] 

‚f) Libri Carolini, a. 790. Ed. Eli. Phili. 549. Heumann, Han. 731. 
[Goldast. Imper. deer. p. 67.] 
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rourde auf den Spnoden zu Frankfurt [794] und zu Paris [825] 
mit offner Rüge einer Schrift Hadrians für die Bilderverehrung 
ausgeſprochen, jedoch, weil dieſer Gegenſatz kein Bilderſturm war, mit 
dem Wunſche einer Vermittlung zwiſchen den Griechen und Römern.®) 
Die Päpfte fanden angemeffen, diefe Kegerei an den Franken milder 
zu beurtheilen als an den Griechen. In 


Gap. IV. Kirchliche Wiſſenſchaft. 
$.167. Rettung wiffenfhaftliger Bildung. 

Der Zuftand der Kirche ließ zunaͤchſt im A. Teftamente ihr Vor— 
bild erbliden. Die gothifche Bibelüberfegung fheint nicht auf die 
andern germanifchen Stämme eingewirkt zu haben, doch finden fich 
Bruchftüde verfhiebnerVerdeutfchungen, auch angelfächfifche, bibliſcher 
Bücher. Die Überrefte roͤmiſcher Bildung pflanzten ſich unter dem 
Clerus fort als ein gelehrtes Wiffen, das bis zu Auguftin hinaufitieg, 
aber an den claffifhen Autoren ſich nur verftohlen erfreute. Unter 
den Stürmen der Völkerwanderung erhielt fich wiſſenſchaftliche Bil- 
‚ bung in Spanien und auf den britifchen Inſeln. Dort durch den 

Wetteifer der Katholiken und der von griechifcher Befittung berührten 
MWeftgothen, unter denen Iſidor, als Erzbifchof von Hispalis [Se- 
villa, 595-636] einflußreich für die politifche Macht der Kirche, für 
ein befcheidenes Klofterleben und für chriftliche Milde gegen die Ju— 
den, ein Vorbild der kirchlichen Gelehrfamkeit geworden ift, Die zu= 
gleich das weltliche Wiffen beherrfchte und das Erbe der Vorzeit dur 
Sammelwerfe rettete.) Bei dem Vorwalten des römifchen Elements 
läßt fich ein beftimmter Übergang zum Bermanifchen nicht nachweifen. 
Auf den Infeln erhielt der Metteifer zwifchen der Britifchen und an- 
gelfächfifchen Kirche und die genaue Verbindung der legtern mit Rom 
eine_gewiffe Gelehrfamkeit. Theodorus aus Tarfus, Erzbiſchof 
von Canterbury [668-90], verbreitete die griechifche Sprache und Wif- 
fenfchaft feiner Heimath in England. Aus diefer Schule ging Beda 
der Ehrmwürdige hervor, Mönch zu Jarrow, der als Repräfentant 
alles Wiſſens feiner Zeit verehrt wurde, ein treuer Lehrer und Lernens 
der bis zum letzten Athemzuge [735].°) 

8) Cone. Franeof. can. 2. [Mansi T. XIII. p- 909.] Cone. Paris. ad 
Ludov. [Ib. T. XIV. p. 415 s.) = 

a) Kirchliche Literatur, Liturgie, Recht u. Schriftdeutung. Weltgefchichte 
u, germaniſche Volksgefchichte, etymologifche Encyklopädie. Opp. ed. J. du 
Breul, Par. 601.f. F.Grial, Mateit. 778.2 T. f, F. Arevalus, Rom. 797 ss. 
TT. 4. Org. Braulionis Praenotatio librorum $. Isideri b. Oudin, Comintr. 
de Serr. ece. T. I. p. 1584. b) Commentare, Homilien, Briefe, Gefchichte, 
Grammatik, Aftronomie, Opp. Bas. 8 T. f. Col. 688. A T. F. ed. Giles, 


Lond. 843.5 T. Cutberti Vita Bedae Ven. [vor f. Opp.] H. Gehle, de 
Bedae V. vita et scriptis. Lugd. B. 839. 
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9.168. Wiffenfhnftliche Bilpung unter den Karolingern. 
..C. H. van Herwerden, de iis, quae a Car. M. tum ad propag. rel..chr. 
tum ad.emendandam ejusdem decendi rationem acta sunt. L. B. 825. 4. 
8 Loreng, Alcuins Leben. Hal. 829. 3. C. F. Bähr, Geſch. d. röm. 
iteratur im Taroling. Zeitalter, Carlör. 840, 


In der fraͤnkiſchen Kirche veranlaßte Bonifacius einige Theil⸗ 
nahmen der gelehrten Bildung feines Baterlandes, machte fich Sorge 
über das Kauderwelſch, zu melchem die lateiniſche Taufformel im Munde 
eines baierifchen Priefters entartet war, hielt aber auch den Glauben 
an Gegenfüßler für eine Kegerei.‘) Karl d. G. ſprach latein, ver: 
ftand griechifch, im Kreife feiner gelehrten Freunde legte er die Krone 
bei Seite, aber feine Hand, an dag gewaltige Schwert gewohnt, fuchte 
fpät und mühfam Buchſtaben zu zeichnen. Auch die Sagen und Hel- 
denlieder des Volkes, welche von der kirchlichen Fürforge ausgefchlof- 
Ten, fhon im Untergehn waren, hat er, obwohl vergeblich, zu erhal- 
ten gefucht. Aber feine eigne Bildung ging von Stalien aus, und die 
wenigen Gelehrten, denen er feinen Plan der Volksbildung vertraun 
Eonnte, waren aus Stalien oder England. Unter ihnen Alkuin,?) 
früher Canonicus und Vorfteher der Klofterfchule zu York, Abt zu 
Tours, [gft. 804] ein frommer, Eenntnißreicher, vielthätiger, Fein 
geiftvoller Mann, welcher am Hoflager feibft eine Schule hielt [schola 
Palatina] und durch's ganze Reich an Cathedralen und Klöftern ge- 
kehrte Schulen fire die 7 freien Künfte [trivium und quadrivium] grün- 
dee.) Volksſchulen legte der Biſchof Theodulf von Drleans 
[gft. 821] in feinem Sprengel an. Aus den Predigten ber Kirchen: 
väter ließ Karl durch Paulus Diakonus eine Sammlung aus- 
wählen ‚*) mehr zum Vorbilde, als zum Vorlefen. Aber diefe ganze 
Bildung war nicht eine Bluͤthe des Volkslebens, fondern ein fremd⸗ 
artig Erlerntes, daher die Schriften felbft der ‚erften Männer des 
Zeitalters den frifchen Lebensgeiſt deffelben felten zu Zage bringen, 
vielmehr in Profa und Verfen eine unnatürliche, ſchwuͤlſtige Manier, 
und nur da, wo fie rein praftifch das Leben und Streben unmittel- 
bar abfpiegeln, in Gefhäftsbriefen und Gefegen, wird offenbar, daß 
e8 nicht Überrefte einer abfterbenden Bildung find, fondern fremde 
geſchmackloſe Formen, mit denen der erwachende Geiſt ſich ſchmuͤckt 
wie der ſchoͤne Wilde mit den Lumpen des Europaͤers. 


F. 169. Adoptianer. 
1. Elipandi Ep. ad Fidelem. a. 785. Beati et Etherii adv. Elip. 1. II. 
[Galland. T. XIiI.J Alewinus: adv. Elip.1.l. Ep. ad Felicem u. adv. 


a) Bonif. Ep. 62. [Würdtw. p. 454 s.] — Ep. 82. [Ib. p. 238 s.] 

b) Sommentare, Homilien, dogm., moral., phil. u. aftronom. Abhandl., 
Leben der DR, Gedichte, bef. 232 Briefe. Opp- ed. Frobenius, Ratisb. 
776s.2T.f. k 

c) Brg. Val. Schmidt in d. Noten zu Petri Alfonsi Discipl. elerica- 
lis. Ber. 827. 4. p.109ss. d) Homiliarium. Spir. 482. Bas. 493. f. u. o⸗ 
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Fel. 1. VII. [Meift b. Froben.] — II. Fr. Walch, Hist. Adoptianor. Goett. 
755. Frobenii Ds. de haer.‘Elip. et Felie. [Opp. Alcuini T. I. p. 923.) 
Die neftorianifhe Meinung, daß Chriftus nad) feiner menſchlichen 
Natur bloß durch Adoption Sohn Gottes ſei, daher eine wahrhafte 
Gemeinſchaft ſeiner menſchlichen und goͤttlichen Eigenſchaften nicht 
ſtatt finde, war von Elipandus, Erzbiſchof von Toledo, und Fe— 
Lig, Bifchof von Urgellis, ausgebildet worden. Der Adoptianismus, 
auf der Synode zu Frankfurt [794] verworfen, erhob ſich gegen das 
Anfehn der Kirche felbft. Aber auf der Synode zu Aachen [799] bes 
wog Alkuin ben Felix, deffen Sprengel in der fpanifhen Mark 
Karl dem G. unterthan war, zum Widerrufe. Obwohl diefe Zurüd: 
nahme nicht aufrichtig oder nicht ausdauernd war, und Elipandus 
unter faracenifcher Hoheit heftig widerfprach, fand doch der Streit zu 
wenig Anklang im Zeitalter, um nicht mit den Urhebern abzufterben. 


Mittlere Kirchengeſchichte. 
Dritte Periode. 
Bon Karl bid Snnocentius IH. 


$. 170. Überfiht und Quellen. * 

L S. 164f. 1) Coniii Lectiones autiquae. [logolst.601.] Ed. Basnage, 
Antu. 725.4 T. f. D’Achery, vett. Serr. Spieilegium. Par. [653.] Ed. 
de la Barre, 723.3 T. f. Baluzii Miscellanea. [Par. 678.] Ed. Mansi, 
Luc. 761. AT. f. Mabillon, vett. Analecta. Par. 723. f. Martene et Du- 
‘rund: Thes. novus Anecdotor. Par. 717. 5T. f. u. vett..Serr. et Monum. 
Col. ampliss. Par. 724ss. 9 T. f. Petz, Thes. Anecdotor. Aug. Vind. 721. 
6T. f. - Regesta Regum atque Impp. Rom. Urkunden d. röm. Kaifer v. 
911-1313 in Ausz. mit Nachreifungen v. Böhmer, Frff. 831. 4. Orſ. 
die Reichögefege dv. 900 b. 1400 nachgewiefen. Ste. 832. 4. — 2) Annales 
Fuldenses durch Zeitgenoffen 838-901. [Pertz T.-l. p. 361.] Bertiniani 
835-882 durch Prudentius v.Troyes u. Hincmar v. Rheims. [Perzz 
T. I. p.419.) Regino, Abt v. Prüm, gft. 915, Chranicon, urkundlich 870- 
907, fortgef. b. 967. [Pertz T. 1. p. 537.) Flodoard, Canonicus zu Rheims, 
gft. 966, Annales, 919-66. [PertzT.V p.363.] Luitprand, Bild. v. res 
mona, gft. 972, Antapodosis 1. VI. u. de rebus gestis Otton. M. [Pertz 
T. V. p. 264.] Witichind,, Möndy zu Corvey, gft. um 1000, Annales de 
reb. Saxonum gestis. [Weibom. T. 1. p. 628. cf. Leibnit. T. p- 208.] 
Thietmar, Biſch. v. Merfeburg, gſt. 1018, Chronicon, ſächſ. Kaifergefch. 
[ed. J. A. Wagner , Nor. 807.4. Lappenberg b, Pertz T. V. p. 723.] 
Hermannus Contraetus, Mönch in Reichenau, gft. 1054, Chron. v. Chrifto, 
eigenthümlich 1000-54, fortgef. v. Bertholdus in Reichenau b. 1080, Ausz. 
u. Fortſ. v. Bernoldus in ©. Blafien b. 1100. [Pertz T. VI. 67. 264.] 
Lambertus Schafnaburgensis, Möndy in Hersfeld, de reb. gestis Germ. 
1039-77. [ed. J. C. Krause, Hal. 797. Hesse b. Pertz T. VII. p. 134.] 
Marianus Scotus, Mönch zu Cöln, Fulda u. Mainz, gſt. 1086, Chronic. 
b. 1082, fortgef. v. Abte Dodechinus b. 1200, [Pertz T. VII. p. 481.] 
Sigebertus Gemblacensis, oft. 1112, Fortf. v. Hieronymi Chronicon, 
381-1111. [Pertz T. VIII. p. 268.] Otto Frisingens. gift. 1158, Chron. 
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rerum ab initio mundi ad ann. 1146 gestar. 1. VIII. fortgef. v. Otto de 
S. Blasio b. 1209. [Urstis. T. I. p. 5. Ussermann T. II. 449.] Chroni- 
con Urspergense, b. 1126 von einem Bamberger Mönch, fortgef. v. den 
Ursberger Abten Burhard u. Conrad v. Lichtenaub. 1229: [Argen- 
tor. 537. 609. f.] Chronica Regia s. S. Pantaleonis, von Mönchen des 
Klofters S. Pantaleon zu Eöln 1000, 1106 u. 1162, [Eecard T.1. p. 683.] 
fortgef. v. dafigen Mönche Godefridus b. 1237. [Freher. T.1. p.335.] 
'3) Adamus Bremensis , |. 1067 Ganonicus zu Bremen, Hist. ece. 1. IV. 
v. Karl d. ©. b. 1076. [Ed. Mader‘, Himst. 670. 4. Fabrieius in Linden- 
 brogü Serr. rer. Germ. Sept. Hınb. 706. f. Uberf. m. Anm. v. Carften 
Miefegaes, Brm.825. Brg. Lappenberg in Pers Archiv B.VI. 9.5 f.] 
Oderieus Vitalis, Mönd) zu S. Evroul, oft. nad) 1142, Hist. ece. 1.XIN. 
b. 1142. [Du Chesne, Seriptt. Normann. Par. 619. f. p. 319. Nach cor= 
recterem Terte franz. v. Dubois, Par. 825 ss. 4 T.] 4) Des Zheophanes 
Fortſetzer: Joannes Skylitza 811-1037 u. 1081, Jos. Genesius 813-67, 
Leo Diaconus b. 975, Simeon Logotheta b. 967, Leo Grammaticus b. 
1013, Geo. Cedrenus b. 1057, Jo. Zonaras b. 1118, Nicetas dcomina- 
tus b. 1206, Geo. Acropolita b. 1261. [Hist. Byzant. Serr. Par. 645 ss. 
42 P. f. Corpus Scır. Hist. Byzant. Boun. 828 ss.] — II. ©. 164. 


Mas Karl d. G. ahnungsreich und gewaltfam begonnen hatte, 
zerfiel fcheinbar unter feinen Nachkommen. Aber die Kirche, obwohl 
äußerlich erfchüttert, nährte geheim das höhere Leben und verfeßte 
die gerinanifche Kraft und Tiefe mit römifcher Gefittung. Als daher 
im 10. Jahrh. die Hierarchie zugleich mit der Lehnsmonar= 
chie erftarfte, und aus der bloßen Gewaltthätigkeit ein jugendlich ro— 
mantifcher Kampf um Ehre, Liebe und Glauben hervorging, war die 
Kirche als die Erzieherin der Völker mit dem alleinigen Schage aller 
geiftigen Gnadengaben für die Erde und für den Himmel die natur- 
gemäße erfte Macht des Zeitalters; obwohl fie dem Kampfe roher 
Gewalt, fo oft fie fich in denfelben einließ, unterlag, gehörte Doch das 
befte Theil in den Herzen der Zeitgenoffen ihr an. Aus den gegebnen 
Grundlagen erwuchs der Papft zum Haupte der Kirche, der ihre Gei- 
ſtermacht dem Kaiferthume gegenüber vertrat, und fo weit er ſich felbft 
verftand, ein Hort der politifchen Freiheit und ein Netter jedem Be— 
drängten war. Die germanifchen Völker trennten ſich in verfchiebne 
Nationen, jeder Stand, jede Stadt und Corporation ftrebte nad) 
einem freien Fürfichfein: aber dag Papftthum hielt alle Völker und 
Stände zufammen in einer großen chriftlichen Familie, bei deren ges 
meinfamen Unternehmungen die Stände in einander übergehn und 
die Volkszuͤge verfchwinden. Woran fteht alfo die Entwidelung des 
Papftthums zu einer welthiftorifchen Macht, um die ſich die andern 
kirchlichen Verhältniffe des Abendlandes reihen. Das Chriſtenthum 
verbreitet ſich uͤber das nordöftlihe Europa. Im Morgenlande ent= 
zündet fich der große Kampf mit dem Abendlande, des Islam mit 
dem Kreuze, aber die morgenländifche Kirche hat nur leidend daran 
theilgenommen, die Erinnerung an ihr träges Dafein ift nur ein 
Anhang. — Haft jedes Menfchenalter ſtellt fi durch Chroniften 
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aus ferner Mitte dar, welche die Welt: umd Reichsgefchichte mehr 
oder minder vom Eirhlichen Standpunkte aus befchreiben, viele be- 
‚ginnend von Erſchaffung der Welt, oder doch von Chrifti Geburt, 
aber die Gefchichte der Vorzeit ift von ihren Vorgängern abgefchrie: 
ben, jede Chronik und jede Abtheilung derfelben iſt nur ſoweit Quellen- 
ſchrift, als fie ältere Urkunden oder die Ereigniffe ihrer Zeit enthält. 
Die meiften Chroniken waren nicht ſowohl das Werk eines Einzelnen, 
als das Gemeingut eines Klofterd, daran mehrere Menfchenalter arbei= 
teten und überarbeiteten. Am eigenthuͤmlichſten treten hervor: Luit⸗ 
prand, der eine dunkle Stelle der Gefchichte mit dunkeln Farben 
fhildert, und mit feiner böfen Zunge zwar nicht verläumbderifch, doch 
zumeilen ungenau amd in den Angelegenheiten Staliens leidenfchaft- 
lich iſt.) Die deutfche Gefchichte Kamberts von Afchaffenburg 
ift ein Abbild des Lebens, wie e8 einem frommen Mönche erfcheint, 
der nach einer Wallfahrt zum heiligen Grabe die Gefchichte der Welt 
und feines Volkes am Eleinen, gemalten Senfter feiner Celle voruͤber⸗ 
ziehn läßt. Sigbert von Gemblours deutet auf die nahende 
Berfpaltung des geiftigen Lebens, ein Mönch, der für Eirchliche Hei- 
ligkeit begeiftert, die Sache des Kaifers gegen den Papft vertritt.?) 
Dtto von Freyfingen, Kaifer Friedrichs Ohm und Gefchicht: 
fchreiber, fehrieb die Welt- und Zeit-Gefchichte als ein Kirchenfürft, 
der vermittelmd zwifchen dem Schwert. und dem SHirtenftabe die Welt 
in ihren höchften Verhältniffen durchlebt hat, als eine Tragödie, die 
mit dem Weltgericht endet. Adam von Bremen hat vom Mittel: 
punkte diefes großen nordifchen Bisthums aus die Gefchichte der Kirche 
des Nordens in der Zeit ihrer Begründung nach Urkunden, Überlie- 
ferungen und und eigner Anfchauung nicht ohne hiftorifche Kunft ge= 
ſchildert.) Wenn in diefen Gefchichtfehreibern ihr Zeitalter mit fei- 
nem Glauben und Aberglauben fich abfpiegelt, fo fchildern die By: 
zantiner mit zierlicher Gelehrfamkeit ihr Hofiwefen, und geben in Sei- 
tenblicken auf die Barbaren des Abendlandeg ‚eine Perfpective wie aus 
einem andern Zeitalter. ’ 


Gap.l. Welthiſtoriſche Entwicklung des Papſtthums. 

I. Anastasius. IS. I47.J Martinus Polonus [gft. 1278], Chronicon. 

Col. 616.8. — 1. C. Höfler, d. deutſchen Päpfte. Regensb. 839. 2 Abth. 
$.171. überſicht. 7 

Bis auf Gregor kaͤmpfte das Papſtthum fuͤr die Herrſchaft 

uͤber die Kirche, weniger die Paͤpſte ſelbſt, — denn der Statthalter 


a) Martini, Denkſchr. d. Akad. z. München, 809. Hift. Claſſe. S.3 ff. 
R. A. Koepke, de vita a seriptis 1 uap. * 842. Va 

b) S. Hirsch, de Sig. Gemb. vita et seriptis. Ber. 8%1. 

e) Jae. Asmussen, de fontibus Adami Brem. Rilon. 83%, 4, tappehs 
berg in Pers Archiv. B. VI. 9. 5f. 
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Gottes auf Erden hatte bei der Zerriffenheit Italiens oft nicht, wo 
er fein Haupt ficher niederlegte, oder fah, wenn die Partei, melche 
ihn trug, fiegreich war, ©. Peters Nachfolge für eine gute Pfruͤnde 
an, — fondern die Noth der Zeit und diejenigen, welche fie verftan- 
den. Seit Gregor mandte fi der Kampf für die Freiheit und 
Herrfchaft der Kirche. Die Kirche hatte ihre Macht auf ein breites 
Tundament von Grumdbefig gegründet und war eben dadurch auf das 
Territorium und in die Botmäßigkeit des Staats gerathen. Der Kampf 
bes Kaiferthums und Papftthums war umvermeidlich, die Verwicklung 
ohme Opfer unlösbar. Das Papftthum fiegte durch die höhere Macht 
bes Geiftes, aber der Kirche Fam der Sieg nicht zu Gute, der Staat war 
imInnerſten verlegt, fonach der Zwieſpalt durch den Sieg nicht verföhnt. 

$. 172. Die Schenkung Eonftantins im 9. Jahrhunderte. 

Wenn der Papft des Kaifers Lehnsmann war und nad) feinem 
Gebote gewählt wurde,*) fo ehrte ihn doch der Kaifer als feinen geift- 
lichen Vater, aus deffen Hand er die Krone empfing. Bei der Cha- 
rafterfchwäche Ludwig des Frommen und unter den Thronftreitig- 
Zeiten feiner Söhne entzogen fich die Päpfte der Eaiferlichen Gewalt 
immermehr, während die Ertheilung der Krone als das Werk ihrer 
Gunſt erfchien ; doch fah fih Gregor IV [827-44] bei der Einmi- 
[hung in diefe Streitigkeiten von den fraͤnkiſchen Bifchöfen mit Ent- 
fegung bedroht.?) Da die Erinnerung unbequem mar, daß die welt: 
liche Macht des Papftes ein Geſchenk der Deutfchen fei, fo kam die 
Mede auf, daß der große Conftantin den Papft Sylveſter mit 
Rom und Stalien befchenkt und deßhalb feinen Sig nad) Gonftanti= 
nopel verlegt habe. In der That war die politifche Macht der Papfte 
aus diefer Verlegung hervorgegangen. Bei der Verwechslung einer alls 
mäligen Folge mit einer Abficht fand die Sage Beifall und in einer auf- 
gefundenen Schenfungsurfunde Beftätigung, °) Eonnte jedoch nicht hin⸗ 
dern, daß, fo oft das Reich einig war, der Kaifer, welcher Papft und Bi: 
fchöfeeinfegte, der Kirche ®efegevorfchrieb und mehr nach fernen, als nach 
ihren Zweden fie regierte. Selbft durch die Erfchlaffung der politifchen 
Macht unter den Streitigkeiten der Karolinger wurde der Clerus mehr 
zuͤgellos als frei, und den Bedruͤckungen weltlicher Herren preisgegeben. 

a) 3.3. Vita Lud. Pii per Astronomum ec. 25 s. [Pertz T. II. p.619s.] 
Leo IV Lothario. [Gratian: P.1. Dist.X. ec. 9.] Unächtheit d.Gonftitution, 
durch welche Ludwig d. Fr. den Römern die Wahlfreiheit [817] zurückgiebt: 
F.Walch, Censura diplomatis, quod Lud. Pius Paschali concessisse fertur. 
Lps. 749. [Pottii Sylioge T. VI. p. 278.] Marino Marini, nuovo esame 
dell’ autenticitä de’ diplomi di Lud. P., Öttone I. e Arrigo Il. Rom. 822. 

b) Paschasius ex vita Walae. [Pertz T. Il. p. 562.] 

c) Edietum Dom. Constantini b. Pseudo-Isidor u. im Auszuge b. Gra- 
tian: Dist. XCVI. e. 13. Erfte Berufung darauf Hincmar, Epp. II, 13. 
Sm Schreiben Hadrians an Karl d. G. [Codex Carol. Ep. 49.] der erfte 
Keim. Münch, ü.d. Schenk. Conſt. (Verm. hift. Schr. Ludw. 828.8. II.] 
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8.173. Pſeudo⸗Iſidor. ZEN ; 

Coustant, de antig. cann. Coll. [Epp. Pontif. Rom. p. LVI. $. 10.] 
Ballerini. ſOpp. Leon. T. III. p. CCXV ss.] Blasei Com. de Col. cann. 
Isid. Mere. Neap- 760. 4. [Gallandii Syll. Mog. 790. T. II. p. 1.) J. A. 
Theiner , de P. Isid. cann. Col. Vrat. 827. F. H. Knust, de fontib. et 
consilio pseudoisidorianae Col. Goett. 832. 4. Per 

Die nach Sfidor genannte Sammlung tauchte hie und da auf, 

verftümmelt, und mit etwa 100 unächten Decretalen von Clemens I 
[91] bis Damafus I [384] nebft einigen fpatern Stüden vermehrt.‘) 
Sn denfelben erfcheint ein Nechtszuftand, nach welchem der Clerus 
vom Staate gänzlich losgemacht, und durch Auflöfung der Metropo- 
litan= und Synodal-Rechte die höchfte gefeggebende, auffehende und 
richterliche Gewalt im Papfte vereinigt iſt. Sittliche Kraftigung und 
firenge Zucht des Glerus gehörten zur Fosreifung vom Staate. Vier 
les Sremdartige und. Kleinliche ift aus der vorgefundenen Literatur 
eingemufcht. Nach der Vorrede und nach der Einheit des Zwecks ift 
diefe Sammlung das Werk eines Einzigen, der ſich als Iſidorus 
[Peccator , Mercator] bezeichnet. Da fich jedoch Handfchriften fin- 
den, in denen die falfchen Decretalen noch unvermifcht mit Sfidors 
achter Sammlung ftehn, fo kann die urfprüngliche Fälfhung von der 
vielleicht arglofen Redaction verfchieden fein. Als Benedict Levita fein 
Rechtsbuch fammelte [845], waren die falfchen Deeretalen großen- 
theild vorhanden, eine Unführung derfelben auf der Synode zu Paris 
[829] ift zweifelhaft, auf der Synode zu Aachen [836] gewiß, aber 
eine beftimmte, das Jahr vorher ihm noch unbekannte Samınlung 
gebraucht Nicolaus I erft 8645 auch fpäter kann fich noch manches 
angefest haben. Die Verdachtsgründe über den Verfaffer ſchwanken, 
vieles deutet auf oftfränkifchen, wenig auf römifchen Urfprung.”) Die 
Kunft der Dichtung war nicht größer, als jene Zeit fie bergab und 
bedurfte. Seit dem 14. Jahrh. argwohnten einige Gegner des Papft: 
thums den Betrug, die Proteftanten erwiefen ihn aus dem Codex 
Dionysii, aus der immer gleichen barbarifchen Latinität des 9. Jahrh., 
aus der Anführung fpäterer Gefege und aus unzähligen Anachronis- 
men.‘) Nach kurzem Widerftreben befchräntten fich die Päpftlichen da- 
tauf, des Betrugs Arglofigkeit und Wirkungslofigkeit zu behaupten.?) 

a) Unvollftändige Ausgabe v. Merlin: Tomus primus quatuor concilio- 
rum etc. Ysidoro auctore. Par. 524. f. [Col. 530. Par..535.] Zu einer Erit. 
Ausg. Beiträge v. Camus u. Koch in: Notices et extraits des manuscrits 
de la bibl. nationale. T. VI. p. 286. T. VII. P. II. p. 173 ss. 

b) Leo IV 3.850. ad Episce. Britan. [Gratian: P. I. Dist. XX. c. 1.) 

e) Centur. Magdeburg. T. II..e. 7. T. Il. e. 7. [Turrianus, adv. Magd. 
Cent. pro cann. app. et epp. decretalibus Pontt. app. Par. 573. 4.) Dav. 
Blondel, Pseudo-Isid. et Turr, vapulantes. Gen. 628. A. 
„G Walter, KRecht. 8. X. Bonn. 839. ©. 155 ff. Möhler, aus u. 
über P. Iſid. [Tüb. Quartalſchr. 829. H. 3. 832. 9. 1. u. Verm. Schr. 
B.1.] Nur Marchetti [Saggio erit. sopra la storia di Fleuri. Rom. 781.] 
hat ſich noch unterftanden, die Fälfchung zu bezweifeln. 


Cap. I. Papftthum. 5.173. B. Iſidor. $. 174. Johanna. 189 


Wirklich ift in den falſchen Decretalen faft nichts enthalten, was nicht. 
fhon irgend einmal wahrhaft von einem Papfte behauptet worden 
mar. Allein was einmal durch befondre Gunft der Verhältniffe, bes 
dingungsmeife, unter vielfachem Widerfpruche und neuerdings zuge: 
fanden oder ufurpirt war, das wurde hier als ein ficheres, allgemein 
anerkanntes und göttliches Recht aus dem heiligen Munde des chrift: 
lichen Alterthums verkündet. Ein verfälfchtes Pergament ift Feine 
Grundlage für eine weltherrfchende Macht: aber weil Sfidor, mas 
im Streben des Zeitalters lag, nur entfchieden ausfprach, dadurch die 
ſchwankende Rechtsanſicht entfchied, den Clerus und die Päpfte ſelbſt 
mit der fittlihen Kraft des Glaubens an ihr gutes Necht erfüllte, 
denn die Menfchen urtheilen lieber aus Thatfachen, als aus Ideen 
über das Recht: fo ift diefe erlogene Vergangenheit allerdings zur 
Weigagung und zum Stuͤtzpunkte der Zukunft geworden. Der Zweck 
des Betrugs war die Freiheit der Kirche, melche gegen die drohende 
Übermacht des Kaifers einzig durch ihre Vereinigung unter einem 
Haupte gefichert fhien. Für fich felbft kann derjenige, der die ganze 
Melt und Kirche zu täufchen wagte, nicht leicht etwas gewollt haben. 
; - 5.174. Die Päpftin Johanna. 

Zu Anfange des 13. Jahrh. las man in der Chronik, daß zwi: 
fchen Leo IV [oft. 17. Zul. 855] und Benedict II ein verkleidetes 
Mädchen, das in Athen große Gelehrfamkeit erworben hatte, ald Jo⸗ 
Hann VII [Anglieus] den apoftolifchen. Stuhl beftiegen habe und 
die Schuld ihres Geſchlechts bezahlend tragifch untergegangen fei.*) 
Sohann XX [1276] nannte ſich deghalb Johann XXI und die Päp- 
ftin erhielt ihren Plag in der Ahnenreihe der Nachfolger Petri. Das 
Schweigen des gefammten Alterthums mwedte den Zweifel im 15. 
Sahrh., und als Zeugniffe aufgefunden wurden, nach denen Benedict 
unmittelbar auf Leo gefolgt zu fein fcheint,?) und die Päpfte des 11. 
Sahrh. jenen Unfall mwenigftens keck verleugneten,“) fo gaben auch 
die Proteftanten diefe Gefchichte auf.) Sie fieht nicht nach einer 

'a) Stephanus de Borbone [1225 in&yon] L. de VII donis Sp. S. [Blasei 
de Coll. cann. Isidor. c. 16. $. 11.n. 2.] Martini Pol. Chronie. [cf. Mu- 
ratori ad Anastas. p. 247.] Die betreffende Stelle in einigen Handichr. des 
Anaftafius ift aus Martinus interpolirt, eine flüchtige Erwähnung bei Si- 
‚gebert. Gemblae. u. Marianus Seotus ad ann. 855 fehlt in den Handſchrif⸗ 
ten [Pertz T. V. p. 551. VI. 340. 470]. i 

‚b) 1) Hinemari Ep. 26. ad Nic. I a. 867. [Opp. ed. Sirmond. T. Il. 
p- 293.] darnach fein Bote die Todeskunde Leos unterwegs und in Rom fein 
Geſuch durch Benedict gewährt erhielt, 2) Ein Diplom des Klofters Corbey 
[Mabillon, dere diplom. p. 436.) u. 3) einröm. Denar, Köhler s Münze 
befuft. B. XX. ©. 305.] beide mit Benedicts und Lothars Namen. Kaifer 
Lothar ftarb d. 28. Spt. 855. ce) LeoIX ad Michael. Constant. Patriarch. 


a. 1054. [Mansi T. XIX. p. 649.] e. 23. vs 
d) Blondel, Joanna Papissa. Amst. 657. @. @. Leibnitii flores sparsi in 
tumulum Papissae. [Bibl. hist. Goett. 758. T. I. p. 297 ss.] Gabler, 
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Verlaͤumdung oder Allegorie aus, fondern wie eine Volksſage, die fich 
im harmlofen poetiſchen Spotte Uber die hoͤchſte Macht des Zeitalters 
erhebt und nach germanifcher Weife unter dem Übermuthe ein,tiefes Leid, 
trägt. Dennoch iſt e8 möglich, daß die Kirche, welche Niegeweſenes ger 
ſchehn fein ließ, mit ihrer Geiſtermacht aud das Gefchehene vernichtete, fo 
lange feine Kunde dem noch ſchwankenden Papſtthum bedenklich ſchien.) 
$. 175. Nicolaus I 838-867 und Hadr ian Il s67-8722. 
Mansi T.XV. p. 144 ss. Regino ad ann. 858 ss. Hincmar, de divortio 
Hiotharii et Teutbergae. [Opp. ed. Sirmond. T. I. p. 557 ss.] — Manst 
T. XV. p. 806 ss. T. XVl. p. 570 ss. Aline. Rem. Opuse. 55 capitulor.. 
adv. Hinem. Laudunens, [Opp- T. II. p. 377 ss.] 3 
Nicolaus I, den Guten mild, den Böfen ein zürnender Elias, 
hat den Gedanken, fi mit einer Rathsverfammlung von ſachkun— 
digen Bifchöfen aus allen Nationen zu umgeben, zwar nicht verwirk⸗ 
licht, aber die Gunſt der Zeit erfennend, erhob er. die Privilegien des 
apoflolifhen Stuhls als Schutzwehren der ganzen Kirche und als Wafz 
fen rider jede Gemaltthätigkeit unter dem, Beifalle der öffentlichen 
Meinung, indem er ein Rächer der unterdrücten Unſchuld einem wol⸗ 
luͤſtigen Könige mit feinen knechtiſchen Biſchoͤfen, und ein Vertreter 
der bifchöflichen Rechte einem, gewaltthätigen Erzbiſchof entgegentrat. 
Der König Lothar II mußte ſich demüthigen, weil feindfelige Für: 
fen feines Stammes bereit waren, die Drohungen des Papftes zu 
vollziehn, und gegen Hincmar von Rheims ließen fich die fränz 
kiſchen Bifchöfe die erfte Anwendung der falfchen Decretalen: gefallen, 
weil ihnen vortheilhafter fchien, dem fernen Papfte, als dem nahe— 
drohenden Metropoliten zu gehorchen, obwohl man in Rom nach für 
leicht möglich hielt, daß die päpftlichen Befchlüffe Durch eine Synode 
in Frankreich caſſirt würden.‘) Als aber Hadrian IE ohne die Gunft 
der politifchen Berhältniffe nach Lothars Tode [869] das Recht fei- 
nes Erben gegen Karl den Kahlen und Ludwig den Deutfchen 
vertheidigen, und den entfegten Bifchof Hincemar von Laon, den 
auch des Königs Zorn verfolgte, gegen feinen Oheim Hinemar vom 
Rheims fehügen wollte, gab diefer ihm zu hören, was man in 
Srankreich rede vom Unterfchiede geiftlicher und weltlicher Gewalt, 
von der Störung des Öffentlichen Friedens durch den Papft, von der 
Biſchoͤfe alten Gerechtfamen ; und der Papft hielt für nöthig, die Ver- 
legungen der fränfifchen Nation mit dem Die feiner Nachgiebigkeit 
und heiligen Liebe zu falben, welche immer feftgeftanden habe, wen 
El, theol. Schriften, B.1.N.29.— W. Smets, d. Mährchen v. d. P. Joh, 
Cölln. 829, e) Spanhemii Ds, de Jo, P. [Opp. T. U. p.577 ss.] tuden, 
Geſch. d. teutfchen Volkes. 831, B. VI. &, 512. R. & Kift, d. Päpftin 
Joh. Nach d. Holl. [Nederl. Archief voor kerk. Geschiedenis III, 1. V, 
461.] bearb. v. 2. Troß. [Illgens Zeitfhr. 844. H. 2.) 
a) Anastas. ad Adonem Vienn. [Mansi T. XV. pP» 453.] — E. Ross- 
teuscher, de Rothado Epise. Suessionensi. P. II. Marb. 845. 
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auch härter Elingende Briefe ihm: in feiner Schwachheit abgedeungen 
oder auf feinen Namen erdichtet worden feien.") 
$. 176, Soemojus 891-896 und Stephanus VI 897. 

Auzilii 1. II de ordinationibus Formosi [Bibl. PP. Lugd. T. XVII. p. 
1 ss.] u. Dial. super causa et neg. Form. [Mabill. Anal. ed. 2. p. 28 ss.] 
Munsi T. XVIII. p. 99 ss. 221 ss. Lurtprand I, 8. 

Nachdem Karl der Dice wegen feiner Unfähigkeit von der dent= 
ſchen Nation [887] entfegt war, und bald nachher auch in Frankreich 
der Mannsflamm Kaifer Karls ausſtarb, blieben Deutfchland und: 
Frankreich getrennte Reiche. Tochtermänner und unehelihe Söhne 
des alten Königshaufes zerriffen das Reich. Italien Eämpfte mit fic) 
ſelbſt um feine Selbftändigkeit. Die Päpfte waren befreit von dem 
fremden Heren, aber den Parteifämpfen der Römer und der italie- 
nifchen Großen hingegeben. Die Herzöge Guido von Spoleto und 
Berengar von Friaul flritten um die Krone Italiens und befegten 
nach dem Güde ihrer Waffen den päpftlichen Stuhl. Formoſus, 
nach einem mwechfelvollen Leben auf den apoftolifchen Thron erhoben, 
mußte Guidos Sohn Lambert zum Kaifer Erönen, rief zur Befrei⸗ 
ung Italiens von den Tyrannen den König der Deutfhen Arnulf 
nad) Rom, Erönte diefen zum Kaifer, und ließ die Römer, unbefcha- 
det der dem Papfte fehuldigen Treue, ihm huldigen. Sein Nachfol- 
ger Stephan VI ging zu Guido über, verhöhnte Yen ausgegrabenen 
Leichnam des Formofus duch das Poffenfpiel eines „erichtlichen Ver- 
fahrens, und wurde von der ergrimmten®egenpartei im Kerker erwürgt. 

8.47. Pornofratie. 

I. Hauptquell ift Luitprand, dod) zumal wo er Schandthaten erzählt, 
mit den andern Chroniften, bef. Flodoardi Chron. u,f. Fragm. de Pontifl. 
Rom. [Mabillon, Acta SS. O. Ben. S. III. P. II.) zu vergleichen. 

II. Löſcher, Hiſt. des röm. Hurenregiments. Lpz. 707. 4. [2. A. Hiſt. 
der mittlern Zeiten ald ein Licht aus der Finfterniß. 725. 4.) Dog: Muras= 
tori, Geſch. Italiens. B. V. 

Stalien biutete unter dem Fehden des Adels, in Rom fiegte die 
toscanifche Partei, und machte ihr Werkzeug Sergius IU zum 
Papfte [904]. Am der Spige diefer Faction ftand neben dem Mark: 
grafen Alberico von Toscana feine Buhlerin Theodora, eine Wittwe 
aus edlem Gefchlecht, und ihre Tochter Maria [Marozia]. Beide 
großartig fhön, ſchlau und Eühn, Römerinnen, machten bie 
Herrfchfucht und die Wolluft einander fo dienftbar, daß ungewiß fhien, 
welche ihnen höher galt. Ein hatbes Jahrhundert fagen ihre Lieblinge, 
Söhne und Enkel auf dem apoftolifchen Stuhl. Maria eignete ihre 
Söhne, den Alberico ihrem Gemahle Alberico, den Johannes 
dem Papfte Sergius zu. Nach) deffen Zode wurde der Erzbifchof von 
Ravenna Johann X [914] durch Theodoras verbrecherifche Gunft 


b) Hinem. ad Hadr. ‚[Opp. T. Il. p. 689.] Hadr. ad Carol. Calv. 
[Mansi T. XV. p. 857.] 
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S. Peters Nachfolger. Er vereinte die Kräfte Italiens gegen bie 
Saracenen, welche feit 40 Jahren fid) an den Gränzen des Kirchen: 
ſtaats feftgefegt hatten, und am der Spige eines griehifhen und. 
roͤmiſchen Kaiferheers zerftörte. er [916] ihre Burg am Garigliano 
[Liris). Nach Theodoras Tode ſuchte ſich der Papſt mit Huͤlfe ſeines 
Bruders Petrus unabhaͤngig zu machen. Maria ließ den Bruder des 
Papſtes vor ſeinen Augen ermorden und ihn ſelbſt auf der Engelsburg 
erſticken (928). Ihr Sohn Johann AI beſtieg den paͤpſtlichen 
Thron als ſein Erbgut. Sie war von neuem verbunden mit Hugo 
von Provence, der als König von Stalien galt. Aber ihr weltlicher 
Sohn Alberico vertrieb durch einen nächtlichen Aufftand der Rö- 
mer feinen Stiefoater und behauptete als Senator [932-54] die höchfte 
Gewalt über Rom. Unter ihm die Päpfte mit bloß geiftlicher Ver— 
maltung. Sein Sohn Dctavianus riß nad) des Papftes Agapetus 
Tode [956] auch die bifhöfliche Würde an fih, und nahm der. Erfte. 
einen Eirchlichen Namen an, Johann XII, als hoffe er die Aus: 
ſchweifungen feines weltlichen Lebens von feinem kirchlichen Namen 
und Amte zu trennen. 
5.178. Die Päpſte unter den Dttonen. i 

Unter Heinrich I war Deutfchland zum Gefühle feiner Kraft ge— 
fommen. Otto L ergriff die Gelegenheit, die Macht der Deutfchen- 
in Stalien zu erneun.‘) Seitdem haben Deutſchland und Italien ein= 
ander unglüdlich gemacht. Der deutfche König wurde von Johann 
XII felbft angerufen, die Mutter der Kirchen vor den Gemaltthaten 
Berengars Il, des neuen Königs in Italien, zu retten, und vom 
Papfte ald Sieger in Nom gekrönt [962], nachdem er ihm gefchtvo- 
ren hatte, deſſen Perfon und alles Eigenthum der römifchen Kirche 
unverlegt zu erhalten, aud) nichts ohne des Papftes Nath in Nom . 
zu unternehmen. Der Papft ſchwur mit den Notabeln der Stadt auf 
den theuern Körper ©. Peters, der Sache Berengars auf immer ab- 
zufagen.’) Aber Italien Eonnte die Deutfchen weder entbehren noch 
ertragen. Johann vereinte fich mit Berengar zu ihrer Vertreibung. 
Dtto eilte zuruͤck, ließ auf einer Synode zu Rom [963] den Papft 
vorfordern, des Mordes, der Gottesläfterung, jeglicher Unzucht über: 
wieſen, entfegen, und Xeo VIII erwählen. Die Römer ſchwuren dem 
Kaifer, daß nimmer ein. Papft gegen feinen Willen ermählt oder ger 
weiht werden folle.*) Mac, des Kaifers Abzuge Eehrte Johann zuruͤck, 
nahm graufame Rache, wurde aber bald im ehebrecherifchen Bette, 
nad) der Volksmeinung vom Teufel erfchlagen. Der Kaifer ernannte 


a) W. Dönniges Jahrbücher d. deutfchen Reichs unter Otto I. Brl. 839, 
b) Gratian : P. 1. Dist. LXIll. c. 33. Zuötp. VI, 6. 
e) Luitp. VI, 6-11. Leon. Constitutio: Pertz T. IV. II. p. 167, im 
Auszuge b. Gratian: P. I. Dist. LXIII. e. 23. — C. F. Hertel, de Otto- 
nis M. Ecelesiae prospiciendi conata. Magd. 736. 
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die folgenden Päpfte und behauptete fie mühfam gegen des Volkes 
Haß und der toscanifchen Partei Arglift. Nach Ottos Tode [973] 
bewaffnete Crescentius, ein Enkel Theodoras, als Conful das rö- 
mifche Volk wider die fremde Tyrannei. Ze nachdem die Kaifer ein 
Heer in Stalien hatten, waren die Päpfte ihre Creaturen, oder dem 
roͤmiſchen Conſul und Pöbel dienftbar. Otto II, im Begriff den 
Sig des Reichs nach Italien zu verlegen, machte feinen jungen Vet— 
ter Bruno zum Papfte, Gregor V [996], eroberte die Engelshurg, 
ließ Crescentius enthaupten und einen Gegenpapft verftümmeln [998]. 
Der Erzbiſchof Arnulf von Rheims, der natürliche Bruder des Her: 
5098 von Lothringen, hatte demfelben Rheims überliefert, und fiel 
in die Hände feines erzürnten Königs Hugo Capet. Er wollte den 
Papft allein als Richter anerkennen. Aber eine Nationalfpnode zu 
Rheims [991] nöthigte ihn zur Abdankung und erhob Gerbert auf 
feinen Stuhl.) Der Papft fprach den Bann über alle, welche die 
Beſchluͤſſe diefer Spnode für gültig achteten. Vergeblich ermahnte 
Gerbert, daß ſich's hier nicht um feine, fondern um der Kirche ges 
meine Wohlfahrt handle, welche der Willkür eines Einzigen aufge: 
opfert werde: er wurde in Rheims als ein Gebannter geflohn, und 
folgte [995] einer Einladung des Kaifers, fein Lehrer zu werden. 
Das. neue franzöfifche Königthum fuchte die Ausföhnung mit dem 
Papfte, Arnulf wurde auf einer andern Synode zu Rheims [996] 
wieberhergeftellt; auc, dem Spruche einer römifchen Synode [998], 
fich von feiner Gemahlin Berta wegen geiftlicher und Bluts-Verwandt- 
haft [im 4. Grade] zu trennen, fügte fich der König Robert.‘) 
Aber nach Gregors frühem Tode lieg Otto feinen geliebten Lehrer er= 
wählen, und fchenkte ihm zu Liebe, im ſtolzen Selbftgefühle alle fruͤ⸗ 
here Schenkungen verleugnend, dem h. Petrus 8 Graffchaften des 
Kirchenftaats als von feinem Eigentbum.!) Sylveſter II[999-1003] 
fand durch fein Wiffen fo hoch über feinem Zeitalter, und aus nie= 
derm Stande, ein mannhafter Gegner papftlicher Anmaßungen, fchien 
er. fo wunderbar erhoben, daß durch der Deutfchen Verehrung und der 
Römer Abneigung die Sage aufkam, er habe dem Teufel feine Seele 
für das Papftthum verkauft. Als der Kaifer unter jugendlichen Hoff: 
nungen dahinftarb [1002], war auch feines Papftes Kraft gebrochen.®) 
$. 179, Das BapfttHum bis zur Synode von Sutri. 


IT. Glaber Radulfus, Mönch in Clugni um 1046, Hist. sui temporis. [Du 
Chesne T.IV. p:1.] Bonizo, Biſch. v. Sutri u. Piacenza, gft, 1089, L. ad 
d) Die Verhandlungen nad) Gerbert b. Mansi T. XIX. p. 103 ss. 
* e) MansiT.XIX.p.225. Helgaldus Floriae. Vita Roberti e.17. [Bou- 
quet T.X, BT des nächſten Jahrh: Pet. Damiani 1. II. Ep. 15. 
‚f) Ottonis Ill Diploma. [Baron. ad ann. 1191. No. 57.] org. Zuitpr. 
Hist. Otton. c. 19. g) Mansi T. XIX. p. 240 ss. — &, F. Hock, Ser: 
bert 0. Sylv. I u. f. Jahrh. Wien, 837. Wilmans Jahrbücher d. deutjchen 
Reichs unter Dtto III. Brl; 840, 
Kirchengefehichte. 6. Aufl. 13 
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amie. s. de perseeutione Eee. [Oefelii Serr. rer. Boicar. T. Il. p. 794.] 
Bom 5. B. an Geſch. d. Päpfte, Benedict IX bis Greg. VII. Desiderius, 
[Yietor III] de miraculis a S. Benedicto aliisque Casinensib. gestis diall. 
[Bibl. PP. Lugd. T. XVII. p. 853.] Annales Romani v. 1044, [Pertz T. 
VII. p. 468.) — II. Engelhardt, Obss. de syn. Sutriensi. Erlang. 834.4. 
Th. Mittler, de schism. in Ece. Rom. sub pontif. Ben. IX. Tur. 835. — 
Stengel, Gefch. Deutfchl. unter d. fränk. Kaifern. Lpz. 827. 

Sn Rom kämpfte eine Volkspartei mit den Grafen von Zuscu: 
um, in deren Haufe feit Benedict VIII [1012] das Papſtthum 
erblich wurde. Noch ein Knabe beftieg Benedict IX [1033] den 
heiligen Stuhl, fehändete ihn durch Laſter, die fonft diefer Tugend 
unmöglid) find, wurde vom Volke vertrieben, Syivefter Il an 
feine Stelle gefegt, zwifchen den Schwertern feiner Partei zuruͤckge— 
führt, und als er für unmöglich erkannte, fich gegen die Verachtung 
des Volks zu halten, verkaufte er die Krone an Gregor VI, der die 
Schmach dieſer Erwerbung als ein Opfer für die Rettung der Kirche 
anfah. Aber Benedict bereute den Handel, 3 Päpfte theilten ſich in 
die Kicche, ald Heinrich II die Macht des Reichs in Italien wies 
derherftellte und in Mitten feines Heers die Synode von Sutri 
[1046] verfammelte, welche den päpftlichen Stuhl für erledigt erklärte. 
Darnad wurde in der Peterskicche ein ernfter frommer Deutfcher 
aus des Kaifers Gefolge, der Bifchof Suidger von Bamberg, als 
Papſt begrüßt. Clemens II frönte den König der Deutfchen als 
römifchen Kaifer und Patricius von Rom, die Römer fehwuren 
abermals, keinen Papft. gegen feinen Willen zu erwählen. 

$. 180. Die Bäpfte unter Hildebrand. 1048-1073. 

I. Bonizo, Desiderius u. Annales Rom. vor$.179. Leo Ostiensis, &arz 
dinalbifch. v. Oftia, 1101, Chron. monasterii Casinens. [Muratori T.IV. 
p. 151.] Sämmtlich Verehrer Gregors. Diele Notizen in den Briefen des 
Eardinalbifch. von Oftia, Damiani, gft. 1072, eines mit Hildebrand we— 
ſentlich einftimmigen, doch feinem heiligen Satan und dem ganzen Papftthume 
bei aller Befchränktheit frei gegenüberftehenden Mannes. Annales Altahen- 
ses, hergeftellt v. W. Gieſebrecht. Bel. 841. — II. Joh. Voigt, Hildebr. 
als Sreg.VIl u, f. Zeitalter. Weim. [815.] 846. G. Caffander, d. Zeitalter 
Hildebr. für u. gegen ihn, Darmft.842. — Höfler, deutfche Päpfte, 2.Abth. 

Waren die Päpfte diefer Zeit vom Kaifer abhängig, fo wurden 
doc Männer von einem Eirchlichen Charakter gewählt, welche ficher 
und geehrt in Rom als allgemeine Bifchöfe des Neichs zu einer gro= 
pen kirchlichen Wirkfamkeit gelangten. Von ihnen forderte die Stimme 
des Volkes die Rettung der Kirche aus der Simonie und Sittenlofige 
keit des Clerus. Die Bisthümer wurden regelmäßig verkauft, oft 
verfteigert, die Bifchöfe fuchten Erfag durch den Verkauf der niedern ° 
Kirchenämter, Die ganze Kirche war feil geworden. Das meltlich 
Gewonnene wurde weltlich verwaltet und genoffen. Heinrich II 
gebot fo mächtig über Stalien, daß römifche Gefandte einen Papft 
von ihm forderten. Auf dem Neichstage zu Worms wurde Bruno, 
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Biſchof von Toul, des Kaifers Vetter, erwählt, Leo IX [1048-54], 
ein frommer, von feinen Umgebungen abhängiger Herr. Ein römifcher 
Mönch, den er in fein Gefolge aufnehmen wollte, weigerte fich deffen, 
weil Bruno nicht nach den Kirchengefegen, fondern durch weltliche 
Gewalt gehe, die Kirche einzunehmen. Auf feinen Rath zog der Papft 
als Pilger nah Nom und ließ fich vom tömifchen Clerus und Volt 
erſt rechtmäßig wählen. Der Mönd war Hildebrand, wahr: 
fheinli in Saona geboren, eines Handwerkers Sohn, in Clugni 
erzogen, und Gregor VI nach Deutſchland in's Exil gefolgt. Leo 
ſuchte perſoͤnlich auf Nationalconcilien in Frankreich und Deutſchland 
die Kirchenzucht wiederherzuſtellen und die eingekauften Prieſter, wo 
ſie nicht Kirchenbuße thaten, zu entſetzen. Sein Feldzug gegen die 
Normannen, die Eroberer Apuliens, endete mit der Vernichtung ſei⸗ 
nes Heers. Aber der gefangne Statthalter Chriſti fand die Sieger zu 
ſeinen Fuͤßen, ſegnete ihre Waffen und beſtaͤtigte ihre Eroberungen.*) 
Nach Leos Tode waͤhlte der Subdiakonus Hildebrand im Auftrage 
des roͤmiſchen Volkes den Biſchof Gebhard von Eichſtaͤdt, Victor 
[1055-57],”) durch Weisheit und Reichthum, durch des Kaifers Ver: 
wandtſchaft und Freundſchaft den mächtigften Bifchof des Reichs, 
um einen Gegenfaß, deffen Mittelpunft er gerade gegen die Macht 
des Papftes über die Bifchöfe getvefen war, zu brechen und eine große 
perfönliche Macht den Mißbraͤuchen entgegenzuftellen, die Hildebrand 
jenfeit der Alpen als Legat fo geiftesfräftig bekaͤmpfte, daß die Zer— 
knirſchung eines meineidigen Bifhofs vor feinem Richterblicke als ein 
Wunder angefehn die Gewiffen erfchütterte.‘) Kaifer Heinrich em: 
pfahl fterbend feinen Sohn der Obhut des Papftes, und Victor ficherte 
dem Eöniglichen Kinde Heinrich IV dasReich. Durch die Vermaͤh— 
lung Gottfrieds von Lothringen mit Beatrice, der Wittwe des Mark: 
grafen von Zoscana, war eineneue Macht in Stalien gegruͤndet. Gott: 
frieds Bruder, Stephan IX, handelte im Sinne der Reformation. 
Sein Plan, durch Krönung feines Bruders ein nationales Kaiferthum 
in Stalien zu begründen, wurde durch Unentfchloffenheit oder frühen 
Tod [2. Aug. 1058] zu-nichte.") Der römifche Adel und eine der 
Reformation abgeneigte Partei des Clerus feste den Bifchof von Ve— 
letri, Benedict X, aufden Thron. Hildebrand ließ im Einverftändniffe 
mit dem Eaiferlichen Hofe den Erzbifchof Gerhard von Florenz, Nico: 
laus Il [1058-61] erwählen ,*) Herzog Gottfried führte ihn nach 
Rom, Benedict unterwarf fih. Nicolaus übergab auf einer römifchen 


a) Wibertus, Brunos Archidiak. in Zoul, Vita Leon. [Muratori T. III. 
P. I. p.278.) Bruno, Bifch. v. Segni um 1100, Vita Leon. [Ib. P. II. p. 346.] 

b) Vita u, Epp. b. Mansi T. XIX. p. 833. 

ce) Rad) Damiani Baron. ad ann. 1055. No. 15 ss. 

d) Leo Ostiens. II, 100 ss. e) Vita u, Epp. b, — R. XIX. p. 867. 
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Synode [1059] die Papftwahl dem Collegium der Cardinäle, um 
fie den Parteiintereffen des Adels wie den Stürmen der Volkswahl 
zu entziehn; das Recht König Heinrichs und feiner Nachfolger, die 
daffelbe vom apoftolifchen Stuhle perfönlich erlangt haben mwür- 
den, war vorbehalten.) Die römifche Curie erkannte den Vortheil 
ihres Bundes gegen die Macht der Deutfchen mit den Normannen, 
und Robert Guiscard hielt feiner Frömmigkeit und Politik an⸗ 
gemeffen, die Eroberung Unteritaliens und feine Hoffnung auf Si- 
cifien legitim und heilig fprechen zu laſſen, indem er der Lehnsmann 
und Befchüger der römifchen Kirche wurde.“) Durch feine Hülfe wurde 
der erzürnte Adel, insbefondre die action der Grafen von Zuseulum _ 
niedergeworfen. Nach Nicolaus Tode wählte Hildebrand mit den 
Gardinälen Ylerander II [1061-73]. Der Eaiferliche Hof, unruhig 
über die Verbindung mit den Normannen, ließ durch die lombardi- 
ſchen Bifchöfe den Bifchof Cadolaus von Parma, Honorius II, al 
Papft ausrufen, deffen eignes Leben eine Bürgfchaft für Simonie 
und Concubinat gab. Aber Gottfried zog das Schwert für Hilde- 
brands Papft, für ihn waren die Normannen gerüftet, und alg der 
Erzbifchof Hanno von Cöln den noch unmündigen König der Deut- 
ſchen entführt, dadurch die Regentſchaft an fich geriffen hatte, wurde 
Honorius allgemein aufgegeben. Die Arbeiten zur Reformation der 
Kirche hatten geringen Erfolg durch den Widerftand der auf die Kö- 
nige geftügten Bifchöfe. Heinrich IV fuchte die Scheidung von feiner 
gemißhandelten, edlen Gemahlin. Der Gardinal Damiani auf einer. 
Synode zu Mainz fehredte die Bifchöfe zuruͤck, welche des Königs 
Getüft begünftigten. Gefandte der Sachfen kamen nah Rom, um zu 
Elagen wie vor Gottes Gericht gegen Heinrich IV wegen unerträglicher 
Bedruͤckung feiner Unterthanen und wegen Verkaufung aller Kirchen: 
Ämter zur Bezahlung der Soldaten gegen fein Volk. Alerander forderte 
den König zur Verantwortung nah Rom. Heinrichs Zorn über fo 
Unerhörtes legte ſich bei der rafch nachfolgenden Kunde von Aleranders 
Tode, Jetzt erſt hielt es Hildebrand für Zeit, daß er zur Ausführung des 
lang zugerüfteten Planes fich felbft mit der Majeftät des freien Herr⸗ 
ſcherwillens ſchmuͤcke, und noch bei dem Leichenbegaͤngniſſe Alexanders 
tief das Volk: Hildebrand iſt Papſt, der h. Petrus hat ihn gewählt! 
$. 181. Gregor VII, 2%, Apr. 1073 — 25. Mat 1085, * 

I. 1) Gregorii Registri s. Epp. 1. XI. 10.8, fehlt. [Mansi T.XX. p-60.] 
Eoncilienacten u. a. Urkunden: ib. p. 402. u. in Uldariei Babenberg. Co- 
dex epist. gefammelt um 1125. [Eecard T. II. p. 1.] 2) Verehrer: Bonizo 


) Deeretum de eleetione R. Pontifieis. Der eine Tert im Chron. Far- 
‚Sense, um 1100, [Muratori T. 1. P. I. p. 645. Pertz T. IV. II. p. 176.] 
der andere b. Gratian: P. I. Dist. XXI. e. 1.— E. Cunitz, de Nie. I. 
decreto. Argent. 837. 4. 


8) Beide Lehnseide b. Baron. ad ann. 1059, No. 70 s. 
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u. a. vor 8.179 f, Paulus Bernridensis, Ganonicus zu Regensburg, um 
1130, de Vita Greg. [Muratori T, III. P. I. p. 317.) Bruno, ſächſ. Mönd, 
Hist. belli saxon. 1073-82. [Freher. T. 1. p. 171.) Die Biographien von 
Pandulph v. Bifa, Nicolaus v. Aragonien wegen aufbewahrter 
Urkunden, [Muratori T. Ill. P. I. p. 304.) 3) Gegner: Benno, Cardinal 
deö Gegenpapftes Elemens III, de vita et gestis Hildebr. 1. II. Otbert, 
Bild, v. Lüttich, de vita et obitu Heor. IV. [Beide in Goldasti Apologia 

ro Hear. IV. Han. 611. 4.) Über Fragmente eines andern Gegners: Perg 

rchio B.V. ©, 85. Die Verehrung ift unbedingt, doch Paul v. Bernr. ein 
unabhängiger Mann, Bruno leidenfchaftlic, gegen denKaifer, doch die Stimme 
eines ganzen Volksſtammes; auf diefer Seite ſtehn auch unparteiifche Chro= 
niften wie Lambert, Marianus Scotus, Otto v. Freyfingen , über Gregors 
Charakter felbft Sigbert. Dag. Bennos Schrift eine Shmähfchrift voll Wis 
derſprüche ift. — II. Gab, Apol. Greg. Tüb. 792, Voigt u. Caffander 
vor $. 180, A. de Vidaillan, Vie de Gregoire VII. Par. 837.2 T. J.W. 
Bowden, Life of Gregory VII. Lond. 840, 2 T. — Söltl, Heint. IV. 
Muͤnch. 823. Yerenet, de commutatione, quam subiit hierarchia Rom. 
auctore Greg. Traj. ad Rh. 832. 


GregorVil, um nicht durch einen Gegenpapft bedrängt zu wer⸗ 
den, erbat zu feiner Krönung des Königs Genehmigung. Heinrich IV, 
durch die Demuth wie durch die Freimüthigkeit in Gregors Schreis 
ben getäufcht, geftattete, was ſchwer zu verweigern war. Gewiß war 
die päpftliche Krone Gregors geheime Sehnfucht, aber in einem Ge⸗ 
fühle, mit dem er auch fpäter mitten im Thatenfturme zumeilen müde 
wird vor der Keindfchaft der Welt und fich hinwegſehnt, ein Eränf- 
licher Mann, bangte ihm noch vor dem Kampfe, den er, um die Ge: 
brechen der Kirche in ihrer Wurzel anzugreifen, gegen die Pfarrer, 
gegen die Bifchöfe und gegen die Könige auf fich nehmen mußte. Die 
mit böfem Gemiffen geſchloßnen und meift wilden Ehen des Clerus 
waren die Pflanzftätte feiner Unfittlichkeit. Man mußte die Ehe frei 
geben, oder unmöglich machen. Gregor erneute auf einer Synode zu 
Rom [1074] die alten Cölibatgefege. Der größere Theil des niedern 
Clerus in der Lombardei und jenfeit der Alpen war darüber empört. 
Aber nur herausgeriffen aus der Freude und Sorge des Familienlebens 
konnte der Clerus die Unabhängigkeit der Kirche erringen, ohne ihren 
Grundbefig zu verlieren. Durch Anreizung des niedern Volkes wider 
die beweibten Priefter brach das päpftliche Gefeg gegen die Verzweif⸗ 
lung derfelben fi Bahn. Eine zweite römifche Spnode [1075] ſprach 
das entfcheidende Wort gegen die Simonie und für die Freiheit ber 
Kirche, indem jedes Empfangen und Ertheilen eines Kirchenamtes 
durch die Hand eines Laien mit dem Banne belegt wurde. Die Kö- 
nige vertheidigten dagegen ein hergebrachtes Recht, eine Stüse ihrer 
" Throne. In Gregors Geifte erhob ſich der Gedanke einer Univerfal- 
Theofratie, da mitten in einer Zeit des Fauſtrechts ein Statthalter 
‚Gottes zwifchen Fuͤrſten und Völkern ftehe, der die Geſetze des goͤtt⸗ 
lichen Rechts mit feiner Geiftermacht geltend mache, Völker demuͤthigen 
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und Fürften entfegen koͤnne. Die Einheit des Papftthums mit der 
Sache ber Reformation, das Beduͤrfniß einer höchften fittlichen Macht 
in diefer Zeit der Gemwaltthaten und bie rechtmäßige Herrfchaft des 
Geiftigen über das bloß Leibliche, als deffen Träger der Staat ange⸗ 
ſehn wurde, konnte die beften Zeitgenoſſen fuͤr dieſen Glauben gewin—⸗ 
nen, obwohl auch ſolche nicht fehlten, welche das folgerechte Ziel dieſer 
Allmacht in eines Menſchen Hand erkannten.“) Je nachdem die Ge⸗ 
legenheit ſich gab, als oberſter Lehnsherr, als Schiedsrichter und Ge— 
ſetzgeber hat Gregor ſein goͤttliches Statthalteramt unter den Voͤlkern 
Europas bald mehr bald minder gluͤcklich durchgeſetzt. Seine Grund— 
fäge fprach er mit kuͤhner Offenheit aus,”) über Perfonen war er mehr 
zuruͤckhaltend und lauernd, furchtbare Mittel hat er nie gefcheut. Er 
umgab ſich mit ftreng und großartig gefinnten Männern, die er aus. 
Elöfterlicher Verborgenheit oft gegen ihren Willen zu den höchften 
Würden erhob, doch in feinem geheimften Rathe war Beatrice und 
ihre Tochter Mathildis, die Markgräfin von Toscana, Die Berdäch- 
tigung feines Verhältniffes zu ihr lag den Taufenden, deren Neigungen 
er entgegentrat, zu bequem, als daß fie gegen alle Wahrfcheinlichkeit 
der Charaktere gerechtfertigt werden fönnte.°) Sichere Denkmale zei⸗ 
gen das Verhältniß eines ernften Vaters zu feiner geiftlichen Tochter, 
die feinem hohen Geifte huldigt, und fich begluͤckt fühlt, daß er ihr 
feine Sorgen vertraut, daß er ihrer Neichthümer bedarf und ihre 
Waffen ihn fhügen. Denn vom Clerus und von den Großen Ita— 
liens wurde Gregor gehaßt, als aber in der Chriftnacht 1074 die ver= 
ſchworne Jugend des Adels fein Leben bedrohte, rettete ihn das Volk, 
Wenn erda, wo Machtund Charakter ihm entgentrat, wie bei Phi— 
lipp von Frankreich, und noch mehr bei Wilhelm dem Er— 
oberer von England, von feinen Forderungen nachließ, gefchah 
es, weil er mit der genauſten Kenntniß aller politifchen Verhältniffe 
mußte, wie weit er gehn Eonnte, und in weltlichen Dingen die Noth— 
wendigkeit weltlicher Mittel Fannte; aber auch da, wo er der Roth: 
wendigkeit nachgab, fprach er offen aus, daß er das Ungerechte nur 
in Hoffnung Eünftiger Beßrung für jest ertragen wolle, wie Gott der 
Menfchen Bosheit erträgt.t) Das leidenfchaftliche Schwanfen des im 

a) Apologia pro Henr. IV. 1093 wahrfcheintih v. Waltram, Biſch. 
v. Naumburg, von demf, Traet. de investitura Episce. Nebft andern Apo= 
logeten bei Goldast. Theodoriei Ep. ad Greg. a. 1080. [Martene Thesaur. 
nov. Anecdot. T. I. p. 214 ss.] Für Gregor: Bernold. Constant. Apologet. 
pro decretis Greg. [Mansi T. XX. p. 404.) Briefe und Flugichriften: Us- 
sermann T. II. p. 183. Anselmus, Biſchof von Lucca, contra Guibertum 
Antipapam I. Il. a. 1084. [Bibl. PP, Lugd. T. XVII. p. 602.] Andre b. 
Gretser, Apol. pro Greg. [Opp. T. VI.] 

b) Vrg. doch als Zufammenftell, von fremder Hand Dictatus Gregerii VII. 
[L. II. Ep. 55. MansiT.XX. p-1685s.] c) Lambert Schafn. ad ann. 1076. 

d) 3.8. die Belehnung Guiscards b. Mansi T. XX. p- 314. 
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Purpur gebornen, erft ohne Zucht, dann ohne Liebe erzognen Juͤng⸗ 
lings, Heinrichs IV, bot feiner furchtbaren Befonnenheit fichere Bloͤ⸗ 
Ben. Gregor vertheidigte gegen ihn die Reformation der Kirche und 
verherrlichte das Papftthum durch die Demüthigung der höchften welt- 
lichen Gewalt. Als der Handel mit Kirchenämtern am Hofe fort- 
getrieben wurde und die deghalb gebannten Käthe wieder eingefegt 
waren, Heinrichs Buhlerinnen mit. den Edelfteinen der Kirchengefäße 
gefhmüdt umhergingen und die Sachfen Schredliches erduldeten: 
forderte der Papft den König unter Androhung des Bannes zur Ver- 
antwortungnah Rom. Der König ließ auf feiner Synode zu Worms 
[24. San. 1076] den Papft als einen Tyrannen, der fich am Ge- 
falbten des Heren vergreife, entfegen. Gregor antwortete mit einem 
Bannfluche, der alle Chriften des ihm gefchwornen Eides entband. 
Heinrich war durch feine Gewaltthaten auc mit den Fürften zerfal- 
len, welche ihren Haß höher achtend als des Meiches Selbftändigkeit 
auf dem Tage zu Tribur [Dct. 1076] befchloffen, daß Heinrich, 
wenn nicht innerhalb eines Jahres vom Banne losgefprochen, den 
Thron verloren. habe. Mit gebrochnem Muthe erwarb er diefe Los- 
fprehung [29. Jan. 1077], nachdem er zu Canoffa ſich und das 
Königthum herabgewürdigt hatte. Endlich ergriff er, was die lom— 
bardifchen Großen längft ihm boten, die Waffen. Noch einmal Bann 
fluch und Entfegungsdecret, ein Gegenpapft und ein Gegenkoͤnig, Ita— 
lien und Deutfchland voll vergoßnes Blut. Gregor hatte gemeißagt, 
daß in diefem Jahre ein falfcher König fterben würde,°) und Gregors 
König Rudolph von Schwaben farb [1080]. Heinrich belagert und 
nimmt Rom [1084], der Papft in der Engelsburg fordert noch immer 
unbedingte Unterwerfung, Robert Guiscard wird fein Befreier. Aber 
die Römer waren des Unheils müde, das des Papftes Unverföhnlich- 
keit über fie gebracht hatte, Gregor zog fi mit den Normannen zu: 
he, und ftarb in Salerno, noch im Sterben bindend und Löfend, 
mit dem Bewußtſein eines Märtyrers.”) 
5.182. Gregors Nachfolger. 1085-109. 


Victor III. 1085-87..Mansi T. XX. p. 630 ss. Leo Ostiens. |. $. 180. 
Biogr. v. Pandulphus Pisan. u. Bernard. Guidon. 13. Jahrh. b. Mura- 
tori T. II. P. I. p. 351. — Urban II. 1088-99. Briefe u. Urkunden b, 
Mansi T.XX. p. 642 ss. Pandulph. u. Bernard. b. Muratori |. ec. Rad 
u. mit den Quellen: Ruinart in Mabillon et Ruin. Opp. posth. Par. 724. 4. 
Unter den Ghroniften bef. der päpftliche Bernold. Const.b. Ussermann T. II. 


e) Sigb. Gembl. ad ann. 1080. DR Rechtfertigung deßhalb ift fo 
abgeſchmackt ald Bennos Anklage der Zauberei. 

Bi Sigb. Gembl. ad ann. 1085 die Lüge, die aus Angſt vor der Macht 
des todten Papſtes erſonnen iſt, bei Paul Bernrid, c. 108ss. bie Wahrheit. 
Über Gregors Heiligiprechung und den Widerftand der Höfe: L’avocat du 
Diable, ou m&moires sur la vie et sur la legende du P. Greg. VII. 743. 3T. 
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Gregors Gedanke war feinem Zeitalter tief eingeprägt, der Cle⸗ 
rus verftand allmäfig, warum das Opfer feines häuslichen Glüds 
gebracht werden müffe. Diejenigen, welche Gregor würdig gefunden 
hatte, ihm zu folgen, beftiegen nach einander den apoftolifcdyen Stuhl: 
Defiderius, der Abt von Montecaffino, Victor III, der es ernſt⸗ 
haft verfehmähte, die Einfamkeit feines Klofters zu verlaffen, durch 
diefes MWiderftreben feine Wirkſamkeit befchränfte, aber ftreng die 
Bahn feines verklärten Freundes wandelte. Nach feinem frühen Tode 
Dtto, der aus Überdruß der Welt fein Canonicat in Rheims nie= 
dergelegt und fich nach Clugni zurüdgezogen hatte, dort von Gregor 
erkannt und zum Bifchof von Oſtia erhoben worden war, als Legat 
Heinrichs Gefangner und Todfeind, Urban II. Nach Gregors Tode 
herrfchte der Kaifer, in diefen Stürmen zum Manne gereift, und fein . 
Papft Clemens TI über Ober- und Mittelitalien. Der römifchen 
Kirche ihr Witthum opfernd gab Mat hild is duch ihre Scheinver- 
mählung mit dem Herzoge Welf von Baiern der päpftlichen Partei 
auf Eurze Zeit ein Eriegerifches Haupt. Des Kaifers Sohn Konrad 
wurde zum Hochverrathe mehr durch feinen Vater gezwungen, als 
vom Papfte verlodt [1093]. Urban fprach auf dem großen Concilium 
zu Slermont [1095] den Bann wider Philipp von Frankreich 
wegen feiner ehebrecherifchen Vermählung mit der Gräfin Bertrada, 
und verbot jeden Eid der Treue eines Geiftlichen in die Hand eines 
Weltlichen. Durch die Kreuzzuͤge erhielt der Papft nicht nur zur Aus— 
führung aller feiner Pläne ein enthufiaftifches Heer, fondern noch viel- 
mehr einen Zuwachs von moralifcher Kraft dadurch, daß er an die 
Spige der großen Völkerbewegung des Abendlandes geftellt wurde. 
Philipp mußte feine Buhlerin entlaffen, Heinrich und fein Papft ver 
loren alle Macht über Stalien. Nur die theure Freundfchaft der Nor: 
mannen erfaufte Urban, nichts als den Schein feiner Eicchlichen An— 
fprüche wahrend, durch die Ernennung des Grafen Roger und fei- 
ner Nachfolger zu des Papftes immerwährenden Legaten über Sieilien 
[Monarchia Sieiliae].*) 

$. 188. Die Kreuzzüge. Eroberung Jeruſalems. : 
I. Sammlungen : J.Bongars, Gesta Dei per Francos. Hanov. 611. 2T. f. 
© hiller, hift. Memoir. Abth. 1. B.1-3. J. Michaud, Bibliotheque des 
Croisades. Par. 830. A T. 2 
II. 8 Wilken, Gef. d. Kreuzz. Lpz. 807-32.7 B. Michaud, Hist. 
des croisades. Par. 812. ed. 6. 840 ss. 6 T. Uberf. v. Ungewitter, Quedl. 
828 ff. 78. — H. v. Sybel, Geld. d. erften Kreuzz. Düff. 841. 


Der niemals unterbrochne Zug nach dem heiligen Lande war im 
11. Jahrh. durch die Innigkeit finnlicher Andacht nod mächtiger 
") Mansi T. XX. p. 659. Gaufredi Malaterra Hist. Sicula IV, 29, 


[Muratori T. V. p. 601.]— L. E. du Pin, Defence de la monarchie de 
Sieile contre les entreprises de la Cour de Rome. Amst. 716. 4: Ps 
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geworden. Deutſche Biſchoͤfe mit ihren Reiſigen erwehrten ſich am 
Oſterfeſte 1065 heldenmuͤthig eines Überfalls der Saracenen.“) Schon 
Sylveſter II hatte[999] im Namen der vermüfteten heiligen Stadt 
die allgemeine Kicche um Hülfe angerufen. Gregor [1074] dachte 
fi) als Führer eines Heers zur Befreiung des chriſtlichen Morgen- 
landes.”) Als die Türken aus dem Gefchlechte der Seldſchucken ihr 
Reich in Kleinafien gegründet und [f. 1073] Syrien erobert hatten, 
wehklagten die Pilger und die Chriften in Palaftina über unerträgliche 
Mithandlungen. Der Eremit Peter von Amiens verkündete das 
Blehen der morgenländifchen Chriften und einen unmittelbaren Befehl 
Ehrifti, fie zu retten. Urban I ermahnte auf der Kirchenverfamm= 
lung in Clermont [1095] zu diefem heiligen Kriege, unter einem 
Kriegsheren, dem das Brot nimmer ausgeht, bei dem der Sieg ges 
wiß, der Lohn ewig, der Tod ein Märtyrertod ift; und alles Volk 
rief: Gott will e8!°) Hunderttaufende, vornehmlich Franzofen, nahe 
men in der erften Freude das Kreuz auf fih, daran Chrifti wahre 
Sünger erkannt werden follten. MWeltliche Noth und Begierde, ro= 
mantifche Luft und abergläubifche Hoffnung hatten ihre Theil daran: 
dennoch war der Geift, der diefe Maſſen zwei Jahrhunderte durch 
bewegte, ein Gedanke, der nicht von diefer Welt ift. Aber nicht nur 
einem heiligen Grabe galt die Unternehmung, fondern auch der chrift- 
lichen Ehre, dem Siege des unterdrücdten Chriftenthbums im Mor: 
genlande, der Herrfchaft Europas über Afien. Eine zügellofe Schaar, 
die dem Efel des Eremiten folgte, wurde von den Bulgaren auf dem 
Durchzuge halbirt, von den Türken vernichtet. Als das geordnete 
Heer der Kreuzfahrer in die Ebene von Nicaͤa kam, fand e8 eine hohe 
Pyramide von den Gebeinen der Vorangezognen. In Edeffa, einer 
chriftlichen Stadt, die fich freiwillig an Balduin ergab, in Nicaa und 
Antiochia nach der Eroberung errichteten die Pilgerfürften ſich Herr: 
f&haften. Nach unfäglihen Drangfalen wurde Serufalem am 15. 
Juli 1099 erftürmt, durch Blut und Flammen zog das Heer unter 
heiligen Gefängen zur Kirche der Auferftehung. Gottfried von 
Bouillon wurde als erfter König von Serufalem ausgerufen, ob= 
wohl fein frommer Heldenfinn verweigerte, da eine Königskrone zu 
tragen, wo der Sohn Gottes die Dornenkrone getragen hatte. 
$. 184. Bafchalis IL. 109-1118. 

Briefe u. Acten b. Mansi T. XX. p. 977. verftreut in Uldariei Cod. 
epistolaris- Leben v. Pandulphus und dem Card. von Yragonien, 
diefer mit Urkunden, b. Murutori T. III. P. 1. p. 354 u. 360. — €. Ger = 
vais, polit: Geſch. Deutſchl. unter Heinr. V u. Eothar II. Lpz. 841. 2 2. 

Pafhalis, von Gregor aus dem Klofter Elugni zum Cardinal 


a) Lambert. Schafn. ad ana. 1065. b) Sylvestri Ep. ad univ. Ecc. 
[Bouquet T.X. p. 426 s.] Gregor. ad Henr. R. [Mansi T. XX. p. 150.] 
..e) Mansi T. XX. p. 821 ss. Bongars T. I. p. 86. 31. 38% ss._ 


202 Mittlere Kirchengefh. 3. Ber. 3. 800-1216. 


erhoben, hatte Gregors feurigen Geift ohne die Feftigkeit feines Cha— 
rakters, feine Begeifterung für die Hierarchie ohne die Kenntniß ihrer 
weltlichen Bedingungen. Philipp von Srankreich, wegen feiner 
Buhlfhaft von neuem in Bann, erwarb die Losfprechung durch feis 
nen Eid, die Bertrade zu entlaffen [1104]. Aber der Papft rächte 
den Eidbruch nicht, Der Streit, welchen Anfelmus von Canter— 
bury im Namen des Papftes gegen Heinrih I von England 
führte, nachdem diefer feine Krone, jener feinen Kopf für den Sieg 
eingefegt hatte, wurde [1106] dahin vertragen, daß der König auf 
die Inveſtitur der Bifchöfe verzichtete, aber ihren Lehnseid erhielt.*) 
Heinrich IV entfagte zu Gunſten der Empörung feines Sohnes 
und ftarb unter dem Banne [1106], der noch auf feinem Leichnam 
laftete, Aber als Heinrich V des Reichs gewiß war, behauptete auch 
er das alte Königsrecht, die Bifchöfe mit Ring und Stab zu beleh—⸗ 
nen, und ging mit mächtiger Heeresfolge über die Alpen [1110]. Sn 
dieferNoth Fam der Papft auf den Gedanken, die Freiheit der Kirche 
durch die Aufopferung ihrer weltlichen Herrfchaft zu erfaufen, und 
bot dem Könige gegen die Freiheit der Bifchofswahlen die Nüdgabe 
der bifchöflichen Reichslehen. Aber die Bifchöfe und Fürften entfeg= 
ten fich über einen Vertrag, der die Kirche für jene Zeit ohnmächtig, 
den Kaifer übermächtig gemacht hätte?) Die Vollziehung wäre nur 
durch eine Nevolution möglich gewefen. Dagegen ließ Heinrich den 
Papft verhaften, und entriß ihm durch Drohungen feine Kaiferkrö- 
nung, bie feierliche Anerkennung des Königsrechtes der Inveſtitur 
und das Gelübde, niemals den Bann Über ihn zu fprechen.. Allein 
der Papft war nicht eine einzelne Perfon, fondern der Repräfentant 
eines beftimmten Syſtems, Pafchalis mußte bittere Vorwürfe über 
feinen Verrath an ber Kirche hören, eine Lateranfpnode [1112] noͤ— 
thigte ihn, alles zurüczunehmen, und weil er felbft es vertweigerte, 
fprachen feine Legaten den Bann über den Kaifer.) Mathildig 
hatte noch in Gregors Hand ihre Güter zum Heil ihrer Seele der 
roͤmiſchen Kirche teſtirt.) Ihr Zod [1115] mehrte die Gegenftände 
des Streites, der Kaifer forderte ihre Länder als Reichslehn und als 
Snteftaterbe, der Papft als S. Peters Erbtheil: Der Volksverftand 
begann zu merken, daß der Bann des Kaifers Haupt treffe, weil er 

‚a)Briefe des Anfelmus, fein Leben v. f. Gewiſſensrathe Kadmer u. deffen 
Historia novorum 1. VI. in Anselmi Opp. Par. 721. 2 T.f. ©.3.$rand, 
Anf. v. C. Tüb. 842. FR. Haffe, Anl. v. G. Leipz. 843, &. I. 

b) Henrici Ep. ad Parmens. [Sn Uldariei Cod. N. 261. ef. 262 s. b, 
Eecard. T. Il. p. 269 ss.] Card. Aragon. VitaPasch. [Muratori p.360.] 

e) Baron. ad ann. 1111. Acten der Synode Mansi T. XXI. p. 49 ss. 
Planck, Acta inter Henr. V et Pasch. II. Gott. 785. 

d) Die Teftirung des Allodiums ift gewiß, die Urkunde [Muratori T. V. 


p. 384.] von 1102 als beftätigte Schenkung inter vivos zweifelhaft. Tira- 
boschi, Memorie Modenese T. 1. p- 140. Leo, Italien 8. I. S. 477 ff. 
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die Rechte des Reichs bewahre. Heinrich V nahm die verfalfnen 
Lehen mit Gewalt und vertrieb den Papft aus Rom, der von den 
Normannen zurüdgeführt unter Rüftungen zum Kriege ftarb. 

F. 185. Calixtus II. 1119-24 Wormfer Concordat. 

Der Kaifer ftüste fi) in Rom auf das mächtige Gefchlecht der 
Frangipani. Die Cardinäle wählten Gelafius II, der von den 
Frangipani überfallen, gemißhandelt, nad Furzem Siege flüchtig 
fhon 1119 in dem befreundeten Frankreich farb.) Nach feinem 
Rathe wurde der Erzbifhof Guido von Vienne, ein Prinz von Bur= 
gund, fein Nachfolger, Calixtus II,’) der fogleich auf der Synode 
zu Rheims den Bann wider den Kaifer als einen zweiten Judas er= 
neute. Die Eaiferliche Partei hatte in Nom den Erzbifhof Burdinus 
von Braga erwählt, Gregor VIII, der von den Normannen über 
mältigt, vom römifchen Volke graufam verhöhnt, in den päpftlichen 
Kerkern ftarb.*) Der Erzbiſchof Adelbert von Mainz, einft des Kai— 
fers Nathgeber zu den gemwaltthätigften Maßregeln gegen den Papft, 
jest vom Geifte der Hierarchie ergriffen, fuchte den Bürgerkrieg in 
Deutfchland zu erneun. Aber des Unglüds müde, das durch den 
funfzigjährigen Imwiefpalt feiner Haupter über das Reich gefommen 
war, forderten die Völker den Frieden. Endlich wurde auf Bedin- 
gungen, mie fie fhon in Frankreich und England anerkannt waren, 
auf dem Neichstage zu Worms [1122] ein Concordat abge— 
fchloffen und auf der 1. allgemeinen Kirchenverfammlung im Later 
ran [1123] betätigt. „Der Kaifer übergiebt Gott, dem h. Petrus 
und Paulus und der Fatholifhen Kirche alle Inveſtitur mit Ring 
und Stab. Er geftattet, daß in allen Kirchen die Wahl und Weihe 
frei nach den Kirchengefegen gefchehe. Der Papft genehmigt, daß die 
Mahl deutfcher Prälaten in Gegenwart des Kaifers ohne Gemalt und 
Simonie vollzogen werde. Bei zwiefpältigen Wahlen hilft der Kaifer 
dem gerechten Theile nach des Erzbifchofs und der Bifchöfe Rath. 
Der Erwählte empfängt die Reichslehen durch das Eaiferliche Scepter 
gegen Keiftung deffen, mas Rechtens ift. Aus andern Theilen des Reiche 
empfängt der Geweihte in gleicher Weife binnen 6 Monaten die Beleh⸗ 
nung.’) Obſchon der Papft mehr den Schein, als die Sache gerettet 
hatte, und die ftreng hierarchifche Partei gegen dieſe Zugeftändniffe eis 
ferte: fo war doch das Anfehn des Papftthums fo überwiegend, daß der 
Einfluß, welchen die Kaifer bisher auf die Wahlen geübt hatten, nad) 
gefeglich erflärterSreiheit derfelben immermehr auf bie Paͤpſte überging. 


a) Pandulphi Pisani Vita Gelas. [Murat.T. IT. P. I. p. 367 ss.] 

b) Biographien b. Muratori T. III. P. I. p. 418 ss. A 

e) Baluzius, Vita Burdini. [Miscell. Par. 680 1. III. p. 471 ss] 

d) Mansi T. XXI. p. 287 s. Acten der ateranfynobe ib. p. 281 ss. — 
J. @. Hoffmann, Ds. ad Concordat. Henr. et Calixti. Vit. 739. 4. 
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8.186. Arnold v. Brescia und Bernhard v. Clairvaux. 

J. D. Köler , de Arn. Brixiensi. Goett. 242. 4. K. Beck, Arnold w. 
Br. [Basl. will. Zeitih. 824. H. 2.] 9- Franke, Arnold v. Br, u. ſ. Zeit, 
Zürich. 825. Über Bernhard f. $. 207. 

Das fränkifche Kaiferhaus war mit Heinrich V [1125] ausgeſtor⸗ 
ben, ein Koͤnig der freien Wahl mußte ſeine junge Herrſchaft von den 
Reichsſtaͤnden und vom Papſte erkaufen. Lothar Il empfing die 
Alodialghter der Gräfin Mathildis von Innocenz II [1130-43] 
als des Papftes Vaſall, die Wahl der Biſchoͤfe wurde von des Kai⸗ 
fers Gegenwart befreit, die entfcheidende Srage, ob die Belehnung der 
Bifchöfe vor oder nach der Weihe zu ertheilen fei, wurde jegt erft 
zwiefpältig.*) Unter den Kämpfen der Faiferlichen und papftlichen 
Gewalt hatte fich zuerft in den bifchöflichen Städten der Lombardei 
aus den Überreften der römifchen Munieipalverfaffung eine neue 
Macht gebildet, einer neuen Zeit Vorzeichen, die Sreiheit felbftändiger 
Städte, die als ein dritter Stand den Anfprüchen des weltlichen 
und geiftlichen Adels entgegentraten.”) Das Außerfte diefer Richtung 
ergreifend und den Zuftand der apoftolifchen Kirche ein Geſetz für 
alle Zeiten achtend, lehrte Arnold von Brescia, ein Schüler 
Abaͤlards, Cleriker in feiner Vaterftadt, in feinen Sitten fireng und 
enthaltfam, daß dem Glerus £eine weltlichen Güter gebührten, und 
durch diefelben alle Mifbräuche der Kirche entftanden fein. Das 2, 
Sateranconcilium [1139] legte dieſem gefährlichiten aller Keger Still» 
fchmeigen auf, der Einfluß des Papftes vertrieb ihn aus Italien, aus 
Frankreich, aus Zürich, bis er in Nom felbft zur höchften Macht ges 
langte. Denn in feinem Geifte hatten die Römer [f. 1143] den Papft 
auf kirchlich Negiment, Zehnten und freiwillige Opfergaben befchräntt, 
einen Senat eingefegt und an den König der Deutfchen gefchrieben, 
daß er kommen und nach dem alten Kaiferrechte den Si& der Welt— 
herrfchaft wieder in den Mauern der eigen Roma aufrichten möge.°) 
Lucius II [1144] führte Truppen gegen das VolE und ftarb an 
einem Pflafterfteine bei der Beftürmung des Capitols [1145]. Eu— 
geniuslll [1145-53] flüchtete in das ftille Klofter feines Lehrers, des 
h. Bernhard, und regierte nach deffen Rathfchlägen die Kirche. Nach— 
dem der Normannenkönig Roger ihn nach Stalien zurüdigeführt hatte, 
fihrieb Bernhard für feinen erhabenen Schüler die Betrachtung 


a) Dlenfchlager, Erleutr. der güld. Bulle. Frkf. 766. 4. Urkundenb. 
©.19. Gesta Archiep. Trevir. b. Eccard T. 11. p. 2197. Radeviei de gest. 
Frider. I, 10. 

b) Leo in feinen Schrr. ü, Italien, ſummariſch in d. Gef. d. MX. 
B. J. ©. 548 ff. Hüllmann, das Städteweſen des MA. Euer 827. 
28. Jäger, ü. d. rel; Bewegg. in d. ſchwäb. Städten u. deren Zuſam— 
menh. m. d. Ideen Arnolds. [Klaibers Stud. d. Geiftl. Würt. B.1V.9,1.] 

ce) Martene ampl. Col. T. II. p. 398 s. Otto Fris. de reb. gest. Frid.T,28. 
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über das Papftthum.?) Er betrachtet daffelbe in feiner idealen Herr: 
lichkeit als ein göttliches Richter: und Friedens Amt unter den VBöl: 
Eern, erwägt die ſchwere Verpflichtung eines folchen Berufs für eines 
Menfchen Schwachheit, und meißagt dem Irrthume feiner weltlichen 
Anmaßungen ein unheilvolles Ende. In Rom wechfelten Kämpfe und 
Vergleiche mit der Volkspartei. Ein Bettelknabe aus England, der 
die Stufenleiter der kirchlichen Würden bis zum Bisthum Albano er⸗ 
fliegen hatte, folgte auf Eugenius, Hadrian IV 1154. Er verbot 
allen Gottesdienft in Rom, bis der Senat aus Eiferfucht Arnold von 
Brescia preisgab. Diefer fiel in die Hände Kaifer Friedrichs, der ihn 
feiner vermeinten Freundfehaft mit dem Papfte, oder feinem Haſſe 
gegen republifanifche Freiheit opferte. Arnold wurde in Rom [1155] 
gehängt, verbrannt und feine Afche in die Ziber geworfen.‘) 
9.187. Der Kreuzzug des h. Bernhard. 

Paliftina war eine Colonie des Abendlandes geworden, durch 
die fortwährende Auswanderung aller Unzufriedenen bevölkert, deren 
jeder die Anfprüche feines Standes hier erfüllt zu fehn hoffte, daher 
die Verhältniffe und Gegenfäge Europas ſich hier gefteigert wieder: 
holten: eine Kehnsherrfchaft, deren Haupt der König nur der erfte 
Baron des Reichs war, im Kampfe mit der Hierarchie, deren Haupt, 
der Patriarch von Serufalem, des Königs Papft fein wollte; zwifchen 
beiden unabhängige Genoffenfchaften der Städte und des geiftlichen 
Nitterthums.*) Gegen die griechifchen Kaifer blieb Argwohn und ger 
heime Keindfchaft, die chriftlichen Eingebornen blieben ein fremdes 
unterdrücktes Volt. Die Völker Mohammeds kämpften im Gefühle, 
daß ſich's hier um Religion, Ehre und Weltherrſchaft handle, Edeffa, 
des Neiches Bormauer, war [1144] gefallen, man fah die alleinige 
Rettung in einem neuen Aufgebote bes Abendlandes. Bernhard, 
der Heilige des Zeitalters, ftellte fich am die Spige der Aufregung, als 
ein Bote Gottes unfehlbaren Sieg verheißend. Eugenius opferte 
die Gerechtfame der Gläubiger und der Lehnsherren dem Vortheile 
der Kreugfahrer.?) Ludwig VII von Frankreich nahm das Kreuz, 
um für eine verbrannte menfchengefüllte Kirche zu bügen, Konrad 
von Deutfehland wurde durch Bernhards Beredtfamkeit gegen feine 
Neigung fortgeriffen. Jeder von beiden Fürften führte an 70000 
Keifige uͤber den Hellespont [1147]. Durch der Griechen Verrath 
und des Himmels Ungunft find fie geoßentheils untergegangen, die 

d) De Consideratione 1, V. Bernardi Opp. Ven. T. II. p. 413. 

e) Geroh, Propft v. Reicheröperg, de investigatione Antichristi. [Gret- 
seri Col. Serr. adv. Waldens. Prolegg. e. 4.] 

a) Die Gefeggebung ift verloren , aber aus dem Gefesbuche zu erkennen, 
das der Graf Jean d’Ibelin für Cypern auffeßte: Assises et bons usages 
dou royaume de Jerusalem ete. p. T’haumas de Thaumasitre. Par. 690. 

b) Eugen. Ep. ad Ludov. [Mansi T. XXI. p. 626 s.] 
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Zürften kamen mit den Trümmern ihrer Völker zurüd.‘) Bernhard 

vertheidigte feine Wahrhaftigkeit durch die Berufung auf bie Uner: 

gruͤndlichkeit Gottes und durch die Anklage der Kreuzfahrer, die fich 

durch ihre Laſter des Siege unwerth gemacht hätten. Die beffern 

Beitgenoffen teöfteten fih, daß die Unternehmung, wenn auch nicht 

zu irdiſcher Wohlfahrt, doch zum Heile der Seelen gereichte.?) 
5.188. Sriedrih I, Barbarojfa. 1452-1190. 

1. Otto Frising. de gestis Frideriei 1. II. b. 1158. fortgeſ. v. Made- 
vieus b, 1160. [Muratori T. VI p.629.] Godofredi Viterbiensis Pantheon 
b. 1186. [Pistorius T. 11. p. 8.] Guntheri Ligurinus gegen Ende des 12. 
Sahrh. ed. Dumge, Heidelb. 812. Die ital. Chroniften u. a. bei Mura- 
tori T. VI. Die gleichzeitigen Päpfte, Urfunden b. Mansi T. XXI s. Bio- 
graphien b. Muratori T. III. P.1s. 

I. Kortüm, Sr. I. Aar. 818. 3. Voigt, Gef. d. Lombarden-Bun= 


des u. f. Kampfes mit Fr. Königsb. 818. F. v. Raumer, Gefh. d. Dos 


henft. &pz. [823.] 841 f. B. II, Ring, Fr. I. im Kampfe gegen Alex. III. 
Stuttg.835.H. Reuter, Geſch. Alex. III. u. d.Kicche fr. Zeit, Brl,845. B. J. 
Das Heldengefchleht der Hohenftaufen kam nahe daran, 

die Idee des Kaiferthums zu verwirklichen. Friedrich I, fhon als 
Süngling durch Heldenthaten im Abend: und Morgenlande berühmt, 
beftieg den Thron mit dem feften Willen, Kaifer Karls alte Macht 
dieffeit und. jenfeit der Alpen wider jedermann herzuftellen. Aber er 
wußte, was der Papft ihm zur Weltherefchaft nusen Eonnte,*) unter 
Sreundfchaftsverficherungen für Hadrian hielt er feinen Römerzug 
[1155], einige Verlegungen wurden duch guten Willen von beiden 
Theilen ausgeglichen, das römifche Volk erhielt Eifen ftatt Gold. 
Erſt Hadrians einfeitiger Friede mit dem Könige beider Sicilien und 
eine gelegentliche Andeutung, daß der Kaifer das Reich vom Papfte 


zu Zehn trage,”) erbitterte die deutfche Nation, die unter dem maͤch⸗ 


tigen Haupte zum alten Selbftgefühle erwachte. Der Kaifer ging 
‘wieder [1158] mit großer Heeresfolge über die Alpen, unterwarf 
Mailand und ließ auf dem Neichstage der roncalifchen Felder durch 
die berühmteften Nechtsgelehrten aus Bologna fein Kaiferrecht nach 


dem römifchen Nechtsbuche auslegen, ein Recht der unbedingten Mon⸗ 


archie, den germanifchen Sitten fremd; aber die Macht der Wiffen- 
fhaft, auf die Stalien flo war, verbündete fic dadurch mit den 
Faiferlichen Waffen.) Wie die Städte, fo wurden auch die Bifchöfe 
auf langvergeßne Lehnspflichten zuruͤckgewieſen, und vielfach verlegt 
griff die Hierarchie fchon nach ihren Bligen, als Hadrian ftarb [1159]. 
Die Hierarchie wählte Alerander II, einige Eaiferliche Cardinäle 
Victor III. Alexander und feine Sache fiegte durch den Bund mit der 


c) Otto Fris. de gest. Frid. I, 35 ss. Odo de Deogilo, de profectione 
Lud. in Or. [Chiflet, Bernardi illustre genus. Divione. 660. A.] Wil. 
Tyr. XVI, 18ss. d) Bern. de consider. II, I. Otto Frising. 1. ce. 1, 60. 

a) Joan. Sarisber. ep. 59. b) Mansi T. XX. p. 79. e) Savigny, 
Geſch. des röm, Rechts im Mittelalter. Heidelb. 815 ff. B. IV. ©, 151 ff. 
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Volksfreiheit. Einige Städte Oberitaliens hatten einander geſchwo— 
ren [1164], lieber zu fterben, als die Bedruͤckungen der Eaiferlichen 
Gemwaltboten länger zu tragen. Diefer Veroneferbund erweiterte ſich 
[1167] zum großen lombardifhen Bunde, an feiner Spige der 
Papſt als der erfte Demagog. Ein furchtbarer Krieg als für die Frei: 
heit und gegen Rebellen entbrannte, verlaffen von dem Heerzuge der 
Melfen wurde der Kaifer bei Legnano [29. Mai 1176] gefchla= 
gen, aber auch befiegt und im Banne noch furchtbar ſchloß er zu Ve⸗ 
nedig [1. Aug. 1177] durch Aufopferung feines Papftes Friede und 
Freundſchaft mit Alerander, mit dem Könige von Sicilien auf 15 
Sabre, mit den Lombarden auf 6 Jahre einen Waffenftilfftand, der 
nach Aleranders Tode [1181] zum conftanzer Frieden wurde [1183].) 
Bei dem Friedensfchluffe mit der Hierarchie wurde das. wormſer 
Concordat, im Frieden mit den Städten der Zuftand Italiens vor 
dem 2. Römerzuge ald Grundlage genommen, die Städte wurden 
als Republiken den Vafallen der Krone gleichgeftellt, die mathildis 
ſchen Güter follte der Kaifer noch 15 Jahre bis zu einer Entfcheidung 
durch fhiedsrichterlihenSpruch befigen. Hierauf ftellte der Kaifer durch 
ſchwere Rache am Stamme der Welfen feine Übermacht in Deutfch- 
land feft, und erwarb durch die Vermählung feines Sohnes Heinrich 
mit Conftantia, der Erbin beider Sicilien, [1186] feinem Haufe 
die Ausficht, über ganz Italien zu gebieten. 
$. 189. Thomas Bedet. 
I. Thom. Beck. Epp. 1. VI. ed. Ch. Lupus, Brux. 682. 4. Biographien 
von 4 fr. Anhänger: Johannes Sarisber., Wilh. Stephanides, Alanus u. 
Herbert de Bosham , auf Befehl Gregor IX zufammengeftellt im Quadri- 


logus de vita S. Thomae, oft, bef, in Lupus Ausg. d. Briefe. 
II. Hist. de demel& de Henri Il avec Becket. Amst. 756. Bataille, vie 


politique et eivile de Th. Beck. Par. 842. — T'hierry, Hist. de la conquete 
de l’Angl. par les Normands. Par. 825. T. II. p. 376 ss. Reuter, Alers 


ander III. B. J. S. 288 ff. 
Der Clerus von England, unter Wilhelm dem Eroberer und ſei— 


nem Sohne in harter Unterthänigkeit, hatte fich unter der ſchwachen 
Regierung Stephans [1135-54] im Kampfe der Parteien vom 
Staate losgemacht, und feine Freiheit durch eine enge Verbindung 
mit der römifchen Curie, als oberfter Inftanz in allen Nechtsfachen 
der Gleriker, befeftigt, Die Rechte der Krone über den Clerus zurüd- 
fordernd ließ Heinrich Il auf dem Reichstage zu Clarendon [1164] 
befchließen: „Die Wahl der Prälaten gefchieht in des Königs Ca— 
pelle nach feinem Rathe, in allen bürgerlichen Sachen und im Streite 
mit Laien fteht der Clerus vor des Königs Gericht, ohne feinen Willen 


d) Acta der Unterhandlungen zu Venedig b. Muratori T. III. P. I. p. 
467. T. VII. p. 177. u. Ejusd. Antigg. ltal. medii aevi T. IV. p. 275. 
Der conftanzer Friede ald Anhang des Corpus Juris eiv., kritiſch b. Mura- 
tori Antiqq. T. IV. p. 307 ss. 
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kann Eein Proceß in’s Ausland gezogen werden, Fein Eleriker. in’s 
Ausland gehn, noch der Bann Über die Raͤthe des Königs geſprochen 
werden.“*) Der König hatte zur Durchfuͤhrung dieſes Plans ſeinen 
Kanzler Thomas Becket zum Erzbiſchof von Canterbury ernannt 
[1162]. Aber als ein Haupt der Kirche wurde Bedet vom Geiſte 
derſelben ergriffen, legte alle weltliche Hoheit gegen eine Moͤnchskutte 
ab, bereute in öffentlicher Buße die Beſchluͤſſe von Clarendon und 
empfing von Alerander II dieLöfung des auf diefelben geleifteten 
Eides. Flüchtig vor des Königs Zorne, der feine fehuldlofen Ver— 
wandten bis auf das Kind in der Wiege traf, führte Bedet, auf den 
Papft geftüst, von Frankreich aus mit geiftlichen Waffen die Oppo— 
fition fort, bis er feinem Könige einen Vergleich abdrang, Eraft def- 
fen er in fein Bisthum zuruͤckkehrte und alsbald über alle, die an den. 
Befchlüffen von Clarendon hielten, den Bann ſprach. Da fand ein 
unbedachtes Wort des Königs unter feinen Nittern unheilvoll rafche 
Vollſtrecker, der Erzbifchof wurde am 29. Dec. 1170 am Altar ers 
fhlagen. Alerander ſprach den Fühnen Märtyrer der Kirchenfreiheit 
heilig, der König von der öffentlichen Meinung, die er im Kampfe 
wider feine empörten Söhne achten mußte, der Blutfchuld angeklagt, 
erfaufte die Losfprechung in Rom durch das Zugeftändniß des freien 
Rechtsganges, die Berfühnung mit feinem Volke durch eine demüthige 
Buße auf dem Grabe feines Todfeindes [1174]; feitdem herrfchten 
päpftliche Zegaten über die Kirche und die Schäge Englands, 
$. 190. Der Kreuzzug gegen Salaheppin. 

1) Tageno, Decanus Ecc. Patav. Deser. expeditionis Asiat. Frideriei, 
[Freher T. I. p. 405.] Ansberti, Cleriei Austriaci, Hist. de exped. Frid, 
ed. J. Dobrowsky, Prag. 827. 2) Galfridi de Vino Salvo \tinerarium 
Richardi. [Bongars T. I. p. 1150. befjer Gale , Serr. Hist. Angl. T. II. 


p. 247.] Rigordi Gothi [Eönigl. Leibarzt] Ann. de reb. a Phil. Aug. ge- 
stis [Du Chesne T. V. p. 1.] 


Salaheddin hatte Vorderafien und Ägypten unter feinem 
Schwerte vereint. Mach einer mörderifchen Schlacht wurde ihn Je— 
rufalem übergeben [3. Oct. 1187]. Schmerzlich bewegt hörte das 
Abendland auf Gregors VIII Ruf zum Kreuzzuge, zu deffen Ausrüftung 
von allen, diezu Haufe blieben, felbft von der Kirche, der Zehnte Sa— 
laddins eingefordert wurde. Friedrich I achtete fich nicht zu alt, 
das Heldenleben feiner Jugend zu erneun. Durch) das griechifche Reich 
und Kleinafien brach er fih Bahn. Er ertrant im Kalyfadnus bei 
. Seleucia [1190]. Sein Sohn und die Macht des Heers erlag den 

Seuchen. Im felben Sommer hatten die Könige von Frankreich und 
England durch die Vermittlung der Kirche ihre Streitigkeiten ver— 
tragen, führten ihre Völker zur See nach Paläftina und eroberten 
Akkon, nachdem Richard Lömenherz unterwegs einem griechifchen 


*) Mansi T. XXI. p. 1187. 1194 ss. 
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Rebellen Cyprus abgenommen und mit der Hälfte des Grundeigen- 
thums feine Ritter belehnt hatte, Die Eiferfucht der Fürften und 
Volksſtaͤmme machte ihre Zapferfeit erfolglos. Nach wenig Monas 
ten kehrte Philipp Auguft als Erank nach Frankreich zuruͤck und 
rüftete fich wider die englifchen Befigungen. Richard, von allen Sei: 
ten verlaffen und daheim bedroht, ſchloß mit feinem edlen Gegner 
einen dreijährigen Waffenſtillſtand, durch den das Küftenland der 
chriſtlichen Herrfchaft gefichert und Jeruſalem den Pilgern geöffnet 
wurde. Auf der Heimfahrt wurde Löwenherz von Oftreich gefangen, 
an Heinrich VI verkauft und gegen Wucher losgegeben. Der Papft 
bewährte wenigftens feinen guten Willen, das chriftliche Wölkerrecht 
für einen Kreugfahrer zu behaupten.*) 
- 8.191, Heinrich VI. 

Raumer, Hohenftaufen. B. Il. ©. 523 ff. 

_ Heinrich VI war auf dem Zuge durch Italien, um das [1189] 
ihm zugefallne Erbe beider Sicilien in Befig zu nehmen, als er die 
Todeskunde aus dem Morgenlande erhielt, und von den Römern die 
Kaiferfrönung durch Aufopferung der treuen Stadt Tusculum erfaufte, 
Die Sicilianer hatten feheu vor der ausländifchen Herrfchaft einen 
natürlichen Sohn ihres ausgeftorbenen Königftammes auf den Thron 
erhoben, den Grafen Tancred, den der Papft zu belehnen eilte. 
Aber nad) Tancreds Tode [1194] ergaben fich beide Sicilien an Heinz 
rich, der mit dem mächtigen Herrfcherfinne feines Vaters ohne deſſen 
edlen Geiſt, gleichgültig über die Mittel, Stalien famt dem Papfte un: 
terjocht hielt, die Erbfolge feines Haufes im deutfchen Reiche, einen 
Kreuzzug und die Eroberung des griechifchen Reichs vorbereitete, als 
raſch der Tod dazwifchentrat. Er ftarb zu Meffina [28. Spt. 1197], 
ein dreijähriges Kind, Friedrich II, mitten unter Zeinden verlaffend. 

$. 192. Innocenz II. 8. Ian. 1198 — 16. Zul. 1216. 

I. Epistolar. Innoe.1. XIX. [1. 2. zum Theil 5. 10-168, in: Epp. Inn. 
ed. Baluzius, Par. 2T.f. 3. 5-9. B. in: Diplomata ete. ad res Franeicas 
spectantia edd. Feudrix de Brequigny et la Porte du Theil, Par. 791. 
2 T.] Registrum Inn. Ill. super negotio Rom. Imp. [Baluz. T.1.p.687.] 
— Gesta Inn. III. v. e. Beitgenoffen. [/b. T. J. beffer b. Brequigny T.1.] 
Richardi de S. Germano Chronie. ad a. 1189-1243. [Muratori T. VII. 
p. 963.] Die Schattenfeite in Matthaeus Paris Hist. major. — II. $.Qurs 
ter, Geſch. Innoc. II u. fr, Zeitgenoffen. Hamb. 834-42.48. [845 f.3. 4.) 

Der Cardinal Lothar aus dem erlauchten römifchen, in Anagni 
und Segni begüiterten Haufe der Conti, in Rom, Paris und Bologna 
gebildet, als Theolog wie als Jurift hochgeachtet, wurde noch in 
männlicher Jugend zum Haupte der Kirche erhoben, Innocenz Ill. 
Die Befeftigung des Kirchenftants, die Befreiung Staliens von aus⸗ 
laͤndiſcher Herefchaft, die Fernhaltung beider Sicilien vom deutfchen 
Reiche, die Rettung der Kirche im Morgenlande, die Bevormundung 


*) Baron. ad ann. 1193. No. 2 ss. Matth. Paris ad ann. 1195. 
Kirchengefehichte. 6. Aufl. 14 
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des chriftlichen Staatenvereins, die Auscottung der Keger und die 
firenge Ordnung der Kirche waren die Gedanken diefes veichbegabten 
Priefterfürften. Gleich nach feiner Weihe nahm er den Yuldigungseid 
vom Eaiferlichen Präfecten der Stadt, gewoͤhnte das Volk und den 
Adel von Rom an Gehorfam, der doc, zumeilen nacdhließ, nahm den 
lombardifchen Bund in feinen Schuß und gründete in Toscana einen 
ähnlichen Städtebund, durch deffen Hülfe er die Deutfchen vertrieb, 
welche Heinrich VI mit den Ländern der Kicche belehnt hatte. Hein⸗ 
richs Sohn war noch vor feiner Taufe als feines Vaters Nachfolger 
im Reiche anerkannt worden. Aber Innocenz fcheute die Bereinigung 
fo vieler Kronen auf einem Haupte, die Fürften hielten Karls Kai— 
ferkrone zu groß und zu ſchwer für eines Kindes Haupt. Mit Sici- 
lien wurde Friedrich I, nad) Berzichtung auf die Vorrechte der 
fieilianifhen Monarchie, von Innocenz belehnt, und die Achtung vor 
feiner Macht und Rechtfchaffenheit war fo groß, daß Conftantia 
auf dem Sterbebette den Papft zum Vormunde ihres verwaiften Kin- 
des einfegte [27. Nov. 1198]. Innocenz führte die Regentſchaft über 
beide Sicilien mit Ernſt und Kraft, fo weit e8 unter den ſchwierig⸗ 
fen Verhältniffen gegen das MWiderftreben der deutfchen und ficilia= 
nifchen Großen möglich war. Stalien war zerfpalten in Parteien, 
welche ſich alle an die beiden Hauptgegenfäge, an die Kirche oder an 
das Kaiferthum anfchloffen, Guelfen und Ghibellinen.‘) In— 
nocenz bereitete die Verſoͤhnung der Parteien vor, der Freiheit Sta- 
liens Bedingung, indem er das natürliche Haupt der Ghibellinen, 
Friedrich I, befchügte, der unter feiner Bormundfchaft eine freifinnige 
und glänzende Bildung erhielt. Aber die Rettung Staliens lag noch 
fern und jenfeit des Papftthums. In Deutfhland, als Philipp 
von Schwaben einfah, daß er feinem Neffen die Krone nicht er= 
halten konnte, nahm er fie felbft. Die Partei der Welfen erwählte 
einen Sohn Heinrichs des Löwen, Otto IV. Innocenz, an den fich 
beide Gegenfönige gewandt hatten, erklärte die Entfcheidung bei 
Wahlſtreitigkeiten für ein päpftliches Recht, und entfchied, mit dem 
Scheine der höchften Unparteilichkeit, gegen die Hohenftaufen [1201], 
unterhandelte aber endlich mit Philipp, als für diefen der Sieg 
entfchieden hatte, Philipp flarb durch die Hand feines gekraͤnkten Bas 
fallen, Otto von Wittelsbach [1208]. Innocenz, Otto, ganz Deutfch- 
land verwünfchte die verruchte That. Nachdem Dtto die Freiheit der 
firchlichen Wahlen, der Appellationen nad) Rom und die Rechtszu: 
fländigkeit aller von der Kirche in Anfpruch genommenen Güter ver— 
bürgt hatte,”) wurde er in Nom gekrönt [1209]. Als er aber feinen 
kaiſerlichen Eid, die dem Neich entzognen Lehen wieder einzufordern, 


a) Schlacht b. Weinsberg 1140, „Hie Welf! hie Waiblingen I’ 
b) Registrum Imp. Ep. 77. 186. 188. 189. 
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geltend machte und dadurch des Papftes ganze politifche Schöpfung 
gefährdete, verwarf diefer ihn tiefgefränft, und entfchloffen, um jeden 
Preis zu fiegen, hielt er einen Eid Friedrichs II, nach Erlangung der 
Kaiferkrone Sicilien feinem Kinde frei zu übergeben, für hinreichend, 
um bie drohende Zufumft zu beſchwoͤren; und mit des Papftes Gold 
und Segen ftürmte der Hohenftaufe zur Befigsnahme feines väterlichen 
Reichs über die Alpen [1212]. Dtto ſchien mit dem Segen der Kirche 
vom Glüde verlaffen, und alles fiel dem jungen Sieger zu.) — 
Noch im 1. Jahre feiner Regierung ließ Innocenz das Kreuz predie 
gen. Deutfchland war durch den Bürgerkrieg verhindert, die Könige 
von Frankreich und England hatten ihr Gelübde gelöft. Aber der Buß: 
prediger Fulco von Neuilli rührte das Herz des franzöfifchen Vol— 
tes, der Adel Frankreichs ftellte fi) an die Spige der Unternehmung, 
von Venedig erfaufte man die Überfahrt und Unterftügung durch eine 
Seemacht. Der Doge Dandolo benugte die Verlegenheit wegen 
Entrichtung des Kaufpreifes, um durch das Kreuzheer, troß der Ab⸗ 
mahnungen und Bannflüche des Papftes, die Macht des h. Marcus 
in Dalmatien zu begründen, Dann wurden bie Kreuzfahrer durch 
einen geflüchteten Prinzen in die Palaftrevolutionen des griechifchen 
Kaiferthums verwidelt, in deren Folge fie Conftantinopel für 
fich felbft eroberten [12. Apr. 1204] und ein lateinifches Kaiſerthum 
aufrichteten, als deffen erfter Kaifer Graf Balduin von Flandern aus- 
gerufen wurde. Innocenz mißbilligte die That und ihre Greuel, ihren 
Erwerb benuste er, der Patriarch von Conftantinopel ward in Rom 
ernannt.*) Aber der gewonnene fefte Punkt für den Landweg nad) 
Paläftina verfchlang die Kräfte der ganzen Unternehmung, obwohl, 
als Männer fehlten, felbft Kinderheere auszogen. — Durch ihre Lüfte, 
ihre Andacht, ihren Zwiefpalt, Vortheil oder Despotismus herrfchte 
Innocenz Über die Könige Europas. Philipp Auguft hatte feine 
Gemahlin Ingeburgis, die Schwefter des Danenkönigs Kanut, ver 
ftogen, die franzöfifchen Bifhöfe hatten in feine zweite Vermählung 
gewilligt. Innocenz beraubte Frankreich aller kirchlichen Segnungen 
mit Ausnahme der Taufe für Kinder und der Abfolution für Ster- 
bende. Des Königs Herz wurde ſchwer verlegt, MWiderftrebendes zu= 
fammengefeffelt, treu Verbundenes aus einander geriffen, aber ges 
fchrect von der Gährung des Volks mußte Philipp die Unverleglich- 
keit der Ehe anerkennen [1201].°) Peter I von Aragonien hielt 

ec) Wichert, de Ottonis IV et Phil. Suevi certaminibus atque Inn. la- 
bore in sedandam Regum contentionem. Regiom. 835. 

d) Geoffroi de Ville-Hardouin, Hist. de la conqueste de Constant. 
1198-1207. [C. du Fresne, Hist. de l’empire de Const. sous les Emp. 
frangois. Ven. 729. f.] Reichsgeſch. v. Nicetas Acominatus, 1118-1206. 
ed. Fabroti, Par. 647. f. 

e) I. Rigordi de reb. Phil. Aug. [Du Chesne T.V. Ba Acta Conc. 
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eine päpftliche Krönung für fo Eräftig, daß er kam, von ©. Peters 
Altar gegen das Angelöbnif der Treue und des Tributs die Krone zu 
empfangen [1204]. Sandho I von Portugal erfannte nad) ftör 
riſcher Weigerung die Gültigkeit der Urkunde, durch die fein Vater 
das Königreich dem h. Petrus zinsbar gemacht hatte. In Ungarn 
verföhnte der Papft die Föniglichen Brüder ald Schiedsrichter, und 
durch feine Vermittlung Frönten die Stände des Königs Sohn. Eine 
zwiefpaltige Wahl zum Erzbisthum Canterbury, die nad) Nom zur 
Entfeheidung gebracht wurde, gab dem Papfte Gelegenheit, nach er- 
kannter UngefeglichFeit des Wahlactes, von den abgefandten Stifts— 
herren feinen gelehrten Freund, den Cardinal Stephan Langton 
wählen zu laffen, den er fogleich weihte [1207]. Ihn verwarf König 
Sohann, ein Despot ohne Kraft und Befonnenheit. Immocenz 
fprach das Snterdiet über England, den Bann über den König [1209]. 
Sohann fuchte durch Gewaltthätigkeiten die Fortdauer des Gottes— 
dienftes vom Clerus zu erpreffen und ſich der wankenden Treue feiner 
Bafalten zu verfihern. Den auf folche Weife mit feinem Lande Zer— 
fallnen entfegte Innocenz und übertrug das Reich an Philipp von 
Frankreich, welcher froh der Gelegenheit Heer und Flotte rüftete. Da 
beugte fich Johann vor dem Papfte und nahm England von ihm zu 
Zehn [1213]. Einem verächtlichen Könige und einem Papfte unter- 
worfen, der das Volk für die Sünden feines Königs zahlen ließ, ge— 
dachten die Bifchöfe und Barone alter Gerechtfame, erzwangen das 
Staatsgrumdgefes der gefeßgebenden Gewalt einer auf das Volk ges 
ftügten Ariftofratie, die Magna Charta [15. Sun. 1215], und bes 
drohten den König, als er fie verlegte. Innocenz fah durch ein felb- 
ftändig werdendes Volk feiner Macht ein abhängiges Reich entriffen, 
vergeblich fchleuderte ex feinen Bannfluch gegen die Stände und ih: 
ven Freiheitsbrief; der papftlichen Gewalt auf ihrem Gipfel gegen— 
über offenbarte fich die Macht, vor der fie einft untergehn ſollte.) — 
As an der Schwelle großer Ereigniffe und doch im Vorgefühle nahen 
Abfchieds®) verfammelte Innocenz um fich die Neprafentanten der 
Chriftenheit auf der 4. Kateranfpnode [1215] zur Wiedererlan- 
gung des heiligen Landes, zur Ausrottung der Keger und zur Nefor- 
mation der Kirche, Ein allgemeiner Gottesfriede wurde geheiligt; 
um alle Kräfte Europas dem Morgenlande zuzumenden. Furchtbare 
Maßregeln gegen die Keger wurden befchloffen. Das Concilium ge= 
nehmigte 70 Canones, in welchen die Glaubensfagungen, die wich- 
Divion. et Vienn. [Mansi T. XXIl. p. 708.] Suessionens. [Ib. p. 738.] 
— 11.3. Schulz, Phil. A. u. Ingeborg. Kiel 804. Capefigue, Hist. de 
Phil. A. Brux. 830. T. II. p. 144, 191 ss. 

f) Matth. Par. ad ann. 1205 ss. Die Urfunden in: Alymeri Foedera 


et acta publ. inter Reg. Angliae et al. Prince. aucla et em. a Clarke et 
Holbrooke, Lond. 816 ss. T.I.P. I. g) Durter, B. 11. ©. 633. 
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tigften Rechts⸗ und Difeiplinar-Verhältnifje nach ihrer neuen Ge— 
ſtaltung, aber in alter Strenge verzeichnet find. Der Papft erfchien 
als das Haupt der großen chriftlichen Voͤlkerfamilie.“) In folcher 
Herrlichkeit Eonnte ſich Innocenz der Sonne vergleichen, das König= 
thum dem Monde, welcher von ihr fein Licht zu Lehn trägt.) Der 
das Elend des menfchlichen Gefchlechts mit dunkeln Farben gefchildert 
hatte,*) hielt die Erde feiner Sorge nur werth, um Gottes Gefeg 
auf ihr geltend zu machen. Im Gefühle, daß er im Drange der Ge: 
fchäfte ſich felbft fremd werde und nicht Zeit habe, dem Übericdifchen 
nachzufinnen, fehnte er fich nach feinem Pfarramte, und predigte, fo 
oft er Eonnte. Seine Predigten wie feine Rechtsfprüche, die lange als 
Mufter rechtskundiger Entfheidungen galten, find altteftamentlich 
und bilderreich. Aber aus fpielenden, fpisfindigen Allegorien erhebt 
fih ein tiefer Ernft der Gefinnung mit großer Sravität des Aus: 
drudes. Innocenz war habfüchtig, noch habfüchtiger feine Legaten, 
denen er zuviel vertraute;!) aber Gefchenke beugten ihn nicht, er lebte 
fo einfach wie Cincinnatus, feine Reichthlimer dienten feinen Gedan- 
Een und ftanden den Kreuzfahrern wie den Armen offen. Er mar feft 
in feiner Zuneigung, ein Vater der Witwen und Waifen, und als 
Stellvertreter des höchften Verföhners oft ein Friedensmittler zwiſchen 
Städten und Fürften. Das Unglüd hat ihm nicht die Prüfungen 
aufgelegt, in denen fich ein großer Charakter bewährt, glücliche Ver— 
hältniffe hat er mit altrömifcher Beſonnenheit benugt, noch einmal 
hat Rom durch ihm die gebildete Welt beherrfcht; dennoch feheiterten 
feine größten Unternehmungen oder trugen den Keim bes Verderbens 
in ſich. Die Sage, daß der große Statthalter Gottes ſeine Seele mit 
genauer Noth vor den Anſpruͤchen der Hölle gerettet habe,) zeigt 
nur, daß Eein Sterblicher eine unbefchränfte Gewalt ungeftraft befige, 
oder daß auch über ihm ein Herr im Himmel und die Öffentliche Mei: 
nung auf Erden ftehe. 


Cap. Il. Gefellfhaftlide Verfaſſung der Kirche. 
$.193. Gratian und feine Vorgänger. 

Ballerini, de antiq. canonum Coll. [Leon. Opp. T. III. p. 289 ss.] 
Savigny, Gef. d. röm. Rechts im MU. B. II. ©, 273 ff- — Anton. 
Augustini de emendatione Grat. I. II. Tarracon. 587. u. 0. J. H. Boeh- 
mer, de varia Deer. Grat. fortuna. [3u Anf. fr. Ausg. des C. J. Can.] 


h) Acta b,Mansi T. XXII. p. 953-1084. i) Innoe.. I.Ep.401.Gesta.c.63. 

k) De miseria humanae conditionis s. de contemtu mundi. Opp. [Pre⸗ 
digten u. asket. Schriften, unvollftändig.] Col. 575. Ven. 578. 4. 

D) Surter, 8. II. ©. 695, ale unbedingt ficher in allem, was gegen 
Innocenz. m) Thomas Cantimpralens. Vita Lutgardis 11, 7. [Raynald 
ad ann. 1216. No. 11.] Anders ausgeſchmückt gegen Ende des 15. Sahrh. 
in d. Compil. chronologica. [Pistor. T. I. p. 1098.] 
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Sarti, de elaris archigymnasii Bononiens. Professorib. Bon. 769. £. T. I. 
P. I: p. 247 ss. Riegger, de Grat. [Opp. Frib. 773.] u. de Grat. Col., me- 
thodo et mendis.[Obleet.hist.et jur.Ulm.776.] Savigny B. III. S. 475 ff. 
Die Capitularien von Karl und Ludwig hat Anfegifus [827] 
fummarifch und zerftüdelt in 4 Büchern gefammelt, Die beiden erften 
in Bezug auf die Kirche. Hieran ſchloß fi die Sammlung von Be: 
nedictug Revita [845], in welche neben den Capitularien Geſetze 
aus allen damals bekannten Rechtsquellen aufgenommen ſind.“) Die 
Überlieferung des alten Kirchenrechts und die Dichtung Iſidors bil- 
den von jest an die Grundlage, mit welcher die Sammler neuere 
Landesgefege verbanden. Die Zeitordnung wurde nicht durch ſyſte— 
matifche Anordnung überboten, fondern bei dem Mangel an Quel- 
lenkunde aufgegeben. Der Abt Regino von Prüm [aft. 915] gab. 
eine Anweifung über das Verfahren bei der Vifitation eines Spren= 
gels mit Anführung der dahin gehörigen Gefesftellen.?) Die Bifchöfe 
Burhard von Worms [gft. 1025] und Ivo von Chartres 
[oft. 1115] haben den ganzen Vorrath Achter und falfcher Geſetze 
willkuͤrlich zuſammengeſtellt.) Aber in der Nacheiferung und durch) 
die Gelegenheit der neuen akademiſchen Studien des römifchen Rechts 
ſchrieb Gratianus, im Klofter ©, Felice zu Bologna, fein Lehre 
und Handbuch um 1143,°) als Aufftellung einer Eicchlichen NRechtg- 
wiſſenſchaft auf hiftorifchen Grundlagen. Er nahm alle Gefege auf, 
die zu feiner Zeit für rechtskräftig geachtet wurden, er fchöpfte fie 
meift aus fpätern Sammlungen, doch find zumeilen die Quellen ver- 
glichen und die freifinnigiten Satzungen des griechifhen Synodal— 
rechts nicht verfchmäht. In einer logifchen, durch den hiftorifchen 
Stoff bedingten Öliederung , unter Voranftellung allgemeiner, meift 
fchon hiftorifch entlehnter Rechtsgrundfäge und durch Zwifchenfäge 
Gratians verbunden, find die hiftorifchen Urkunden, nehmlich Ge: 
fege und rechtliche Gutachten aller Art aus Firchlichen und weltlichen 
Auctoritäten fragmentarifch, aber wortgetreu zufammengeftellt. Die 
hiftorifchen Serthümer feiner Vorgänger Eonnte Gratian felten ver= 
meiden, die Ausgleichung des Alten mit bem Neuen felten bewirken. 
Doch ift fein Werk durch wiffenfhaftlichen Werth und afademifchen 


a) Beide b. Walter , Corpus jur. Germ. T. IT p. 401. E 

6b) L. II. de synodal. causis et disciplinis ecel. ed. [Baluz. Par. 671.] 
Wasserschleben, Lps. 840. 

c) Burchardi Decretor. 1. XX. Par. 549. u. 0. — Ivo, Pannormia, 1. 
VIll.ed. Melch. de Vosmediano, Lov. 557. Größere Überarb. von frem- 
der Hand in 17 3: Decretum, in Opp. ed. Fronto, Par. 647.2 T. f. — 
Aug. Theiner, ü. 3008 vermeintl, Decret, Mainz. 832. Dog: F. 6.9. 
Waſſerſ leben, Beitr. z. Geſch. d.vorgratian. KRechtsquellen. &pz.839, 

d) Goneordia discordanlium canonum, 1. IN. Bereits 1180 citirt: in 


Deeretis, fpäter insgemein Decretum, Gedruckt als 1. Th. des Corpus J. 
canonici. 
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Gebrauch, ohne eine papftliche Beftätigung , nach feinen hiftorifchen 
Beftandtheilen das Gefegbuc der ganzen Kirche des Abendlandes 
geworden, und die Eirchliche Nechtskunde, mit Ausnahme der hifto- 
riſchen Kritik, hat fich auf's Eräftigfte daran entwickelt.“) 
$. 194. Der Staat und die Kirche. ⸗ 

Mondtag, Geſch. d. deutſchen ſtaatsb. Freih. o. d. Rechte d. gemeinen 
Freien, d. Adels u. d. Kirchen. Bamb. u. Würzb. 812. Hüllmann, 
Geſch. d. Urfpr. d. Stände in Deutfchl. 2. A. Brl. 830. B. J. Sugen- 
heim, Staatsleben d. Glerus im MA. Brl. 839. B. J. 

Was feit der Völkerwanderung begonnen hatte, vollendete ſich 
in den Stürmen des 9. und 10. Sahrh., die germanifchen Volks- 
gemeinden freier Krieger und Grundeigenthuͤmer Löften fich auf in 
ein Lehnsverhaͤltniß vielfach verfchlungener Herrſchaft und Abhäns 
gigkeit, während die flile Macht der Kirche im Chriftenrecht ein 
Menfchenrecht heiligte. Nach Wiederaufrichtung des römifchen Neichs 
deutfcher Nation durch die Dttonen galt der Kaifer als das meltliche 
Haupt der Chriftenheit im Abendlande, das heilige römifche Reich 
als eine göttliche Sagung. Die Wahl der deutfchen Fürften und Bi- 
fchöfe erfor den König der Deutfchen mit der Verpflichtung, die rö- 
mifche Kaiferkrone zu erwerben und die Macht des Neichs in Italien 
feftzuftellen. Während in Stalien die Eaiferliche Macht zerfplittert 
und ihre Begründung durch eine fefte Erbfolge immer von neuem 
verhindert wurde, befeftigten fich die großen Vaſallen als Reichsfuͤr— 
ften durch die erlangte Erblichkeit ihrer Lehen. So Lange die Wahl 
der Bifchöfe, oder doch ihre Belehnung vom Kaifer abhing, waren 
fie die natürlichen Bundesgenoffen deffelben gegen die weltlichen Fuͤr— 
ften, und es gefchah im Intereffe des Kaiferthums, daß in den Staͤd⸗ 
ten, wo Bifchöfe faßen, die Gerichtsbarkeit der Grafen einging und 
bifchöffiche Smmunitäten [corpora saneta] entftanden, aud) einige Bi— 
fchöfe mit Herzogthünmern belehnt wurden. In andern germanifchen 
Rändern verloren die Bifchöfe an ihrer politifchen Bedeutung und eir 
nige wurden felbft abhängig von mächtigen Vaſallen-Fuͤrſten. Überall 
kaͤmpfte dag Recht mit der Macht und das Königthum mit den gro— 
fen Vafallen. In diefem Kampfe war bie Gelegenheit und das Ber 
duͤrfniß der kirchlichen Einmiſchung gegeben, obwohl fie oft nur die 
Verwirrung mehrte. Im Einzelnen wurde die Kirche oft überwälz 
tigt, oder mußte fich auf's Bitten legen, das zuweilen mit indifcher 
Hartnädigkeit durchgeführt wurde;*) im Ganzen hat fie dur) das 
Zufammendrängen al’ ihrer Kräfte im Phalanr des Papftthums 
gefiegt, bis zur Gefahr, den Staat in ſich aufzulöfen. Doch erhielt 


. e) Guido Pancirolus, de elaris leg. interpretib. III, 6. Lps. 721. 4. 


Savigny, 3. II. ©. 519 ff, 44 
a) Big. Raumer, Hohenſtauf. B. VI. ©. 167 mit Bohlen, Sndien 


3,1. ©. 285. 
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fich der alte Rechtsgrumdfag [S. 140], nad) feiner germanifchen Auf⸗ 
faffung, daß Gott alle Gewalt auf Erden zwifchen dem Kaifer und 
dem Papfte vertheilt Habe, neben der neuern Vorftellung, daß der 
Kaifer das weltliche Schwert vom Papfte zu Lehn trage, und aud) 
hier-blieb anerkannt, daß die weltliche Gewalt etwas eigenthuͤmliches 
und die Welt von den Fürften zu regieren fei;") nur ihren Überfchrei- 
tungen follte der Papft Eraft des von Chrifto ihm verliehnen priefter- 
lichen und Eöniglichen Amtes wehren. Gegen die Argerniffe, welche in 
wilder Zeit von den Fürften ausgingen, waren ihre Landesbifchöfe 
meift zu ſchwach: der Papft zog diejenigen, melche fonft fein Gefeg 
über fich anerkannten, im Namen Gottes vor Gericht. Das weltliche 
Erbe S. Peters wurde zur perfönlichen Selbftändigfeit des Papftes 
für nöthig gehalten, doch verwidelte e8 denfelben in alle Zudungen 
Staliens, und war gegen die Anfprüche der Kaifer, der Großen und 
der ftädtifchen Gemeinden ein unficheres Beſitzthum, wenn ſchon die 
Römer, zwifchen Päpfte und Kaifer eingeengt, e8 immer nur big zur 
Garicatur der Freiheit brachten. 
8.195. Die Eirhliche Macht des Papſtthums. 

Der Glaube an ein allgemeines Bisthum der Päpfte gab jeder 
Gelegenheit zur Ausdehnung ihrer Macht ein Recht, und feit Gregor 
wurde oft die bifchöfliche Gewalt als ein Ausflug der päpftlichen Ge— 
malt angefehn. Doch follte der Papft, wie der Kaifer im Reiche, die 
untergeordneten Thätigkeiten der Kirchenregierung keineswegs aufhe⸗ 
ben, vielmehr jede in ihrer Eigenthuͤmlichkeit fhüsen, und der h. Bern⸗ 
hard erinnerte den Papft, daß die päpftliche nicht die einzige apofto- 
liſche Macht fei. Insbefondre achteten die Bifchöfe ihr Pfarramt in 
ihren Sprengeln für unverleglich, nur galt die Sündenvergebung in 
Nom für befonders kraͤftig.) Dispenfationen in wichtigen Fällen 
wurden immermehr nad) Nom gezogen und in allen Rechtsſachen der 
Kirche war die römifche Curie höchfte Inftanz. Aus dem höchiten, 
Gott allein verantwortlichen NRichteramte der Päpfte und aus dem 
alten Ruhme der reinen Bewahrung des Glaubens wurde hie und da, 
nirgends unbedingt und ohne Widerſpruch, ihre Untrüglichkeit 
[nad Lue. 22, 32.] gefolgert. Doc, erkannten fie die Glaubensarz 
tikel und die hergebrachten Kirchengefege als die Normen und Graͤn— 
zen ihrer Gewalt; fie waren fern, fich auf ihre Willkuͤr zu berufen, 
fondern auf Gottes Gefeg, und was die öffentliche Meinung dafür 


b) Die alte Anſicht: Sachſenſpiegel, B.I. Art.1. Dieneue: Schwaz 
benfpiegel, Einleit, ſFrkf. 566. £] ©. II. Vrg. Honor. III b, Rau 
mer, B. VI. S. 60. Grimm, Vridankes Befcheidenh. Bött. 834. ©, LVII. 

a) Gone. Salegunstad. a. 1022. c. 18. [Mansi T. XIX. p. 398.] Greg. 
VII. 1. VI. Ep. 4. [Ib. T. XX. p. 260.] Cf. De Marca, de Sacerd. et 
Imp. IV, 8, 2. j 
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achtete.) Das Pallium wurde zur Ausübung der erzbifchöflichen 
Rechte für nothwendig gehalten und von Gregor darauf die Forderung 
eines Lehnseides der Erzbiſchoͤfe gegruͤndet, der allmaͤlig, als die päpftliche 
Beſtaͤtigung der Biſchofswahlen aufkam, von allen Biſchoͤfen gefor⸗ 
dert wurde. Diefe Beſtaͤtigung wurde zunaͤchſt bei Wahlſtreitigkeiten 
gefucht, bald nach Gregor für weſentlich gehalten, bedingte fie mans 
nichfache Einmifchung in die Wahlen. Gregor hielt noch auf die Frei⸗ 
heit der canonifchen Wahl.‘) Nur mit Genehmigung des Papftes 
follten neue Bisthümer errichtet und Diöcefanverhältniffe verändert 
twerden. Auf die Befegung andrer Pfruͤnden machten die Päpfte nur 
einzeln und bittweife Anfpruch; doch war foldye Bitte ſchwer zu ver: 
weigern. DieBifchöfe waren meift durch ihre politifche Stellung ge- 
gen Gewaltthätigkeiten der Päpfte gefehügt, welche nur bei offenbaren 
Verbrechen und unter Zuziehung von Synoden über fie zu richten 
pflegten. Aber die Zufammenfegung derfelben hing oft von päpftlicher 
Willkuͤr ab, daher zwar einige Concilien päpftliche Befhlüffe beſtrit— 
ten und vernichteten,, doch die meiften nur zur Annahme und Bol: 
ſtreckung derfelben verfammelt waren. Die Erhebung des Papſtes über 
- die Goncilien blieb vereinzelte Anmagung. Sein Anfehn mehrte fich 
durch Wallfahrten nach der ewigen Stadt, bie mitten in ihren 
Truͤmmern die Herrlichkeit der alten und die Heiligkeit der neuen Welt 
mit wunderbarem Reize vereinend ein Sammelplag der Völker und 
Fürften des Abendlandes wurde. Eine Heiligfprehung in die 
Ferne wurde zuerft auf äußere Veranlaffung an dem heiligen Bifchof 
Ulrich von Augsburg vollzogen [993], und im 12. Sahrh. ald aus— 
ſchließliches Papftrecht in Anfpruc genommen ; gering an fich felbft, 
groß durch den Gedanken, von dem e8 ausging und zu deſſen Ausbil: 
dung es führte.!) Eine Krönung des Papftes kommt feit Nicolaus I 
vor, auch führte der Kaifer des Papftes Thier bei der erften Begeg⸗ 
nung. Der Fußkuß war italienifhe Sitte. Was fromme Demuth 
vor dem, den der Papft vorftellte, gewährte, war nicht eitle Pracht, 
fondern bedeutungsvoll in den Vorftellungen ber Völker. Die päpft- 
liche Gewalt wurde durch die Legaten allgegenmwärtig. Die Raub- 
fucht diefer Legaten, die Beftechlichkeit der Curie und das engherzige 
italienifche Intereffe einiger Päpfte fingen an, Gegenftände der öffent- 
lihen Anklage und Verfpottung zu werben: insgemein ruhte das 


b) Gratian: P. I. Dist. XL. e. 6. u. P. II. Caus. XXXII. qu. 7. c. 18. 
Innoe. Ill. de conseer. Pont. serm- 3. Brg.Hafe, Streitfhr. 9.2. ©. 90 ff. 

6) Greg. VII. 1. V. Ep. 11. 1. VI. Ep. 14. 

d) Mansi T. XIX. p. 169 ss. Mabillon, Acta SS. Ord. Ben. Saec. V. 
Praef. N. 99. — Deer. Greg. 1. III. tit. 45. ce. 1. — Lambertini, de 
servor. Dei beatific. et canonizatione 1. IV. [Benedieti XIV. Opp. Rom. 
747. T. -IV. 4.] Heilmann, Ds. conseerationem Sanctor. ad ANOdEd- 
osıs veterum Rom. effictam ostendens. Hal. 754. 4. 
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Papſtthum noch feft auf der öffentlichen Meinung, feine Segnungen 
für die Einheit, Freiheit und Neformation der Kirche waren aner: 
kannt. Doc) ging fhon damals eine Sage von feinem einfimaligen 
Untergange. Eine Weißagung, die dem Erzbiſchofe Malahias 
von Armagh, dem Freunde des h. Bernhard, zugefchrieben wird, 
harakterifirt mit kurzem, dunklem, bildlihem Worte die kommenden 
Päpfte feit Cöleftin Il [1143] bald mehr bald minder glüdlich, und fo 
viele Jahrhunderte feitdem haben fie noch nicht zu Schanden gemacht, 
denn noch fehlen 12 Päpfte, bevor der legte Papft in großer Zrübfal 
die Kirche regieren und die Stadt der 7 Hügel zerftört werden foll.°) 
8.196. Die Cardinäle. 

Thomassini vet. et nov. Ecc. disc. P. I. 1. II. c. 113 ss. Buddeus, de 
orig. cardinalitiae dign. Jen. 693.12. Muratori, de Cardin. institutione. 
[Antiggq. Ital. med. aevi. T. IV. p. 152.] 

Die Cardindle, im altkirchlichen Sinne die ordentlichen Geiftli- 
chen einer Kirche [incardinati], feit dem 10. Sahrh. die Canonici einer 
Gathedrale, im römifchen Sinne des 11. Sahrh. die erften Geiftlichen 
der römifchen Kirche, Diafonen, Presbyter und 7 fuburbicarifche Bi- 
fchöfe, festen ihr alleiniges Wahlrecht [S. 196] allmälig gegen die an- 
dern Cleriker, gegen das römifche Volk und den Kaifer in Kraft. - 
Alerander II verordnete [1179], daß nur derjenige ein rechtmäßig 
gewählter Papft fei, über welchen 2 Drittel der gefeglich verfammelten 
Cardinaͤle einftimmig find.*) Die Cardinäle werden vom Papfte ers 
nannt, vorzugsweiſe Staliener, des Papftes Kirchen und Staatsrath, 
Ohne die Kraft eines mächtigen Geiftes auf dem päpftlichen Stuhle 
lähmen zu Eönnen, ficherten fie doch gegen den rafchen Wechfel perſoͤn⸗ 
licher Anfichten eine gewiffe Gleihmäßigkeit, ihr Rang über den Erz: 
bifchöfen diente zur Verherrlichung des Papftes und gab Gelegenheit, 
große Verdienfte zu belohnen oder große Talente zu verpflichten. 

$. 197. Die Biſchöfe und biſchöflichen Capitel. 

Der Papft war fo groß in der Meinung der Völker, daß bie 
Biſchoͤfe durd feine Überordnung an Würde nichts verloren, aber 
durch feine Hülfe ihre Unabhängigkeit gegen die Fürften möglichft bes 
wahrten. Aus alter Zeit her finden ſich in einigen großen Bisthuͤmern 
Chorbiſchoͤfe als Vicare des Bifchofs in allen geiftlichen Hand⸗ 
lungen. Das Recht des Bifchofs, alle Kirchenämter feines Spren⸗ 
gels zu beſetzen, wurde durch dag Patronatrecht beſchraͤnkt, wel: 
ches auch von Laien durch Fundation einer Kirche oder Pfruͤnde ge- 
fesmäßig zu erwerben war. Den Erzbifchöfen blieb nur die Be— 
fätigung und Weihe der Bifchöfe nebft dem Vorfige auf Synoden 


e) $. Bernardi L. de vita et reb. gestis S. Malachiae u. Serm. II. in 
transitu 5. Mal. [Opp. Ven. T. II. p. 663. III. p. 326 ss.] Über die Weis 
ßagung Riteratur b. Fabrie. Bibl. med. et inf. Lat. T. V. v. Malachias. 

*) Cone. Later. III. e. 1. ([Mansi T. XXII. p. 217.] 
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ihres Sprengels; auch hierin concurrirten die Päpfte oder ihre Lega= 
ten. Allein fie befaßen meift große Bisthümer und gewannen durch 
ihren Ehrenrang befondre politifche Rechte. Die 3 rheinifchen Erz⸗ 
bifchöfe erfchienen zuerft bei der Krönung Ottos Jals die erften Reiches 
beamten.. Andre Erzbifchöfe erlangten einen gewiſſen Primat über ein 
ganzes Reich, aber die Päpfte eilten dann, durch Aufrichtung eines 
zweiten Erzbisthums die Begründung eines nationalen Patriarchats 
zu verhüten. Bei Befegung mancher Bisthümer ftritten um das Wahl⸗ 
vecht des Glerus, das Volk und der Adel des Hochftiftes, der König 
und die benachbarten Bifchöfe; die von beiden legtern Eingefegten 
wurden zumeilen furchtbar zuruͤckgewieſen.“) Nach) allmäliger Durch» 
fegung ihres ausfchließlichen Rechtes erlangten Die Domberren durch 
dag Recht wie durch die Hoffnung der Wahl dem Bifchofe gegenüber 
immermehr eine unabhängige, durch Verträge geficherte Stellung. 
Das canonifche Leben war im 10. Jahrh; meift aufgegeben worden ; 
da jedoch eifrige Päpfte und Bifchöfe auf Wiederherftellung deffelben 
drangen, bildete fich unter mancherlei Kampf ein doppeltes Herkom: 
“men [eanoniei saeeulares u. regulares], auch Mönche festen ſich in 
Befig einiger Domftifte. Nicht alle Domherren waren Cleriker, doch 
waren fie durch Spnodalgefege mindeftens zum Subdiaconat ver 
pflichtet. Das Gapitel ergänzte ſich großentheild nach eigner Wahl 
und wählte aus feiner Mitte verfchiedne Beamte, ein Dechant oder 
Prior, auch beide, fanden an der Spitze. Seit Ende des 8. Jahrh. 
hatte man begonnen, bie großen Sprengel in Archidiakonate, diefe in 
Rural⸗ Capitel einzutheilen. Die Archidiakonen, als bie ordent- 
lichen, oft bereits überläftigen Verweſer der bifchöftichen Jurisdiction, 
waren nicht nothwendig im Gapitel. Bei längerer Abweſenheit und 
für das Horafingen begannen die Domherren Bicare zu miethen. Die 
Dompfruͤnden waren angefehn genug, daß der Adel, damals noch ihr 
Anſehn mehrend, fie vorzugsmeife in Beſchlag nahm. Gegen die Co: 
terien des Junkerthums, Reichthums, Nepotismus und der Klein 
ftädterei, die fich hier bildeten, fuchten bie Päpfte das freie Recht des 
Chriftenthums zu vertreten, welches den Stammbaum des Menfchen 
aus dem Paradiefe herleitet, die Armen felig preift, nur eine Ver⸗ 
wandtſchaft der Kinder Gottes und ein Indigenat der Wiedergeburt 


im Reiche Gottes anerfennt.”) 
$. 198. Die kirchliche SZurisdietion. 


Greg. Deer. Il. de judiciis. Über d. can. Proceß: Biener, Beiträge 
3. Gefch. des Inquifitionsproc. u. d. Gefhmwornenger. Lpz. 827. 


1. Die Gleriker ftanden nur vor bifhöflichem Gericht. Der Staat 


a) 3. ®. Lambert Schafn. ad ann. 1066. 

6) Innoe. III. 1. VI. Ep. 121. 1X. 130. Die Beifpiele mehr aus der näch⸗ 
ften Periode, z. B. Greg. Deer. III. tit. 5. e.37. Brg. Seufert, Geſch. 
d. deutfch. Adels in d. Domcapiteln. 790. Hurt er, Snnoc. B. III. ©. 236. 
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machte gegen die Gelindigkeit und Parteilichkeit diefer Gerichte fein 
Strafrecht meift vergeblich geltend, wenn nicht die verlegten Intereſ⸗ 
fen der Kirche felbft eine Auslieferung degradirter Cleriker veranlaß- 
ten. Die höchfte Kirchenftrafe war hoffnungstofe Klofterhaft, zumei= 
len Einmauerung. 2. Vor das Eirchliche Gericht wurden alle der 
Kirche oder Religion verwandte Gegenftände gezogen: Ehe, Tefta- 
mente, Eide, Wucer, und alle Rechtsfachen der Kreuzfahrer. In 
der Vermiſchung des rechtlichen und fittlihen Standpunktes griff 
diefes Gericht tief in das Heiligthum der Familie. Durch kirchliche 
Strafgefege gegen die meiften öffentlichen Verbrechen wurde in einer 
Zeit, als die Gemalt fich aller Orten über das Recht erhob, der all 
gemeine Nechtszuftand gegen diejenigen behauptet, welche das welt— 
liche Gericht zu erreichen nicht vermochte. Die Kirche vertheidigte 
durch ihre Strafgerichte auch die Sache der Humanität und des Voͤl— 
Eerrechts. 3. Ein unbedingtes Recht, in jede bürgerliche Streitſache 
durch den Willen der einen Partei, oder wegen einer darin enthaltnen 
Sünde [denuneiatio evangelica] einzugreifen ,*) blieb einzelne An- 
maßung. Die vaterländifche Weife der Sendgerichte wurde allmälig 
durch den römifchen Nechtsgang verdrängt. \ 
$. 199. Das Kirhengut. | 

Das Kirchengut wuchs fortwährend : durch Vermächtniffe, Schen⸗ 
kungen, vortheilhafte Käufe und Pfandfchaften, befonders auf Anlaß 
der Kreuzzuͤge; durch Eönigliche Lehen; durch Übertragung der Lehns— 
herrlichfeit von Seiten freier Grundbefiger zur Sicherung ihres Be- 
ſitzes; durch den fleigenden Werth des Grundeigenthums. Es wurde 
vermindert: durch Verſchwendung einzelner Prälaten, gegen welche 
die Verpfändung und Veräußerung von Kirchengütern erft nach har- 
ten Erfahrungen duch Rechtsformen mühfam verwahrt wurde; durch 
die Anfprüche und Bedruͤckungen der Kirchenvögte; durch Verlehnung 
an Schugherren und Dienftmannen ; durch Einlagerungen von Kegaten 
und Fürften ; durch die Anfprüche des Lehnsheren auf die Verlaffen- 
[haft der Prälaten und auf die Einkünfte der Kirche während der 
Vacanz [jus spolii et regaliae]. Die Päpfte eiferten gegen diefen Kit= 
chenraub, in Deutfchland leiftete Otto IV darauf Verzicht, andre 
Könige verzichteten nur für einzelne Fälle. Der Stamm des Kirchene 
guts beftand in Grundeigenthum und Zehnten, jenes unter vielfachen 
Rechtstiteln, diefer als göttliches Maturgefeg, doch hinfichtlich feiner 
Ausdehnung vielfach beftritten und nad) oͤrtlichem Herkommen ver: 
ſchieden. Die Einkünfte auch des Papftes waren gutentheils Natura⸗ 
lien in mannichfacher, althergebrachter Individualität.”) Die Stolge- 





% — — Il. e. 13. Vrg. Raumer, B. VI. ©, 198 f. 
a) Ceneii Camerarii L. censuum Rom. Ece. a. 1192. Bra. Hurter 
Snnoc, B. II. ©. 121 ff. * * 
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buͤhren [jura stolae] fielen vornehmlich dem niedern Clerus zu als 
freiwillige Opfergaben. Befoldung vom Staate verfehmähte die Kirche 
als ihrer Würde und Freiheit gefährlich.) Der Clerus machte Anz 
fpruch auf Freiheit von allen perfönlichen und dinglichen Laften, mit 
Ausnahme der Lehnspflichten und freiwilliger Gefchenke bei außeror= 
dentlihen Staatsbedürfniffen; eine ordentliche Steuer war in den 
Lehnsmonarchien überhaupt unbekannt, aber zu einzelnen Zwecken 
wurde die Kirche bis in's 12. Jahrh. oft gewaltfam belaftet, und in 
freien Städten zu allen Gemeindelaften beigezogen. Alerander II 
verkündete den großen Nechtsgrundfag für die Kirche, daß nur, wenn 
der Clerus Nusen und Nothwendigkeit einer Steuer einfehe, diefe frei 
zu verwilligen fei.°) Durch den Schug, den die Bifchöfe gegen die 
Forderungen der Könige beiden Papften fanden, bildete fich die Rechts— 
anficht, daß die Kirche bloß mit päpftlicher Bewilligung befteuert 
werden Eönne.d) Das natürliche Erbrecht der Cleriker wurde gegen 
den Widerfpruch der Laien durchgefegt. Jede Kirche galt als Inteftat- 
erbe ihrer Geiftlichen. Über das Recht derfelben, zu teftiren, ſchwankten 
die Anfichten, insgemein war ihnen vergönnt über dasjenige zu ver— 
fügen, was fie nicht aus kirchlichen Einkünften befaßen. Der vielfach 
- wiederholte Verfuch, das Kirchengut an Kinder zu vererben,“) wo— 
durch die Kirche verarmt oder eine Priefterkafte entflanden waͤre, ift 
durch das Cölibatgefe vereitelt worden. Die Reichthuͤmer der Kirche 
blieben durch reiche Spenden an die Armen volfsbeliebt. 


Cap. II. Das Firchliche Leben. 
$. 200. Der religiöſe Volfsgeift. 
‚ Es war eine Zeit der Gewaltthaten, Kraft und Schlauheit im 
Dienfte roher Sinnlichkeit. Aber nicht minder mächtig ein tiefes ve 

ligiöfes Gemüth des Volkes, das ſich forgte um's ewige Leben. Beide 
Beftrebungen lagen bald im Streite, bald fuchten fie ſich in wunder⸗ 
lichen Vermittlungen auszugleichen. Auf das religiöfe Gemuͤth ge: 
ftügt, aber ſelbſt der Zeit angehörig, ſtrebte die Hierarchie, eine Herr⸗ 
ſchaft des Rechts und der Sitte zu begruͤnden. Die Tage des Fauſt⸗ 
rechts wurden durch die Tage des Gottesfriedens unterbrochen, den 
die Kirche mit Drohungen und Wundern beſchuͤtzte.“) Weib und Kind, 
jeder wehrlofe Mann, alles, was im friedlichen Sinne gebaut und ge⸗ 
pflanzt ift, war auch in Sehdezeiten unter den Schuß der Kirche ge: 
ftellt. Sie bot dem Verfolgten eine Sreiftätte, ohne zu unterfcheiden, 

b) Diomedes Cronica di Cypro, nach Raumer B. VI. ©. 14T. 

e) Cone. Later. III. e. 19. |Mansi T. XXIl. p. 228.] 

d) Conc. Later. IV. c. 46. [Mansi T. XXII. p. 1030.] 

e) 3.8. Bened.VIN um 1014 in Cone. Tieinensi [Mansi T. XIX.p. 343.] 

a) Treuga Dei, zuerft 1041 in Aquitanien, Glaber Radulph. V, 1. 
[Bouquet T. X. p. 59.] Mansi T. XIX. p. 593. 
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ob durch Recht oder Gewalt verfolgt. Die Gemwaltthätigen wurden 
durch herzerſchuͤtternde Sinnbilder des gegenwärtigen Gottes und 
duch) Erzählungen von göttlichen Strafgerichten gefchteckt, der Eraft: 
vollen Reue eine ſchwere und thatkräftige Buße geboten. Am tiefften 
war das 10. Jahrh. in einen gedankenloſen Kampf allgemeiner Raub 
ſucht verfunfen, ein träumerifches Gefühl des Abſterbens ging durch 
die jugendlichen Völker und erwartete mit dem Schluſſe des Jahr— 
tauſends das Ende der Welt’) Aber das friſche Leben erwachte durch 
den Kampf wie durch die Nacheiferung der Saracenen in Spanien, 
und wuchs im Kampfe des Papſtthums mit dem Kaiferthbum. Die 
Freude diefes Lebens war zunächft bei dem Adel und Clerus. Ein 
freier Bürgerftand ſtrebte, wenn nicht nach öffentlicher Freiheit und 
Gerechtigkeit, doch nach Freiheiten und Gerechtfamen. Das weibliche 
Geſchlecht wurde nach den beiden gegebenen Standpunften der Be- 
trachtung verherrlicht bis in's Abentheuerliche, oder als hinfällig und 
gefährlich bezeichnet. Mit den Kreuzzügen entwickelte fich die volle 
Eigenthümlichkeit des Zeitalters : die ſchrankenloſe Herrſchaft der Em⸗ 
pfindung und des Gemuͤths, das Zerfallen des Lebens in eine derb 
finnliche und in eine ideale, über alles Srdifche hinausftrebende Rich- 
tung, die Mifchung aller abendländifchen Volksthuͤmlichkeiten unter 
einander und mit den Anfchauungen des Morgenlandes; der be= 
ſchraͤnkte Gefichtsfreis wurde weit aufgethan, manche wandelten nicht 
ungeftaft unter Palmen.“) Die finnliche Frömmigkeit verlangte und 
glaubte Wunder jeder Art, dag Morgenland öffnete feine Gräber, 
man vergegenmärtigte fich die heilige Vorzeit durch abfonderliche Re⸗ 
liquien, deren Uchtheit der Verftand eben fo vergeblich zu beweiſen, 
als gegen die Wunder, ducch die fie fich den Gläubigen bewährten, 
zu beziveifeln wagte. Manches Geräth und Sinnbild ‚ allmälig oder 
zufällig zum Heiligthum geworden, hat dann in der Legende eine alt= 
firchliche Begründung erhalten, oder fih auch mit der altgerma= 
nifchen Volksſage verbunden.?) Der Aberglaube gehörte dem Zeital- 
ter an, von der Hierarchie ward er benußt, gemehrt, auch wo eg ihre 
Sntereffen erlaubten, fo im MWiderftreben gegendieGottesurt heile 
insbefondre durch Zweikampf ‚‘) vermindert. Die Gottheit wurde 

0) Abbo Abbas Floriac. Apologet. [Galland. Bibl.PP. T. XIV. p- 141°] 
Vielfach in Schenkungsurfunden. Vrg. Lücke, Einl. ind. Offenb. Joh. 
Bonn. 832. ©, 514f, ec) Org. Placidus Muth, Disq. in bigamiam Co- 
mit. de Gleichen. Erf, 788, Thilow, Beichr. d. Grabes u. d. Gebeine d. 
Gr. 9. GL. u. fr. beiden Weiber, Both. u. Erf. 836. 

d) Vrg. I. Marx, Gef. d. h. Rods, Trier. 844. 3. Gildemeifter 
4.9.0. Sybel, d. 5. Rod zu Trier u, d. 20 andern h. ungenähten Röcke, 
Düffeld. [844.) 3. X. 845. — Der ungenähte graue Roc Chrifti, Alt- 
deutſches Gedicht, Hrsg. v. F. H. v. d. Hagen, Brl. 844. 

e) Cone. Valentinum Ill. a. 855. e. 11. 12. [Mansi T. XV. p. 9.] 
Innoe. IN. 1. XI. Ep. 46.1. XIV. Ep. 138. » 
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vermenfchlicht, Menfchen vergöttert, alte Heilige wurden neu entdedt, 
und die Gegenwart fühlte fich lebenskräftig genug, um neue Heilige 
zu creiren. Des Volkes Herzlichkeit rief felbft einen Hund, der für 
das Kind feines Herrn geftorben war, als einen Märtyrer und Kin⸗ 
derheiligen an.') Vor allen wurde die Mutter Gottes mit ritterlichem 
FSrauendienfte gefeiert. Aber bei der Höchften Ehrfurcht vor der Kirche 
erhob fich der jugendliche Muth zu Zeiten über feine eignen Schauer: 
der Teufel, wie unheimlicy auch feine Zaubereien und Verlockungen 
waren, zog in der Volksſage meift als ein angeführter und armer 
Teufel davon; der Minnelieder kecker Leichtfinn wagte fih bis zu 
Gott Vater und der heiligen Jungfrau hinan, der Clerus felbft pa= 
todirte in den Narren= und Efelsfeften auf harmloſe Weife die hei— 
ligen Geheimniffe und Amter der Kicche.®) 
$. 201. Sitte des Clerus. 

Nach deutfchem Herrenrechte waren die Bifchöfe zur Heerfolge 
perfönlich verbunden, während fie von den Päpften zu fleißiger Pres 
digt und Seelenforge vermahnt wurden, auch die Erinnerung an den 
Abſcheu der Kirche vor Blutvergiegen mannichfach verlautete.”) Da= 
ber Chriftian von Mainz, der heldenmüthige, gelehrte, raubſuͤch— 
tige Heerführer Kaifer Friedrichs, die Feinde mit der Keule erfchlug.P) - 
Aber auch geiftlicher gefinnte Bifchöfe wurden durch die Noth der Zeit 
Heerführer, reichten ihren Kriegern das heilige Mahl und ordneten 
die Schlaht.‘) Die Simonie war zum Theil nur eine herkömmliche 
Abgabe an die Fürften, bald nach Gregor an die Päpfte, der ſich aud) 
die Beffern im Clerus felten entziehn konnten; aber geächtet von ber 
Kirche ein Fallſtrick für die Gewiffen. Die Ehen der Cleriker wurden 
in England und Spanien erft im 12., in den nordifchen Reichen im 
13. Sahrh. außer dem Gefeg erklärt. Einige find geftorben, weil fie 
Meib und Kind nicht laffen wollten. Aber Gregor Eonnte die Ehe, 
nicht die Unkeufchheit der Cleriker ausrotten, die vor ihm öffentlich 
und oft minder bösartig, nach ihm heimlich und oft unnatürlich war, 
fo daß einige die Abhülfe für gefährlicher als den Schaden achteten. 
Der Glerus theilte die Gebrechen feiner Zeit und war zuweilen in Die 
frechften Gewaltthaten verflochten ‚°) aber einzelne Verwilderte auf 
den Bifchofftühlen, oder Verbrecher, die feit Hildebrands Einfluffe 
faft immer zulegt von der Kirche niedergefchmettert wurden ‚°) geben 

f) Steph. de Borbone bei Echard, Serr. Praed. T. I. p. 193. 

g) Die Hierarchie erſt eifernd, allmälig nachgebend, Ausbildung fpäter. 
Du Fresne, Gloss. ad Serr. med. et in inf. Lat. v. Cervula. Calendae. 
Tiliot, M&moires pour servir à P’histoire de la fete des foux. Laus. 751. 

a) Damiani \. IV. Ep. 9. Conc. Turon. a. 1060. c. 7. 

b) Albert. Stadens. p. 291 s. [Schilteri Serr. Argent. 702.] 

e) S. Ulriei Vita b. Mabillon Acta SS. Saee. IV. p. 440. 

d) 3. B. Lambert. Schafn. ad a. 1063. 

e) 3. B. Hurter, Innoc. B. II. ©, 327 ff. 
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kein Maß für die allgemeine Sittlichfeit, einzelne Declamationen 
über die allgemeine Verworfenheit des Clerus gehn von möndhifcher 
Befangenheit oder meltlicher Abneigung aus,") der Clerus theilte auch 
die Tugenden diefes Zeitalters, ohne die feine noch im Steigen be= 
griffne Herrſchaft unbegreiflich wäre. Von diefem Gefühle der Herr⸗ 
ſchaft uͤber ſeine Zeit, und von der Idee deſſen, was der Clerus ſein 
ſollte, wurde auch der gemeine Haufe uͤber ſich ſelbſt erhoben, und 
fuͤhlte ſich in der großen Gemeinſchaft. 
5. 202. Die Kirchenzucht. Vrg. $. 66. 132. 
Eus. Amort, de origine, progressn ac fructu indulgentiar.Aug.Vind.735.f. 
Sn der Volksmeinung galt das Binden und Löfen des Priefters 

als ein Verfchliegen und Offnen des Himmels, felbft der Tod, fonft 
alle Bande löfend, zog diefe nur fefter, gewiffenhafte Cleriker äng= 
fteten fich über eine in die Ewigkeit hinausreichende Gewalt, obwohl 
angefehne Theologen fich diefem Mißverftändniffe noch immer entge= 
genfesten.*) Die Sendgerichte in ihrer Ausartung fprachen auf Geld- 
bußen oder geftatteten die Verwandlung der Kirchenftrafen in Almo— 
fen, das auch die Kirche nahm, Pönitentialbücher boten beliebige 
Auswahl und Preiscourant.”) Die Päpfte benugten ihren Ruf, ſchwere 
Sünden mit vorzüglicher Kraft tilgen zu Eönnen, um unter dem Na— 
men eines Almofens für Kreuzfahrer volllommenen Ab la $ zu verfau- 
fen. Auch einzelne Heiligthümer erhielten Das Necht, den Befuchenden 
allezeit oder zu beftimmter Feftzeit Ablaß für eine gewiſſe Bußzeit zu 
ertheilen.“) Durch beiderlei Ablaß war es möglich, eine Bußzeit, welche 
die Graͤnzen des menfchlichen Lebens weit überfchritt, in kurzem zurüd- 
zulegen. Schwerer geängfteten Gewiffen wurde Kirchenbau, Kreuz: _ 
zug, Moͤnchthum zur Suͤhne geboten. Immer war bei Geld oder 
Merk die Buße des Herzens und Beßrung des Lebens vorausgefeßt ; 
aber erleuchtete Kirchenlehrer erkannten, daß fich die Kirche in eine 
ſchwere Verfuchung begeben habe.!) Nach hergebrachter, doch nicht 
unmiderfprochner Anficht Eonnten Todfünden nur in der Beichte ver— 
geben werden. Die Kirche forderte mindeftens einmal jährlich die 
Beichte aller bewußten Sünden.°) Der Völker Herzen und Geheim— 
niffe kamen in der Priefter Hand. Das Snterdict, vor Alters ei— 
nigemal verfucht, aber ald unchriftliche Willkür angefehn, wurde im 
11. Jahrh. zuerft gegen Landfriedensbruch gefeglich, und bald eine 
furchtbare Waffe in den Händen der Päpfte, um Völker für ihre Für- 
ſten büßen zu laffen und gegen diefelben zu bewaffnen. In einer Zeit, 

F) In jener Beziehung Damiani, in diefer Troubadours u. Minnefänger. 

a) Petrus Lomb. Sentt. L. IV. Dist. 18. 

b) Regino, de disc. ecc. II, 438 ss. 

c) ®rg. Cone. Lateran. IV. ec. 62. [Mansi T. XXU. p. 1050 s.] . 


d) Abaelardi Ethiea c. i8. 35. [Pezii Anecd. T. III. P. I. p. 666 ss.] 
e) Cone. Lateran. IV. e. 21. [Mansi T. XXU. p. 1007 ss.] 


. 
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wo die Kirche das ganze Leben ausfüllte, wußte ein Volk ſolch ein 
Verſtummen der Kirche felten lange zu ertragen, machte fi) aber 
‚felten ein Gewiffen daraus, die Cleriker zum Gottesdienfte zu zwingen, 
Innocenz erlangte auch die Verheißung, daß feinem Banne allezeit 
die Reichsacht folgen folle; aber die Erfüllung war unmöglich. 

f $. 203. Der Eultus. 

Walafrid Strabo, gft. 849, de exordiis et inerem. rer. ecc. Jvo, gft. 
1115, Mierologus de ece. observatt. [Beide b. Hittorp. |.8.166.] J.Beleth, 
um 1182, div. officior. brevis explie. ed. Corn. Laurimann. Antu. 553. 
G. Duranti, gft. 1296, Rationale div. offlieior. 1. VIII. Mog. 497. f. u. o. 
Die ſinnliche Richtung mußte vorherrfchend bleiben, der Gottes- 
dienft als Heiligendienft erfcheinen, die Predigt gehörte nicht mefent: 
lich zur Feftordnung, aber Synoden und Päpfte haben oft auf An 
ftelflung lehrfähiger Männer hingewirkt, einzelne Prediger, die vom 
Geiſte getrieben als Herzenserfchütterer aufftanden, wurden von der 
Kirche begünftigt und bemwiefen des Volkes Empfanglichkeit für das 
Wort.) Die Päpfte behaupteten die römifche Liturgie als Band der 
Einheit für die ganze Kirche, und verdrängten feit dem 11. Sahrh. 
in Spanien immermehr die gothifche Liturgie, obwohl diefe, von des 
Volkes Anhänglichkeit beſchuͤtzt, felbft die Feuerprobe beftand.>) Der 
Gottesmutter wurde der Sabbath geheiligt, an welchem fich vornehm- 
lich durch Damiani ein Gottesdienft zu ihrem Preife [Offieium S. 
Virginis] in den Klöftern ausbildete. Als Paſchaſius Radbertus 
dafür fprach, daß auch durch die Geburt des göttlichen Sohnes ihre 
Sungfraulichkeit nicht verlegt worden fei: fcheuten gelehrte Zeitgenoffen 
an diefer Behauptung einen dofetifchen Sinn.“) Um das Legte hin= 
mwegzunehmen, was die jungfräuliche Neinheit der Himmelskönigin 
trübte, Fam die Meinung auf, daß aud) fie felbft außerhalb der na= 
turgemäßen Bedingungen empfangen fei, und einige Domherrn von 
Lyon [um 1140] feierten diefen Glauben durch das Feſt der unb es 
fle&tenEmpfängniß. Aber der h. Bernhard und die ganze ges 
lehrte Theologie widerſetzte fich diefer Neuerung?) Die Volksfage 
trug manches Anmuthige von Freyja auf Maria über.) Ein Feft 
aller Seelen [2.Nov.] zu ihrer Rettung aus dem Fegfeuer ging von 
Clugny aus [1010], auf Anlaß einer Volksfage, welche in den Bul- 
canen ber liparifchen Inſeln den Eingang zum Fegfeuer fah.") Von 

a) Cone. Mogunt. a. 847. c. 2. [Mansi T. XIV..p. 903.] Cone. La- 
teran. IV. c. 10 s. [Ib. T. XXI. p. 998 s.] Jacobi a WVitriaco Hist. 
occid. c. 6 ss. b) Roderico Tolet. de reb. Hisp. VI, 26. 

c) Ratramni L. de eo, quod Chr. ex virgine natus est. [D’ Achery, 
Spieileg. T. I. p. 52.] Fr. Walch, H. eontrov. S. IX. de partu Virginis. 
Goett. 758.4. d) Ant. Gravois, de ortu et progressu cultus ac festi im- 
maeulati conceptus Dei Genetrieis. Luc. 762. 4. 

e) Grimm, deutfche Mythol. ©, 192. 417. 694, XX. 

f) Jotsaldi Vita S. Odilon. e. 14. [Mabillon Acta SS. S. VI. P. I. 
p- 615.] Sigeb. Gembl. ad a. 998. 

Kirchengefchichte. 6. Aufl. 15 
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Rom aus verbreitete ſich feit dem 9. Jahrh. das aus dem alten Mi: 
nervafeft entftandne Greg oriusfeft der Schuljugend.?) Aus den 
heiligen Gebtäuchen waren allmälig die Sacramente hervorgetre: 
ten, deren Begriff als Zeichen und Ertheilung göttlicher Gnade, und 
deren Siebenzahl als die entfcheidenden Momente des ganzen Lebens 
heiligend, vornehmlich durch Petrus Lombardus und Gratianus fefts 
geftellt wurde.") Die Taufe der Kinder Eonnte ohne Ärgerniß ver- 
jährt werden.) Um Mißbrauch zu verhüten, wurden [12. Sahrh.] 
ungefirmelte Kinder vom Abendmahle, und nach andern Verfuchen 
einBerfchütten des göttlichen Bluts unmöglich zu machen, Laien von 
der Theilnahme des Kelchs ausgefchloffen. Die Lehre von der Ge: 
genwart des ganzen Chriſtus im Brote rechtfertigte, die Verherrlichung 
des Priefterthums behauptete diefe Entziehung gegen fpätern Wider: 
ſpruch.*) Die einfame Prieftermeffe wurde anfangs gerügt.!) Im 10. 
Sahrh. hielten noch Päpfte Ehebruch für einen Rechtsgrund zur 
Scheidung, aber die Eirchliche Anficht von der E he vollendete fich in 
der Behauptung ihrer Unauflösbarkeit, felbft nach doppeltem Ehe— 
bruche Fettete Innocenz III Gatten wieder zufammenz dagegen wurde 
der menfchlihen Schwachheit durch Nichtigkeitserflärungen nachge= 
geben, die bei der Annahme, daß Verwandtfchaft fchon im 7. Grade 
ehehindernd fei, nur zu oft begründet werden Eonnten. Innocenz be= 
fhränfte das Ehehinderniß auf den 4. Grad der Verwandtfchaft oder 
Verſchwaͤgerung, und betrachtete auch diefe Schranke nur als menfch= 
liche, naturgemäße Sasung.”) 


Cap. IV. Das Ordensweien. 
$. 204. Klofterleben. 

Im 9. Jahrh. waren die Klöfter als Lehen und Erbe weltlicher 
Herren angefehn, unter deren Herrfchaft fie noch mehr als durch die 
Einfälle der Normannen verödeten oder verwilderten.“) Aber die 
glänzende Weltverachtung des Klofterlebeng entſprach einer Richtung 
des Zeitalters, einige von jung auf unheimifch in der Welt bedurften 


8) 4. Weber, Origo festi Gr. Himst. 714. 4. Mirus, deGr.M. et festo 
Gr. P. II. Himst. 768. 4. Müde, v. Urſp. d. Gr. Feſtes. Guben. 703. 

h) Pet. Lomb. Sentt, IV. Dist. 1-42. 

ö) Petri de Vineis, \. II. Ep. 21. Böttiger, Heinr. d. Löwe, Anm. 63, 

k) J. G. de Lith, de adoratione panis consecr, et interdietione calieis. 
Suob. 773. Spittler, Geſch. des Kelchs im Abendm. Lemgo. 780. _ 

.D) Cone. Mogunt. a. 813. c.43. m) Leo VII Ep. ad Eberhard. [Aven- 
£ini Annal. Bojor. IV, 23.] Vrg. ©, W. Böhmer, ü. db. Ehegejege im 
3eitalt. Carls d. Gr. u. fr.nächft. Nachfolger. Gött.826. — Innoe. II. 1.1. 
Ep. 143. IX. Ep. 75. XI. Ep. 101. Conc. Lateran. IX. c. 50-52. 

a) Episcopor. Ep. ad Ludov. a. 858. c.8. [Y alter T. I. P. 86.] Core. 
Troslejan. a. 909. e. 3. [Mansi T. XVII. p. 270 s.] 
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diefer frommen Einfamfeit und Gemeinfchaft, andre nad) dem Sturme 
einer plöglichen Befehrung oder zur Sühne eines wilden Lebens. Da- 
her mit dem erwachten Eräftigen Volksleben und bei dem allgemeinen 
Triebe nach Corporationen eine Reihe glücklicher Beftrebungen, durch 
Erneuerung und Schärfung der Regel Benedicts dem Klofter feine 
Bedeutung zu fihern. Die Äbte traten, geftügt auf päpftliche Pri- 
vilegien und Eönigliche Lehen, an die Seite der Bifchöfe und Fürften. 
Doc) erhielt fich das volksthuͤmliche Element der Kirche vornehmlich 
in den Klöftern, und von hier aus ging der Sieg Gregors. Das 
Moͤnchthum, dem Clerus im Einzelnen oft mißgünftig, im Ganzen 
engverbunden, durch Eremtion von der bifchöflichen Aufficht meift 
unmittelbar im Dienfte der Päpfte, wurde f. dem 10. Sahrh. als 
ein befondrer geiftlicher Stand [ordo der religiosi] betrachtet, der fuͤr 
die weltlichen Gefchäfte Laienbrüder [conversi] annahm, fo daß die 
großen Benedictinerabteien alle Gewerke für ihre Bedürfniffe, befon- 
ders zu Bauten in ſich trugen. Auch in den Städten war Klofter: 
einfamkeit zu finden, am liebften gründete man Klöfter in fehöner 
Wildnig. Ein ſolches Klofter wurde oft der Mittelpunkt aller Lebens⸗ 
verhältniffe der Umgegend. Zumeilen erhoben ſich Kiöfter auf blutge= 
duͤngtem Boden, oder fentimentale Sagen hefteten fich an die düftern 
Mauern.?) Die Kloftertracht, anfangs meift eine gemeine Volks- 
teacht, wurde allmälig zum fremdartigen Orbenskleide. Bei Mehrung 
und Schmälerung des Kloftergutes wiederholen fich die Schickfale des 
Kirchenguts; Beerbung der Mönche war der gewöhnliche, Urbar: 
machung wuͤſten Landes der edelfte Titel der Erwerbung. Die durch 
Strenge der Regel und Heiligkeit der Gründer rafch heranmachfenden 
Orden verwidelten fich in den Widerfpruch eines Gelübdes der Ar: 
muth mit dem Genuffe der erworbnen Reichthuͤmer. Mönche und 
Tonnen wohnten zumeilen unter einem Dache [monasterium duplex]. 
Geheime Sünde oder öffentliche Schmach Einzelner und ganzer Klös 
fter wird nur ausnahmsmeife und dann erwähnt, wenn das Gericht 
der Kirche fie trifft. Die Kirche ließ bei Klofterftiftungen allerlei Geifter 
gewähren, und forgte nur durch ihre Gefesgebung , daß das Manz 
nichfache innerhalb des gemeinfamen Zweckes erhalten würde. Nach: 
dem fo das Klofterleben fich in vielerlei Individualität dargeftellt 
hatte, fchien der Kreis vollendet und Innocenz III verbot, einen neuen 
Orden zu gründen. ‘) 
8.205. Die Congregation von Clugny. 

‚Bibliotheca Cluniacensis,in qua SS. Patrum Abbatum vitae, miracula, 

scripta rec. Par. 614. f. Ordo Clun. niebergezeichnet im 11, Jahrh. v. 


Glunic. Bernhard, [Vetus discipl. monast. ed. Herrgott, Par. 726. 4. 
p- 133.] Antiquiores consuett. Clun. 1. IT. v. Glunic. Ulrich 1070 aufs 


b) 3. B. das Priorat des deux amoureux bei Rouen, f. Helyot B. I. 
©, 471. e) Cone. Lateran. IV. e. 13. [Mansi T. XXI. p. 1002 s.] 
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ich ür Hirſau. [D’ Achery, Spieil. T.1. p. 6&41.] — Bernonis Vita. 
REN N V. p. * Olonis NEN L- de Joh annes 
[/b. p. 150.] Odilonis Vita v. |. Schüler Jotſal dus. [Ib. S. VI. p. 
597.] — S. Wilhelmi Constt. Hiersaugiens. [Herrgott, p. 375.] 

Berno, aus dem Geſchlechte der Grafen von Burgund, hatte 
in 2 ihm unterworfenen Klöftern die Regel Benedicts erneut. Zur 
Errichtung eines Klofters nach ihrem Vorbilde durch den Herzog Wil 
helm von Aquitanien eingeladen, gründete er das Klofter zu Clugny 
[Cluniacum, 910] und unterwarf e8 unmittelbar dem Papfte. Sein 
Nachfolger Od o [927-41], fhon vor feinem Gelübde ein Mind, 
der über Geifter zu herrſchen verſtand, bildete die Negel dahin aus, 
daß durch ſchwere, ununterbrochene, geiftlich mechanifche Befchäftigun- 
gen jede Individualität vernichtet und der Eicchlich Elöfterliche Gemein- 
finn allein großgezogen wurde. Unter Odilo [994-1048], dem Erz⸗ 
‚engel der Mönche, und einer Reihe von Abten, deren ſtarre Klugheit 
ihrer Heiligkeit Eeinen Abbruch that, übergaben fich die meiften Klö- 
fter Frankreichs, fortgeriffen von der allgemeinen Bewunderung, 
oder durch ihre Kürften und Befchüger gezwungen, der Negel und 
Regierung von Clugny. Hierdurch entftand eine Benedictiner Con- 
gregation, welche in der Mitte des 12. Jahrh. an 2000 Klöfter meift 
in Frankreich umfaßte. An der Spige ftand der Abt von Clugny, von 
den Mönchen dafelbft erwählt, aus denen er mit wenigen Ausnahmen 
allen andern Klöftern der Kongregation Prioren beftellte; ein Gene- 
talcapitel derſelben, das fich jährlich in Clugny verfammelte, hatte 
die Oberaufficht und Gefesgebung. In den Handen der Mönche von 
Clugny war das Herz des franzöfifchen Volkes, bis fich der Orden 
zu Anfange des 12. Jahrh. auf feine Neichthümer zurüczog. Sn 
Deutfchland wurde durch den Abt Wilhelm nad dem Vorbilde 
von Clugny die Congregation von Hirfau [1069] als Reformation 
eines verwilderten Zuftandes gegründet. 
; $. 206. Kleinere Orden des 11. Jahrhunderts, 

1. Durch die fromme Leidenfchaftlichkeit Nomualdos, aus 
dem Haufe der Herzöge von Ravenna, wurde der Orden von Ca: 
maldoli [um 1018], durch die ernfte Strenge des Florentiners Jo— 
hannes Gualbert der Orden von Ballombrofa [um 1038] 
gegründet, beide in den Wildniffen des Apennin, urfprünglich Für 
Eremiten, allmälig mit Klöftern verbunden. Ihr Gelübde der Ent- 
fagung bezog fich felbft auf die Genüffe des geiftigen Lebens und ge— 
felligen Gefprächs ; eine Weltverachtung und Selbftpeinigung, die fich 
fpäter mit den erworbenen Gütern einigermaßen auszugleichen fuchte.‘) 
a) Romualdi Vita, ser. Damiani. [Mabitl. Acta SS. S. VI. P. 1. p. 
247.) Regel b. Holsten. T. IT. p. 192. Archang. Hastivill, Romualdina 
s. Camaldulensis O. Hist. Par. 631. 12. — Gwalberti Vita. [Mabill. Acta 
SS. S. VI.P. II. p. 273.] Bullarium Vallumbrosanum, s. bullae Pontifeum, 
qui eundem Ord. privilegiis decorarunt, a Fulgentio Nardio, Flar. 729. 
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2. Stephan von Tigerno, der weder als Moͤnch, noch als Ein- 
fiedler gelten, und feine Regel außer dem Evangelium anerkennen 
wollte, gründete mit Öregors Segen [1073] den nachher von Grame 
mont genannten Drben, welcher Lieber fein geliebtes Kiofter verließ, 
als daß er um fein gutes Necht proceffiren wollte, und fich die Wunz 
der feines verklärten Gründers als der Demuth nachtheilig ernfthaft 
verbat: aber nach rafhem Emporwachfen, durch den Streit der 
Mönche mit den Laienbrüdern, denen nach der Regel die Beforgung 
aller weltlichen Angelegenheiten zufam, erfchüttert, im 12. Jahrh. 
feine Selbſtaͤndigkeit verlor.,“) 3. Bruno von Coͤln, Rector der 
Domſchule und Canzler von Rheims, entſagte der Welt, durch das 
aͤrgerliche Leben ſeines Erzbiſchofs verletzt. Die ſchauerliche Sage von 
einer andern Veranlaſſung iſt gegen Ende des 13. Jahrh. entſtan— 
den.°) Er baute ſich mit einigen Genoſſen Hütten in. einer wilden 
Gebirgskluft bei Grenoble, Chartreuse [1048]. Sein ehemaliger 
Schüler Urban II rief ihn nach Rom [1090], aber des weltlichen 
Zreibens dafelbft bald müde, gründete er, nach Ablehnung des Big: 
thums Reggio, in Calabrien eine neue Karthaufe, wo er 1101 flarb, 
Der Orden faßte ſich erft 1141 in feinem Mutter Klofter zuſammen. 
Die Karthäufer bewahrten lang eine fo ſtrenge Enthaltfamkeit, dag 
fie Schenkungen, nothdürftige Nahrung und Ochfenhäute ausgenom: 
men, verfhmähten, Später empfangene Reichthuͤmer dienten befon- 
ders zur Ausſchmuͤckung der Kirchen.) A. Als Frankreich von einer 
Peft, genannt das Feuer des h. Antonius, heimgefucht war, ftif- 
tete Ga fton, ein reicher Edelmann der Dauphine, für die Genefung 
feines Sohnes den Drden der Hospitaliter des h. Antonius zur Kran- 
Eenpflege [1095], anfangs Laienbrüder, fpater Ganonici nach der 
Regel Auguſtins.) 5. Robert von Arbriffel, früher Theolog 
und Bisthumsverwefer, dann Buß: und Kreugprediger, gründete 
[1094], nicht ohne Argerniß der Zeitgenoffen , für Büßende, insbe= 
fondre für gefalne Frauen, ‚denen er mit befondrer Liebe nachging, 
die Benedictiner-Congregation von Fon te vraud, deren oberfte Lei— 
tung er zu Ehren der Himmelskönigin in weibliche Hände Iegte.*) 
$. 207. Die Eiftercienfer und der h. Bernhard. 

1) Relatio qualiter incepit Ordo Cisterciensis. [Auberti Miraei Chron. 

Cist. Ord. Colon. 641. p. 8 ss.] Henriquez, Regula, Constitt. et Privil. 


b) Vita S. Stephani von Gerhard, dem 7, Prior v. Grammont, 
[Martene, ampliss. Col. T. VI. p. 1050. Mabillon, Ann. Ord. S. Ben. 
T. V. p. 65.] Hist. prolixier Prior. Grandimont. [Martene ib. p. 125.] 

_c) Launoii de vera causa secessus S. Brunonis in eremum. Par. 646. 
[Opp- T. II. P. II. p. 324.] 

d) Mabill. Ann. T. V. p. 202 ss. u, Acta SS. S. VI. P. II. Praef. p. 
37 ss. Legenden von Brunos Leben: Acta SS. Oct. T. III. p. 491 ss. 

e) Acta SS, Jan. T. II.p. 160. — Kapp, de fratrib. S. Ant. Lps. 737.4. 

‚f) Mabillon Ann. T. V. p. 314 ss. Acta SS. Febr. T. III. p. 593 ss. 
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Ord. Cist. Ant. 630. f. — Manrique, Ann. Cist. Lugd. 642. AT. f. 
Pierre le Nain, Hist. de l’Ordre de Citeaux. Par. 696 ss. 9 T. 2) Ber- 
nardiOpp. [Briefe, Reden, Gedichte, asket. Schrr.] ed. Mabillon, Par. 667. 
690. 6 T. £. 719.2 T. f. Ven. 726. 2 T. f. Par. 839. 2T. Sein Leben von 
Zeitgenoffen, Guilelmus, Abt v. ©. Thierry, Gaufredus u. Alanus de 1n- 
sulis, Möndyen zu Glairvaur. [Mabillon T. 1. u. VI.] — Nean der, d. 
bh. Bernd. u. ſ. Zeitalt. Brl. 813. J. Ellendorf, d. Bernh. u, d. Hier. 
f. Zeit. 838. 2B. Ratisbonne, Hist. de S. Bern. Par. 843. 2 T. 


Der Abt Robert, den feine Mutter noch in Hoffnung mit ihm 
der heiligen Jungfrau verlobt gefehn hatte, gründete unzufrieden mit 
dem gemächlichen Leben der reichgewordenen Mönche ein Klofter zu 
Citeaur unter den ärmlichften Berhältniffen [1098]. Der von hier 
ausgehende Drden gebot die ftrengfte Enthaltfamkeit, Verwerfung 
aller Kirchenpracht, Untermwürfigkeit unter den Bifchof der Didces und 
Entfernung von allen Gefchäften, felbft von der Seelenforge. Die 
Gefellfehaftsordnung , mie fie durch das Gefeg der Liebe“) beftimmt 
wurde [1119], die Stellung des Abtes von Citeaur und die Haupt: 
verwaltung durch jährliche Generalcapitel war der Verfaffung von 
Elugny nachgebildet, doch ftellten fich allmalig die Äbte der 4 älteften 
Niederlaffungen neben den Abt von Citeaur als feines Gleichen. Die 
ſchwarze Benedictinertracht wurde mit der weißen Kutte vertaufcht. 
Durch die Ehrfurcht der Zeitgenoffen, welche die Einfalt der apofto: 
lifchen Kirche bei den Ciftercienfern wiederfanden, und durch die Glorie 
des h. Bernhard trat der neue Drden fiegreich der Congregation von 
Elugny entgegen, die zwar Durch die Ausfchtweifungen des Abtes Pon- 
tius [1109-25], der den Hirten und Pilgerftab und dag Schwert 
eines Straßenräubers in derfelben Hand trug, erfchlittert, aber unter 
Petrus dem Ehrwürdigen[1122-56] diefen Kampf mit Würde 
duchführte.”) Bernhard, geboren zu Fontaine in einer kloͤſterlich 
frommen Familie, 1113 Mönch zu Citeaux, 1115 Abt des von hier- 
aus gegrümdeten Klofters Glairvaur, nach einem vortbergehenden 
Kampfe feiner Jugend Mönd) durch die Wahrheit feiner eignen Na- 
tur; durch fein entfchiednes Losreißen von der Welt fcheinbar hinaus: 
geftellt und mächtig über das Weltgeſetz, oder doch wunderfräftig 
durch, eigne Phantafie und durch des Volkes Glauben, hochbegnadigt, 
dem Himmel allein zugewandt, gebildet unter den Bäumen des Mal- 
des; bei der Gefchmadlofigkeit feiner Zeit einer Beredtfamkeit voll, 
der felbft diejenigen, die feine Rede nicht verftanden, felten widerſtehen 
Fonnten ; fheu vor menfchlicher Wiffenfhaft und eifrig für den Kir: 
henglauben bis zur blutigen Verfolgung ; begeiftert für die Hierarchie, 
aber ſtreng und freimüthig gegen ihre Mißbraͤuche; ein Kirchenlehrer, 

a) Charta Charitatis. [Manrigue T. I. p. 109 ss.] b) Bernardi Apol. ad 
Guil. [Mabillon T. IV. p.33.] PetriVen. ad Bern.l. Ep. 28.1V. Ep. 17. 
VI. Ep. 4. [Bibl. PP. max. T. XXIl.] Dialogus inter Cluniac. mon. et 
Cist. de diversis utriusque Ord. observv. [Martene Thes. T. V. p- 1569.] 
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deſſen Schuͤler ringsumher auf den Biſchofſtuͤhlen des Abendlandes ſa⸗ 
ßen, der allgemeine Friedensſtifter unter den Fehden und Fuͤrſten der 
Voͤlker, war er kraft ſeines theokratiſchen Geiſtes in der Hierarchie 
die erſte Macht des Zeitalters. Sein Orden iſt durch ihn fo groß ges 
worden, daß er bald nach feinem Tode [1153] nicht mehr an Des 
muth und Weltverachtung,, fondern an Unabhängigkeit und Neich- 
thum Clugny zu übertreffen ftrebte. 
8.208. Die Prämonftratenfer und Carmeliter. B 

Hermanni Monachi de mirac. s. Mariae laudes, Ill, 2 ss. |Gwiberti 
Opp. ed. d’Achery, p. 544.) Acta SS. Jun. T. I. p. 804 ss. Chrys. van 
der Sterre, Vita S. Norb. Antu. 656. Hugo, Vie de S. Norb. Luxemb. 
704. 4. Bibl. Ord. Praemonst. per Jo. le Paige, Par. 633. f. 

Joun. Phocas, compendiaria descriptio etc. [Leon. Allatii Symmicta. 
Ven. 733. f. p. 17.] Jacobi de Vitriaco Hist. Hieros. e. 52. [Bongars 
T.1. p- 1075.] Regel b. Holsten. T. III. p. 18 ss. Daniel a Virg. Maria, 
Speeulum Carmelitanum. Antu. 680.4 T. f. 

Norbert, der ald Canonicus von Köln und ald Caplan Hein- 
richs V im Genuffe feiner Reichthuͤmer und glänzenden hierarchifchen 
Hoffnungen lebte, wurde durch ein Ereigniß, deffen Vorbild die Be- 
Eehrung des Paulus ift, bewogen, alles von fich zu werfen und in der 
kuͤmmerlichſten Geftalt eines Bußpredigers einherzuziehn. Nach ver 
geblichen Berfuchen, andre Canonici zu reformiren, gründete er in dem 
ungefunden Thale Premontre [1120] einen Orden Etöfterlicher Ca— 
nonici. Als Bußprediger auf dem Neichstage zu Speyer wie durch 
göttliche Eingebung zu dem erledigten Erzbisthum Magdeburg ges 
wählt, 309 er dort ein im Aufzuge eines Bettlers. Gegen fein kraͤf— 
tiges Streben, die eigne Enthaltfamkeit den reichen Umgebungen aufs 
zudruͤcken, erhob fich ein ſtuͤrmiſcher Gegenfag. Aber das Volk, vor 
deffen Wuth einft nur die Flucht fein Leben vettete, behauptete feinen 
Leichnam gegen die Forderungen von Premontre als das Heiligthum 
der Stadt. Norbert [gft. 1134] hatte noch die rafche Verbreitung des 
Ordens in Hochftiften, Moͤnch⸗ und Nonnenklöftern geſehn. — Ein 
Kreuzfahrer Berthold aus Calabrien, ber ſich [um 1156] mit eini⸗ 
gen Genoffen in den Höhlen bes Carmel anfiedelte, wurde ber verleug- 
nete Gründer des Garmeliterordens. Denn durch die Erinnerungen 
jenes Bergs und durch der Sitte Verwandtſchaft fhien der Orden 
von Elias gegründet, von den Propheten fortgepflanzt.‘) As die 
Garmeliter mit dem Verlufte des heiligen Landes ihre Befigungen 
verloren, gab die heilige Jungfrau dem Ordensgeneral Simon Stod 

"ihr Scapulier zur Ordenstracht mit der Zuficherung, daß, wer darin 
ferbe, das ewige Feuer nicht erleiden werde ;") und Die Brüder der h. 
SungfrauvomGarmel erhielten neueBeftgungen im ganzen Abendlande. 

a)Papebroc[ActaSS. April. T.I.p. 774ss. u. ineinigen Streitſchrif⸗ 
ten] hat gegen dicke Bände der Carmeliter die hiſt. Wahrheit dargethan, 

.b) Launovi Dss. de Sim. Stochii viso. Par. 653. [Opp- T. Il. P. Ik] 
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s dr : %. 209. Die Trinitarier. ie | 
Bonaventura Baro, Annales Ord. S. Trin. Rom. 684. Regel b. Hol- 
sten. T. Ill. p. 3. ss. 


Erft Innocenz I ſcheint das unbeftimmte, durch Gefichte 
aufgeregte Streben zweier Einfiedler, Joh. de Math a, vormals 
Theolog in Paris, und Felir de Valois, auf diefen Zweck ge⸗ 
richtet zu haben, einen der h. Trinitaͤt geweihten Orden zur Erloͤſung 
von Chriſtenſklaven zu gründen [1198]. Sm J. 1200 ſah man die 
erſte Schaar zu Marocco losgefaufter Chriften in die Heimath ziehn. 
Der Orden der Zrinitarier [de redemptione captivorum, Mathurias, 
freres aux änes] verbreitete fich vafch durch Südeuropa, gründete 
auch Frauenkloͤſter, und hat unter mannichfachen Umgeftaltungen fei= 
nen Zweck bis auf die neufte Zeit nicht ganz vergeffen. Der Sitz des 
General [minister generalis] und des Generalcapitels der verſammel⸗ 
ten Superioren wurde Cerfroy, wo einſt den beiden Einſiedlern ein 
weißer Hirſch mit einem Kreuze zwiſchen den Geweihen erſchienen war. 
i $. 210. Die Sumiliaten. 

Tiraboschi, vetera Humiliatorum monumenta. Mediol. 766 ss. 3 T. A. 

Durch das Bedürfniß einer engern Gemeinfchaft im weltlichen 
Leben, als die große Kirche zu geben vermag, entftand im 11. Jahrh. 
die Gemeinde der Humiliaten, zuerft ein frommer Verein vertriebener 
Mailänder im Eril, allmälig über die Lombardei verbreitet, Hand: 
werker, meift Wollenmweber, zu frommen Übungen und gemeinfamer Ars 
beit verbunden, mit Gütergemeinfchaft. Später nahmen auch Mönche 
und Priefter an dem Gewerk, an Handel und Wandel Theil. Die 
Hierarchie ließ diefe Gemeinfchaft als eine Mittelftufe zwifchen Kloſter 
und Welt gewähren, Innocenz IH fuchte ihre Stellung durch die Regel 
Benedicts zu entfcheiden, der Orden erhielt [1246] einen Großmeifter, 
verweltlichte endlich und wurde von Pius V [1571] aufgelöft. 

9.211. Stiftung der Ritterorvden. 3 

I. Wil. Tyr. 1, 10. XVII, 4 ss. Jae. de Vitriaco e. 64. Ptol. Vel- 
tronius, Statuta Ord. hosp. S. Jo. Rom. 588. f. Holsten. T. U. p. 444 88. 
— Il. ertot] Hist. des Chevaliers hospitaliers de S. Jean. Par. 726. 
4 T. 4. 761.7 T. [Nietyammer] Gefch. d. Maltheferord. nach Bertot, 
Sen. 792.2 8. Paoli, dell’ origine ed inslituto del ord. di S. Giovanni. 
‚Rom. 781. 4. Falkenſtein, Geſch. d. Joh. Ord. Dresd. 833,28. . 

I. Wü. Tyr. XII, 7. Jae. de Vilr. e. 65. Bernardi Tract. de nova 
militia s. adhortatio ad milites templi. [Opp. T. IV. p. 98.] Holsten. T. 
IT. p.429 ss. Münter, Statutenbud. Brl. 794, 1,8. — IL, P.du Puy, 
Hist. des Templiers. Par. 650. Brux. 751.4. überf. Frkf. 665. A. D’Estival, 
Hist. crit. et apol. des Chev. du Temple. Par. 789. 2 T. 4. Auszug: Die 
Ritter des Temp. zu Ieruf. Lpz. 790.28. Wibcke, Geſch. d. Temp, Ord. 
Lpz · 826. f. 2B. Falkenſtein, Gefch. d, Temp. Ord. Dresd. 833. 2B. 

I. Statuten des deut. Ord. hrsg. v. E. Hennig, KRönigsb. 806. Petri 
de Dusburg [um 1326] Chronie. Prussiae s. Hist. Ord. Teut. ed. Hart- 
knoch, Jen. 679.4. Codex diplomatieus Ord. Teut. Urkundenbuch z. Gefch. 
d. deut, O. hrsg. v. J. G. Henne, Mainz. 845. — II. Duellii Hist. Ord. 
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Equit. Teut. Vind. 727.f. Joh. Voigt, Geſch. Preuß. b. 3. Untergange 
d. Herrfch. d. deutfch. Ordens. Königsb. '827 ff. 4B. — 


Aus der Wehrhaftmachung der Juͤnglinge und aus dem Lehns- 
weſen war im 10. Jahrh. das Nitterthum hervorgegangen , tie e8 
immer als vergangen gepriefen wird, ein Sdeal edler Herzen, aber auch 
in feiner verfümmerten Wirklichkeit ein zunftmäßiges Meifterthum der 
duch chriftliche Sitte gebäandigten, durch Liebe und Ehre verherrlichten 
Kraft. Päpfte und Synoden eiferten fortwährend gegen Zweikampf 
und Turnier, aber das Ritterthbum felbft wurde durch die Kirche als 
ein Gottesdienft zum Schuge aller Bedrängten geheiligt. Die beiden 
- höchften Beftrebungen der Zeit vereinten ſich durch die heiligen Kriege 
zu einem geiftlichen Ritterthum, das die 3 Mönchsgelübde mit dem 
Geloͤbniß eines ununterbrochnen Kampfes gegen die Ungläubigen ver= 
band. 1. Bürger von Amalfi im Handelsverkehre mit Paldftina hat: 
ten [1048] ein Hospital zur Aufnahme der Pilger in Serufalem geftif- 
tet. Die Brüderfchaft zur Verwaltung diefes Hospitald nahm nad) 
der Eroberung Serufalems die Mönchsgelübde als Hospitalbrü: 
derzum b.Sohannesd. T. in Serufalem. Zu diefem Berufe der 
Gaſtfreundſchaft und Krankenpflege fügte der 2. Vorfteher des Ordens 
Raymund du Puy das Nitterthum gegen die Ungläubigen [um 
1118], welches bald als Hauptbeftimmung hervortrat. 2. Mit Hugo 
de Payens als ihrem Meifter [Magister militiae] legten 9 Ritter in 
die Hände des Patriarchen von Serufalem das ritterliche Mönchsges 
luͤbde ab [1118], nah ihrem Sige im Eöniglichen Palafte an der Seite 
des einftmaligen Tempels Templer [pauperes eommilitones Chri- 
sti templique Salomonis]. 3. Bei der Belagerung von Akkon [1190] 
wurde durch Bürger aus Bremen und übel ein Spital gegründet, 
welches von den deutfchen Fürften begünftigt, unter Heinrich von 
Walpot zum Orden der deutfchen Ritter der Jungfrau Maria her⸗ 
anwuchs. Diefe Orden umfaßten jeder 3 Stände: Nitter, Priefter 
und dienende Brüder, fowohl Knappen als Gewerke, nad) einer ari— 
ftofratifchen Verfaffung unter einem Grogmeifter, Comthuren und 
Capiteln der Ritter. Sie bildeten das ſtehende Heer der Kirche im 
Morgenlande, erlangten aber als allgemeine Adelsverbindung auch 
große Befigungen im ganzen Abendlande. Beſonders bie Templer, 
unabhängig durch eigne Macht und päpftliche Privilegien , bildeten 
einen feftabgefchloßnen Ordensgeiſt dahin aus, daß fie als ein Fries 
gerifcher Bund des Adels, der die angeborne Macht mit den Privi- 
Iegien des Clerus vermehrt hatte, ſich den Bifchöfen und Königen 
feindfelig gegenüberftellten. Wo noch fonft die Kirche meltlicher Waf⸗ 
fen bedurfte, befonders in Spanien unter den Kämpfen gegen die 
Mauren ‚und hier im Zufammenhange mit den Ciftercienfern, ent: 
ftanden ähnliche Nitterorden von bloß nationaler Bedeutung. 
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$. 212. Wiffenfhaftlihe Bildung des 9. Jahrh. 

Launoii Ds. de scholis celebr. a Car. M. et post eundem instauralis. 
Par. 672. Hamb. 717. Hist. litraire de la France par des rel. B&oedie- 
tins. Par. 733 ss. T.IV.V. Cramer, Boffuet, E.V. B. I. Hefele, 
wiſſ. Zuft. im ſüdweſt. Deutſchl. 9. 10. u. 11. Jahrh. ſTüb. Quaͤrtalſchr. 
838.9. 2.] Bähr, Gef. d. röm. Lit. im Carol, Zeita. Carlsr. 840. ‚ 

Die von Karl d. G. angeregte Bildung lebte unter den Karolins 
gern in den Cathedral= und Klofterfchulen fort. Ihr Mittelpunkt für 
Deutfchland Rabanus Maurus, Aluins Schüler, Kaifer Lud- 
wigs Freund in der Noth, einft in Paldftina, ſ. 822 Abt zu Fulda, 
f 842 flüchtig, ſ. 847 Erzbiſchof von Mainz, [sft. 856] hat die 
Schriftauslegungen der Väter in Demuth gefammelt und dag Unis 
verfum in feinen Einzelheiten befchrieben.°) Die wiffenfchaftliche Be= 
trachtung wandte ſich vornehmlich auf die Äußerlichkeiten der Kirche. 
In diefer Literatur wie im Leben bezeichnet Agobard, Erzbifchof 
von Lyon, [gft. 841] den gemäßigten Gegenfag der fraͤnkiſchen Kirche 
wider Bilderanbetung und allerlei Aberglauben, ) Claudius, Bis 
ſchof von Turin, Verehrer Auguftins, [gft. um 840] einen -ftürmis 
fen Kampf wider Bilder, Papſt- und Heiligendienft, RHincmar 
von Rheims [gft. 882] die Stellung eines kirchlichen Staatsmanneg, 
der zwifchen Königen, Päpften und Bifchöfen, bald als Freund, bald 
als Gegner, oft leidenfchaftlich, immer klug und würdig, die Rechte 
der Nationalkicche und feines Erzbisthums in ſchlimmer Zeit wahrte.? 
Haymo, [gft. 853] Bifchof von Halberftadt, erneute das Anden= 
fen der alten Kirche durch einen vielgelesnen Auszug. der Iateinifchen 
Überfegung des Eufebius.“) Jonas, der Nachfolger Theodulfs im 
Bisthume Orleans, vertheidigte gegen Claudius die kirchlichen Sit⸗ 
ten ſeiner Zeit, wiefern ſie aus einem frommen Herzen hervorgingen, 
feine Laienanweiſung erhebt fich oft zur Humanität des Evangeliums 
über die Vorurteile der Kirche.) Joh. Scotus [oder] Erigena 


a) Opp. [unvollftändig] ed. Colvenerius, Col. 627.6 T.f.— F.H.C. 
Schwarz, de Rhab. M. primo Germ. praeceptore. Heidelb. 811. 4. Ziüb, 
Quartalſchr. 838.9. 3 f. F. KRunftman u, Hraban. M. Mainz. 841. 

b) Opp. ed. Baluz. Par. 666. 2 T. [Galland. T. XIU. p. 405.] — 
Hundeshagen, de Agob. vita et seriptis. Giess. 832. P. I. 

e) Bragm. in: Flaeii Catal. test. verit. p. 936. Bibl. PP. max. T. XIV, 
p. 197. Mabillon, vett. Anal. pP. 90. Rudelbaeh, Claud. inedit. opp. spe- 
eimina. Hafn. 824. C. Schmid, Glaub, [IUgens Zeitfchr. 843. H. 2,] 
ee: —— Par. er = T. f. Flodoard, Hist. ece. Rem. I, 

“9. Bist. lit. de la France. T. V. p. 544 ss. Ge kwürdigk. 
Leben u. Schrr. Hinem. Gött. 806, ’ Ei: 

e) De christ. rerum memoria s. Hist. ece. breviarium ed. Boxhorn, 
Lugd. 650. Mader, Helmst. 671. /) De eultu imaginum 1. III, a. 840. 
[Bibl. PP. Lugd. T. XIV. p- 167.) De institut. laicali 1. III. a. 828, 
[D’Achery, Spieil. ed. 2. T. I. p- 258.] De institut. regia. [7b. P- 324.] 
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foft. um 880], Hausgenofje Karls d. Kahlen, aus der britifchen 
Schule, durch Origenes und den Areopagiten angeregt, fand mit 
feinem tiefen Bemußtfein der göttlichen Unendlichkeit, dem die Welt 
alg eine Theophanie in verfchiedener Entwickelung, der Gottmenfch 
als die Verföhnung des Endlichen und Unendlichen, die H. Schrift 
als der nothmwendige Ausdrud für die menfchliche Beſchraͤnktheit, 
Religion und Philofophie als die zweifache Form: deffelben Geiftes er= 
ſchien, einfam und fo hoch über feiner Zeit, daß erft im 13. Jahrh. 
die Verwerfung der Kirche ihn erreichte.) Eine deutfche bibliſche 
Dihtungt) war eine Morgenröthe ohne Tag, die Literatur blieb 
lateiniſch, die Wiffenfchaft, auch foweit Laien an ihr theilnahmen, 
kirchlich [elergie]. Unter den Stürmen nad) dem Untergange von 
Karls Sefchlechte verlofch alle höhere Bildung, oder verbarg ſich hin- 
ter Kloftermauern, aus denen fie zuweilen aufleuchtet. Was Alfred 
d. Gr. [871-901] von nationaler Bildung in England hervortrieb, 
ging feheinbar mit ihm unter.‘) 
8.213. Erfier Abenpmahlsftreit. 

Sm Streben nad) Verftändigung über den geheimnißvollen Sinn 
der Liturgie ſtellte Pafhafius Rad bertus, ein gelehrter Mönch 
und [844-51] Abt zu Corbie [gft. um 865], den Lehrbegriff auf, daß 
die Subftanz des geweihten Brotes und Weines in den jungfräulic) 
gebornen Leib Chrifti verwandelt werde, eine Schöpfung göttlicher 
Allmacht, obwohl nur dem Glauben fihtbar.’) Die gelehrten Wort: 
führer des Zeitalters erklärten fich gegen ihn: Nabanus Maurus, 
Ratramnus, Mönd) zu Eorbie, in alter Unbeftimmtheit eine Ge= 
meinfchaft des Irdifchen mit dem Himmlifchen fefthaltend, und Eri= 
gena, dem das Sacrament nur ein Zeichen des allgegenmärtigen 
Gottes fein Eonnte.’) Aber die Lehre des Pafhafius mußte dem 
Volksverſtande einleuchten, ausdem fie vielleicht hervorgegangen mar, 


g) De divisione naturae 1. V. ed. Gale, Oxon. 681. f. Schlüter , Mo- 
nast. 838. — P. Hjort, 3. Sc. o. v. Urfpr. e. ir. Phil, Kopenh. 823, 
Fronmüller, Lehre des I. ©c. v. Böfen. (Tüb. Zeitſchr. 830. H. 1. 3.] 
Staudenmaier, J. Sc. u. d. Wiſſenſch. fr, Zeit. Frkf. 834. B. 1. 
Hock, J. Sc. [Bonn. Zeitſchr. f. Ph. u. Th. 835. H. 16.1N. Möller, 
$. Sc. Mainz. 844. A. Torstrick, Phil. Erigenae ex ipsius prineipiis 
delineata. Gott. 844. P. I. 

h) Brg. Leben Sefu. ©. 38. 7) Asserü Hist. de reb. Alfr. ed. Wise, 
Oxon. 722. 8.2. v. Stolberg, Leb. Alfr. Münft. 815. 5 toren, 
Geſch. Alfr. aus Turners Geſch. d. Angelſachſen. Hmb. 829. 

a) De corpore et sang. Domini s. de sacramentis, 831 , in neuer Über= 
arbeitung 844 Karl d. Kahlen übergeben, in Martene , Col. ampl. T. IX. 
p- 367. Ep. ad. Frudegardum in Bibl. PP. Lugd. T. XIV. p. 754 ss. 

b) Rabani Ep. ad Heribald. [Mabillon , vett. Analect. ed. 2. p. 17.] 
Ratramni de corp. et sang. Dom. L. ad Carol. Col. 532. ed. J. Boileau, 
Par: [686} 712. 12. Dem Erigena_oft beigelegt. — Lauf, ü, d. verloren 
gehaltne Schrift des Joh. Sc. v. d. Euchar. IStud. u. Krit. 828. 8.1. H. 4.] 
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denn fehon unter Gregors d. Gr. Händen hatte fich das gemeihte 
Brot in einen blutigen Finger verwandelt.‘) zer 
$. 214. Gotfhalk. Fortſ. v. 6. 112, 
G. Mauguin, vett. auctorum, qui S. IX. de praed. scripserunt, opp. et 
fragm. Par. 650.2 T. 4. Mansi T. XIV. XV. — J. Usserius, Gotteschalei 
et praedestinatianae eontrov. Hist. [Dabl. 631. 4.] Han. 662. Gegen Got: 
ſchalk: Z. Cellot, Hist. Gottesc. praedestinatiani. Par.,655. f. 
Auguftins Anfehn war unverlegt auf das Mittelalter gekommen, 
fein eigenthümlicher Lehrbegriff allgemein verfannt und meift verwor- 
fen. Der Mönd) Gotſchalk, aus edlem fächfifchen Gefchlechte, als 
Knabe dem Klofter geopfert, hatte die Befreiung von diefem Klofter- 
gelübde auf einer Synode zu Mainz [829] erlangt, aber durch die 
Anfprüche feines Abtes Rabanus mieder verloren. Sein beweg⸗ 
ter Geiſt ſuchte Ruhe in den Schriften Auguſtins, in der Ver: 
fegung nad) dem Klofter Orbais, in einer Wallfahrt nad) Rom. 
Unterwegs nahmen Gaftfreunde Ärgerniß an feiner Behauptung einer 
doppelten Prädeftination, einiger zur Seligeeit, anderer zum Unter: 
gange, begründet auf dem unbedingten Vorherwiffen Gottes. Die 
Abneigung der gallicanifchen Kirche vor dem Auguftinismus verband 
ſich mit perfönlicher Verbitterung, Rabanus verdammte Gotſchalk 
auf einer 2. Synode zu Mainz [848] und überlieferte ihn feinem 
Metropoliten Hincmar von Rheims.*) Für Gotſchalk und noch mehr 
für Auguftin erhob Ratramnus fein gelehrtes, Remigius von 
Lyon fein hierarchifches Anfehn , dagegen Hinem ar mit Ficchlicher 
DVorfiht, Erigena mit fpeculativer Kühnheit die Sache des Semi- 
pelagianismus führte.) Der Streit blieb unbefriedigt, aber nieder: 
gedrückt von hierarchifcher Gewalt, in felbftfüchtige Traͤumereien ver- 
funfen, um fein Leben betrogen, ftarb Gotſchalk im Bann und Ge— 
faͤngniß [868]. 
$. 215. Anregung unter ven Ottonen im 10. Jahrh. r 
Durch die Verbindung des fächfifchen Kaiferhaufes mit Conftan- 
tinopel erwachte am Hofe die Erinnerung des claffifchen Alterthums 
bis zum Traume der Erneuerung des römifchen Kaiſerthums in ur— 
fprünglicher Geſtalt. Das Strafgericht der Kaifer Über die Paͤpſte 
gab einem freiſinnigen Urtheile uͤber die Gebrechen der Kirche Raum. 
Die Araber hatten fich feit dem 8. Sahrh. die Naturwiffenfhaften” 
als die naturgemäße Blüthe ihrer Civilifation und dag dahin Gehoͤ⸗ 


e) Pauli Dide. VitaGreg.M.c. 23. Joan. Diac. II, 41. Pasch.R. c. 14. 

a) De praedest. contra Gotsch. Epp. III. ed. Sirmond. Par. 647, [Die 
Briefe des Rabanus auch b. Mauguin T.1.P. I. p. 3 ss.] Zwei ungedr, 
Br, d. Rab. ü. Gotſch. [Tüb. Quartalfchr. 836. 9. 3.) Flodoard, H. ece. 
Rem. III, 28. Mansi T. XIV. p. 919. 5) Ratramni de praed. 1.11. 
[Mauguin T. 1. P. 1. p. 27.] Htemigü L. de trib. epp. [Ib. T. I. P.L. 
p. 61.] Hincmar, de praed. Dei et lib, arb. [1. Abfchnitt verloren, Opp. 
T. 1.) Erigena, de praed. Dei. [Mauguin T. 1. P. I. p. 103.] 
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ige aus der-griechifchen Literatur angeeignet; ihre Schule zu Cordova 
[1.980] erregte die Aufmerkfamkeit der hriftlichen Nachbarländer‘) 
Bon der claffifchen Bildung des Kaiferhaufes zeugt Hrosmwitha 
[Helena v. Roffow, gft. um 984], Nonne zu Gandersheim, welche 
die Thaten Dtto des Gr. in gereimte Herameter und die Gedanken 
des Chriftenthums in die Formen des Terenz brachte,”) dagegen 
Notker Labeo, Vorfteher der Klofterfchule von S. Gallen [gft. 
1022], feine Kunde der alten Sprachen zu Übertragungen ins Hoch- 
deutfche gebraucht hat.°) Natherius, Bifhof von Verona und 
Lüttich [gft. 974], durch die politifchen Wirren Italiens und durch 
eignen Ungeftüm bald unftät bald gefangen, hat dem Clerus mit 
bittern, fpigen Worten ein Bild feiner Entartung und die Forderung 
der alten Kirchengefege vorgehalten.!) Der arabifche Einfluß wird 
durch Gerbert repräfentirt.”) Wie er fpäter als Zauberer angefehn 
wurde, fo erhielt fich auch die Sternkunde nur durch ihr Eingehn auf 
die Neigungen der Zeit ald Sterndeutung. Aber die Bedeutung, 
welche die Schule von Rheims unter Gerbert erlangte, und die Anz 
erfennung, die er in Frankreich und Deutfchland fand, beweiſt, daß 
er nicht fo einſam und unverftanden in feiner Zeit ftand, als nad) 
der italienifhen Nachrede fcheinen möchte. Doc, insgemein waren 
die Cleriker unwiffend mie ihr Zeitalter, und es gehörte wenig Witz 
dazu, um einen zudringlihen Bifhof auf Koften feines Lateins an 
heiliger Stätte zu compromittiren.") 
5.216. Afademifhe Stuvienim 11. u. 12. Jahrh. 

Die verborgne Fülle des Lebens entwickelte ſich zur Wiffenfchaft, 
fobald die Ordnung der Staaten und der Kirche ſoweit gefichert war, 
um eine ruhige Erhebung und Gemeinfchaft des Geiftes zu geftatten. 
Die frifche Kraft des Denkens fand ein angemeßnes Organ in ber 
wiederaufgefundnen lateinifchen Überfegung der dialektifchen Schtifs 
ten des Ariftoteles.*) Aus den immer erhaltnen Truͤmmern eis 
nes vömifchen Rechts und Reiche entwicelte ſich durch das Bedürfniß 
- der lombardifchen Städte mit Irnerius gegen Ende des 11. Jahrh. 
eine neue Wiffenfchaft und Geltung des römifchen Rechts, als eines 


a) Middeldorpf, de institutis literariis in Hisp. quae Arabes auclores 
habuerunt. Goett. 810. 4. 5b) Carmina Ottonis J. Comoediae sacrae VI. 
[Opp. ed. Schurzfleisch, Vit. 707. 4.) 

ce) Berzeichniß b. NR. v. Raumer, ©. 38 ff. 

d) De eontemtu canonum. Apologia sui ipsius. De discordia inter ipsum 
et clerieos. Meditationes eordis s. praeloq. [Opp. edd. Ballerini, Veron. 
765.] — Engelhardt, ü. Rather. KGeſchichti. Abhh. Erl. 832. N. 5.) 

e) Brg. $. 178. nt. f. Uber Gerb, Werke ſ. Hock, Gerbert. ©. 166 ff. 

‚f) Vita Meinwerei e. 81. [Leibn. Serr. rer. Brunsv. p. 555.] Cf. Saxo 
Gramm. 1. XI. ed. Stephan. p. 209. 

a) Jourdain, Recherches eritig. sur l’äge et l’origine des traductions 
. lat. d’Aristote. Par. 819. Überf. m. Zuf. v. Stahr, Hal. 831. 
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chriſtlich europäifchen Rechts.“) Mit diefen Studien entſtanden bie 
Univerfitäten, Bologna zunäcft als Rechtsfhule, Paris als 
Schule der Dialektik und Theologie, dort die höchfte Gewalt der 
Corporation [universitas] bei den Scholaren, hier bei den Doctoren. 
Kein Papft, noch Kaifer hat fie geftiftet, fie find entftanden durch 
das Beduͤrfniß der Zeit, als Taufende ſich um einen großen Lehrer 
ſammelten. Erſt die jüngern Univerfitäten, um jenen, die auf eignem 
Anfehn ruhten, gleich zu kommen, fuchten päpftliche Stiftungsbriefe. 
Die Päpfte erkannten ihren Vortheil, dieſe Sige der Wiffenfchaft, 
in deren Händen jedesmal die Gefinnung der nächften herrfchenden 
Generation lag, als allgemeine chriftliche Inſtitute [studium gene- 
rale] ſich durch Wohtthaten zu verpflichten.°) Durch die Univerfitäten. 
wurde die Wiffenfchaft ein Gemeingut der hoͤhern Stände; aber fie 
erhielt bei aller Sreiheit ihrer Entwidelung eine zunftmäßige, bar 
bariſch⸗ lateiniſche und Eirchliche Geftalt. 
$.217. Zweiter Abenpmahlsftreit. 


I. Mansi T. XIX. p. 757 ss. Adelmani Ep. de verit. corp. et sang. 
Dom. ed. C. A. Schmidt, Brunsv. 770. Lanfranei L. de euchar. sacr. 
c. Ber. [1063-70.] Bas. 528. u. o. [Opp. ed. D’Achery, Par. 648. f. p. 230.] 
Bereng. L. de s. coena ce. Lanfr. vor 1073, [Die Herausg. des wolfen— 
buͤttler Mſe. v. Leſſing angekündigt, v. Stäudlin u. Hemſen zur 
Hälfte bewirkt in 6 Pg. Goett. 820-9, 4.] Edd. A. F. et F. Th. Vischer, 
Ber. 834. Acta Conc. Rom. sub Greg. VII. a Bereng. conscripta. [Mansz 
T. XIX. p. 761.] Bernaldus Const. [Gegner Berengars] de Ber. dam- 
natione multiplici. 1088. [Matth. Rieberer , Raccolta Ferrarese di opp. 
scientifiei. Ven. 789. T. XXI.] — II. Mabillon, de multiplic. Ber. dam- 
‚ natione. [Analect. T. II.] Ceffing, Ber. Zuton. 0. Ankünd, e, wichtigen 
Werks deff. Brnfhw. 770. 4. [Schriften. B. VII. ©. 314 ff- Stäudlin, 
annuntiatur editio libri Ber. simul omnino de scriptis ejus agitur. Goett. 
814. 4. Deff. Ber, Tur. [Stäudl. u. Izſchirn. Xrdio. 814. 8.11. St. 1.] 

Berengar, [f. 1031] Vorfteher der Schule von Fours und 
[f. 1040] Archidiakonus von Angers, geftattete gegen die Neuerung des 
Paſchaſius nur uneigentlich eine Wandelung, fo daß nicht das Weſen 
der irbifchen Elemente, fondern bloß ihre Wirkfamkeit verändert werde 
durch eine Verbindung mit dem uͤberirdiſchen Chriftus, den nicht der 
Mund, fondern das Herz genieße, Er [hrieb in diefem Sinne an 
feinen gelehrten Freund Lanfrank, damals Scholafticus im Klofter, 
Bec, nachher [1070] Erzbiſchof von Canterbury, der die Lehre des 
Paſchaſius dahin ausführte, daß der wirkliche Körper Chrifti im Him⸗ 
mel von der Verwandlung ganz unberührt bleibe. Auf die Denun⸗ 
tiation jenes Briefs) hin wurde die Lehre Berengars auf Synoden 
zu Rom und Vercelli [1050] verdammt. Gelehrte Freunde ftan- 

b) Savigny, Geh. d. röm. Rechts im MA, 3. u. 4.8. 3 

ec) Bulaei Hist. Univ. Paris. 665-73. 6 T- £. Crevier, H. de l’Univ. 
de Paris. Par. 761. 7 T. 12. Dubarle, H. de PUniv. Par. 829. T.I. — 


Savigny, Geſch. d. rim. Rechts im MA. 8. III. ©. 136 ff. 
a) Mansi T. XIX. p. 768. 
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den für ihn, die Öffentliche Meinung gegen ihn, hier ein Elarbeftimmter 
Begriff und des Cultus höchfte Herrlichkeit durch eine Theophanie im 
Meßopfer, auf Berengars Seite vielerlei Anficht in dee alten Unbe— 
flimmtheit. Hildebrand, damals Legat, ihm perfönlich geneigt und 
binfichtlich des Dogmamild, wußte auf der Synode zu Tour s [1054] 
durch das fehriftgemäße Bekenntnig, dag Brot und Wein im Abend» 
mahle Leib und Blut Ehrifti fei, feine Rechtgläubigkeit zu retten. Aber 
Berengar in Rom [1059] ohne die Kraft, feine Überzeugung gegen 
rohe Gewalt zu vertreten, unterwarf fich einem Glaubensbefenntniffe 
für ein grob finnliches Berzehren des Fleifches und Blutes, das er jen- 
feit der Alpen alsbald mit bitterm Grolle wider des Satans Stuhl zu 
Rom miderrief. Sm gelehrten Schriftwechfel zwifchen ihm und Lan⸗ 
franf, den fhärfften Dialektikern des Zeitalters, wurde der Streit mit 
gleichen wiffenfchaftlichen Kräften fortgeführt. Es war ein Streit der 
geiftigen Auffaffung des Chriſtenthums mit der finnlichen, daher ſich 
die ganze Richtung bes Zeitalter gegen Berengar erhob. Noch einmal 
fuchte Gregor auf einer Synode zu Rom [1078] das Gewiffen ſei⸗ 
nes Freundes ducch allgemeine Formeln zu fchonen, aber den Eiferern 
mußte felbft er nachgeben und [1079] ein entfchiednes Bekenntniß for⸗ 
dern. ObwohlBerengar auch diefes zuruͤcknahm, fehlte ihn doch Gre⸗ 
gor in feinem Stillleben auf der Infel S. Come, wo er unter den 
Segnungen der Kirche ftarb [1088]. Sein Andenken wurde noch 
lange in Tours gefeiert, aber die Lehre von einer Verwandlung des 
Weſens, bei der bleibenden Erfcheinung zur Übung des Glaubens, 
hatte gefiegt, und im Glaubensbefenntniffe der großen Lateranſynode 
ftand die Transfubftantiation durch die Hand des Priefters.”) 
5.218. Die Scholaftif. Erfte Periode, 

L. Danaeus, Prolegg. in 1. I. sentt. Lomb. [Opp.theol. Gen. 583. f.p. 
1093.] Tribbechovius, de doctorib. schol. [665.] ed. Heumann, Jen. 719. 
Cramer, Boffuet, B. V-VII. Eberftein, natürl. Theol. der Schol. 
Lpz. 803. Ritter, ü. Bar. u. Verlauf d. hr, Phil. [Stud. u. Krit. 833, 
9.2. ©. 236 f.] Die Gefhichten der Phil. befonders Degerando , Hegel 
u. Ritter, 

Im Streite Berengars hatte ſich die Scholaftif entwidelt, ein 
Ritterthum der Theologie, das natürliche Nefultat der freien Macht 
des Gedankens neben der unbedingten Geltung der Kirchenlehre. 
Akademiſches freies Studium, ariftotelifche Dialektik, die ganze frifche 
und doch der erfahrungsmäßigen Wirklichkeit abgewandte Bewegung 
des Zeitalterd war ihre Veranlaſſung, ihr Streben, die ald unbedingt 
wahr vorausgefegte Kirchenlehre vor dem verftändigen Bewußtſein 
darzuftellen und als nothwendig zu rechtfertigen. Nach kurzem Kampfe 
fiegreich gegen die bloße Auctoritäts-Theologie fehärfte die Scholaftik 
in ihrer 1. Periode nur die Gedanken des gemeinen Menfchenverflan: 


b) Cone. Later. IV. e. 1. [Mansi T. XXII. p. 981.) 
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des durch ariftotelifche Formeln. Am Eingange fteht Anfelmus 
von Aoſta, des Lanfrank Schüler und Nachfolger in der Kloſterſchule, 
wie [f. 1093] im Erzbisthume [gft. 1109], ein mächtiger Geift in 
demüthiger Geftalt als Hierarch wie als Theolog, der mit dem Glau—⸗ 
ben das Wiffen fuchend von Auguftins Theologie aus durch feine Ger 
nugthuungslehre das Eirchliche Syftem abfchloß, und durch feinen Be= 
weis für das Dafein Gottes eine rationale Theologie begründete. Im 
Selbftbemußtfein ift ihm das Gottesbewußtſein nothwendig gegeben, in 
der Liebe Gottes Unfterblichkeit und Seligkeit; aber diefe ganze durch 
die Sünde verlorne Religion Eonnte nur durch den Opfertod des Gott: 
menfchen twiederhergeftellt werden.?) Am Ausgange der Periode Pe— 
trus Lombardus, afademifcher Lehrer und [f. 1159] Bifchof von 
Paris [gft. 1164], in deffen Sentenzen die ganze Kirchenlehre aus 
den Vätern gefchöpft, aber als ein wiffenfchaftliches Ganze aufgeftellt 
iſt, mehr durch die ficchliche Stellung des Verfaffers, durch Aus- 
gleichung der Öegenfäge und Gemeinverftändlichkeit, als durch Scharf: 
finn oder Ziefe das Handbuch des damaligen, das Vorbild des naͤch— 
ften Jahrhunderts.“) Im der fpeculativen Grundlage ftellte fich ein 
alter Streitfag der griechifchen Philofophie als Realismus und 
Nominalismus heraus. Diefer erklärte die allgemeinen Begriffe 
[universalia] für Abftractionen des WVerftandes aus den gegebnen 
Gegenftänden [post rem], jener für das Urfprüngliche im Geifte [ante 
rem], oder nad) einer vermittelnden, vorherrfchenden Wendung für 
das Wefenhafte in der Wirklichkeit [in re].“) Diefer Gegenfas erhielt 
eine theologifche Bedeutung im Streite des Anfelmus gegen Ros— 
celinus, Canonicus zu Compiegne, der als Nominalift des Tri- 
theismus befchuldigt und auf der Spnode zuSoiffons [1092] zum 
Widerrufe gezwungen wurde.) Der Nominalismus erfehien feitdem 
der Kirche bedenklich. 
$. 219. Die Myftik. Erfte Berivde 

9. Schmid, d. Myftic. d. MU. in f. Entftehungsper. Sen. 824. Alk. 
Liebner, Hugo dv. ©. Victor u. d. theol. Richtungen fr. Zeit. Lpz. 832, 3. 
Görres, die riftl. Myſtik. Regensb, 836 ff. 3B. A. Helfferich,d. cr. i 
Myſtik in ihrer Entw. u. ihren Denkm. 8. 1. Entwidlungsgefch. Goth. 842. 


a) Monologium. Proslogium. Cur deus homo ? [Erl. 834.] De conceptu 
virginali et orig. peccato. Opp. [ed. Gerberon, Par. 675.]edd. Benediett. 
Par. 721. 2 T.f. — Acta SS. Apr. T. II. p-866 ss. [Möhler] Anfelmus. 
[Tüb, Quartalfchr. 827. 3. 4. H.] Billroth, de Ans. Proslogio et Monol. 
Lps. 832. ſ. $. 184. nt. a. 

b) Sententiarum 1. IV. Ven. 477. rec. J. Aleaume, Lovan. 546. f. u. o. 

e) J. Salaberti Phil. Nominalium vindieata. Par. 651. Baumgarten- 
Crusius, de vero Schol. Realium et Nominalium diser. deeretisque ipso- 
rum theol. [Opuscc. 836. p.55 ss. Umarbeitung des Prog. 0.821. 4.] d) Jo- 
annis Mon. Ep. Ans. [Baluz. Miscell.1.IV. p. 478.] Anselmi 1. 11. Ep. 35. 
41.u. [1094] L. de fide Trin, et de incarn. verbi c. blasphemias Ruzelini. 
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Die gefuͤhlvolle phantaſiereiche Richtung des Zeitalters ſtellte ſich 
in lebenskraͤftiger Myſtik dar, einem Streben, ſich im Gefühle uns 
mittelbar mit der Gottheit zu vereinen, der Kirche befreundet, doch 
gegen ihre Mißbräuche fittlic ftreng. Bernhard fand das höchfte 
Leben in unendlicher Liebe Gottes, welche mächtig in Thaten und Ent» 
fagungen, dichteriſch im Ausdrude, aller. Gotteserfenntnig Quell, 
ſich's doc) bewußt ift, unausfprechlich zu fein im Begriffe.) Richard 
v.©. Victor [gft. 1173] offenbarte die Geheimniffe des Menfchen- 
herzeng, ringend mit den Worten, aus biblifhen Allegorien , indem 
er die Wege der Contemplation befchrieb, auf deren Gipfel die Seele, 
ihr felbft entruͤckt, felig ift im Anfchaun Gottes.) Die phantaftifche 
Wendung diefes Geiftes erfcheint in den Offenbarungen der Hilde- 
gardis, Abtiffin des Nuprechtsklofters bei Bingen [oft. 1178], 
melcheunter dem Schuße des h. Bernhard als folche anerkannt wurden, 
grade weil fie mit ihren Bildern und Allegorien dem Geſchmacke des 
Zeitalter zufagend, bei manchem tiefern Blicke in das Geheimniß der 
Geſchichte, doch nichts offenbarten.°) Im Klofter des h. Victor bei 
Paris, gegründet [1109] duch Wilhelm von Champeaur, hatte 
man fchon feit der Zeit, als diefer dem glänzenderen Beifte feines Schuͤ⸗ 
lers Abalard wih, eine Verſoͤhnung der Myſtik und Scholaftik ge— 
fucht, da auch diefe von begeifterten Männern vertreten wurde, und 
jene fich einer Stufenfolge geiftiger Erhebung bewußt war.?) Ein tief: 
innerlicher,, verfühnender Geift nahm Hugo v. S. Victor [gft. 
1141] die Scholaftif als Vorbereitung zur Myſtik, die verftändige 
Begründung der Dogmen, ihr Ziel das Aufgehn im unendlichen Ge- 
fühle, fo daß beide Geiftesrichtungen einander ergänzten und ermäßig- 
ten.‘) Doch ift diefe Vereinigung der getrennten Beftandtheile des Zeit⸗ 
alters nicht feine höchfte Blüthe geworden, und wie ſchon Hugos Nach- 
folger, Richard, fich Eraftig für die Myſtik entfchied, fo hat deffen 





a) Beſ. de contemtu mundi, de consideratione, de diligendo Deo, Tr. 
ad Hugonem de S. Vict. Vrg. $. 207. 

b) Bef. de statu inter. hominis, de praepar. animi ad contempl. s. Ben- 
jamin minor, de gratia contempl. s. Benj. major. Opp. Rothom. 650. f. — 
Liebner, Rich. a $. Viet. de contempl. doctrina. Gott. 837. P. I. Engels 
hardt, Ri. v. ©. Victor u. Ruysbroek. Erl. 838. 

ce) Seivias. [Revelationes S. Virgg. Hildeg. et Elis. Col. 628. f.] Liber 
divinorum opp. simplieis hominis, ef. Mansi ad Fabrie. Bibl. med. et 
inf. Lat. T. III. ed. Patav. p. 263 ss. — C. Meiners, de S. Hild. vita. 
{Comm. Soc. Gott. T. XII. Class. hist. et ph.] 3. 8. Dahl, d.h. Bild. 
Mainz, 332. Görres, B. 1. ©. 285 ff. II. 210 f. 

A) Schloffer, Abh. zu Vincent v. Beauvais Handb. Frkf. 819. 3. II. 

e) Bef, de sacramentis chr. fidei 1. Il. Opp. Rothom. 648. 3 T. f. Nach 
Liebners Beweiſe [Stud. u. Krit. 831. H. 2. ©. 254ff.] enthält auch der 
dem Hildebert zugeſchriebene Tractatus theol. [Hildeb. Opp. ed. Beau- 
gendre, Par. 708. F] nichts als die erften AB. von Hugos Summa Sententt. 

Kirchengefchichte. 6. Aufl. 16 
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‚Schüler Walter v. S. Victor [1180] die ruhmvollſten Namen 
der franzoͤſiſchen Scholaſtik als Sophiſten und Haͤretiker angefallen.) 
8.220. Mb älard. 1079-21. Apr. 1142. u 
„1. Abäl, u. Del, Briefe, bef. Ep. I, aus Ruits de historia calamitatum 
"suarum mit d. Noten v. du Chesne. Introductio ad theol.1. III. unvollendet. 
‘[Abael. et Hel. Opp. ed. Amboise, Par. 616. 4] Theol. chr. 1. V. TMar- 
‚tene T’hes. Anecd. T. V. p. 1156.] Ethica s. L. seito te ipsam.[Perii 
‘Aneed. T. III. P. II. p. 627.] Dial. inter Philos., Judaeum 'et Christian. 
ed. Rheinwald, Ber. 831. Sie et non. Dialeetica. lu. dialektifche Fragm. 
in: Ouvrages inedits d’Abelard publies par Pictor Cousin, Par. 836. 
%4.] Aus f. Schule: Abael. Epitome Theol.chr. ed. Rheinwald, Ber. 835. 
Al. Gervaise, vie de P. Ab. et Hei. Par. [720.] 728.2 T. Hist. lit. de 
‚la’Fr. T. XII. p. 86. 629 ss. J. Berington, Hist. of Ab.'and Hel. Loud. 
787. 4. übf. v. ©. Hahnemann, &pg. 789.8 efler, Ab. u.Hel. Brl. 806. 
2B. Schloffer, Ab. u. Dulcin, Leben e. Schwärmers u. e. Phil. Goth. 
807. J. H. F. Frerichs, de Ab. doct. dogm. et mor. Jen. 727. Cousin, 
‚Indroduction zu f. Ausgabe, J. D. H. Goldhorn, de summis prineipiis 
Theol. Ab. Lps. 836. E. A. Lewald, de Opp. Ab. quae Cousin ed. Hei- 
‚delb. 839. 4. Srand, Beitr, 3. Würdig. Ab, [Tüb, Zeitſchr. 840, H. 4] 
M. Cariere, Ab, u. Del. Gieß. 344. 

Der Gegenſatz der Myſtik gegen die Scholaftit fand den wuͤr⸗ 
digſten Gegenſtand an Abaͤlard, welcher glaͤnzender in der Schule und 
freieren Geiſtes, vertrauter mit den alten Roͤmern und unabhaͤngiger 
von den Kirchenvaͤtern, als je ein Scholaſtiker, das Ziel der Scholaſtik 
‘in dem Grundſatze, daß nur das Eingefehene zu glauben fei, erkannte. 
Ihr innerer Widerſpruch, neben dieſer Alleinherrſchaft der Vernunft 
‚die unbedingte Geltung der Kirchenlehre, die auch Abaͤlard nicht über- 
ſchreiten wollte, wurde dadurch offenbar, Seine Jugendkraft hatte 
fich daran erfreut, die berühmteften Lehrer jener Zeit durch dialektiſche 
Gewandtheit zu befiegen. Er Tehrte [f. 1115] auf dem Berge der h. 
Genovefa, der gefeiertfte Lehrer der Phitofophie und Theologie in 
Paris, Da machte feine Liebe zu Heloifen ihn glücklich und elend. Shr 
hoher Geift verſchmaͤhte, Abaͤlards Frau zu heißen, weil fie den gelieb- 
ten Mann fehn wollte, wo ihm zu ftehn gebührte, unter den Haͤup⸗ 
tern der Kirche. Auch dieß wollte die Schandthat ihrer Verwandten 
zu nichte machen [1119]. Abaͤlard floh vor der Welt in das Klofter 
©. Denys, in einer ernſten bußfertigen Sefinnung fand er allmälig 
die Kraft, Gott zu preifen für feine Büchtigung; Heloife nahm nur 
ihm zu Liebe, den Schleier. Nachdem die Bitten der afademifchen 
Sugend ihn auf feinen Lehrſtuhl zurüdgeführt hatten, vereinigte fich 
die Eiferfucht der Scholaftiker mit dem Haſſe der Myſtiker, und auf 
der Synode von Soiffons [1121] unter Vorfig eines Legaten 
wurde feine Einleitung in die Theologie als ungläubige Darftellung 

F) Contra manifestas haereses, quas Sophistae Abaelardus, Lombar- 
dus, Petrus Pictav. et Gilbertus Porretan. libris sentt. suarum acuunt. 


Gewöhnlich: Contra quatuor labyrinthos Galliae. Auszüge in Zulaei H. 
Univ. Paris. T. 1. p- 200. 402. 562. 1629 ss. 
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der h. Trinitaͤt zum Feuer, er ſelbſt zu abgelegner Kloſterhaft unge⸗ 
Hört verurtheilt. Aber die öffentliche Theilnahme mehrte fich durch 
diefe Mißhandlung, der Legat geftattete feine Ruͤckkehr nah S. De- 
nys. Über feine Entdeckung, dag Dionys von Paris nicht der Are: 
pagit fei, von den Mönchen verfolgt, floh er in eine Wuͤſte bei No- 
gent, die Schaaren feiner Zuhörer folgten ihm, erbauten Hütten im 
Walde und einen Tempel, den er dem Beifte, dem Töfter, weihte. 
Bon neuem bedroht folgte er der Wahl zum Abte des Kloſters S. Gil- 
das zu Ruits in der Bretagne [1126], und übergab fein Paraklet 
Heloiſen als Abtei. Nach einem Jahrzehent vergeblicher Kämpfe fuͤr 
die Herftellung der Klofterzucht kam er noch einmal auf feinen Lehr⸗ 
ſtuhl nad) Paris zuruͤck. Der h. Bernhard ftelte fi an die Spige 
feiner Feinde. Eine Lifte von Kegereien wurde aus feinen Schriften 
gezogen, vieles, das der hergebrachten Lehrweiſe widerftritt, oder als 
Solgerung gegen den Kirchenglauben gedeutet werden Eonnte. Das 
Wefen des Gegenfages betraf die Scholaftif felbft, Entweihung der 
göttlichen Geheimniffe durch ihre freche Zerglieberung.*) Abaͤlard mit 
gebrochnem Geifte appellirte von der Synode zu Sens [1140], die 
feine Schriften verurtheilte, an den Papft, der ihn auf Bernhards Be: 
richt zu ewiger Klofterhaft verdammte.”) Petrus von Clugny 
fiherte ihm eine Zreiftatt, und übergab Heloifen den Leichnam ihres 
Sreundes,°) ein reich von Gott geſchmuͤcktes Opfer für die Freiheit 
des Geiſtes im Leben wie in der Wiffenfchaft. Das Zeitalter blieb in 
Liebe und Haß Über ihn getheilt. 
$. 221. Nachtrag ung Schriftauslegung. 

Damiani ſteht neben Hildebrand ein ernfter Sittenrichter des 
Zeitalter8 und des Papftthums felbft, der nichts von der Welt ver- 
langte als eine Kloftercelle, fi darin zu geißeln. Seine Schrift gegen 
die Ausfchweifungen des Clerus fehildert geheime Laſter fo nackt und 
anſchaulich, daß Alexander II die furchtbare Kunde den Sitten gefähr: 
lich achtete.‘) Johann v. Salisbury, Beckets treuer Genoffe, 
nach deffen Ermordung Bifchof von Chartres [gft. 1182], fehrieb mie 
einer, der mit Griechen und Römern umging, gab den Hochmuth 
eines inhaltlofen Wiffens dem Öffentlichen Spotte preis, dem Tief: 
finne der Speculation fremd rechtfertigte er die Philofophie durch ihren 

a) Bernardi Ep. 188 ad Cardinales. 189 ad Innoc. Tr. de errorib. 
Ab. ad Innoc. [Opp. T. IV. p. 114.] Auch mit vem Index XIX. capitul. 
in Abälards Werken. 5) Synodalfchr. an den Papft v. Bernhard, Ep. 
370. Abälard s Apologie gegen Bernhard in fr. Ep.20. [Opp. p. 330ss.] 
Satyre auf die Synode u. den h. Bernhard von Berengarius Scholasticus, 
Apologet. pro magistro ce. Bernard. [4baelardi Opp. p. 302 :ss.] 

ce) Petri Wen. Ep.ad Hel. Heloissae ad Petrum [Abael. Opp. p. 337 ss.] 

a) Lib. Gomorrhianus. Epp. II, 6. Opp. den. ed. Gaetani, Par. 743. 


Sein Leben v. ſ. Schüler Joannes Monachus in Opp. u, Acta SS. Febr. T. 
III. p. 406. — Vita S. Damiani, ser. Jae. Laderchio, Rom. 702. 3T. 4. 
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fittlichen gemeinnüsgigen Gebrauch, und Eonnte auf diefem Stand 
punfte warnen und weißagen, daß die Scholaftik über der Wiſſenſchaft 
die Wahrheit. verlieren werde.”) Aus den Kreifen der Myſtik und 
Scholafti gingen mannichfache Schriftwwerfe hervor, aber bei der 
lebendigften Regſamkeit des Geiftes fehlte der hiftorifche Sinn für die 
eigenthümtlichen Zuftände der Vorzeit, die zwar nicht unbekannt, aber 
tief in die Färbung der Gegenwart getaucht war. Auch um die 9. 
Schrift bildete ſich eine reiche Literatur. Alles ift voll biblifcher Ans 
fpielung. Während aber die Juden durch arabifche Bildung zur Un— 
terfuchung des hebräifchen Textes kamen, erklärte man in der Kirche 
die H. Schrift ohne Kenntniß der Sprachen. Die Handfchriften der 
Dulgata gingen weit aus einander, Insgemein brauchte man die Gloſſen 
des Walafrid Strabo [849] und Anfelmus von Laon [gft. 
1117), Worterklärungen und Paraphrafen nad) den Kirchenvätern.°) 
In ausführlichen Commentaren ift bei der Vorausfegung eines vier 
fachen Sinnes der hiftorifche Sinn nur als die Vorhalle des Heilig- 
thums angefehn und aller Geift auf das Spiel allegorifcher Deutung 
verwandt. Der Abt Rupert von Deug [gft. 1135] wollte alle 
Theologie auf die H. Schrift zurückführen als das große Buch, durch 
welches Gott zu allen Völkern verftändlich über ihr. Heil geredet habe.) 
Gegen den Verfuch der Slaven, die vaterländifche Sprache im Got— 
tesdienfte feftzuhalten, wagte zuerft Gregor VII [1080] mit Beru⸗ 
fung auf das Myſterienweſen der alten Kirche den Gebrauch der H. 
Schrift in den Volksfprachen zu mißbilligen.°) 
$. 222. Anfang einer Nationalliteratur im 12, Jahrh. 

Ein Nachklang der alten Volksherrlichkeit, vom Chriftenthum 
wenig berührt, lebte das deutfche Nationalepos fort im Herzen des 
Volkes, bis die Nibelungen im 13. Jahrh. ihre dermalige fchrift- 
mäßige Öeftalt erhielten. Die voltsthümliche Thierſage als das heitre 
Abbild der menfchlichen Gefelfchaft unter einem mit der Heimlichkeit 
des Maldes vertrauten Volke, wurde nach einer fhon vorhandenen 
Tendenz durch einen Mönch aus Clugny um die Mitte des 12, Sahrh. 
im Reinardus zur ironifchen Satyre auf die Gefraͤßigkeit der Mönche 
und auf die Geldgier der Paͤpſte.) Unabhängig vom Clerus, doch im 
erften Schwunge der Kreuzzüge entftand die fröhliche Kunſt der Trou- 
badours, und nahm leidenfchaftlich Theil an allen Tragen des 
Beitalters, oft begeiftert für die Thaten der Kirche, oft Fühn gegen 

b) Polieratieus s. de nugis curialium et vestigiis philosophor. 1. VIIT. 
Lugd. 639. Metalogicus, 1. IV. Ib. 610. Epp. 303. [Bibl. PP. max. T. 
XXI. p. 242.] — 9. Reuter, Soh. v. Salisb. Brl. 842. 

ec) Walafridi Glossa ordinaria in Biblia. Anselmi Glossa interlinea- 


ris. Bas. 502. f. u. 0. d) Ruperti Tuitiensis Opp. Mog. 631. 2 T. f. 
e) Greg. l. VIl. Ep. 11. 


a) Gervinus, Gef. d. poet. Nation, Riteratur. B. I. S. 102 ff- 
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die Mißbräuche der Hierarchie, immer frei.) Die ſchwaͤbiſchen Min- 
nefänger, die Nahtigallen des Mittelalters, begannen um bie 
Mitte des 12, Jahrh. irdifcher Liebe Luft und Leid zu fingen. Das 
ganze Scauengefhleht ward ihnen zur h. Jungfrau. Walther v. 
d. Vogelweide verſenkt fih auch in den Tieffinn des Chriften- 
thums, und berichtet mit Eindlicher Offenheit, daß er in feinem Herz 
zen keine Seindesliebe finde: aber mit dem Selbftgefühl eines deutfchen 
Mannes tritt er aller pfäffifchen Gleisnerei und des Papftes unge: 
rechtem Bann entgegen. Die hohe Wirklichkeit der Kreuzzuͤge ſpie— 
gelte fi ab in den Sagen und Liedern von Kaifer Karls Zügen nach 
Spanien, des Gottesdienftmannes mit feinen 12 Pärs, die ihren Leib 
feil trugen um ihrer Seele willen. Aber das Nitterepos in feiner Ent- 
widelung ift nicht im Sinne der Kirche. Der tieffinnige Wolfram 
v. Efhenbac geht im Parzival zwar auf die Gedanken der Kirche 
ein: das Zerfallen des Idealen mit der Wirklichkeit, Entfühnung und 
ein aͤußres Heiligthum als Mittelpunkt alles höhern Lebens; aber es 
ift Eeine kirchliche Sühne, e8 find nicht Priefter, fondern heilige Rit- 
ter und ein gottgeweihter König, die das Heiligtum hüten. Der 
Elare Gottfried von Strasburg fihildert im Triſtan ein reiches 
Hofleben, das ganz unbekümmert um die Kirche die ewigen Rechte 
des Gefühls auch gegen das Sacrament der Ehe geltend madht.‘) 
Während noch unter den Dttonen die Laien insgemein jedes Studium 
verfchmähten, ziehn fich gegen Ende des 12. Jahrh. die Kleriker von 
der Literatur in den Volksfprachen zurück, und das große Nefultat 
diefes Zeitalters ift die Verdrängung des Clerus aus dem Alleinbefige 
der geiftigen Gultur.?) Sonach hat ſich gleichzeitig mit der firchlichen 
Wiffenfchaft ein reinmenfhliches Weltgefühl in dev Poefie ausgebil- 
det; aber es ift nicht Volks-, fondern Eunftreiche Nitter-Poefte, deren 
glänzendfte Strahlen fich am Hofe der Hohenftaufen fammelten. 


Cap. VI. Ausbreitung d.römiſch Tatholifchen Kirche. 


Adam. Brem. |©.185.] Ejusd. de situ Daniae et reliquarum, quae trans 
Daniam sunt, regionum natura, morib. et rel. ed. Fabrie. Hawmb. 706. f. 
5.223. Der heilige Ansgar. 801-865. 

T. Bon Ansgar ein Brief u. das Leben des h. Willehad. [Pertz T. Il. p. 
378.] Vita Anskarüi v. |. Nachfolger Rimbert. [Ed.Dahlmann, b. Pertz 
T. Il. p. 683.] Leben d. ©. Willehad u. ©. Ansgar, übrf. m, Anm. v. 
Garften Miefegaes, Brm. 826. S. Anskarii Pigmenta. Mitgeth. v. Lappen= 
berg, Hamb. 844. 11. E.E. Krufe, ©. Ansg. Alton. 823. F. A. Krums 
mach er, ©. Ansg. alte u, neue 3eit, Brem. 828. H.Reuterdahl, Ansg. 
0. d. Anfangspunft d. Chr, in Schwed. A. d. Schwed. v. Mayerhoff, Brl, 


b) Das Nähere b. Millot, Raynouard u. unferm Diez. 
ce) Das Nähere b. Görres, Lachmann, Grimm, Gervinus u. Hagen. 
d) Vrg. 9. eo, v. d, fieben Brumicheiten. [Hal.] 839. 
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„0. Rrafft, . de Ansg. aquilonarium gentium Apost, Hamb., 
dr E 6 NT Bebenebefchr. d, Erzb. Anca. Brem, 845. - 
Der dänifche Fürft Harald, der in einem Erbfolgefriege feine 
Anfpeüche durch Ludwig ben Sr. durchgefest hatte, ließ, hingegeben 
der fraͤnkiſchen Politik, in Mainz ſich taufen [826], fein Gefolge er= 
freute ſich an reichen Pathengefhenten, In feinem Geleite zog An 8 
gar, Mönd aus Corven, den fein Herz und eine Erſcheinung Chrifti 
zum Heidenbefehrer geweiht hatte, nad) Zütland. Zur Verbreitung. 
des Chriftenthums im Norden wurde für ihn durch Ludwig den Fr. 
mit päpftlicher Bewilligung das Erzbisthum Hamburg gegründet 
[831]. Als diefes durch Seeräuber verwüftet war, und Ansgar nichts 
gerettet hatte, als die Reliquien, wurde dag Erzbisthum durch den, 
König der Deutfchen und den Papft mit dem Bisthume Bremen 
vereinigt [849]. Bon Hieraus hat Ansgar, als päpftlicher Legat und 
Sefandter des Kaifers an die Völker des Nordens, eine vorbereitende 
Wirkfamkeit auf diefelben geübt, in Jütland und Schleswig, zwar 
bei geringem Widerftande, aber auch geringer, eigennüßiger Theil 
nahme des Volks, indem er Heidenkinder und losgekaufte Gefangne 
zu Miffionären erzog. Die Keime des Chriftenthums in Schweden, 
melche Ansgar auf feiner erften Miffion [829] vorgefunden oder duch 
die Gunſt des Hofs gepflanzt hatte, wurden durch einen Volks auf⸗ 
fand zerſtoͤrt. Gluͤcklicher war feine zweite Fahrt [855], nachdem die 
Götter und das Volk wegen des Schußes, den der Chriftengott auf 
der See gewaͤhre, die Verfündigung des neuen Glaubens erlaubt 
hatten. Der Apoftel des Nordens ftarb zu Bremen. Rimbert hatte 
ihn oft in Ihränen gefunden, daß er nicht des verheißnen Märtyrers 
thums gewürdigt fei. 
$. 224. Die deutfhen Völker des Nordens. 

In Dänemark wurde die Stiftung Ansgars durch den Einflug 
der fächfifchen Kaifer beſchuͤtzt und gemehrt, aber vielen auch verhaßt 
als ein Gottesdienft der Feinde ihres Volks. Die bleibende Verbin: 
dung mit den Normannen, die feit Anfang des 10. Jahrh. in Engs 
land und Frankreich Eroberungen gründeten und mit der höhern Bil- 
dung den Glauben des unterworfnen Landes annahmen, gab ber. 
Sache des Chriftenthums. neue Kraft, Seinen Sieg entfchied die Er- 
oberung Englands; durch die dänifchen Könige. Knud der Maͤch⸗ 
tige ficherte die Verbindung Dänemarks mit England und die Ver— 
föhnung beider Nationen durch die fefte Begruͤndung der Kirche unter 
den Dänen, die er als ein Pilger in Rom [1027] vertragsmäßig dev 
tömifchen Kirche verband.’) In Schweden verbreitete fi) das 


a) Saxo Grammatieus, [gft. um 1204] Hist, Danieae I. XVI. ed. Ste- 
phanius, Sor. 644.2. T. f. Klotz, Lps. 771. 4. — Pontoppidan, Annal. - 
Ecc. Dan. diplomatici. Hanv. 741 ss. T. L. Münter, KGeſch. v. Där 
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Ehriſtenthum fortwährend von Bremen aus erſt langſam, friedlich 
und harmlos vermifcht mit. heidnifchen Brauchen. Eine nody heid- 
nifche Stadt gelobte in der Noth dem Herrn Chriftus ein Faften und. 
Almoſenſpenden. Dft wurden die Trinkhoͤrner geleert auf Ehrifti&e= 
fundheit und des Erzengel Michael. Olaf Schooßkoͤnig beginnt 
die Reihe der chriftlichen Könige [1008], aber erft König Inge zer— 
flörte nad). biutigem Kampfe den Ddhinnstempel zu Upfala [1075].®) 
Nah Norwegen brachte die feerwandernde Jugend im 9. Jahrh. 
das Evangelium, aber der weiße Chrift wurde als ein fremder Volks⸗ 
gott angefehn. Harald Schönhaar ſchwur in einer Volksge— 
meinde, nicht mehr den Landesgöttern, fondern dem Weltfchöpfer zu 
opfern, durch deſſen Hülfe er ganz Norwegen unter feiner Herrſchaft 
zu vereinigen hoffe. Als aber fein Sohn Hakon derGute[936-50], 
in England erzogen und getauft, darauf antrug, daß alles Volk fich. 
taufen laffe, ward er zurüdgemwiefen, und fein Kreuz über Odhinns 
Becher mußte für Thors Hammerzeichen gelten. Bei feiner Todten- 
feier fang der Skalde feine Aufnahme in Balhalla, weil er mild das 
Heilige verfchont habe. Aber die Sache des Chriftenthums war eins 
geivorden mit dem Oberfönigthum, während die alten Stammfönige 
ihre durch die alten Götter geheiligten Nechte zugleich mit jenen ver: 
theidigten. Dlaf Trygvefen [995-1000] verwandte feine wilde 
ränkevolle Kraft auf den Sieg der Kirche, Priefter erhielt er aus 
England und Bremen. Olaf der Dide, f. 1019 König über Nor: 
wegen, ordnete auf einem Zuge durch das Neich an der Spitze feines 
Heers ein feftes Kirchenwefen. Der Unwille des heidnifchen Volks— 
theiles gab fein Reich in die Hände Knuds d. Mächtigen. Dlaf rief 
den religiöfen Enthufiasmus für die Sache des Kreuzes auf, und fiel 
in verlorner Schlacht [1033]. Aber mit dem Haffe gegen die aus: 
laͤndiſche Herrfchaft erwachte in den Normannen fehon im nächften 
Jahre das Gefühl für Dlaf, fein Leichnam wurde ausgegraben, et 
hatte die Berwefung nicht gefehn, bald wurde der heilige Olaf ale 
Schugheiliger Norwegens angerufen, und nad) einem Jahrh. von 
allen Völkern des Nordens verehrt.) In Island wurde das Chris 
ſtenthum nach mancher flüchtigen Verkündigung durch Dlaf Trygve— 
fens Boten heimifch, und nach hartem Zwieſpalte auf einer Volksge— 
meinde um des Friedens. willen angenommen-[1000], doch mit dem 
nem. u. Norw. Lpz. 823. B. 1.5. E. Dahlmann, Geſch. v. Dännem. 
Hamb. 840. Bd.1. S. 28 ff. b) Claudii Oernhjalm Hist. Sueonum Gotho- 
rumg. ece. 1. IV. Stockh. 689. 4. Statuta synodalia vet. Ece. Suevogo- 
thieae ed. Reuterdahl, Lond. 841. 4. — Geijer, Geſch. Schwed. U. d. 


ſchwed. Handſchr. v. Leffler, Hamb. 833. B. 1. 
e)\l. Snorro Sturleson, [gft. 1241] Heimskringla, ed. Schoening‘, Hafn. 


777: 55. 5 T. f. übrſ. v. Mohnike, Stralf. 835. H. J. v. Wachter, Lpz. 835 f- 
8. I. II. — II. Münter, KGeſch. v. D. u. Norw. B. 1. S. 431 ff. 
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Vorbehalte, den alten Göttern heimlich opfern und Kinder aus: 
fegen zu bürfen.?) Gfeichzeitig wurde durch Auswanderer von Island 
ein bluͤhendes Bisthum auf der Oſtkuͤſte von Groͤnland errichtet, 
welches Wallroßzaͤhne nach Rom zehntete.e) Überall im Norden 
kaͤmpfte die chriſtliche Sitte gegen die Blutrache, das freie Mannes⸗ 
recht des Selbſtmordes, das Ausſetzen der Kinder und gegen das Ver— 
zehren von Geier- und Pferdefleiſch. Waren die Goͤtterbilder durch 
kuͤhne und mächtige Männer ungerächt zerfchlagen, fo erfchien Chriſt 
als der groͤßere Gott. Aber die alte Goͤtterwelt ſank nur in die Tiefe 
zuruͤck als unheimliches Zauberweſen von Trolden, Nixen und Alfen. 
Doch vertröftete eine milde Volksfage auch diefe Naturgeifter auf ihre 
fünftige Erlöfung.‘) Das Refultat der Bekehrung des deutfchen Nor- 
dens für Europa war die Sicherung der Küftenlander.E) Die Eirchliche 
Obhut über denfelben Fam von Bremen an. das Erzbisthum Lund 1104. 
9.225. Die flavifhen Völker. 

Die flavifchen Völker Eannten ein Urwefen , ehrten aber ein ihm 
entfproßnes Goͤttergeſchlecht in zwei Linien weißer und ſchwarzer Göt- 
ter, fo daß die legtern zwar die zerftörende Naturkraft vertreten, aber 
nicht unbedingt boͤs in der Verweſung den Keim des Lebens bergen. 
Die Götter wurden in unförmlicher Spmbolif dargeftellt, die Volks— 
ftämme hatten heilige Städte und Hierarchie.) Die Befehrungen 
Karls des Gr. unter den Slaven waren fo vorübergehend gemefen, 
als feine Eroberungen. Den Erzbifchöfen von Sabzburg und denen 
von Lorch, in deren Mechte nachher die Biſchoͤfe von Paffau eintra- 
ten, war damals die Bekehrung und geiftliche Gerichtsbarkeit ihrer 
flavifchen Gränznachbarn an der Donau übergeben worden. Aber 
die Verbindung mit Deutfchland war unter den Slaven zu verhaßt, 
deutſche und Iateinifche Sprache zu fremd, um das Chriftenthum zu 

verbreiten. Zwei griechifche Mönche, Cyrillus [Sonftantinus] und 
Methodius, brachten den Mähren Predigt, H. Schrift und 
Sottesdienft in flavifcher Sprache [863], fie traten in Verbindung 
d) 1. Istendingabok [v, Priefter Are d. Weifen, gft. 1148.] e. 7 ss. übrf, 
in Dahlmanns Forſch. Alton, 822. Br 1. ©. 472 ff. Hungurvaka s. 
Hist. primorum V Skalbolteusium in Isl. Episce. [13. Sahrh.] Hafn. 778. 
Kristni-Saga s Hist. rel. chr. in Isl. introd. [14. Sahrh.] Hafn. 774. = 
Il. Finni JohanneiRist. ece. Isl.Hafo. 772 ss. 4 T. 4. Stäudlin, ü. kirchl. 
Geſch. u. Geogr. v. Isl. [KHiſt. Ach. B. TI. ©t.1.]Münter, B.1.©.519 ff, 
e) Torfaei Groenl. antiqua. Hafo. 706. Münter, 8.1. ©. 555 ff. 
Vrg. Antiquitates Americanae s. Ser. septentr. rerum ante Columbianar. 


Hafn. 837.4. f) Grimm, Mythol. ©, 279. 
8) Jdam. Brem. de situ Dan. e. 96. 


a) Frencel, de diis Sorabor. et al. Slavor. [Hoffmann , Serr. rer. 
Lusat. T. I1.] Mafch, gotteödienftl. Alterthümer d. Obotriten. Bri. 771, 
Mone, Geſch. d. Heidenth. im nördl, Eur. B. I. ©, 111 f- Gieſeler, 
ü. d. Verbreitung hriftt. dual, Lehrbegr. unter d. Slaven. [Stud. u, Krit. 
837. H. 2. ©, 357 ff.] Hanuſch, d. Wiſſ. d. flav. Mythus. Lemb. 842, 
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mit Rom, ohne doch ihre griechifche Eigenthuͤmlichkeit zu verleugnen. 
Methodius, nachdem er in Rom zum Erzbifchof der Mähren geweiht 
war, auch die päpftliche Beftätigung des flavifchen Gottesdienftes er- 
halten hatte [880], weil Gott von allen Völkern gelobt werden folle, 
und alle Sprachen verftehe, begann unter fortwährendem Wider: 
fpruche der deutfchen Bifchöfe eine Nationalkirche aufzurichten. Aber 
das mährifche Reich wurde [908] von den Böhmen und Ungarn mit 
dem Schwerte getheilt. Unter der neuen Herrſchaft erhielt fich der 
ſlaviſche Ritus nur in einzelnen Kirchen, befonders in Jllyrien.“) 
Der Herzog Borzimoi von Böhmen wurde gegen Ende des 9. 
Sahrh. durch ermünfchte Verheißungen des Methodius zur Taufe 
bewogen. Gegen das Ende feines Lebens zog er fich mit feiner hei— 
ligen Gemahlin Ludmilla aus der Welt zurüd. Sein Enkel, der 
bh. Wenzeslav [928-38], trieb das Chriftenthum mehr mie ein 
Moͤnch als wie ein Fürft. Die Feindfchaft wegen des Glaubens, 
welche das Volk zerfpaltete, drang in das Fürftenhaus, Ludmilla 
wurde nach der Sage durch ihre Schwiegertochter, Wenzeslav durch 
feinen Bruder ermordet. Nach ſchwerer Verfolgung erhielt das Chri: 
ftenthbum unter Boleslan dem Milden [f. 967] einen blutigen 
Sieg, und mit der Gruͤndung des Erzbisthums Prag [973], für das 
der Papft die Einführung des römifchen Ritus bedingte, eine fefte 
Kirchenverfaffung.°) Die Wenden, zwifchen der Saale und Dber, 
unter vielerlei Volksſtaͤmme und Fürften zertheilt, erwehrten ſich 
mühfam der Deutfhen. Otto I wollte die mit dem Schwert er= 
worbne Herefchaft durch Die Taufe fichern, und gründete feine Bis— 
thuͤmer nicht nur als Burgen der Kirche, fondern auch der Swing: 
herrfchaft. Daher warfen die Wenden unter Mistemoi [983] mit 
der deutfchen Herrfchaft auch das Chriftenthbum von ihren Naden. 
Sein Enkel Gottſchalk, der die wendifchen Stämme zu einem 
Reiche verband [1047], wurde mitten in feinem beglücten Streben 
für eine natiönale Begründung des Chriſtenthums ermordet [1066], 
die altwäterlichen Altäre wurden mit dem Blute chriftlicher Priefter 
neu geweiht, und jede Spur des Chriftenthums verſchwand. Nach: 
dem der Herzog von Polen, Boleslav I, Pommern erobert hatte, 

b) I. Vita Constantini v. e. Beitgenoffen. [Acta SS. Mart. T. 21. 9.19.] 
Presbyteri Diocleatis [um 1161] Regnum Slavor. c. 8 ss. [Schlözers 
Keftor, B. UI. ©, 153 ff.] Mansi T. XV. p. 132 ss. — Il. Assemani 
Kalendaria Ecc. univ. Rom. 755. 4. T. 11T. Pilarz et Morawetz, Moraviae 
Hist. ecel. et pol. Bronni. 785 88. 37. — J. Dobrowsky; Cyrill. u. Meth. 
der Slaven Apoſtel. Prag. 823. Mähr. Legende v. Cyr. u. Meth. Prag. 826. 
- — Glagolitiea. Über den Urfpr. d. röm. flav. Liturgie. 2, A. Prag. 832, 

e) Cosmas Prag. [gft. 1125] Chron. Bolemor. [Seriptt. rer. Bohem. 
Prag. 784. T. 1.] Vita S. Ludmillae. [Dobner, Abhandl. d. Böhm. Gef. 
d. Will. 786. ©. 417 ff.] Vita S. Ludm. et S. Wenceslai auct, Christanno 
de Scala Mon. [Acta SS. Sept. T. V. p. 354. T. VII. p. 825.] 
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bewirkte der hierzu eingeladne Bifhof Otto von Bamberg bie: 
Zaufe der Pommern [1424, 1128]. Die andern Stämme wur⸗ 
dem durch die fächfifchen Fürften, insbefondre durch Heinrich dem. 
Löwen [1142-62], bezwungen und: bekehrt. Deutfche Colonien zo⸗ 
gen in das veroͤdete Land, alles wurde deutſch und chriſtlich bis auf 
kuͤmmerliche Überrefte wendiſcher Sitte und Sprache.e) Die legte 
Burg: wendifcher Götter und Freiheit auf Rügen verbrannte der. 
Staatsmann und Seeheld. Biſchof Abf alon.[Arel] von Roeskilde 
[1168].') Nach Poren hatten Flüchtige bei dem. Sturze des: mähr 
riſchen Reich das Evangelium gebracht. Durch die Vermählung des 
Herzogs Miecistav mit einer böhmifchen Fuͤrſtin wurde das.Chri- 
ſtenthum Staatsreligion [966]. Durch feine zweite Bermählung mit: 
der. Tochter des Markgrafen Dietrich, und: durch die Abhängigkeit: 
vom deutſchen Neiche näherte fich Polen der: roͤmiſchen Kirche, pflegte: 
mit: Vorliebe diefe Verbindung, zahlte dem h. Petrus Zins, der vor= 
herrſchend flavifche Ritus wurde allmälig aufgegeben, und in den 
politifchen Wirren. war die Macht des Papſtes zuweilen groß.®) 
Lange noch feierte das Volk in halber Trauer unter Klageliedern die 
Ertraͤnkung der alten Goͤtter.) 
$. 226. Die Ungarn. 

Fejer, Codex diplomatieus Hung. ecel, et eiv. Budae. 829. T. L — 

J. v. Mailäth, Gef. der Magyaren, Wien. 828.8. 1. j 

In Conftantinopel als Gaftfreunde liegen. ſich ungarifche Fürften 
einft taufen, ihr Land war durch die deutfchen Raubzüge voll chrift- 
liche Leibeigne. An diefen hatte dag Ehriftenthum einen Stuͤtzpunkt, 
als durch die Siege der ſaͤchſiſchen Kaiſer ein friedliches Verhaͤltniß 
mit Deutſchland hergeſtellt war, und gefördert von den Kaifern die 
Bifhöfe Piligrin von Pafau und Wdelbert von Prag die Ber 
fehrung der Ungarn unternahmen, Herzog Geyſa [972-97] baute 
Kirchen und opferte den Göttern, weil er reich, und, mächtig genug, 
war, beides zu thun.) Sein Sohn Stephanus .(397-1038] 
q) De vita b. Otton. 1. III. [Canisii Lectt. ed. Basnage, T. III. P. 1I.], 
— [Sell] Otto v. Bamb, Stettin. 792, Busch, Memoria Othon. Pome- 
rani Apostoli. Jen. 824. 

e) J. Nächſt Wittihind, Ihietmar, Adam v. Bremen [(S. 184 f,] u. Saxo 
Gramm., Helmold, [Pfarrer zu Boſow b. Lübed] Chron. Slavorum [b · 
1170| ed. Bangert, Lub. 659. 702. 4. [Leibnit. Scerr. Brunsu. T. IL] 
— II. KRanngießer, Bekehrungsgeſch. d. Pommern. Greifsw. 824. 2, 
Gieſebrecht, wend. Gef. v. 780-1182, Bel. 843.38, 

J)Münter, B. II. Abth. 1. ©. 320, Abth. 2. ©. 781 ff. Es trup, 
Abjalon. X. d. Dän. dv. Mohnike. [SUgens Zeitſch. 832. B. II. St. 1.]; 

8) 1. Nähft Thietmar, Martini Galli{um1130] Chron.Pol.ed.Bandtkie, 
Varsov. 824. Vincent de Kadlubek, [gft. 1226] de gestis Pol. [Dlugosz, 
Hist, Pol. Lps. 711. f. T. 1.] — II, ©. &. v. tiefe, KGeſch. d. K. 
Pohl. Brsl. 786. BT. Röpell, Geſch. Pol, Hamb. 840, B.. Beil. 4. 

h) Grimm, deutſche Mythol. ©. 446 f 


* 


a) Thietmar 1. Vili [Leibnit. p- 420.] 
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führte Ungarn in. den. Staatennerband: der civilifirten Völker ein, gab. 
der Kirche eine: fefte von Rom abhängige Verfaffung, und nahm mit 
des; Kaifers Bewilligung und des Papſtes Segen die Königsfrone.P) 
Der neue König, von Chriften und Deutfchen umgeben, hatte die 
alten: Volksrechte mannichfady gekraͤnkt. In den: politifchen Stürmen 
der naͤchſten Jahrzehnte nach feinem Tode machte das Heidenthum: 
einen gewaltfamen, mit Gewalt zurüdgetriebenen Verſuch feiner Wie⸗ 


derherftellung. 
$, 227. Dieginnen, Lie ven, Efthen. 


Erich der Heilige von Schweden unterwarf die Finnen 
[1157] fih und der Kirche. Doch galten ihnen ihre Zauberer noch, 
lange: mehr. al$ die Gleriker.‘) Nach Lievland hatten die deutfchen, 
Seeftädte Handelsverbindungen. eröffnet. Der Canonicus Mein- 
b,ard aus Bremen. verfuchte [f. 1186] die Bekehrung der Lieven, 
indem er ihnen Burgen gegen ihre Feinde baute, und wurde zum 
Bifchof von Vrküll geweiht. Fortan betrieben Bifchöfe die Unterwer: 
fung ihres Sprengels, in: welchem fie ihres Lebens: nicht ficher waren, 
und. verftärkten. den Erfolg ihrer Predigten durch. Eleine Kreuzzuͤge mit 
Deutfchen.. Meinhards zweiter Nachfolger Albrecht gründete Riga 
als feinen. Bifhoffig und. vollendete die Eicchliche Urbarmachung des 
Landes mit: dem Schwerte durch. den: von. ihm [1202] geftifteten. Or- 
den. den Shwertbrüder. Mittels derfelben und mit danifcher 
Hülfe wurden [f. 1211] auch die Efthen unterjocht und befehrt. 
Seitdem: deutfche Herrſchaft des; Biſchofs und des. Ordens”). 


Cap. VI. SBroteftirende Parteien. 

C.du Plessis d’Argentre, Col. judjeiorum de novis error. ab initio XII. 
S. usque:ad ano. 1632. Par: 728.3 T. f. Füeßlin, 8. u. Kegerhift, d. 
mittleren Zeit. Sr. u. Lpz. 770 ff. 3 B. Flathe, Geſch. der Vorläufer d. 
Ref. Lpz835f. 2B. U.Hahn, Geſch. d. Keker im MA. Stuttg. 845. B. 1. 

9.228, Die Katharer. 

Gegenüber der verweltlichten Hierarchie wurde das Gefühl der 
Unbefriedigung in Einzelnen lebendig, und der religiöfe Geift im. 
Volksleben begann gegen die Kirche zu proteftiren. Diefe Richtung 
ging von der Lombardei aus, fand zuerft in Orleans 1022 Scheiter- 





b) Chartvitius , [13. Jahrh.] Vita S. Stepbani. [Schwandtneri Serr. 

rer. Hung. Vind. 746. f. p. 41%4.] Über die Sage von der mit griechiſchen 

. Charakteren gef hmüdten Krone, der Begrüßung als Rex apostolicus und 

Legat: A. F. Kollär, de origg. et'usu perpetuo potestatis legisl. circa sacra 

app. Regum Hung: Vind. 764. Horäanyi, de s. corona Hung. Pesth. 7W. 
a); Oernhjälm 1. e. IV, 4. Mone, B. J. S. 43 ff. 

b) Henrici Letti [um 1226] Origg. Livoniae sacrae et eiv. s. Chron. 

c. notis SD. Gruberü, Fr. et Lps. 740. f. — Parrot, Entwidl. d. 

Sprache, Abftamm. Geſch. Mythol. d. Liwen, Letten, Eeften. Stuttg. 828. 

28. H.A.G.de Pott, de Gladiferis s. fratrib. militiae Christi, Erl. 806. 
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haufen,?) trat mannichfach verzweigt in Deutfchland®) und England 
hervor, ihr Hauptfig wurde Südfrankreich“) und Oberitalien.?) ‚Dort 
war durch die Troubadours ein freier Ton über die Hierarchie an- 
gegeben, hier wurde die Kirche zunaͤchſt als politifche Macht betrach- 
tet, die Kaifer hatten kein Intereffe, die Feinde des Papſtthums zu 
vernichten, und die Päpfte mußten die Sreundfchaft der Lombarden 
oft höher achten, als alle Kegerverfolgung. Auch der Kampf, zu dem 
Gregor die Laien gegen die beweibten Priefter reizte, hat feindfelige 
Elemente gegen alles Kirchenthum erzeugt oder in ſich aufgenommen,*) 
Der hergebrahte Name der Katharer bezeichnet die gewöhnliche 
Anmaßung diefer Secten, die unter den Zeitgenoffen übliche Bezeich- 
nung als Man ich aͤer [Paterini, Publicani, Bugri, boni homines] 
paßt nur für einen Theil derfelben, welche, durch den Gegenfag wider 
alles Außerliche und Irdiſche, imPraktifchen auf die Verwerflichkeit oder 
Gleichguͤltigkeit aller irdifchen Genüffe, im Theoretifchen auf eine 
böfe Grundurfache alles Gefchaffnen kamen, nicht ohne Zufammen- 
hang mit dem alten Manihäismus. Die Nachrichten über fie, alle von 
Feinden oder Abtrünnigen ausgehend, find voll Mipverftändniffe und 
Verläumdungen. Ihr gemeinfamer Charakter ift nur ein unbedingter 
Gegenſatz wider die Eatholifche Kirche Eraft einer unmittelbaren Mit- 
theilung des göttlichen Geiftes, dadurch fie ſich über Eirchliches und 
bürgerliches Geſetz erhaben fühlten. Ihr Papft ift der H. Geift. Die 
Auflöfung des Kiechenglaubens, ja des hiftorifchen Chriftenthums in 
Allegorien des innen Lebens ift das Ertrem diefer Anficht. Dagegen 
die Pafagier in der Lombardei der manichäifchen Verwerfung des 
U. Zeftamentes die unbedingte Geltung defielben, dem Doketismus 
. a) Ademar, Mönch in Angouleme um 1209, Chron. [Bouquet T.X. p. 
154 ss.] Gesta Syn. Aurelian. [Mansi T. XIX. p. 376 ss.] Glaber Ra- 
dulf. il, 8. b) 1146 am Riederrheine: Evervini Praepos. Steinfeld. Ep. 
ad Bernard. [Argentre T.1.p.33 ss.] 1163: Eekberti Sermm. XIII. adv. 
Catharorum errores. Col. 530. [Bibl. PP. max. T. XXI. p- 600.] 

e) Die Belege in Hist. generale de Langnedoe par un Benedietin de 8. 
Maur. Par. 737. T. II. Gegen Ende des 12. Jahrh. Polemik: Ebrardi 
FlandrensisL. antihaeresis. [Bibl. PP. max. T. XXIV. p- 1525.] Ermen- 
gardi Opse. ec. haereticos, qui dieunt omnia visibilia non esse a Deo facta, 
sed a diabolo. [/b. p. 1602.] Alani de Insulis 1.IV. e. haereticos sui temp.” 


[Die 2 erften B. in Alani Öpp. ed. C. de Fisch, Antu. 654. f. die 2 legten 
in C. de Fisch Bibl. Serr. Cist. Col. 656. 4.) 

d) Bonacorsi, einer ihrer Lehrer, zurüdgetreten zur Eath, Kirche, um 
1190, Vita haerelicor. s. manifestalio haeresis Catharor. [D’Achery, 
Spieil. T. I. p. 208. Nachträge in Baluzii Miscell. ed. Mansi T. I. p. 
581.] Hainerius Sacchoni, Häreſiarch, dann Dominicaner u. Snquifitor, 
1250, Summa de Catharis et Leonistis. [Martene, Thes. nov. Anecd. 
T. V. p. 1760. u. Argentre T. 1. p. 48. Die Auög. v. Gretser ift nicht 
weitre eigne Ausführung des Rainerius ‚ jondern fpätre Zufammenftellung 
eines Deutfchen, Gieseler, de Rainerii Sacch. Summa. Gott. 834. 4.] 

e) Sigebert. Gemblac. ad ann. 1074. 
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die ebionitifche oder arianifche Anficht von Chrifto entgegenftellten;?) 
welche Erneuerung des Judenchriſtenthums vielleicht durch die Erz 
oberung Serufalems veranlaßt wurde, wohin auch der Name deutet.®) 
Die Hierarchie, anfangs ziemlich mild, Eonnte bald durch furchtbare 
Strafgerichte nur den offnen Sieg, nicht die geheime Verbreitung 
diefer Secten hindern. Einzelne Stimmen, daß nach Chrifti Xehre 
und des h. Martin Vorbild die Unglüdlichen zu belehren, nicht zu 
hängen fein, blieben ungehört.") 
5.229. Peter von Bruys und Heinrih. Tanchelm und Eon. 

Aus der feindfeligen Richtung traten im 12. Jahrh. einzelne 
Mortführer und Sectenhäupter hervor. Peter de Bruys, ein 
entfegter Priefter, predigte f. 1104 in Südfrankreich gegen Kinder= 
taufe, Cölibat und Meffe, verbrannte die Kreuze als Marterwerkzeuge 
des Heren und forderte zur Zerftörung der Kirchen auf, weil Gott 
in der Schenke oder im Stalle angerufen, fo gut wie am Altare höre. 
Nach ftürmifchen Bewegungen verbrannte ihn ein Volkshaufe zu ©. 
Gilles [1124].) Ein ausgetretner Mönch Heinrich, der [1116- 
48] in derfelben Gegend wirkte, gilt für feinen Schüler, war aber, 
anfangs vom Clerus felbft hochverehrt, ein firenger Bußprediger, der 
ohne den Gegenfas wider alles Kicchenthum nur die Verborbenheit 
des Clerus der Volksverachtung preisgab, und dem mächtigen Geg- 
ner unterliegend im Kerker endete.’) Tanchelm [um 1115] an den 
Küften der Niederlande eiferte gegen alles Kirchenweſen, umgab ſich 
mit einen bewaffneten Haufen, nannte fich Eraft des empfangenen 
H. Geiftes Gott gleich Chrifto, feierte feine Verlobung mit der Jung- 
frau Maria und wurde [um 1124] von einem Priefter erfchlagen.°) 
Eon [Eudo de Stella] verfündete ſich ald den, der gekommen fei, 
die Lebendigen und Zodten zu richten; mit einem fühnen Haufen 
bald hie bald da in Frankreich erfcheinend, lebte ex fo Eöftlich vom 
Reichthume der Kirchen und Klöfter, daß man im Volke alles für 
Zauberei hielt; endlich überfallen, vor eine Synode zu Rheims [1148] 
geftellt, ſtarb er, ohne an feiner Sache zu verzweifeln, in den Ker⸗ 
kern von S. Denys.9) 


f) Bonacorsi b. D’Achery p. Mss. G. Bergomensis e. Cath. et Pa- 
sagios c. a. 1230. [Muratori Antigq. Ital. med. aevi T. V. p. 152 ss.] 

g) Big. Löfcher, Ref. Acta. B.1. ©, 357. Dgg: Baumg. Erufius, 
Comp. d. OGeſch. ©. 302. h) Hermanni Contr. Chron. ad ann. 1052. 
Gesta Episce. Leodiens. ce. 50. 60 s. [Martene, ampliss. Col. T. [V.] 

a) Petri Vener. Ep. adv. Petrobrusiauos baer. [Bibl. PP. max. T. 
XXI. p. 1033 ss.] 5) Acta Epise. Cenomanensium c. 35 s. [Mabillon, 
vett. Analecta T. Ill.] Bernardi Vita ser. Gaufrid. III, 6. 

c) Ep. Trajectensis Eec. ad Frid. Archiep. Colon. [Argentre T. 1. p- 
11 ss.] Abaelardi Intr. ad Theol. [Opp. p. 1066.) Vita Norberti $. 36. 
[Acta SS. Jun. T. I. p. 843.] N 

d) Wilhelm.Neubrigens. de reb. Angl. 1,19. [Argentre T. L. p. 36 ss.] 
Otto Fris. de gest. Frid. I, 54 s. Alberici Chron. ad ann. 1148. 1149. 
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£ 5.230. Die Walvenfer. Sn 
I. Denkmale der Wald. beſ. la nobla leigon b. Ruynouard,, Choixıdes 
poesies orig. des Troub. Par. 818. T. II. p. 73 ss. u. b..&eger, im Anh. 
Polemik; Bernardus, Abb. Fontis calidi c. Valdens. [Bibl. PP. max. T. 
AXIV.p.1585.],4lanus de Insulis,' e. haeret. Rayn. Sacchoni. TS.252:] 
Stephanus de Borbone, [um 1225, nad dem Berichte von Freunden des 
Waldus] de’septem donis Sp. S. VH, 31. [Argentre T. 1. P-'87:] J.Mo« 
neta, adv. Cath. et Waldenses, a. 1240. Ed. Riechinus, Rom. 743. ka 
N. J. Leger, Hist. generale des Eglises Evang. des Vallees de Piemont, 
ou Vaudoises. Leid. 669. 2 T. f. übrſ. v. Schweinig, &pz. 750.28. 4, 
[Jac. Brez] Hist. ‘des Vaudois. Laus. 'et Utrecht. 796. 2 T. Übrſ. Lpz. 
798.8. C. v. Moſer, actenm. Geſch. d. Wald. Zür. 798. Alex. Muston, 
Hist. de Vaudois des vallées du Pié6mont et de leurs colonies. Par. et 
Strasb. 834. 2 T.— 4. Blair, Hist. of Ihe Waldenses. Edinb. 833. 2 I 
5 8. Fleck, die Wald. [Wiffenfchaftt. Reife. tpz. 835. B. II. Abth. I.] 
Petrus Waldus, ein reicher Bürger Long, durch die 9. 
Schrift von Sehnſucht zur apoftolifchen Kirche ergriffen, verkaufte 
all das Seine, warf das Geld den Armen vor die Füße, trat auf als 
apoftolifcher Lehrer eines rein praktifchen Chriftenthums und verfam- 
melte eine Gemeinde [um 1160]. Die Vollfommnen in derfelben, 
melche gleichfalls Haus und Hof, Weib und Kind verließen; waren 
vorzugsweiſe Lehrer, bildeten aber Eeinen befondern Stand. Die ar: 
men Leute von yon TLeonistae , Humiliati , Sabatati] dachten nicht 
> am eine Losreißung von der Kirche: als der Erzbiſchof von Lyon ih: 
hen Stillfchwweigen aufgelegt hatte, wandten fie fi mit gutem’®er- 
fraun an Alexander II [1179]. Die Behauptung des Lehramtes für 
Laien entzweite fie nothiwendig mit dem Clerus, Lucus TI ſprach 
auf der Synode zu Verona [1184] den Bann über fie. Aber das 
Evangelium haltend gegen die Kirchenfagung, evangelifche Zugenden 
und Vertraulichkeit mit der H. Schrift verbreitend, begründeten ſich 
ihre Gemeinden in Südfrankreich und in den Thälern von Piemont. 
Allmaͤlig entwidelte ſich der Gegenfag wider die Dogmen, welche 
dem katholiſchen Cultus und Kirchenweſen zu Grunde liegen. Sie 
mußten leugnen, daß die roͤmiſche Kirche die Kirche Chriſti fei, ob— 
wohl ſolche, die das Heil gefunden haͤtten, nie ganz ausgegangen 
waͤren. Ihre Sitte ſchloß fich an den Buchftaben der Bergpredigt. 
Ihre Sage eines Urfprunges aus uralter, am liebſten apoftotifcher- 
Beit enthält Wahrheit, wiefern derfelbe Geift nie ganz aufgehört hat 
Eraft der H. Schrift gegen den Katholicismus zu proteftiren. Auch 
mag fich in einigen Alpenthälern feit Claudius von Zurin eine Rich: 
tung erhalten haben, die den Waldenfern entgegenfam und durch fie 
näher beftimmt wurde, Nachhaltiger als die Katharer durch ihre 
Maͤßigung find die Waldenfer zwar weniger als jene verfolgt worden, 
und Innocenz Eonnte hoffen, ihre evangelifhe Armuth zum Mönche: 
gelübde umzugeftalten: doch wurden fie in das Schickſal der Katharer 
verflochten, denn man meinte, wenn auch) ‚die Angefichte verfchieden 
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wären, die Schwaͤnze aller Diefer Haͤretiker fein in einander ver⸗ 


Schlungen. 

u .. 9.2831. Der Albigenferfrieg. 

I. Petri Monachi [de Vaux Cernay] Hist. Albigensium. Guil de Po- 
dio Laurentii [Caplan Raymunds VII] super Hist. negotii Francor. adv. 
Albig. [Beide b. Bougquet-Brial T. XIX.] Hist. de la croisade contre les 
‚heretiques Albigeois, &crite en vers provengaux, publ. par M.'C. Fau- 
riel, Par. 837. 4. Hist. de la guerre des Albig. [Nebft andern Dentmalen 
. ‚in ber Hist. de Langued. T. III. Preuves.] — II. Sismonde di Sismondi, 

les croisades contre les Albig. Par. 828. Ubrf, m. Einl. v. —r. £pz. 829. 
Katharer und Waldenfer wurden in einigen Gegenden der Pro: 
vence mächtiger als die Kirche, die Gefahr des Beifpiels war unüber- 
fehbar. Snnocenz II gab unbefchränkte Vollmacht zur Unterdrü- 
Kung der Keger. Seine Legaten zogen in apoftolifcher Weife barfuß 
‚umher, Ermahnungspredigten und Disputationen wechfelten mit ges 
richtlichem Verfahren und Gewalt. Der Legat Peter von Caftel: 
nau, ber zu diefem Behufe in die Staatsgewalt eingriff, zerfiel mit 
dem mächtigften Fürften des Landes, dem Grafen Raimund VI 
von Touloufe. Der Legat wurde ermordet, die Schuld des Mordes 
dem Grafen aufgebürdet, Innocenz ließ gegen ihn und gegen die 
Keger einen Kreuzzug predigen, den Arnold, Abt von Giteaur, als 
Regat, und Simon vonMontfort führten. Raymund fuchte der 
Gefahr durch Demüthigung zu entgehn, und nahm das Kreuz gegen 
feine Zandsleute. Das Kreuzheer wandte fich gegen den Vicomte 
Raymund Roger von Beziers und Albi, daher die Keger ins⸗ 
gemein Albigenfer genannt wurden, vorzugsmweife die Katharer, 
denen der Kreuzzug galt.“) Beziers wurde erftürmt, der Legat rühmte 
fich, als ein Bote der göttlichen Rache die Stadt vernichtet zu haben.”) 
Montfort wandte die aufgeregten Haufen gegen das Gebiet des Grafen 
von Zouloufe, und wurde auf den Synoden in Montpellier und im 
Lateran [1215] als rechtmäßiger Beherrfcher diefer Eroberungen an= 
erkannt.) Innocenz fah ein, daß in diefer Sache zuviel gefchehn fei, 
aber um des Zweckes willen wagte er nicht, feinen losgelaßnen Zigern 
ihren Raub zu entreigen.®) 


Cap. VII. Die morgenländifche Kirche. 
$. 232. Ausbreitung der Kirche. 

Die Bulgaren, türkifchen Urfprunges, aber nach ihrer Nie- 
derlafjung in Möfien mit Slaven vermifcht, des griechifchen Reichs 
furchtbare Nachbarn, nachdem fie den Glauben ihrer Feinde lange 
zurüdgemwiefen hatten, nahmen das Chriftenthum in werfchiedenen 

a) P. Jas;'de Valdensium secta ab Albigens. bene distinguenda. L.B. 


834.4. b) Caesar Heisterbac. V, 21. Innoe. I. XII. Ep. 108. 
ec) Mansi T. XXIl. p. 1069. d) Qurter, Innoc, B. I. ©, 657 ff, 
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Epochen an [845-65], auf Veranlaffung ihrer Fürftentochter, die 
aus griechifcher Gefangenfchaft heimkehrte, einer Hungersnoth, aus 
der fie durch Anrufung des Chriftengottes errettet wurden, und unter 
Mitwirkung des Methodius, nach der Sage nicht nur ald Apo=- 
ftel, fondern auch ald Mahler.) Die Bulgaren an der Wolga 
wandten fic zum Islam, in den verwandten Stamm der Chaza= 
ren auf dem Cherfones theilte fi Islam, Judenthum und Chriſten⸗ 
thum.?) Die Mainotten in den Felfenfchluchten des Tangetos 
Eonnten in der 2. Hälfte des 9. Jahrh. der Kirche nicht länger wie 
derftehn. Um diefelbe Zeit wurden die SIaven, welche zu verfchie- 
denen Zeiten in's alte Griechenland eingedrungen waren, griechifch 
und chriſtlich.) DieRuffen hatten das Chriſtenthum auf Schlacht= 
feldern Eennen lernen. Einzelne Berfuche ihrer Bekehrung im 9. Jahrh. 
find glänzend in der Überlieferung, fpurlos in den Folgen. Zu früh 
verkuͤndete Photius ihren Enthufiasmus für das Evangelium. Die 
feine Großfürftin-Witwe Olga ließ fi) in Conftantinopel taufen 
[955], aber gegen das Ende ihres Lebens hatte fie nur heimlich einen 
Hriftlichen Priefter. Ihr Enkel Wladimir empfing nach einer Elugen 
Prüfung der verfchiedenen Gottesverehrungen die Taufe von den Gries 
hen [988]. Das Volk fah mit Thränen die alten Götter mißhandeln 
und begab fi in ftummer Unterwuͤrfigkeit an den Dniepr zur Taufe. 
In der Hauptftadt Kiew wurde ein Metropolit unter der Gerichte- 
barkeit des griechifchen Patriarchen eingefegt. Das Hölenklofter [Pet- 
schera] zu Kiew wurde feit der Mitte des 11. Jahrh. die Pflanzftätte 
der ruſſiſchen Literatur, der Bifchöfe und unvermweslicher Heiligen.) 
9.233. Die Kirche und das römifche Neid. 

Das oftrömifche Kaiſerthum, von Türken, Normannen und Kreuz⸗ 
fahrern immer haͤrter bedraͤngt, friſtete ſein Daſein faſt allein noch 
duch ſtolze Erinnerungen und durch die begluͤckte Lage von Conftan- 
tinopel. Der flreng geordnete Mechanismus der innern Verwaltung 
blieb von den Palaftrevolutionen meift unberührt. Die Kirche nahm 
Theil an der allgemeinen Erftarrung. Die Patriarchen von Gonftan= 


a) Constantini Porphyr. Continuator IV,13ss. Nieetas David, Ignat. 
[Mansi T. XVI. p. 245.] ni 
b) Srähn, Ibn-Foßlan's und andrer Araber Berichte ü. d, Ruffen ält. 
Beit, Petersb. 823. 4, Vorrede. I.v.Klaproth, Beſchr. d. ruff. Prov. 
310. d. kasp. u. ſchwarz. Meere. Brl. 814. ©. 119 ff. 262 ff. 
e) Le Quien, Oriens chr. T. I. p. 103 ss. $allmerayer, Geſch. d. 
lern area des WER Stuttg. u, Tüb. 830. B. J. ©. 173 
216. . gu ermäßigen nach Zinkeifen, Gefch. Griechent, &yz, 832, 
8.1. ©. 104 1. Tıof. 707. 850 f. ee 
a) Neftor, [gft. um 1113] Annalen [b. 1110. Petersb. 767ss. 5 T. 4. 
m. übrſ. u. Anm. [b. a. Wladimir] v. Schlözer. Gött. 802. ff. 5B. 
Karamfin, Gef. d. ruſſ. Reiche. Übrf. v. Hauenſchild, Rig. 820 ff. 
B. J. Il. Strahl, Geſch. d. ruf, Kirche: Hal, 830.8, 1. 
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tinopel übten und duldeten: alle Gewaltthaten, welche die hoͤchſten 
Staatsbeamten in ſchwaͤchlichen Despotien fich zw erlauben und zw 
dulden pflegen. Die Partei des Glerus wurde oft durch eine Partei 
des Heeres niedergehalten. Die Begeifterung der Kreugzüge weckte 
Beinen Anklang als Spott und Mißtraun. Als hierdurch Conſtan— 
tinopel eine Golonie des Abendlandes geworden war, erhielt fich der 
Überreft und die Hoffnung des griechifchen Reichs in Trapezunt. 

FR 5.3834 Photins 

‚ Photii Epp. ed. Montacutiws, Lond. 651. f. Urkunden b. Man T. XV. 
XVl. Vita s. certamen S. Ignatii v. Nicetas David. [Mansi T. XV. 
p- 209.] Anastasii Bibl. Praef. ad Conc. VIII. oec. [Mansi T. XVI. p. 
1 ss.] Ejwsd. Vita-Nieolai I. Vita Hadriani II. — 2. B. Swalve, de dis- 
sidio Bee. chr. in’gr. et lat. Photii awet. maturato. L. B. 330. 

Des Kaifers Michael: Il Oheim Bardas regierte Kaifer und 
Reich. Der Patriarch Ignatius, ein Entmannter aus dem ge= 
ftürzten Kaiferhaufe, eiferte gegen die Wilffücherrfchaft des Bardas. 
und gegen die Sittenlofigkeit des Kaifers, der die heiligen Gebräuche 
der. Kirche in feinen Trinkgelagen parodirte. Daher ließ die Regie— 
rung. den Photius zum Patriarchen weihn [858], einen Mann 
von vielfeitiger Gelehrſamkeit, in den höchften Staatsamtern. Zur 
Beilegung einer Kirchenfpaltung, die hierdurch entftand, gedachte der 
Hof. ſich des roͤmiſchen Bifchofs zu bedienen, Nicolaus J fandte 
Zegaten nach Conftantinopel, melde von Bardas gewonnen, gegen 
Synatius.entfchieden [861]. Aber Nicolaus vernichtete ihre Befchlüffe 
und verwarf den Photius als eingedrungenen Laien [863], Die Ber: 
ſtimmung wurde noch bitterer,, ald die Bulgaren in die kirchliche Vers 
bindung mit Rom gezogen wurden. Photius erließ ein Rundſchreiben, 
in. welchem. alle VBerfchiedenheiten der Gebräuche, das Faſten am 
Sonnabend, die Verſtuͤmmelung der großen Faften, die Verachtung 
der Firmelung durch, die Hand des Presbyters und das Verbot. der 
vechtmäßigen: Priefterehe, an der römifchen Kirche als Keßereien ge- 
ruͤgt und mit dem Vorwurfe der Faͤlſchung des Symbolums, dev 
Sünde wider den H. Geift, gefchärft wurden‘) Denn der Ausgang 
des H. Geiftes auch vom Sohne S. 117], noch von Leo IH zwar 
als Thatfache bekräftigt, doc als Zufag des Symbolums gemißbils 
ligt,“) hatte fich feitdem in der lateinifchen Faſſung deffelben feſtge— 
fest. Die durch Photius nach Conftantinopel berufne Synode [867] 
ſprach auf Bann und Entfegung gegen. den Papft. Aber noch im 
felben Jahre wurde der Mitregent Bafilius durch die Ermordung 
Michaels Alleinherrfcher, Photius verweigerte dem Eaiferlichen Mör- 
der die Kirchengemeinfchaft, ftand mit hoher ftiller Würde feinen 
Richtern gegenüber und wurde auf einer für öfumenifch ausgegebenen 

a) Ep. 2. Montaeut. p. 47 ss. b) Mansi T. XIV. p. 17 ss. Anast. 


Vita Leon. III. [Muratori T. Il. P. I. P. 208.) 
Kirchengeſchichte. 6. Aufl. 17 


258 Mittlere Kirchengeſch. 3. Per. 3. 800—1216. 


Synode zu Conftantinopel [869] verdammt.°) Hierdurch wiederher- 
geftellt erneute Ignatius die Freundſchaft mit Rom, aber der Streit 
über die Bulgaren, die ein Patriarch nicht aufgeben Eonnte, brady 
alsbald wieder aus. Nach Sgnatius Tode [878] verföhnte fich der 
Kaifer mit Photius, Johann VII in der Hoffnung eines günftigen 
Vergleichs erkannte ihn an, und die von römifchen Gefandten befuchte, 
nach der griechifchen Anficht 8. öfumenifche Synode zu Conftan= 
tinopel [879] vernichtete alle wider Photius erlaßne Befchlüffe.t) 
Aber bald getäufcht in feinen Erwartungen fprach der Papft den Bann 
gegen Photius und feine Synode. Photius war dem Thronerben ver- 
haft, und wurde, als diefer, Leo ber Weife, den Thron beftieg 
[886], in ein Klofter verwieſen, das fein Grab geworden ift [um 891]. 
5.235. Die Kirhenfpaltung. 

Leo Allatius, de Ecc. occe. et or. perpetua consens. Col. 648.4. Maim- 
bourg, Hist. du schisme des Grecs. Par. 677. 4. u. o. C. A.v. Reichlin— 
Meldegg, d. Urſachen d. Trennung. [Tiheol. Abhh. Greiz. 829.] 

Das Verhältniß zur römifchen Kirche wurde nicht wieder auf be— 
ſtimmte Weife hergeftellt. Das Rundfchreiben des Photius blieb ein 
feftftehendes Denkmal der Verſchiedenheit beider Kirchen in der ge— 
häffigften Auffaffung. In der politifchen Trennung Staliens vom grie- 
hifhen Reiche mar die Firchliche gegeben. Se mehr der Papft tiber 
das Abendland vermochte, defto entfchiedner mußten gleiche Anfprüche 
über das Morgenland zurüdgeriefen werden. Nur die Hoffnung der 
Kaifer, von den Eriegerifchen Völkern des Abendlandes gegen die Un— 
gläubigen Hülfe zu erhalten, verzögerte die Erklärung des Bruchs. 
Ein Schreiben des Patriarchen Michael Gerularius an einen 
Bifhof in Apulien [1053] fügte zu den hergebrachten Vorwürfen 
das ungefäuerte Brot als jüdifche Kegerei.*) Ein heftiger Schriften= 
mwechfel entftand. Nömifche Legaten in Conftantinopel verlangten Ge- 
nugthuung, der Patriarch ftüste fich gegen die Politik des Kaifers 
auf die Leidenfchaft des Volkes, die Legaten legten am 16. Zul. 1054 
den Bannfpruch gegen den Patriarchen auf dem Hauptaltare der So— 
phienkirche nieder und fchüttelten den Staub von ihren Füßen.>) Eine 
griechifche Synode erwiederte den Bannfluch, die andern Fatholifchen 
Patriarchen fehloffen fich an Conftantinopel, °) die Kirchen des Mor- 
genlandes und des Abendlandes mit gleichen, einander ausfchließen- 
den Anfprüchen des Katholicismus waren auf immer getrennt. Sn 
Folge der Kreugzüge wurde die Spaltung der Kirchen immermehr zum - 
Nationalhaffe. Einer Vereinigung mit den andern Eirchlichen Par: 

c) Mansi T. XVI. p. 122 ss. 371 ss. d) Mansi T. XVII. p. 373 ss. 

a) Nur in lat. Überf, b. Baron. ad aun. 1053. N. 22. 

b) Brevis commemoratio eorum, quae gesserunt Apocrisiarii S. Rom. 
Sedis in regia urbe v. Gardinal Humbert, b, Baron. adann. 1054. N.19. 

ce) Mich. Cerularii Ep. II. ad Petrum Patr. Antioch. [Cotelerii Ecc. 
gr. Monum. T. II. p. 135 ss. 162 ss.] 
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teien des Morgenlandes, wie fie wahrend der Kreuzzuͤge oft verfucht 
wurde, ftand die nationale VBerfchiedenheit entgegen. Nur die Ma— 
roniten, damals ein ftreitbarer Volksſtamm, unterwarfen fich auf- 
richtig dem lateinifchen Patriarchen von Antiochien [1182].°) Die 
Armenier fuchten den Schein der Berfühnung, fo oft fie der Hülfe 
des Abendlandes bedurften, bloß einzelne Gemeinden unter abend 
ländifcher Herrfchaft blieben der römifchen Kirche verbunden, welche 
ihnen ihre heilige Sprache und vaterländifchen Gebräuche vergönnte. 


$.236. Wiffenfhaftlide Bildung. 

Die Wiffenfchaft entſprach dem erftarrten Volksleben, aber der 
nie unterbrochene Umgang mit den Glaffitern und den Kirchenvätern 
brachte von Gefchlecht zu Gefchlecht ein Erbe gleichmäßiger Bildung. 
As feit Bardas die Negierung fich der Wiffenfchaft annahm, und 
man fich’8 nicht bergen Eonnte, daß das ftolze Selbftgefühl gegenüber 
der jungen Bildung des Islam wie des Abendlandes nicht ohne das 
Übergewicht der Gelehrſamkeit berechtigt fei, wurde Conftantinopel 
ein Sig literarifcher Betriebfamkeit, Schriftfteller aus den verfchie- 
denſten Ständen haben die Welt Reichs- und Kicchengefchichte ges 
ſchrieben, mit der verfchiedenften Tüchtigkeit, alle auf dem Stand: 
punkte Sonftantinopels. Die Studien waren theils fprahkünftlerifch, 
theils realiftifch, ohne Vorwalten des Kirchlihen. Photius, auch 
in der Wiffenfchaft ein Vorbild feiner Kirche, hat durch feine Bi: 
bliothe£*) viele chriftliche und heidnifche Schriftfteller in kurzen 
Auszügen und Anzeigen auf die Nachwelt gebracht. Sein Nom o— 
canon wurde durch freies Herkommen das Gefegbuch der Kirche. 
Der 1. Theil enthält die Canones der in damaliger Nechtsanficht als 
gemeingültig anerkannten Synoden und canonifchen Briefe, eine ſchon 
aus dem 7. Jahrh. herftammende, von Photius nur vermehrte 
Sammlung. Der 2. Theil die kirchlichen Staatsgeſetze, ſyſtematiſch 
und abgekürzt unter 14 Abfchnitte geordnet, zu denen die entfprechen- 
den Canones des 1. Theils durch Zahlen bemerkt find. Zu diefem 
Gefegbuche hat dr Mönh SohannesZonaras [um 1120] einen 
mehr grammatifch = hiftorifchen, der Patriach Theodor Balfa- 
mon [1170] einen mehr juridiſchen Commentar gefchrieben.”) Si: 
meon Metaphraftes [10. Zahrh.] hat die alten Heiligen-Sagen 


d) Wilh. Tyr. XXII, 8. 

a) Mvgıößıßkov s. Bibl. ed. Im. Bekker, Ber. 8245. 2 T. 4. 

b) Der 1, Theil famt den Scholien des Zonaras u. Balfamon in Beve- 
regü Zvvodınov s. Pandectae canonum. Ox. 672. 2 T. f. Der 2, Theil 
in Justelli Bibl. T. II. p. 785. u. mit dem etwa im 10, Jahrh. ausger 
fehriebenen Zerte der Ganones in A. Majo, Spieil. Roman. Rom. 842. T. 
VI. Brg, Biener, z. Revif. d, Juſt. Codex. Brl, 833, ©, 34 ff. Bidell 
in d. Sen, 2, 3, 844. N. 282, A 
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in: anfchaulichen Geſtalt aufgezeichnet.‘ Für Schriftauslegung haben 
Drekumenius, Biſchof von Tricca [um 990] 9), Theophylak— 
tus, Erzbiſchof der Bulgaren [gft. 1107] ) und Euthymius dir 
gabenus, Moͤnch bei Conftantinopel [gft. um 1118],') Sammz 
lungen aus: den Vätern: veranftaltet, werthvoll durch den zum guten: 
Theile: verlornen Schatz, aus. dem fie fchöpften, Die Glaubenslehre 
ftand feſt auf der Eirchlichen Überlieferung, angethan mit einigen ber 
ſcheidenen ariftotelifehen Formen, erhielt aber duch ihr Anfchließen 
an den Areopagiten und die Väter d. A. Jahrh. wieder einen plato- 
nifchen Zug, und Fämpfte gegen Philofophen oder Häretiker vergan- 
gener Zeiten. Inder Streitfehrift des Bifhofs Nicolaus vonMe- 
thone [aft. nach 1166]®) und in dem Schage der Orthodorie,”) mit 
welhem Nicethas Choniates [gft. nach 1206] ſich üher das Un— 
glüd des Vaterlandes teöftete, ift ein Hauc) eignen Geiſtes: aber dew 
Standpunkt diefer Zeit bezeichnet am beftimmteften die Pan oplia, 
zur Widerlegung und Verurtheilung aller Häretiker auf Befehl des: 
theologifchen Kaifers Alerius Comnenus aus den Kirchenvätern zu= 
fammengeftelft von Euthymius Zigabenus.') Unter den Par- 
teien des Morgenlandes bewahrten die Sacobiten eine lebendige Über- 
lieferung altfyrifcher Gelehrſamkeit. 
5 237. Öefhiähte ver BPaulteianer. 2, Abtheilung. Fortſt v. $. 6. 
l. Constantini Porphyr. Basilius Macedo. ce. 37 ss. Anna Comnena, 
Alexias. Par. 651. f. 1. XIV. p. 450 ss. — Mich. Pselli megl evegysias 
dauuovow dıad. ed. Hasenmüller, Ril.688. 1%. Anna Comn. Alex. XV. 
p. 486 ss. Euthymii Zygadani Narratio de Bogom. seu Panopliae tit. 23. 
gr. recogn. Zini interpret. add. Gieseler, Gvett. 842. 4. IAuch b. Wolf.) 
I. Si €. Wolf, Hist: Bogsmilorum, dss. IH, Vit. 712: 4. L. Oederü. 
Prodr. H, Bogom. erit, Goeit. 743.4, Engelhardt, die Bogomilen, 
[KGeſch. Abhh. Erl. 832. N. 2.] 
Sergius [f. 801], unter dem Namen des Tychikus, führte die 
Paulicianer zur alten Sitteneinfalt zurück und verkündete auf apo— 

e) Als eignesWerf nie gedruckt, die einzelnen 122:Biographien in den Heiz 
ligengefchichten der griech. u. lat. Kirche, auch die Cd. felten unvermifcht. 
Leo Allatius, de variis Simeonib. et Simeonum seriplis. Par. 664. 4. 

d)' Comm. ie: Acta App. Epp. Paulinas et cath, ed. F. Morellus , Par. 
631.2, TE & e) Comm. in XII Proph. min. IV Evv. Acta. App. Epp. P. 
[Opp: ed. J. F. B.M. de Rubeis, Ven. 7555. AT. f.] f) Comm. in Psalm. 
[Theophyl. Opp.] in IV Evv. ed ©. F. Matthaei, Eps. 792. 3 T. 

g) Arantvkıs [ns Heodoyınys oroıysinosws IT00xAon Mlurwvızov, ed. 
Voemel, Fref. 825. Ah) Onoavgös öghodokies, 1. XXVII. nur bie 5 erften 
B. in Überf, d. Pet. Morellus, Par. 569. [Bibl. PP. max. T. XXV.] 

i) Hoavonkia doyuarınn cns 6gdod. miorens. Tergov. 711. f. [Der 
ausgelaßne Tit. 24 gegen den Islam in Syl/burgi Saracenica, ed. Beurer, 
Heidlb, 595.] Lat: ed. Zino, Veen. 555. f. [Bibl. PP. Lugd. T. XIX. uns 
terdrückt iſt Tit. 12 u. 13 gegen die röm. Kirche.] Ch. Annae Comn. Sup- 
plementa Historiam.ece. Graee. S. Xl. et XII. specetantia, ed. T.L. F. Ta- 
Fel, Tub, 832. — Ullmann, Nic; v. Methone, Euth. Zig. u, Nic. Chon. 
0.d. dogm. Entwick, d. griech. K. im 12. Sahrh. [Stud u, Krit. 833, 9. 3.] 
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folifhen Wanderungen ihe Evangelium. Nach feinem Tode [835] 
wurde Fein neues Haupt erwaͤhlt, fondern eine Rathsverfammlung 
von Lehrern ftand dem.Gemeinwefen vor. Die Paulicianer hatten 
Unerträgliches erduldet, erft als die Kaiferin Theodora durd ein 
allgemeines Blutbad fie auszurotten begann, ergriffen fie die Waffen, 
ein Eaiferlicher Heerführer Karbeas [844], der am Reiche einen 
Vater zu rächen hatte, ftellte ſich an ihre Spige, verband fich mit 
den Arabern und befeftigte Tephrike im öftlichen Gränzgebirge. Er 
und fein Nachfolger Chryſocheres verheerten von hieraus Klein- 
‚afien mit der Grauſamkeit des Fanatismus. Endlich gelang es dem 
Kaifer Baſil ius Tephrike zu zerftören [871]. Aber noch viele Pau: 
licianer hielten fich in den Gebirgen und beunruhigten die Gränzen. 
Diefe verfeste Johannes Tzimiskes, um ihre Verbindung mit 
den Arabern zu brechen, durch einen Vertrag [970] zum großen Theile 
nach Zhracien, wohin fchon im 8. Jahrh. eine Colonie geführt wor— 
den war. Dem Reiche verpflichtet, aber unabhängig im Befige von 
Philippopolis wohnten fie hier als tapfre Graͤnzwaͤchter. Alex ius 
Comnenus, im normannifchen Kriege von einer Schaar derfelben 
verlaffen, unterwarf fie mit Lift und Gewalt [1085]. Als er in 
Thracien Winterquartiere hielt [1115], fuchte er auch den Ruhm 
ihrer Bekehrung, und viele ergaben fich den Anlodungen des Enifer- 
lichen Apoftels. Aber Paulicianer hatten fich bereits durch die Wahl: 
verwandtfchaft des flavifchen Dualismus unter den Bulgaren verbrei= 
tet, in der VBolksfprache hier Bogomilen genannt. Nach der be— 
fondern Lehre derfelben find die Söhne des guten Grundmwefens Sa— 
tanael und Logos. Jener ift im Verſuche, dem Vater gleich zu werden, 
bö8 geworden, hat die Engel verführt, die fichtbare Welt geftaltet, 
noch mit göttlichen Kräften den Menfchen gebildet und den Gain mit 
Eva gezeugt, von ihm geht alles Kirchenmefen aus, vormals war fein 
Hauptfig Serufalem , jest die Sophienfirche in Conftantinopel. Die 
h. Sungfrau hat durch das Ohr empfangen und Chriftus einen En 
gelskörper angezogen. Vom A. Teftamente murden die Pfalmen und 
16 Propheten angenommen, die heiligen Gefchichten und Gebräuche alle» 
gorifch gedeutet. Daneben apofryphifche heilige Schriften.*) Alerius 
ließ einen Mönh Bafilius ald Haupt diefer Secte verbrennen 
[1118]. Kleine Gemeinden der Bogomilen unter den Bulgaren haben 
fich durch's ganze Mittelalter, Paulicianer in und um Philippopolis 
und in den Thaͤlern des Haͤmus bis auf unfre Tage unter mancherlei 

Ummandlung erhalten, 


*) Liber 'S. Joannis. [ 77%2lo Cod. apoer. T. 1. p. 884.) Visio Isa. [©. 98.] 


262 Mittlere Kirchengeſch. A. Per. 3. 1216-1517. 


Bierte Periode | 
Bon Innocentius III bis Luther, _ 


5.238. Überfiht und Gefhiähtfhreiber. 

1) Albertus Stadensis, Benedictinerabt, Franciscaner, gft. nach 1260, 
Chron. - 1256. ed. Reinece. 587. Vit. 608. 4. [Schilteri Scrr. rer. germ. 
T. I. p. 123.] $ortf. 1264-1324, ed. A. Hojer, Hafn. 720. Yincentius 
Bellovacensis, Dominic, in Royemont, gft. um 1264, Speculum histo- 
riale - 1250. Argent. 473. 4 T. f. Aug. 474.3 T. f. [Schloffer, Bine, 
v. Beauvais ü. Erzieh. m. 3 Abh. Frkf. 819. 2B.] Matthaeus Paris, E 
Benebict. in ©. Albans, oft. 1259, Hist. major- 1259, fortgef, v. W. Ris- 
hanger b, 1273, ed. Wats, Lond. 644. 684. f. u. 0. Joannes de Winter- 
thur, Francisc., Chron. 1215-1348. [Thesaur. Hist. Helv. Tig. 735. f.] 
Albertus Argentinensis, Chron. 1273-1378. [Urstis. T. I. p. 95.] Die 
Straßb. Chronik, v. Clofener [gſt. 1304], beendigt 1362, hrsg. v. Liter, 
Verein in Stuttg. 843. Jac. Twinger v. Königshofen, Priefter in 
Straßb. ,gft. 1420, Elfaß. Chronik b. 1386, hrög. dv. Schilter, Straßb. 
698, 4. Kuniſch, Königsh. u. f. Chron. In W. Müllers Ascania, 
Deſſ. 820. 9. 2. Strobel, de F. Closneri Chron. germ. Arg. 829.] Gobe- 
linus Persona, Dekan zu Bielefeld, gft. 1420, Cosmodromium, felbftändig 
1340-1418. [Meibom. T.1. p. 53.] Antoninus, Dominic, Erzb. v. Florenz, 
gft. 1459, Summa historialis-1459. Nor. 484.3 T. £ uw. o. [Opp. Flor. 
741 ss. T. I.] Werner Rolfink, Garthäufer in Cöln, oft. 1500, Fase. tem- 
porum - 1476. Col. 474. f. u, o. Fortſ. v. Jo. Linturius b. 1514. [Pistor. 
Struve T. II. p. 347.] — 2) Albertinus Mussatus, von Padua, gift. 1330, 
Hist. Augusta Henr. VII. De gestis Italor. post mortem Henr. $b. 1317. 
Ludov. Bavarus, $ragment, [Murat. T. X.] Giov. Pillani, in Florenz, 
gft. 1348, Storie Fiorentine b. 1348, fortg. v. Matteo u, Filippo Vil. 6. 
1364. [Murat. T. XIII s.] Mil. 729. f. Jean Froissart, v. Balenciennes, 
gſt. 1041, Chron. de France, d’Angl. etc. 1326-1400. Par. 503. 504. AT. 
f. revue p. Sauvage, Lyon. 559 ss. AT. f. Sn d, Coll. des Chroniques 
par Buchon, Par. 824. 10-25 T. d. 13. Zahrh. [Prätoriug, ü. Froiſſ. 
In Schloſſers Ar. f. Geſch. 833. B. V. ©.213 ff.] Part. de Commines, 
gft. 1509, Chron. et Histoire 1464-98. Par. 523. f. u. 0. rev. p. L. du 
Fresnoy, Load. 747. 4 T. 4. Fr. Guicciardini, oft. 1540, Storia d'Italia 
1493-1532. Ven. 567. 4. u. o. Pisa. 819. 10 T. Die durch die Genfur un= 
terdrückten Stüde b. Heidegger, Hist. Papatus. ed. 2. Amst. 698. Goldasti 
Monarcbia. T. II. p. 17 ss. — 3) Coceius Sabellicus, Hiſtoriogr. v. Ver 
nedig, gft. 1506, Enneades s. rhapsodia Historiarum - 1504, Ven. 498 ss. 
2 T. f. u, 0. [Opp. Bas. 560. 4 T. f.] — 4) Ptolemaeus de Fiadonibus, 
Lucensis, Dominic. Biſch. v. Zorcello, gft. 1327, Hist. ece. - 1312, [Mu- 
rat. T. XI. p. 741.) Trithemius, oft. 1516, Annales Hirsaugienses 830- 
1514. S. Galli. 690. 2 T. f. — 5) Oftrömifche Reichsgefch. v. Georg Aero- 
polita 1204-61, ed. Leo Allatius, Par. 651. f. Georg Pachymeres 1258- 
1308. ed. Possinus, Rom. 661 ss. 2 T. f. Im. Bekker, Bonn. 835. Niceph. 
Gregoras 1204-1359, ed. Boivinus, Par. 702.2 T. f. Joan. Cantacuze- 
nos 1320-54, ed. Pontanus, Par. 645.3 T. f. Joan. Ducas 1341-1462, 

“ed. Bullialdus, Par. 649. f. Chaleondylas 1298-1462, ed. Fabrot. Par. 
650. f. Georg. Phranzes 1401-77, lat. ed. Pontanus, Ingolst. 604. 4. 


Die Hierarchie erhielt fich eine Zeitlang fheinbar auf ihrem 
Hoͤhenpunkte. Aber die Mißbräuche einer unbeſchraͤnkten Gewalt in 
Menfchenhänden begannen ihr die öffentliche Meinung zu entziehn, 
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auf der fie ruhte, So große und größere Anfprüche als vordem wur: 
den gemacht: aber zuruͤckgewieſen, wurden fie nur unheilvoll. Das 
Papſtthum und Kaiferthum richteten einander zu Grunde, Die Koͤ— 
nige fanden im Gefühle des Rechts und der Selbftändigkeit ihrer 
Voͤlker die Hülfe gegen die Anmaßungen der Päpfte. Aus der gleich- 
mäßigen Bildung und Gefinnung, zu welcher die Nationen des Abend» 
Landes ducch die Kirche großgezogen waren, traten wieder die einzelnen 
Nationalitäten hervor. Unabhängig von der Kirche verbreitete ſich 
. eine geiftige Bildung, welche anhob, die Völker mündig zu machen, 
und die kirchliche Richtung ift nicht mehr der Mittelpunkt des Volks⸗ 
lebens. Aber die Hierarchie fuchte ihre Herrfchaft durch Lift und Ge- 
walt zu behaupten, und vermochte nicht mehr in diefer Noth um die 
eigene Eriftenz ein Hort gegen weltlichen Despotismus zu fein. Eine 
Reformation der Kirche an Haupt und Gliedern wurde allgemein als 
nothwendig erkannt, und von den verfchiedenften Standpunften her 
verfucht. Der Katholicismus felbft fchien für einige Völker eine auge 
gelebte Weltordnung zu werden. Aber wie mehrmals in der Gefchichte 
die großen geiftigen Principe erft nah am Untergange ihre höchften 
Geftalten erzeugten, fo hat der Katholicismus in diefem Zeitraume 
die großartigften Werke hervorgebracht. Noch fteht das Papftthum . 
im Vorgrunde, aber oft befchränft auf italienifche oder franzöfifche 
Politik, das Leben einiger Fürften wird zum Mittelpunfte der Er— 
eigniffe und neue Kräfte erheben fich zur Nettung der Kirche, Die 
Meltgefchichte wurde vorerft noch auf alte Weife im Kirchenftyle ges 
ſchrieben. Bincentv.Beauvais hat in feiner Encyklopaͤdie alles 
Wiſſens und Treibens feiner Zeit auch die Gefchichte derfelben treu 
und Elar abgefpiegelt. Matthäus Paris hat in feiner englifchen 
Gefchichte mit feharfen Blicken über das ganze Abendland die Ver— 
brechen der Hierarchie an der Kirche fo unerbittlich enthüllt, weil der 
ſtrenge Mönch die Kirche über alles liebte. Alberto. Straßburg 
ift ein freimüthiger und zuverläffiger Mann von lebendiger Anfchaus 
ung des Individuellen. Die Elfaffer Chronif brachte die vater: 
Ländifche Gefchichte dem Volke in feiner Mundart, Antoninus v. 
Florenz hat die Weltgefchichte mit dem ſtarken Glauben und der 
befcheidenen Kritik eines künftigen Heiligen zufammengeftellt. So: 
dann haben Staatsmänner die Gefchichte als ein Werk der Men— 
fchen gefehrieben: AlbertinusMuffatus die Gefchichte feiner Zeit 
und Umgebung rauh und gerecht, Villani mit feinen Bruder und 
Neffen die florentinifche Gefchichte als Mittelpunkt einer Geſchichte 
des Mittelalters in altroͤmiſcher Einfachheit, Froiſſart die Kriege 
und das Hofleben des weſtlichen Europa als eine liebevolle Verherr⸗ 
lichung des untergehenden Ritterthums, Commines Denkwuͤrdig⸗ 
keiten ſeiner Zeit wie einer, der an ihrem Ruder geſeſſen hat und ihre 
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Geheimniffe Eennt. Das Äußerfte diefer Richtung bezeichnet Guic- 
ciardini, der die Geſchichte Italiens, in die er felbft tief verfloch⸗ 
ten war, ebendeßhalb fo wahr und lebendig, als zumeilen befangen 
darftellt, Endlich der Glanz claffifher Studien zeigt fich in der Welt: 
gefchichte des Sabellicus, Unmittelbar zur Kirchengefchichte hat 
Ptolemaͤus v. Lucca ein Werk zufammengebracht, das durch 
fleißiges Anführen feiner Quellen für die nächte Vergangenheit Eritifch 
zu benußen ift. Trittenheim hat um die alte Benedictinerabtei 
auf eine gelehrte und gläubige Weife die Ereigniffe der gefammten, 
befonders deutfchen Kicche verfammelt. Die Byzantiner befchries 
ben mit alter Grandezza die Feierlichkeiten, Stürme und Schmerzen 
des oftrömifchen Reichs, an denen fie Theil genommen hatten. Die 
Herrfchaft der Lateiner und die Sühneverfuhe fchärften ihr Urtheil 
über das Abendland. 


Gap. J. Welthiftorifehe Stellung des Papſtthums. 
Mart. Polonus. IS. 186.] Bernardus Guido, Dominic, Biſchof zu Los 
deve, gft. 1331, u. Amalricus Augerü, Auguftiner, um 1365, beide big 
Sohann XXI. [Murat. T. II. P. 1. II.) Platina, Abbreviator, gft. 1481, 
Vitae Pontifieum Rom. Ven. 479. f. Die fpätern Ausgg. find verändert, 
treu nach ed. princeps die holländifchen Ausgg. ohne Drudort: 1640. 1645. 
u. 1664. 12, Theodorieus de Niem, Abbreviator, gſt. um 1417, genannt 
als Vrf. der Vitae Pontiff. Rom. 1288-1418. additis Imperatt. gestis. 
[Eecard T. I. p.1461.] Leon. Aretinus, päpftl. Geheimfchreiber, gft. 1444, 
rerum suo temp. in Ital. gestar. Commtr. 1378-1440. [Muratori T. XIX. 
p. 909.] Vitae Paparum Avenionensium, ed. Steph. Baluzius, Par. 693. 
2T. 4. Berichtigt durch: Hist. des souverains Pontifes dans Avignon. 
Avign. 777. 4. Leben einzelner Päpfte b. Murat. T. IN. P. I. Il. Urkuns 
den b, Haynald. 3. Voigt, Stimmen a. Rom ü, d. päpftl. Hof im id, 
Sahrh. [Raumers hiſt. Tafchenb. 832. N. 2.] 
$. 239. Friedrich I. 

l. Petri de Pineis (oft. 1249] Epp. I. VI. ed. Iselin. Basil. 740.2 T. 
Auszüge a. d. Regestis Honor. 11T et Greg. IX. b. Raynald. u. Raumer, 
Riecardi de S. Germano Chron. 1189-1243. [Murat. T. VI. p. 963.] 
Sortgef. v. Nie. de Jamsilla-1258. [Ib. T. VUN. p. 489.) — 1. [$unf] 
Geſchichte Friedr. IT. Züll. 792. Raumer, 8. II-IV. ©, 211. ®, Zim— 
mermann, die Hohenſt. 0. Kampf d. Monarchie gegen Papft u, republ, 
Freih. Stuttg. 838.28. — C. Höfler, K. Friede, IT. Münch. 84a” 

Friedrich II hatte den freieſten Geift und die höchfte Macht, 
um die Beftimmung der Hohenftaufen zu erfüllen. Durch die fara= 
cenifche Bevölkerung von Sicilien, die er zum Theile nad) Apulien 
verfeßte, befaß er ein allzeit fertiges Heer zur Bedrohung des Kirchen- 
ſtaats. Daher der milde Honorius IN [f. 1216], zufrieden, den 
Befig der mathildifchen Eroͤſchaft gewährt zu erhalten, es ertrug, daß 
der Kaifer feinen Erſtgebornen den ernannten König von Sicilien, 
auch zum Nachfolger im Reich erwählen ließ, und die Rechte der 
ſieilianiſchen Monarchie wiederherftellte. Er hatte bei feiner Krönung 
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in Aachen das Kreuz genommen und in Rom das Gelübde erneut. 
Seine Vermählung mit Solante, der Erbin des Königreichs Jeru—⸗ 
falem, mehrte dieſe Pflicht. Aber der Kaifer, nit der Feftftellung feiner 
Macht in Stalien befchäftigt, fuchte immer neuen Auffchub. Der 
legte Termin war herangefommen, als Honorius ftarb [18. März 
1227] und Gregor IX ihm folgte, ein Nepote Innocenz des II, 
gleich ihm rechtsgelehrt und unerfchütterlich, nur noch weniger be= 
kuͤmmert um die Folgen deffen, was zu thun der flarrfinnige Greis 
für Recht hielt. Der Kaifer fchiffte fi) am 15. Auguft 1227 in 
Brundufium ein, kehrte aber am 3. Tage wegen verftellter, oder doch 
gelegener Krankheit zurück. Gregor fprach den Bann über ihn aus, 
und wurde durch des Kaifers Anhänger aus Rom vertrieben. Friedrich 
wandte fich mit ſchwerer Anklage gegen den Papft an die Ehriftenheit, 
und ohne ſich um die Losfprechung von einem Banne zu forgen, den 
er ald grundlos für nichtig hielt, z0g er im Aug. 1228 nah Pas 
läftina. Aber der Bannfluc ging ihm voraus, und bewaffnete feine 
natürlichen Bundesgenoffen im Morgenlande gegen ihn. Ein Heer 
der Kirche überfiel feine italienifchen Erblande. In folcher Berlegen- 
heit erhielt er von der Achtung feines Feindes, des Sultan Kamel von 
Agypten, einen zehnjährigen Waffenſtillſtand, durch welchen das 
Königreich Serufalem mwiederhergeftellt wurde. Triumphirend zog der 
Kaifer [17. März 1229] in die heilige Stadt, fegte fich die Krone 
von Serufalem auf's Haupt, eilte nach Italien zurück und trieb die 
Schlüffelfoldaten vor fich her. Das ungeſtuͤme Verfahren des Papftes 
gegen einen Kreuzfahrer wurde von vielen gemißbilligt, und Gregor, 
nachdem er aller Orten vergebens Feinde gefucht hatte gegen ben Hel— 
den des Jahrhunderts, erlangte von deffen Klugheit oder Frömmigkeit 
den ehrenvollen Frieden von ©. Germano [28. Aug. 1230]. Der 
Papft mußte des Kaifers Übermacht und das durch Peter von Vinea 
tedigirte Gefegbuch [1231] ertragen, welches mit fefter Begründung 
des Rechtszuftandes für beide Sicilien zwar die Keger preisgab, doch 
die weltliche Seite der Kirche dem Staate ftveng unterordnete.“) Aber 
als Friedrich den Kampf feines Haufes gegen die Lombarden wieder: 
aufnahm, verbündete fich abermals der Papft mit der Volfsfreiheit 
und fprach über den Kaifer am Palmfonntage 1239 den Bann, der 
alle-feine Unterthanen des Eides der Treue entband und feinen Leib 
dem Teufel uͤbergab, auf daß die Seele gerettet werde. Jede Partei 
fuchte in einem heftigen Schriftenwechfel die öffentliche Meinung zu 
gewinnen, die beiden Häupter der Chriftenheit begegneten einander 
mit dem Vorwurfe der Kegerei. In ihren Streitfchriften mechfeln 
Beſchuldigungen aus der gemeinften Wirklichkeit mit der Poeſie apo- 
Ealpptifcher Bilder. Friedrich deutete die Gunft des Papftes für bie 

@) Constitutiones Regum Siciliae.Neap.786.f.RaumerB.I1.©.316 ff. 


266 Mittlere Kirchengefch. 4. Per. 3. 1216—1517. 


Lombarden als eine Begünftigung der Katharer in ihrer Mitte, Gre⸗ 
gor gründete auf des Kaifers Gerechtigkeit gegen die Saracenen, auf 
feine Theimahme an den Freuden des Morgenlandes und auf manch 
übermüthiges Wigwort über die Wunder der Kirche den Vorwurf, _ 
daß die entfegliche Rede von den 3 Betrügern, welche die Welt be— 
trogen hätten, vom Kaifer ausgehe.”) Friedrich beglaubigte feine Recht: 
gläubigkeit und eroberte den Kirchenftaat bis an die Mauern der 
Stadt. Der Papft berief eine Kirchenverfammlung. Der Kaifer ließ 
die Flotte wegnehmen, welche die Prälaten nach Rom führte. Gre: 
gor ftarb ungerächt [21. Aug. 1241]. Nach langem Zwieſpalte der 
Gardinäle wurde Innocenz IV erwählt [24. Juni 1243], des 
Kaiferd Freund, nach vergeblichen Friedensverfuchen fein Todfeind; 
entfloh er durch Hülfe feiner Landsleute, der Genuefen, aus Stalien 
und erneute auf dem allgemeinen Concilium zu Lyon [1245] alle Fluͤche 
der Kirche gegen ihn als Ketzer und Kirchenräuber. Der Kampf wurde 
mit weltlichen und geiftlichen Waffen fortgeführt, der Papft rief in 
Deutfhland und Sicilien den Aufruhr zur Hülfe. Friedrich ftarb 
unbefiegt [13. Dec. 1250].°) Im Volke glaubten viele, daß er un: 
ferblich, wenn die Zeit erfüllt fei, wiederfehren werde, um das Reich 
der Pfaffen zu ftürzen. 
$. 240. Der Sohenftaufen Untergang. 

I. Jamsilla , fortgef. v. unbekannter Hand b. 1265. [Murat. T. VIII, 
p. 586.] u. v. d. Guelfen Saba Malaspina, rer. Sicul. 1. VI. 1250-76. 
[Ib. p. 781.] — I. W. Jäger, Geſch. Conrads II. Nürnb. 787. P fifter, 
Geſch. dv. Schwaben. Heilb. 803, B. II. Raumer 8. IV. ©. 528 ff. 

Snnocenz IV erklärte das Firchenräuberifche Gefchlecht der Hohen- 
ftaufen auf immer der Herrfchaft verluftig, und eilte Sicilien alg er— 
ledigtes Lehen der Kicche in Befigzunehmen. Aber Conrad, Fried: 
richs Sohn, überließ Deutfchland feiner Zerfpaltung und eroberte 
feine italienifchen Erblande. Er ftarb 1254. Seinem Kinde Conra= 
dino wurden nur die Überrefte der ſchwaͤbiſchen Erbgüter erhalten. 
Die deutfche Krone verkauften die Fürften unter päpftlichem Einfluffe 
an Ausländer. Beide Sicilien nahm Manfred, Friedrichs natür= 
licher Sohn, in Beſitz und gründete dafelbft eine volfsthümliche Re⸗ 
gierung, gegen welche Innocenz vergeblich das Kreuz predigen ließ. 
As die Päpfte erkannten, daß ihre Macht nicht ausreiche, Sicilien 
felbft zu befigen, verhandelten fie daffelbe, erft an England, darnach 
an Frankreich, und durch Clemens IV [1265-68] wurde Karl von 
Anjou König beider Sieilien, nahdem Manfred in der Schlacht 

b) Das Wort fol zuerft von Simon de TZournay 120 
fein, die Schrift de Hs impostoribus ver pr. 589. ir 3 ——— 
16, Jahrh. Roſenkranz, d. Zweifel am Glauben. Kritik d. Schrr. de 
trib. impost. Hal. u. L. 830. De impostura rel. breve compend. s. L. de 
trib, impost. hrsg. mit lit. Einl. v. Genthe, Lpz. 833. 

0) Sein Zeftament Muratori T. IX. p. 6615. Raumer B. IV. S. 209 f+ 
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‚bei Benevent gefallen war [1266]. Aber Conradino wurde aus 
dem befchränkten Jugendkreiſe in Schwaben von den Geiftern feines 
Stammes zur Eroberung feiner Erblande über die Alpen gerufen, wo 
alle Unzufriedene ihn als Erretter begrüßten. Er verlor die Schladht . 
bei Zagliacozzo, wurde auf der Flucht gefangen, und nad) dem ver- 
unglüdten Poffenfpiele eines rechtlichen Proceffes fiel der legte Hohen 
flaufe auf dem Blutgerüfte, am 29. Det. 1268. Die Päpfte hatten 
das Gefchlecht ihrer mächtigften Feinde vernichtet; mit der Zerruͤt— 
tung Deutfchlands, mit der Zerftückelung Italiens und mit dem Über: 
gewichte Frankreichs war ihr Sieg bezahlt. 
$. 241. Ludwig der Heilige 

1. Joinville, Seneſchal Ludwigs] Hist. de S. Louis, p. Ch. du Fresne, 
Par. 668. f. 761. f. Ludoviei Vita et Conversatio per Gaufredum de 
Belloloco , Gonfessorem , et Guil. Carnotensem , Capellanum ejus. [Du 
Chesne, T. V. p. 444.] Ludoviei Ep. de captione et liberatione sua. [Jb. 
p. 395 ss.] — I. Wilken, 7.8: Die Kreuzzüge Lud. des Heil, u. der 
Berluft des h. Landes, Lpz. 837%, 

Ludwig IX, an frommer Gemwiffenhaftigkeit ein Chrift, an 
ängftlicher Strenge und heiliger Demuth ein Moͤnch, an Kraft und 
Gerechtigkeit felbft der Hierarchie gegenüber ein Fürft, nahm er— 
mwachend aus tödtlicher Krankheit das Kreuz, und vertheidigte feinen 
Entfhluß gegen ganz Frankreich, das feine Lift und Begeifterung mit 
hineinriß in den heiligen Kampf. Das gelobte Land mar durch den 
wilden Stamm der Chowaresmier verheert, und wieder in die Hand 
des Sultans von Agppten gefallen [1247]. Man hatte eingefehen, 
dag Paläftina in Agypten zu erobern fei. Ludwig nahm im Fruͤhjahre 
1249 Damiette, aber bei dem Vordringen in das Innere des Landes 
zwifchen den durchflochenen Deichen des Nil von Hunger und Peft 
angefallen, mußte er mit den Reichthuͤmern Srankreichs die Heim: 
Eehr erfaufen, ungebeugt und heilig auc im Unglüd, Durch Bes 
günftigung des dritten Standes und durch Aufzeichnung des Her 
kommens gab Ludwig dem Staate, durchdie pragmatifhe Sanc- 
tion [1269] der Nationalkirche auch den Päpften gegenüber fefte 
Rechtsgrundlagen.*) Sein Gelübde trug er im Herzen, und noch 
einmal im reifen Alter die Dornenkrone Chrifti in der Hand bewog 
er ben Adel Frankreichs durch Liebe und Ehre zum Kreuzzuge. Der 
Zug wandte fich durch die Hoffnung einer Teichtern Eroberung oder 
Belehrung, vielleicht auch durch die Intereffen Karls von Anjou, 
gegen Tunis. Der Plan feiner Colonifirung für Frankreich fcheiterte 
an des Königs Sorglofigkeit und an des Klimas Ungunft. Ludwig 
ftarb vor Tunis an der Peft [24. Aug. 1270], mit ihm, mie mit 
Kaifer Friedrich, das Werk, für das er fich geopfert; er hatte mehr 


..*) Leibnitii Mantissa. P. I. p. 157. Vrg. Raumer 3. VI. ©, 119. 
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der Vergangenheit, jener.einer fernen Zukunft angehört, darum ſchein⸗ 
bar erfolglos, aber "herrlich im Leben beide. 
9.242, Das Ende der Kreuzzüge. i 

Das lateinifche Kaiferthum in Gonftantinopel war eine innerlich 
zerſpaltene Fremdenherrfchaft geblieben, fo daß felbft die kuͤmmerli— 
hen Waffen der Griechen unter MichaelPaldologus ihre Haupt: 
ftadt wieder eroberten [1261]. Palaͤſtina und Syrien ging durch der 
Shriften Zwiefpalt immer von neuem verloren. Die Sache Gottes 
fchien von Gott verlaffen. Die ſchoͤne romantifche Begeifterung gab 
verftändigeren und felbftfüchtigeren Betrachtungen Raum, auch er- 
richtete man daheim Calvarienberge. Gregor X [1271-76] hatte 
die höchfte Thätigkeit eines Papftes vergeblich daran gefegt, durch 
einen neuen Kreuzzug das Morgenland dem Chriftenthume zu ret⸗ 
ten.‘) Die legte Feſte der Kreuzfahrer, Ptolemais Akkon]), wurde 
nach) ruhmvoller Vertheidigung am 18. Mai 1291 vom ägpptifchen 
Heere erftürmt.”) Die Bedeutung der Kreuzzüge für das geiftige und 
materielle Leben der abendländifchen Völker war vollbracht.‘) 

$. 243. Rudolf von Habsburg. 1273-91, Sicilianiihe Vesper. 

Ein König durch die Wahl mächtiger Fürften in ftürmifcher Zeit, 
bewarb ſich der Graf von Habsburg um die päpftliche Anerkennung 
und leiftete den feit Dtto IV gewöhnlichen Eid, denn noch lebte ein 
Gegenkönig, Alfons v. Gaftilien, den Gregor X zur Entfagung 
betvog. Indem aber Rudolf mit der Mäßigung eines in feinen 
Schranken kraftvollen Geiftes die Mechte des Neichg über Stalien 
preisgebend fich darauf befchränkte, einen Nechtszuftand in Deutfch- 
land und die dazu gehörige Macht feines Haufes zu begründen : ger 
lang 8 ihm, mit den Päpften, die gegen die franzöfifche Macht in 
Unteritalien eines Ruͤckhalts bedurften, in achtungsvoller Freund: 
[haft zu leben und die Unabhängigkeit des Reichs vorzubereiten.?) 
Clemens IV hatte noch Urfache, über feinen Handel mit Sicilien 
bedenklich zu werden, da Karl v. Anjou Geld von ihm erpreßte, ftatt 
folches zu bringen”) Die Gemwaltherrfchaft der Scanzofen lag fo 
ſchwer auf Sicilien, daß ſchon Gregor X feinem Eöniglichen Lehnsmann 
einen Tag der Rache geweißagt hatte“) Ein vertriebener Vaſall, Joh. 





a) Humbertus de Romanis, [im Xuftrage des Papftes] de his, quae tra- 
etanda videbantur in Cone. gen. Lugd. [Mansi T. XXIV, p- 109 ss.] 

b) Marinus Sanutus, Secretorum fidelium erueis 1. III. P. XII. c. 2lss. 
[Bongars T. 11.) Abulfeda, [gegenwärtig] Annal. Moslem. T. V. p- 95 ss. 

e)Heeren, Entwickl. d. Folgen d. Rreuzz. f. Europa, Gött. 808, 
[Pi W. B. II.) Regenbogen, de [ruetibus, quos humanitas , libertas, 
mercatura etc. perceperint e bello sacro. Amst. E 

a) Codex epistolaris Rud. ]. ed. Gerbert, S. Blasii. 722. f. aux. Bod- 
mann, Lps. 806. — Le Bret, de prud. Rud. in rebus cum Curia per- 
actis. Tub. 783. 4. 

b) Martene, Thes. nov. T. I. p. 174. 179. e) Saba Malaspina VI, 4. 
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v. Procida, leitete die Verſchwoͤrung des Sicilianer. Geheime Bun 
desgenoffen. waren: Peter v. Uragonien, der griechifche Kaifer und Ni— 
colaus II. [1277-80]. Als aber beim Wespergeläute des 3. Ofter- 
tags 1282 die Verſchwoͤrung ausbrach, und.alle Sranzofen auf der In— 
ſel ermordet wurden: hatte Martin IV [1281-85] ein Franzoſe im 
franzöfifchen Intereſſe den papftlichen Thron beftiegen. Er fprach den 
Bann über Peter von Aragonien, der Eraft feiner Vermaͤhlung mit 
Manfreds Tochter, Conftantia, als König von Sicilien begrüßt wor— 
den war. Karl v. Anjou erhielt fih nur in Neapel, und die Päpfte 
verloren allen Einfluß auf Sicilien, bis ihr. Kampf gegen Sranfreich 
am Anfange des. nächften Jahrh. eine Ausföhnung herbeiführte. 
9.244. Der Einfiedler als Papſt. 5. Juli — 13. Der. 1294. 

Ptolemaei Luce. [Augenzeuge] H. ece. XXIV, 29 ss. Raynald. ad ann. 
1294. Jacobi Cardinalis Carmen de:vita u: de canonisatione Coel. [Mu- 
rat: T. IE. P. I. p. 613 ss. 655 ss] Petrus de Alliaco, Vita Coel. [Acta 
SS. Maj. T. IV. p. 485.] — Coelestind Opp. [asketiſch] ed. T’elera, Neap. 
640. 4. [Bibl. PP, Lugd. T. XXV.) 

Die franzöfifche Macht über Neapel hatte eine Partei unter den 
Gardinälen gewonnen, der eine andere unter mancherlei Schattiruns 
gen als päpftliche, italienifche oder deutfche Faction entgegenftand. 
Als die Parteien ſich über einen Papft aus ihrer Mitte nicht verftän- 
digen konnten, wurde ein Einfiedler und Volksheiliger, Petrus de 
Murrhone, erwähnt, für den fie, jede mit gleicher Hoffnung, an 
ihm ein Werkzeug zu finden, fich vereinten. Der Einfiedler in den Ab: 
ruzzen hielt die feierliche Gefandtfchaft erft für ein Zraumgeficht, und 
Eonnte nur durch drohende Ermahnungen zur Annahme der Wahl 
bewogen werden. Cöleftin V bewahrte feine heilige Armuth und 
Einfalt. Aber außer dem Könige von Neapel, deſſen Einfluffe er 
ſich hingab und deffen Günftlinge er zu Cardinälen ernannte, blieb 
feine Unfähigkeit zur Regierung keinem verborgen , ‚fo daß der Car⸗ 
dinal Cajetanus, obwohl um ſelbſt Papſt zu werden, doch im In— 
tereffe aller Altern Gardindle ihn bewog, freiwillig abzudanfen, nach- 
dem er die ſtrengen Maßregeln Gregors X Über die Abgefchloffenheit 
des Gonclave‘) in Kraft gefegt hatte. Sein Nachfolger gab-ihm, ftatt 
der Einfamkeit des Gebirge, nach der er zuruͤckverlangte, die Einſam— 
keit eines Kerkers, in welchem. er ftarb [1296]. Sein dritter Nach— 
folger hat ihn [1313] unter die Heiligen verfegt, Dante in die Hölle’) 

$. 245. Bontfactus VII. 24 Dec, 1294 — 11. Dct. 1303. 
- -Ptol. Lue. H. ece. XXIV, 36. [Cf. Cod. Patav. b. Murat. T. XI. p. 
1218 ss.]; Gefch. u. Urkunden: [P. du Puy] Hist. du differend. entre le 
Pape Boniface et Phil. le Bel. Par: 655. f. Baillet, Hist. des demelez du 
P. Bonif. avee Phil. ed. 2. Par. 718. 12. — Hubeus, Bonif. et familia 
Cajetanorum, Rom. 651. 
Cajetanus v. Anagni, ein rechtögelehrter, in den Gefchäften der 


a) Exlaffen zu&yon 1274: Mansi T. XXIV. p.81 ss. b) Inferno III, 58.55. 
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Curie vielgewandter Mann, beftieg den apoftolifchen Stuhl als Bo⸗ 
nifacius VII durch das Fuͤrwort feines Feindes, des Königs von 
Neapel, den er durch Zutraulichkeit und trügliche Verheißung gewon⸗ 
nen hatte. Im mwüthenden Haffe der Ghibellinen vertrieb er das Ge⸗ 
fehlecht der Colonna, die Cöleftins Abdankung für unzuläffig erkläre 
ten; über ihre Stadt Paleftrina wurde der Pflug gezogen. Nach dem 
Rechte der Hierarchie warf er fich zum Friedensrichter auf [1295], 
als Philipp der Schöne von Frankreih und Eduard I von 
England einen mörberifchen Krieg führten. Philipp verwarf feine 
Einmifhung, Bonifacius verbot jede Befteuerung der Kirche, der 
König jede Ausfuhr edler Metalle. Da der Papft, um feine Einkünfte. 
aus Frankreich nicht zu verlieren, durch die mildefte Auslegung feines 
Verbots ſich mit Philipp verföhnte, überließen ihm beide Könige die 
Entfcheidung ihres Streites, nicht als Papft, fondern als erwähltem 
Schiedsrichter. Aber fein in einer Bulle verfündeter Spruch [30. Suni 
1298], weil er den frühern Befisftand gegen die neue Eroberung 
ſchuͤtzte, wurde von Philipp nicht vollzogen. Man wechfelte Vorwürfe 
über Eöniglihe Unterdrüdung und päpftlichen Verrath der Kirche, 
der Legat in Frankreich wurde wegen Hochverraths verhaftet. Zür- 
nend erließ Bonifacius vom 5. Dec. 1301 verfchiedene Decrete, in 
denen die Prälatur von Frankreich zu einer Reformation des Königs 
und des Reichs nach Rom berufen, und jeder für einen Keßer er: 
klaͤrt wurde, der nicht glaube, daß der König in geiftlichen und melt- 
lichen Dingen dem Papfte unterthan fei. Der König wandte fich durch 
die Berufung der Neichsftände an fein Volk. Alle 3 Stände ver- 
einigten ſich für die Unabhängigkeit des franzoͤſiſchen Königthums 
[1302], und ein Brief Philipps erklärte jeden für einen Narren, 
der nicht glaube, daß in weltlichen Dingen der König von Frankreich 
niemand unterthan fei.”) VBonifacius nahm den Streit gegen ganz 
Frankreich an, und obwohl dagegen fich verwahrend, daß er Frank: 
veich als päpftliches Lehn angefprochen habe, doch behauptend, daß 
alte Creatur bei Verluft ihrer Seligkeit dem roͤmiſchen Bifchof ges 
horchen müffe, that er den König in den Bann, fuspendirte den 
feanzöfifchen Clerus, hob die Privilegien der Univerfitäten auf und 
ſprach das Interdict über das Rand, Noch einmal berief Philipp die 
Reihsftände [Jun. 1303], tief vor ihnen den Papft ſchwerer Ver⸗ 
brechen anklagen und Appellation an ein allgemeines Concilium ein⸗ 
legen. Des Königs Siegelbewahrer Wilhelm v. Nogaret und 
der vertriebene Cardinal Sciarra Colonna überfielen und ver- 
hafteten den Papft in feiner Stadt Anagni [7. Sept.]. In der Hand 
a) Baillet, p. 103. 111. Aber die laconifche Bulle ift vielleicht ſchon ver— 


fälfcht in des Königs Hände gekommen, oder mit deffen Wiffen verfälſcht 
worden, Brg, Schmidt, KGeſch. fortg. v. Rettberg, B, VII. S.131 n 
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feiner Feinde war er entfchloffen wie der, deffen Stelle er auf Erden 
vertrat, zu flerben. Mach 3 Tagen befreiten ihn feine Landsleute, 
aber der Kummer über die erlittene Schmach hat ihn getödtet. Bo— 
nifacius hat im Geifte Gregors gehandelt und nur Überfehn, daß die 
Zeit eine andre geworden war. Die Nachwelt hat ihm fein Unglüd 
als Schuld angerechnet. Das Geheimniß, die Anmaßungen der 
Paͤpſte zuchdzumeifen, war den Königen offenbar geworden, die Welt: 
herrſchaft der Hierarchie gebrochen, und die öffentliche Meinung ſprach 
durch mächtige Stimmen ihre Mipbilligung aus über die Vermiſchung 
der geiftlichen und weltlichen Gewalt.”) 
246. Anfang des babylonifhen Erils. 

Benedict XI [22. Oct. 1303 - 7. Sun. 1304], ein ftand- 
hafter Freund feines Vorfahren, mußte dennoch den Verhältniffen 
nachgeben, und benugte eine ehrenvolle Gefandtfchaft des Königs 
Philipp zur Ausföhnung, in deren Folge alle gegen Frankreich erlaßne 
Befchlüffe, foweit e8 die Ehre des Papftthums irgend zuließ, zuruͤck— 
genommen mwurden.*) Im naͤchſten Conclave ftand die Partei des 
Bonifacius der franzöfifchen Partei mit gleicher Macht gegenüber, 
Sene wurde überliftet und der Erzbifchof von Bourdeaur, Bertrand 
d’Agouft, eine Greatur des Bonifacius, aber der franzöfifchen Partei 
geheim verpfandet, einftimmig erwählt.”) Clemens V [5. Sun. 
1305 - 20. Apr. 1314] ging niemals über die Alpen, f. 1309 
nahm er feinen Sitz in Avignon. Durch die neu ernannten frangöfi- 
ſchen Gardinäle war für die Wahl der nächften Päpfte in demfelben 
Sinne geforgt. Sie waren franzöfifche Hofbifchöfe, die nur gegen 
das Ausland die Anmaßungen der Hierarchie geltend machten, Waͤh⸗ 
rend Clemens einer förmlichen Berdammung des Bonifacius fich nur 
mühfam entzog und eine öffentliche Empfehlung des franzöfifchen 
Prinzen zur Kaiferwahl nicht verfagen konnte, die er geheim wider: 
rief: belegte er die Republik Venedig im Streite über den Befis 
von Ferrara mit furchtbaren Bannflüchen [1309], erneute bei dem 
Römerzuge Heinrichs VII v. Luremburg alle Forderungen feiner 
Vorfahren, und als Heinrich mitten in feinen Siegen gefallen war 
[1313], verfündeten die päpftlichen Bullen, daß der Papft des Kai: 
fers Here und bei erledigtem Throne Reichsverweſer fei in Italien‘) 

8.247. Ludwig der Baier. 1314-47. Giovanna I von Neapel. 

1. Urkunden b. Dlenfchlager, Staatögefch. des röm. Kaiferth. 1. Hälfte 
des 14. Zahrh. Frkf. 755. 4. Herwart ab Hohenburg, Lud. IV defensus. 

b) Dante, Purgator. XVI, 97 ss. XXVII, 70 ss. degidius de Columna, 
[Erzb. v. Bourges, gft. 1316] de potestate regia et pontificia. [Goldasti 
Monarchia S. R. Imp. Fref. 614. f. T. II. p. 96.] Joannes de Parrhisis, 


[Dominic, gft. 1304] Tr. de pot. regia et papali. [/6. p. 108.] 
a) Raynald. ad ann. 1304. Du Puy p. 207 ss. b) Villani, VIII, 80. 
e) 8: W.BarthHold, Römerzug Heinr, v. Lügelburg. Königsb. 830f,28, 
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Mon. 618. 3T. 4: Gewald, Defensio Lud. IV. Ingolst. 618. 4:— Ih & 
Mannert,Ludw:IV.Landsh.812. Schlett, Biogr.v.R.Lubw. Sulz.822. 
Aus einer langen und gewaltthätigen Wahlverfammlung der ita⸗ 
lieniſchen und franzöfifchen Cardinaͤle ging endlih Johann XXU 
hervor [1316-34]. Er hatte zu Lyon den Stalienern geſchworen, nie 
mals ein Thier zu befleigen außer zur Reife nah) Rom: er ging zu 
Schiff nad) Avignon und verließ niemals feinen Palaft. In Deutſch— 
land Eampften Ludwig von Baiern und Friedrich von Oſtreich 
um die Krone. Es ſchien Frankreichs Sntereffe, daß fih die Macht 
des Reichs in diefem Bürgerfriege verzehre. Daher als Ludwig. feinen. 
Gegner gefangen nahm [1322], und gegen die Vorladung zu einem 
päpftlichen Urtheilsfpruche fein vollfommmes Königsrecht auf die Wahl 
der Churfürften gründete, antwortete Johann mit Bann und Snter- 
dict [1324], Die päpftliche Heiligfprechung eines Treubruchs wurde 
von deutfcher Treue verfhmäht. Ludwig vertrug fich mit feinem Geg- 
ner, und ließ in Nom, nach eingelegter Appellation an ein allgemeines 
Concilium, fich als Kaifer und einen frommen Bettelmönd als Papft 
Erönen [1328]. Aber feine Macht in Stalien endete mit dem Rüdzuge 
des Heers, des Kaifers Papft wurde nach Avignon ausgeliefert, ein 
päpftliher Spruch trennte Stalien auf immer von Deutfchland. Ein- 
flußreiche Schriftfteller vertheidigten hier des Kaiſers dort des Pap— 
fies Recht in feinen Außerften Anmaßungen als Univerfalmonarchie.?), 
Sohann XXI gab durch leidenfchaftliche Einmifchung in theologifche 
Streitigkeiten Gelegenheit zum Vorwurfe der Kegerei.”) Der deutfche 
Volksverſtand erkannte anftatt des theokratifchen Nechtes die Ein- 
flüfterung Frankreichs. Dennoch flörte das Interdiet und feine theil- 
weife Vollziehung den öffentlichen Frieden. Ludwig bewarb fich [f.1330] 
um die Ausſoͤhnung mit der Kirche, die Frankreich verhinderte, wäh 
vend Benedict XII [1334-42] fie nicht minder wünfchte, als der 
Kaifer felbft. Bei diefer Unfreiheit des Papftes fchloffen die Für: 
ften den 1. Churverein zu Rhen ſe [15. Zul. 1338], Eraft deffen 
ein römifcher König allein auf der Churfürften Wahl befteht.‘) Da 
jedoch der Kaifer bald durch übermüthiges Eingreifen in die Rechte 
der Kirche, bald durch, muthlofe Demuth die öffentliche Meinung 
verlegte, fo gewann Clemens VI [1342-52] 5 Churftimmen für 
den Sohn des Königs von Böhmen Karl IV [1346]. Aber der 
Pfaffenkönig mußte nach Frankreich fliehn, und erlangte erſt nach 
Ludwigs Tode durch theure Zugeftändniffe die Schmach einer neuen 
a) Kaiſerlich Marfiliusv: Paduau, Johann vo. Sandun, ihre 
gemeinfchaftliche Hauptſchrift, um 1328, Defensor pacis. [Goldasti Monar- 
chia-T. IL p. 154.) Bäpftlih: Augustinus Triumphus, Summa de po- 
test. ece. ad Jo. Aug. Vind. 473. u. o. Alvarus Pelagius, de planetu 
ecelesiae 1. II. Ulm. 474. Ven. 560. f. b) Guild. Occam, Comp: errorum 
Joannis P. [Goldastil. ce. T. H. p- 957.) eo), Otenfhrlager.N. 63, 
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Wahl und Krönung [1349]. — In Neapel war der ungarifche Prinz 
Andreas, Gemahl der jungen Erbkönigin Giovanna, ermordet 
worden [1345]. Das allgemeine Gerücht Elagte feine Witwe an, die 
fich mit ihrem Vetter dem Prinzen von Tarent vermählte und vor 
der Ungarn Blutrache nach Avignon entfloh. Clemens VI, als ihr 
Lehnshere und Richter an Gottes Stelle, ſprach die ſchoͤne Königin 
feierlich von dem Verdachte der Blutſchuld frei und beftätigte ihre 
neue VBermählung. Sie verkaufte dagegen zur Vefkreitung des Feld- 
zug8 gegen die Ungarn ihre Stadt Avignon an den päpftlichen Stuhl 
[1348], und erhielt nach einem mwechfelvollen Kriege durch päpftliche 
Bermittelung den feften Befig ihrer Erblande. 
9.248, Ende des babylonifhen Exils. 

Sn Italien bei des Papftes Abmefenheit und des Kaifers Ohn— 
macht fuchte jede Stadt für fich die Freiheit zu gewinnen, aus der 
Steiheit gingen die Parteitämpfe und die Tyrannen hervor. Daher 
das Verlangen nach einem über alle mächtigen Deren. Karl IV 
täufchte die Hoffnungen, mit denen fein Nömerzug [1354] begrüßt 
murde, er hatte nichts als das Schaufpiel einer Krönung gefucht. 
Innocenz V1 [1352-62], ein rechtsfundiger fittenftrenger Fürft, 
erkannte das Bedürfniß einer Neformation, die er begann durch 
Beſchraͤnkung feines Hofs und durch den Verſuch, die angehäuften 
Pfruͤnden auf wirklichen Kirchendienft zurückzuführen. Der Kirchen- 
flaat war in unabhängige Städte und Herrfchaften zerfallen, oder 
von den Nachbarn in Befchlag genommen, die Päpfte hatten ver: 
geblich auf furchtbare Bannflüche gefonnen, um die Kirchenrauber 
zu fchreden, bis.der Gardinallegat Albornoz [1353-67] durch 
Eleine Fühne Kreuzzüge und durch Eluge Unterhandlungen. die päpft- 
liche Regierung twiederherftellte. Die Römer, nach einem kurzen 
Raufche von Freiheit und Weltherrfchaft, den ihr Zribun Cola di 
Rienzo ihnen beigebracht hatte,*) fahn die VBerödung der ewigen 
Stadt durch die Entfernung des Papftes und verlangten nach feiner 
Heimkehr, alle, denen die höhere Bedeutung des Papftthums am 
Herzen lag, verlangten darnah. Urban V [1362-70] 309 gegen 
das Widerftreben der Gardinäle und des Königs von Frankreich nad) 
Rom [1367]. Aber die Unruhen Italiens führten ihn [1370] nad) 
Avignon zuruͤck. Wiederum gab Gregor XI [1370-78] dem Ver— 
fangen Staliens nach und wurde im Triumphe von den Römern ein- 
geholt [1377]. Aber die Städte des Kirchenſtaates behaupteten ihre 
Selbftändigkeit, indem fie meinten, man müffe die Scheu vor ber 
Religion ablegen, mo fie der Freiheit entgegenflehe; und nur ber 
Tod hielt den Papft in Stalien feft. 


) 5. Papencordt, Cola di Rienzo u, ſ. Zeit, Hamb. 841, 
Kirchengeſchichte. 6. Aufl. 18 
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5.29. Das Schis ma. | ER, 
I. urfunden b. Raynald, Baluz, u. in Bulaei Hist. Univ. Paris. T. V. 
Theodoricus de Niem , de schismate inter Papas et Antipapas [b. 1410] 
1. IH. et nemus unionis. Bas. 560. f. Arg. 609. 
II. Du Puy, Hist. du schisme 1378-1428. Par. 654. u. 0: Maimbourg, 
Hist. du grand schisme d’oceident. Par. 678. übrf. 792. 

Das roͤmiſche Volk ertrogte die Wahl eines italienifchen Papſtes. 
Der Erzbifchof von Bari, Urban VI [1378-89], ein Neapolitaner, 
war dem Volke freundlich, gegen die Cardinäle, deren Abneigung 
er kannte, bewies er die natürliche Härte feines Charakters. Daher 
die 12 Zramontanen unter ihnen nach Anagni entwichen, einen Con⸗ 
dottiere warben, Urbans Wahl ald unfrei vernichteten,, die 3 italies 
niſchen Gardinäle durch liftige Verheißung in ihr Conclave zu Fondi 
zogen, und den Cardinal Robert von Genf, Clemens VII [1378- 
94], erwählten. Diefer begab fich nach Avignon, und durch Frank: 
reichs Anfehn allmälig von den Reichen der fpanifhen Halbinfel, 
von Schottland, Savoyen und Lothringen anerkannt, führte er dag 
franzöfifche Papftthum fort. Gegen Giovanna v. Neapel, die ſich 
gleichfalls für Clemens erklärt hatte, erregte Urban ihren Thronerben 
Karl v. Durazzo und die Erinnerung ihrer Blutfchuld. Die Königin 
aboptirte den franzöfifchen Prinzen Ludwig von Anjou, den Clemens 
mit Neapel belehnte und die Koften feines Kriegs theilte. Giovanna 
wurde gefangen und im Kerker ermordet, Karl behauptete Neapel. 
Aber Urban zerfiel mit ihm über Capua, das er zum Danke für feinen 
Nepoten verlangte, fprach den Bann gegen ihn, wurde in Nocera 
von ihm belagert, und entfloh nach Genua. Auf feiner Flucht mit: 
ten durch Feinde führte er 5 Cardinäle gefeffelt mit ſich und ließ fie 
in Genua hinrichten. Jeder von beiden Päpften hatte fich mit Gar: 
dindlen umgeben, daher das Ableben beider der Spaltung fein Ende 
machte. Um den Krieg und die Hofhaltung zweier Päpfte zu beftrei- 
ten, wurden immer neue Mittel der Erpreſſung erfonnen, alles im 
Himmel und auf Erden wurde feil. Da ein Papft den andern in den 
Bann that, und jeder nur durch die freie Anerkennung der Völker 
fiegen Eonnte: fo wurden die Völker zu Schiedsrichtern in diefem 
Streite und als ihre erſten Organe die Repräfentanten der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Vor allen die Univerſitaͤt Paris ſuchte den Frieden wieder⸗ 
herzuſtellen. Er ſchien nur moͤglich durch gleichzeitige Abdankung bei⸗ 
der Paͤpſte. In Avignon regierte f. 1394 Benedict XIII [Peter 
v. Lunal, inRom f. 1406 Gregor XI [Angelo Corrario]. Als beide 
der Kirche jenes bei ihrer Wahl verheifne Opfer zu bringen unter al- 
lerlei Ausflüchten verweigerten, und Benedict, von Frankreich aufge⸗ 
geben, nach Spanien entwich: wurden beide von ihren Cardinaͤlen 


verlaſſen, die an Chriſtum, an ein allgemeines Concilium und an 


einen Eünftigen Papft appellivend ſich zu Livorno vereinten [1408]. 


Cap. I. Papfttyum. 8. 250. Concil zu Bifa. 275 


6. 250. Das Concilium zu Pifa. 3. März — 7. Aug. 1409. 
I. Acten b, Mansi T.XXVlIs. Theod. de Niem, de schism. III, 38 ss. 
ll. Lenfant, Hist. du Conc. de Pise. Amst. 724. 727.2 T. 4. 3.9. 
v. Weffenberg, die großen KRerfamml, des 15. u. 16. Jahrh. [Conft. 
840.48.) 38.11. ©. 48 ff. Vrg. Hefele, Erit. Beleucht. Tüb. 841. 
In einer Repräfentation der ganzen Kirche mußte fich die höhere 
Macht aufftellen, die den Streit der Gegenpäpfte geſetzmaͤßig ſchlich⸗ 
ten Eonnte. Daher die vereinten Cardinäle nad) den Gutachten der 
Univerfitäten ein allgemeines Goncilium nach Pifa beriefen. Das 
Prieſterthum war repräfentirt durch 24 Cardinäle und an 200 Bi- 
fchöfe perfönlich oder durch Vollmacht, das Mönchthum durch 300 
Abte, die Wiffenfchaft durch die Abgeordneten der Univerfitäten, am 
120 Magiftei der Theologie und 300 Graduirte des canonifchen oder 
römifchen Rechts, die Politik vornehmlich durch die Gefandten von 
Frankreich und England. Gegen die Proteftation der beiden Päpfte, 
des deutfchen Königs Ruprecht und des Königs Ladislaus von Neapel 
beftätigte das Concilium den von Gerfon, dem Ganzler von Paris, 
vertheidigten Sag,*) daß die Kirche Eraft der Einfegung Chrifti ſelb⸗ 
ftandig fei ohne Papft. Benedict und Gregor wurden vorgeladen, 
und nach einem fürmlichen Proceffe als ungehorfam und wortbrüchig 
entfegt. Da die Reprafentanten der Kirche in der Abftelung der ein- 
gedrungenen Mißbrauche ihre Macht und Beftimmung finden muß- 
ten, fo ſchwuren die Cardinäle, daß der aus ihrer Mitte zu erwaͤh⸗ 
lende Papft die Synode nicht früher entlaffen wolle, bis die Nefor- 
mation an Haupt und Gliedern vollzogen fei. Peter von Candia 
wurde gewählt, Alerander V, ein alter behaglicher Mann, ber 
die Reformation wegen der nöthigen Vorarbeiten auf ein binnen 3 
Sahren verheißnes Goncilium vertagte und die Kirche durch zügellofe 
Sreigebigfeit erfchöpfte. Benedict blieb in Spanien und Schottland, 
Gregor von Ruprecht und Ladislaus anerkannt. Die Chriftenheit 
fah verwundert 3 Päpfte und die Fortdauer der Mißbräuche, 
9.251. Das Conceilium zu Conftanz. 5. Nov. 1414 — 22. Apr. 1418. 
I. Über Soh. XXI, nächſt Platina, feine Geheimfchreiber: Theod. de 
Niem,, Vita.Jo. [Hardt, Cone. Const. T. 11..P.’XV. p. 335.] Invectiva 
in diffugientem a Const. Conc. Jo. [Ib. P. XIV. p.296.] u. L. Aretinus, 
Commentar. [Murat. T. XIX. p. 927 ss.] — Magnum oecum. Constan- 
tiense Conc. ed. Herm. von der Hardt, Fref. et Lps. 697 ss. 7 T. f. 
Theod. Vrie, Yuguftiner a. Osnabrück, de consolatione Ecc. [als Hist. 
Conc. Const. b, Hardt T. I. p. 1.] — Il. Lenfant, Hist. du Conc. de 
Const. Amst. [714.] 727.2 T:4. Bourgeois du Chastenet, nouvelle Hist. 
du Conce. de Const. Par. 718. 4. Royko, Geſch. d. KVerſ. zu Koftniz. 
Wien u. Prag. 782 ff. 48. 1. u. 2. B. 2. Aufl. 796.] Aſchbach, Leben 
K. Sigism. Frnkf. [838 f.] B. II. Weſſenberg B. II. ©, 69 ff. ; 
Der Sardinallegat von Coffa, ein Mann von großem weltlichen 


*) Tr. de unitate Ecc. u, Libellus de auferibilitate Papae ab Ece. 
[Opp. T. II. P. I.] 
18” 
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Talent ohne irgend einen geiftlichen Charakter, ließ Alerander V nad) 
Bologna Eommen, um dafelbft zu fterben [1410]. In Bologna, wo 
Coffa nad) Vertreibung der Visconti ald Tyrann gebot, Eonnten die 
Gardinäle nur ihn erwählen. Johann XXI wurde im Kriege ge= 
gen Ladislaus aus dem Kirchenftaate vertrieben. Der Kaifer Sig- 
mund feste ald Preis feiner Hülfe einen Ort des Concils, welches 
zur vollen Abftellung des Schisma und zur Reformation der Kirche 
von den Völkern gefordert wurde, jenfeit der Alpen. Das Concilium 
war durch Kaiſer und Papft auf den 1. Nov. nad) Conftanz aus= 
gefchrieben. Unter ſchweren Ahnungen, mit fich felbft zerfpalten, 
30g Johann XXI am 29. Det. 1414 in Conftanz ein. Naͤchſt den 
Nepräfentanten des Clerus verfammelte fich dafelbft ein Heer von 
meltlichen Herren und aller Glanz des Abendlandes. An der Spige 
der weltlichen Macht ftand der Kaifer mit dem redlichen Willen einer 
Neformation der Kicche. Die Haupter der Neformationg- Partei wa— 
ven Gerfon und der Cardinal Peter d’Ailly. Ihre übermacht 
bewährte und mehrte fich dadurch, daß gegen die Überzahl der italie— 
nifchen Prälaten eine Abftimmung nad Nationen durchgefegt wurde, 
wie fie bereits in den Vorberathungen fich als befondere Kreife geftal- 
tet hatten: Deutfche, Italiener, Sranzofen, Engländer, und nad 
Aufgebung Benedicts Spanier‘) Die Cardinäle bildeten ein beſon— 
deres Kollegium ohne anerkannte Berechtigung. Innerhalb der Na— 
tionen behaupteten zwar die Prälaten ihre entfcheidende Stimme, 
aber die Fürften und Doctoren übten entfcheidenden Einfluß. Im 
den wenigen vereinten öffentlichen Sigungen fand felten eigentliche 
Debatte, fondern feierliche Mittheilung und Publication der Befchlüffe 
ftatt, Als die Majorität fich zur Anficht befannte, daß nur durch 
eine gleichmäßige Abdankung aller 3 Papfte das Schisma gründlich 
zu heben fei, und gegen Sohann XXIII eine Anzeige feines Argerlichen 
Lebenswandels drohend zur Anklage heranwuchs: zeigte er fich zur 
Entfagung bereit, entwich aber gegen feinen Eid durch die Hülfe 
Friedrichs von Oftreih [20. März 1415] nah Schafhaufen, dann 
weiter rheinabwärts, und nahm alle Zugeftändniffe als erzwungen 
zuruͤck. Das Concilium erklärte nach kurzem Schwanken feine Selb: 
ftändigkeit ohne Papft und feine Oberherrlichkeit über denfelben.”) 
Der Proceß gegen Johann XXIII wurde eingeleitet, ein langes Ber: 
zeichnig feiner Verbrechen erwiefen, er wurde fuspendirt, nach der 
Unterwerfung Oſtreichs verhaftet und am 29. Mai entfegt. Gregor 
entfagte unter ehrenvollen Bedingungen [aft. 1417]. Benedict wurde 
nach langen vergeblichen Unterhandlungen allgemein aufgegeben und 
als Keger gegen den Artikel einer einigen Fatholifchen Kirche am 26. 
Suli 1417 entfegt. Man eilte zur neuen Papftwahl, vergeblich be- 
a) Hardt T. II. p. 224 ss. 5) Ib. T. il. p. 265 ss. 98 ss. 


Cap. I. Papſtthum. $. 251. Johann XXIII. Gonftanz. 277 


hauptete die beutfche Nation, daß erft die Reformation an Haupt 
und Gliedern zu volziehn fei, die Scheu vor der Übermacht einer ul- 
traliberalen Partei, fo lange die Kirche ohne Haupt fei, fiegte. Zu 
den 23 Cardinälen gingen von jeder Nation 6 Abgeordnete in’s Con⸗ 
clave, am 11. Nov. wurde Otto Colonna, Martin V ermählt. 
Ein bisher leutfeliger, Eluger, gemäßigter Mann wußte er das allge: 
meine Verlangen nach einer Reformation durch Separatverträge zu 
brechen, in welchen den einzelnen Nationen einzelne Vorrechte bei 
Beſetzung der Kirchenämter eingeräumt und einige Forderungen der 
päpftlihen Cammer nachgelaffen wurden. Das Coneil war ermüdet. 
Der Papft z0g am 16. Mai 1418 in feierlichem Gepränge davon, 
die getäufchten Hoffnungen wandten fich auf ein Fünftiges allgemei: 
nes Concilium, das nach 5 Jahren gehalten werden follte. 
$. 252. MartinusV. 11. Nov. 1417 — 20. Tebr. 1431. £ 

Das Concordat, welches Martin der franzöfifchen Nation bot, 
wurde vom Parlamente [1418] verworfen, und das Verbot aller 
Geldfendungen nah Rom für Proceffe und Kirhenämter erneut. 
Aber duch Hofintriguen gelang es, vom Könige troß der Protefta- 
tion. des Parlaments die Genehmigung und theilweife Einführung 
bes Eoncordats zu erhalten [1424]. Thätig, vorfichtig, mit verfchte- 
denem Glüd erneute der Papft alle Eirchliche Anfprüche und Geld: 
erpreffungen. In Florenz warf fich Coffa ihn zu Füßen, der fich in 
feiner Gefangenfchaft zu Heidelberg mit Verfen über den Wankel— 
muth des Güde getröftet hatte, und von der Elugen Freundlichkeit 
feines Nachfolgers für den Reſt feines Lebens begnadigt und geehrt 
wurde. Durch einen Zwieſpalt Martins mit Aragonien tauchte auch 
Deter von Luna noch einmal auf [aft. 1424], und erft mit deffen 
2. Nachfolger verfümmerte diefes Papftthum von Peniscola. Mar: 
tin mußte lange unter den folgen Kaufleuten in Florenz verweilen, 
bis er die Städte des Kirchenftaats der Freiheit und den Tyrannen 
‚abgenommen hatte. Endlich, Here in Rom [20. Spt, 1420] hat er 
den Staat und die verfallenen Kirchen wieder hergeftellt. Seine Sy⸗— 
node zu Pavia und Siena fand in der geringen Anzahl gegenmärtiger 
Prälaten das Recht, die Reformation zu vertagen. Aber die öffentliche 
Meinung und das Bedürfniß einer mächtigen Hülfe gegen die Huſ— 
fiten entriß ihm endlich das Ausfchreiben der verheißnen allgemeinen 


Kirhenverfammlung nad der Reichsftadt Bafel auf den März 1431: 

5.253. Das Concilium zu Basel. 1481 — 1443. [1449.] 
I. Xcten b, Mansi T. XXIX-XXXl. u. Würdtwein, Subsidia diplom. 
Heidib. 774 s. T. VII. IX. Aeneae Sylv. Commtr..de gestis Bas. Conc. 
[1439] 1. I. [Orthuini Gratii Fascieulus rerum expetend. ac fugiend. 
Col. 535. f.] u, o. Augustini Patrieii Summa Coneilior. Basil., Floren- 
tini ete. [Harzhem. Cone. Germ. T. V. p. 774.) Vita Eugenii. [Baluz. 
Miscell. I. VIL.] — U. Richerii Hist. Cone. gen. Col. 681. 4. 1. IN, p. 
20 ss. Weffenberg B. IT ©. 271 ff, 
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Eugenius VI [1431-47] beftätigte feinem Wahlvertrage ges 
maͤß das Ausfchreiben feines Vorfahren. Aber kaum hatte ſich die 
Kirchenverfammlung allmälig in Bafel eingefunden, und ihre Zwecke: 
Ausrottung der Keger und Reinigung des göttlichen Weinbergs, ale 
Berföhnung der Yuffiten und Abſchaffung der Mißbraͤuche gedeutet, 
als der Papſt, ihr Streben durchblidend, , ihre einflußreiche Unab⸗ 
hängigkeit unter einem freien Volke auf der Gränze der drei großen 
Nationen fuͤrchtend, ihre Verlegung in feine Stadt Bologna gebot. 
Aber fein eigner Legat, der Cardinal Julianus, widerfegte ſich mit 
ernfter Warnung.‘) Das Concilium, die conftanzer Befchlüffe von 
der Selbftändigkeit und Oberherrlichkeit einer allgemeinen Kirchen: 
verfammlung in Sachen des Glaubens, des Schisma und der Res 
formation feierlich erneuend, forderte den Papft zur Verantwortung. 
Damals bedrängt von den Unruhen des römifchen Volks verföhnte 
fi) Eugenius mit.der Synode, und nach Anerkennung ihrer Selb= 
ftändigfeit erhielten feine Legaten den Vorfig [26. Apr. 1434].°) 
Die Kirchenverfammlung hatte ſich durch Abgeordnete der Gapitel 
und des niebern Clerus verftärkt, eine ftrenge Gefhäftsordnung auf- 
geftellt und zur Vorbereitung aller Befchlüffe ſich in A Deputationen, 
jede aus allen Firchlichen Ständen, vertheilt.”) Was Cleriker und 
Prälaten an den Mißbräuchen der Kirche rüigen Eonnten, wurde ges 
rügt. Als fie nun den päpftlichen Hofftaat vielfach befchränkten und 
auf altchriftliche Sitte vertwiefen, die Einkünfte des Papſtes aus der 
Kirche jenfeit der Alpen und feine Vergebung ihrer Ämter großen⸗ 
theils aufhoben, die Verſchleppung der Proceſſe nach Rom verboten, 
den Papft wegen Nichtachtung diefer Befchlüffe ernft ermahnten, auch 
in die kirchliche Verwaltung mannichfach eingriffen: verlegte Eugenius 
nach der 26. Sigung das Concilium nach Ferrara [18. Sept. 1437], 
von da nad) Florenz, und ſprach auf feinem Goncilium dafelbft den 
Bann wider die aufrührerifche Verfammlung zu Baſel. Diefe leitete 
ein NRechtsverfahren ein, Eraft deffen Eugenius als Simonift, Ketzer 
und Sriedensftörer [25. Juni 1439] entfegt wurde, Aber die meiften 
Prälaten hatten fich bereits zuruͤckgezogen oder waren nach Florenz 
übergegangen, ein einziger Cardinal, Allemand „Erzbiſchof von 
Arles, ein heiliger und doch der Freiheit ergebener Charakter, ftand 
an der Spige, Doctoren und Pfarrer hatten die Pläge der Biſchoͤfe 
eingenommen. Um einen mächtigen Befchliger in der Nähe zu ges 
winnen, wurde von einem Wahlausfchuffe des Concils der Herzog 
Amadeus v. Savoyen, der nach langer und rühmlicher Regierung 
das Land feinen Söhnen übergeben hatte, und am Genferfee als ein 

a) Raynald. ad ann. 1431. N. 22. Vollftändig im Fascic. rer. expe- 
tend. et fugiend. Col. 535. f. 27 ss. 
b) Mansi T. XXIX. p. 90. cf. 409. e) Ib. p- 377. 
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frommer Einfiedler gemächlich lebte, zum Papft erwaͤhlt [30. Det. 
1439], Selig V. Nur feine Erblande, die Könige von Aragonien 
und Ungarn, einige deutfche Fürften, die Eidgenoffen und die meis 
ften Univerfitäten erkannten ihn an. Aber die Stimme der Völker, 
bisher des Concils mächtigfte Stüge, mißbilligte die Kuͤhnheit eines 
Schrittes, welcher, ohne die Kraft ihn fiegreich durchzuführen, nur 
mit einer neuen Spaltung drohte. Das Concilium Fam in die Lage 
einer leidenfchaftlihen Oppofition, welche, um ihren Anhang feftzu: 
halten oder zu mehren, Zugeftändniffe machen muß, die ihrem eignen 
Principe widerfprechen.") Die Reichsftände, zwifchen dem Papfte 
und dem Concilium eine vorfichtige Neutralität beobachtend, nahmen 
auf einem Tage zu Mainz [26. Mrz. 1439] die basler Reforma⸗ 
tionsdecrete an. Als aber Friedrich IN von Oſtreich zum Reiche 
gelangte, ein wohlwollender Herr ohne Neigung und Kraft für die 
Sreiheit oder irgend eine Erhebung des Geiftes, und als Aeneas 
Sylvius v. Piccolomini, der kluge enthufiaftifche Geheim= und Ge: 
fchichtfchreiber des Concils, feinem Intereffe angemeffen achtete, in 
des Kaifers, dann in des Papftes Intereſſe zu treten, vermittelte er 
von Seiten des Eugenius gegen die Anerkennung beffelben die Zu= 
ruͤcknahme feiner Entfegungsdecrete gegen die Kurfürften von Trier 
und Coͤln und das bedingte Zugeftändniß der basler Befchlüffe für 
Deutfchland [5. 7. Febr. 1447].°) Aber unter derfelben Vermitte⸗ 
lung entwand Nicolaus V durch einen Separatvertrag mit dem Kaiz 
fer zu Wien [17. Febr. 1448], der nachher, durch Verträge mit 
einzelnen Fürften und Bifchöfen in Kraft gefest, unter dem Namen 
der afhaffenburger Concordate in die Neichsgefege Fam, der 
deutfchen Kirche geoßentheils die gewonnenen Rechte") Dagegen Frank⸗ 
reich zwar dem Eugenius treu blieb, aber durch die pragmatifche 
Sanction zu Bourges [1438] die basler Decrete, ſoweit fie zur 
Selbftändigkeit der gallicanifchen Kirche dienten, ſich aneignete.®) 
Die Kirchenverfammlung, allmälig von der Kirche, von ihrem eignen 
Papfte, endlich von ſich felbft verlaffen, endete f. 1443, ohne ſich 
ihr Ende geftehn zu wollen. Felix legte durch ehrenvollen Vertrag 
mit Nicolaus feine zweifelhafte Würde nieder [1449]. 

d) Mansi T. XXX1. p. 202. e) Concordata Prineipum. Mainzer Bes 
fchluß b. Horix, Concordata Nat. Germ. Fref. et Lps. ed. 2. 772. T. I. 
Die 4 Bullen Eugene b. €. W. Koch, Sanctio pragm. Germ. ill. Argent. 
789. 4. Syll. doeum. p. 183 ss. Cf. Raynald. ad ann. 1447. N. 7. 

) A. d. Mainzer Archive b. Würdtwein, Subsid. diplom. T. IX. N. 9. 
p- 78 ss. a. d. Wiener Archive b. Koch 1. c. p.201 ss. Streit, ob hierducch 
die basler Decrete für Deutfchland aufgehoben? Spittler, Gefch. d. Fun⸗ 
damentalgef.-d. deutſchkath. K. [Gött. hift. Mag. B. I. St. 2 f. 8. IV. 
©. 1.] Dgg: Koch, p. 36 ss. Über d. Fundamentalgeſ. d. deutſchkath. K. 
Frkf. u. Lpz. 790. 

g) Hist. de la pragm. sanetion. [Traitez de droits et libertez de l’Egl. 
Gall. Par. 731. f. Als Anh. 3. 1.8. von P. Pithou oder Du Puis.] 
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$. 254. Die Päpfte bis gegen Ende des 15. Sahrhunderts, j 
‚Blatinas Biographien, |. Sirtus IV bis Pius V fortgef, meift nach 
guten Quellen v. d. Auguſtiner Onufrio Panvini [gft. 1568]. Ven. 562. 
4. u. 0. bei. Ven. 703. Stephanus Infessura,, Ganzler der Stadt Rom’ 
um 1494, Diarium Romanae urbis 1294-1494. [Eccard T. II. p. 1863. 
Mit Auslaffungen Muratori T. III. P. Il. p. 1109.] . 
Nicolaus V [1447-55, Thomas v. Sarzana] ſtellte beim 
Sähzorne feines Charakters durch die Milde und Gefegmäßigkeit feiz. 
ner Regierung den Glanz des Papftthums mieder her. Selbft ein. 
Gelehrter war er reich für Gelehrte und Arme. Seine legten Sabre 
truͤbte der Schmerz über Conftantinopel.‘) Calirtus II [1455- 
58, Borgia] rüftete wenigftens für feinen Theil ein fiegreiches Heer, 
rider die Türken, und fcheute Fein Mittel, den Thron Neapels für. 
feinen Nepoten zu gewinnen.”) Aeneas Sylvius, an Geift und. 
Gelehrſamkeit unter den Exften feiner Zeit, erreichte das Ziel, dem 
er feinen Charakter aufgeopfert hatte. Als PiuslI [1458-64] hat 
er vergeblich das freifinnige Streben feiner Jugend verdammt, ver 
geblich die Zuruͤcknahme der pragmatifchen Sanction von Frankreich 
verlangt, vergeblich wollte er fich alt und frank an die Spige eines. 
Kreuzzugs gegen die Türken ftellen. Ein gemeiner Überläufer war er, 
nicht, und feine Sugendfünden fallen in feine Sugendträume: fein 
Pontificat ift ſpurlos vorübergegangen.°) Paul IL[1464-71, Barbo], 
gegen feines Vorfahren Freunde und Neigungen feindfelig, erhielt 
den Stieden Stalins; feine Habgier diente feiner Pracht und Frei⸗ 
gebigkeit; die heidniſche Richtung der Wiſſenſchaft reizte ſeine Ver— 
folgung, weichherzig und leicht in Thraͤnen, mehr ein glüclicher als 
ein heiliger Vater, hielt er feine Wilke für das hoͤchſte Gefeg.?). 
SirtusIV [1471-84, della Novere], ein gelehrter Franciscaner— 
general, in die Verſchwoͤrung der Pazzi verflochten , wagte Lorenzo 
Medici zu bannen, weil er den Dolchen der Verſchwoͤrer entgangen 
mar. Slovenz und Venedig trogten feinen Bannflüchen. Er verfchö- 
nerte Nom, verkaufte die Kirche und erfüllte Stalien mit Blutver— 





a) I. Vita Nie. v. f. Geheimſchreiber Gianezzo Manetti. [Muratori T.. 
U. P. II. p. 905.] — II. Dom. Georgii Vita Nie. Rom. 742. 4. Jagt« 
mann, Gefch. d, fr. Künfte u, Miff, in Stat, 8, IM. Th. 3. 

.b) Muratori T. III. P. II. p. 961 ss. 

e) I. Opp. [hift., geogr, rhet.] Bas. 551. £. u. o. Epp: Nor. 481. u, 0, 
Sein Leben v. |. Verehrern PBlatina, Campani [Murat. T. II. P. JI. 
p- 967.] u. von ihm felbft in feines Geheimſchr. ®obellini Commentr. 
reroum memor. quae temp. Pii II contigerunt. Rom. 584. 4. Fref. 614. f. 
—1I. H. C. Helwing, de Pii II rebus gestis et morib. Ber. 825. 4. Nie. 
Beets,, de Aen. Sylvii morum mentisque mutalionis rationib. Harlem.. 
839. K.R. Hagen ba ch, Erinnerungen an In. Sylv. Baf. 840. 

d) Platina, der zuviel durch ihn gelitten hatte, um unbefangen zu fein, 
zu org. mit Sannefius, hrögg. v. Gardinal Quirini, Pauli Veneti 
Vita, praemissis vindieiis adv. Platinam aliosq. Rom. 740. 4. 
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gießen, um feinen Nepoten oder. Söhnen Fürftenthümer zu gewin⸗ 
nen.‘) Snnocenz VIII [1484-92, Cibo] begann die Regierung 
mit dem Bruche feiner Wahlcapitulation, führte gegen Neapel, ver— 
bunden mit den aufrührerifchen Baronen , über den Lehnszing einen 
ruhmlofen Krieg, den die gemeinfchaftliche Zucht vor Frankreich mit 
einem ehrenvollen Frieden endete. Während er die Chriftenheit zum 
Kriege rief gegen ihren Erbfeind, ließ er fich ald Kerkermeifter vom: 
Sultan Bajefid befolden. Während Rom durch die Parteifämpfe 
der Colonna und Urfini zerrüttet wurde, ward er durch feltfames Ver: 
dienft Vater des Vaterlandes genannt‘) 
8.255. Alexander VI. 2. Aug. 1492-18. Aug. 1508. 

I. Burehardi Diarium Curiae Rom. 1484-1506. [Speeimen Hist. ar- 
canae de vita Alex. ed. Leibnit. Han. 696. 4. vollftändiger b. Eccard. T. 
I. p. 2017. Org. Paulus, Sophronizon. B. IV. 9.1.8. VII. 9, 6.] 
Infessura. [S. 280.] Im höhern Sinne der Geſchichte Guicciardini 1. 1-VI. 

- II. Mr. D. B. [Dubos?] la vie d’Alex. Anh. zur Hist. du droit publ. 
ecel. franc. Lond. 737. Tommasi, la vita di Cesare Borgia. Montechiaro. 
670. 4. Franz. ald anonyme Memoiren Amst. 739. 2 T. 12. Brl. 782, 
Gordon, la vie du P. Alex. et Cesar B. trad. de l’Anglois. Amst. 732. 
2 T. 12. Epigr. b. Flacius 1. c. p. 403. 

AleranderVi [Roderigo Borgia] benugte die Macht der Kirche 
nur, um ein unabhängiges Reich feines Haufes zu gründen, bald 
alle Mächte Europas zum Kampfe gegen Frankreich rufend, als 
Karl VIII Stalien überzog, um Eraft ererbter Rechte des Haufes Anjou 
Neapel zu erobern, bald mit Frankreich verbündet, um bie großen 
roͤmiſchen Familien zu ftürzen und die Fuͤrſten Italiens zu berauben. 
Sein Sohn Cefare Borgia, ein Brudermörder, gab den rothen 
Hut zuruͤck, um als Herzog über das Fürftenthum zu gebieten, das 
er aus den Ländern der Kirche und der Fürften Mittelitalieng zufams 
menbrachte, Staliens theure Hoffnung einer einftmaligen Einheit 
naͤhrend, des Despotismus höhern Zweck. In feiner rein politifchen 
Stellung gab Alexander der Kirche das Argerniß eines vertrauten 
Bundes mit dem Sultan gegen Frankreich.) Der Welttuft alfo er⸗ 
geben, daß die Volksmeinung ihm der Blutfchande und jeder Schmad 
ſchuldig hielt, hat er dennoch mit unermüdeter Thätigkeit und großem 
Talent in ſchwerer Zeit feinen Zwed verfolgt, und er oder das Papſt⸗ 
thum ſtand noch ſo hoch, daß im Streite der Könige fein ſchieds⸗ 
tichterlicher Spruch die neuentdeckte Welt zwifchen Spanien und Por⸗ 


.e) ©eine ſcholaſt. Traktate Rom. 470. Nor. 473. Leben, wahrfcheinlich 
v. Platina b. Murat. T. II. P. Il. p. 1052. Böfe Nachrede im Diarium 
Urbis bef. Eecard T. II. p. 1939. Epigramme b. Flacius , varia de cor- 
rupto Eee. statu poemata p. 401 5. — Waldner, polit. Geſch. d. 1478 
zu Flor. geh. Synode u. des Zwiſtes der Republ. mit Sixt. Rotw. 824. 
 f) Infessura b. Eecard p. 1947 ss. — Vialardi, Vita d’Innocenzo VIII. 
Ven. 613. f. Epigramme b. Placius, p. 403. j , 

a) Eecard T. II. p. 2053-ss. Fundgruben d. Drients. B. V. ©, 183ff, 
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tugal theikte. Alle Mittel waren ihm gleich, als Gardinal hat er bie 
öffentliche Meinung geachtet, als Papft hielt er fire hinreichend und 
nothmendig, fie durch die Büchercenfur, die er einführte,®) zw unters 
druͤcken; falfch und fcheinheilig war er oft nur zu feinem Vergnügen. 
Niemals ift er ſchwach gewefen, außer für Rofa Vanozza und ihre 
Kinder. Dem Volke war er mild, obwohl feine Lafter dem allgemei= 
nen Haffe nicht entgingen: auf den Reichen und Mächtigen. laftete 
feine Herrſchaft, die er durch Meuchelmord vollzog. Er fiel auf halber 
Bahn durch Gift, das fein Sohn einem Gardinale, feinem Gafte, 
bereitet hatte. Das Nefultat feiner Herrfchaft war die Vernichtung 
einer unabhängigen Ariftofratie im Kirchenftaate. 4 
$. 256. Julius ll. 1. Nov. 1503-21. Febr. 1513, 

I. Guieciardini 1. VI-XI. Paris de Grassis, Diarium Curiae Rom. 
1504-22. Ungedrudt, von Haynald u. Roscoe [$. 257] benugt. Hadrianus 
Castellensis, Itinerarium Julii. [Ciacon:i vitae Rom. Pontiff. Lugd. 663. 
T.11.] Spalatin, Leben Julii. ſTenzel, Ber. v. d. Ref. £pz- 718. 
3.11. ©. 11 f.] { 

II. Dubos, Hist. de la ligue faite a Cambray. Haye. 710. 2 T. &eit 
Sulius ift Bowers Hift. d. Päpfte von Ram bach jelbitändig beatbeitet. 

Als nach Aleranders unverhofftem Tode Venedig, Cefare Bors 
gia und Eleinere Tyrannen ben Kirchenftaat, der römifche Kaifer, der 
Eatholifche und der allerchriftlichfte König Italien zu theilen trachte⸗ 
ten: ſchien niemand diefem Sturme gewachfen als der Gardinal Ju⸗ 
lian della Rovere. Durch große Verheißungen, die er den Cardinalen 
machen konnte, war ſeine Wahl entſchieden, ehe noch das Conclave 
verſchloſſen war. Julius II, aus Neigung und Noth ein Kriegs⸗ 
fuüͤrſt, pflegte und ehrte doch im großartigſten Sinne alle Künfte deg 
Friedens; flr einen Genuefen war er offen und wahrhaft, dem Golde, 
der Zucht und dem Nepotismus unzugänglich, weniger dem Jaͤh⸗ 
zone und dem Weine; Privatleidenfchaften waren ihm fremd, fein 
Schwert und feine Politif gehörte der Befreiung Staliens und der 
Dergrößerung des Kirchenftaats. Er vertrieb Cefare Borgia mit Lift 
und Gewalt, fo daß Cäfar und Nichts zufammenkam. Bologna und 
andre aus Borgias Erbfchaft von Tyrannen zuruͤckbehaltne Städte 
eroberte der Schreden feiner Rüftung. Gegen die Republik Venedig; 
welche die öftlichen Graͤnzſtaͤdte des h. Petrus befegt hielt, trat er in 
die Ligue von Cambray [1509] mit dem Kaifer Marimilian und 

Ludwig X. Als aber die Franzoſen faft die ganze Lombardei unterz 
worfen hatten, hörte Julius auf die Bitten der Venetianer, daß 
nicht durch feine Schuld Stalien von neuem den Barbaren preig ges 
geben werde. Nachdem Venedig feine Forderungen befriedigt hatte, 
wandten fich feine weltlichen und Eirchlichen Waffen gegen Ludwig XII. 
Ein gichtbruͤchiger Greis ſtuͤrzt er ſich in alle Mühen und Gefahren 


" b) Raynald. ad ann. 1501. N. 36. 
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eines Winterfeldzugs, unerfhüttert, als nad Vernichtung feines. 
Heers nur die Majeftät des Pontificats ihn noch fhirmte, fchloß er 
mit Venedig, Spanien, England und den Eidgenoffen einen he i⸗ 
ligen Bund, in deſſen Folge Frankreich über die Alpen zurüdges 
mworfen wurde [1512]. Um ©. Peters Schwert aud) mit geiſtlichen 
Waffen zu bezwingen, hatte Ludwig XII durch einige abtrünnige 
Gardinäle ein allgemeines Concilium zur Reformation der Kirche 
nach Pifa berufen [5. Nov. 1511]. Nur wenige und franzöfifche 
Prälaten waren gekommen, welche bis zur Suspenfion des Papftes 
als des neuen Goliath fortfchritten, aber vor dem Unmillen der Stas 
liener bald nach Mailand entwichen und im naͤchſten Jahre vor dem 
fiegreichen Deere des Papftes verfhmanden. Noch war unter den 
Völkern die Hoffnung auf eine Reformation dur ein Goncilium, 
und Zulius hatte deſſen Berufung bei feiner Wahl verheißen. Im 
Gegenſatze von Pifa berief er eine allgemeine Kirchenverfammlung in 
den Lateran. In der 1. Seffion [3. Mai 1512] hörte man die 
Rede des Auguftinergenerals Agidius von Viterbo, daß die Kirche 
allein durch Waffen des Geiftes groß geworden fei, daß auf ein Stud 
Land wenig ankomme, alles auf ihren Reichthum an göttlichen Din⸗ 
gen.*) Uber der Geift des Papftes beherrfchte die Synode, noch war 
nichts gefchehn, als die Vorladung Frankreichs wegen der pragmas 
tifchen Sanction und die Verfluchung jeder Simonie bei der Papft- 
wahl: da flarb Julius unter unermeßlichen Entwuͤrfen. Oberitalien 
fehien frei, ein reicher Schaß lag bereit, der Kirchenſtaat war in feinen 
tveiteften Graͤnzen feftgeftellt. Der Zwieſpalt feines Amtes mit feinem 
Charakter hat jenfeit der Alpen bittre Strafreden und heitre Saty⸗ 
ven?) über diefen Papft veranlaßt, Frankreich verkündete feinen Ent- 
ſchluß die neue Babel zu zerftören ;) in Italien waren feine Zwecke zu 
volksthuͤmlich, ald daß nicht dem heldenmüthigen Manne unfterb- 
licher Nachruhm gefolgt wäre.‘) 
5. 257. 2eo X. 11. März. 1513-1517. (1521.] 

Paris de Grassis [$. 256.] Paulus Jovius, (Biſch. 5. Nocera, gft. 1552] 
Vitae viror. illustr. [Opp. hist. Bas. 578. f. T. I. Vita I,] Guicciardini 
1. XI-XIV. Spalatin b. Zenzell.e. ©, 13. 

II. Roscoe, life and pontificate of Leo X. Liverp. 804. 4 T. 4. Lond. 
806. 6 T. Übrf. v. Glaſer, m. Anm. v. Henke, Lpz. 806 ff. 3 B. Ital. m. 
neuen Belegen v. Bassi, Mil. 819. 12 T. Ranke, die KHäpfte, ihre RK. u, 
ihr Staat im 16. u. 17. Jahrh. Brl. 834. 8. I. ©. 69 ff. 79 ff. Aubin, 
Gefch. d. P. Leo X. X. d. Franz. v. Brug, Augsb. 845 f. 2B. 

Giovanni Medici, durch feinen Vater Lorenzo als Knabe zu den 
Großwuͤrden der Kirche erhoben, folgte noch in männlicher Sugend 

a) Harduini T. IX. p. 1576 ss. Richerii L. IV. P. II. p. 4 ss. 

5) [Hutten ? Erasmus?) Julius exclusus. [Pasquill. T. IH. Eleuthero- 
poli i. e. Bas. 544. p. 123 ss.] e) Walch, Vorbericht 5. 15.8, v. Luthers 
Werten, ©. 42 ff. d) Guieciardini 1. Äl. p. 326. 
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auf Sulius, mit dem er im Eril und auf dem Throne: treu verbunden. 
war. Mit dem Bemwußtfein und der Gewohnheit, jede Freude von. 
der Welt verlangen zu Eönnen, verfammelte er, felbft claffifch und: 
Eunftlerifch gebildet, im Vatican allen Glanz der Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft wie ein Erbtheil feines Hauſes. Leo X war ein kluger, gütiger 
Herr, der, foweit fein Leichtfinn nicht dazwiſchen kam, zu repräfens 
tiren verſtand: ein großer Charakter war er nicht, nicht an Thatkraft, 
noch im meithinfchauenden Blide, felbft die Kunft war ihm nur ein- 
Spiel, und an die Spige einer Zeit geftellt, in der Gott gleichfam 
zum zweitenmal eine Welt fchuf durch Künftlerhände, hat er die gro: 
pen Zalente in feinem Dienfte ſich mannichfach zerftreuen laſſen. 
Apoſtoliſch und kirchlich war an ihm kaum der Schein, aber eine 
Fabel iſt ihm das Chriſtenthum nicht geweſen. Seine Regierung war 
ernſt und gegen Verbrecher ſtreng, nur forderte ſeine edle Freigebig⸗ 
keit wie ſeine Verſchwendung Reichthuͤmer, zu deren Herbeiſchaffung 
jedes Mittel benutzt werden mußte. Spanien und Frankreich kaͤmpften 
um Italien, Leo ſuchte die eine Macht durch die andre fern zu hal⸗ 
ten, jede an die andre verrathend. Aber das Papſtthum erhielt einen 
glaͤnzenden Sieg durch die Aufhebung der pragmatiſchen Sanction 
[1516], mit welcher Franz I, um feine Eroberung Mailands und, 
feine Hoffnung auf Neapel zu befeftigen, des Papftes Freundſchaft 
erkaufte. Das bis zum 16. März 1517 fortgefegte Goncilium hatte 
diefen Sieg zu feiern und einige päpftliche Erlaſſe zu vollziehn. 


Cap. U. Geſellſchaftliche Verfaſſung der Kirche. 

$. 258. Corpus juris canouien - 

Erſte Geſammtausg. v. Jo. Chappuis , Par. 449 ss. 3 T. ed. 2. 503. 

Ausg. der Correctores Romani durch Gregor XIII als unveränderlich pu⸗ 

blicirt : Rom. 582.3 T.f. wo, Kritiſche Ausgaben: e rec. Pithoeorum ed. 

Claud. le Pelletier, Par. 687. 2 T. f. wo. J. H. Boehmer, Hal. 747. 
2 T. 4. 4. C. Richter, Lps. 833 ss. 2 T.4. 


As die höchfte Macht über die Kirche bei den Päpften war, bil: 
dete fich neben Gratians alterndem Decrete ein neues paͤpſtliches 
Recht in 3 Sammlungen von Decretalen, welche abgekürzt und if 
Einklang gebracht, den Univerfitäten zugefandt und mittels derfelben. 
in den Gerichtöbrauch aufgenommen wurden. 1. Deeretalium Gre- 
gorüi IX compilatıo, duch Raymund de Pennaforte im Ge 
genſatze der weltlichen Gefeggebung des großen Hohenftaufen auf Be— 
fehl Gregors IX aus deffen Referipten und einigen ältern Samm- 
lungen in 5 Büchern fuftematifch zufammengeftellt, 1234 in Bologna 
‚und Paris publicirt.*) 2. Sextus Decretalium Liber, aus fpäter er— 


a) Steck, de interpolationibus Raymundi de Pennaf. Lps. 754.4. Aug. 
Theiner: De Rom. Pontiff. epistolarum deer. antiquis colleett. et de 
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lagnen Decretalen auf Befehl Bonifacius VIII in 5 Büchern ver- 
faßt und 1298 den Univerfitäten übergeben. 3. Clementinae,, von 
Glemens V aus feinen eignen meift auf der allgemeinen Synode 
zu Vienne erlafnen Conftitutionen gefammelt, von ihm felbft dem 
Gonfiftorium der Gardinäle [1313] und feiner Univerfität Orleans 
übergeben, von feinem Nachfolger [1317] nach Paris und Bologna 
gefandt.”) Da nach diefer Zeit die Päpfte nicht mehr fo mächtig 
waren, um als Gefeggeber der Chriftenheit zu gelten, fo wurde das 
allgemeine Gefegbuch der Kirche für gefchloffen geachtet. Aber durch 
die Gloffatoren und Herausgeber Famen einige neuere Gefege als Anz 
hänge hinzu [Extravagantes],in der erfien®efammtausgabe eine bereits 
vorgefundene Sammlung von 20 Ertravaganten Johanns XXII, 
und was fonft nody von neuern Öefegen [bis Sirtus IV] zur Hand 
war [Extrav. communes]. Beide Nachträge gingen in die folgenden 
Ausgaben über, und erlangten dadurch im Gerichtsbrauche ein unbe: 
ftimmtes, doch nie gefegliches Anfehn.“) Aus diefen Beftandtheilen, 
dem Decrete und den Decretalen, hat fich das Corpus juris can. ge= 
bildet, eine Gefeggebung, twelche den verfchiednen Charakter der Zei— 
ten trägt, in denen ihre einzelnen Beftandtheile entftanden find, melche 
alle Berhältniffe des Eirchlichen, bürgerlichen und häuslichen Lebens 
duchdrang, von der ganzen Kirche des Abendlandes frei angenom⸗ 
men wurde, fo weit nicht vaterländifches Herfommen und Gefeg ein: 
zeine Ausnahmen forderte, und melche einestheils den Schuß der 
Gefege gegen priefterliche Willkür darbot, anderntheild die Macht der 
Hierarchie, nachdem ihre wirklichen Srundfeften gefallen waren, nod) 
lange in den Gewohnheiten des Volkes und in den Beftrebungen ber 
Gelehrten erhielt. Durch die afademifche Betriebſamkeit dieſer Zeit 
entftanden viele Commentare [glossae, apparatus] über die einzelnen 
Sammlungen. Für eine jede derfelben hat ſich als Reſultat diefer 
Erläuterungen durch das Anfehn der Schule eine beſtimmte fum= 
marifche Auslegung [glossa ordinaria] gebildet und auch im Gerichte« 
brauche Geltung erlangt.) 
$.259. Der Staat und die Kirche. 

Anm Ausgange des 15. Jahrh. hatten bie großen Staaten des 
Abendlandes im Übergange vom Lehnsreiche zur Monarchie ihre po— 
itifchen Grundlagen feftgeftellt. Deutſchland blieb unter vielerlei 
Herrfchaft und Freiheit zerfpalten, doch war durch den Churverein 
zu Rhenſe und durch die goldne Bulle [1356] die Selbftändigkeit 
des Reichs und die fefte Ordnung der Kaiſerwahl, durch ben Land⸗ 
Greg. IX. codice. Lps. 829. 4. u. Recherches sur plusieurs eolleetions 
inedites de.d&cretales. Par. 832. ; 

b) G. L. Boehmer, de Clementinis. [Obss. jur. can. Goett. 766.] 

0) Biel, ü. Entfteh. u, Gebr. der Ertravagantenfamml. NMarb. 825, 

d) Sartil. c. p.332ss. Savigny, Geſch. d. röm. R. B. VI. ©,87 ff. 
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frieden und das Reichskammergericht [f. 1495] ein gewiſſer Rechts⸗ 
zuſtand begründet. Frankreich war durch den Defpotismus einiger 
Könige, durch ihre Verfolgung der großen Bafallen und ihre Begün- 
fligung des dritten Standes zur Einheit eines mit mächtigen Corpo⸗ 
rationen umgrängten Königthums gelangt. England hatte lange 
glorreich und unglüdlid) um ein Land gekämpft, das die Natur 
Frankreich zugetheilt hat, darnach Bürgerkriege eines mächtigen Adels 
um die Krone, bis die Parteihäupter durch ein furchtbares Straf: 
gericht des Schickſals allmälig gefallen waren, und Heinrich VI 
[1485-1509] durch Bedrüdung des Adels und Erhebung des Bür: 
gerthums den Thron befeftigte, Spanien war durch die Vermaͤh—⸗ 
lung Ferdinand des Katholifchen mit der Erbfönigin von Caftilien 
wieder zu einem Reiche geworden, vor deſſen Kraft nach helden- 
müthigem Kampfe Granada, die legte Stadt der Mauren, fiel [1492]. 
Sn Italien verhinderten die Päpfte, weil fie felbft zu ſchwach wa— 
ten, um zur Alleinherrfchaft zu gelangen, daß ein andrer Dazu ges 
langte, feit Kaifer Karl hatten fie die Fremden in's Land gerufen, ohne 
fie ertragen zu koͤnnen.“) Das Bebürfnig und die Gelegenheit einer 
hierarchiſchen Bevormundung des Staats hatte aufgehört. In den 
verfchiedenen Staaten theilten die Prälaten das verfchiedene Schickſal 
des hohen Adels. Die Könige von Frankreich und England bezogen 
als Regalie die Einkünfte einer erledigten Prälatur, bi der neuer- 
wählte Prälat den Lehnseid geleiftet hatte, und die Krone Frankreich 
nahm aud) die Befegung aller während der Bacanz erledigten Pfruͤn⸗ 
den in Anfpruch. Durch das Koncordat mit Stanz I wurden die 
Nechte der gallicanifchen Kirche zwiſchen dem Könige und Papfte ver⸗ 
theilt.?) In Deutfchland galt ein Königsrecht der erften Bitte, Eraft 
deſſen jeder Prälat gehalten war, einmal nach dem Willen des Kais 
fers eine Pfründe zu beſetzen.) Noch ziemlich tumultuarifch machten 
einige Regierungen ein beftrittenes Recht geltend, die Bekanntmachung 
päpftlicher Exlaffe ihrer Genehmigung zu untermwerfen.?) Unter forte 
mwährenden Competenzftreitigkeiten behaupteten bie weltlichen Gerichte 
in privatrechtlichen Sachen immermehr ihr Rechtsgebiet gegen die 
Anmaßungen der geiftlichen Gerichte. Vornehmlich republikanifche 
Behörden und Staaten befchräntten den Glerus. In Frankreich 
wahrten die Parlamente, feit fie felbftändige Gerichts: und Staats- 
behörden waren, eifrig ihr Recht, und zogen die Bifchöfe über Ein: 
geiffe in daffelbe zur Verantwortung. Lombardifche Städte, befon- 


a) Machiavelli, Storie Fior. [Opp. Italia, 813.] T. I. p. 13. 36. 

b) P. de Marca, VII, 22, 8. 6. Ranke, Päpfte. B. 1. ©, 82. 

e) H. C..de Senkenberg, de jure primarum precum, indulto papali 
haud indigente. Fref. 784. 4. d) Stockmans, jus Belgarum circa bulla- 
rum receptionem. [Opp. Col. 700. 4. cap. 2.] 
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ders Venedig, die Eidgenoffen [Pfaffenbrief, 1370] und deutfche 
Neicheftände forderten den Blutbann Über den Clerus, zogen ihn zu 
den öffentlichen Laften und befchränften die Vergrößerung des Kir 
chenguts in liegenden Gründen.°) Die Freiftühle der Vehme in Weſt⸗ 
phalen entzogen ihr Geheimniß felbft dem Beichtftuhle. 

8.260. Die firhlide Macht des Papſtthums. 

As das Papſtthum innerlid erkrankt, Außerlich noch zu den 
hoͤchſten Anfprüchen berechtigt war, begann es eine zerftörende Macht 
in der Kirche zu werden. Durch die Nechtsgültigkeit der Decretalen- 
fammlungen wurde der Papft feines beliebigen Nechtes Schöpfer. 
Das Eühne Wort der papftlichen Befehle, daß nichts ihre Vollziehung 
verhindern koͤnne [non obstante quocunque], wurde zur Verachtung 
jedes hergebrachten Rechtes. Die Möglichkeit, jeden Proceß durch 
den Willen der einen Partei nad) Rom zu ziehn, war einer Öelegen- 
heit zur NRechtsverweigerung nahe. Durch die ergiebige Anmaßung 
eines allgemeinen Abfolutions= und Dispenſations-Rechts wurde bie 
Seelenforge verftört. Da die Beftätigung aller erwählten Biſchoͤfe 
und Abte beim Papfte war, fo Eonnten verdiente Männer ohne Gunft 
in Rom nur duch Machthandlungen der Könige zu Prälaturen ges 
langen. Saft alle andre einträgliche Kirchenämter wurden unter aller= 
lei Rechtstiteln Reſervation, Prävention, Devolution, Commende, 
Todesfall am römifchen Hofe] unmittelbar von Rom aus vergeben. 
Daher Fremdlinge und feile Creaturen in die Kirchen eindrangen, 
viele Amter in ſich vereinten, und die Einkünfte derfelben, oft ohne 
ihre Gemeinden je gefehn zu haben, am päpftlichen Hofe verſchwelg⸗ 
ten. Diefe Vergebung der Kirchenämter war den Päpften ein uner- 
ſchoͤpflicher Quell des Reichthums, theils durch hergebrachte Confir⸗ 
mationsgelder und Annaten, theild durch offenbaren Verkauf, Der 
vormalige Schuß des Kirchenguts wurde durch die Ausfchreibung von 
Zehnten zum Tuͤrkenkriege ein Befteuerungsrecht gegen die Kirche, 
durch welches die Päpfte ihre Kriege führten.‘) Einzelne wuͤrdige 
Päpfte vermochten in der Eurzen Zeit einer Papftregierung wenig ges 
gen biefen Unfug, da die Anmwartfchaften, zwar feit Alerander IH 
verboten, doc) oft auf Menfchenalter hinaus ertheilt und die Beamten 
der Curie demoraliſirt waren. Aber unwuͤrdige Päpfte mußten zum 
Unheile die Schmach und den Betrug zu fügen: die Amter wurden 


e) Raumer, Hohenftauf, B. III. ©, 193 f. — Balthafar, hift. 
Entwiel. d. Freiheiten u. d. Gerichtöbark. d. Eidgen. in geiftl. Dingen. 
Zür, 768. [$uchs] Verf. e. pragm. Geſch. d. ſtaatsrechtl. KVerf. d. Eid» 
gen. Germanien. 816. — J. @. Reinhard, Meditt. de jure prineipum Germ. 
cumprimis Saxoniae eirca sacra ante temp. reformationis. Hal. 717. 4. 

a) Die Befchwerden und Zugeftändniffe in den Acten von Gonftanz u. 
Bafel, die Gravamina deutfcher Nation auf den Reichstagen diefer Zeit geben 
3eugniß in Menge, 
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an die Meiftbietenden verkauft und das Geld für diefelbe Pfruͤnde 
jugleih von mehreren genommen.) Einzelne Rechtsverwahrungen 
und Gewaltthaten ſtellten ſich dieſer Ausſaugung der Völker verges 
bens entgegen. Als die Mißbraͤuche ein Außerſtes erreicht hatten, 
ſuchten die großen Concilien die Sicherheit des Kirchengutes und den 
chriſtlichen Charakter des Kirchenamtes wiederherzuſtellen. Aber nur 
Frankreich hat ſich dieſen Erwerb durch die neue pragmatifche Sanc: 
tion angeeignet, die zwar durch Fönigliche Politik preisgegeben, doch 
im Nechtsgefühle des- franzöfifchen Wolkes, durch Parlament und 
Univerfität vertreten, immer gültig geblieben ift.“) Die andern Völker 
wurden durch einige Ermäßigungen abgefunden. Deutfchland bes. 
gnügte fich damit im wiener Concordate, daß die Befegung der 
Kirchenaͤmter die Hälfte des Jahrs der päpftlichen Willkür entzogen 
wurde. Ermäßigungen, welche ald Gnadengaben?) bald wieder durch 
neue Eingriffe umgangen wurden, gegen welche die Völker ihre Be: 
ſchwerden vergeblich am römifchen Hofe eingaben. Zu Gonftanz und 
Baſel hatte fich eine zweifache Nechtsanficht ausgebildet: der Epi- 
ſkopalis mus, dem der Papft nur der erfte Beamte der Kirche ihren 
Befegen und Repräfentanten unterthan ift, und der Curialismus, 
der die hergebrachte Lehre von der Machtvollfommenheit des Papftes 
bis zu feiner Untrüglichkeit, feiner Erhebung über alle Gefege und 
zur abgöttifchen Verehrung ſteigerte; ja die Schmeichelei zur Sronie 
umfchlagend behauptete, daß in Rom Simonie unmöglich fei.*) Beide 
Anfihten waren in pofitiven Rechten begründet, beide von der Wiſ— 
fenfchaft vertheidigt, die Eine als Nationalbehauptung heimifch in 
Srankreich, die Andre in Nom als Behauptung des Clerus. In den 
Völkern war die fromme Scheu vor dem Stellvertreter Gotteg auf 
Erden tief verlegt. Doch die Nothmwendigkeit eines Papftes zur Eins 
heit und Negierung der Kirche blieb in der herrfchenden Meinung 
unangetaftet, Die Cardindle fuchten mehrmals durch MWahlcapi- 
tulationen ihre Perfonen und Einkünfte zu fichern, auch den fünftigen 
Papft an ihre Nathfchläge zu binden.') Aber der Erwählte trug felten 
Bedenken fich von diefen ungefeglichen Schranken zu entbinden, ſo 
daß das Recht der Cardinäle nur auf widerfprechenden Thatfachen 
ruhte und mehr perfönlich als amtlich war. Im Nothftande der 
Kirchenfpaltung ftellten fie fi an die Spige der Kirche, Die Be— 
fhlüffe von Conftanz und Bafel, durch welche das Kardinalcollegium 
als verfaffungsmäßige Behörde garantirt wurde, aber aus frommen, 


b) 3.8. Theod. de Niem, de schism. II, 7 ss. 

e) Labbei et Cossartüi Cone. T. XIV. p. 292 ss. Richerit Hist. Coneill. 
1.IV.2. 0.4. Münch, Eoncordate.B.1.©.255 ff. d) Aen. Sylvi Ep. 385. 

e) August. Triumphä. ce. Qu. IX. Art. 1-4. Qu. V. Art. 3. 

) Raynald. ad ann. 1431. N. 5ss. ad ann. 1458. N. 5. 
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gelehrten, um die Kirche verdienten Männern aller chriftlichen Na- 
tionen beftellt werden. follte,®) blieben unvollzogen. Die Cardinaͤle 
waren, mit wenig Ausnahmen, Nepoten der Päpfte, Abkömmlinge 
einiger großen römifchen Familien [familie papale] und Günftlinge, 
für welche die Könige, je nach) ihrem Einfluffe, den vothen Hut er= 
langt hatten. 

9.261. Die Kichenverfammlungen. 

Sn einigen Bisthuͤmern bildeten fich regelmäßige Diöcefanfpno= 
den, um den Bifchof zu berathen und feinen Willen zu vernehmen. 
Provinzialfpnoden mit unbeftimmter Ausdehnung wurden felten und 
meift bei befondrer Veranlaffung dutch Legaten gehalten. Das Na: 
tionalconeilium war faft überall in der Neichsverfammlung aufge 
gangen. Die mehr oder minder großen Goncilien, welche von den Paͤp⸗ 
ften bis in's 14. Jahrh. zu Zeiten im Pateran oder in Südfrankreich 
verfammelt wurden, waren ftändifche Nathsverfammlungen , theils 
um die Gefinnungen und Bedürfniffe der Landeskirchen zu verneh: 
men, theils um die Volßiehung päpftlicher Befchlüffe zu verbürgen. 
Da hierbei beftimmte Standesrechte auf Sig und Stimme wenig in 
Betracht kamen, fondern nur Kenntniß der Verhältniffe und amtli- 
ches oder perfönliches Anſehn: fo trat jene Unbeftimmtheit über 
Stimmrecht und Gefhäftsordnung ein, welche im 15. Jahrh. freien 
Verfügungen hierüber Raum gab. Da die Unfehlbarkeit als we— 
fentliche Eigenfchaft der Kirche nur einem einzigen und höchften Or⸗ 
gane zukommen Eonnte: fo war der Glaube an diefelbe immermehr 
von den unfelbftändigen Concilien auf die felbftändigen Päpfte uͤber— 
gegangen, dagegen feit Conftanz gerade die liberale Partei auf die 
Unfehlbarkeit der Concilien hingedrängt wurde, denn fie war eins 

- mit ihrer Oberherrlichkeit.*) Als die 3 großen Kirchenverfammlungen 
nach der höchften Gemalt griffen, Eonnten fie fi auf das kirchliche 
Alterthum berufen: aber im Nechtözuftande, ber feit Sahrhunderten 
galt, war es eine Nevolution, obwohl außerhalb jemandes Willkuͤr 
durch die Macht der Verhältniffe begonnen, Diefe allgemeinen Con⸗ 
cilien gedachten als regelmaͤßig wiederkehrende Verſammlungen die 
Geſetzgebung, Oberaufſicht und hoͤchſte Gerichtsbarkeit der Kirche 
zu verwalten. In Baſel erkannte man auch das Beduͤrfniß, dieſe 
Repraͤſentation der ganzen Kirche auf die Erneuerung einer von uns 
ten auffteigenden Spnodalverfaffung zu gründen. Aber bei der ört= 
lichen Schwierigkeit, die Abgeordneten der ganzen Kirche zu verfam= 
meln und die Freiheit ihrer Befchlüffe zu fichern, die nur in Zeiten 
der Noth durch ein allgemeingefühltes Beduͤrfniß überwunden ter 


) Germ. nationis Concordata e. 1. [Hardt T. I. p. 1055.) Cone. Bas. 
S. XXIM. deer. 4. [Mansi T. XXIX. p. 116 ss. ] 

a) [Blau] Krit, Geſch. d. kirchl. Unfehlbark. Frankf. 790. ©. 240 ft 

Kirchengefehichte. 6. Aufl. 19 
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den konnte, ward es den Päpften nicht ſchwer, diefe gefährlichen Ver—⸗ 
fammlungen zu umgehn, oder im Lateran auf ihre frühere Unbebeu: 
tendheit zuruͤckzubringen. Appellationen an ein künftiges allgemeines 
Concilium, als wodurch jede päpftliche Entfcheidung in’s unbeftimmte 
hinaus verflüchtigt worden ware, haben Martin V, Pius und Ju⸗ 
lius II bei Strafe des Bannes verboten ;’) doch im Rechtsbewußtſein 
der Kirche blieben fie anerkannt, und find als gefegliche Formen der 
Oppofition gegen päpfttiche Befchlüffe mit verſchiednem Güde durch- 
geführt worden. Über die Rechtsgültigkeit von Pifa war die liberale 
Partei zweifelhaft.) Die Befchlüffe von Conftanz find im allgemei: 
nen von der Curie anerkannt worden. Die Geltung von Bafel wurde 
von den Römifchgefinnten gänzlich geleugnet, big zur 26. Sigung ift 
fie nach Grundſaͤtzen des canonifchen Rechts unleugbar. Über die Be: 
hauptung der Oberherrlichkeit allgemeiner Concilien haben die Päpfte 
ein vorfichtiges Schweigen beobachtet, und fie nur thatfächlich unter: 
druͤckt; zu ihrem Unheile fiegreich über eine Revolution, welche die 
Einheit und friedliche Entwidelung der Kirche retten Eonnte, 
$. 262... Die Nativnalfirchen. i 

Die Kirchen der einzelnen Völker, welche fich aus dem römifchen 
Reiche durch die germanifchen Volksſtaͤmme entwickelt hatten, waren 
durch ihren Zuſammenhang mit dem Volksthum und der Staats: 
verfaffung längft eigenthümtiche Gemeinfchaften. Allein die Macht 
des gemeinfamen Urſprunges und Mittelpunktes war fo groß, dag 
ſich alle als Theile eines einigen Reichs fühlten, das feine Gefege von 
Nom empfing. Auch wurde die oft wiederhofte Forderung, daß Kir: 
henämter nur mit Landeseingebornen zu befegen fein, von den Paͤp⸗ 
ſten verworfen, bald im großartigen Sinne der Kircheneinheit, bald 
zum Vortheile der Italiener.“) Aber jemehr die Macht des Mittel— 
punktes erfchlaffte, defto entfchiednet trat die Nationalität hervor; 
umd verfchiedne Verträge mit Nom verbürgten die befondern Rechte 
der Landeskirchen. Daher diefe zu Gonftanz als gefegmäßige Corpo= 
tationen auftraten. Vornehmlich durch die damals gefchlognen Se: 
paratverträge und dutch die Stellung der basler Synode bildete ſich 
der Rechtsgrundſatz, daß die Beſchluͤffe der Paͤpſte und Concilien al 
eine ehrwuͤrdige Auctoritaͤt erſt durch ihre Annahme in jeder Natio— 
nalficche für diefelbe rechtskräftig würden. 

$. 263. Die Biſchöfe und ihre Behörden. 
Die Befegungen der meiften Kirchenäimter von Rom aus und die 


b Gerson, Opp. T.1l. P.2.'9.390s. Gobeltini Cmmtr. 1. III. p. 91. — 
Gerson, quomodo et an liceat in causis fidei a Summo Pontif. appellare? 
[T. II. P. 2. p. 303 ss.] Goldasti Monarchia T. II. p. 1576 ss. 1592 ss. 
Richerii Hist. Concill. 1. II. p. 142. . 

ce) Hardt, Gone. Constant. T. IV. P. 2. p- 24. cf. T. II. p. 194, 

*) Honorü regesta, a. V. N. 17. [Raumer ®, VI. ©. 15.] ef. Mt. 
Paris ad ann. 1240. p. 360. ad ann. 1245. p- 445. 450. 


Cap. II. Berfaffung. $. 264. Suauifition. 291 


Eremtionen, welche befonders während des Schisma kirchliche In— 
. flitute aller Art erkauften, thaten der bifchöflichen Gewalt immer: 
mehr Abbruch, bis die Bifchöfe zu Conftanz und Bafel drohend 
vereint alles Verlorne zuruͤckforderten. Aber der einzelne Prälat hatte 
von Rom zu fürchten oder zu hoffen, die Mehrzahl wurde von der 
Beſorgniß ergriffen, einer Macht anheimzufallen, die nach der Er: 
fhütterung des Papftthums auch die bifcyöflichen Stühle umftoßen 
koͤnne: daher die Prälaten, zufrieden mit ihrer weltlichen Herrlich- 
keit, für geringe Zugeftändniffe den großen Kampf aufgaben. Die 
Domcapitel wurden befonders in Deutfchland Verforgungsan- 
ftalten für die jüngern Söhne des Adels, und erhielten dadurch eine 
bloß weltliche, dem Volke entfremdete Stellung. Mit geringem Er- 
folge haben dagegen römifche und basler Decrete die Hälfte der Dom= 
ftellen für Männer von wiffenfchaftlichen und kirchlichen Verdienften 
gefordert. Die Archidiakonen wurden von Seiten der Bifchöfe durch 
ein Collegium von meift weltlichen Officialen beſchraͤnkt,“) für 
Predigt und Seelenforge Pönitentiarien eingefegt.”) Für ihre 
bifchöflich priefterlihen Handlungen nahmen fich Bifchöfe, welche 
lieber als Fürften lebten, folche Bifchöfe als Chor= und Weih- 
bifchöfe an, die aus dem Morgenlande vertrieben waren, und fpd= 
ter von den Päpften als eine unvergängliche Hoffnung und Protefta- 
tion für die alten Bifchoffige [Episcopi in partibus infidelium] fort- 
während ernannt wurden.‘) Durch den Kampf der Univerfität Pa- 
vis gegen die Eingriffe der Bettelmönche und durch die Stellung der 
basler Synode kam in Frankreich die Behauptung auf, und wurde 
von der Univerfität fiegreich vertreten, daß auch die Pfarrer als 
mwefentliche Beftandtheile der Kirche mit befchränftem, doc) eigen= 
thuͤmlichem Wirkungskreife aus Chrifti Einfegung fein.”) 
5.264. Die Inguifition. 

Nie. Eymericus [gft. 1399], Direetorium Inquisitorum, Barcin. 503. 
c. Comm. Fr. Pegnae, Rom. 578. f. u, o. Zud. .de,Paramo, de orig., 
offieio et progressu S. Iuquis. Matr. 598. f. Antu. 619. f. Phil. a Lim- 
boreh, Hist. Ing. Amst. 692. f. Samml. d. Inftruct. d. ſpan. Inquiſitions⸗ 
ger. uͤbrſ. v. Neuß, mit Spittlers Entw. d. Gef. d. fpan. Ing. Dan, 
788. Llorente, Hist.critique ‚de l’ing. d’Espagne. Trad. de l’Espagn. p. 
A. Pellier, Par. 817 s. AT. Ubrf. Gmünd. 819 f. 2 3. 

Als das allgemeine Morden des Kriegs gegen die Albigenfer 
[$. 231] durch ihre Unterwerfung aufhören mußte, übertrug Inno— 
cenz III den Sendgerichten die Ausrottung ihrer geheimen Überrefte. 
Das Verfahren wurde auf der Synode zu Touloufe [1229] näher 


a) Sext. I, 13. De offieio vicarii. — Pertſch, v. d. Archidiak., biſch. 
Officialen u. Vicarien. Hildesh. 743. b) Cone. Later. IV. c. 10. [Greg. 
1, 31.e.15.]) ce) Dürr, Ds. de Suffraganeis s. vicariis generalibus in 
pontificalibus Episcoporum Germ. Mog. 782. 4. 

d) Gerson, Opp. T. II. p. 250. 1067. Giefeler B. II. 4. ©, 250 ff. 
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beftimmt :*) „Seder Fürft, Gutsherr, Biſchof oder Richter, der einen 
Keger verfchont, fol feines Landes, Gutes oder Amtes verluftig gehn, 
jedes Haus, in welchem ein Keger gefunden wird, niedergeriffen wer- 
den. Zu Kegern und Verdächtigen wird auch in tödtlicher Krankheit 
kein Arzt und Eein Genoffe ihres Verbrechens gelaffen. Aufrichtig 
Reuige werden aus ihrer Heimath, wenn diefe verdächtig ift, entfernt, 
erhalten befondre Tracht, und find aller öffentlichen Rechte, bis auf 
päpftliche Dispenfation, verluftig. Bußfertige aus Furcht werden 
eingefchloffen.” Aber wegen der Rüdfichten, welche Bifchöfe verfucht 
fein Eonnten für ihre Angehörigen zu nehmen, übertrug Gregor IX 
[1232] fremden Mönchen das h. Gericht. Allmälig nahmen es die 
Dominicaner als ihr Erbe in Befchlag. Ludwig IX erließ aus An= 
dacht, Raymund VII von Zouloufe und Friedrich II aus Sorge für 
feinen Nuf die Gefege, durch welche den weltlichen Behörden das 
Henkeramt des Snquifitionsgerichts übertragen wurde”) Diefes ftand 
unmittelbar unter dem Papfte, war verpflichtet überall nach Keßereien 
zu forfchen, Eonnte jeden Verdächtigen verhaften, forderte, Statt An= 
Elagepunfte vorzulegen , eine allgemeine Beichte, inquirirte-durch die 
Folter, ließ Verbrecher, Ehrlofe und Mitfchuldige als Zeugen zu und 
verfchmwieg die Namen der Zeugen.‘) Die Strafen waren: Kirchen: 
Bußen, Einziehung des Vermögens, ewige Gefangenfchaft und der 
Feuertod, dem auch Bußfertige nicht immer entgingen. Die Inqui— 
fition wurde für die Hierarchie: ein Mittel der Verzweiflung, um fich 
bei dem Verfalle ihrer wahren Grundlagen durch Gewalt und Schte- 
den zu erhalten. Vergebens erhoben ſich in Südfrankreich Volks— 
aufftände und nahmen blutige Rache an einzelnen Snquifitoren. In 
Stalien Eonnte die Inquifition bei dem befchränkten Umfange der 
geiftlichen Gewalt ihren mörderifchen Charakter nicht duchführen. 
Sn Deutfchland vereinte ſich das Volk mit den Bifchöfen gegen 
das aufgedrungne Kegergericht, fein Haupt Konrad vonMarburg 
wurde erfchlagen [1233].°) In Spanien, nachdem man [f. 1391] 
Juden und Mauren getauft hatte, welche den väterlichen Glauben 
noch im Herzen trugen, wurde gegen ihren öffentlichen oder geheimen 
Ruͤckfall das h. Gericht eingeführt, denn nach der Eirchlichen Moral 
follte ziwar fein Zwang zum Chriftenthum ftattfinden, aber Zwang 
und Tod gegen den Bruch des chriftlichen Gelübdes.°) Hier entwicelte 


a) Cone. Later. IV. ce. 3. [Mansi P. XXII. p. 986 ss.] Cone. Tolosan. 
c. 1-28. Ib. T. XXIII. p. 19% ss.] 
b) Ordonances des Roys de France, p. M. de Lauriere, Par. 723. f. 
T.T. p.50s. Statuta Raimundi super haeresi Albigensi a. 1233. [Mansi 
T. XXI. p. 265 ss.] Petri de Vineis 1. T. Epp. 25-27. 
ec) Martene, Thes. anecdot. T. V. p. 1786 ss. 1795 ss. — F. A. Bie⸗ 
ner, Beitr. z. Gefch. d. InquifitionssProceffes. Lpz. 827. ©. 69 ff. 
d) Alberieus ad ann. 1233. p. 544 ss. Trithem. Chron. Hirs. T.1.p.523. -_ 
e) Thomas, Summa, P. II. P. 2. Qu. 10. 
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die Inquifition als eine von der Krone eingefeste [1478], bald ihr 
nur verbündete Schredensregierung unter dem Generalinquifitor Tor= 
quemada [f. 1483] ihre furchtbare Gewalt, welche das Wider: 
ſtreben der Neicheftände und jeden Gegenfaß brach, jeden freien Ge— 
danken in der Kirche und im Staate zermalmte. Die Päpfte haben, 
obwohl widerſtrebend, ihre Vollmachten dazu hergegeben. Auch ein 
heroifcher, altfpanifcher Charakter wie Kimenes, durch firenge 
Mönchsheiligkeit auf den Stuhl von Toledo erhoben, Cardinal von 
Spanien und zulest Regent von Gaftilien [gft. 1517], ein großarti- 
ger Freund der Wiffenfchaft, hielt es werth Großinquifitor zu fein, 
um Ungerechtigkeiten zu mindern, den Glauben zu vertheidigen und 
die Monarchie aus dem mittelalterifchen Feudalftaate aufzurichten.”) 
Diefe Inquiſition war möglich unter einem Volke, das Jahrhunderte 
durch in patriotifchen Religionskriegen fich gewöhnt hatte Reinheit und 
Alterthum des Glaubens für das Höchfte zu achten: aber fie hat diefes 
edle Volt demoralifirt und um feine natürliche Entwidelung gebracht. 


Cap. Il. Das Ordensweſen. 


5. 265. Gründung der Bettelorden. 

I. Vita S. Francısei v. Thomas de Celano 1229 [Acta SS. Oet. T. 11. 
p- 683.], ergänzt 1246 von Leo, Angelus et Ruffinus [Tres soeii Ib. p. 
723.], als heiliges Buch des Ordens von Bonaventura [Ib. p. 742.). Erſte 
Regel b. Holsten. Brockie T. III.-p. 30 ss. Lue. Wadding, Aunales Mi- 
norum [b, 1540]. Lugd. 625 ss. 8 T. f. [b, 1564] Rom. 731 ss. 19T. f. 
— Vita 8. Dominiei v. ſ. 1, Nachfolger Jordanus [Aeta SS. Aug. T.1. 
p. 545.], 0. Humbertus de Romanis, dem 5. General 1254 [Ib. p. 358.]. 
Andre b. Holsten. Brockie T. IV. p. 10. — Ripoli et Bremond, Bulla- 
rium 0. Praed. Rom. 739 ss. 6 T. f. Mamachit aliorumg. Annales O. 
Praedicatorum. Rom. 746. f. Quetifeet Echard, Serr. ©. Praed. Par. 719 
ss» 2 T. f. — Il. Legende doree, ou sommaire de IHist. des freres men- 
dians. Amst. 734. 12. [Alembert] Hist. des Moines mend. Par. 768. 12. 
Nuͤrnb. 769. E.Bogt, d.h. Fr. v. Aſſ. Tüb. 840. E. Chavin de Malan, 
Hist. de S. Franc. d’Ass. Par. 841. Münch. 842. — Lacordaire, Vie de 
S. Dom. Par. 840. Landsh. 841. 

As Francesco von Aſſiſi [gb. 1172], in der Marienkirche von 
Portiuncula das Evangelium von der Ausfendung der Jünger hörte 
[1208], erhob ſich aus der verworrenen Sehnfucht feiner Jugend der 
Gedanke eines Vereins, der auf dem Pfade der Apoftel Buße predi⸗ 
gend durch die Welt ginge und jedes Eigenthum und Eignefein ver— 
achtend des Lebens Nothdurft erbettelte. Francesco wurde anfangs 
von feinen Mitbürgern verachtet, von feinem reichen Vater verflucht, 
auf feiner Wanderung durch das Abendland und Agppten oft als ein 
MWahnfinniger verfpottet: aber feine kuͤhne Weltverachtung, feine auf⸗ 


5) G. 3. Hefele, d. Card. Ximenes u. die kirchl. Zuſtände Span, Ins— 
bef. z. Würdigung d. Inquiſ. Tüb. 844. 
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richtige Demuth, feine feurige Gottesliebe und feine Nachahmung 
Sefu in glänzenden Außerlichkeiten“) verfammelte Jünger zu Taufen- 
den. Liebe, Demuth, Armuth und Freudigkeit in Chrifto war ihr 
Geſetz. Das Schwelgen im Mitgefühle des irdifchen Schmerzes Chriſti 
erhielt eine bis dahin unerhörte Energie. Die braune Kutte nach der 
Landesfitte, mit einem Strid umgürtet, war das ganze Bedürfnig 
der Kleidung und die fhöne Ordenstracht. Innocenz III ließ von fei= 
ner Einfalt und Demuth überwältigt den wunderlichen Heiligen ges 
währen [1209],”) Honorius II gab dem Orden der Fratres mino- 
res [1223] die feierliche Beftätigung mit dem Rechte aller Orten zu 
predigen und Beichte zu hören. ine geiftesverwandte Jungfrau 
Clara von Affifi hatte [f. 1212] einen weiblichen Orden [Ordo 
S. Clarae] gegründet, dem Francesco [1224] eine Regel vorfehrieb.°) 
Endlich, in einer Brüderfchaft von folchen, welche in der Welt zuruͤck⸗ 
blieben [tertius ordo de poenitentia, Tertiarii], gab er [f. 1221] 
feinem Orden eine breite Grundlage!) Francesco verftummte in fu: 
dirter Rede, aber wie ein Sturm brach der Geift aus feines Herzens 
Tiefen, ein Minnefänger hat.er die Wonnefchauer himmliſcher Liebe 
und die Andacht der Natur zu ihrem Schöpfer gefeiert ;°) mit dem 
Naturleben in Eindlicher Freundfchaft grüßt er alle Greaturen als 
Brüder und Schweſtern. Nach vergeblichen Wünfchen für feine Liebe 
zu fterben, fah er ein, daß er nicht durch das Märtyrerthum des Flei— 
ſches, fondern durch die Inbrunſt des Herzens dem Gefreuzigten ähnlich 
werben folle, und nackt auf der Erde in feiner Lieblingskicche ftarb er 
[4. Det. 1226] an den Wunden Chrifti.!) Das Leben des h. Fran: 
eiscus hat fih in der Bewunderung feiner Jünger fruͤh verklaͤrt, 
und ift ſchon in feiner nächften Umgebung mit Sagen verherrlicht 
worden; doch feheint auch diefer feraphifche Fremdling auf Erden 
manches vom gemeinen Laufe der Natur Abbrechende erlebt zu haben. 
Domingo [gb. 1170], ein Gaftilianer, Ganonicus zu Osma, ein 
befonnener, in der Tiefe glühender Mann von gelehrter Bildung, 
vol Theilnahme für der Menfchen Wohl und Weh, 309 ergriffen 
a) Als Vollendung diefer Anficht die 40 Khnlichkeiten in Bartholomaei 
Albieii [de Pisis] Liber conformitatum, 1385, vom Generalcapitel zu Afs 
fift angenommen 1399, Mediol. 510. f. u. 0, Ausz. v. Erasmus Albe— 
rus m. Vorr. v. Luther: Der Barfüßer Mönche Eulenſpiegel u, Alcoran. 
531. L’Aleoran dys Cordeliers. Gen. 556. Ratein. u. frang. Amst.734.2T. 


b) Mt.Paris ad ann.1227. p.234. ce) Bei Holsten.Brockie T.IIl. p.34ss. 

d) Holsten. Brockie T. III. p. 39 ss. 

e) Liebestämpfe des h. Franc, Der h. Sr. als Zroubadour, [Der Katholik 
von Liebermann, 826. H. 4. N. 1f.] Creseimbeni, Commentari intorno 
all’istoria della poesia Ital. Londra. 803. p- 39 ss. Sm Anhange b. Vogt, 

F) Die Shatfache der sacra stigmata ift durch Augenzeugen erwiefen,, die 
Legende wird von Celano [II, 1, $. 24.] noch fehr zart angedeutet. Vrg. 
Raynald. ad ann. 1237. N. 60. W adding ed. Rom. T. II. p. 429. 
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von der Angſt um die wachſende Ketzerei auf apoſtoliſche Weiſe in 
Suͤdfraukreich umber [f. 1206], um die Albigenſer zu befehren. 
Seinen Gehülfen zu diefem Zwecke gab: Innocenz 1215 die Megel 
Auguftins, Honorius 1216 das Recht einer allgemeinen Seelenforge 
als Prediger-Mönchen [Fratres praedicatores, in Frankreich Jaco- 
bins], Auch Nonnen, anfangs meift befehrte Albigenferinnen , be= 
gaben fich unter feine Obhut, Zertiarier [Fratres et sorores de mi- 
litia Ch.] fchloffen fpäter fi an. Grundgedanke war: Aufopferung 
für den alleinfeligmachenden Glauben des Nächftenz als Mittel galt 
gelehrte Bildung, heilige Beredtfamkeit und Zuruͤckfuͤhrung des Prie- 
fterthums auf feine welterobernde Armuth, Nachdem Dominicug 
noch auf dem 1. Generalcapitel zu Bologna [1220] das Francisca— 
nergebot einer vollfommenen Armuth durchgefest hatte, flarb er da— 
fetbft [6. Aug. 1221] unter Verwuͤnſchungen gegen den, der feinen 
Drden mit dem Gifte irdifchen Reichthums befudeln würde. 
8: 266. Wirffamkeit ver beiden großen Bettelorven. 

Die VBerfaffung beider Orden entwickelte ſich wefentlich gleich. 
Ein Guardian, bei den Dominicanern ein Prior fand einem Klo— 
fer, nein Provinzial den Klöftern einer Landfchaft, der General [mi- 
nister generalis, magister ordinis] in Nom dem ganzen Drden vor, 
jede diefer Behörden war durch Definitoren als Nepräfentanten ber 
Gemeinde, der fie vorftand, berathen und beauffichtigt, Die Ober⸗ 
aufſicht und Geſetzgebung war bei Provinzialconventen, uͤber das 
Ganze bei dem Generalcapitel. Die Bettelorden, über die Sorgen 
des Weltlebens hinausgeftellt, waren doch mitten unter das Volk 
verwiefen. Sie vornehmlich erhielten den Domcapiteln gegenüber dem 
Talente und Verdienſte eine Bahn offen zu den höchften Würden der 
Kirche. Durch ihr Necht, überall Beichte zu hören, wurden fie all- 
gemeine Gewiflensräthe; alle Geheimniffe, die man fich fcheute dem 
einheimifchen Pfarrer zu vertraum, kamen in ihre Hand. Dadurch 
die Gelegenheit zur Einmifchung in alle Berhältniffe der Familien, 
Städte und Staaten.) Da ihr Tifch überall gededt war, Fonnten 
fie eine unzählige Menge in ben Orden aufnehmen doch viele Kloͤ⸗ 
ſter erbettelten große Reichthuͤmer, welche als ein gemeinſchaftliches 
Beſitzthum mit dem Geluͤbde der Armuth vereint wurden. Gegen; 
feitiges Intereffe verband fie dem päpftlichen Hofe, als deſſen ſtehen⸗ 
des Heer die Bettelmoͤnche durch Freibriefe aller Art uͤber die biſchoͤf⸗ 
liche Geiſtlichkeit erhoben murden.”) Aber ihre Erhebung über die 
Altern Orden, ihre Eingriffe in die Seelenforge und in die Gerecht— 
fame der Univerfitäten, die ganze Verlegung aller bisher Bevorrech⸗ 
2) Mt. Paris ad ann. 1239. p. 350. ad ann. 1243. p. 414. ad ann. 
4246. p. 465 ss. b) Emm. Roderici nova Col. privilegiorum apost. Re- 
gularium mendicantium et non mend. Antu. 623. f. 
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teten veranlaßte einen bleibenden, oft ftürmifchen Gegenſatz der:Möndhe, 
Meltgeiftlichen und akademifchen Gelehrten, als deren Mortführer 
Wilhelm v. S. Amour die Gefährdung der Kirche durch den 
Unſinn dieſes geheiligten Bettlerthums nachwies. Wie glaͤnzend auch 
Thomas und Bonaventura dagegen die höhere Bedeutung ih— 
rer Orden vertheidigten, mußten fie doch die Gefahr ihrer Verwelt— 
lichung und die Mitfhuld an diefer Verſtimmung zugeftehn.‘) Einige 
Päpfte fuchten durch Befchränkung der Bettelmönche den Streit zu 
ſchlichten, ihre Nachfolger flellten alle Sreibriefe wieder her. Daher 
‚ die Bettelorden, anfangs als eine VBerjüngung der Kirche, eine neue 
Grundlage des Lateran begrüßt, den Zwieſpalt aller Elemente des 
Firchlichen Lebens mehrten. Beide Drden felbft ftanden einander eben 
durch die Einftimmigkeit ihrer irdifchen Zwecke oft im Wege, die Ei- 
ferfucht dußerte ſich in gegenfeitigen Verkleinerungen und dogmati- 
fhen Streitigkeiten, allmälig trennten fich ihre Wege, indem die Do: 
minicaner im Befige der Inquifition und im Vertrauen der höhern 
Stände durch Furcht und politifchen Einfluß herrſchten, die Mino- 
titen behielten das Herz des Volkes, und ihre Orden erfchier durch 
den Portiuncula-Ablaß in feiner fagenhaften Verherrlichung 
als eine ſuͤndentilgende Macht.) Die Dominicaner hatten früh er: 
kannt, daß fie nicht ohne wiffenfchaftliche Wirkfamkeit ihren Zweck 
erfüllen Eonnten, 1230 bemächtigten fie fich eines theologifchen Lehr: 
ſtuhls zu Paris, die Minoriten folgten ihrem Beifpiele, die beruͤhm⸗ 
teften Kicchenlehrer des 13. und 14. Jahrh. waren Bettelmönche, 
Als aber die Hierarchie im 15. Jahrh. von der Wiffenfchaft über: 
flügelt wurde, übernahmen die Bettelmönche den Kampf gegen die: 
felbe, wurden die Vertheidiger aller roͤmiſchen Mißbraͤuche und boten 
altes auf, um das Volk im der Unmündigkeit des Aberglaubeng zu 
erhalten. Ihre geiftige Elendigkeit und ihr Stumpffinn, ihre Hab- 
fucht und ihr Kegergefchrei wurde dafuͤr von den Geiftern der neuen 
Zeit, mit denen fich ihre alten Gegner vereinten, der öffentlichen Ver⸗ 
achtung preisgegeben. ? 
9.267. Spaltung ver Franciscaner. - 


Der h. Franciscus fah noch eine Partei heranwachfen, als deren 
Haupt Elias von Kortona Geiſt, wiffenfchaftliche Bildung und 


c) Guilelm. de periculis novissimorum temp. 1256. [Opp- Constant. 
632.4. Brown, Append. ad fasc. rer. expet. et fugiend. p-18.] Thomas: 
Contra retrabentes a religionis iugressu. Contraimpugnantes Dei cultum. 
‚[Opp. Par T. XX.] Bonaventura: L. apol. in eos, qui Ordini Min. ad- 
versantur: De paupertate Christi e. Guilelmum. Expositio in regulam 
Fratrum minor. [Opp. Lugd. 678. T. VI] Cf. Wadding T. Il. p. 366 
ss. Bulaei]. e. T. Ill. p. 260 ss. Dubarle 1. c. T. 1. p. 90 ss. 

d) Acta SS. Oet. T. II. p. 879 ss. — Cyprian d, Züngere. [Danzer] 
krit. Geſch. d. Port, Ablaſſes. 794, 
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irdiſche Güter dem Dienfte des Heiligen aneignete, während in des 
Meifters Sinne Antonius von Padua [aft. 1231] nur in der Ein- 
falt eines weltentfagenden Gemüths das Heil fah, und als Menfchen 
ihn nicht hören wollten, getroft den Fifchen predigte. Einige Jahr— 
zehnte Eämpften die Parteien um die Herrfchaft im Orden, zweimal 
wurde Elias zum General erhoben, zweimal geftürzt, mit dem Papfte 
zerfallen [1244] hielt er fich an Friedrich II.“ Die Gelegenheit, den 
Ruhm eines Bettelordens mit Macht und Reichthum der Welt zu 
verbinden, gab diefer mildern Partei [Fratres de communitate] den 
Sieg, während diejenigen, in denen der kuͤhne Geift ihres Gründers 
fortlebte [Zelatores, Spirituales], auch den gemeinfchaftlichen Befig 
verwarfen. Die Päpfte entfchieden für die fiegreiche Partei durch eine 
Unterfcheidung des Befiges vom Niegbrauche und durdy eine Schein= 
befigsnahme aller Minoritenguͤter für die römifche Kirche.) Da wand: 
ten die Spiritualen mit dem Muthe von Männern, die nichts zu 
verlieren haben, ihren Tadel gegen die römifche Kieche felbft, ihre 
Forderung einer vollfommenen Armuth ftand im grellen Widerfpruche 
mit den Reichthümern des Clerus, ihr freies Vonſichwerfen aller Guͤ⸗ 
ter der Welt mitten in einer Kirche voll Gezaͤnk um diefen irdifchen 
Plunder erweckt ihnen den Glauben, daß durch fie der h. Franciscus 
eine große Reformation der Kirche herbeiführen werde. Diefer Glaube 
ſchloß fich an die Weißagungen des Abtes Joachim von Floris in 
Calabrien [gft. 1202], welcher im Schmerze über die Berderbniß ber 
Kirche ihren Untergang und ihre herrliche Erneuerung nad) den Bil 
dern der Apofalypfe mit dem Anbruche des dritten Weltalters auf 
das Sahr 1260 gefegt hatte.) Eine Einleitung in diefeg ewige 
Evangelium, M welches an die Stelle des. abgeftorbenen Evan: 
geliums Chrifti als einer bloßen Vorbereitung und Berfinnbildung 
der Wahrheit treten follte, verkündete diefes Zeitalter des h. Geiftes, 
das mit ©. Franciscus und feinen wahren Jüngern ſchon angebro- 
chen fei. Daß der verheißne Zeitpunkt feiner glänzenden Offenbarung 
vortiberging, hat Gläubige diefer Art niemals irre gemacht. Cöle: 
ftin V vereinigte eine Anzahl Spiritualen in einer Congregation der 
armen Göleftiner-Eremiten. Bonifacius VII Löfte diefen Verein 


6) Wadding T.T. p. 360: T. II. p. 160. T. II. p. 34. 101.312. d) Greg. 
IX. a. 1231. [Roderiei 1. e. p. 7 ss ] Innoe. IV. a. 1245. [4b. p. 13.) 

c) De concordia utriusque Test. Expositio Apocal. Ven. 519. Psalte- 
rium decem chordar. Ven. 527. 4. Cf. Aeta SS. Maj. T. VII. p. 98 ss. 
Engelhardt, Joach. u. d. em. Ev. KGeſch. Abhandll. Erl. 832. N.1.] 

d) Introduetorius in Ev. aeternum, vd, Gerhard, dem Vertrauten des 
nachher entfeßten Generals Joh. v. Parma, um 1254. Vernichtet bis auf 
Auszüge in Argentre, Col. judieiorum de novis err. Par. 728 ss. T. I. 
p- 163 ss. Becard T. Il. p. 849 ss. Im gleihen Sinne Olivae [aft. 1297] 
Postilla super Apoc. Auszug in Baluzei Miscell. 1. I. p. 213 ss, 
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wieder auf [1302]. Sohann XXI gab die Spiritualen und be- 
fonders die Laienbrüder unter ihnen [Fratricelli] der Snquifition preis 
[fe 1318]. Viele find auf dem Scheiterhaufen freudig dafür geftor- 
ben, daß fie auf Erden nichts befigen wollten.°) Aber auch die an= 
dern Minoriten, durch die Scheinübertragung ihrer Güter auf die 
roͤmiſche Kirche in ihrem Gewiffen beruhigt, behaupteten gegen die _ 
Dominicaner, daß Chriftus und die Apoftel Eein gemeinfames Eigen- 
thum befeffen hätten. Johann XXI verwarf diefe Behauptung als 
Fegerifch und entfagte feierlich den Kranciscanergütern als einem von 
feinen Vorfahren bloß fingieten Befigthume [1322]. Hierdurch 
wurde abermals vom Orden ein Theil losgeriffen, der mit dem Or— 
densgenerale Michaelv. Cefena zu Kaifer Ludwig flüchtete und 
deffen Sache gegen die Päpfte führte, Nach Ludwigs Tode fchweif- 
ten die Spiritualen als Flüchtlinge umher und gründeten. einzelne 
Niederlaffungen, oft überwältigt, aber unbefiegbar. durch Gewalt, 
bis fie durch Zugeftändniffe zum großen Theile verföhnt und befon- 
ders zu Conftanz neben den Conventualen, welche ihre Güter. als den 
Gebern noch angehörig betrachteten, als Brüder der ftrengen Obſer— 
vanz unter eignen Obern anerkannt wurden.®) En 
$. 268. UÜberfiht der andern Klofter-Dxven. 

Die ältern Drden lebten zuruͤckgezogen, wenige in alter Strenge, 
viele im Genuffe ihrer Reichthuͤmer. Von der urfprünglichen Regel 
war oft kaum ein Schein geblieben, ja man gelobte ſich, ſie nicht 
mehr zu halten, Klöfter galten als Sige der Schamlofigkeit, ihre 
Mauern bargen Verbrechen wider die Natur. Daher im 15. Jahrh. 
befonders von Conſtanz und Bafel aus mannichfache Verfuche einer 
Neform, die von Seiten der Klofterleute bald liftig und frech, bald 
mit ohnmächtiger Verzweiflung abgelehnt, von Eicchlichen Abgeord- 
neten, Bifchöfen und Landesfürften ducch gute und böfe Mittel theil- 
weiſe durchgefegt wurde‘) In den Decretalen hat fich eine forgfäl- 
tige Gefeßgebung über die privatrechtlichen Verhältniffe der Orden 
ausgebildet.”) Das Verbot der 4. Lateranfpnode [S. 227] Eonnte 
nicht verhindern, daß zumeilen um einen befondern Geiſt ein Elöfterz 
licher Verein ſich fammelte, oder aus Gleichgefinnten unmerftich herz 
anwuchs, deffen eigenthümliches Beſtehn die Anerkennung eines 
Papftes erlangte. Das Beduͤrfniß der Zeit, welches die Bettelmönche 
und ihr Gluͤck hervorgebracht hatte, teizte zur Nachahmung ‚ohne 
daß es, in Ermangelung eines fchöpferifchen und individuellen Cha- 
- se) Moshemüi Institt. H. ece. p. 583. not.z. f) Baluzii Vitae Pap, Aven, 
T.1.p.598. Extrav.Joan. XXI. Tit. 14.0.2 ss. W adding T.VI.p.394s. 

8) Sess. XIX. [Hardt T. IV. p. 515.] 

a) Instar omnium: Jo. Busch ‚ Igſt. 1479] de reform. monasteriorum 
quorundam Saxon, [Lerbn. Serr. Brunsu. T. 1. p. 476. 806 ss.) 

b) Greg. 111,31. Sext. IN, 44. Clem. II, 9. Extr. comm. 1,8. usa, 
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rakters am Anfange, zu einer bedeutenden Geftalt und Wirkfamkeit 
gekommen wäre. Innocenz IV [1245] hat den Sarmelitern zum 
Trofte für das verlorne Morgenland,*) Alerander IV [1256] den 
Auguftiner-Eremiten, die er aus zerftreuten Mönchsvereinen 
unter der Regel Auguftins vereinte, die Privilegien der Bettelorden 
verliehn.?) Die Serviten [Servi b. Mariae Virg.], durch eine 
teligiöfe Erregung unter Männern aus den erften Gefchlechtern von 
Florenz zur Feier der göttlichen Jungfrau und ihres Schmerzes ent= 
ftanden [1233], erhielten diefelben nach mancherlei Ungunft unter 
Martin V.e) Colombino, der durch das Lefen von Heiligenge- 
Tchichten bewogen wurde, die Verwaltung von Siena mit den nie— 
deigften Dienftleiftungen zu vertaufchen , ftiftete nach der Negel Aus 
auftins die Sefuaten,f) welche Urban V [1367] als bettelnde Laien⸗ 
bruͤder beftätigte, Clemens IX [1668] als reiche padri del’ acquavite 
aufhob. Endlich hat Francesco de Paola [gft. 1507], deffen 
Leben als abentheuerfiche Übertreibung des Lebens Jeſu dargeftellt 
wird, die Minimi als Übertreibung der Minoriten begründet, von 
Sirtus IV [1474] und in immer weiterer Ausbildung der Regel von 
Alexander VI [1492, 1501] und Julius II [1506] beftätigt.°) Im 
Spanien und Italien nannten ſich Eremiten, die zu Congregationen 
vereinigt wurden, nad) dem bh. Hieronymus [f. 1370], einige 
lebten nach der Regel Auguftins unter dem Patronate jenes Heiligen, 
andre nach einer aus feinen Schriften gezognen Negel.") Die Oli— 
vetaner [Congr. S. Mariae montis Oliveti] wurden ald Benedictiz 
nereongregation von Joh. Tolomei aus Nührung über fein wie 
derhergeftelltes Gefiht in einer Wildniß bei Siena geftiftet und von 
Sohann XXII [1319] anerfannt.‘) Birgitte [gft. 1373], eine 
fromme Seherin aus dem Eöniglichen Haufe Schweden, nachdem fie 
die Pflichten der Gattin und Mutter erfüllt hatte, gründete den Dr: 
den des Erlöfers [insgemein Ordo S. Birgittae] mit Urbans V Ges 
nehmhaltung [1370]. Nach der Negel waren in jedem Klofter 60 
Nonnen, zu ihrem geiftlichen Dienfte 13 Priefter, 4 Diakonen und 
8 Laienbrüder, fie alle und alle Klöfter des Ordens, der in den note 
difchen Reichen vorherrfchte, der Abbatiffin von Wad ſten a als dem 
Abbilde der h. Jungfrau unterthan.*) 


c) Bullarium Carmelitanum. Rom. 715 ss. P. 1. p. 4 ss. 

d) Bullarium Rom. T. I. p. 110. Acta SS. Fhr. T. II. p. 447. 

e) Pauli Florent. Dial.deorig.0.Serv. [Lamii Delic. Erud. T.I. p.1ss:] 

f) Acta SS. Jul. T VII. p. 333 ss. 

g) Aeta 8. Apr. T. I. p. 103 ss. Helyot T. VII. p. 426 ss. 

h) Holsten. Brockie T. IN. p. 43. T. IV. p. 1 ss. 

i) Raynald. ad ann. 1320. N. 50. %) Birgittae Revelationes, ed. 
Turreeremata, Lub. 492. Mon. 680. f. us o. Leben in; Vastovii. Vitis 
Aquilonia s. Vitae SS. in Seandinavia. Col. 623. f. e. notis Erici Ben- 
zel, Ups. 708. 4. Regel b. Holsten. Brockie T. III. p. 100 ss. | 
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9.269, Freiere Bereine \ 
Einzelne Frauen in den Niederlanden hatten ſich ſchon im 11. 
Jahrh. fuͤr Werke der Barmherzigkeit ohne unbedingte Geluͤbde in 
eignen Haͤuſern zuſammengethan, vom Volke Beghinen Bet⸗ 
ſchweſtern, genannt. Sie mehrten ſich im 13 Jahrh., als viele ſich 
von der allgemeinen Kicche wie vom Klofter unbefriedigt fühlten, oder 
wegen Armuth die Einkleidung nicht erlangten, Auf vornehmere Weife 
wurden Srauenftifter [det Canonissae saeculares] zunächft für adlige 
Witwen und Waifen der Kreuzfahrer gegründet. Dem Vorbilde der 
Beghinen folgten auch Männer, Begharden.‘) Ein befondrer Ver— 
ein derfelben für Krankenpflege und Todtenbeftattung ging [um 1300]. 
twieder von den Niederlanden aus, von ihrem Schußheiligen Alexiani, 
von ihren Hütten Cellitae, von ihrem leifen Todtengefange Loll— 
harden [Mollbrüder] genannt. Zwiſchen ſolchen Verbrüderungen 
und den Zertiariern der Bettelorden war ein natürlicher Berkehr und 
unmerflicher Übergang. Daher, als feit der Mitte des 13, Jahrh. 
eine der Hierarchie feindſelige Stimmung den Verdacht der. Inqui⸗ 
ſition erregte, viele Beghinen ſich unter die Tertiarier zuruͤckzogen, 
und wiederum im Parteikampfe dev Minoriten flüchteten viele Spi⸗— 
titualen unter die Begharden und Lollharden, welche alg Genoffen 
ihrer Leiden und Hoffnungen feitdem als Keger verfolgt wurden, 
Aber feit Johann XXI begannen die Päpfte diejenigen unter ihnen, 
welche bloß für Werke der Mitdthätigkeit lebten, vor der Inguifition 
zu ſchuͤtzen.“) Zunaͤchſt unter Clerikern bildete fi in derfelben Hei— 
math des rein praktiſchen Sinnes durch die Einwirkung eines mäch- 
tigen Bußpredigers Gerhard Groot zu Deventer [gft. 1384] und 
unter Bücherabfchreiben ein Verein der Brüder des gemein: 
fhaftlihen Lebens. Das Klofter regulirter Chorheren zu Win: 
desheim [1386], an das fich ähnliche Stiftungen anfchloffen, war 
ihr geiftlicher Mittelpunkt. Sie blieben theils bei ihren Gemeinden, 
theils lebten fie vom gemeinfchaftlichen Erwerbe ihrer Handarbeit in 
Brüderhäufern. Hier gelobte jeder fich ſelbſt, auf meltliche, gelehrte 
und kirchliche Ehren zu verzichten, das Leben mar zwifchen fromme 
Übungen und Studien getheilt, doch diefe nur fo meit fie zur Beßrung 
dienen. Man 309 Laien heran, gründete Schwefterhäufer, wirkte auf 
hriftlich wiſſenſchaftliche Sugendbildung und auf das Lefen der 
Schrift in der Volksfprache; das eigentliche Ziel war des eignen Her⸗ 
zens Friede.) 
a) Mosheim, de Beghardis et Beguinabus, ed. Martini, Lps. 790. 
Hallmann, Geſch. d. Urſpr. d. belgifchen Beghinen, Brl. 843. 
b) Bon Joh. XXI u. Greg. XI Bullen 1318, 1374 u 1377 6. Mosheim 
l. e. p. 396. 401.627. e) 1. Leben Gerhards u. des Florentius v. Thomas 
a Kempis. [Opp. ed. Sommalius, Autu. 607. 4. pP: 765.] J. Busch, Chro- 
nicon Windesemense ‚ ed. Rosweide,, Antu. 621. — Il. Clarisse [Sohn 
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$.270. Templer und Iohanniter. Fortf. v. $. 211. 

P. du Puy, Hist. de la condamnation des Templiers. Par. 650. Brux. 
751. 4. Frkf. 665. 4. Moldenhamwer, Proceß gegen d. D. d. Zempl. a. 
d. Acten der päpftl, Commiſſ. Hmb. 792. Raynoward, Monumens hist. re- 
latifs a la condamnation des Chevaliers du Temple. Par. 813. Andre Ur— 
kunden b, Aaynald. ad ann. 1307-13. Michelet, Proc&s des Templiers. 
Par. 841.4. Maillard de Chambure, Regle et statuts secrets des Temp., 
precedes de l’bist. de l’Etablissement, de la destruction et de la conti- 
nuation moderne. Par. 841. 


Dunkle Gerüchte verbreiteten fich über geheime Verbrechen der 
Templer. Philipp der Schöne begann die Unterfuchung mit der 
geheim vorbereiteten Verhaftung aller Zempler in Frankreich und mit 
der Einziehung ihrer Güter [13. Oct. 1307). Die Anklagepunkte 
waren vornehmlich geftellt auf Verleugnung Chrifti, Verehrung des 
Goͤtzenbildes Baffomet und unnatürlihe Wolluſt. Das zu Paris 
vor einer königlichen Commiffton eingeleitete Verfahren, welches die 
Berurtheilung des Ordens entfchied, war voll Unrechtlichkeiten nach 
den Grundfägen des damaligen und eines jeden Rechts. Es ift that- 
fächlich, daß die Sache des Chriftenthums der Selbftfucht des Or— 
dens mehrmals aufgeopfert wurde, e8 ift wahrfcheinlich, daß einzelne 
Ritter unnatürlicher Lafter fehuldig waren, daß ein der Kirche feind- 
feliger Geift den Orden erfüllte, und daß einzelne Gomthureien ſich 
über den Streit der Religionen hinausgeftellt hatten: aber nichte ift 
gegen den Drden rechtskräftig erwiefen, Philipp hat nach den Reich— 
thuͤmern der Templer verlangt und ihren Staat im Staate brechen 
wollen, Clemens V hat fie dem Könige aufgeopfert, und der ſtolze 
KRitterorden hatte Feine Hülfe zu hoffen, weil er mit dem Clerus zer= 
fallen war.“) Noch vor dem Schluffe der Acten ließ Philipp 54 Nit- 
ter verbrennen [12. Mai 1310], weil die Folter ihnen kein Geftänd- 
niß abgepreßt hatte. Clemens hob den Drden auf [3. Mai 1312], 
aus Fürforge, nicht durch richterlichen Spruch.“) Die Ordensgüter 
follten andern Nitterorden zufallen, doc in Frankreich hielt der Koͤ— 
nig den Lohn feiner Blutſchuld möglichft feft. Der Großmeifter Ja: 
cob von Molay, mit andern Großmwürdenträgern zu ewiger Haft 
verurtheilt, wurde, weil er Geftändniffe, die als die feinigen bekannt 
gemacht waren, öffentlich zuruͤcknahm, auf des Königs Befehl ver- 


und Vater], over den Geest en de Denkwijze van Geert Groot. [Archief 
voor kerkelije Geschiedenis. 829. T. I. p. 355. 830. T. I. p. 347.) Dei- 
prat, over de Broederschap van G. Groote. Utrecht. 830. Mit uf. dv. 
Mohnike. Lpz. 840. Ullmann, Reformatoren v. d. Ref. B. 11. ©. 62 ff, 
a) Nicolai, ü. d. Befchuldigungen, welche dem &.D, gemacht worden. 
Bel. 782. Dgg: Herder, im deut. Mercur, Mrz. 783. Münter, in Hen⸗ 
kes N, Mag. B. V. ©. 351 ff. Hammer, Mysterium Baphometis revela- 
tum. [$undgrub. d. Ori. 818.8. VI. ©t.1.] Dgg: Raynouard im Journ. 
des Savans, Mars, Avr. 819. Bibliotb. univ. T. X. p. 327. Xl. p. 3. 
Giefeler, B. I. Abth. 3. ©. 13 ff. b) Mansi T. XXV. p. 389. 
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brannt [19. März 1314].°%) Dem Volke erfchien fein Tod als ein 
Maͤrtyrerthum, des Königs und des Papftes raſch nachfolgender Tod 
als eine Ladung vor Gottes Gericht. Das Loos des dahinfterbenden 
Ordens war in den verfchiedenen Ländern je nach der Fürften und 
Bifchöfe Gunſt oder Gerechtigkeit und nad) der Ritter muthigem Zu⸗ 
ſammenhalten verſchieden. Außerhalb Frankreich erhielten ſie meiſt 
Leben, Freiheit und lebenslaͤnglichen Unterhalt. Das Andenken des 
heiligen Molay und eine Hoffnung des zertruͤmmerten Tempels hat 
ſich geheim fortgepflanzt. — Die Johanniter ſetzten ſich nach dem 
Verluſte von Ptolemais in Cypern feſt, eroberten [1310] Rhodus 
und gruͤndeten daſelbſt ihren Hauptſitz. Die Tragoͤdie der Templer, 
deren Mitſchuldige und Nebenbuhler ſie waren, ging nicht vergeblich 
an ihnen voruͤber. Mit dem Adel des Abendlandes verbunden und 
maͤchtig zur See ward ihr Orden eine Vormauer der Chriſtenheit 
gegen die Tuͤrken. 


Cap. IV. Das kirchliche Leben. 
9.271. Der Eultus, 

Das Heilige erfchien als etwas ganz Außerliches. Eine Abzäh- 
lung beftimmter Gebete nad) irgend einem Merkzeichen findet ſich 
fhon im A. Jahrh. unter Einfiedlern der Thebais und fonft zumeis 
len ,*) auch unter Heiden. Diefe MWerkheiligkeit des Gebets erhielt 
eine beftimmte Form und vorherrfchende Beziehung auf die Mutter 
Gottes im Rofen range [Rosarium], der durch die Dominicaner 
im 13. Jahrh. allgemein wurde. Der Gottesdienft concentrirte fich 
in der Meffe, ihrer Jdee nach Feier des gegenwärtigen Gottmen- 
fchen, in der Wirklichkeit oft entartet zum Werke des Aberglaubens, 
mit welchem der Unglaube feilhielt. Doch wurde auch das Lehramt 
der Kirche befonders von wandernden Bettelmönchen verwaltet und 
oft faßte nur der Tempel Gottes im Freien der Hörer Menge, Viele 
Predigten find voll fcholaftifcher Gelehrfamkeit oder phantaftifcher 
Zändelei: aber auch Prediger fanden auf, die das Wort Gotteg- 
volksthuͤmlich verfündeten, So der Dominicaner Johann v. Bis 
conza [um 1230], der mit wunderbarer Beredtfamkeit der Fries 
densftifter des zerriffenen Italiens war, bis er in Wunder und Poli: 
tie fich einlaffend zum Gefpötte wurde;®) fo Berthold von Re- 
gensburg [gft. 1272], welcher rohe Gewiſſen erfchütterte und auf 


e) Villani VI, 92. Contin. Chron. Gwsl. de Nangisin D’Achery Spi- 
eil. T. III. p. 67. Raynoward 1. e. p. 305 ss. 

a) Palladii Hist. Laus. e. 23..Soxom H. ece. VI, 29. Mabillon, Ann. O. 
Bened. T. IV. p. 4625. Acta SS. O. Bened. Praef. ad. Saec. V. N. 25 ss. 

b) Quellen b. Raumer, Geſch. d. Hohenft. B. II. S. 508 f- 
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eine Verehrung Gottes im Geifte drang ;°) fo auch Gailer v. Kai: 
fersberg [gft. 1510], der die Innigkeit des Ideals im Herzen die 
Thorheiten der Welt und der Kirche mit fcharfem Wise verfolgte.) 
Der neapolitaniſche Predigermönh Gabriel von Barletta [um 

1470) galt als das Vorbild folcher Volksrede mit einer Humoriftifchen, 
oder auch gemein komiſchen Würze.) Befondre Berechtigung zu 
diefer Manier gab das Ofterfeft, wo nach weitverbreiteter Sitte zur 
‚Erregung des DOftergelächters auch die derbften Späße auf der Kanzel 
zuläffig ſchienen.) Da nur der Clerus beim Gottesdienfte thätig war, 
blieb der Kirchengefang lateinifh. Zu dem Althergebrachten der Art 
kamen aus dem Kreife der Franciscaner einige tiefgefühlte Lieder, 
Der kirchliche Volfsgefang entftand bei außerordentlichen Feftlichkeiten 
und unter Verbrüderungen , bei denen die Gemeinde ftärfer als ges 
wöhnlic in Anfpruch genommen wurde. Er wuchs in Deutfchland 
aus dem Kyrie Eleifon hervor, das als Refrain fehon vor Alters im 
Volkschore gefungen twurde.?) Das Feft der unbefledten Em: 
pfängnig [S. 225] verbreitete fih im 14. Jahrh., der Wider: 
fpruch gegen den darin gefeierten Glauben wurde durch das Anfehn 
des h. Thomas Parteifache der Dominicaner gegen die Francisca— 
ner, für deren Behauptung als die kirchlich froͤmmere Anficht ſich 
unter ftürmifchen Bewegungen die Univerfität Paris [1387] und von 
ihe fortgeriffen Clemens VII [1389] erlärte.") In Bern ließen die 
Dominicaner zur Unterftügung ihrer Sache ein Muttergottesbild 
blutige Thränen weinen, Heilige mit Briefen vom Himmel erfcheinen 
und einem bethörten Menfchen die Wundmale Chrifti einbrennen. 
Das Gewebe von Betrug, Dummheit und Verbrechen kam an ben 
Tag, ein Legat präfidirte dem geiftlichen Gerichte, A Raͤdelsfuͤhrer 
wurden verbrannt [1509].') Der Glaube an eine Verwandlung des 
Brots in den Leib des Gottmenſchen wurde im Fronleichn ams— 

e) Berthold des Franc. Predigten, th. vollftändig, th. in Auszügen 
hrsgg. v. Kling, Brl. 824. Brg. Wiener Jahrb. 825. B. 32. ©. 194 ff. 

.d) Weltfpiegel d. i. Predigten ü. Sebaft. Brands Narrenſchiff. Baſ. 
574.0.0% — F. W. Ph. v. Ammon, ©. 9. KR. Leben, Lehren u. Pred. 
Erl. 826. A. Stroeber,, Essai bist. sur la vie et les &erits de G. de R. 
Strasb. 834. 4. e) Sermm. quadragesimales. Brese. 497. u. mehrfache 
Samml. fr. Predigten, bef. Ven. 577.2 T. — Baumgarten, Nadır. 
v. merim. Büchern. B. VI. S. 124 ff. Sf) Füßli, Beitr. z. R. u. Ref. 
Geh. B. V. ©. 447 ff. Hiſt. polit. Blätter. 839. B. IV. 9. 6. 

g) 9. Hoffmann, Geſch. d. deut. KLiedes b. Luther. Bresl. 832, Maß— 
mann, Erläuter. zum Weſſobruner Gebet nebft ungedr. Gedichten d. 14, 
Jahrh. Brl.824. SA ff: Wolf, ü. die Lais, Sequenzen u, Leiche, Heidlb. 
841. 4) Thomas, Summa. P. III. Qu. 27. Art. 1 ss. Duns Scotus in Sentt. 
E. IH. Dist. ‘3. Qu. 1. 8. 9. Dist. 13. Qu. 1. 8.13. — Bulaei ]. e. T. 


IV: p. 618 ss. Argentre l. ec. T. 1. P. II. p. 61 ss. 
i) Hottinger , H. ece. P. V. p. 334 ss. Anshelms Berner Chronik 


hrsg. v. Stierlein, Bern. 833. B. II. ©. 369 ff. 8. IV. ©. 1 ff, 
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fefte [F. corporis Domini] gefeiert. Urban IV hat diefes Feſt feines 
vormaligen Kirchfprengels Lüttich, wo e8 durch Träume und Gefichte 
entflanden war, als allgemeines Kirchenfeft verfündigt [1264]. Aber 
vernachläffigt unter feinen Nachfolgern iſt es erft von Clemens V 
[1311] als das große Wunder-Feſt erneut worden, an welchem die 
Kirche ihre höchfte Pracht entfaltet.*) Am Abende des 13. Jahrh. 
ging durch Nom ein Gerücht unbekannten Urfprunges, daß nad) ur- 
alter Leute Gedächtnig am Jubeljahre 1300 in der Kiche S. Pe— 
ters ein hundertjähriger Ablaf zu gewinnen fei. Dem. dadurch ent= 
ftandnen andächtigen Zulaufe nachgebend ertheilte Bonifacius VIII 
allen, die am Jubeljahre die Kirchen der Apoftel bußfertig befus _ 
chen würden, die Römer 30 Tage, die Fremden 15 Tage lang, eiz. 
nen vollkommnen Ablaß für ein ganzes fündiges Leben. Hundert: 
taufende zogen nah Rom, fo dag man erkannte, das menfchliche 
Geſchlecht fei römifch und verfammle fich eine große Familie um den 
gemeinfchaftlichen Vater. Daher die Kürze des menfchlichen Lebens 
und den Vortheil des römifchen Volkes bedenkend Clemens VL[1343] 
die Feier des Subeljahrs auf das 50., Urban: VI [1389] auf das 
33. und Paul II [1470] auf jedes 25. Jahr anfegte.') Unmittelbar 
aus dem Feftgepränge des Cultus entwidelte fich die Aufführung 
heiliger Schaufpiele, als Mpfterien und Moralitäten, durch Geiftliche, 
Schüler, oder Brüderfchaften, oft mit Einmifchung eines volksmaͤßig 
komiſchen Inhalts, doch als eine Art Sottesdienft.") 
9.272. Die Blüthe ver bildenden Kunft in ver Kirche. 

Yasari, le vite de’ pittori, architetti e scultori ital. Fir. 3 P. 550. 4. 
u, 0, Mil. 809. 7 T. übrſ. v. Schorn, Stuttg. 832 ff. Seroux d’Agin- 
eourt, Hist, de ’Art par les monumens. Par. et Strasb. 823. 6 TT. f. 
H. Hafe, Überfihtstaf. z. Gefch. d, nen, Kunft b. Rafael. Orsd. 827: F. 
F. Kugler, Handb. d. Kunfigefh. Stuttg. 842. 9. Otte, Abriß e. 
kirchl. Kunſt-Archäol. d. MU, d. deutfchen Lande. Nordhauf. [842.] 845.— 
C. F. v. Rumophr, ital. Forſchungen. Brl. 877 f. 3 B. — Stieglis, 
Geſch. d. Baukunft. Nürnb, 827. Quatremere de Quiney, Hist. de la vie 
et des ouvrages des plus celebres architectes du XI. S. jusqu’ à la fin du 
XVIII. ed. 2. Par. 832. 2T. Ubrf. v. Heldmann, Darnft. 831.28. Mole 


ler, Denkmäler d. deutfch. Bauk. 12:9. Darmft. 816 ff. Neue Folge 821 ff: 
Sulp. Boiffer&e, Denkmale d. Bauk. am Niederrhein. Münch. 833: 


k) Jo. Hocsemius, [um 1348} gesta Pontiff. Leodiens. e. 6. [Chapeavilli 
gestor. Pontiff. Leod. seriptt. T. Il. p. 293.) Bzovi? Ann. ad ann. 1230. 
N. 16. Acta SS. Apr. T. 1. p.443. Beide Bullen : Clement. III. Tit. 16. 

I) Jacobi Cajetani de centesimo s. Jubilaeo anno Lib. [Bibl. PP. max. 
T.XXV. 9.936. Ausz. b, Raynald. ad ann. 1300. N. 1 ss.] Zxtrav. comm. 
V. Tit. 9. ce. 1. Raynald. ad ann. 1470. N. 55. — Charl. Chais, Lett. 
hist. et dogm. sur les Jubilees et les Indulgences. Haye. 751. 3 T. 

m) W. Hone, ancient Mysteries. Land. 823. Gervinus, Gef: de 
poet, Nat, Lit. 8. II. ©, 355 ff. W. Marriott, Colleetion of english 
miracle plays. Bas. 838. Monmerque et Michel, Theatre frangais au 
moyen-äge. Par. 839. Hift. pol. Blätter, 840: B. VI. + 1-4 
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8% v. Klenze, Anweiſ. z. Architectur d. chr. Eultus. Münch. 835. f. — 
Cieognara, Storia della scultura dal sue risorgimento in Ital. sino al 
secolo di Napoleone. Ven. 813 ss. 3T.f. — I. D. Fiorillo, Bei. 
d. Malerei, Gött. 798-820. 9 B. Lanzi, Storia pittorica della Ital. ed. 
3. Bassano. 809. 6 T. Pisa. 317. 6 T. 16. übrſ. v. 3. ©. v. Quandt, 
hrsg. v. U, Wagner, Lpz. 831.3 B. F. Kugler, Handb. d. Geſch. d. 
Malerei, Brl. 837. 2B. — I. 9. Weffenberg, die hr. Bilder, Gonft. 
827.28. [S-0.Radomwig] Ikonographie d. Heiligen. Brl. 834. Didron, 
Iconogr. chretienne. Par. 841. T. 1. 


Die germanifchen Völker hatten fich den antiken Kirchenbau 
angeeignet, vorzugsweife nach feinem byzantinifchen Charakter. Die 
Tonnen und Kreuzgewölbe waren tiefgedrüdt, das Verftändniß der 
alten Maße und Ornamente verlor fi) immermehr [Portal des Schot⸗ 
tenklofters zu Regensburg, Krypte zu Freyſingen]. Da entwickelte 
fich mit dem frifchen Leben des 11. Jahrh. eine eigenthümliche hei= 
lige Baukunft durch Anwendung des Spigbogens. Einzeln als Noth- 
behelf fand fich derfelbe fehon in Italien [S. Lorenzo zu Subiaco 
847, Trümmer von Tusculum], im Norden ward er heimifch, weil 
er zu den fpigen Dächern ſich fchicite und geringerer Widerlagen be- 
durfte. Aber das Merk der Noth wurde zur freiften Offenbarung des 
Geiſtes, die Wölbungen der Dome fliegen empor ein fteinerner Hoch- 
wald, die fehlankaufftrebenden Pfeiler wurden das Sinnbild eines 
bimmelftrebenden Geiftes, die Bafilika, oft mit dem [lateinifchen] 
Kreuze, blieb Grundform, der Chor in ein Viele auslaufend ftellte 
als die Priefterkicche den höchften Schwung des Baues im Innern 
dar, die Thürme wurden die nothwendigen Höhen: und Schlußpunfte 
des allgemeinen Strebens. Im phantaftifhen Schmude der fteiner- 
nen Blätter und Blumen, der Schnörkel und Fragen, frommer Thiere 
und der alten bezwungnen Drachenbrut erfchien die Fülle der Natur 
wie die dämonifche Unnatur dem Heiligen dienftbar. Durch die ge— 
mahlten Fenfter als der Farbe veinfte lichtdurchdrungene Darftellung 
fiel ein geheimnißvolles Licht in die hohen düftern Raͤume.) Die Ge- 
ftalten der heiligen Gefchichte wuchfen aus den Säulenbündeln her= 
vor, die Welt: und Kirchengefchichte wird vertreten durch feinerne 
Schläfer mit gefaltenen Händen auf Heiligen, Biſchofs- und Fuͤr— 
ften - Gräbern. So war die Kirche als der neue Tempel Salomonis 
ein Bild der Erde mit allen ihren Kindern, über die ſich der Him— 
mel wölbt. Die Bauten waren eine große Volksfache, um ein heili= 
ges Land im Vaterlande zu erobern, der Reichthum des Privatlebens 
ſtroͤmte dem Gotteshaufe zu, ein Menfchenalter übergab dem andern 
die ungeheuern Pläne. Die erften Steinmegen und Baumeifter gin= 
gen aus den Klöftern hervor, allmälig bildeten fih Bauhuͤtten der 
freien Maurer, in denen die Kunftfertigkeit fortgepflanzt und Die 


a) M. A. Geffert, Gefch. d. Glasmalerei. Stuttg. 819. 
Kirchengefhichte. 6. Aufl. 20 
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Ehrbarkeit des Gewerkes gewahrt wurde.”) Das Geheimniß biefer 
Hütten ward auch eine Freiftätte für die Gefinnung , welche fich der 
damaligen Kirche überhob, daher zumeilen mitten in den hoͤchſten 
Denkmalen des Kirchenthbums die Steine frei und frech von dem 
Verderben der Kirche reden. Die Blüthe diefer Baukunft fallt in’s 
13. u. 14. Jahrh., ald Konrad von Hochſteden den Grundftein 
des cölmer Doms legte [1248] und Erwin von Steinbad, den 
Vorbau des ſtraßburger Münfters dachte [1275].°) Sie verging mit 
dem 15. Sahrh., nicht durch Überbildung, fondern weil der fromme 
Gemeinfinn fehlte, der ſolche Werke für eine ferne Zukunft ſchuf, 
weil das Mittelalter vorüber war. Diefe germanifche, erft feit Va— 
fari gothifch genannte Baumeife, hatte ſich über Frankreich, England, 
Spanien und Sicilien verbreitet, in Stalien war ihr die Anfchauung 
altrömifcher Baumerke zu mächtig, das weiße Marmorgebirg des 
Doms von Mailand bezeichnet ihre Gränze, auf der das deutfche 
fhon vom römifchen Element ergriffen ift. Was fich hier von deut: 
feher Bauart eingedrängt hatte, wurde ausgefchieden , als die allge 
meine Auferftehung des claffifchen Alterthums auch die Zuruͤckfuͤhrung 
des römifchen Kirchenbaus auf antike Größe und Klarheit mit fich 
brachte. Brunellesco wölbte die Kuppel des Doms von Florenz 
[f- 1421], Iutiug II legte den Grundftein zur neuen Peterskicche 
[1506], deren heitrer Bau, anfangs nah Bramantes Plane, 
verhängnißvoll für das Papftthum, deffen erhabenftes Sinnbild und 
Denkmal gemorden ift.!) 

Die Plaftik, der die chriftliche Sitte das Nadte nur in Marz 
teen vergönnte, entwidelte fih an Gebäuden und Geräthfchaften der 
Kirche, Florenz ihre Heimath.“) Ihr neuer Schöpfer Nicola Pi- . 
fano [1221-74] bildete nach antiken Vorbildern. Lorenzo Ghi- 
berti [1378-1455] goß die Bronzethuͤren des Battifterio, werth 
Pforten des Paradiefes zu fein, aber ein Mahler in Erz vertvirrte er 
feine Nachfolger. Neben ibm Luca della Robbia [1388-1450], 
deffen reine und gemüthvolle Neliefs die heitre Mannichfaltigkeit 
einer ſchoͤnen Natur darftellen. Donatelfo [1383-1466] erfegtedie 
Tiefe des Charakters durch leidenfchaftliche Bewegung. Michel 


b) Org. Heldmann, die 3 älteften Denkmale der teutfchen Freimaurer⸗ 
brüderſchaft. Aarau. 5819. [1819.) c)&,. B oiſſerée, Geſch. u. Beſchr. 
d. Doms v. Cölln. Münch. [823.] 842. 4. 3.0. Görres, der Dom y, 
Köln u, das Münfter v. Straßb. Regnsb. 842. F. Ku gler, d. Dom v. 
Kölln. [Oeutſche Viertelj. Schr. 842. N. 19.] \ 

d) Descrizione istor. del prineipio e proseguimento della fabrica del 
‚duomo di Firenze. Flor. 786. Fontana, il Tempio Vaticano e suo ori- 
gine.“Rom. 694. f. Platner, d. neue Peterskirche. Beſchr. d. Stadt 
Rom. 8, II. ©. 134-229.] e) Aug. Hagen, die Chronik f, Vaterftadt v, 
Slorentiner Lor, Ghiberti. [Runft:Roman] Lpz. 833. 2 8. 
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Angelo [1474-1564] bildete in feiner Sugend die Mutter mit des 
Heilandes Leichname innig, zart und ſchoͤn, fpäter hat er chrifttiche 
Schönheit verfhmäht, feine Grabmale der Medici find tieffinnige 
verfteinerte Gedanken, fein Mofes ein furchtbarer Volksherrſcher. 
Jenſeit der Alpen blieb die Bildnerei der Baufunft untergeordnet. 
Eine fleißige Nachahmung der gemeinen Natur zu frommen Zwecken 
ging aus den Merkftätten der Goldfehmiede und Rothgießer hervor. 
In folcher treuen beſchraͤnkten Weiſe ift Peter Viſchers Reli- 
quienfchrein des h. Sebaldus [1506-19] am Eunftreichften. 

Die neuere Mahlerei ift als eine Darftellung chriftlicher An— 
fchauungen entftanden und von der Kirche großgezogen worden. Zwar 
wurde auch im Abendlande gegen die Augenluft der Bilder geeifert: 
aber überall fiegte der Glaube, daß die Kunft eine Feier des Heiligen 
fei, zu der die Schäge der Kirche würdig verwandt würden; nur ges 
gen finnlich verführerifche Bilder wurden Kirchengefege erlaffen. Das 
fromme Gefühl, das ſich an Reliquien erbaute, erhielt durch das 
Bild, das fhöne Mittel zwifchen Fleiſch und Geift, eine höhere Be— 
friedigung , die widrige Erfcheinung der Märtyrerqualen wurde ver— 
föhnt durch die verklärte Geftalt, welche in der Höhe die Palme em: 
pfangt. Die altfirchliche Überlieferung [$. 139] ift in Stalien nie= 
mals untergegangen, in den Mufivarbeiten der Kirchen Noms finden 
ſich Bildmwerfe faft aus allen Sahrhunderten. Unter den fächfifhen 
Kaifern zeigt fich eine zarte und innige Miniaturmahlerei in den Hand: 
fhriften der Klöfter.') Bei der allgemeinen Steigerung des Geifter- 
lebens, angeregt durch die Verbindung mit Conftantinopel, belebte 
fi die chriftliche Kunft zuerft bei den Stalienern, ging unter dem 
Patronate des h. Lucas eine Zunftverfaffung ein, und vollendete fich 
unter diefem bildnerifchen Volke. Die Bilder aus Gonftantinopel 
waren großgedachte, leergemordne Geftalten, mumienhaft, übermäßig 
verlängert, doch nicht ohne Fertigkeit, meift auf Goldgrund gemahlt, 
Die von ſolchen Vorbildern ausgehende Richtung wurde durch Guido 
von Siena [um 1221] und Giunta von Pifa [1210-36] begon- 
nen, durch Cimabue [um 1240-1300] vollendet, Seine göttliche 
Zungfrau in Florenz ift erhaben, heilig, unnatürlih. Giotto [1276- 
1336], ein gewandter nüchterner Mann, verließ die fteife Manier, 
aber auch den hohen Geift des Alterthums, und gründete durch Nach— 
ahmung der Natur in ihrer Iebendigen Bewegung eine eigenthuͤm⸗ 
liche Kunft Staliens. Der Kunftfertigkeit diefer florentinifchen 
Schule gaben die Beftellungen und Thaten der Mönche Gelegen- 
heit auch das Burleske des alltäglichen Lebens neben das Pathetifche 
zu ftellen. Selbſt in Darftellungen der heiligen Gefchichte ift diefe 

f) Rive, Essai sur l’art de verifier l’äge des miniatures peintes dans 
les manuserits. Par. 782, f. Be 
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Schule, die fih in Domenico Ghirlandajo [1451-93] voll- 
endete, häuslich und bürgerlich, die Krippe von Bethlehem wird zum 
Mochenbette von Florenz. Aber fehon hatte Ungelico von Fiefole 
[1387-1455], der die Bedeutung und unendlihe Mannichfaltigkeit 
der Gefichtszüge in die Kunft einführte, den ganzen Reichthum eines 
im Klofter und im Himmel heimifchen Herzens in feine fügen Bilder 
gebracht, ein Mahler der Seligen, dem zu mahlen ein Umgehn mit 
CHrifto war. Mafaccio [1417-43], dem das Geheimnig des Hell- 
dunkels aufging, wandte fich zu den großen Gedanken der altkicch- 
lichen Überlieferung zuruͤck. Nachdem Leonardo [1452-1517] die 
Gefege der Kunft in Lehre und Beifpiel tieffinnig entwidelt, auch in 
einzelnen Geftalten den Zauber des Überirdifchen mit hoher Fräftiger 
Schönheit verbunden hatte, ftellte Fra Bartolomeo [1469- 
1517] die Bilder der heiligen Gefchichte mit frommer Gewiffenhaf- 
tigkeit, großartig, Elar und im reizendften Farbendufte dar. Endlich 
wurde Michel Angelo dur gigantifche Kraft und tiefe Natur: 
ftudien der Mahler des alten Teftamentes, die Propheten’der Vor— 
zeit und die Donner des Weltgerichts allein fchienen feiner Meifterfchaft 
würdig. Auch die lombardifhe Schule ging von der Kitche 
aus, Mantegna hat zumeilen mit heiligem Ernfte, Bellini in 
heitrer Lieblichkeit himmliſche und heilige Geftalten gemahlt, doch 
ihre Blüthe fand diefe Schule in der lichtvollen Darftellung finnlich 
reizender Schönheit und in der Verherrlihung der Republik, In 
Deutſchland hatte fi) aus der gemeinfamen Überlieferung eine 
nationale Schule hriftlicher Mahlerei gebildet, mit Bevorzugung des 
Typiſchen und Allegorifchen, zuerft am Niederrheine, dann in Nürn= 
berg. An ihrer Schwelle fteht wie eine neue Schöpfung das Dombild 
der Schugpatrone von Köln [1410]. Die Meifter diefer Kunftrichtung 
find die Brüder van Eyk [um 1366-1470] und Albreht Dü- 
ter [1471-1528], alle drei der heiligen Gefchichte und der Natur 
andächtig hingegeben, einer unvergänglichen Farbenpracht mächtig 
und froh, in den Graͤnzen einer beſchraͤnkten, verhuͤllten, aber tüch- 
tigen Wirklichkeit um fie her, die ihnen doc zum Sinnbilde eines 
Überirdifchen ward; jene poetifcher, tieffinniger, wohl auch glüd- 
licher, diefer verftändiger und bürgerlicher, doch unerfchöpflich im 
Reichthume der Erfindung wie im Fleiße der Ausführung, und ſchon 
auf gelehrte Weife mit den Kunftfchägen der Niederlande und Stalieng 
befannt.d) Die Einfalt der altchriftlichen Kunft hatte fich durch die 
Sefinnungen und Beftellungen, die von Affifi-ausgingen, am reinften 
in Umbrien erhalten, doch war das ftarr Erhabne weichherzig und 

g) 6.5. Waagen, Hubert u. oh. v. Eyk. Brsl. 82%. U, Weiffe, 


A. Dürer u. |. Zeita. Lpz. 819. 3. Heller, d. Leben u. d. Werke A, Dürer. 
Lpz · 831.2. B. in 3 Abth. 
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fehnfuchtsvoll geworden. So in fhöner Befchränfung Perugino 
[1447-1524], fo lang er die Kunft nicht um Geld verrieth. So, 
geiftig diefer Schule angehörig, Francesco Francia [1450-1518], 
der den alterthümlichen Geftalten correcte Zeichnung mit dem zarte- 
fien Schmelze der Zarben gab. So auh Rafael [1483-1520], 
der in Umbrien altchriftliche Strenge mit zarter Sehnfucht verband, 
in Florenz die Freiheit erwarb, fich der Natur Liebevoll hinzugeben, 
in Rom den chriftlichen Idealen die volle Naturfchönheit gab, und 
als er Angelos Propheten fah, fand er auch diefe Erhabenheit in feiner 
Bruft. Die Madonnen feiner Jugend find wehmüthig und ahnungs⸗ 
voll, die von Florenz voll naiver gefunder Lebensfreude, die Siftina 
eine jungfrauliche Himmelskönigin. Was das Papftthum fein follte, 
Mittelpunkt alles Eirchlichen und geiftigen Lebens, diefem fehon ver- 
fhwindenden Traume hat der große Mahler der Kirche in den Stan— 
zen des Vatican unfterbliches Dafein gegeben für die Kunft.?) Auf 
diefem Höhenpunfte entfchied fich auch die andre rein weltliche Rich— 
tung, und angemeffen dem Zeitalter des päpftlihen Medici mahlte 
Rafael im geiftreichen Spiele die Abentheuer der olpmpifchen Götter; 
doch fterbend hat er den verflärten Chriftus der Zukunft gefhaut.‘) 
i $. 273. Der Heiligenpienft. 

Das Vertraun auf die Göttin, die bald als Braut bald als Mut: 
ter ihre Wünfche im Himmel durchfegte, wurde fo groß, daß die Welt- 
herrfchaft als Kunkellehn erfchien, und der Spott über die Zumuthuns 
gen, mit denen die jungfräuliche Herrin alltäglich beläftigt wurde, 
unverfänglich war.“) Durch das örtliche Intereffe an Reliquien, meift 
Eroberungen der Kreuzfahrer, mehrten fich fortwährend im Munde 
des Volks die ältern Heiligenfagen mit neuen Abentheuern, Die Samm⸗ 
lung berfelben durch den Dominicaner FSacobus de Voragine 
[gft. 1298] wurde nicht durch die gelehrtthuenden Zuthaten des Ver— 
faffers, fondern durch die aufgenommenen volfsthümlichen Elemente 
und durch die ÜberfichtlichEeit der Heiligentage des Jahrs zur gold- 
nen Legende des Abendlandes.?) Wenn aufgeklärte Kirchenlehrer 
fürchteten, daß der immer wachfende Heiligendienft zur Gottvergef- 
fenheit führe: fo lehrte doch die Kirche nicht nur auf die Fürbitten 
der Heiligen traun, fondern auch ihre Tugenden nachahmen, und das 
perfönliche Verhaͤltniß der Schuspatrone zu einzelnen Samilien und 
Zuͤnften, denen die Beforgung ihrer Heiligthuͤmer oblag, veranlaßte 
ein wetteiferndes Intereffe für diefelben und für ihre Eünfklerifche 
BVerherrlihung, das mitunter der Frömmigkeit felbft zu Gute kam. 

h) G. Bellori, Deser. delle imagini dipinte da Rafaello nelle camere del 
Vaticano. Rom. 695. ) 3.D.Paffavant, Raf. v, Urbino, Lpz. 839. 2B. 

a) Erasmus, Peregrinatio religionis ergo. Amst. 655. p. 355 s. 

b) Legenda aurea s. Hist. Lombardica. Argent. 479. f. u. 0, ed. Graesse, 
Dresd. et Lps. 843 ss. In alle Volksſprachen des Abendlandes überſetzt. 
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Die Creirung neuer Heiligen wurde in Rom durch einen ſchwierigen 
und Eoftfpieligen Proceß bedingt. Wo die Anfprüche zur Heiligfpre= 
chung nicht ausreichten, wurde vorläufig die Seligfprechung zugeftan- 
den. Die großen Concilien übten auch diefes paͤpſtliche Reſervat. Der 
Heiligenfhein war ein Adel und Ordensftern in den Handen ber 
Kirche, der den höchften Verdienften in der demüthigften Geftalt als 
unermeßlicher Kohn jenfeit und dieffeit winkte. Kirchlich hohe Stelz 
lung hat felten ein befondres Anrecht darauf ertheilt. Auch die Hei— 
ligen diefer Zeit fellen Feine fhöne Humanität dar: aber in mancher= 
lei Sonderbarkeit hohe Ölaubenskraft, Entfagung und Aufopferung. 
Durch das Drdensintereffe wurden einige Mönche heilig gefprochen, 
an denen fich der Geift der Kirche zumächft in der Wiffenfchaft bezeugt 
hat. Insgemein wurden Wunder im Leben oder duch den Leichnam 
als göttliche Erklärungen über die Heiligkeit für nöthig gehalten. 
Eine eigenthümliche Geftalt gleich den Heiligen der Thebais fteht 
Nicolausvonder Fluͤe auf den Alpen. Nachdem er als Land: 
mann, Hausvater, Krieger und Richter dem Vaterlande feine Pflicht 
erfüllt hatte, z0g ihn die Sehnfucht, mit Gott allein zu fein, in Wald: 
einfamfeit, Ein Licht durchſchnitt fein Inneres wie ein Meffer, ſeit— 
dem lebt er noch 20 Jahre [1467-87] mit Gott und von Gott, ohne 
andre Speife, Sein demüthiges Schweigen Eonnte ihn dem Verdachte 
wie der frommen Verehrung nicht entziehn. Durch jenen fehien das 
Wunder des Geiftes fich zu beftätigen, durch diefe ward er Nathgeber 
und Schiedsrichter der Hirten. Als die Freiheit der Eidgenoffen in 
Gefahr Fam durch Zwietracht unterzugehn [1481],- brachte Bruder 
Klaus den Frieden.“) Unter Obhut ihrer Beichtväter wuchfen heilige 
Frauen heran. In Deutfchland Elifabeth, Tochter eines Königs, 
und fchmerzensvoll, daß ihr jungfräulich zu ferben nicht vergönnt 
war, Gemahlin eines Fürften, lebte fie von ihrer Hände Arbeit, die 
Wartburg, kurz vorher fo weltlich glänzend und liedetreich, wurde zum 
Spittel. Als Witwe entfagte fie feierlich dem eignen Willen und ber 
ganzen Welt, diente den Ausfägigen, und ftarb [1231] noch in Zus 
gendfehönheit an der Gluth ihrer heiligen Liebe und an den Mißhand— 
lungen des harten Priefters, der freudig, ihr Jrdifches getödtet zu 
haben, ihre Froͤmmigkeit, ihr im Gebete ftrahlendes Antlig und ihre 
Wunderheilungen mit den befchtvornen Zeugniffen nach Rom berich- 
tete, Ihre Apotheofe wurde fhon 1236 gefeiert, ein hehres Denkmal 
deutfcher Baukunſt mölbte fich über ihrem Grabe zu Marburg, und 
in der Volksſage erfcheint die Heilige alfo begnadigt, daß felbft ihre 


ec) Widmer, das Göttl, in ird. Entwickl. nachgewieſen im Leben Nik, 
v. d. SL. Luz. 819. Bufinger, Bruder Klaus u, f. Zeitalt. Luzern, 827. 
[G. Görres] Gott in d. Geſch. Münch. 831. 9.1. — Ein ihm zugefchriebe- 
nes Buch v. d. Abgefchiedenh. [Pbilos. mystica. Neost. 618. 4.) ift unächt. 
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Thüchterne Unwahrheit durch ein Wunder zur Wahrheit wurde‘) 
Sn Stalin Catharina von Siena. Die Tochter eines Färbers 
daſelbſt wuchs fie auf unter den Heiligthümern der Dominicaner, 
deren Fußtapfen das Kind oft kuͤßte, Eonnte fi nimmer genug thun 
in Entfagungen und Martern, fpäter lebte fie allein vom Abendmahle. 
Schon dem Kinde war Chriſtus mit der dreifachen Krone freundlich 
erfchienen, allmälig wurden feine Befuche und Unterhaltungen, bald 
allein bald mit einigen Heiligen feiner Familie, alltägliche Ereigniffe, 
feierlich verlobt er fich mit der Junyfrau durch einen Ring, er nimt 
ihre Herz aus ihrer Seite und fegt das Seine an die Stelle, So hat 
fie es ihrem Beichtvater offenbart. Es ift möglich, daß Ordens» 
intereffe dabei gewaltet habe, aber es ift gewiß, daß die geringe Magd 
von dem mächtigen Orden und von ganz Italien faft angebetet wurde, 
Genöthigt ſich mit weltlichen Dingen zu langweilen, verfiel fie oft 
in Starrfucht. Aus dem Glüde ihres befchaulichen Lebens und vom 
Dienfte entfeglicher Kranken hinweg wurde fie hineingezogen in die 
Streitigkeiten Italiens und der Kirche. Sie ermahnte Gregor XI 
zum Kreuzzuge, vermittelte feinen Frieden mit Slorenz, drang auf 
die Rückkehr des Papftthums nad) Rom, wurde im Streite der Bet: 
telmönche als Werkzeug benugt, und als die Heilige des römifchen 
Papftthums bei der Spaltung farb fie zu Rom [1380] in Sehnfucht 
nach ihrem Verlobten. Ihre Heiligfprechung ift durch die Ungunft 
der Franciscaner verzögert und erft durch ihren Mitbürger Pius UI 
[1461] vollzogen worden.“) Die Heilige Frankreichs aus diefer Zeit 
ift wegen ihrer alleinigen Richtung auf die Rettung des Vaterlandes 
und wegen ihres tragifchen Unterganges nicht als folche anerkannt, fon- 
dern als Here verbrannt worden [30. Mai 1431].') 
$. 274. Wunder- und Zauberwefen. 
Pellieeia, de snperstit. medii aevi. [Opp. Basan. T. IV.] Meinerö, 
Abergl. der ſchol. Jahrh. [Hift. Vergleich. d. Sitten des MA. B. III.] 
Die höhere Bildung des Zeitalters feste dem Enthufiasmus, der 
ſich uͤbernatuͤrlicher Offenbarungen freute, bisweilen Graͤnzen, erhob 
fi über den Volksglauben, entlarote den Betrug, oder frug die Pe: 


d) I. Conradi Marpurg. Elis. vidua. Ep. Examinatorum mirnee, ad 
Dom. Papam. [Äuchenbecker, Annal. Hass. Marp. 735. Colleet.IX.] Treo- 
dorieus Thuring. ſv. Apolda] de S. Elisab. [Canisi Lectt. ed. Basn. 
T. IV.] Gregor IX Ganonizatio S. Elis. viduae. [Bullar. Rom. T. I. 
p. 104.) — N. K. W. Sufti: Eliſ. d. Heil, Zür. 797, Ludwig d. Heil, 
[pölis, Jahrbuͤch. 833. Mai u. Sun.) Montalembert, Bist. de S. Elis. 
de Hongrie. Par. [836.] 837.2 T. M. Anm. v. Städtler, Aach. 836. 

e) Acta SS. April. T. III. p. 853 ss. Ihre Briefe, Geſpräche, Offenb. 
ital. hrsgg. v. Gigli, Sien. 70785.5 T. A. ef. Fabric. Bibl. med. et inf. 
Lat. T. I. p. 363 s. Processus contestationum super sanclitate et doctr. 
B. Cath. [Martene, amp!. Col. T. VI. p. 1237 ss.] s 
) Nach den Unterfuchungen v. Averdy und Lebrun: G. Görres, de 
Juͤngfrau v. Orleans. Regensb. 834. 
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gende um ihre Wahrheit, Doc wurden Birgittes Dffenbarungen zu 
Conſtanz und Bafel feierlich anerkannt;“) das Volk rief Wunder, 
als der Bettelmönc vom aufgerichteten Ablaßkreuze das Blut Chriſti 
herabfliegen fah 5”) die Sage des 14. Jahrh., daß das Haus der 
göttlichen Jungfrau, ſchon von den Apofteln zum Tempel geweiht, 
nach dem Verlufte des heiligen Landes von den Engeln aus Nazaret 
getragen und nach mancher Wanderung auf feiner dermaligen Stelle 
zu Loreto [1295] niedergelaffen worden fei, verfammelte dort un= 
zählige Pilger, Bettler, Reichthuͤmer und Kunftfhäge.‘) Geheim: 
nißvolle Anfrage an die Zukunft hatte niemals gefehlt. Durch den 
Einfluß der Saracenen wurde die Sterndeutung zu einem Hofamte 
und zu einer Wiffenfchaft. Die weiße Magie war von der Kirche 
geduldet. Aber die Ungunft der neuen Aufklärung gegen den 
Aberglauben vereinte fich mit dem Verdachte, daß die Gränzen der 
Menfchheit felten ohne teuflifche Künfte überfchritten würden. Aller 
Zauber, den die Kirche zur Nettung und Verklärung der Seelen übte, 
wurde zu ihrem Verderben auch der Unterwelt angeeignet. Der Volks⸗ 
glaube hat in unmillfürlichen Sinnbildern den Schauder in unfers 
eignen Herzens Tiefen, die höllenfahrende und himmelftrebende Na— 
tur des Menfchen dargeftellt: in der italienifchen Sage vom Zaubes 
ver Virgilius noch harmlos die Eluge Benugung der fehwarzen 
Kunftzu wunderbaren Thaten und Bauten ; im normannifchen Mer⸗ 
lin, als Gegenbild des Gottesfohnes, den wilden Drang daͤmoni— 
fehen Urfprunges in der fchönen Menfchlichkeit des mürtterlichen Erb: 
theils; in der deutfchen Sage vom Fauſt, als dem legten Nepräfen: 
tanten und Compilator aller Zauberer des Mittelalters, und in feiz 
nem noch jüngern füblichen Bruder Don Juan, den Untergang 
der reichbegabten Menfchheit, melche die von Gott ihr gefeßten 
Schranken im Wiffen und Genießen durch ungöttliche Gewalt über: 
ſchreiten will.!) Auf diefen Volksglauben an Bündniffe und Buhl: 
haften mit dem Teufel ging die Kirche ein und z0g fie ald Hoche 
verrath am göttlicher Majeftät vor ihr Gericht. Schon das römifche 

a) Gerson: Tr. de probatione spirituum, [Opp. T. 1. P. 1. p- 37.] Tr. 


de distinetione verar. visionum a falsis. [/b. p. 43.] Hardt, Const. Gone. 
T. III. P. III. p. 28ss. T. IV. P. I. p. 39 s. 

b) Vach Georg p. Anhalt Löfcher, Ref, Acta, B. 1. ©, 385, 

ce) Baptista Mantuanus, Ecc. Lauretanae Hist. [Opp. Antu. 576. T. 
IV. p.216 ss.] Martonelli, Teatro istor. della S. Casa Naz. Rom. 732. 2T. 
Polemiſch: Fergerii L. de Idolo Laur. [Opp. adv. Papatum. Tub. 563. 4. 
T. 1.) Ingol. 584. Bernegger, Hypobolimaea Mariae Deiparae camera. 
Argent. 619. 4. Apologetiih: Turriani Resp. ad capita argum. Vergerii 
haeretici. Ingol. 584. 4. Turselini Lauretana Hist. Mog. 599. Ven. 727. 
S — — die N den eh Heidelb, S. 207 ff. C. 

Stieglitz, Sage v. Fauſt. Raumer, Hiſt. Taſchenb. Lpz. 834,] Wr, 
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Recht ſprach auf Tod oder Eril gegen Magier, je zumeilen in der 
Kirche waren Schwarzkünftler verbrannt worden, doc, wurde auch 
die Anfehuldigung der Zauberei oft als Aberglaube verfpottet. Auf 
die Kunde, daß Deren und Herenmeifter in Deutfchland ihr Wefen 
teieben zu großer Befchädigung ihrer Mitmenfchen an Leib und Gut, 
erneute Innocenz VII [1484] die Gefege gegen Zauberei im weis 
teften Umfange der Volsmeinung °) und beftellte 2 Herenrichter 
für Oberdeutfhland, die ein eben fo gelehrtes als abergläubifches 
und unfauberes Handbuch des Hexenproceſſes zufammentrugen. ) 
Seitdem lieferte der Volksglaube Heren zu Zaufenden auf den 
Scheiterhaufen. Die Befhuldigungen bewegen fich großentheils in 
den Eleinlichften Werhältniffen des alltäglichen Lebens, und Feine 
Here ift durch ihre Kunft reich geworden. Verbrecherifche Wuͤnſche und 
Verbrechen find in feltnen Fällen erwiefen. Durch fomnambule Zus 
fände und narkotifche Salben mögen Einzelne auf dem gemeinfamen 
Grunde des Volksglaubens fich felbft für Heren gehalten haben. Aber 
insgemein hat die Folter und ein entfegliches Verfahren biefe Zuges 
ftändniffe gegen die Natur hervorgebracht. 8) Zweifel gegen ihre 
Rechtsbeſtaͤndigkeit wurden felten und vorfichtig geäußert. ») Das 
Bild des Herenfabbathe ift ein Abbild der phantaftifchen Vorftellung 
der Keberverfammlungen. Der Herenproceß hat das Kegergericht er— 
fegt. Nur in Deutfchland und Scandinavien ift er volksthuͤmlich 
geworden. Die Bullen Alexanders und Leos gegen Zauberer und Gifts 
mifcher in der Lombardei feheinen ſich auf Überrefte der Manichäer 
zu beziehn.") Wie die ganze Natur dem Gottesreiche dienftbar und 
der Eirchlichen Segnungen theilhaft gedacht wurde: fo wehrte man 
ſich aud zuweilen gegen fchädliche Thiere durch Ercommunication 
oder Exorcismus. *) 
8.275. Kirchen zucht und Ablaß. Zortf. v. $. 66. 202. 
Bann und Interdict wurden durch den Mißbrauch veraͤcht⸗ 


e) Hauber, Bibliotheca St. I. ©, 1fl. 

J) Wae. Sprenger et Heinr. Institor] Malleus Maleficarum. Col, 489. 
A. u. 0, bef. Fref. 580. 4. g) N. Hemigüi Daemonolatria, übrſ. v. Zeus 
cer Annäus Privatus, Frkf. 595. Thomasius, de orig. et progr. proces- 
sus inquis. c. sagas. Hal. 712. 4. Hauber, Bibliotheca, acta et seripta 
magica. Lemgo 739 ff. 36 St. W. ©. Soldan, Geſch. d- Herenproceffe. 
Stuͤttg. 843, ©. G. v. Wähterin. Beiträgen z. deutfchen Geſch. insb. 
4, Gefch. d. Strafr. Tüb. 845. ©. 81, 277 ff. Vrg. Kiefer, Syftem d. 
Tellur &pz. 822. B. II. ©. 87 ff, Grimm, deutfche Mythol, ©. 579 ff. 

h) Ulr. Molitor, de Lamiis et pythonieis mulierib. Col. 489. Par. 561. 
J. Wier, de praestigiis daemonum. Bas. 563. u. 0. Vrg. Hauber, St, 
H. ©. 103 ff. 116 ff. St. XV. ©. 152 ff. 

i) Hauber, St. III. ©. 151 ff. St. V. ©, 277ff. k) Hemmerlin, tr. 
de exorc. et adjurationib. c. animalia bruta [um 1451]. — S. Priw,Rapport 
etröcherches sur les proces et jugem. relatifs aux animaux. Par. 829. 
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lich. Daher die Päpfte in den politifchen Kämpfen durch Aufhebung 
jedes Rechts, das bereits unter gebildeten und chriftlichen Völkern 
galt, ihre geiftlichen Waffen fchärften. Clemens V und Sirtus IV 
erklärten die Venetianer bis in’s vierte Glied für rechtlos und ehr- 
l08.°) Die Päpfte begannen im 13. Zahrh. alljährlich am Cardon⸗ 
ner$tage [in Coena Domini], wo vor Alters auch die Abfolutionen 
vorzugsweife ertheilt wurden, über eine immermehr anmwachfende 
Schaar von Kegern und Srevlern aller Art in feierlichen, obwohl 
noch wechfelnden Formeln die Ercommunication auszufprechen. ®) Die 
Kirchenzucht wurde duch die Bettelmoͤnche und Ablaßprediger faft 
aufgelöft. Das Vorrecht der Papfte, Kirchenftrafen zu erlaſſen, er⸗ 
weiterte ſich zur vollfommnen Suͤndenvergebung durch die Lehre von 
den überfliegenden Verdienften Chrifti un) der Heiligen [Thesaurus 
supererogationis perfectorum], welche die Kirche Eraft der Einheit 
ihres myſtiſchen Körpers an die Bedürftigen verleihen Eönne; °) Auch 
der Ablaß des Jubeljahrs wurde über die Alpen gefandt, und woruͤ— 
ber die Theologen noch ſtritten, ob die Löfegewalt des Papftes fich 
auf die Seelen im Fegefeuer erfirede, das entfchieden Aleranders 
und Leos Ablagbullen. *) Denn die Päpfte hatten feit der Erſchuͤt⸗ 
terung ihres Stuhls einen fo fchamlofen Ablaßhandel eröffnet, 
daß von ihren Pächtern und Unterhändlern die Reue und Beßrung, 
als die von der Kirche niemals aufgegebene Bedingung des Sün- 
denerlaffes, hintangefest, der Ablaß als die ausfchließliche Verſoͤh— 
nung mit Gott gepriefen und felbft für Eünftige, beabfichtigte Vers 
brechen verkauft wurde. Unfchuldiger waren die Butterbriefe. Ein— 
zeine Abläffe wurden zum Baue von inländifchen Kirchen, Spitteln, 
auch weltlichen gemeinnüsigen Anftalten verwilligt, vieles brachten 
die Ablaßprediger durch, das legte Ziel war des Papites Tafche: 
Wie vormals zu den Kreuzzügen, fo war nun jenes Sündengeld zum 
Tuͤrkenkriege und zum Baue dev Peterskirche beftimmt; aber e8 ver- 
lautete felbft, daß Leo X einen Theil des Geldes aus Deuffchland 
feiner Schwefter verfprochen hatte. *) Vergeblich befchwerten fich die 
Völker über diefe Ausfaugung und Entſittlichung, einzelne Fürften- 
verfchloffen den Ablaßpredigern ihre Lande, oder nahmen ihnen ihre 
Schäge ab. Die Gelehrten fpotteten über die Ablaßprediger und 
zweifelten, ob die Ablaßzettel vor dem MWeltrichter gelten würden; 


a) Raynald. ad ann. 1309. N. 6. ad ann. 1482. N. 13 ss. Ck. Mura- 
tori T. VIII. p. 1151. 5) Lambertini, [Bened. XIV] de Festis P. I. c. 
196. Raynald. ad ann. 1411. N. 1. Harzhem. Concc. T. V]. p- 144. 

e) Alex. Hales. Summa, P. IV. Qu. 23. Art. 1s. 

d) Alex. Hales. P. IV. Qu. 23. Art. 2. Thomas, Suppl. ad Summ. 
P. II. Qu. 71. Art. 10. Trithem. Chron. Hirsaug. T. Il. bp. 5335. 
Amort |. e. T. I. p. 96. 209. T. Il. p. 283. 

e) M. Villuni VI, 14. Guiceiardini l. XII. p. 396. 
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ernfte Prediger eiferten über den Mord der Seelen durch den Ablaß- 
tram. °) 
$. 276. Geißler und Tänzer. 

[Jae. Boileau] Hist. Flagellantium. Par. 700. 12. Schoettgen, de seeta 
Flag. Eps. 714. Förftemann, die hr. Geißlergefellfchaften. Hal. 828. 
Mohnike, ü. Geißlergeſellſch. u. Verbrüd. diefer Art. JIllgens Seitſchr. 
833, 8, IM. St. 2.] — Heder, die Tanzwuth. Brl. 832. 

Cine Buße und Abtödtung des Fleifches durch Geißelung [di- 
sciplina] im Kaͤmmerlein war vornehmlich duch Damiani empfoh- 
Ten und durch die Bettelorden verbreitet worden. Aber plöglich er= 
ſchienen lange Züge von Büßenden, welche bei Tag und Nacht, bis 
auf den Gürtel entblößt, mit verhüllten Häuptern, unter Bußgefän- 
gen umbherzogen und fich bis aufs Blut geißelten. Die Zerknir— 
{hung ging von Perugia aus [1260], faft ganz Stalien, im Kampfe 
der Guelfen und Ghibellinen voll Lafter und Verbrechen, wurde von 
diefem Bußframpfe ergriffen und feierte eine allgemeine Verfühnung. *) 
Einige Geißlerfahrten gingen über die Alpen, und wurden mehr ans 
geftaunt, ald nachgeahmt. Als aber der fhmwarze Tod aus Afien 
durch Europa z0g [1348], wurden auch in Deutfchland aller Orten 
Geißlerzuͤge der Kreuzbruͤder aufgeſchreckt, deren traurige Lieder fich 
vornehmlich an Chriftus halten, um im Gedächtniffe feines Leidens 
durch ihre blutige Buße das große Sterben abzumenden.”) Diefes 
wiederholte fich mehrmals bei Landplagen oder durch das Bedürf- 
niß einer eignen ernfthaften Buße. Der Dominicaner VBincentius 
Ferreri, ein Spanier, deſſen Beredtfamkeit zur Erweckung des in- 
fern Lebens unter verfchiedenen Völkern fo mächtig war, daß die 
Gabe der Sprachen in ihm wiedergefommen fchien, hat am Unfange 
d6815. Sahıh. in Südeuropa einigemal Geißlerzüge geführt. °) Anz 
fangs waren die Päpfte diefer Bewegung günftig als einer Aufre⸗ 
gung fuͤr die Partei der Kirche gegen die Ghibellinen. Aber die 
Herabſetzung aller kirchlichen Bußen und Heilsmittel vor der Geißel 
verſtimmte die Hierarchie. Clemens VI erklärte ſich gegen einen En: 


f) Appellatio pro parte Prinee. Norimb. a. 1460. interposita. [Sen- 
ckenberg, Sel. jur. et hist. Fref. 738. T. IV. p. 378.) W esseli adv. in- 
dulgentias Dsp. [Waleh, Mon. medii aevi T.1. p- 111.) Berthold hrsg. 
v, Kling. ©.384. Cöfcher, Ref. Acta. B. 1. ©. 355 ff. Kapp, Samml. 
einiger z. Abl. gehör. Schriften. Lpz. 721. Veeſenmeyer, 2. Geſch. d. 
Ablaͤßweſ. kurz vor d. Ref. ſKHiſt. Archiv. 825. ©. IN. St. 4.) 

a) Monachi Paravini Chron. [Muratori T. VIII. p. 712.) 

dv) Nach Closners Chronik: E. Schmidt, Lied u. Predigt d. Geißl. 
[Stud. u, Krit. 837. 9. 4.) L. Schneegans, le grand pelerinage des fla- 
gellants. Strasb. 837. Frei bearb. v. Tiſchen dorf, Lpz . 840.— Heder, 
d. ſchwarze Tod im 14. Jahrh. Brl. 832. 

e) Ludw. Heller, Bine. Ferr. nad) . Leben u. Wirken, Brl. 330. 
Comes de Hohenthal-Staedteln, de Vince. Ferr. Lpz. 839. 4. 
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thufiasmus [1349], der die Eirchliche und weltliche Ordnung be= 
drohe, 1) Vincentius gab der Abmahnung des Concils von Conftanz 
Gehoͤr.“) Durch diefe Ungunft der Kirche entfchied fich in einigen 
Geißlergeſellſchaften ihre feindfelige Stellung. Ein Geißlerverein, 
dem in Thüringen die Inquifition Scheiterhaufen baute [f. 1414], 
erklärte den Clerus für den Antichrift, verwarf allen Kreuz: Bilder 
und Heiligen = Dienft, und fegte die Bluttaufe der Geißel an die 
Stelle aller Eicchlichen Sacramente.f) Diefelbe finnliche Andacht in 
Kämpfen von Wolluſt und Schmerz führte in einigen Städten 
längs des Rheins die Neigen der Tänzer [1374, 1418], deren 
Epidemie als daͤmoniſche Befisung, in Straßburg durch Anrufung 
des h. Veit, behandelt wurde. ®) 
$. 277. Die Sitten des Clerus. 

Avignon und Rom hieß ein neues Sodom und Babylon, und 
es ging die Nede, daß dort das Chriftenthum als eine nügliche Zabel 
gelte. *) Die hohen und reichen Kirchenwuͤrden, nur als Pfründen 
angefehn, die den durch Geburt Bevorrechteten gehörten, oder für 
Geld erkauft wurden, ergaben fich meift nach dem Worbilde des rö- 
mifchen Hofes weltlichen Intereffen. Der Kirchendienft wurde gro- 
Bentheils durch eine unwiſſende und Enechtifch gefinnte Menge ver: 
waltet, aus der niemand hoffen Eonnte, fich durch Verdienfte um die 
Kirche zu erheben. ”) Der Clerus entehrte fich durch geheime Luft, zu 
deren Erlangung das geiftliche Amt felbft gemifßbraucht wurde, oder 
durch den Concubinat, welcher von den Gemeinden oft zu ihrer eig⸗ 
nen Sicherheit gefordert und von den Bifchöfen befteuert wurde. 9— 
In den Reformen des 15. Jahrh. dachte man zuweilen daran, durch 
Wiedereinſetzung der Natur in ihre Rechte die Ehrbarkeit des Cle— 
rus zu retten. Aber auch freiſinnige Praͤlaten erkannten, daß dieſes 
der Anfang einer Revolution aller hierarchiſchen Verhaͤltniſſe und 
Anſichten wäre.) Während nun die Leichtſinnigen im Clerus fi 


d) Trithemüi Chron. Hivs. IT. p. 209. Raynald. ad ann. 1349. N. 20. 

e) Gerson, Ep. ad Vine. [Opp. T. Il. p. 658.) Tr. cantra sectam fla-. 
gell. se. IIb. p. 660.],f) Hardr, Const. Gone. T. I. p. 126. Vrg · R. Stumpf, 
Hist. flagell. praeeipue in Thuringia. 780. [Körftemanng Neue Mitth, a, 
d. Gebiete Hift. antigq. Forſch. B. II. 9. 1.] 

8) Berichte deö Radulphus de Rivo, der Limpurger u. Eifaffer Chronik 
b. Förftemann ©. 224 ff. u. Hecker. 

a) Petrarca, Epp. sine tit. Lib. [Lugd. 621.] Ep. 10. 18. Nie. de Cle- 
mangis, de ruina Ecc. e. 27. 
 b) Oresmius coram Urbano V. [Flaeii Cat. test. ver. N. 106] ., 

e) Cone. Palentin. a. 1322. e. 7. [Mansi T.XXV. p. 703.] Nie, de 
Clemangis e. 22. — Theiner, erzw. Eheloſigk. B. II. ©, 591 ff. 
— — Ben et naturae super caelib. [Opp. T. II. p. 

‚| teihter Pius II. [Platina p. 645.] Brg. Welfenberg, KVerf. 

8. 11. ©. 480 f. eh — 
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durch niedrige und Fümmerliche Freuden entfchädigten, wurden die 
Tieffinnigen, denen e8 ein Ernſt war, den Kirchengefegen zu genuͤ— 
gen und duch gute Werke den Himmel zu verdienen, von ihrer Laſt 
niedergedruͤckt und von Zweifeln um ihre Seligkeit geängftet. Die 
Gefinnung des Volkes gegen den Clerus ſchwankte zwifchen herge- 
brachter Verehrung und aufgedrungener Verachtung. Zumeilen brach 
der Volksunwille über die Sünden und Vorrechte der Cleriker in 
Gewaltthaten aus. Die geiftige Bildung außerhalb des Clerus brachte 
ſchwere Anklagen und bittre Satyren gegen denfelben in Umlauf. °) 
Auch in Bilderbüchern wurden Scenen aus dem Leben der Präla- 
ten Bildern des armen Lebens Chrifti und der Apoftel gegenüber ges 
ftellt. Aber der chriftliche Geift bewährte wenigftens darin fein Recht, 
daß er mitten in der Kirche die Freiheit der ſtrengen Rüge bewahrte, 
und den großen Goncilien felbft haben Bußprediger aus ihrer Mitte 
einen Spiegel vorgehalten, in welchem die Kirche ihr eignes ver 
zerrtes Antlig erkannte.) Denn immer noch waren viele im Clerus, 
welche einer beffern Zeit werth die Schmach der Gegenwart fühlten, 
und einfahn, daß eine fo verächtliche Hierarchie nicht Länger die Her— 
zen regieren merde. ©) 
$. 278. Der religiöfe Volkscharäkter. Fortf. v. $. 200. 

Die allmälige Umgeftaltung des Volkscharakters wird erſt gegen 
Ende diefes Zeitraums offenbar, Der Aberglaube blieb, aber die Ber 
geifterung und Poefie darin verſchwand immermehr, bie phantaftifche 
Fülle zog fich zuruͤck vor dem Verftande, der ſich für die ſtrengen 
Fordsrungen der Wirklichkeit und für die Gemächlichkeit des Lebens 
fehärfte, Durch den Ablaf war die Sittlichkeit nicht bloß hinfichtlich 
einzelner Handlungen gefährdet, fondern ihre Grundbegriffe wurden 
verehrt, obwohl der chriftliche Geift und der gefunde Volksverftand 
immer wieder einlenkte zur fittlichen Wahrheit. Die mächtig auf 
lebende Wiffenfchaft wurde meift noch in gelehrter Weiſe und latei⸗ 
niſch getrieben; um den Segen ber Buchdruckerkunſt zu gewinnen, 
mußte das Volk erft leſen lernen, Bei der Unmiffenheit des niedern 
Clerus bedurfte e8 Eeiner befondern Kunft, um die Völker in derje⸗ 
nigen Unmuͤndigkeit zu erhalten, ohne welche eine Hierarchie nicht 
beftehen kann; doch finden ſich aud) Anftalten eines abfichtlichen 
Niederhalteng durch Eenfur, Inquifition und Befchränkung des Ge⸗ 
brauche der Bibelüberfegungen. Aber die Zeugniffe für eine allges 





e) Vieles von den Troubabourd bei Diez [3wid. 829.], in den Fa- 
bliaux et contes publ. par M&on [Par. 808.], in Flacii Catal. testium 
veritatis, Epp. viror. obscurorum, Pasquilli [Eleutberopol. 544.] u. a. 

S) Die Reden des Bernardus Baptisatus, Theobaldus u. a. bei Hardt, 
Const. Cone. T. 1. P. XVII. p.879 ss. g)Nächft Gerson, Theod. a. Niem, 
bef. Nie. de Clemangis, deruina Ecel. [Hardt, Const. Cone. T. 1. P. Hl.] 
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meine Verfinfterung und Verderbniß des Volks‘) beziehn fich meift 
auf Norddeutfchland und auf die unterften Stände, auch fehlt wohl 
die Erkenntniß, nicht die Innigkeit und Kraft des religiöfen Gefühl; 
es iſt Nacht, aber gewiffermaßen eine heilige Nacht. Das Ritter— 
thum und dadurc die wahrhafte Grundlage der Ariftofratie war 
durch das Schießpulver, durch die Rechtsordnung der Staaten und 
durch die neue Macht des Geldreichthums untergraben. Auch die 
Nitterpoefie war feit dem Ende des 13. Jahrh. in den ftädtifchen 
Schulen der Meifterfänger bürgerlich und handwerksmaͤßig gemor- 
den, aus der ältern Poefie trat das Volksmaͤßige, wie das Thiermaͤhr⸗ 
chen im niederdeutſchen Neinaert, mit neuer Gediegenheit hervor, 
Im Kampfe des Staats und der Kirche hat fich neben dem Adel und 
Clerus ein dritter Stand gebildet, welcher die Freiheit des Gedankens 
und die Sreuden der Civilifation Fannte, befonders in Stalien durch 
ghibellinifche Gefinnung, claffifche Studien und durch die unmittel- 
bare Anſchauung des Papftthums ſich über die Kirche, zuweilen über 
das Chriftenthum hinausftellte, aber die Volkskirche vornehm ge= 
währen ließ, ?) befonders in Deutfchland noch in gefunder Kraft 
durch bürgerliche Freiheit zur geiftigen Freiheit erhoben, bereit war, 
jebe untechtmäßige Gewalt in weltlichen oder geiftlichen Dingen von 
fich abzulehnen. 


Cap. V. Die kirchliche Wiſſenſchaft. 
5.279. Die Ccholaftif. Zweite Periode. 13, Sahrh. Fortſ. v. 5 218, 

Paris bewährte ſich als Hauptfig der Scholaſtik, welche in der 
lebendigften Gemeinfchaft des akademifchen Lebens groß wuchs. Die 
Phyſik, Metaphyſik und Ethik des Ariftoteles wurde durch die Ara— 
ber bekannt, Thomas benugte eine Überfegung aus dem Griechiſchen.“) 
Die Hierarchie, argwoͤhniſch gegen die Herrfchaft eines heidnifchen 
Phitofophen, verfuchte mehrmals [f. 1210) feine Schriften ganz oder 
theilweis zu verbieten: gegen eine herrfchende Nichtung des Geiftes 
vermochte auch die Kirche nichts und vornehmlich durch die Bettel⸗ 
mönche wurde der Philofoph ale Vorläufer Chrifti und Repraͤ⸗ 
fentant alles natürlichen Miffens anerkannt, nach welchem die ewige 
Wahrheit der Kirchenlehre zu erweifen und ihr fnftematifcher Zufame 
a) Reichlich gefammelt in den erften Capp. der Reformationsgefch. 3. B. 
El. Vejelüi Hist. et necessitas reform. ev. Ulm. 688. Löſcher, Ref. 
Acta, B.1.©.109 ff, Sp ie ker, Luther, B.l. S. 37 ff. 61 ff, Bretfehnei- 
der, Luthers Schilder. d, fittl. Verd. Deutfcht. [Ref, Alman, 817. ©. 212 ff.] 
Dgg: Betr. ü. d. Zuft. d. K. im 15. u. Anf. 16. Jahrh. in Bezug a, d, 
Nothw. einer d. Grundl. d. K. verletzenden Ref, ITh. Quartalſchr. 831, 
9.4) 6) Kappe, Ref, Urk. 3.11 ©.397. 499, Henke, Treigeifterei u, 


Atheismus in Italien. Anh. z. Überf. v. Billers, di. d. Ref. ©, 469 ff. 
a) Jourdain [©. 237] p. 40 ss. 130 ss. 
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menhang zu begründen fei.”) Aber der Geift der Kirche war fo mäch: 
tig, als die Philofophie, welche fich dahin wenden mußte, two damals 
das höchfte geiftige Intereffe war. Der Franciscaner Alerander 
von Hales, Meifter der Theologie zu Paris [Dr. irrefragabilis, 
oft. 1245], deutet durch fharffinnige Zergliederung möglicher Fra= 
gen fehon die nächfte Geftaltung an, während feine kirchlich praftifche 
Richtung den eigenthümlichen Charakter diefer Zeit bezeugt.°) Der 
Beine Dominicaner Albertus von Bolftädt fammelte bei vielfacher 
akademifcher und Eirchlicher Wirkſamkeit [oft. 1280] alles Wiffen 
feiner Zeit, von den Arabern die Kenntniß der Natur und ihrer Ges 
heimniffe ;) durch die Gefhichte vom Wintergarten und vom reden- 
den Kopfe als Zauberer ein Mann des Volkes,*) im Verhältniffe zu 
feinem größern Schüler, dem Heiligen, der Große. Der Dominica= 
ner Thomas [Graf] von Aquino [gft. 1274], der in Cöm, 
Paris, Rom und andern Städten Italiens lehrte [Dr. angelicus] 
und das Erzbisthum feines Vaterlandes Neapel ablehnte, bezeichnet 
den Höhenpunft der Scholaftit. Scharf und tieffinnig, begeiftert 
für die Kirchenlehre wie für die Philofophie, rang er nach einem heis 
ligen Bunde zwiſchen Ariftoteles, Platon und Auguftinus. Seinem 
Orden galt feine Summa als die höchfte Entwidelung chriftlicher 
Wiffenfhaft, der Kirche nach kurzem Schwanfen als ein Werk, daran 
Chriſtus felbft fich erfreue.‘) 
5.280. Die Scholaftif, Dritte Periode. 14. u. 15. Jahrh. 

Nachdem die höchfte Geifteskraft zur Vereinbarung der beiden 
Auctoritäten des Zeitalters aufgemandt war, konnte ſich die fortz 
fchreitende Wiſſenſchaft nur auf ihre Verfchiedenheit richten. Aber 
bei der innern und äußern Macht der Kirche äußerte fich dieſes Stre- 
ben als ein Spiel kuͤhner Fragen, welche die Kirchenlehre überfchritz 
ten, und zwar alle zu Gunften derfelben entfchieden wurden, in be: 
ten Aufftellung aber fich die Freiheit des Geiftes verwahrte und ein 


b) Jourdain p. 198 ss. Bulaens T. UI. p.81.140 ss. Launoius, de var 
ria Aristot. in acad. Par. fortuna. Par. 659. 4. ed. J. H. ab Elswich, 
Vit. 720. Acta Philosophor. Hal. 720. ©t, Xl. ©. 716. St.XV. ©. 369, 

c) Summa univ. Theol. in 1. IV. Sentt. Ven. 475. Col. 622. 4 ART: 

d) Nächſt Sommentaren über Ariftoteles und Lombardus, Summa Theol., 
pbyfic. u. aſtrol. Schrr. Opp. et. P. Jammy, Lugd. 651. 21T... — 
Rudol. Noviomagensis, de vita Alb. Magni. Col. 490. f. e) Öörre6: 
teut. Volksbüch. S. 27 ff. Volks- und Meifterlieder. Heidlb. 817. ©. 208 ff. 

f) Comm. in 1. IV. Sententiarum. Summa Theol. in 3 P. [3. &h. uns 
vollendet, daher ergänzt durch Suppl. e Comm. in 4. Librum Sentt.] Com= 
ment. ü. Bücher des Arift. u. der H. Schr., apolog. u. asket. Schrr. Opp- 
Rom. 570, 17 T. f. u. o. Ven. 745 ss. 28 T. 4. — Acta SS. Mart. T. 
1. p. 655. Touron, Vie de $. Thomas. Par. 737.4. Bern. de Rubeis, 
de gestis et serr. S. Thomae. Ven. 750. f. Kling, ü— d. Theol. d. Thom, 
[Senglers vet. Zeitſchr. f. d. kath. Deutſchl. 833. B. IM. 9.1.] 
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dunkles Mißbehagen der Schranken äußerte. Die Rede, daß etwas 
in der Philofophie wahr, in der Theologie falfch fei, war für die 
Scholaſtik ein Geftändnig der Verzweiflung an ihrem Ziele. Bon 
dem mit der Kirche gefpannten Orden gingen die Führer diefer Rich: 
tung aus. Duns Scotus, Lehrer in Orford, Paris und Cöln 
[Dr. subtilis, gft. 1308], erkannte den Menfchen als Individuum 
des H. Geiftes, daher urfprünglich rein und frei, aber beſchraͤnkt 
durch den Weltzufammenhang und zur göttlichen Anfchauung zu er= 
löfen duch die Kirche.) Wilhelm von Occam, Lehrer zu Paris 
[venerabilis inceptor], f. 1322 Provincial feines Ordens in Eng- 
land, f. 1328 am Hofe Ludwigs, [S. 298. gft. 1347] mit dem 
Schwerte des freien Geiftes in der Lehre mie im Leben, mußte die 
Unbedingtheit der Kicchenlehre nur zu retten, indem er durch eigens 
thümliche Erneuerung des Nominalismus die fubjective Bedingtheit 
aller menfchlihen Erkenntniß behauptete.?) Der alte Streit wurde 
hierdurch erneut und neigte fich jest, nachdem Ludwig XI diefe ges 
fährliche Neuerung geächtet [1473] und mit gleicher Willkuͤr wieder 


freigegeben hatte [1481],°) zum Übergewichte des Nominalismus. 


Die Franciscaner, voller Freuden, dem geheiligten Anfehn des Tho— 
mas den geheimnißvollen Scharffinn ihres Scotus entgegenzuftellen, 
befchloffen ihm allein zu folgen. Seitdem durchfreuzte fich der mit 
geiftigen und geiftlichen Waffen geführte Kampf der Thomiften . 
und Scotiften, derRealiften und Nominaliften; die Streis 
tigkeiten über das Maß der Freiheit, der Genugthuung Chrifti und 
über die Suͤndloſigkeit Marias waren nur einzelne Momente beffel: 
ben. ') Die Scholaftik Löfte ihr ſyſtematiſches Weſen in Polemik auf, 
verlor den religiöfen Ernft über dem Schulftreite, und als fie einer 
neuen Geftaltung der Wiffenfchaft fich zu befreunden verfagte, war 
fie bereits im Untergehn, nachdem fie die Freiheit des Gedanken ge= - 
wedt, der Glaubenslehre eine ftreng wiffenfchaftliche Form gegeben, 
die Aufgaben der philofophifchen Unterfuchung geftellt, fomit als Ge— 
ftaltung eines vorgefundenen Stoffe durch eine vorgefundene Form ihre 
Beſtimmung erfüllt hatte, Als der legte Scholaftiker wird Gabriet 
Biel[gft. 1495] genannt, der treue Rath Graf Eberhards bei Gruͤn— 
dung feiner hohen Schule zu Tübingen [1477], angefehloffen an De- 
cam und wie diefer dem Papftthume freifinnig gegenüber. Er hat auch 


a) Quaestiones in I. IV. Sentt. Quaestt. quodlibetales XI. Opp. ed. 
W adding. Lugd. 639 ss. 12T. £. — F. E. Albergoni Resolutio doctr. 
Scotieae. Lugd. 643. Baumgarten-Crusius, de Theol. Seoti. Jen. 826. 4, 

b) Quaestiones super I. IV. Sentt. Centiloquium theol. Lugd. 495. f. 

ec) Bulaeus T. V.p.706 ss. 739 ss. Vrg. Ullmann, Weffel. ©. 327 ff, 

d) Arada, Controversiae inter $. Thomam et Scotum super IV. I. 
Sentt. Col. 620. A. Bulaeus T. IV. p. 298 ss. Argentre T. 1. p. 342 ss. 
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über Ariſtoteles Ethik gepredigt: aber feine Gefinnung ift beſcheiden, 
einem fchriftgemäßen und praftifhen Chriſtenthume zugewandt. °) 

9. 281. Die Myftik. Zweite Periode. Fortf. v. 5. 219. 

Arnold, Leben d. Gläubigen. Hal, 701. Arnoldi Hist. et deser. Theol. 
mysticae. Fref. 702. p.292ss. De Wette, hr. Sittenl, Bri. 821. 8.1. 
9.2. ©.220 ff. Ch. Schmidt, Essai sur les mystiques du quatorzieme 
siecle. Strasb. 836. 4. Ullmann, Reformatoren vor d. Ref. B. II, ©. 125 
fr — 5. Pfeiffer, deutfche Myſtiker d. 14. Jahrh. Lpz. 845. 8. 1. [die 
minder bedeutenden]. 

Die Scholaftit wurde fortwährend durch die Myſtik ergänzt. 
Doc erft als jene zum Schulgezaͤnk entartete, erhoben fich neue 
MWortführer meift in deutfcher Sprache und Gefinnung für die Sache 
des chriftlichen Gemüths, gerettet aus dem Getümmel der Käufer 
und Verkäufer in das innerfte Heiligthum. Cine zweifache, obwohl 
oft verfliegende Richtung ift zu unterfcheiden. Vorerſt ein fpecula- 
tiver Zieffinn, der auf Erigena, Dionyfius und die Neuplatoniker 
zuruͤckweiſend das Abfterben der Selbftfuht und die Vollendung der 
Liebe als ein Untergehn in Gott befchreibt, die Eirchlichen Dogmen 
mehr oder minder bewußt als Allegorien anwendet, doch durch die 
Macht eines fittlihen und Firchlichen Geiftes immer wieder einlenft 
zur Anerkennung der Gefhöpflickeit und des gefchichtlichen Got— 
tesfohnes, Nur Meifter Ekkard, Dominicanerprovincial zu Coͤln, 
fteht mit feinem Gefühle der Gottesnähe und mit feiner heiligen 
Liebesgluth gleichfam ſchwindelnd auf einer Höhe, auf welcher der 
Unterfchied zwifchen Gott und Menfch, zwifchen Chriftus und Chrift, 
zwifchen gut und boͤs verfchwindet; und fein Andenken wurde vom Ge- 
richte der Kirche getroffen [1329].*) Der Dominicaner Joh. Tauler 
zu Cöln und Straßburg [Dr. sublimis etilluminatus, gſt. 1361], fchon 
als beliebter geiftvoller Prediger von einem Laien [Niklaus v. Bafel) 
überführt, daß ihm die rechte Weihe des Geiftes im Adfterben von 
der Welt und Ichheit fehle, wurde durch Verzweiflung an ihm felbft 
ein Herzenserfehütterer, der mit neuen Zungen zur geiftlihen Armuth 
als der rechten Gottgleichheit und zur Wolluſt des Todes in Gott 
veizte.®) Alter Bilder unbedürftig und durch Gott felbft gefreit, hat 


e) Collectorium ex Occamo in]. IV. Senntt. [Tub. 502.2 T.] Brix. 574. 
4 T. A. Sermm. de temp. Tub. 500. 4. — Trithem. de Serr. ece. c. 903. 
Moseri Vitae Profess. Tubing. Tub. 718. 4. Decas I. H. W. Biel, [pr. 
Wernsdorf] de Gab. Biel, celeberrimo Papista Antipapista. Vit. 719. 4, 

a) Raynald. ad ann. 1329. N.70. Docen, Miscell. z. Geſch. d. deut, 
Literat. B. J. ©. 138 ff. C. Schmidt, Meifter Edavd, [Stud. u. Krit. 839, 
9.3.) 9. Martenfen, Meifter Ed, Theol, Studie. Hamb. 842. 

b) Nachfolgung des armen Lebens Ehrifti, Mark d. Seele, u.a. Fir 498. 
Augeb. 508. u. 0. Werke gemäß d. gegenw. Sprachgebr. hrsg. v. Caſſeder, 
Luz. 823. Unveränd. Abdr. d. armen Lebens Chrifti m. Lexicon Tauleria- 
num d. Schloffer, Frkf. 833. Von d. Leiden unf. Herrn. Sulz. 837. 
Opp. lat. redd. Surius, Col. 548. f. Predigten. Frkf. 826. 3 B. Vor den⸗ 
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er auch gepredigt, daß beiderlei Schwert nicht zu verwechſeln, über 
dem Streite der Fürften das arme unfchuldige Volt nicht zu bans 
nen fei, und folcher Bann ſich zum Segen fehre; worüber er felbft 
‚gebannt worden ift.°) Joh. Ruysbroek [Dr. eestaticus, gft. 1381] 
fuchte erft nach langem Kirchendienfte ein Stillleben im Auguftiner- 
kloſter Gruͤnthal bei Brüffel, wo er feine Schriften als aus goͤttli⸗ 
cher Eingebung niederzeichnete. Er beſchrieb die heilige Liebesraſerei 
nur als einen Durchgangspunkt, das hoͤhere Leben als eine ewige 
Geburt des Sohnes und Ausgießung des H. Geiſtes in uns, warnte 
vor geiſtlichem Muͤſſiggange, erkannte die ſittliche Macht des Wil⸗ 
lens, pries aber die Ekſtaſe als den Zuſtand des hoͤchſten Seins, 
da der Menſch von allen Bildern und Huͤllen des eignen Daſeins 
erloͤſt, im Abgrunde der göttlichen Liebe verſinkt.“) Auch die deut— 
ſche Theologie aus dem 15. Jahrh. bewegt ſich in den Gedan⸗ 
ken vom Vollkommenen und vom Getheilten aus ihm, vom Abſter— 
ben des Adam und vom Erſtehn des Chriſtus in uns, von der noth— 
wendigen Vermenſchung und Vergottung: Eonnte aber in ihrem 
fittlichen Ernfte einem frommen einfachen Sinne als Offenbarung 
der hohen Gottesliebe erfcheinen, aus der fie entfprungen ift.“) Den 
- Übergang bildet der Dominicaner Heinrih Sufo, [aft. in Ulm 
1365] von Gott Amandus genannt. Er hatte von Jugend auf ein 
minnereiches Herz, das fich um aller Creatur Trauer kümmerte. Er 
ift wie ein ſchwaͤbiſcher Minnefänger, aber feine Minne die ewige 
Meisheit, ihr huldigt er in dunkler Sehnfucht und jugendlicher Luft. 
Darnach martert er ſich lange Jahre, bis all feine Natur verwuͤſtet 
ift, Gott fendet ihm noch größere Trübfal, aus der die Gelaffenheit 
göttliche Liebe hervorgeht, und ſich in die göttliche Weſenheit ein- 
ſenkt, die aller Greatur Weſen ift. Seine Grundlehre war, daß ein 
gelagner Menfch entbildet werden muß von der Creatur, gebildet mit _ 
Chrifto und überbildet in die Gottheit. In feiner Liebeswaͤrme ift ein 
kraftvoller fittlicher Geift, der alles Verlorne um ihn herzuretten fucht.') 


felben die Gefch. feiner Bekehrung, von ihm feldft : Hiftorie des ehrw. D. Joh. 
Zauler, — Heupelius, Memoria Taul. instaur. Vit. 688. 4. Oberlin, de 
Taul.dictione vern.etmyst. Arg.786.4.6.S hmidt, J.Taul. Hamb. 841. 

ce) Spedlins Collectaneen ad. ann. 1350, Schmidt ©. 33ff. 

d) De ornatu spiritualium nuptiarum. Speculum aet. salutis ete. Opp. 
e Brabantiae germanico idiom. redd. lat. per L. Surium, Col. 555. f. u. 
0. Die Vita dafelbft v. e. Ordensgenoffen der nächften Generation, überar- 
beitet v. Surius. — Engelhardt [S. 241.] ©. 165 ff. 

e) Zeutfche Theologia, hrsg. v. Luther, Witt, 516. A. v. Grell, Brl. 817. 
v · F 8, Krüger, Lemgo 822. v. Deger, Erl. 827. v. Trorler, ©. Gallen 
837. v. Biefenthal, Brl. 842, f) Das Leben H. Sufos von ihm ſelbſt. Büch—⸗ 
lein d.d. em. Weisheit, u, a, — Leben u. Schriften nach d. ält. Handſch. u. 
Druden v, Diepenbrod. M, Einl. v. Görres. Regensb. 329. Opp. lat. redd. 
Surius, Col. 555. Geiftl, Blüthen v. Sufo. Bonn. 834, 
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Die andre Richtung der Myſtik bezieht fich auf die einfachen Be⸗ 
dürfniffe des Herzens und des Volks. Thomas Hamerken] von 
Kempen, Chorherr auf dem Agnetenberge bei Zwolt, Igſt. 1471] 
bei aller Innigkeit für Moͤnchthum und Heiligen Frauendienſt, führte 
doch unbewußt durch feine Schriften wie ducch feine Nathfchläge aus 
der römifchen Kirche in die Kirche des Herzens, in den fillen Umgang 
mit Gott und Jefu ein.®) Das Buch von der Nahahmung 
Jeſu, um deffen Verfaffer Moͤnchsorden und Nationen geftritten 
haben, eine Bibel des Volks, zeigte, im ftillen Gegenfage des Heili— 
gendienftes, des äußerlichen Klofterlebeng und der Minoritenfabeln, 
die wahre innere Nachfolge Sefu im Ertödten der Selbftfucht und in 
unbedingt fich hingebender Gottesliebe.") Diefe Myſtik hatte unter 
den Brüdern des gemeinfchaftlichen Lebens eine Pflanzſchule. 
$. 282. Überfhreitung und Vermittlung. 

Was von Tournay erzählt wird, beweift wenigftens, dag man 
der Scholaftit den Übermuth zutraute zu meinen, von ihrer Gunft 
und Dialektit hänge Sein oder Nichtfein des Chriftenthums ab. *) 
Der Scholaftit wurde vorgeworfen, daß über ihren Wortftreitigkeiz 
ten das göttliche Wort vergeffen, über ihren Spisfindigkeiten der 
Ernſt des chriftlichen Lebens verflüchtigt, von ihrer Ealten Gelehr— 
ſamkeit der Geift vertrieben werde, und durch ihre Schuld die Theo: 
logen den andern Gelehrten als Phantaften gälten. In diefem Sinne 
haben Gerfon und Nic. v. Clamenge eine Reformation des 
theologifhen Studiums gefordert”) Die halbe Wahrheit auf Sei: 
ten der Scholaftik wie der Myſtik lag fo offen, daß die Vermittlung 
nicht aufgegeben werden konnte. Sie ift zur Blüthenzeit der Scho— 
laftit von Bonaventura JJoh. v. Fidanza, Dr. seraphieus, gft. 
1274), in ihrem Verfalle von Gerfon Joh. Charlier, Dr. christi- 
anissimus, gſt. 1429] verfucht, doch mehr in ihrem perfünlichen Le— 
ben, als in wiffenfchaftlicher Geftalt erreicht worden. Bonaventura 


8) Soliloguia animae. Exereitia spiritualia. Hortulus rosar. Vallis li- 
lioram. Hospitale pauperum. Vitae Beatorum. Dial. Novitiorum. Opp. 
ed. Sommalius, Col. 560. 4. u. o. Auserl. Schr. Weim. 834. 4B. Sämmt!l. 
Werke übrf. v. Gilbert, Wien. 838 ff. 4 B.— Scholtz, Th. a R. sent. de 
re chr. exponitur. Gron. 839. 

h) De imitatione Ch. Argent. 472. u. o. in allerlei Sprachen ſ. Fabrie. 
Bibl. med. et inf. Lat. T. IV. p. 215 ss.— G. de Gregory, Memoire sur 
le veritable auteur de l’imitation de J. C. revu p. le Comte Lanjuinais, 
Par. 827. Mit Zuſ. v. Weigl, Sulzb. 832. Silbert, Gerfen, Gerfon u, 
Kempis, welcher ift Vrf. ꝛc. Wien 828, 6. de Gregory, de imit. Ch. Aquae 
Sext. 833. Ullmann, Reformatoren, B. II. Beilage, 

a) Mt. Paris ad ann. 1201. p. 144. Dod) vrg. Henr. Gandavensis L. 
de scrr. ece. ce. 24. [Fabrie. Bibl. ece. T. I. p. 121.] t 

b) Gersonii Epp. duae de reform. Theol. [Opp. T. I. p. 121.) Nie. de 

Clemangis L. de studio Theol. [D’4chery, Spieil. 2 P — Bl: 
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ift von der Scholaftit ausgegangen, aber auch ihre fubtilften Be- 
ſtimmungen hat er mit ber Innigkeit feines Gefühle erquidt, In 
ſeiner gemuͤthvollen Beſchaulichkeit des innern und aͤußern Lebens 
als eines Spiegels der ewigen Weſenheit, von der Kirche zu weit⸗ 
greifender Thaͤtigkeit berufen, iſt er eine der hohen Geſtalten, an 
denen ſich das in ſich befriedigte Kirchenthum glorreich darſtellt; 
an ſeinem Sarge weinten die Repraͤſentanten des Abendlandes und 
Morgenlandes.°) Gerſon führte vom Standpunkte feiner Myſtik 
aus, die er pſychologiſch begründete und mit gefunder Logik ver 
wahrte, einen mächtigen Kampf gegen Die Anmaßungen der Hierar- 
hie und gegen die Taͤuſchungen des Aberglaubens für den wahren 
Frieden der Kirche. *) Eine innere Vereinigung des Gegenfages mit 
Aufhebung der hergebrachten Formeln hat der Spanier Raymund 
de Sabunde [um 1430] verfucht. „Gott hat dem Menfchen das 
Buch der Natur gegeben, in welchem jedes Gefchöpf ein von Gott 
gefchriebener Buchftabe ift. Diefes göttliche Buch und die 9. Schrift 
innen einander nicht widerfprechen. Won jenem, welches ullen ges 
mein, jedem am nächften, den Laien lesbar und von Kegern un⸗ 
färfchbar ift, muß die Erfenntniß anheben. Aber die Höchfte Erkennt⸗ 
niß iſt die Liebe Gottes, als das Einzige, mas der Menſch aus feinem 
Eignen der Gottheit geben kann.“ Nach diefen ahnungsvollen Gedan⸗ 
Een ift aus dem Buche der Natur, d. h. der äußern und innen Er: 
fahrung , zu der e8 nicht Eünftlicher Wiffenfchaft, doch einer höhern 
Erleuchtung bedürfe, die Kirchenlehre ziemlich leicht conſtruirt. r) 
$. 283. Die fogenannte Wieverherftellung der Wiſſenſchaften. 
Meiners, Lebensbeſchrr. berühmter Männer a, d. 3. d. Wiederh. d, 
WW, Zur. 79 ff. 3 B. Heeren, Geſch. d. claff. Lit. |. d. Wiederaufl. d. 
M, Gött. 797. 801.238. H. A. Erhard, Geſch. d. Wiederaufblüh. wiſſ. 
Bildung, vorn. in Deutfchl. Magdb. 827-32. 38. F. Kraneri Nar. de hu- 
manitätis stadior. XV et XV] S. in Germ. origine etindole. Misen. 843. 
4. Die Ausgaben der neuen Glaffiker u. ihrer Commentare b. Ebert. 
Die Univerfitäten, bald vorzugsweife für eine Facultät, bald 


e) Commentar. in IV. 1. Sentt. Breviloquium [ed. Hefele, Tub. 848). 
Gentiloguium. — Itinerarium mentis in Deum. Pharetra. Stimulus. 
Incendium amoris. Opp. jussu Sixti V. emend. Rom. 588. 8 T. f. Ven. 
751 ss. 13 T. 4. 

d) Nächſt den kirchlich publicift. Schriften bef. Considerationes de Th. 
wystica. Opp. ed. L. E. du Pin, Antu. 706.5 T. f. — Lecuy, Essai sur 
la vie de J. Gers. Par. 832. 2 T. — Engelhardt, de Gers. mystieo. P. 
II. Erl. 822 s. 4. Hundeshagen, ü. d. myſt. Theol. d. 3. Gerſ. Lpz. 
834. [Aus Illgens Zeitſchr. B. IV. St. 1.) Liebner, ü, Gerſ, myſt. Theol. 
[Stud. u. Krit. 835, 9. 2.] Jourdain, doctr. J. Gers. de Th. myst. Par. 
838. Ch. Schmidt, Essai sur Jean Gers. Strasb. 839. 

e) Lib. creaturarum s. T'beol. naturalis. Argent. 496. Latiniore stylo 
in comp. red. a. J. Comenio, Amst. 659. 12. — Montaigne, Essais II, 
12. D. Maske, d. nat. Theol. d.R. v. Sab. Breöl. 846. 
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für die geſammte Wiffenfehaft von Fürften und Städten begründet, 
in Deutfhland alle nach dem Vorbilde von Paris, zuerft Prag 
. [1348], zulegt Wittenberg [1502], ficyerten und verbreiteten die 

wiffenfhaftlihe Bildung. Aber fie waren dem päpftlichen Stuhle 
für ihre Privilegien verpflichtet und befeftigten fich leicht in der Ge: 
ächlichkeit einer gelehrten Überlieferung." Der neue Geift der Wiſ⸗ 
ſenſchaft iſt nur mittelbar durch fie gefördert worden. Der Francig- 
caner Roger Bacon [Dr. mirabilis, gft. 1294] rügte die Mängel 
eines inhaltlofen Wiffens der Scholaftif und ein Prophet der welt- 
lichen Wiffenfchaft drang er mit genialer Kraft und vielfachen Erpe- 
rimenten tief in die Geheimniffe der Natur, deren Walten er tberall 
erkannte.‘) Dante Alighieri [gft. 1321 im Eril zu Ravenna] 
hat in feiner göttlichen Comödie als in einem Weltgerichte der heili- 
gen Poefie die Zuftände des menfchlichen Geiftes, fein Zeitalter und 
die Weltgefchichte allegorifch dargeftellt, mit der Kuͤhnheit eines Ghi⸗ 
bellinen zuͤrnend gegen die Mißbraͤuche der Hierarchie, ein Freund 
Virgils, aber ein Verehrer des h. Thomas, begeiftert für den Kir: 
henglauben, der erfigeborne Sohn der Kirche unter den Dichtern.”) 
Das den Belten unter den Alten ebenbürtige Werk des neuen Gei— 
fies in der Volksſprache wedte den Sinn und das Vertraun auch 
zu jenen, für welche das Zeitalter reif war. Die Claſſiker, befonders 
die Römer, waren nie ganz vergeffen, aber ihr Geift war unbekannt, 
ihre Sprache zu Grunde gerichtet. Zuerft Petrarca [gft. 1374] 
hat fich den Alten mit liebevoller Sehnfucht zugewandt, und war 
feine Nahahmung derfelben minder glüdlih, fo ward er durch fie 
gebildet der Mortführer für die Angelegenheiten Stalieng und des 
menfchlichen Herzens. °) Mit ihm hat Boccaccio [gft. 1375] die 
Götter Griechenlands in das Abendland zurücigeführt, der öffent: 
lich beftellte Ausleger des Dante, der die erfte gebildete Profa in der 
Volksſprache ſchrieb, und deffen Wige es vergönnt war, fich über 
die Mönche, die guten Sitten, vielleicht auch über das Chriftenthum 
megzufegen. ') Befonders feit der Synode von Florenz [1439] ward 
die Kenntniß des griechifchen Alterthums durch Griechen, Die als 

a) Opus majus [1266] ed. Sam. Jebb. Lone. 733. f. Vrg. Samml. 
merkw. Lebensbeichrr. Hal. 757.8. 1V. ©. 616 ff. 

b) Brg. Dantis Epp. c. notis ed. ©. Witte, Patav. 827. Baumgarten- 
Crusius, de Dantis doctrina theol. [Opp. p. 327 ss.) Ozanam, Dante et 
la phil. cath. au 13. sieele. Par. 839. Ubrf, Münft. 844. C. F. Göſchel, 
Dante ü. Weltfchöpf, u. Weltordn, dieffeits u. jenſ. Brl. 842, L. R. Arndt, 
de Dante scriptore Ghibellino. Bon. 846. Schr. v. S hloffer, 824 u. 
830. Witte, 831, Blanc ind. Encykt. B. KATH. Philalethes[Her- 


309 Sohann v. Sachfen] 839 ff. Artaud 842. ai 
e) Africa. Epistolae [Opp. Bas. 554. 581. Lugd. 601. 2T. f.] Sonnetti, 


Canzoni, Trionfi. — C. $. Fernow, Franc. Petr. Lpz. 818. 
d) De genealogia Deor. I. XV. Bas. 532. f. Decamerone. 
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Gefandte oder Flüchtige Famen, in- Italien verbreitet, meift mit- 
telmäßige Köpfe, aber fie brachten das Erbe der fhönen Vorzeit in 
lebendiger Überlieferung, im Haufe der Medici und im Batican wur- 
den fie gleich Apofteln empfangen. Der einheimifche Reihthum 
wurde offenbar, die Klöfter thaten ihre Gräber auf, in denen ber 
Schatz treu gehütet worden war, die Auferftehung des claffifchen 
Alterthums war eine Nationalfache Staliens, eine Feier der großen 
Ahnenwelt, deren Trümmer man jegt nicht bloß unter dem Schutte 
der Sahrhunderte und unter der Afche des Veſuv, fondern auch in 
des Volkes Sitten und Geſinnung erkannte. Nach diefen heidnifchen 
Heiligthuͤmern z0g die Jugend des Abendlandes über die Alpen, zu⸗ 
erft die Deutfchen und Ungarn [f. 1450]. Die allmälige Einwir- 
kung auf die Theologie trat im Leben des Nömers Laurentius 
Balla [gft. 1457], der zuerft die Gefege einer wahren Latinität - 
verkündete, entfchieden hervor als Fünftlerifche Bildung, welche den 
ſcholaſtiſchen Styl für abgefhmadt erklärte, als Sprachkenntniß, 
welche den Grundtert des N. Teftamentes erläuterte, und als hifto- 
riſche Kritik, welche die Fabeln der Hierarchie durchſchaute.“) Die 
Mönche, die er verhöhnte, riefen die Snquifition gegen ihn auf: aber 
fein Ruhm war zu groß und von den Großen Staliens zu hoch geach— 
tet, die Päpfte verpflichteten ihn durch Wohlthaten und Vertrauen. 
Denn der päpftliche Hof erfreute fich an diefen Beftrebungen, ohne 
ihren Ernſt zu bedenken, die Bifchöfe jenfeit der Alpen nahmen wenig 
Kenntniß davon, die Scholaftif hatte nicht mehr die Kraft zu einem 
großartigen Widerftande. Nur die Bettelmönche, befonders in Deutfch- 
land, als am fhärfften angegriffen und in ihrer Unmiffenheit umfich= 
tig, wagten e8, die neue Bildung mit Vorwürfen ihres heidnifchen 
und fchismatifchen Urfprunges zu verkegern. Allerdings hatte ſich in 
Stalien die ghibellinifche Gefinnung mit der Liebe des heidnifchen 
Alterthums mannichfach verbunden. Dieneue Schule der Peripa- 
tetifer fprach im Gegenfage des fcholaftifchen Ariftoteles die alte 
griechiſche MWeltanficht wenigftens als philofophifche Sagung aus, - 
Pomponazzo [aft. 1526] wagte nach feiner Meinung als ein 
neuer Prometheus e8 offen zu fagen, daß nach philofophifchen Prin- 
eipien die Unfterblichfeit der Seele mehr als zweifelhaft fei; der 
Kirche ließ man, was fie nicht aufgeben Eonnte, als. theologifche 
Wahrheit.) Die platonifche Akademie, welche fich in den Gär: 
ten der Medici verfammelte, vertheidigte doch nur einige religiöfe 
e) Elegantiarum latinae linguae Il. VI. Dialectice 1. III. Annott. in 
N. T. [ed Erasmus, Par. 505. f. rep. Revius, Amst. 631.] De ementita 
Constantini donatione. [Opp. Bas. 540. 543. £] — D. h. Gericht u. L. 
Talla, [Paulus, Beitr. z. K. u. Ref. Geſch. Brem. 837. ©. 315 ff.] 


J) Petri Pomponatii L.de immortalitate animae. Bon. 516. — Conc. 
Later. a. 1513. [Harduin T. IX. p. 1719 s.] 
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Ideen des Chriftenthums.d) Ein Aberglaube an das Heidenthum. 
machte hie und da fich breit, die altkirchliche Sprache des 9. Geiſtes 
wich zierlichen Floskeln einer heidniſchen Latinitaͤt.r) Unglaube und 
Aberglaube ſtanden frech und ſchroff einander gegenuͤber. Zwar in 
Deutſchland war die Neigung fuͤr claſſiſche Studien von der Schule 
des Thomas a Kempis ausgegangen und bewahrte meiſt den chriſtli— 
hen Ernſt diefes Urfprunges.') Aber es lag im Weſen der neuen Bil- 
dung, daß die weltliche Seite des Geiftes zum entfchiedenen Bewußt⸗ 
fein gelangte, daß vorzugsmweife der dritte Stand ſich derfelben als ei= 
ner allgemein menfchlichen Bildung bemächtigte [Humanismus], und 
eine Geifterrevolution begann, melche noch im Sinne derfelben eine 
Wiederheritelung der Wiffenfchaften genannt wird. Zur felben Zeit 
wird das MWeltmeer überfchritten, ein Himmel beginnt ſich aufzuthun, 
in welchem die Erde, bisher für das unbemegliche Reich der Mitte ge: 
achtet, an ihre befcheidne Stelle tritt, *) und Mackhiavelti [gft. 
1530] lehrt im Sinne der Alten die höchften politifchen Zwecke errei— 
chen ohne die Kirche und ohne das Chriftenthum.!) So hat ſich außer: 
halb der Hierarchie eine Macht des Geiftes gebildet, welche das Ver- 
derben der Kirche Eennt, die rechte Innigkeit des Glaubens an ihr 
alleinfeligmachendes Privilegium verloren hat, und durch die Buch: 
druderkunft [um 1440], als durch eine neue Gabe der Sprachen, 
anhebt eine unvertilgbare, unmiderftehliche Macht zu werden. 
9.284. Sohann Reudlin. 1455-1522. 
J. H. Maius, Vita Reuchl. Durlaci. 687. Meiners B.1. ©. 44 ff. E. 
Th. Mayerhoff Reuch. u. ſ. 3eit. Brl. 830. Erhard B. II. ©. 147 ff. 
Dur die Glaffiker gebildet und ein Haupt der Humaniften 
hatte Reuch lin [Capnio] aus Pforzheim zwar nicht die geheime 
nißvolle Weisheit, die er zu finden mahnte, bei den Juden gefunden, 
aber die Kenntniß des Hebräifchen, die er zuerft in der Kirche verbrei= 
tete und zur Auslegung des A. Teſtamentes anwandte.“ Im Sinne 
der Wiffenfchaft und feiner Neigung mißbilligte er die von dem ge= 
tauften Juden Pfefferkorn beantragte Verbrennung der rabbi- 


g) Roscoe, Lorenz Medici, A. d. E. v. Sprengel, Brl. 797. Sie 
vefing, Gef. d. plat. Acad, zu Flor. Gött. 812. 4) In Pauli II. Vita 
Platina p. 665 s. Cannesius p. 78 s. Quirinus p. 9 ss. Erasmi 1.XXVl. 
Ep. 34. — Walchii Hist. erit. Lat. linguae c. 12. n.3. Bayle unter Bembo. 
Henke zu Villers. ©, 469 ff. Ranke, Päpfte. 8.1. ©. 72 f. 

i) MeinersB. II. 308 ff. nach Revii Daventria illustrata. Lugd. 651. 4. 

k) G. L. Schulze, Astronomia per Coperpieum instaurata religionis 
et pietatis chr. per Luth. repurgatae egregia adjutrix. Budiss. 830. 

l) Discorsi sopra la prima Dee. di T. Livio. Il Prineipe. Storia Fio- 
rentina.— Schloffer in f. Zeitſchr. f. Geſch. u. Liter. B. V. ©.435 ff 

a) De verbo mirifico 1. IN. Tub. 514. f. De arte cabbalistica 1. Ill. 
Hag. 517. f. — De rudimentis hebr. Phorcae. 506. f. Bas. 573. f. De ac- 
centibus et orthogr. linguae hebr. Hag. 518. f.— Epp. Hag. 514. 519. 4. 
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niſchen Buͤcher, wiefern fie nicht Chriſtum läfterten. Als diefes der 
Inquiſitor Hogftraten an der Spige der cölner Dominicaner für 
ein heimliches Judenthum erklärte, die griechiſche Sprache für die 
Mutter aller Kegereien und das Erlernen des Hebräifchen als un— 
zweifelhaften Abfall zum Judenthume: geiff Reuchlin in der unab- 
hängigen Stellung eines Sachmalters von Fuͤrſten und Städten die 
theologifche Barbarei der Dominicaner mit allen Waffen des Geiz 
ftes an, und diefe hatten nichts dagegen als das Berdammungsges 
fehrei von Kegerrichtern.”) Ganz Deutfchland fah der kirchlichen Fehde 
zu, und eine gelehrte geiftoolle Jugend unter dem Banner Ulrichs 
von Hutten erklärte fich laut für die Sache Reuchlins. Aus diefem 
Kreiſe gingen die Briefe der Obfcuranten hervor,“) in denen 
die Dummbdreiftigkeit der Bettelmönche, ihre gemeine Sittenlofigkeit 
und ihr Zetergefchrei über die Kegerei der Humaniften mit ihrem 
eignen Küchenlatein fo treuherzig dargeftellt ift, dag Dominicaner 
felbft diefes Buch verbreiteten, gegen das fie nachher vergeblich 
Bännflüche aufboten. Der Streit wurde an den Papft gebrächt und 
für Neuchlin entfchieden. Die Dominicaner ſuchten das Urtheil ums 
zuftürgen, und der päpftliche Hof war gegen ihre Drohungen und 
Beſtechungen nicht unempfindlich, während Kaifer und Reich für 
Reuchlin fich verwandten. Endlich zwang Franz von Sidingen bie 
Coͤlner mit dem Schwerte zur Erftattung der Procefkoften [1520], 
Das Nefultat betraf 111 Goldgälden: aber die Bettelmönche wa— 
von lächerlich gemacht, ihre Sache geiftig vernichtet, Deutfchland 
hatte erklärt, mo e8 im entfcheidenden Kampfe ftehn würde. 
8.285. Defiderius Erasmus. 1465-1536. 

Opp. ed. Clericeus, Lugd. 703 ss. 11 T. f. Comp. vitae Erasmi v. ihm 
felbft b. Olerie. T. I. J. le Clere, Bibl. ehoisie. T. V. p. 135 ss. T;, VI. 
p: 7ss. Jortin, Life of E. Lond. 758. Burigny, Vie d’E. Par. 757. Ubrf, 
dv. Reich, m. Zuſ. v. Henke, Hal. u, Hm. 782. 2B. [Heß] E. v. Rotterd. 


Zür. 790. 28. Ab, Müller, Led, d. E. v. R. Hmb. 823, Vrg. UI: 
mann ind. Stud, u. Krit. 829, B. II. 9.1. 


An der Spige feiner Zeit, fo lange fich’8 um wiffenfchaftliche Auf⸗ 
Eärung handelte, ftand Erasmus von Rotterdam, geboren aus 
einem treuen, durch Elöfterliche Vorurteile ungefegneten Bunde, un= 
terrichtet von Brüdern des gemeinfchaftlichen Lebens zu Deventer, 
Mönch zu Stein [1486], weil ihm der Muth fehlte 8 nicht zu wer— 
den, befreit [um 1490] durch den Bifchof von Cambray, der feine 
claffifche Bildung benugen mollte, lang auf gelehrter Wanderfchaft 

b) R. Rathſch. ob man den Juden alle ihre Bücher nehmen und verbren= 
nen fol, 510. Pfefferk. Handfpiegel, 511. R. Augenfpiegel. 511. Defen- 
sio c. ealumniatores Colonienses. 513. Nebft and, Urk. b. Hardt, Hist. 
liter. Ref. P. II. c) Epp. obseurorum virorum. J. IT. Hagen. 516.1. II. 
Bas. 517. u. 0. den. ed. Rotermund, Hann. 827. 2 T. hrsg. u, erläutert 
v. Münch, Lpz. 827. — U. ab Hutten, Triumphus Capnion. 518. 
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in Frankreich, England und Italien, bis er bei feinem Werkeget in 
Baſel ſich niederlieg [1521]. Als junger Gelehrter hat er von der 
laumenhaften Gnade feiner Gönner in England gelebt, fpäter als 
ein König der Wiffenfchaft hat er im hohen Selbſtgefuͤhle jede amt⸗ 
lich hohe Stellung in der Kirche oder am Hofe der Fuͤrſten abgelehnt, 
aber Eranklid, bequem und am Schmucke des Lebens fich erfreuend 
reiche Geſchenke und Gnadengehalte gefucht. Er hat mit unermefliz 
her Thätigkeit die verfchiedenartigften Gegenftände des Eirchlichen 
und weltlichen Lebens, bald nach eigner Luft, bald nach feiner Gön- 
ner Wunfche behandelt, Claſſiker und Kirchenväter herausgegeben, 
vor allem den Grundtert des N. Teftamentes zugänglich gemacht, 
und fo zuerft die Segnungen det Preffe im Großen vermwirkticht. *) 
Er war leichtgereizt und argwoͤhniſch, fein großer Charakter, ohne 
fchöpferifche Kraft und Tiefe: aber der gefundefte Menfchenverftand, 
die Fülle des MWiffens, die flüchtigfte Gewandtheit des Ausdrucks 
und ein unerfchöpflicher Wig ftand ihm zu Gebote. Er hat die Ab— 
geſchmacktheiten der Mönche, die Subtilitäten der Scholaftiker, die 
ſchwachen Seiten des Heiligendienftes, die Ausfhmeifungen der Ab: 
laßprediger, die Thorheiten jedes Standes bis zu ©. Peters Stuhl 
hinauf, verfpottet, die Grundlagen der Hierarchie angezweifelt, den 
heiligen Sokrates angerufen, aber auch die heidnifche Richtung der 
neuen Giceronianer gerügt, und immer liebevoll auf das Chriften- 
thum der H. Schrift hingetwiefen.’) Er hat fich nicht gefcheut, viel- 
fache Intereſſen zu verlegen, und gereizt oder witzig war er oft Fühner, 
als zur Sache gehörte. Daher faft jede Kegerei ihm Schuld gegeben 
worden ift. Allein da er fich nicht an's Volk wandte, nichts gemalt: 
fam andern, fondern nur das Wahre den Verftändigen merken lafz 
fen wollte, da e8 ihm nicht darauf ankam, fich hinter zmeideutige 
Worte zurüczuziehn, und in allen Stüden fi) dem Urtheile der 
Kirche zu unterwerfen, auch wenn fie arianifch oder pelagianifch lehre: 
fo war e8 dem geift- und ruhmvollen Manne nicht ſchwer, fich mit 
den mweltlich hochgebildeten Hauptern der Hierarchie zu verftändigen. 
Alle Päpfte feiner Zeit haben ihn mit hoher Achtung begrüßt. 
$. 286. Die H. Schrift. 

Ungefehene Kirchenvdter, Scholaftiker und Myſtiker galten auf 
unbeftimmte Weife als Auctoritäten des Glaubens. Gegen die Huf: 
fiten wurde die Abhängigkeit der Schrift von der Kirche hervorgeho- 
ben: aber alle, welche innerhalb der Kirche eine Neform wollten, 
wandten ihre Blide auf die H. Schrift. Eine weitſchweifige Tha- 
tigkeit der Auslegung im 13. und im 14. Jahrh. ging nad) der fruͤ— 

a) Colloguia. Ciceronianus. Adagia. Moriae encomium. Enchir. militis 
chr. Ratio verae Theol. Matrimonii chr. institutio. Ecelesiastes. Epp. etc. 
b) J. A. Fabrieii Exere. de rel. Er. [Opuse. bist. crit. lit. p. 379ss.] 
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hern Weiſe allegoriſch, erbaulich und vielfinnig nicht über die Vul- 
gata, Hieronymus und Yuguftinus hinaus, wennfhon Einzelne, 
wie Thomas, zwar ohne Sprachkenntniß und voll foftematifcher 
Vorausfegung, doch mit verwandtem Geifte in die Tiefen des Schrift: 
finnes ahnungsvoll eindrangen. *) Eine verfländigere Auslegung und. 
Kritit wurde durch Juden und Heiden vermittelt. Der Minorit Ni— 
colaus von Lyra [gft. 1351] forfchte mit rabbinifcher Gelehrfam- 
£eit nach dem Wortfinne des A. Zeftamentes.”) Die erften hebräi= 
fehen Drude deffelben find durch Rabbinen nach der Überlieferung 
ihrer Kritik [Mafora] beforgt worden.“) Mit den glänzendften Mit: 
teln hat Ximenez [f. 1505] eine Bibelausgabe in allen Heiligen Zunz - 
gen veranftaltet, aber der Grundtert ruht auf jüngern Handfchriften 
und ift durch die Vulgata bedingt.?) Bereits hatte Erasmus das N. 
Teftament in taufend Hände gegeben. °) Valla hatte die Bulgata 
Latein lehren wollen, Erasmus wies ihre Irrthuͤmer nach und fuchte 
den einfachen Wortfinn verftändlich zu machen; er hat wenig Hand⸗ 
ſchriften, aber die griechifchen Eregeten benugt. Mit Eühnerer Kritik 
hatte $aber [Lefevre d’Etaples, it. 1537] das Herkommen der 
Bulgata durchbrochen, und obwohl flüchtig vor dem Märtprerthum 
die Siege des Evangeliums in Frankreich vorbereitet.) Weil faft 
alle feindfelige Parteien die H. Schrift gebrauchten, den Widerfpruch. 
der Kirche gegen das urfprüngliche Chriftenthum zu erweiſen, wagte 
die Hierarchie immer entfchiedner das Leſen der H. Schrift in der 
Volksſprache zu hindern und unterwarf jede Überfegung einer kirchli— 
chen Genfur.3) Doch feit der Mitte des 15. Jahrh. fiegte das Ver— 
langen des Volks und die Macht der Preffe, 14 Ausgaben der hoch— 
deutfchen Überfegung bezeugen ihren Gebrauch; alle gingen von der 
Vulgata aus, keine in wahrer Volksfprache. ") 
$. 287. Die Kirchenlehre. 
Das Chriftenthum galt als ein neues Gefeg. Die Kirchenlehre 
a) A. Tholuck, de Thoma Aquinate atque Abael. interpretibus N. T. 
Hal. 842. 4. b) Postillae perpetuae in univ. Biblia. Rom. 471.5 T. u, o. 
e) Sonecini. 488. f. Brix. 494. u. o. d) Biblia hebr. chald. gr. et lat. de“ 
mandato Fr. Ximenez de Cisneros. In Complutensi Univ. 514-17. 6T. f 
Dffentlich erft 1520, jenfeit.der Pyrenäen 1522. Vrg. Hefele [5.293] ©, 
120 ff. e) Nov. Instrum. Bas. 516. f. Dann mit immer fortgef. Verbeßrun⸗ 


gen 519, 522, 527. 535. Henke, v. d. Er. Arbeiten ü. d. N. T. Anh. zu 
Burigny B. U. ©, 533 ff. 

J) Psalterium Quincuplex. Par. 509. In Epp. Pauli. Par. 512. In IV 
Evv. Meld. 522. Franzöſ. Bibel ſ. 1523, vollftändig Antv. 530.f.— Ch. 
H. Graf, Essai sur la vie et les €crits de J. Lefevre d’Et. Strasb. 842, 

g) Innoe. III. 1. II. Ep. 141. Conc. Tolos. a. 1229. c. 14. [MansiT. 
XXI. p. 197.) — Usserii Hist. controv. de Se. et Sacris vernaculis. 
Lond. 690. 4. Hegelmaier, Gefch. d. Bibelverbots. Ulm. 783. 

h) Erſte A. Mainz, 462. — Panzer, lit. Nachr. v. d. allerält. gedr. 
deut, Bibeln. Nürnb. 774. u. Geſch. d. röm. kath. deut, Bibel. Ebend. 781. 
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bat ſich nur infofern fortbewegt, als die Entartung des kirchlichen 
Lebens in Ablaß und MWerkheiligkeit vor der Wiffenfchaft gerechtfer- 
tigt werden follte [$. 275]. Daher die Lehre, daß auch abgeſehn 
von der Gefinnung das Eicchliche Werk einen gewiſſen Werth habe, 
und dag für eigne Sünde ſich der Menfch durch eignes Werk oder 
Ablaß mit der Gottheit zu verfühnen habe, obwohl diefe Verföh- 
nung erft durch das urfprüngliche Verſoͤhnungswerk Chrifti Eräftig 
ſei.) Die Scholaftiker leiten die Rechtfertigung vor Gott aus der 
Liebe, oder aus dem von ber Liebe belebten Glauben her, einige My- 
fliter aus dem Glauben allein. Die Thomiften ftanden nur ver- 
gleihungsmweife auf Seiten Auguftins, indem fie die Erbfünde als 
verdammende Schuld, die Gnade als Prädeftination auffaßten, aber 
jene nicht ohne die Trümmer eigner Kraft, welche fich der göttlichen 
Gnade mwerth machen folle [meritum e congruo], diefe durch das 
göttliche Vorherwiſſen bedingt: während die Scotiften Erbfünde 
und Gnade mehr ald das Loos alles Endlichen und als die Ent- 
widlung der Geifterwelt durdy die Vorfehung befchrieben. Die pe= 
lagianifhe Nichtung war einer Kirche, die das eigne Merk forderte, 
und das eigne Verdienft bis zum Übermaße ftatuirte, wefentlich. 
Der tieffinnige Thomift Thomas de Bradmwardina, Profeffor 
in Orford, erwählter Erzbifchof von Canterbury [gft. 1349], forderte 
fein Zeitalter vor Gottes Gericht, meil e8 dem Pelagius nachlaufe. 
Seine philofophifhe Begründung ruht auf dem Gedanken, daß Gott 
die nothmwendige Urfache von allem Gefchehenden und der Menfch 
nur fein Schatten fei.”) Die Rede war fo fremd, die Taͤuſchung 
über Auguftin fo allgemein und nothiwendig, daß der Anklang fo 
gering war, als der Gegenfas. °) Überhaupt find wohl zuweilen, 
wenn Ankläger die rechte Stunde trafen, auch leife Überfchreitungen 
der hergebrachten Kirchenmeinung verdammt worden: aber zumal 
in den anthropologifchen Xehren und in gelehrten Verhandlungen 
herrſchte freie Mannichfaltigkeit, die Päpfte waren fern davon, den 
Streit der Schulen, wo er durch mächtige Parteien vertreten wurde, 
entfcheiden zu wollen oder zu fönnen, nur für Sitten und Rechte 
eiferte die Kirche, und man hörte fagen, daß ungefährbeter fei, uͤber 
Gottes, als Über des Papftes Machtvolllommenheit zu ftreiten. 
\ 5.288. Die Moral und Cafuiftik. 
De Wette, hr. Sittenl. Brl. 821. B. II. 9.2. ©. 116 ff. Drf. Lehrb, 


d. hr. Sitten!. Brl. 833. ©. 148 ff. Stäudlin, Gef. d. Moralph. Han. 
822. ©. 466 ff. u. Geſch. d. Sitten, Jeſu. Gött. 823. B. IV. ©. 298 ff. 


Die Sittenlehre wurde zur Wiffenfchaft. Bereits Abaͤlard 


a) Dallaeus, de poenis et salisfactt. hum. Amst. 649. 

b) De causa Dei adv. Pel. 1. III. ed. Savxlius, Lond. 618. f. 

ce) Argentre T. I. p. 323 ss. Mit hoher Wahrfcheinlichkeit zieht Gier 
feler aud) Raynald. ad ann. 1372. N. 33. hierher. 
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hatte die Grundzüge eines Syſtems der Moral aufgeſtellt [S. 242], 
in welchem feine Abneigung vor der kirchlichen MWerkheiligkeit und 
Bußanftalt hervortrat. Ihm ift die Sünde nicht That, nod Ges 
danke, noch natürliche Luft: fondern Einwilligung in das, was wir 
umt Gottes willen unterläffen zu imüffen glauben. Die Buße wird 
durch den Schmerz aus Liebe zu Gott vollendet. Andere Genugthuuing, 
wo fie recht verwaltet wird, ift nur Erziehungsmittel. Die folgenden 
Scholaftiker verbanden die Sittenlehre meift mit der Glaubenslehre, 
ohne fie deßhalb hintanzuſetzen. Am innigſten hat Thomas bie 
kirchliche Sitte mit der chriſtlichen Sittenreinheit vereinigt.‘) Det 
Endzweck der Ethik ift ihm Gottähnlicheit durch die Kirche, das bez 
ſchauliche Leben höher als das thätige, zum Stände der Bollfomm- 
nen gehören die Mönche und Prälaten. Nach Ariftoteles werden als 
fittlihe Haupttugenden befchrieben : Klugheit, Gerechtigkeit, Tapfer— 
keit, Maͤßigkeit; das eigenthuͤmlich Chriftliche iſt nach Auguftin durch 
die theologiſchen Tugenden, Glaube, Hoffnung und Liebe, vertreten. 
Gegenüber ftehn 7 Todfünden, mit ihrer Mutter, der Hoffart. Die 
Sittenlehre der Myſtik war die Anzeige der Mittel und Stufen, 
durch welche das Gefchöpf der Selbftfucht abfterbend zum göttlichen 
Leben erwacht. Durch die Humaniften entftand im Gegenfage der 
conventionellen Kirchen » und Nitter- Moral der Gedanke einer reift 
nenfchlichen Sittenlehre, als nur dem Namen nach verfhieden von 
Chrifti Gefege, fehon angedeutet in Thomafin Tirklers welſchem 
Gafte um 1220]: die Stete des Geiftes aller Tugenden, die Un— 
ftete aller Rafter Grund, Gott fein Richter , der um Geld das Un— 
recht zum Nechte macht, das Gute beglüdt, das Böfe elend in ſich 
fetbft, der Wille giebt dem Werke den Namen”) Indem die fchola: 
ftifche Behandlungsweife des Glaubens und des Rechts auf die Mo- 
val angewandt wurde, bildete fich zunächft für die Seelenforge ans 
ffatt der ältern Pönitenzbücher die Cafuiftik. °) Im diefer Theorie 
der Gemiffensfälle ift das Widerſtreben der Pflichten und die Zwei— 
deutigkeit des einzelnen Falles bald mit Eünftlihem Scarffinn er— 
fonnen,, bald aus dem Leben gegriffen. War fie ein Rathgeber m 
den Vermwiclungen des Lebens, fo erfchütterte fie doch auch den Fel— 
fen des Gemwiffens. Das fittliche Urtheil der Kirche felbft ſchien zu 
ſchwanken. Als zu Conftanz Frankreich Elagte wider den Sranciscaner 
Sean Petit, der den Herzog von Burgund wegen der Ermordung 
des Herzogs von Orleans als eines Tyrannen und Verräthers feier: 


a) Summa, secundae Partis prima et secunda. 

b) Gervinus, Nationalskiteratur d. Deutſchen. B. I. ©. 396 ff. 

ec) Im 13. Sahrh. Summa Raymundiana v. Raym. de Bennaforte, im 
14, Astesana v. Aftefanus, Bartholina s. Pisanella v. Barthol, de ©, 
Concordia in Pifa, im 15, Angelica v. Ungelus de Clavaſio n. a. 
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lich wertheidigt hatte, und Polen wider den Dominicaner Joh. von 
——n— der im Intereſſe des deutſchen Ordens Mord und 
Empoͤrung gegen die polniſche Nation und ihren Koͤnig predigte: 
konnte Gerſons Beredtſamkeit nur die Mißbilligung des Tyrannen— 
mordes, nicht die Verwerfung der beſtimmten That und ihres Ver— 
theidigers erlangen, auch verſagte Martin V der Verurtheilung Fal— 
Eenbergs feine Genehmigung. Politifche Rüdficht und Beftechung 
tar im Spiele, aber das Schwanfen der Kirche geftattete den Bet- 
telmöncen, die Meinung, daß jeder berechtigt fei, denjenigen mit 
dem Schwerte zu richten, der fich dem gewöhnlichen Rechtsgange ent: 
ziehe, unter den Schug ihrer Wahrfcheinlichkeitslehre zu ftellen. 9) 


Cap.VlAusbreitungderrömifch Fatholifchen Kirche. 
9.289. Apologetik. Islam. Sudenthum. 

Die literarifche Vertheidigung des Chriftenthums berüdfichtigte 
einige moslimifche und jüdifche Vorwürfe, war aber nur die Recht: 
fertigung des chriftlichen Bewußtſeins vor fich felbft. Thomas von 
Aguino hat das flarre Selbftbewußtfein der Kirche von ihrer Allein: 
vernünftigkeit und Aleinfeligkeit ausgefprochen,*) der Platoniker 
Marfilius Ficinus [gft. 1499] die humaniftifche Anerkennung, 
daß fich Gott auch den Heiden offenbart habe, doch erft in Chrifto 
vollfommen Menfch geworden fei.) Den Moslimen war bei Todeg- 
firafe verboten, Chriften auch nur anzuhören. Nur bei den Siegen 
des Kreuzes in Spanien haben fich viele Mauren und Juden in To— 
desnoth oder aus Liebe zum heimifchen Boden taufen laffen. Hier 
vornehmlich war das Judenthum auf mittelalterliche Bildung einge- 
‚gangen, ja ihr vorangefchritten, feit Maimonides [gft. 1208] 
in einem Bunde zwifchen Mofes und Ariftoteles den Hebraismus 
vergeiftigte, und doch feine gefammte Überlieferung mit gelehrter 
Neigung bewahrte.“) Die durch's ganze Abendland zerftreuten Juden 
gewannen durch das EFirchliche Vorurtheil, dem jedes Reihen auf Zin- 
fen als unchriſtlicher Wucher galt, faft in jedem Menfchenalter den 
geſammten Geldreichthum der Chriftenheit, und verloren ihn wieder 
durch Bedruͤckungen und Gemwaltthaten. Als einträgliches Befigthum 
wurden fie von den Fürften befchüst, wo nicht zumeilen eine plößliche 


d) Gerson. Opp. T. V. T. I. P. II. p. 386 ss. Hardt, Const. Cone. 
T. IV. p. 439 ss. 1555. Dlugossi Hist. Pol. Fref. 711. €. 1. XI. p. 376. 

a) Summa,cathol. fidei contra Gentiles, I. IV. b) De rel. chr. et fidei 
pietate ad Laurent. Med. [Opp. Par. 641. f. T.1.] Brg. v. Senden 
[S. 51] 2.%. c) Vornehmlich More Nebochim, Bas. 629. 4. Ber. 791. 
übrf. v. Scheyer, Frkf. 830. — Beer, Leben u. Wirken d. Mofes ben 
Maimon. Prag 835. 
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Beraubung vortheilhafter fehien, als die langfame Nutznießung. 
Oft erneute Kirchengefege fuchten jede Abhängigkeit eines Chriften 
von einem Juden, jedes Liebesband zwifchen Juden und Chriften, 
die Benugung jüdifcher Ärzte und die Verpfändung von heiligen Ge- 
räthen und Kirchengütern an Juden zu hindern. Eine Verlockung 
der Juden zum Chriftenthume hat fchon Gregor I wenigftens der Kinder 
wegen fr unbedenklich gehalten, und mehrmals wurden Einrichtun- 
gen getroffen, um die Juden zur Anhörung von Bekehrungspredigten 
zu zwingen: aber zum Glauben follten fie nicht gezwungen werden, 
die Päpfte belegten e8 mit dem Banne, dieſe lebendigen Zeugen für 
die Wahrheit des chriftlichen Glaubens, zu dem auch fie einft, bevor 
der Herr komme, ſich befehren würden, in ihren hergebrachten Rech— 
ten und religiöfen Übungen zu Eränfen.?) Allein die ausfchliegliche 
Macht des Firchlichen Gefühls, der Reichthum der Juden und die 
Noth ihrer Schuldner nährte den Volkshaß, die Kreuzzüge begannen 
mit Sudenmord, durch dunkle Gerüchte von gefreuzigten Chriftenfin- 
dern, vergifteten Brunnen und ducchftochenen Hoftien wurde oft feit: 
dem eine Volkswuth entzündet, daß in einigen Städten die ganze 
Sudenfchaft erfchlagen oder verbrannt worden ift. Won jeder Freude 
und Ehre des öffentlichen Lebens ausgefchloffen rafften die Juden 
mit fcharfem Verſtande und Erampfhafter Gier das Geld zufammen, 
durch das fie allein ettwas galten, im ftummen Ingrimme gegen das 
menfchliche Gefchlecht, aber treu bis in den Tod, den Hunderte fich 
und ihren Kindern gaben, um der Taufe zu entgehn; das fluchbe- 
ladne Volk Gottes. °) 
9.290. Preußen. Litthauen Lappland. 

Liter. S. 232f. Mone, Symb. u. Mythol. B. J. &.79ff.— DiugossiHist. 
Pel.1.X.p.96s. S.tindenblatt, Sahrbb. hreg. v. Voigt. Königsb.823. 
©. 60 ff. 334 ff. — SchefferiLapponia. Fref. 673.4. Mone,B.1.©,21ff. 

Die für Preußen gemweihten Bifchöfe hatten f. d. 10. Jahrh. 
dort nur den Tod gefunden. Glüdlicher fehienen polnifche Cifter- 
cienfer f. 1207. Als aber diefe Bekehrungen von den pomifchen Für- 
ſten zur Unterjochung der Preußen benugt wurden, ermordeten didfe 
alle Chriften und verheerten die polniſchen Gränzlande. In folder 
Noth wurde der deutfche Nitterorden zu Hülfe gerufen [1226], lieg 
durch einen Vertrag mit Polen, dem Neiche und dem römifchen Hofe 
ſich Preußen zufprechen und eroberte daffelbe durch das Aufgebot von 


d) Schon Alewand. III. in Conc. Later. a. 1178. e. 26. Innoe. II. \. 
II. Ep. 302. Cf. Bernardi Ep. 322. Thomas, Summa. P. II. 2. Qu. 10. 

e) Soft, Geſch. d. Isr. B. VI. VII. u. Allg. Gef. d. isr. Volks, B. 
II. ©. 307 fi. Depping‘, les Juifs dans le moyen äge. Par. 834. Loch e— 
r En — ve % a % A x a hervorgegangenen Ver- 
ordnn, [Sahrb, f. Theol. u. hr. Phil, 835. B. IV. 9. 2.] Bra, SU 
Zeitſchr. B. VII. 9. 3. ©. 39 ff, — ——— ER 
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Kreuzzuͤgen in langen blutigen Kriegen [1230-83]. Innocenz IV 
theilte Preußen [1243] in die Bisthuͤmer Culm, Pomefanien, Erm- 
land und Samland, den Bifchöfen follte ein Drittheil des Landes 
als freies Befisthum zufallen; aber fie wurden vom Orden abhängig, 
der einen widerſtrebenden Bifchof von Samland im Kerker Hungers 
fterben ließ. *) Der Drden ficherte jeden Schritt feiner Eroberungen 
durch fefte Städte mit deutfchen Colonien, die Preußen wurden mehr 
vernichtet, al& befehrt. Der Hochmeifter nahm zu Anfange des 14. 
Jahrh. feinen Sig zu Marienburg, wo fich ein reiches ritterliches 
Leben entfaltete.®) Aber der Orden zerfiel mit der Hierarchie, brachte 
das beherrfchte Volk zur Verzweiflung, verlor einen Theil des Landes 
an den König von Polen und nahm den andern Theil von ihm zu 
Zehn [1466]. — Der Großfürft Jagello von Litthauen erfaufte 
die Hand der Thronerbin von Polen mit der Taufe [1386]. Seine 
Landsleute empfingen einen mollenen weißen Rod zum Pathenge 
ſchenke und Liegen fich truppmweife taufen, fo daß jeder Haufe denfelben 
Namen erhielt. Bis in’s 16. Jahrh. beftanden heidnifche Sitten ne: 
ben hriftlichen Gebrauchen. — Die Lappen erkannten [um 1279] die 
ſchwediſche Oberherrfchaft, der Erzbifhof Hemming von Upfala 
mweihte ihnen [1335] eine Kirche zu Tornea. Seitdem wurden die Kin- 
der meift getauft und die Ehen eingefegnet: aber die Verfümmerung 
der Natur und die Bereinzelung der Haushaltungen trat jeder Seelen- 
forge entgegen, heidnifches Zaubermwefen beherrfchte die Gemüther. °) 
$. 291. Der Priefter Johannes und die Mongolen. 

Assemani Bibl. or. T. III. P. I. Il. Mosheim, Hist. Tartarorum ecc. 
Himst. 741. 4. Mit Benußung neueröffneter Quellen : Abel-Remusat, 
Memoires sur les relations politiques des princes chretiens avec les em- 
pereurs Mongols. [Mem. de l’Inst. de France, Acad. des Inscript. 822. 
T. VI. VII] Sehmidt, Hist. des Mongols depuis Tschinguiz-khan jusqu’a 
Timur-lenk. Par. 824. 

Die Neftorianer hatten gegen Anfang des 11. Jahrh. einen ta= 
tarifchen ‚Fürften befehrt, der den Namen des Presbyter Jos 
hann [Ung- Khan], nach der zweifelhaften Überfegung des Abend 
landes, auf feine Nachfolger vererbte. Schon in der gleichzeitigen 
Bolksfage ift er zur mythifchen Perfon geworden, in welcher das 
Abendland das Ideal der vereinten priefterlichen und Eöniglichen Ge: 
walt, als eine Überbietung des Papftthums, beiwunderte. Einen fol 
chen Priefterfönig fuchte Alerander II mit der römifchen Kirche 
zu verbinden.*) Sein Glanz ift untergegangen im Strome der Er- 
oberungen Dſchinggis-khans. Mehr durch Gottes als der Men- 
fhen Hand ift damals [1241] Europa vor der mongolifchen Völ- 

a) Gebfer, Gefch. d. DomE. zu Königsb. u. d. Bisth. Samland. Kö⸗— 
nigsb. 835. ©. 204 ff. b) 3. Voigt, Gefh. Marienb. Königsb. 824, 

e) Vrg. Rheinwalds Rep. 841. B. XXXIII. ©. 82 ff. 

*) Baronius ad ann. 1177. N. 33 ss. 
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kerwanderung errettet worden, Die roͤmiſche Kirche und Ludwig d. 
H. ſandten Bettelmoͤnche an die Eroberer Afiens. Einzelne perfön- 
liche Gunftbegeugungen, die Pietät erobernder Völker gegen die Goͤt⸗ 
ter, deren Heimath fie unterwerfen wollen, wirkliches Schwanken 
des mongolifchen Deismus zwiſchen Evangelium und Koran, auch 
Prahlereien der Miffionäre erfüllten das Abendland mit glänzenden 
Hoffnungen: aber noch im 13. Sahrh. entwickelte ſich das Papſt⸗ 
thum des Dalai⸗lama, andre mongoliſche Staͤmme wandten ſich 
zum Islam. Eine einzige kleine Gemeinde in Peking, der Cle— 
mens V [1307] einen Erzbiſchof geweiht, wurde bei dem Aufftande 


Chinas gegen die Mongolen vernichtet [1369]. Nur die Peftorianer 


bewahrten einzelne Niederlaffungen. 


$. 292. Die neue Welt. 

Barth. de las Casas, Relaeion de la destruicion de lasIndias 552.4. 
ſlat. 1614. deutfch 1665. 4.) — Robertson, Hist. of Amer. Lond. 772. u, 
0. T. I. Übrf. v. Schiller, %pz. 781. Weite, ü. Las Caf. [IUgens Zeitfchr. 
834. 8. IV. St. 1.] Maltens Welt. 835.8. 1. ©, 87 fi. - 


Colombo adtete ſich im Gegenfage von kirchlichen Vorurthei— 
fen, die er zu überwinden hatte, als berufen vom 9. Geifte, das Wort 
des Herrn zu erfüllen, daß das Evangelium zu den Völkern an den 
Außerften Gränzen der Erde komme. Die Entdedung Amerikas 
[1492] und die Umfchiffung Afrikas [1498] galten als Eroberungen 
für dag Chriftenthbum. Aber die Indier verlangten nicht nach einem 
Himmel, in welchem fie ihre fpanifchen Tyrannen wiederfaͤnden. 
Shre Taufe wurde, ſoweit die Gewalt der Europäer reichte, gewalt— 
fam ducchgefest. Dennoch Eonnte das Evangelium feine Segnuns 


gen nicht durchaus verleugnen. Die Dominicaner boten für die Men- - 


fehenrechte ihrer Täuflinge die ganze Macht der Kirche auf. Endlich 
erlangte der heldenmuͤthige Dulder las Caſas [1517] von Karl I 
[V] ein Gefeg für die perfönliche Freiheit der Landeseingebornen; 
aber fie wurde erfauft mit dem afrifanifchen Sklavenhandel. 


Gap. VII. OSppofition und Neform. n 

Liter. ©.251. Flacius, Calal.testium veritatis. Bas. 556. Arg. 562. f.] 
Fref.666. Faseie. rerum expetendarum ac fugiend. ed. Orthuinus Gratius, 
Col. 535. f. aux. E. Brown,Lond. 2T. f. Jo. Wolf, Leetiones memorab. et 
recond. [Laving. 600.) Lps. 671. Hardt: Const. Cone. T.I. P. IX. Hist. 
lit. Ref. P. 111. C. Ullmann, Reformatoren vor d. Reformation. Hamb. 
841f. B, F. A. Holzhaufen, d. Proteft. nach fr. Entfteh. Lpz. 846. B. J. 

$. 293. Überficht. 


Die höchften Geftaltungen des herrfchenden Kirchenthums war 
von durch enthufiaftifche Gedanken und Gefühle im Eühnen Abbre- 


chen von der Natur entftanden.‘) Da fich aller Enthuſiasmus mit der _ 


a) Brig. Hegel, Phil. d. Rel. Bil. 832. 8.1. ©, 171 ff. 


Br 
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Zeit verzehrt und die Natur ihre Rechte geltend macht: fo wurden 
die Entfagungen, welche jener frei übernommen umd gefordert hatte, 
zu einem Lügenmefen, für das einige fich ungefeglich und unnatür- 
lich entfhädigten, indem andre in erzwungner Treue dem Stumpf: 
finne oder der Verzweiflung anheimfielen. Daher fortwährende Ent: 
artung aller Ficchlichen Inftitute, aber auch fortwahrende Wiederge- 
burt des Geiftes, der die alten Formen erneute oder neue ſchuf, fo 
lange der Katholicismus noch die nothmwendig herrfchende Geftalt der 
Kirche war. Allein feine Aufgabe begann im Abendlande fich zu voll- 
enden, die Völker dachten an ihre Mündigkeit, der Staat und die 
Wiſſenſchaft war der Hierarchie entwachfen, ihre innere Berechtigung 
hörte auf, während ihre Mißbraͤuche ein Außerftes erreicht hatten, 
und ein fhmerzlicher Riß durch die ganze Kirche ging. Daher die 
Nothwendigkeit einer Reformation allgemein anerkannt war. Das 
Gefuͤhl ihrer Nähe wurde bald mehr in Bezug auf den Untergang, 
bald mehr. auf die herrliche Erneuerung der Kirche ausgefprochen, 
geftaltete ſich wohl auch individuell als Weißagung, daß Gott zu die: 
ſem Werke fromme Doctoren, hriftliche Helden, ja einen Mönch oder 
Eremiten erwecken werde?) In den Beftrebungen für die Reform 
unterfcheiden fich: 1) die aus dem vorigen Zeitraume herüberveichende 
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grof entheils vernichtet wurden, waͤhrend das Wahre daran in die 


— 
z 


andere Richtung überging ; 2) theils eine Reihe Kicchenlehrer, welche 


noch tief ergriffen vom Geifte des Katholicismus ihn nach feinem 
eignen Sinn und Gefege auf feine urfprüngliche Bedeutung zuruͤck⸗ 
führen wollten, theils folche, welche an einer gemeinfamen Reform 
in den hergebrachten. Rechtsformen verzmweifelnd fie auf eigne Hand 
begannen, und ih der Ahnung. eines urfprünglichen von der fpätern 
Kirche verfehlten Chriſtenthums mit der damaligen Kirche zu brechen 
nicht anftanden ; welche Richtungen mannichfach in einander übergehn, 
da das Eatholifche und proteftantifche: Element noch in einander be⸗ 
geiffen find. | 
I. Feindfelige DOppofition. 

$. 294. Die Stevinger und vie Häretifhen Ghibellinen. 

Ein Stamm der Friefen im Gaue Steding an den Niederungen 
der Weſer, der die altdeutfche Volksfreiheit bewahrt hatte, zerftörte 
die Burgen, mit denen der Graf von Oldenburg das Land bedrohte, 
verweigerte den Zehnten, den der Erzbiſchof von Bremen. forderte, 
und trotzte feinem Banne. An: 40 Jahre kämpften. die Grafen und 
Bifchöfe gegen das Eleine Volk, das durch den Muth der Freiheit und 

b) Apol. Conf. August. p. 2765. Löfcher, Ref. Acta, B. J. ©. 145 
Hagenbach, Geſch. d. Ref. B. I. S. 112. Augufti, die Ref. Prophes 
ten. [Beiter, 3. Geſch. u. Statift: d. ev. K. 838. B. IH. ©. 115 ff.) 

Kirchengeſchichte. 6. Aufl. 22 
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durch feine Suͤmpfe gefhügt war. Diefe Kegerei beftand zwar nicht 
in der Anbetung einer Kröte, wie Dummheit und Lüge nach Rom be- 
richtet hatte,“) fie war weit gefahrvoller für die Kirche, der erſte fieg- 
reiche Volkskampf gegen Adel und Priefterthum; verführerifch am 
meiften für die Bauern, welche nah und fern diefe Sache rühmten. 
Gregor IX ließ einen Kreuzzug gegen die Stedinger predigen, als ge= 
gen die furchtbarften und abgefchmadteften Keger. Im großen herr= 
lichen Todeskampfe einer Schlacht find fie untergegangen [1234]. 
Geringe Überrefte unterwarfen fich dem Joche der Kirche.) — Im 
Streite der. Papfte und Hohenftaufen erklärten Sectirer zu ſchwaͤ⸗ 
bifh Hall [um 1248] den Papft für einen Keger, den Clerus wegen 
feiner Verdorbenheit aller Macht verluftig, nur für die Hohenftaufen, 
als gerecht und vollkommen, erhob fich ihr Gebet. Sie verſchwinden 
mit diefen.“) Aber noch lange lebte im Volke eine mannichfach ge= 
ftaltete Sage, daß Friedrich Il einſt wiederkehren, oder aus fei 
ein Adler auffteigen werde, um die römifche Kirche zu zerſt! 
5,295. Die Gefhmwifter des freien Geift 
Das freche Hinandrängen zu Gott, welches anı 
ihrer Unbeftimmtheit und Liebesfülle leicht überfehn wu 
wo es mit fcholaftifcher Beftimmtheit auftrat, fich übe 
erhob, wohl auch vom böfen Gelüfte gemißbraucht wurde, de 
richte der Kirche verfallen. Eine Synode zu Paris [1209] hat dies 
fes Gericht an der Schule des Amalrich v. Bena und David 
dv. Dinanto vollzogen. Im ihrer Lehre waren pantheiftifche Säge 
nad) Erigena und arabifchen Ariftotelifern mit teformatorifchen Ver- 
fündigungen im Style des Abtes Joachim verbunden. Nicht ſowohl 
Altes ift ihnen Eins und Gott, fondern Gott ift das Wefen, der Aus- 
gang und das Ziel aller Ereatur. „Jeder Fromme ein Ehriftus, in 
welchem Gott Menfch wird, die Auferftehung die Wiedergeburt, der 
Körper Chrifti auch vor der Einfegnung im Brote, wie Gott in der 
ganzen Natur. Nachdem und in denen das Zeitalter des H. Geiftes 
angebrochen ift, bedarf es nicht mehr der äußern Kirche, Der Papft, 
der Antichrift. Alles was in Liebe gefchieht, if rein, denn der Geift, 
der als Gott in ung waltet, kann nicht fündigen.‘) Da bald nach 

‘a) Mansi T. XXIII. p. 323. Raynald. ad ann. 1233. N. 42 ss. 

b) Jo. Otton. Catal. Episcc. Brem. [Merken T. ll. p. 793.) Gregor. 
IX ad Archiep. Brem. [Lindenbrog. p. 172.] — J. D. Ritter, de pago 
Steding et de Stedingis. Vit. 751. A. [Berg, Museum Duisb. T. 1. P. If. 
p. 529.) Scharling, de Stedingis. Hafn. 828. Schloffer, Weltgefch. B. 
IN. Sh. 2. Abth. 2. S. 127 ff. ce) Albertus Stadens. ad ann. 1248. 

) Mosheim, Verf, e, unparth. Kegergefch. Hlmft. 748. ©. 342 ff. 

a) Cone. Par. Acta b, Martene, Thes. Anecd. T. IV. p. 163 ss. Be- 
richte von Rigordus ad ann. 1209. u. Caesarius Heisterbac. V, 22. b. 


Mansi T. XXII. p. 801 ss.  Gerson, de concordia metaphys. e. logica. 
[T. IV. p. 826.] — Engelhardt, % v. Bena, [RHift. Abd. N. 3.] 
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der Verfolgung in Paris am Oberrheine und bis tief in’s 14, Jahrh. 
hie und da in Frankreich, Deutſchland und Italien unter allerlei oͤrt⸗ 
lichen Benennungen, oft als Begharden und Waldenfer, unter ein- 
ander meift als Brüder und Schweftern des freien Geiftes, eine Volks— 
partei mit ähnlichen Grundfägen auftrat, fo liegt die Vermuthung 
nahe, daß fie von jener zerfprengten Schule ausging, in der ihre theo— 
retiſche Rechtfertigung gegeben ift. Doch fcheint ihre Hauptfache nicht 
der Pantheismus, an dem nichts Volksthuͤmliches ift, fondern die 
auf die Spitze geftellte Behauptung, [Jo. IV, 23. Rom. VIIL.] daß 
der Geift allein frei und felig mache, daher alles Äußere unnüs fei, 
was jegt wie vor Alters in der Anwendung zweideutig war: einige 
fanden im Losreißen von allem Srdifchen den Weg zu Gott, andre 
ergaben fich der irdifchen Luft, als die dem Geifte nichts anhaben 
Eönne, vielmehr durch Auflöfung der Ehe und des Eigenthums das 
Gefühl der Ureinheit aus der Eünftlichen Zerfpaltung erlöfe.”) Die 
Picarden oder Adamiten, melche im 15. Sahrh. unter den Huf: 
fiten einen paradiefifchen Naturzuftand einführen wollten, find def 
felben Geiftes Kinder, wohl auch im äußern Zufammenhange.°) 
2 $. 296. Der Apoftelorden. 

I. Bist. Duleini u. Additamentum ad Hist. Dule. [Muratori T. IX. p. 
423.) — 11. Mosheim, Geſch. d. Ap. DO. Vrſ. e, Kegergeich. ©. 193.] 
u, de Beghard. p. 221 ss. Schloffer, Abäl. u, Dulcin. Goth. 807, 

Gherardo Segarelli von Parma, ein ſchwaͤrmeriſcher Juͤng⸗ 
ling, den die Sranciscaner zurücgemiefen hatten, fühlte fich berufen 
die wahre Armuth des apoftolifchen Lebens zu erneun. Der Apoftel: 
orden, den er [f. 1260] um fich fammelte, zog mit Schweftern bet: 
telnd umher und verkündete, daß das Neich Gottes. nahe fei. Die 
Päpfte verboten [f. 1286] den neuen Bettelorden, der mit Kathas 
tern und Sratricellen ſich zufammenthuend den nahen Untergang des 
Papſtthums nach den Bildern der Apokalppfe erwartete. Gherardo 
wurde in Parma verbrannt [1300]. Ein Mailänder Dolcino mit 
feiner Freundin Margaretha trat an die Spige der Apoftelbrüder. 
Seine prophetifcehen Sendfchreiben erkennen die gefchichtliche Noth— 
wendigkeit des Übergangs der Kirche zu Macht und Reichthum, be— 
haupten aber, nachdem in allen Ständen der Hierarchie durch Hin- 
gabe an's Srdifche die Liebe erkaltet fei, die jeßt wiederum nothwen⸗ 
dige Rückkehr zur apoftolifhen Armuth. Seine Behauptungen, die 
wohl erft allmalig zu diefer Schärfe ſich gefteigert haben, *) enthalten 

b) Mosheim : de Beghardis et Beguin. p. 210. 255. H. ece. p. 552 s. 

c) Die gleichzeitigen Berichte b, Lenfant, Hist. de la guerre des Huss. 
T.1.p.79 ss. [Dgg: Beausobre, Diss. sur les Adamites de Boheme. Ib. 
T. II. p. 304 ss.] Mosheim, H. ecc. p. 637 s. 

*) Hiernach erklärt fich die mildere Faflung in bem von Baggvolini auf: 
gefundenen Berichte; Dolce. e i Patareni. Novara 838. a Krone, 
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eine Compilation älterer Kegereien: „Die roͤmiſche Kirche ift die große 
Hure, alle Päpfte feit Sylveſter find Verführer, mit Ausnahme 
Petri de Murrhone. Beffer ein Leben ohne ald mit Gelübde. Mann 
und Weib mögen ohne Unterfchied zufammenliegen. Gegen die In— 
quifition ift Meineid erlaubt. Alle Macht der Kirche ift auf den 
Apoftelorden übergegangen, in welchem allein das Heil.“ Dolcino 
ergriff die Waffen gegen die Inquifition und führte mit etwa taufend 
Mann einen Fühnen Raubzug aus, bis er endlich verfchanzt auf dem 
Berge Zebello, vom Kreuzheere des Biſchofs von Vercelli einge- 
fchloffen, durch Hunger und Schwert erlag [1307]. 

. $. 297. Ausgang der ältern Secten. i 

Sn Südfrankreich war nah manchem Schwanfen des Kam— 

pfes der Sieg des Katholicismus über Leichenfeldern und Afchenhaus= 
fen entfchieden [1228]. In Italien fah fich der h. Vater felbft 
von Kegern aller Art umringt, die Katharer hatten Raum gehabt 
ein geordnetes Kirchenwefen auszubilden und ſich in mandherlei Par— 
teien zu zerfpalten; in Brescia wagten fie Eatholifche Kirchen zu zer= 
flören und die römifche Kirche feierlich zu ercommuniciren.*) Aber 
nachdem die Haͤupter der Ghibellinen gefallen waren [b. 1269], er— 
lagen die Katharer der Inquifition undihrer eignen Unwahrheit. Nur 
in Bosnien behielten fie die Oberhand, bis die Maßregelm der 
Regierung gegen fie [f. 1442] den Untergang des Reichs durch die 
Türken. herbeiführten.?) In Mailand wurde der Einfall, daß der 
H. Geift in einem Weibe Menfch geworden, daher über den Trüme 
mern der bisherigen eine weibliche Hierarchie aufzurichten fei, auf 
dem Scheiterhaufen gebüßt.”) Die Waldenfer wurden vermin- 
dert, weil fie verbrannt wurden: aber einzelne Gemeinden erhielten 
fi) in Südfrankreich und in entlegenen Thälern von Piemont. Ein 
eifriger Katholit nannte als Gründe des Wachsthums der Kegerei : 
die Eitelkeit und den Eifer der Keger jeden Standes im ehren und 
Bekehren, ihre Vertraulichkeit mit der H. Schrift, dagegen die Ver— 
nachlaͤſſigung des Volksunterrichts, die Geringſchaͤtzung der Kirche 
unter ihren eignen Dienern und das unapoftolifche eben der Präla=” 
ten.) Nachdem im 13. Jahrh. wer nur die Verweltlichung der 
Kirche, die Menge und den Eifer der Ketzer betrachtete, zweifeln 
Eonnte, ob diefe oder die Katholiken fiegen würden, waren am An- 
fange des 15. Jahrh. faft alle häretifche Gemeinden zerfprengt; nur 
geheim erhielt oder bildete fich jener Gegenfag, der im 16. Jahrh. 
Fra Dolce. u. die Batarener. Lpz. 844. Vrg. Hahn in d. Stud. d. ev. Geiftl. 
Würtemb. 846. B. XVII. 8.1. 

a) Raynald. ad ann. 1225. N. 47. 

b) Raynald. ad. ann. 1445. N. 23, 1449: N. 9. 1450. N. 13. ce) Nach 
Palady: Peſcheck, d. böhm. Wilhelmine. (Illgens Zeitichr. 839. H. 3,] 

d) 3uf. zu Rainerü Summa.c. 3. [Bibl. Max. T. XXV. p. 263.] 
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gegen die Berfaffung als Anabaptismus, gegen die Lehre ald Unitaris- 
mus hervortrat.‘) Diefer Sieg war bedingt, theils durch die Hoffnung 
einer Reform und durch die liberale Partei, welche in der Kirche felbit 
mächtig wurde, theils durch die Entgeifterung der Zeit, welche im Sinne 
der Humaniften mit einem Elugen felbftfüchtigen Lächeln vorlieb nahm, 
endlich durch die Befeftigung der Staaten und ihre Verſoͤhnung mit 
Rom. Ein Sieg der Häretiker, wie fie großentheild waren, hätte die 
gefchichtliche Entwidlung des Chriſtenthums auf immer abgebrochen. 
Hatte hiernach die Kirche ein Recht, keinen Sammer und fein geknicktes 
Gefühl zu fcheun,”) um diefe erfte drohende Revolution zu bezwingen: 
fo lag doch im Verhältniffe eines folchen Siegs zum Chriftenthume 
die Nothiwendigkeit eines einftmaligen umgekehrten Ausganges. 


1. Reform. 
5.298. Die Reformation an Haupt und Öliedern. 

As der Minorit Alvarus Pelagius [um 1330] die Weh- 
Elage der Kirche über ihre Verſunkenheit anhob, fuchte er die Hülfe 
in der Wiederherftellung des päpftlichen Anſehns.“) Am Ende des 
Sahrh. war die öffentliche Meinung darüber entfchieden, daß die Re— 
formation am Haupte der Kirche beginnen müffe mit der Befchrän: 
Eung feiner Macht übles zu thun. Wenn im 15. Jahrh. alle Völker 
und Stände der Kirche die Meformation forderten, Prälaten und 

Paͤpſte fie verfprachen, ja wohl als begonnen oder vollzogen verkünde- 
ten: fo dachte bei diefem unbeftimmten Worte jeder zunächft an das— 
jenige, was ihm drüdend oder unchriftlich erfchien, insgemein verftand 
man darunter: die Herftellung der chriftlichen Sitte in jedem Stande, 
befonders im Clerus, die Abftellung der roͤmiſchen Erpreffungen, über- 
haupt die Zuruͤckfuͤhrung aller Eicchlichen Inftitute auf ihre urfprüng- 
liche Bedeutung ; doch blieb das canonifche Recht unangetaftet, ſonach 
die Bedeutung des Urfprünglichen unbeftimmt. Won der Lehre war 
nicht die Rede. In diefem Sinne haben die Wortführer der öffent= 
lichen Meinung, vornehmlich parifer Theologen, die Reformation 
als wefentlich verbunden mit der Verfühnung des Schisma darge: 
ſtellt: der Bifchof von Cambray, Peter d’Ailly [gft. um 1425], 
der alle Beftrebungen der franzöfifchen Kirche in der Forderung eines 
allgemeinen Concils vereinte, und obſchon nach ber Erfahrung von 
Pifa an diefer Hülfe zmweifelnd,”) doc) zu Conftanz feine ganze geiftige 
Macht dafür aufbotz Gerfon, der die Selbftändigfeit der allge: 
meinen Kirchenverfammlung als das alleinige Mittel einer gefeg- 


e) Illgen, Symbb. ad vitam et doctr. Laelii Soc. ill. P. I. Lps. 826. 4. 
Gebser, deprimordiis Anabaptistar. Reg. 830. /)te 9,MAlter,B.1.S.509f. 

a) Summa de planetu Ecel. Ulm. 474. f. u. o. 

b) De difficultate Reform. in Conc. univ. [Hardt T. 1. P. VI. p. 255.] 
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mäßigen und gefahrlofen Reform vertheidigte, das innere Heil aber 
im Studium der 9. Schrift und in der Verbefferung des Volksun- 
terrichts erkannte, auch gegen das Ende feines ftürmifchen Lebens bei 
den Kindern die Reformation anfing;‘) endlih Nic. v. Clamenge 
[sft. 1440], der im Gefühle, die Zeit fei gekommen, da das Gericht 
anfange vom Haufe des Herrn, das Verderben der Kirche, oft red= 
nerifc übertrieben, doch in römifchem Latein mit ſcharfen Einzeln- 
heiten fehilderte, und erfi wenn die Kirche gedemüthigt und gebeffert 
fei, ihre Erhebung durch äußere Hülfe erwartete.) Hemmerlin, 
Chorherr zu Zürich, hat als folcher wie als eindringlicher Schriftfteller 
die Gedanken von Baſel treu vertreten, aber.auch fein ariftokratifcher 
Haß der Eidgenoffen mar Urfache feines Verſchwindens in den Klo- 
ferkerkern zu Luzern [um 1457].°) Von den Vorfämpfern auf den 
großen Concilien find die Grundgedanken des Katholicismus unwill- 
kuͤrlich überfchritten worden: d'Ailly hat ſich auf das Dafürhalten 
der alten Kirchenlehrer berufen, daß Goncilien auch in Glaubens- 
fahen irren koͤnnten; Gerfon hat die Idee einer allgemeinen Kirche 
ausgefprochen, twelche unter Chrifto ihrem alleinigen Haupte allein= 
feligmachend, ohne Irrthum, Spaltung, Sünde, alfo von der römi- 
ſchen Kirche fehr verfchieden fei.') Die Myſtiker erhielten die Mög- 
lichkeit einer Reformation von Innen heraus, befonders die „Got— 
tesfreunde“ haben flüchtig unter das Kreuz Chrifti, abhängig von 
Vifionen und geheimen Meiftern, in zweifelhafter Stellung zur Kirche, - 
manche fchmerzliche Klage über den Verfall derfelben erhoben.E) Die 
Heilige des Nordens fand in Rom alle 10 Gebote verkehrt in dag 
Eine : Geld her! daher fie eine Reformation meißagte, die nicht vom 
Papfte, fondern von der Chriftenheit ausgehn werde") Gregor v. 
Heimburg [gft. 1472] hat als ein Rechtsbeiftand, der auch ge= 
bannt und heimathlos feinem Charakter treu blieb, mit deutfcher 
Derbheit gegen römifhe Eingriffe das deutfche Nationalgefühl an- 
gerufen.) Erasmus erkannte die feinem Charakter gemäße Be- 

ce) Tr. de parvulis trahendis ad Christum. [Opp. T. II. p. 278.] 

d) N.de Clamengis, de ruina Ecel. um 1406. [Hardt T. I. P. III. p. 1.]- 
— Ad. Müntz, Nie. de Clömanges, sa vie et ses &crits. Strasb. 846. 

e) B. Reber, Felix Hemmerlin, Zür. 846. Hier ©. 18 ff- ſ. Schriften. 

f) Hardt T. II. P. V. p. 196. u. T. 1. P. V. p. 68. 

g) RulmanMersmwin, [gft. 1382] das B. v. d. neun Felſen. Vrg. 
C. Schmidt in Illgens Zeitfehr. 839. 9.2, ©. 61 ff.] Plaintes d’un Laique 
allemand sur la decadence de la chretiente [1356], opuscule publie p. 
Ch. Schmidt. Strasb. 840. 4. Röhrich, d. Gottesfr. u. Winkler am Ober- 
rhein. [SUlgens Zeitſchr. 840. 9. 1.] E. Schmidt, Zauler. S. 161 f- 

h) Birgittae Revelatt. in Wolfü Leett. memor. T. II. p- 670 ss. 

i) Admonitio de injustis usurpatt. Paparum Rom. ad Imperator. Re- 
ges et Prince. chr. s. Confutatio primatus Papae. [Goldast, Monarch. S. 


R. Imp. T. I. p. 557 ss.] u. a. Org. Hagen ind. Braga, Heidelb. 839. 
B. II. ©, 414 ff. Ullmann, Reformat. B. I. ©. 212 ff. 
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flimmung, in der friedlihen Muße eines Gelehrten durch die ver= 
breitete Kenntniß des claffifchen und Eirchlichen Alterthums wie durch 
Begründung einer Macht des freien und gefunden Menfchenverftan- 
des eine Neformation der Theologie zu volliehn und dadurch eine 
file Reformation. der Kirche einzuleiten. Aber in der Hierarchie lag 
eine ungeheure Macht fich der Neformation zu entziehn, und die 
Führer derfelben, die fie nicht ftürzen Eonnte, zu verführen. Die kuͤh— 
nen Streiter in Bafel haben fich allmälig alle unterworfen, die Um: 
fihtigften zuerft, und e8 war möglich dieß mit Würde zu thun. Noch 
vorden Schranken der Synode, für deren Selbftändigkeit er gekämpft 
hatte, vertheidigte der nachherige Cardinal und Bifchof von Briren, 
Nic. v. Cufa [gft. 1464] die Oberherrlichkeit des Papftes. Ein 
Denker, der nach feiner Metaphnfik ſich Kirche und Staat zurecht= 
legte, in der Anfchauung einer Einheit, vor der alle Gegenfäge un: 
wahr find, hat er der Scholaftik fein gelehrtes Nichtwiffen entgegen- 
gefeßt, dem alleinigen Glauben an die 9. Schrift die Macht des 
Geiftes, der vor dem Buchftaben gewefen fei und die Kirche gegrüns 
det habe, dem Unglauben an Wunder feine Uneigennüßigkeit als Les 
gat und Ablaßprediger; die Reformation im Herzen bewahrend hat 
er den Untergang des Papftthums und eine Erneuerung der Kirche 
geweißagt, aber in ferner Zufunft.*) Am Anfange des 16. Jahrh. 
mar alles, was zu Gonftanz und Bafel für die Kirche gefchehn war, 
äußerlich zu Nichte gemacht. Warnende Stimmen, wohin dieß füh- 
ten werde, fehlten nicht unter den Freunden der Hierarchie. Der 
Gardinal Julian fchrieb [1431] an den Papft: ‚Wenn alle Hoff: 
nung zu unfrer Beßrung verſchwunden ift, werden die Laien nad) Ver: 
dienft Über ung herfallen.“l) Der mainzer Kanzler Mayer [1457] 
an Äneas Sylvius: Die deutfche Nation, einſt die Königin der Welt, 
jegt eine zinsbare Magd der römifchen Kicche, fange an wie aus einem 
Traume zu erwachen und fei entfchloffen, das Joch abzumerfen.”") 
Ein deutfcher Gelehrter achtete [1517] die Reformation für eben fo 
nothmwendig ald unmöglich zu diefer Zeit.") ; 
5.29. Sohn Wycliffe. 1324—31. Dec. 1384. 


I. Writings of J. Wiel. Lond. 836. H. Knyghton, de eventib. Augliae 
usg. 1395. [Twisden, Serr. Hist. Ang. Lond. 652. f.] Argentre T. 1, 
P. 2. p. 1 ss. — II. J. Lewis, Hist. of the life and sufferings of J. W. 





k) De cath. concordantia. De docta ignorantia. Apol. doctae ignor. 
De Deo abscondito. De conjeeturis. Epp. VII. ad Clerum et Literatos 
Bohemiae. Conjectura de novissimis dieb. [Opp. Bas. 565. 3T. £.] 5. A. 
Scharpff, d. Card. u. Biſch. N. v. C. Mainz. 843. b. j. B. I: kirchl. 
Wirken. [Entwurf in d. Ih. Quartalſchr. 827. 8.1. H. 4.) 

I) Richerii Hist. Conce. gen. Col. 681. I. III. p. 32. 

m) Wolfii Lectt. memor. T. I. p. 853. us a. 

n) Leben des berühmten D. Crantzii. Hamb. [722.] 729. ©. 51. 
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Lond. [820.] Oxf. 836. Rob. Vaughan, Life and opinions of J..deW. 
Lond. [829.] 831. 2 T. De Ruever Groneman, Diatr. io J. W. vitam, 
ingenium, scripta. Traj. 837. — E. X, Lemwald, d. theol, Doctrin. W. 
Niedners Zeitfehr. 846. 9. 2.] 

Durch die Bettelmönche war die Macht der Päpfte über Eng- 
land erneut worden. Unter Edward II befchloß das Parlament je: 
den Überbringer päpftlicher Verfügungen über Kirchenämter zu ver- 
haften [1350], verbot Appellationen nad) Rom [1353] und erklärte 
den Lehnzins für unrehtmäßig [1366]. Wycliffe hatte von den lege 
ten Zeiten der Kirche in der Art des Abtes Joachim gefchrieben 
[1356]. Gelehrt in der Scholaftit unter Bradwardinas Einfluffe , 
und in beiden Rechten, unterftügte er ald untergeordnetes Glied von 
Orford [f. 1360] durch gelehrte Flugſchriften die Univerfität im 
Kampfe gegen die Bettelmönche und die Regierung in ihrem Beftre- 
ben ſich von dem franzöfifchen Papftthum unabhängig zu machen. 
Als Profefjor der Theol. |. 1372 war er unter den Abgeordneten, 
welche zu Brügge [1374-76] mit päpftlichen Commiffaren über eine 
freie und kirchliche Befegung der Kirchenämter unterhandelten. Seit: 
dem fprach und fehrieb er gegen die Unterdrüdung der Kirche durch 
das Papftthum, gegen die Willkür der Bannflüche, gegen Möndh- 
thum,. Segfeuer, Nothmwendigkeit der Ohrenbeichte, Ablaß, Heiligen- 
und Bilderdienft. Gregor XI verdammte [1377] 19 aus feinen 
Schriften gezogene Säge, die Wycliffe, durch die Gunft der Regie: 
tung und des hohen Adels befhügt, vor einer Unterfuchungscommiffion 
nur genauer und milder beftimmte. Als er aber aus dem Antichriften- 
thum der Gegenwart nach einer Kirche verlangend, wie Paulus fie 
erbaut, auch lehrte, daß allein in der H. Schrift Gemißheit fei, daß 
des Papftes irdifches Reich nur vom Kaiſer komme, daß Verrath fei 
Uppellation vom geiftlichen Gerichte an den König zu hindern, daß 
Priefter durch Todfünden alle geiftliche Macht verlören, Zehnten und 
andre Almoſen fündigen Prieftern entzogen werden follten, die allein: 
feligmachende Gnade Gottes ungebunden fei an Priefterthum und 
Sacrament, endlich Chriftus nur geiftig im Abendmahle gegenmwär:, 
tig, wurden dieſe Lehren auf einer Synode zu London verworfen 
[1382], und Wycliffe von der Univerfität ausgefchloffen; doch in ſei⸗ 
ner perfönlichen Freiheit durch das Haus der Gemeinen gefichert 308 
ev ſich auf feine Pfarrei Lutterworth zuruͤck, und vollendete hier dag 
Hauptwerk, das fein fcholaftifcherealiftifch auguftinifches Spftem und , 
feine veformatorifchen Behauptungen enthält. ) Wocliffe hat fich 
zwar durch Überfegung der H. Schrift aus der Vulgata in’s Englifche, 
durch Predigten und Flugfchriften an's Volk gewandt, ®) auch arme 
Priefter unter daffelbe ausgefandt: allein nur einige Bauernbewe- 
“ a) Trialogns [1.IV. dialogor.]1382. [Bas.] 525.4. Prof. et Lps. 753. 4. 

b) Engelhardt, Wycl. als’ Prediger. Erl. 834. . 
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gungen für Freiheit und Gleichheit find durch das Mißverftändnig 
feiner Lehre befördert worden; er hatte nicht die begeifterte Kraft, 
noch fand er die geiftige Bildung vor, um ein Mann des Volks zu 
werden. Vornehmlich unter den höhern Ständen und Gelehrten 
pflanzten ſich feine Anfichten fort, daher fie, fobald fich die Regierung 
zu blutiger Verfolgung fortreißen ließ [f. 1400], leicht in's Dunkel zu: 
ruͤckgedraͤngt wurden. Zunächft in Bezug auf Böhmen fchärfte die Ver⸗ 
ſammlung von Conftanz den Fluch der Kirche gegen Wycliffes Andenken. 
$. 300. Johann Huf. 6. Jul, 1373—6. Jul. 1415. 

J. Literatur d. Quellen in 9. v. Aufſeß, Anz. f. Kunde d. dt. MU. 
833. ©. 73 f. 227 ff. — Hist. et Monumm. J. Hus et Hier. Prag. Nor. 
1558.) 715.2T. f. Gerichtl. Anklage u. Vertheid. d. M. 3. 9. ehe er nad 
Conftanz ging, mitgeth. v. Lehmann. [Stud. u, Krit. 837. H. 1.] Vieles 
b. Hardt u. in Aen. Sylvii Hist. Bohemor. Rom. 475. f. u.0.— Il. Coch- 
laeus, Hist. Hussitar. Mog. 549. f. 3. Theobal d, Huſſitenkrieg. Nürnb. 
621.3. X. Brsl. 750. 3B. 4. Bitte, Lebensb. d. J. H. Prag. 789.28. 
Zifcher, Leb. H. Lpz. 798. Neander, Züge a. d. Leb. d. 5.3.9. Kl. 
Gelegenheitsfchrr. 3. A. 829. S.217 ff.] A. Zürn, 9. zu Coſtn. Lpz. 836. 
3. Huß, d. Vorbote d. KVerbeß. Darmft. 839. D. G. v. d. Horst, de Hussi 
vita praesertimg. illiuscondemnati causis. Amst. 837. E. de Bonnechose, 
J. Hus e le Conc. de Constance. [Les reformateurs avant la ref. T. I. II.] 
Par. 845. £enfant u, Wefjenberg |. ©. 275 f. 

Seit der Mitte des 14. Sahrh. hatten einige hochverehrte Pre: 
diger in Prag, welche verfolgt, aber nicht unterdrüdt wurden, ges 
gen die Verborbenheit des Clerus und gegen die allgemeine Werkheis 
ligfeit geeifert.*) Ihrer Bahn folgte Huß aus Huſſinecz, [f. 1398] 
Profeffor der Philofophie, als Scholaftiker Realift, [f. 1402] böh- 
mifcher Prediger an der Bethlehemscapelle in Prag, ſtreng gegen fich 
felbft, andern freundlich, von mäßiger Belefenheit, am meiften in 
Maͤrtyrergeſchichten, mehr durch Begeifterung als durch Talent be- 
vedt, und der römifchen Kirche ergeben, bis er [1403] Wycliffes 
Schriften Eennen lernte, einzelne große Wahrheiten darin erkannte 
und alsbald Wycliffes Andenken öffentlich ehrte. Seine Predigten 
und Flugſchriften feitdem waren gegen die Verborbenheit des Clerus 
und gegen die Mißbräuche des Papſtthums gerichtet, berührten aber 
auch zurüdgehend auf's Evangelium die allgemeine Gleichheit ber 
Gleriker, die Rechte der Gemeinden, die Unnöthigkeit des Papftthums, 
die Abfchaffung des Klofterlebens und ein vermeintes Fürftenrecht 
übelbenugte Kirchenguͤter einzuziehn. Die Univerfität hatte Wycliffe 
verdammt, fo lange die Stimmen der deutfchen Nation im Univer- 
fitätsrathe vorherrſchten. Uber einer alten Nationaleiferfucht hinges 
geben hat vornehmlic) Huß es ducchgefegt [1409], daß den deutfchen 
a) Eone.v. Waldhaufen gft.1369. Ian v. Stefno, um 1360. Joh. Milicz 
oft. 1374. Matth. Janow gft. 1394. Cf. Balbeni Miscell. Hist. Boh. Prag. 
682. £. Balbini Boh. docta, ed. Raph. Ungar. Prag. 778. 3. P. Jor⸗ 
dan , die Vorläufer d. Huſſitenth. in Böhmen, Lpz. 846. 
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Corporationen ihre Rechte in der akademifchen Republik genommen 
wurden, wodurch die Univerfität entvoͤlkert, ftodböhmifch, und Huß 
in deutfchen Landen verhaßt wurde.) Er ward auf die Anklage des 
Erzbifhofs von Prag als Wpcliffit nach Nom gefordert, entfegtund 
gebannt [1410], appellivte an ben beffer zu unterrichtenden Papft, - 
und nöthigte durch feine Gunft bei'm Volke und bei'm König Wen- 
zel den Erzbiſchof zu einer Ausföhnung [1411]. Als Johann XXIII 
[1412] Ablaß für Geld zum Kreuzzuge gegen Neapel ausbieten ließ, 
predigte Huß gegen folchen Ablaß; durch den Ungeftüm feines Freun- 
des, des gelehrten Ritters Hieronymus [v. Faulfifh] von Prag 
wurde die Ablagbulle am Pranger verbrannt und die öffentliche Ruhe 
geftört. Huß erhob ſich von der römifchen Kirche zur Idee der wahe 
ven Kirche als der Gemeinfchaft der von Ewigkeit her zur Seligkeit 
Beſtimmten, deren Haupt nicht der Papft, fondern nur Chriſtus 
fein koͤnne.) Indem er aber die katholiſchen Behauptungen von der 
Kirche fefthielt, und auf diefe Gemeinfchaft der Prädeftinirten bezog, 
von denen allein die Sacramente Eräftig verwaltet werden Eönnten, 
waͤre feine Kirche folgerecht ein Separatiftenverein geworden. Als 
eine Bulle den Drt feines Aufenthalts mit dem Interdicte belegte 
[1413], 309 er ſich aufs flache Land zurüd und wandte fich mit ge= 
maltiger Predigt an's Volk. Gemäß feiner Appellation an ein allge= 
meines Concilium, an Gott und Chriftum berief ihn Sigmund nad 
Conftanz. Frei ging er dahin im Vertraun auf feine Rechtglaͤubig⸗ 
keit, im Nothfall auf ſeine Todesfreudigkeit. Er wurde verhaftet 
[28. Nov. 1414], vergebens verwandte ſich der böhmifche und pol- 
nifche Adel für fein Recht, der Kaifer hatte nur ein Erröthen für den 
Bruch feines Geleites.) Das Coneilium wünfchte feinen Miderruf 
und verdammte feine Hartnädigkeit, die nur der H. Schrift nachge= 
ben wollte. Ein anderer Charakter Eonnte ſich vielleicht retten ohne 
Verrath an der Wahrheit, ja unter die Häupter der Synode ftellen. 
Huß ſchrieb fanfte heldenmüthige Abſchiedsbriefe in die Heimath, und 
farb unter Lobpreiſungen Chrifti im Glauben, dag deffen Sache fie- 
gen werde durch größere Geifter nach ihm.°) Hieronymus twiderrief, ” 
ermannte fich, citirte feine Richter vor den höchften Richter und ftarb 
nach dem Berichte eines Philofophen mit der Kuͤhnheit eines Stoifers.‘) 
Kegereien im Glauben fanden nur unbeftimmt und meift durch Miß- 
verftändniß unter den Anklagepunkten. Wenn eine freifinnige Ver⸗ 
b) J. Th. Held, Tentamen hist. illustrandis rebus a. 1409 in Univ. 
Pragena gestis. Prag. 827. ce) Tr. de Ecel. [Hist. et Monum. T. I. p. 243.] 
d) Dagg. I. Huß u. f. Geleitsbr, [Hift, pol. BL. 839. B, IV. 9. 7.)] 
e) Hist. et Monn. T. I. p. 33 ss. T. 1. p. 515 ss.— Manso, au vere 
de Luthero vatieinatus sit Huss? [Berm. Abhh. Brsl. 821. ©. 157 ff.) » 
J) Poggü Ep. ad Aretin. [ed. Orelli. Tur. 835. Hardt T. Il. p- 648.] 
Hist. et Monn. T. Il. p. 522 ss.— 8, Heller, 9. v+ Prag. Lüb. 835," 
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fammlung ein freifinniges Streben mit dem Scheiterhaufen lohnte, 
fo mochte die Feindfchaft fcholaftifcher Schulen, der Haß der Deut= 
fhen und die Erbitterung des Clerus über feine allgemeine Herab- 
fegung mitwirken : aber entfcheidend war nur die Abficht der hierar— 
chiſchen Partei, ihre Gegner durch Verbrennung eines Geiftesver: 
wandten zu fehreden, während die liberale Partei ihn opferte, um 
dem Berdachte der Mitfchuld an einer Kegerei zu entgehn. 
$. 301. Die Huffiten. 

Brzezyna, Galirtiner, Canzler d. Neuſtadt Prag, Diarium belli Hussit. f 
1414-1423. [J. P. de Ludewig, Reliquiae Manusec. T. VI. rg. D o= 
browsty in d. Abhh. d. böhm. Gefelfch. d. Wiſſ. 788. ©. 303 ff.] — 
Lenfant, Hist. de la guerre des Hussites. Amst. 731. 2 T. 4. Ubrf, v. 
Hirich, Prsb. 783. 4 B. Supplement p. Beausobre. Laus. 745. 4. Vollſt. 
Gef. d. Huffiten b. a. d. Vertilgung aller Proteft. in Böhmen. Lpz. 783. 

‚Empörung über die heilige Greuelthat zu Conftanz ergriff einen 
großen Theil der böhmifchen Nation. Hug und Hieronymus wurden 
als Märtyrer verehrt, eine furchtbare Blutrache an den Prieftern 
und Mönchen begann. Eine durch Jacob von Mifa geltend gemachte, 
von Huß gebilligte Sitte, auch Laien den Kelch zu reichen, wurde 
zum Bundegzeichen der Huffiten.*) As Wenzel, der durch die 
Schwäche feiner Regierung fich die Krone erhalten hatte, farb [1419], 
und Böhmen an feinen Bruder den Kaifer fiel, verweigerten die meiz 
ſten Stände einem wortbruͤchigen Fürften zu huldigen, und der Buͤr⸗ 
gerkrieg begann [1420]. Die Huſſiten trennten ſich in eine mildere 
Partei, die Calirtiner [Utraquiften], welche 4 Artikel forderten : 
freie Predigt des göttlichen Worts, das Abendmahl unter beiderlei 
Geftalt, Ruͤckkehr des Clerus zur apoftolifchen Armuth, Beftrafung 
aller Zodfünden als Gemeinderecht; und in eine firengere Partei, 
die Taboriten, welche als die zur Seligkeit Erwaͤhlten alle Sagun- 
gen der Kirche, die nicht buchftäblic aus der H. Schrift erwiefen 
merden Eonnten, unbedingt verwarfen, die nahe Wiederkunft Chrifti 
erwarteten, und unter ihrem blinden Feldherrn Ziska einen Per: 
tilgungskrieg gegen die Nachbarländer führten. Nach) Ziskas Tode 
[1424] trat der Moͤnch Procopius an ihre Spige, einige Schaa⸗ 
ven hielten des Feldheren Stelle für unerfeglic und nannten fich 
Waifen. Oft zerfpalten, vereinten ſich doch die Parteien in gemein⸗ 
famer Gefahr, alle Deere, welche der Kaifer oder päpftliche Legaten 
wider fie führten, wurden gefchlagen, denn e8 waren Söldnerheere 
nur mit dem Titel von Kreuzfahrern gegen ein zuͤrnendes Volk. Die 
Sieger wurden aufs ruͤckſichtsvollſte nach Bafel entboten. Nach 
langen Debatten verglichen fich die Calirtiner [1433] über ihre Ars 
titel: Das Wort Gottes foll ordentlich gepredigt werden in Voll⸗ 


 *) Martini Ds. de Jac. de Misa. ‘Altd. 753. 4. ef. Schreiber, de Petro 
Dresdensi. Lps. 678. 4. *64 
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macht der geiftlichen Obern; das Concilium Eraft feines Anfehns 
vergönnt das Abendmahl unter beiderlei Geftalt; die Kirchenguͤter 
ſollen nach Vorfchrift der Kirchenväter vom Glerus verwaltet und 
Todfünden möglichft nach den Gefegen durch die Behörden geftraft 
werden. Die Zaboriten und Waifen, melche diefen Vergleich verach- 
teten, wurden in der Schlacht bei Prag [30.Mai 1434] bezwungen, 
und Böhmen unterwarf fich dem Kaifer durch den Vertrag zu Iglau 
[1436], der auf dem Grunde des Vergleichs mit dem Goncilium die 
teligiöfe und politifche Freiheit verbürgte. Aber der Vertrag wurde 
zu Gunften der Katholifhen, die nach Zerfprengung der Zaboriten 
den Calirtinern an Macht gleichfamen, mannichfach verlegt, nach 
Sigmunds Tode [1437], als die Nation ihr Wahlrecht übte, kamen 
Zhronftreitigkeiten hinzu, der Bürgerkrieg wurde unentfchieden fortge- 
führt, bis König Wla dis lav auf dem Landtage zu Kuttenberg 
[1485] einen Neligionsfrieden ftiftete, durch welchen die Fatholifche 
und calirtinifhe Partei jede in ihrem Befigftande gefichert werben follte. 
Aber den Yuffiten war in fo langen politifchen Stürmen faft nichts 
geblieben als die Außerlichkeit des Kelchs und große, Erinnerungen. 
$. 302. Die böhmifhen und mährifhen Brüder. 

Köcher, die 3 vorn. Glaubensbekennt. d. B. Brüd. Frkf. u. Lpz. 742, 
J. Camerarii hist. narratio de fratrum orthod. ecelesiis in Boh. Moravia 
et Pol. [um 1570] Heidib. 605. Fref. 625. J. Comenii Hist. frat. Bohemor. 
[Amst. 660.] e. praef. Buddei, Hal. 702.4. 3.6. Carpzov, Religions- 
unterf. d. böhm. u. mähr. Br. &pz. 742, Cochner, Entfteh. u. erfte Schid- 
fale der Brüdergem. in B. u. M. Nürnb. 832. A. Koöp pen, d, KOrdnung 
u, Disciplin d. alten huff. Brüderkirche. Lpz. 845. 

Mißmuthig über die Zugeftändniffe, die den Katholiken gemacht 
wurden, und uͤber das Verſchwinden des evangeliſchen Geiſtes, 
trennte ſich [f. 1450] von den Calixtinern eine kleine Schaar, vor 
nehmlich Überrefte der Taboriten, aber durch die Noth geläutert, 
An die Oftgeänze verwieſen, verbreiteten fich ihre Gemeinden unter 
ſchweren Verfolgungen in Böhmen, Mähren und Polen, ließen ihre 
erften Bifchöfe von Waldenferbifchöfen weihen und nahmen Überrefte 
ber Waldenfer nebft andern ftillen Frommen in fich auf. Arm, bibel- 
feft und friedfertig, in einer Stufenfolge von Anfängern, Fortſchrei⸗ 
tenden und Vollkommnen, verwarfen fie die Heiligen und Prälaten 
der Eatholifchen Kirche, Iehrten eine mpftifche Vereinigung des Koͤr⸗ 
pers Chrifti mit Brot und Mein, wollten nicht die alleinfeligmachende 
Kirche, fondern nur Glieder derfelben fein, und bewahrten durch eine 
Kirchenzucht im Geifte der erften Jahrhunderte ein fittlich ſtrenges, 
inniges, frommes und befchränftes Reben. 

$. 308, Gelehrte Vorläufer ver Reformation in Deutſchland. 

Im weitverbreiteten Gegenfage der Wiffenfchaft und Frömmig: 
keit des 15. Jahrh. gegen die Kirche haben einzelne Gelehrte faft 
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alles berührt, was im Kampfe desnächften Jahrh. die Welt bemegte. 
Ihr gemeinfamer Gedanke war die Läuterung der Kirche an der 9. 
Schrift und die Auffaffung des Chriftenthums als feligmachender 
Staube. Joh. [Pupper] v. Goch, Rector eines Nonnenklofters in 
Mechein, [gft. 1475] fuchte das Chriftenthbum in der Mitte von 
Irrthuͤmern, die e8 zu allen Zeiten gefährdet hätten, nehmlich die 
Fefthaltung des mofaifchen Gefeges in mandherlei Geftalt, ein Glaube 
ohne Werke, eine Befriedigung in den Werken ohne die Gnade, end⸗ 
lich Gelübde als Bedingung evangelifcher Vollkommenheit.“) Joh. 
Weſſel [Gansfort] aus Gröningen, in Cöln, Löwen, Paris, Heiz 
delberg, zulegt daheim in der freien, vieles anregenden Thätigkeit 
eines Rathgebers und Lehrers, [Lux mundi, Mag. contradietionum, 
gft. 1489] hat mit ſcholaſtiſch humaniftifher Bildung auf myſti— 
fchen Grundlagen das Chriftenthum als etwas: rein Inmerliches ges 
nommen, das zwifchen dem Herzen und Gott allein abgemacht werde. 
Daher feine Nußerungen über Eirhliche Inftitute mit vorfichtiger Um: 
gehung des Dogma meift befehränkend find. „Die 2. Schrift, Got- 
te8 abbreviertes Wort, ift der lebendige Quell des Glaubens, die 
Kirche ruht auf Vertrag, es giebt ein allgemeines Priefterthum der 
vernünftigen Natur, nur dem rechtgläubigen Papfte ift zu glauben, 
Gott allein Eann Sünden vergeben, Ercommunication hat bloß aͤußer⸗ 
liche Wirkung, Ablaß bezieht fich auf kirchliche Strafen, die Buße 
wird innerlich vollendet durch unfer Leid über die Sünde, durch 
Chrifti Gerechtigkeit und Gottes freie Gnade, die wahre Genugthuung 
ift das Leben in Gott, das Fegfeuer die läuternde Kraft der Sehn= 
fucht nach Gott.“) Sein Freund Joh. [Ruchrath] v. Wefel, Pro: 
feffor in Erfurt, Prediger in Worms, kaͤmpfte auf ſtreng auguſtini⸗ 
ſchem Standpunkte gegen das kirchliche Herkommen, denn ſtehn die 
Auserwaͤhlten von Ewigkeit im Buche des Lebens: ſo kann ihren 
Namen kein Bannfluch loͤſchen, kein Ablaß hineinſetzen, feine Beob- 
achtung bloß menſchlicher Satzungen, mit denen die Kirche beſchwert 
iſt, fie fördern. So lange dergleichen Behauptungen ſich nicht an's 
Volt wandten, Eonnten fie unter günftigen Berhältniffen ald Schul: 
meinungen geduldet werden. Aber Joh. v. Wefel, der den Papft ver- 
achtete und Chriftum lobte, ift von den Dominicanern in Mainz an- 


a) De libertatechr. ed. €. Grapheus, Antu. 521. 4. De quatuor errorib. 
Dial.b. Walch,Mon.medii aevi. Vol. I. Fase.4. Vrg. Walchs Vorr.p. XIII ss. 

b) Eine Samml. fr. theol. Abhandl. Farrago Wesseli [521.] Witt. 
522. u. o. Spätre Vorr. v. Luther in |. W. v. Wald, B. XIV. ©. 219, 
Opp. Groning. 614. 4. — G. H. Goezii Cm. de Jo. Wesselo. Lub. 719. 
4. G. Muurling, de Wesseli Gansfortii cum vita, tum meritis in prae- 
par. sacrorum emendatione in Belgio sept. P. I. [Vita] Traj. adRh. 831. 
E Ullmann, 3. Weflel, ein Vorgänger Luth. Hmb. 834. Die 2. umg. U. 
in d. Reformatoren vor d. Ref. B. II. 
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geklagt, alt und krank zum Widerrufe gezwungen und in ein Klofter 
gefperrt worden [1479], bis der Tod ihn frei machte [1481].) 
$. 304. Girolamo Savonarola, 

I. In Orat. Dom. Expositio quadruplex. Par. 517. 12. Compendio di 
rivelazioni. Firenze. 495. 4. [Comp. revell. Flor. et Par. 496. 4.]: De 
simplieitate vitae chr. Flor. 496. 4. Triumphus erucis s. de veritate 
fidei. Flor. 497. 4. u. a, bef. Predigtfammlungen. Verzeichniß b. M eier, 
©. 393 ff. — Römifche Anfiht: Burchardi Diarium. [Eecard T. II. p. 
2087. 2150 ss. Paulus, Beiter. z. D. 8, u. Rel. Geld. Brem. 837. ©. 
281 ffj.] Apologetiſch: J. F. Pieus de Mirandula, Vita Patris H. Say. [m. 
andern Urkunden] ed. Jac. Quetif, Par. 674. 3 T. Paeif. Burlamacchi, 
Vita Sav. ed. Mansi in Baluzii Miscell. Luc. 761. £, T. 1. Welthiſto⸗ 
riſch: Guwicciardini 1. IN. p. 99. Macchiavelli, Discorsi ], 11. Commi- 
nes VIII, 3. 26. — II. C. Spangenberg, Hift. d. Sav. Witt, 557. 
Buddeus, de artib. tyran. Sav. Jen. 690. 4. Mit fpätrer Retraetatio. 
[Parerga hist. Jen. 719.] F. W. P. v0. Ammon, Grundz. d. Theol, d. 
Sav. [Winers Erit, 3. 828.8. VII. 9. 3.) Rudelbad, Hier. San. u. 
]. Zeit. Hamb. 835. K. Meier, Gir, Sav. Brl. 836. 


Nach einer Elöfterlich gelehrten Wirkfamkeit verkündete der Do: 
minicaner Savonarola, als herzerfchütternder Bußprediger in Flo⸗ 
venz [f. 1489] die Sünden des gemeinen Mannes wie der Großen mit 
gleicher Sreimüthigkeit ftrafend, das Hereinbrechen göttlicher Straf: 
gerichte über Italien, aber aus ſchweren Drangfalen eine Laͤuterung 
der Kirche, ausgehend von Slorenz. Er weißagte den nahen Unter= 
gang der Medici und den Heerzug eines fremden Königs über die 
Alpen, um die Tyrannen Italiens zu züchtigen und die Kirche mit 
dem Degen zu reformiren. Lorenzo Medici farb, Karl VII zog 
[1494] über die Alpen und die Söhne Lorenzos wurden aus Slorenz 
verbannt. Nachdem folchergeftalt die Erfüllung feiner Weißagung 
begonnen und das Volk fich nad) feinem Rathe der Republik bez 
mächtigt hatte, hing der Staat von feinen Rathfchlägen ab; obwohl 
er ſich nicht in die Einzelnheiten der Verwaltung mifchen wollte. 
Für Florenz achtete er die Volksregierung am angemeffenften, es 
follte eine geiftliche Stadt werden, feftgegründet auf Gottesfurcht, 
Gemeinſinn und Frieden aller unter einander. Bon feiner Kanzel- 
aus begann eine große fittliche Umwandlung. Seine Glaubenslehre 
war gegruͤndet auf den h. Thomas, hingewandt zu den Myſtikern 
und erfriſcht vom Geiſte der H. Schrift, daher nicht den Heiligen, 
noch eignen Werken, fondern der Gnade Gottes dag Heil vertrauend. 
Den gefährlihen Namen eines Propheten hat er zwar abgelehnt, 
aber aus einem prophetifchen, an der 9, Schrift genährten Geifte 
leitet er feine Meißagungen her, darin er nicht irren koͤnne, oder 
Gott felbft müffe irren. Vielfach verlegt und mit einem Concilium 
bedroht fuchte Alerander VI den furchtbaren Propheten erft mit 


e) Seine Schriftadv. indulgentias b. Walch, 1.c.Fasc. 1. p. 111. Xcten 
des Proceffes b, Argentre T. 1. P. II. P-291 ss. Ullmann B. J. S. 367 ff. 


⸗ 
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glaͤnzender Verheifung zu beſchwichtigen, und erließ fodann eine fehr 
freundliche oder fehr argliftige Vorladung nach Rom [21. Juli 1495]. 
Savonarola entfchuldigte fich mit der Unmöglichkeit dermalen Flo— 
vonz zu verlaffen. Viele Florentiner nahmen Anſtoß an der ftrengen 
Sitte, deren Enthufiasmus zum Carneval Autodafes hielt mit den 
Merken des Lurus und der Kunft. Die edlen Gefchlechter waren er= 
grimmt über das Narrenregiment des Moͤnchs und des Volks. Ein 
Verſuch zur Miederherftellung der Medici wurde mit den Köpfen 
ihrer Freunde bezahlt unter ungetwohnten Rechtsformen. Savona= 
rolas zähes Vertraun auf den König von Frankreich brachte Florenz 
in eine unheilvolle politifche Stellung, und der Ruͤckzug des Königs 
ſchien feiner Weißagung zu fpotten. Als feine Herrſchaft über die 
Gemüther bereits ſchwankte, wurde ihm von Rom aus die Kanzel 
verboten Oct. 1496], und als er Gottes Wort nicht dämpfen laf- 
fen wollte, der Bann Über ihn gefprochen [12. Mai 1497]. Savo⸗ 
narola hielt dafuͤr, daß ſolch ein Gebot wider die Liebe nichtig ſei, 
daß man ſich von dem irdiſchen an den himmliſchen Papſt wenden 
muͤſſe, und predigte fort, ſeiner Sache Sieg, ſeiner Perſon Maͤrty⸗ 
rertod verheißend. Die Franciscaner ſtellten ſich an die Spitze des 
Gegenſatzes wider die Dominicaner von San Marco, das Volk wurde 
durch die getaͤuſchte Neugier auf das Gottesgericht einer Feuerprobe 
aufgeregt, zu der es beiden Theilen an Luſt und Glauben fehlte, der 
Papſt drohte mit dem Interdict. Ein Volkshaufe uͤberfiel San 
Marco, einige Anhänger Savonarolas wurden niedergeſtoßen, er 
felbft verhaftet. Ein außerordentlicher Gerichtshof preßte ihm auf 
der Folter Geftändniffe ab, daß er aus Ehrgeiz den Propheten ger 
fpielt habe. Nur das ift zweifelhaft, ob er, zwar feines redlichen 
Willens für die Reformation der Kirche fih immer getröftend, doch 
an feiner prophetifchen Gabe irre geworden fei, wie Guicciardini be= 
richtet. Wenigſtens befannte er in diefer Schmerzengzeit auch feinen 
Brüdern, daß der höhere Geiſt ihn faft ganz verlaffen habe. Durch 
den Spruch des Papftes als Ketzer, durch den Spruch der Signoria 
wegen ungenannter Verbrechen verurtheilt, ging er in frommer Er: 
gebung zum Tode und wurde in Mitten zweier Ordensbruͤder am 
Galgen verbrannt [23. Mai 1498]. Auc der weltkluge Staatsfe- 
eretär von Florenz hält für geziemend, von ſolch einem Manne mit 
Ehrfurcht zu fprechen. In San Marco hing bis auf unfre Tage 
fein Bild, von Fra Bartolomeo, mit dem Heiligenfcheine. 


Gap. VIU. Die griechifche Kirche. 
$. 305. Arſenius. 
G. Pachymeres 111, 10.14. 19 ss. IV, 1 ss. VII, 22, Niceph. Gregoras 
II, 1. IV, 1 ss. VII, 9. — Engelhardt, die Xrfenianer u. Heſychaſten. 
Jilgens Zeitſchr. 838. B. VIII. H. 1.) 
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Duch Nachahmung des Lehnmefend und im Kampfe einzelner 
Geſchlechter gegen die lateiniſche Decupation hatte fich ein felbftändi- 
ger Adel gebildet, der die volllommne Wiederherftellung der Monars 


hie verhinderte. Die Kirche fühlte ſich als die fittliche Macht, durch { 


die das Volk zufammengehalten und das Reich erneut fei. Der Wie 


derherfteller des Kaifertyums in Conftantinopel [1261] Mich ael 


Paläologus hatte den rechtmäßigen Thronerben Joh. Laskaris 
blenden laſſen. Der Patriarch Ar ſen ius ſprach deßhalb den Bann 
über den Kaifer [1262], der ſcheu vor dem Murren des Volkes jede 


Buße verhieß. Als aber der Patriarch ihn aufforderte den geraubten 
Purpur abzulegen, vergalt, der Kaifer den Bann mit Verbannung, 


und gewann eine Synode, die gegen Arfenius wegen Untegelmäßigs 
keiten feiner Mahl und Verwaltung auf Entfegung fprach [1266]. 
Nur 3 Goldftüde wurden in feinem Schage gefunden, die er duch 
. Abfchreiben von Pfalmen: verdient hatte. Auf eine wüfte Inſel ver⸗ 
bannt, ferbend verwarf er noch die Bitten des Kaifers um feine 
Ausföhnung mit der Kirche. Der nächfte Patriarch mußte dem Volks⸗ 
unmillen weichen. Darnach erlangte Michael einen Volksheiligen 
zum Patriarchen, der die Wiederaufnahme des Kaifers in die Kir- 
hengemeinfchaft bucchfegte [1268]. Aber eine mächtige Moͤnchspar⸗ 
tei der Arſeniten beharrte in der Verwerfung des Kaiſers und 
feiner Patriarchen. Erſt Andronikus glich die gefahrvolle Spal- 
tung aus, indem der Leichnam des. Arfenius im Alterheiligften bei- 
geſetzt, und die Verfchuldung gegen ihn durch eine Buße des ganzen 
Volkes gefühnt wurde [1312]. 
$. 306, Das Liht Gottes und die Philoſophie. 

I. Gleichzeitig, für Barl. Nieeph. Gregoras XI, 10. gegen ihn Jo. Can- 
taeuzen. II, 39 ss. [Beide im Corp. Serr. Byz. Bonn. 828 ss. P. XIX s.] 
Acten b. Mansi T. XXV s. — Il. Petavius, de theol. dogmatib. T. I. 
l. I... 1%s, Engelhardt : de Hesych. Erl. 829. 4. u. ©, 351, 


Der Berg Athos, der mit feinen dunkeln Wäldern, in denen 
nad) der Sage die Natur felbft nichts Weibliches duldet, weit hinauss 
fieht in's Meer, war feit dem 9. Jahrh. mit Klöftern bedeckt, eine 
abgeſchloßne Mönchsrepublit geworden, aus der das Morgenland 
feine Bifchöfe erhielt.*) Hier fand: der claffifc gebildete Mönch Bar: 


laam aus Calabrien Mönchsheilige, welche durch einen gaͤnzlichen 


Stillſtand des aͤußern Lebens zu einer leiblichen Anſchauung des goͤtt⸗ 
lichen Lichts und Weſens zu gelangen glaubten. Ihre Methodik ſcheint 
auf ein magnetiſches Hellſehn gefuͤhrt zu haben. Da Barlaam dieſe 
Ruhenden [Zovyaozei] als Nabelbefchauer " Ouparowvyoı] ver- 
fpottete, vertheidigte Greg. Palamas bie Zuläffigkeit einer An— 
ſchauung des göttlichen Lichts, durch Berufung auf das unerfchaffne 
Licht, welches den Heren auf Tabor umftrahlt habe. Barlaam ent: 

a) 3. P. Fallmerayer, Fragmente a. d. Orient. Stuttg. 845. T. II. 
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gegnete, daß außer Gott nichts Unerſchaffnes ſei und ſeine Gegner 
zwei Götter hätten. Eine Synode zu Conſtantinopel 1341)] entſchied 
für die Mönche des heiligen Bergs, Barlaam ging nad) Italien und 
zur römifchen Kirche über. Zu Conftantinopel wurde der Streit in 
fpeculativen Fragen über eine Unterfcheidung des Weſens von der 
Wirkſamkeit Gottes nach alter Weife unter Einmifhung des Hofes 
und Volkes fortgeführt, und als Nefultat befchloffen [1350]: dag 
Gottes Wefenheit und Wirkfamkeit zu unterfcheiden fei, daß e8 eine 
von Gott unzertrennliche unerfchaffene Wirkſamkeit wie das Licht 
auf Tabor gebe, daß diefelbe von den Vätern Gottheit genannt 
werde, aber dem Weſen Gottes untergeordnet fei. Der Platonismus, 
deffen Evangelium Gemiftus Pletho zur Zeit der Synode in Flo— 
venz verkündete, machte zwar im allgemeinen feine fromme Gläubig- 
keit gegen die Weltlichkeit des Ariftoteles geltend, wurzelte aber in 
der liebevollen Anfchauung des griechifchen Alterthums, und wurde 
deßhalb von den Vertheidigern des Firchlich gewordenen Ariftoteleg 
eines neuen Heidenthums angeflagt.”) 
$. 307. Bereinigungsverfuce. Fortſ. v. $. 235. 
Leo Allatius, Graecia orthod. Rom. 652. 659. 2 T. 4. 

Während des lateinifchen Kaiſerthums war durch die politifche 
Mißhandlung der Griechen und durch die Anmaßung der triumph: 
renden Kirche eine Ausföhnung verhindert worden. Als Conftanti: 
nopel wieder der Hauptſitz des griechifchen Kaiferthbums und ber 
Kirche geworden war, bemühten fich die Kaifer infoweit um bie 
Verſoͤhnung oder um den Schein derfelben, als fie im 13. Jahrh. 
einen Kreuzzug des Abendlandes fücchteten, und feit dem 14. Jahrh. 
Hülfe gegen die Türken fuchten. Daher Michael Palaͤologus 
auf dem Goncilium zu yon [1274] das römifche Glaubensbekennt— 
niß unterzeichnen ließ, nur mit Vorbehalt der alten Gebräuche ſei— 
ner Kirche,*) und auf der Synode zu Slorenz [1439] durch den 
griechifchen Kaifer und Patriacchen felbft die Kirchenvereinigung abs 
gefchloffen wurde.“) Aber dem Volke blieb jede Vereinigung fremd, 
und den Thron der Paläologen bedrohend wandte fich die Volks— 
partei an die Komnenen in Trapezunt. Die griechifchen Gelehrten 
ermwiefen ihr Recht durch ihre Einftimmigkeit mit dem Firchlichen Als 
terthbum, die Lateiner fuchten daffelbe nach dem Vorgange des h. 


b) Pletho, de Plat. atque Arist. phil. differentia. Par. 541. Georg. Tra- 
pezunt. Compar. Ar. et Plat. Ven. 523. — W. Gaß, Gennadius u. Pletho. 
Brest, 844. Die 2. Abth. enthält Schriften beider. 

a) Raynald.'ad ann. 1267. N. 72 ss. Mansi T. XXIV. p. 60. 67 ss. 

b) Labbei et Cossartii Conec. T. XIII. p. 510 ss. Sylv. Sguropuli 
vera Hist. unionis non verae inter Gr. et Lat. s. Gone. Flor. narratie. 
Gr. et lat. ed. R. Creygihton, Hag. Com. 660. 4. 

Kirchengeſchichte. 6. Aufl. 23 
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Thomas‘) durch untergefchobne Urkunden und Deutungen der grie= 
chiſchen Kirchenvaͤter auf ihre Seite zu ziehn. Noch einmal, als die 
tuͤrkiſchen Baftionen fich fehon gegen Sonftantinopel erhoben, im Dec. 
1452 wurde eine Verföhnung gefeiert, und ein römifcher Cardinal- 
legat hielt die Meffe in der Sophienkirche. Aber der Kaifer ängftete 
nur die Gewiſſen und erfchütterte die Liebe feines Volkes. Die einzig 
wahrhafte Kirchenvereinigung fand in dem gefelligen Kreife des Erz: 
bifchofs von Nicaͤa, des Platonikers und Cardinals Beffarion 
oft. 1472] ftatt, der eine verzweifelte Sache feit der Synode von 
Florenz verlaffend, durch fein Intereffe für die Sache des Vaters 
landes und feiner flüchtigen Kinder bewies, daß er nicht ein über: 
läufer, fondern ein Mittler ziweier Völker und Geifterreiche fei.?) 
8. 308, Ende des griehifhen Neid. 

Nach Phranza, Ducasu, a. Crusius, Turco Graecia. Bas. 584. f 
3.0. Hammer, Gef. d. osman. Reichs. Peſth. 827 ff. B. I. ©. 
509 ff. B. 11. ©. 1ff. 

BVerlaffen vom Abendlande wurde das neue Nom nad) einem 
legten ruhmvollen Kampfe am 29. Mai 1453 von den Türken er- 
flürmt und die Sophienkirche zur Mofchee entweiht. Sm Peloponnes 
verblutete fichs das Gefchlecht der Paläologen [1460]. Die Komne— 
nen hofften vergeblich durch die Übergabe von Trapezunt [1462] ſich 
zu retten‘) Noch kämpfte ein chriftlicher Held in Epirus, Scan: 
derbeg, welcher im Islam zu den höchften Würden erzogen, fpät 
zum Chriftenthume heimfehrte, Epirus befreite, über 20 Jahre der 
ganzen osmanifhen Macht widerftand, und endlich mehr erdrücdt als 
befiegt wurde [1466].?) Seine Alb anefer wurden mehr Bundes- 
genoffen als Unterthanen der Pforte, und geriethen großentheils in 
ein treulofes Miſchweſen zwifchen Chriftus und Mohammed. Nur 
die Mainotten und die Diebe in den Gebirgen blieben freie 
Chriften. Der Eroberer Conftantinope® Mohammed II gab den 
Überreften des griechifchen Volks eine milde Knechtfchaft und Freiheit 
des Glaubens. Der auf fein Gebot erwählte Patriarh Gennadius 
überreichte ihm das Glaubensbefenntniß der morgenländifchen Kirche, 
in der Allgemeinheit, in welcher fich das Chriftenthum dem Islam 
gegenüber aufftellt.”) Die Chriften behielten die Hälfte der Kirchen, 
bis am Anfange des 16. Jahrh. der Sultan Selim ihnen davon 
nahm, fo viel er wollte. Der Patriarch, als hoher Staatsbeamter 


c) Opuse. contra errores Graecorum ad Urban. IV. 
d) Alo. Bandini, de vita et reb. gestis Bess. Rom. 774. 4. 9. Hafe, 
Beflarion. [Erich u. Grubers Encycl. B. IX.] 

a) Fallmerayer, Geſch. d. Kaiſerth. Trapezunt. Münch. 827. 

b) Marinus Barletius, de vita Georgii Castrioti I. XIII. Argent. 537. f. 
zu ermäßigen nad) Gibbon u. Sammer, 

e) Kritifche Ausg. b. Gaß, Abth. II. ©, 3 ff. 
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vom Sultan beftätigt oder entfegt, mit einer ſtehenden Synode von 
Biſchoͤfen und Notabeln als feinem Nathe und Serichtshofe, war 
der Vertreter und Richter feines Volks. Die Zuftiz in Eivilfachen 
und meift auch über Eleinere Vergehn Fam an die bifchöflichen Ge— 
eichte, zwar nur fehiedsrichterlich, doch durch Ereommunication und 
Volksſitte gefichert.‘) Die griechifche Kirche, niedergebeugt wie ihr 
Volk, übernahm den Beruf, ein unglüdliches Volk zu tröften, und 
feine Eigenthümlichkeit auf fchönere Zeiten zu bewahren. 


Neue Kirchengeſchichte. 
Fuͤnfte Periode. 
Von Luther bis zum weſtphaͤl. Frieden. 


Zur Weltgeſchichte: I. Correſpondenz K. Karls V. hrsg. v. K. Lanz, Lpz. 
844 ff. àB. Guicciardini [S. 262]. P. Giovio, Hist. sui temp. [1498- 
1513. 1521-27.] Flor. 550 s.2 T. f. u. o. Adriani, Ist. de suoi tempi. 
[1536-74.] Flor. 583. f. De Thou, Hist. sui temp. [1543-1607.] Fref. 625. 
4 T. f. u,.0. Khevenhiller, Ann. Ferdinandei. 2,.%. [1578-1637.] Lpz. 
G ff. 12B. f. Goldast, Imp. Rom. Fref. 607. f. u. Coustt. Imp. R. Fref. 
615.3 T. f. Koch, Sml. d. Reichsabſchiede. Frkf. 747. AB. f.— Sa: 
trow, [1595] Herfommen, Geburt u. Lauf f. Lebens, hrsg. v. Mohnike, 
Greifsw. 823 f. 3 8. 

I. Heeren, Geſch. d. eur. Staatenfyfi. Gött. [809, 811.] 822, F. v. 
Raumer, Geſch. Eur. Lpz. 832-43. 7 B. 9. Leo, Lehrb. d. Univerfal: 
geih. B. 3. Hal, [838.],340. — Robertson, Hist. of the Emp. Charles 
V. Lond. 769. 3 T. 4. übrſ. v. Remer, Brnſch. 792. 38. F. v. Bude 
ol&, Herd. I. Wien, 832-8. IB. — K. Hagen, Deutſchl. lit. u. rel, Ver: 
hältn. im Ref. Zeita. m. bef, Rüdf, a. Pirkheimer. Erl, 841, 1. B. 843, 
2, 8. [m. bei. Zitel: Geift d. Ref. u. ſ. Gegenfäße.] “ 

$. 309. Überficht. 

Das Erbe des vorigen Zeitraums war die allgemein anerkannte 
Nothwendigkeit einer Reformation. Gleichzeitig in Sachfen und un: 
ter den Eidgenoffen ging fie vom Volke aus, nicht durch wiffenfchaft- 
liche Aufklärung, obwohl mit derfelben verbindet, noch als Kampf 
wider das Papftthum, obwohl durch feine Anmaßungen gefördert wie 
durch feinen Verfall, aber zunächft aus der Angft frommer Herzen, 
daß durch die Mißbraͤuche des Ablaffes und der Werkheiligkeit die 
wahre Buße und Seligkeit verloren gehe. Erſt als die Hierarchie der 
Reformation entgegentrat, fpaltete fi die Kirche im unabwendbaren 
Drange der Verhältniffe, und das vorher untergeordnete Princip des 
Proteftantismus gründete als eigenthümliche Entwidlung des Chri⸗ 
ſtenthums eine felbftändige Kirche, in der Schweiz unter vereinzelten 


d) ©. Geib, Darft. d. Rechtszuſt. in Griechenl. während d. türk. 
Herrſchaft. Heidlb. 835. 
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republikaniſchen Parteiämpfen, im innern Deutfchland unter ge> 

lehrten Streitigkeiten, feierlichen Reichshandlungen, Volksbewegun⸗ 

gen und Soͤldnerkriegen. Beide reformirende Theile erwieſen ihr 

Recht aus der H. Schrift und fanden das alleinige Heil in der Gnade 

Gottes durch Chriſtum, beide zwar nicht in urſpruͤnglicher, aber fruͤher 

gegenſeitiger Verkennung, in ihrer nationalen Grundlage beide deutſch, 

doch die helvetiſche Kirche, wie in Graͤnzlanden geſchieht, mit fruͤher 

Einmiſchung des Franzoͤſiſchen. Die Reformation begann ihren Lauf 
um die Welt. Fremdartige politiſche Intereſſen traten ſtoͤrend oder 

foͤrdernd hinzu, aber das kirchliche Intereſſe ſtand im Vordergrunde, 

der Katholicismus erſtarkte wieder durch den Gegenſatz, und das 

Abendland theilte ſich in zwei Maſſen, welche noch einmal im Ges 

burtslande der Reformation mit irdiſchen Waffen um das Beſtehn 

des Proteſtantismus kaͤmpften. Sein Recht wurde mit der Ber: 
heerung und Zerfpaltung Deutfchlands erfauft. Beide Kirchen im 

hochgefpannten Gegenfage erkannten nothgedrungen ihren Befisftand. 

Die Entwicklung des Kampfes und feiner Nefultate in den ſtreiten— 

den Kirchen ift diefer Gefchichte Mittelpunkt, durch den die Sach— 

ordnung eigenthümlich bedingt ift. 


Gap. I. Die deutſche Neformation. 
$. 310. Quellen und Geſchichte. 


A.1. Schrr. d. Reformatoren $. 311.316. Spalatini Ann.Ref. [b. 1543) 
hrsg. v. Cyprian, Epz. 718. F. Myconü Ref. Hift. hrsg. v. Dmf. Goth, 
[715.] 718. — J. Cochlaeus, Cmtr. de aclis et scrr. Lutheri. Mog. 549. 
f. u. 0. Surius, Chronieon 1500-66. Col. 567.— J. Sleidanus, Cmtr. de 
statu rel. et reip. Carolo V Caes. Arg. 555. f. vollft. 557. u. o. ill. am 
Ende, Fref. 785 s. 3 T. Ubrf. v. Stroth, Hal. 770 ff. 43. Contin. usq. 

“ad 1564 Londorp. Fref. 619. 3 T. 4. — Sammlungen: F. Hortleder, 
Handlungen u. Ausfchreiben v. d. Urfachen d. dt. Kriegs wider d. Schmalf. 
Bundts-Verw. [b. 1555] Frkf. 617.28. f. Goth, 645, f. H. v. d. Hardt, 
Hist. litter. Ref. Fref, etL. 717.f.®. Löcher, vollft. Ref. Acta. [1517- 
19] &pz. 720 ff. 38. 4. I. Kapp, Nachlefe z. Ref. Geſch. nügl. Urk. Lpz. 
727 ff. 4B. Strobel: Miscell, Nürnb. 778 ff. 6 9, Beiter. z. Lit. 78% 
F.2u.5B.Wagenfeil, Beiter. 3. Gefch. d. Ref. Lpz. 829. Sohannfen, 
die Entw. d. prot. Öeiftes, e. Samml. d. wichtigften Dokumente v. Wormſ. 
Edict b. z. Sp. Prot. Kopenh. 830. ©. ©, Neuderer: Urkunden a. d. 
Ref. Zeit. Caſſ. 836. Actenſtücke. Nürnb. 833. Neue Beitrr. Lpz. 841. 2B. 
6. E. Förftemann, neues Urfundenb. z. Geſch. d. KKef. Hamb. 842, 
1. B. 4, Vitae quatuor Reformator. Luth. a Mel., Mel. a Camerario, 
Zwingl. a Myconio, Calv. a Beza. Praef. est Neander. Ber. 841. 4. M. 
Adami Vitae Germanor. Theologor. Heidelb. 620. — II. P. Sarpi, [P. 
Soave Pol.) Ist. del Conc. di Trento. Londr. 619. f. u. o, Hist. Cone. 
Tridentini. Lond, 620. Lps. 690.2 T. 4. u. o. Übrf. v. Rambach, Hal. 761 ff. 
6.8. v. Winterer, Mergenth. 839. AB. Pallavieini, Ist. del Cone. di Tr. 
Rom. 656. 2 T. f. Mediol. 717. 3 T. A. Mendrisio. 836 ss. IOTT. lat. redd. 
Giattino, Antu. 670.3 T. f. u. 0. Ubrf. v. Klitfche, Augsb. 836.88. Bos- 
suet, Hist. des variations des Egl. prot. Par. 688. 2T. 4. u, 0. 734.4T. 
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L.Maimbourg, Hist. du Lutheranisme.Par. 680.4. 1.0. — Y.L.deSecken- 
dorf, Cmtr. bist. etapol. deLutheranismo. Fref.etL. [1. 1688. 4.] 692. £. 
Ubrf. u. vrm. v. Seid, Lpz. 714. 4. Ausz. u. Fortf. v. Sunius, Frkf. u. 2, 
755. AB. vrb. v. Roos, Züb. 788.28. Tengel, hift. Ber. v. d. Ref, z. 
Erl. Seckend. hrsg. v. Cyprian, %p4. 718. 2B. Salig, Geſch. d. X. Conf. 
b. 1555. Hal. 730 ff. 3B. 4. Pland, Geſch. d. Entft. Veraͤnd. u. Bild. 
wa, prot. Lehrbgr. b. 3. Concord. Lpz. [781 ff. B.] 791-800.7 B. Wolt- 
mann, Geſch. d. Ref, in Deutichl. Alt. [801 ff.] 817.3 8. Marheineke, 
Geſch. d. teut. Ref. b. 1555. [817.28.] S31f.AB. ©. X. Menzel, Ref. 
Geſch. [Neuere Geſch. d. Deutih.] Brsl. 826 ff. 5 B. [Mit 6.8. 835. be= 
ginnt Geſch. d. 30j. Kriegs.) &.Ranke, deutiche Gef. im Zeita. d. Ref. 
Brl. 839-43. 58. — 3.6. Müller, Denkv. a. d. Geſch. d. Ref. Reliq. 
alter Zeit. B. 3.] Lpz. 806. Ref. Almanach, hrsg. v. Keyfer, Erf. 817. 18. 
20.21. Rotermund, ern. And. d. Männer, die für u. gegen d. Ref, Luth. 
gearbeitet haben. Brem. 818. 1. B. Wachs muth, hift. Sarſtll. a. d. Kef. 
Zeita. Lpz. 831. C. G. Neudecker, Geſch. d. ev. Prot. in Deutſchl. b. a. 
unſre Tage. &pz.844f. 2B. Bretſchneider, d. deutſche Ref. nach ihrem 
Weſen u. Werthe. Lpz. 844. 

B. I. Schrr. d. Reff. 9.335. 349. Unshelm, Berner Chronik b. 1526, 
hrög. v. Stierlin u. Wyß, Bern. 825 ff. B. Vf. H. Bullingers Ref. 
eich. Hrög. v. Hottinger u. Vögeli, Frauenf. 838 ff, 3B. — I. CE, Füß- 
lin, Beyter, z. Erl. d. K. R. Hift. d. Schweizerl. Zür. 741 ff. 5 8. Epp. 
ab Ecc. Helv. Reformator. vel ad eos ser. Tig. 742. Simler, Sml. alt. 
u. neu. Ur, Zür. 757 ff. 68. ©, Friedländer, Beiter. 3. Ref. Gefch. 
Brl. 837. — II. Maimbourg, Hist. du Calvinisme. Par, 682. — Bayle, 
Critique gen. de I’H. du Calv. Rott. 684. 2 T. 12. u. Lettres de l’auteur 
de la Critique. R. 685. J. Basnage, Hist. de la rel. des egl. reformees. 
[Rot. 690. 2 T. 12.) Haye. 725.2 T. 4. J. J.Hottinger, helv. KGeſch. 
Zür. 698 ff. jB.4. Wirzu. Kirchhofer, helv. KGeſch. aus Hott. u.a. 
Quell, Zür. 808 ff, 58. A. Ruchat, H. de la R£f. de la Suisse. [Gen. 
727 s. 6 T. 12.] Nyon. 835-8. 7 T. J. de Beausobre, Hist. de la ref. [b. 
1530] Ber. 785. 3° T. 3. 3. Möller, Geh. d. Bild. d. ref. 8. u, ih. 
Lehrb. [Ref. Alman. ©. 3 ff.] — 4. Seulteti Ann. Ev. renovati. Hdlb. 
618. Gerdes : Introd. in Hist. Ev. renoyati. Gron. 744 ss. 4 T. 4. Scri- 
nium s. Miscell. ad Ref. spect. Groo. 748 ss. 8T. 4. Hagenbach, 
Borleff. ü. Wefen u. Geſch. d. Ref. Lpz. 834.28. [837. 3. B. 839, 4. 
B. b. Anf. d. 18. Sahrh.]. J. 7. Merle d’Aubigne, Hist. de la ref. du 
16. siecle. Par. [835 ss.] 838 s. 2 T. 

Villers, Essai sur l’esprit et l’influence de la ref. de Luth. Par. 802. 
ed. 3. 808. N. d. 2, X. übrſ. v. Gramer m. Beil. v. Henke, Hmb. [805.] 
828. v. Stampeel m. Vor. v. Rofenmüller,, Lpz. [805.] 819, D. Shen: 
kel, d. Wefen d. Prot. a. d. Quellen d. Ref. Zeita. Schaffh. 846. 1.8. 
— Robelot, de l’influence de la ref. de Luth. Lyon. 822. Mainz. 823. 
K. Riffel, KGeſch. d. neueft. Zeit. Mainz. 841 f. 2 B. I. Döllinger, 
d. Ref. ihre Entw. u. Wirk, im Umfange d.Luth. Bekenntn. Rgnsb. 846. 1. B. 

Die Ereigniffe der Reformation find gutentheils durch Schrif— 
ten bewirkt worden, melche die Nachwelt nur zu fammeln brauchte. 
Die Berichte von Spalatin [aft. 1545] und Myconius [aft. 
1546] haben bloß durch die Anfchaulichkeit des felbfterlebten Einzel= 
nen Werth. Ein umfaffenderes Bild giebt Cochläus Dobnek, 
gſt. 1552] auf dem Standpunkte feiner Partei. Gegen feine Schmä- 


hungen hat der gelehrte Staatsmann Sleidanus [Philipfon, gft. 
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1556] die Reformation als ein Werk der Vorfehung, eine Angele- 
genheit der Menfchheit und als Weltbegebenheit einfach und urkund— 
lich entwidelt. Im Kampfe gegen Maimbourgs feine, feindfelige 
Darftellung reiht ſich Sedendorf durch die Archive, die ihm offen 
fanden, an die Quellen. Unter den Gefchichtfchreibern hat Sarpi 
als freifinniger, proteftantifcher Katholit, Pallavicini auf dem 
Standpunkte und mit den Hülfsmitteln eines Cardinals die Refor— 
mation dargeftellt, Boffuet ihre allmälige Entwidlung und das 
Menſchliche an ihr ald Veränderlichkeit und Wilkür, Pland un— 
parteiifch, zuweilen allzupragmatiſch, Marhein e ke volksthuͤmlich 
und alterthuͤmlich durch urkundliche Darſtellung. Vorzugsweiſe hat 
Woltmann die politiſche Beziehung, A. Menzel das Recht der 
Gegner beruͤckſichtigt, und Ranke vornehmlich aus den Acten des 
deutſchen Reichs die Anſchauungen eines wahrhaften, individuellen 
Lebens zur Darſtellung des Allgemeinen im Beſondern gewonnen. 
Die helvetiſche Reformation bietet weniger einen Mittelpunkt und 
die Entwicklung großer Charaktere in großen Ereigniſſen. Bullin— 
ger hat in der Chronik feiner Zeit und Umgebung [1519-32] von 
des Vaterlandes ruhmmürdigen Sachen Großes wie Kleines mit der 
Theilnahme eines Mithandelnden einfaltig, Elar und wahrhaft be— 
fohrieben. Wie Bayle gegen Maimbourgs leidenfchaftliche Klugheit, 
fo hat Basnage gegen Boffuets fcharffinnige Declamationen die 
Reformation gewandt und fcharffinnig gerechtfertigt, den gefchichtli= 
chen Stoff Hottinger mit redlichem Fleiße, vollftändiger und gez 
wandter Ruchat zufammengeftellt, beide mit Eraftiger Parteilichkeit. 
Hagenback hat von einem praftifchen reflectivenden Standpunkte 
aus ein fprechendes Bild der Vorzeit einer fchmerzlich bewegten Ge— 
genmwart zur Lehre und zum Trofte vorgehalten, in gleichmäßiger Be- 
rücfichtigung der ganzen Neformation. 
I. Gründung der Intherifchen Kirche bis 1552, 

Luther. Literatur: Fabrieii Centifolium Luth. Hamb. 728 ss. 2 T. 
Ufert, L. Leb. Goth. 817.28. Werke; lat, Vit.545 ss. 7 T. f. Jen. 556 ss. 
AT. f. deutfch, hrsg. dv. I. ©. Walch, Hal. 737-53. 248. 4. [Auswahl v. 
G. Pfizer, Self. 837 ff. v. O. v. Gerlach, Brl. 841 f. v. Zimmermann, Frkf. 
846 f,] Briefe hrsg. v. De Wette, Brl. 825-28. 5 B, Leben: I. Melanch- 
thon, Hist. de vita et actis L. Vit. 546. den. ed. Augusti, Vrat. 817. 
Ubrf. v. Zimmermann m, Anm, v. Villers, Gött. [813.] 816. 3. Mat he— 
fius, Hiſt. v. L. in 17 Pred. Nürnb. 565. 4 u. 0, M. Anm, v. Ruft, Brl. 
341.11. Walch, v.8. [Werke B. XXIV. IF. S. Keil, %pz. 764.48. 4. 
Schröckh, Lpz. 778. Spieker, Geſch. 8. u. d. KVerb. Brl. 818. 1. B. 
Guſt. Pfizer, L. Leben. Stuttg. 836. Audin, Hist. de la vie de L. Par. 
[839.] 841.2 T. M. Meurer, %. Leben. Drsd. 842 ff. B. K. Jür— 


gens, L. Leben. Lpz. 846.1. B. — Nobbe, Stammb. d. Familie M. L. 
Grimma. 846. 


$. 311. Luthers Jugend. f 
Martin Luther wurde geboren zu Eisleben am 10. Nov. 
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1483 eine Stunde vor Mitternacht. Sein Vater Hans, ein ehrfas 
mer Bergmann aus einem Bauerngefchlecht in Möhra,*) fpäter wohl 
habender Hüttenherr und Rathsmann in Mansfeld, hat ihn in har- 
ter Zucht gehalten und zum Nechtsgelehrten beftimmt. Nachdem er 
in Magdeburg bei den Nullbrüdern und in Eiſenach als Current: 
ſchuͤler, auch durch die Wohlthätigkeit einer Matrone, die ſich an fei= 
nem herzlichen Singen und Beten erbaute, gelebt hatte, bezog er 
1501 die Univerfität Erfurt, ftudirte zunächft nominaliftifche Dia= 
lektik und die Iateinifchen Glaffiter, wurde 1505 Magifter und be- 
gann Über Ariftoteles Phyſik und Ethik zu lefen. Aber angftvoll um 
feine Seligkeit, durch eines Freundes raſchen Tod erfchüttert und fel- 
ber vom Schredien des Todes verfolgt, floh er in der Nacht des 17, 
Juli 1505 in das Auguftinerklofter, und wurde gegen vielfache Ab— 
mahnung Mönch, 1507 Priefter. Allein alle Entbehrungen eines 
gewiffenhaften Klofterlebens, alle Erniedrigungen eines Bettelmoͤnchs 
und die angeſtrengteſten Studien der Scholaſtiker, insbefondre des 
Thomas, Decam und d'Ailly, fteigerten nur den Trübfinn eines Geis 
ftes, welcher thatenlos und auf ihm unnatuͤrlicher Bahn fich verzehrte. 
Der Generalvicar feines Ordens in deutfchen Landen, Joh.v. Staus 
pitz, der Auguftins Lehre vom Glauben und von der Erwaͤhlung mit 
der Innigkeit feiner Gottes und Menfchenliebe durchdrungen hatte, 
gewann fein Vertraun, ahnete feine große Beſtimmung und fuchte 
ihn aufzurichten.”) Allmaͤlig fand Luther in der H. Schrift, wie in 
den Schriften Auguftins und Taulers den Zroft einer durch Schola⸗ 
ſtik und Moͤnchthum vergefnen Lehre, daß der Menfch nicht durch 
feine Werke, fondern durch den Ölauben an die Barmherzigkeit Got- 
tes in Chrifto felig werden folle. Doch erft durch Staupig nad Wit- 
tenberg verfeßt [1508], begann er Ruhe zu finden in reicher, freier 
Tätigkeit. Von den Vorlefungen Über Phyſik und Dialektik wandte 
er fich bald zur Theologie, und wagte nach langem Miderftreben zu 
predigen. In Gefchäften feines Drdens ging er 1511 nach Nom und 
lebte hier kurze Zeit, unberührt von Noms alterthuͤmlicher und Eunft- 
veicher Herrlichkeit, als eifriger Katholit, doc nicht ohne Argerniß 
am Reichtfinne des niedern Clerus, mit dem er allein in Verkehr 
ftand. Sein Beruf und Eid als Doctor der H. Schrift [18 f. Oct. 
1512] erhob ihn innerlich über die Schranken des Kloſtergeluͤbdes 
durch eine beſtimmte Verpflichtung, wie ſeine Gewiſſenhaftigkeit fie 
bedurfte, zur freien Erforſchung und Verkuͤndigung chriſtlicher Wahr⸗ 
— 3 6 Drtmann, Möhra d. Stammort Luth. Salzung. 844. 

db) Bon d. Nachfolgung d. will, Sterbens Chr, 515. Lib. de exsecut. aet. 
praedestinationis. 517. Bon d. holdf. Liebe Gottes. Lpz. 518. — 6. H. 
-Götze, de Staup. Lub. 715. 4. C.L.W.Grimm, de Staup. ejusque in sa- 


.crorum instaurat. meritis. (Illgens 3eitfhr. 837.8. VI. 9.2.) 4. D.Geu- 
„der, Vita Staup. Gott, 837. 4. ullma nn, Reff. vord, Ref: BU. &,256 ff. 
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heit. Seine wiffenfchaftliche Thaͤtigkeit war ebenfofehr gegen bie 
Scholaftik gerichtet, voll Zorn über ihre Form und über ihre pela= 
gianifche Werkheiligkeit, als auf die Auslegung der H. Schrift, ine 
befondre des Pfalters und Römerbriefs. 

$. 312. Die 95 Theſes. 

Abgedr. b, Löſcher B. I. ©. 438 fi. Wald) B. XVII. ©. 254 ff. u. a 
— Bogel, Leben Tepels. %pz. 717. Kapp, Schauplag d. Zegelichen Ab⸗ 
laßfrämerei. Lpz. 720. u. Samml. hierhergehör,. Schrr. 721. 5:6. Hoff: 
mann, Lebensbeſchr. Tetzels. Lpz. 844. 

Albrecht von Mainz ließ den Ablaß zum Baue der Peters⸗ 
kirche gegen die Haͤlfte des Gewinnes in Deutſchland verkaufen. Als 
der Dominicaner Tegel dieſen Handel im Bisthume Magdeburg 
und Halberftadt auf's frechſte trieb, und Luther im Beichtſtuhle 
dadurch die wahre chriſtliche Buße beeintraͤchtigt ſah, predigte er da= 
degen,*) und ſchlug am Vorabende Allerheiligen 1517 an der Schloß- 
kirche zu Wittenberg 95 Streitfäge an, um folche wider jedermann 
zu vertheidigen, des Inhaltes, dag Gott allein die rechte Abſolution 
habe und der Papft gleich einem andern Bifchof und Pfarrer folche 
göttliche Abfolution den Bußfertigen und Gläubigen austheile; Ab: 
laß wohl heilfam, doch nicht nothmwendig, noch frommen Werken 
vorzuziehn fei, und fich nur auf Kirchenftrafen beziehe, jegt aber von 
Ablaßhaͤndlern alfo gemißbrauht und vom Volke fo mißverftanden 
werde, daß der Papft, wenn er e8 wüßte, S. Peters Münfter lieber 
zu Pulver verbrannt, als auf folche Weiſe auferbaut wiffen wollte, 
— Wenn auch Luther überzeugt war, nichts gegen die Kirche und 
das Papftthum zu behaupten: fo Eonnte ihm doch nicht verborgen 
fein, daß er mächtige Prälaten und Mönche herausfordere. 

9.313. Cinmifhung des Papſtes. 

Tegel erhob gegen Luther das unbehülfliche Gefchrei eines Ke— 
Serrichters,*) der gelehrte Sylveſter Prierias, ein hoher Haug: 
beamter des Papftes, vertheidigte die Sache feines Ordensgenoffen 
mit vornehmer Nachläffigkeit.”) Beide legten ihrer Beweisführung 
das untrügliche Anfehn und die unbedingte Macht des Papftes zu 
Grunde. Daher Luther im voraus die Meinung der Kirche dieffeit 
der Alpen für fi, hatte. Die Domintcaner fuchten das Volk gegen 
ihn aufzuregen. Er uͤberzeugte noch in gemäßigten Predigten und 
Schriften das Volk von der Wahrheit feiner Lehre über die Buße 
und von den Mißbräuchen des Ablaffes. Seine Thefes flogen durch 
Deutſchland, viele vedliche und gelehrte Männer lobten diefelben: 
aber das Schweigen oder Zuͤrnen der Prälaten lag ſchwer auf ihm; 

*) Sermon dv. Ablaß u. Gnade. [Löfcher B. I. ©. 468 ff.] 

a) Löſcher B. I. ©. 484-539, Wimpina für Tegel. 

b) Sylestri Prier. Dial. in praesumtuosas Luth. conelasiones de po- 


testate Papae. [Löfcher B. II. ©. 11 ff.] Luth. Antw. im Aug. 1518. 
[Ehnd. ©, 389 Ei ie i 
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er erſchrak vor dem Handel, in den er aus Unvorſichtigkeit gerathen 
ſei. Doch mitten in innern und aͤußern Kaͤmpfen erhob ſich auch ſeine 
Überzeugung, daß er nicht feine, ſondern Chriſti Sache führe, und 
daß er im Zrieden mit feinem füßen Erlöfer von der Welt nichts zu 
hoffen noch zu fürchten habe.‘) Er felbft hatte die Thefes und ihre 
Bertheidigung mit einem Schreiben im feften Bemwußtfein feines 
Rechts, aber in unbedingter Ergebenheit für feine Perfon, an Leo X 
gefandt.t) Er erhielt [7. Aug. 1518] eine Citation nach Rom, abet 
der Churfürft von Sachfen erlangte, daß der in Augsburg anwe— 
ſende Cardinal-Legat, Thomas de Vio von Gaeta, ihn väterlich zu 
hören verfprach. Luther erfchien [Det. 1518] mit des Kaifers und 
der Stadt Augsburg ficherm Geleite. Cajetanus, ein gelehrter, 
in Sitten ftrenger Scholaftiker, dachte Luthers Säge vom Ablaß mit 
Sprüchen des h. Thomas und der Decretalen zu widerlegen, aber 
erfchüttert von diefer deutfchen Beſtie mit tieffinnigen Augen und 
wunderlichen Speculationen im Kopfe, hieß er ihn gehn und nicht 
wiederfommen, bis er widerriefe. Luther reifte am 20. Det. heimlich 
ab, nachdem er Appellation an den beffer zu unterrichtenden Papft 
eingelegt hatte, die er bald nachher immer hoffnungslofer auf Gerech⸗ 
tigkeit von Nom, als eine Bulle die angefochtne Lehre vom Ablaße 
feierlich beftätigt hatte, in Appellation an ein allgemeines Concilium 


verwanbdelte.°) 
$. 314. Gütlihe Verhandlungen. . 


Gajetang Schreiben an den Churfürften forderte Luthers Auslie⸗ 
ferung nach Rom, oder doc feine Vertreibung. Luther vechtfertigte 
vor feinem Landesheren fein Verfahren zu Augsburg, fein Recht nur 
der Wahrheit zu weichen, bat ihn, nicht ein Pilatus an ihm zu were 
den, und erklärte fich bereit in’Ss Elend zu mwandern.*) Aber Fried: 
rich der Weife felbft, ein Volksfreund, ein kirchlich frommer Fürft, 
der einft zum heiligen Grabe gewallfahrtet war und viel Geld für 
Reliquien ausgab, hatte den Ablaßpredigern feine Lande verfchloffen. 
Er fühlte ſich immermehr angezogen durdy das Evangelifche in Lu: 
thers Schriften, doch unentfchieden und in geiftlichen Dingen miß— 
trauifch gegen eigne Einfiht, war er nur jedem Gewaltftreiche abge— 
neigt und fürchtete fein Wittenberg durch die Aufopferung des ges 
feierten Lehrers zu verlegen.”) Daher feine Antwort, daß Luthers 
Forderung , vor ein unparteiiſch Gericht in deutfchen Landen geftellt 
zu werden, ihm billig duͤnke. Der Papft war dem Churfürften ver= 
pflichtet und wollte ihn verpflichten, damit die deutfche Krone nicht 
Wald B. XIV. ©. 470. De Wette B. 1. ©. 118, d) Ebnd. ©. 119. 

e) Augsb. Acta b. Löſcher B. II. ©. 435 ff. Wald B. XV. ©. 544 ff. 
De Wette B. 1. ©. 142 ff. — Börner, de colloquio L. c. Caj. Lps. 722. A. 

a) De Wette B. I. ©. 174 ff. db) Vrg. ſ, Briefe an Herzog Johann, 
1520-23 in Förftemanns neuem Urkundenb. B. I. ©. 1 fi, 
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an des Kaifers Enkel Karl von Spanien, und fomit noch einmal die 
höchfte Macht in Italien und Deutfchland in eine Hand käme. 
Daher zur Vermittelung ein fächfifcher Edler, Karl von Miltig, 
des Papftes Cämmerling, nad Sachſen gefandt wurde, der in den 
Städten auf feinem Wege die öffentliche Meinung ſchon fo entfchie= 
den für Luther fand, daß er bekannte, felbft mit einem Deere ihn 
nicht mehr nah Nom führen zu koͤnnen. Er entbot Luthern im San. 
1519 achtungsvoll nah Altenburg, gab ihm Recht wegen der 
Mißbraͤuche des Ablaffes, über die er feinen Unwillen bereits an Tegel 
felbft ausgelaffen hatte, beſchwor ihn aber, damit die Kirche nicht 
durch eine Spaltung zerrüttet werde, nachzugeben. Luther verfprach 
vom Ablaffe zu fehweigen, fofern fein Widerpart fchweige; über die 
ftreitigen Punkte dem Ausfpruche einiger erwählten Schiedsrichter 
unter den deutfchen Bifchöfen zu gehorchen ; eine Schrift ausgehn zu 
laffen, darin jeder ermahnt werde der römifchen Kirche gehorfam und 
ehrerbietig zu fein; endlich dem Papfte zu fchreiben, daß er nie daran 
gedacht habe die Vorrechte der römifchen Kirche anzutaften.”) Und 
er fchrieb den Brief voll Demuth, die römifche Kirche über alles 
ſetzend, nur nicht über Chriftum.*) f 
$. 315. Die leipziger Disputation. 27. Juni — 16. Juli 1519. 

Acta collog. Lps. b. Löſcher B. III. S. 203 ff. Walch B.XV. ©. 954ff. 
Luth. Bericht b. De Wette B. 1. ©. 284. 290 ff. 307 ff. Melandht. Bes 
richt Epp. T. I. p. 87 ss. — J. @. Stickel, de vi, quam collog. Lips. ha- 
buerit ad promov. reform. Jen. 827. C. G. Hering, de disp. Lipsiae a. 
1519 habita. Lps. 839. 3. 8, Seidemann, d. Lpz. Disp. Dresd, 843. 

Schon in Augsburg hatte Luther mit feinem gelehrten Freunde 

D. [Mayr von] Eck zu Ingolftadt verabredet, daß deffen Streit mit 
Carlſtadt [Andr. Bodenftein] durch eine Disputation entfchieden wer— 
den folle. Aber in den hierzu von Ed herausgegebenen Streitfägen 
fah Luther fich felbft fo hinterliftig angegriffen, daß er für nöthig 
hiekt, fich dem Streite zu ftellen.’) Die Vorficht derjenigen , welche 
die neue Aufregung feheuten, wurde durch das Vertraun auf Eds 
glänzende Perfönlichkeit überboten,”) und die Disputation auf der 
Pleigenburg zu Leipzig in hochanfehnlicher Verfammlung gehalten 
Den Anfang und Beſchluß machte Carlftadt, der dag gänzliche 
Unvermögen des natürlichen Menfchen zum Guten und die Unver- 
dienftlichkeit aller Werke auch im Stande der Gnade vertheidigte, 
Er hatte Anguftinum, EE die altern Väter und alle Scholaftiker für 
fih, auf die 9. Schrift beriefen fich beide, Ed hatte in feinen The— 
fen auch die Behauptung gewagt, daß die römifche Kirche ſchon vor 

e) Löſcher B. 1. ©, 552 ff. B. II. ©. 6 ff. 820 ff. De WetteB, 1. S. 207 ff. 

d) De Wette B. J. ©, 233 ff. 

a) Beeii Obelisei. Lutheri Asterisei. [Löfher B. II. ©. 333 ff.] 

b) Eceii Ep. de rat. studiorum suor. Ing. 543. 4. [&trobel, Misc: 
2.1.©,95 ff] Rotermund, erneu, Andenken. B. I. ©, 251 ff. 
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Spivefters Zeiten über allen andern Kirchen ftand, und derjenige, 
welcher S. Peters Stuhl und Glauben hatte, als Petri Nachfolger 
und allgemeiner Statthalter Chrifti allezgeit anerkannt ward. Diefen 
Sas griff Luther an, und der Streit führte bald zur Behauptung, 
daß der Papft nicht nach göttlichem Rechte das Oberhaupt der Kirche 
fei. Luther hatte Gründe aus der H. Schrift und Hiftorie, aber Eck 
warf auf ihn die Schmach der huffitifchen Kegerei und drängte ihn 
zum Zweifel an der Unfehlbarkeit der Concilien. Der Glanz des 
Siegs fiel niht auf Luthers Seite, aber der Streit war allgemein 
aufgeregt, und Luther, über die alte heilige Scheu vor der römifchen 
Kirche einmal hinweggeriffen, erfannte jest verwundert, daß die 
Wahrheit fchon lange vor ihm ausgefprochen fei, und alle eifter der 
Oppoſition verfammelten fich in feiner Bruft. 
9.316. Melanchthon. Allgemeines. 

I. Opp. Bas. 541 ss. 5 T. rec. Peucer, Vit. 562 ss. 4 T. f. Auswahl. 
Köthe, %pz. 828 f. 6 B. Gefamtausg. begonnen im Corpus Reformator. 
ed. Bretschneider, T. IIX. Epistolae, Praefationes, Consilia. Hal. 834-42. 
4. Camerarius, de Pb. M. ortu, totius vitae currie. et morte narratio. 
Lps. 566. ed. Sirobel, Hal. 777. Augusti, Vrat. 817. 

II. Altere Liter. in Strobels Ausg. des Camerar. ©. 569 ff. U. 9, Nies 
meyer, M. als Praeceptor Germaniae. Hal, 817, M.Facius, M. Leben 
u, Charakteriſtik. %pz. 832. 2. 5. Heyd, M. u. Tübingen, Tüb. 839, F. 
Galle, Charakteriſtik M. als Theologen u, Entwickl. ſ. Lehrbegr: Hal. 840. 
K. F. Matthes, M. f. Leben u, Wirken. Altenb. 841. 

Nach Leipzig war mit Luther ein Jüngling gekommen, der zur 
Reformation den Reichthum der Kenntniffe und das wiffenfchaftliche 
Anfehn des zweiten Humaniften feiner Zeit brachte: Philipp Me: 
lanchthon, der Sohn eines Eunftreichen Waffenfchmieds, Georg 
Schwarzerd, zu Bretten in der Nheinpfalz geboren am 16. Febr. 
1497. Sein Großoheim Reuchlin erfreute fich an feiner frühreifen 
Entwicklung. Nach den erften Studien in Pforzheim und Heidel: 
berg, f. 1512 in Tübingen durchmaß er das Gebiet der gefamten 
Facultätswiffenfchaften, gab 1513 feine griechifche Grammatik her: 
aus, feit 1514 Magifter hielt er Vorlefungen über die Claſſiker und 
über die urfprüngliche Philofophie des Ariftoteles, nah Witten: 
berg berufen, fprach er fogleich die Nothmwendigkeit einer Beßrung 
des Sugendunterrichtes aus [29. Aug. 1518], dem er die humani— 
ftifch griechifche Richtung gab. Bald ward er mit Luther ebenfofehr 
durch hohe gegenfeitige Achtung, als durch das gleiche Streben für 
die Auslegung und Geltendmachung der 9. Schrift verbunden. Sanft 
nur im Vergleiche mit jenem, fonft heftig und leicht gereizt; ſchuͤch⸗ 
tern und zuweilen nachgiebig, weil er fürchtete, daß über dem Streite 
das Chriftenthum vergeffen werde,“) und weil er auf den Standpunkt 
. ber Gegner einging, während Luther, ohne rechts und Links zu fehn 


a) Mel. Epp. T. 1. p. 898. 918. 
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auf feine Eroberung losftürmte; gelehrter, gefhmadvoller, doch ohne 
die Kraft feines Charakters, ohne fein tieffinniges Gemüth, ohne 
feine fchöpferifche Begeifterung, nahm er feine naturgemäße Stellung 
zu Luther als deffen treufter Nathgeber und Gehülfe. Zu Zeiten fühlte 
er fich einfam in Sachfen,”) und durch Luther verlegt: aber er ehrte 
etwas Göttliches in ihm, das er nicht aufzuhalten wagte.“) Der erfte 
Theolog feiner Partei, zog es ihn doch oft zuruͤck zu feinen Claſſikern, 
und Luther hatte Noth ihn bei theologifchen Vorlefungen feftzuhals 
ten.) Der Schmerz der Kirchenfpaltung ift tief durch feine ſchuld⸗ 
lofe Seele gegangen.*) | 
$. 317. An ven Hriftlihen Adel veutfher Nation. — 
Die deutſche Ritterſchaft bildete den Fuͤrſten und Biſchoͤfen ge— 
genuͤber gewiſſermaßen einen dritten Stand, der die Freiheit zwar 
nicht gemein machen, aber fuͤr ſich ſelbſt behaupten wollte. An ſeiner 
Spitze ſtand damals der Kraft nah Franz von Sidingen [oft. 
1523], der gewaltfam im Angriffe, doch ein Schild war jedem Un 
terdruͤckten,) dem Geifte nah Ulrich von Hutten [gft. 1523], der 
unftete Ritter, der mit Feder und Schwert gegen jede Ungerechtigkeit 
ſtritt, Päpfte und Mönche lange vor Luther keck verfpottet hatte, 
und ihm zum Kampfe wider das antichriftiiche Reich die Hand bot 
als zu einem Kampfe für deutfche Freiheit.) An diefen deutfchen 
Adel, aus dem viele dem Reformator eine Freiftätte oder ihr Schwert 
boten, als an ächte Nepräfentanten feines Volkes richtete Luther feine 
Schrift von des hriftlichen Standes Bekrung.°) In der Einleitung 
ift gezeigt, wie die Nomaniften fich gegen die Reformation mit 3 
Mauern verfhanzen. Droht ihr mit weltliche Gewalt, fo fagen fie: 
„die geiftliche Gewalt ift größer!“ mit der H. Schrift: „nur der Papft 
kann fie auslegen!“ mit einem Goncilium: ‚nur der Papft kann e8 
berufen und regieren !” Darauf mit der Behauptung, dag jeder wahre 
Chriſt geiftlichen Standes fei, alfo mit einer Berufung auf die chrift- 
liche Souveränetät der Gemeinde, werden die Mauern durchbrochen 
und als eine große Volksſache die Artikel der Reformation vorgelegt, 
vornehmlich: Beſchraͤnkung der Üppigkeit des päpftlichen Hofe; St- 
herheit gegen die Ausfaugung des deutfchen Volks durch roͤmiſche 
Habgier; freie Beſetzung der deutſchen Kirchenaͤmter mit Deutſchen; 
Entſcheidung der Proceſſe vor deutſchem Gericht; Aufhebung des 


b) Mel. Epp. T. I. p. 859. c) Ib. T. I, p. 211. 

d) Ib. p. 606 5. 677. De Wette B. 11. ©, 508. e) Epp. T. I. p. 1110. 

a) Hub. Leodii L. de reb. gestis et calamitoso obitu Fr. de. Sick. 
[Freher. T. III. p. 295.) €. Münd, Sr. v. ©. Stuttg. 827 ff. 3 8. 

b) Werke hrsg. v. Münch, Brl. 821 ff.58, Auswahl u. übrſ. Lpz. 822f. 
38, —2. Schubart, U. v. H. Lpz. 791, Mohnike, Sugendleben 9. 
Greifsw. 816. Wagenfeil, U. v. 9. Nürnb. 823. Bro. Dift. pol. BL. 
839.8. 1V.9.5f.8f. ec) Anfang Auguft 1520. Bei Walch B. X. S. 2096 ff. 
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Enechtifchen Eides der Biſchoͤfe; Abthun der weltlichen Gewalt des 
Papftes, foweit fie auf erlognen Schenkungen und Anmaßungen be- 
ruht; Befchrankung der Bettelmönche; Zuruͤckfuͤhrung der Klöfter 
auf ihre alte Beftimmung chriftliche Schulen zu fein; Aufhebung des 
erzwungnen Cölibats; Ausfühnung mit den Böhmen auf billige Be⸗ 
dingungen; Abftellung des canonifchen Rechts, des Abgottes Arifto- 
teles und des Gögendienftes der Heiligen; endlich Beßrung des afa- 
demifchen Studiums und Volksunterrichts. Mit dem Schmerze eines 
chriſtlichen, mit dem Zorne .eines deutfchen Herzens wird der Papft 
zur Nechenfchaft gezogen, daß er eine edle und treue Nation duch 
feinen Ablaß lehre treulos und meineidig fein; darum follen alle päpft- 
liche Gefandtfchaften mit allem, was fie zu verfaufen haben, aus 
dem Lande gejagt werden. In der That war diefe Schrift eine Los— 
fagung von Rom und ein Aufgebot des Volks. Durch fchonungstofe 
Enthüllung alles deffen, was feit Jahrhunderten deutfche Gutmuͤthig⸗ 
keit Unmwürdiges erduldet habe, und wie fie in Rom verhöhnt werde, 
wurde das Nationalgefühl mit furchtbarer Beredtfamkeit aufgeregt 
und die revolutionäre Entwicklung der Reformation entfchieden. Da: 
gegen Luther das Schwert der Ritterfchaft unbedingt ablehnte. Denn 
wie durch's Wort die Welt gefchaffen und die Kirche gegründet fei, 
müffe fie auch durch's Wort wieberhergeftellt werden.‘) 
5.318. Babylonifhe Gefangenfhaft und Hriftliche Freiheit. 
Sn vafcher Kraftentwidlung fandte Luther feine Deere aus, im- 
mer neue begeifterte Schriften. Das Buch von der babplonifchen Ge⸗ 
fangenfchaft der Kirche‘) beginnt mit einem Dank an feine Gegner, 
wie fehr er durch fie gefördert fei in der Wahrheit, daß er jegt ver— 
werfen müffe, was er am Anfange des Streits noch zugeftanden habe. 
Durch fie ſei's Elar geworden, daß der Ablaß eine Schalkheit der roͤ— 
mifchen Schmeichler und das Papftthum nicht menfchlicher, fondern 
teuflifcher Einfegung fei, daß der Kelch dem Volke gebühre, die Meſſe 
nicht Opfer, noch gutes Werk, und die neuerfundne Wandelungslehre 
oder fonft eine wahrhafte Gemeinfchaft zwiſchen dem geheiligten Brote 
und göttlichen Leibe zu glauben frei fei. Die Sacramente werden auf 
Taufe, Buße und Nachtmahl befchränt, als allein göttlicher Einfegung. 
Gegen das außerliche Kirchenthum wird die alleinfeligmachende All: 
macht des Glaubens eingefest. Daher die chriftliche Freiheit durch 
keine Satzung und willkürlich Gelübde, als Faften, Schenkung, Wall- 
fahrt und Mönchthum gebunden werden dürfe. Solche Erklärung 
ſolle ein Theil feines geforderten Widerrufs fein. Aber noch einmal 
ließ fich Luther durch, Miltig bewegen, eine Verföhnung zu hoffen, 
und fehrieb als Grundlage derfelben von der chriftlichen Freiheit eine 


d) Seckend. 1. $. 83. [Fref. 683.] p. 193. 
a) 6. Dct. 1520. Opp. Jen. Tom. II. p.259 ss. Wald B. XIX. S. 1ff. 
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Schrift?) im Sinne der alten Myſtik, erhaben über den Streit und 
doch die ganze Reformation im Herzen. Ein Chriſtenmenſch ift ein 
freier Herr über alle Dinge, durch den Glauben, der feine Seele 
Chrifto antraut, ein König und Priefter, keinem Gefege unterthan 
und an den nichts Außerliches hinanreicht. Aber ein Chriftenmenfch 
iſt auch ein Knecht aller Dinge, weil er um Gottes Willen jedermann 
dienftbar ift, und nicht um fromm oder felig zu werden, aber aus 
Freundlichkeit felbft des Papftes unzählige Gebote erfüllen mag, wie 
Maria die Reinigung hielt, Paulus Timotheum befchnitt und Chris 
ſtus den Zinsgrofchen zahlte. Solchen Sermon fandte Luther an Leo 
X mit einem Briefe‘) vol Gutmüthigfeit für feine Perfon, aber mit 
erhöhtem Selbftgefühle, wie der h. Bernhard einft feinen Eugeniug, 
ihn ermahnend, der wie ein Lamm unter den Wölfen, ein Daniel 
unter ben Loͤwen fige, durch eine Reformation feines verpefteten Hofes 
und der Kirche, tie fie nicht länger umgangen werden Eönne, das 
Augerfte zu meiden. Der edle Mediceer erfreute fi an Bruder Mar- 
tins ſchoͤnem Talent und war geneigt diefe Streitigkeiten für Mönche= 
gezanke zu halten.) 
$. 319. Das Feuerzeichen. > 

Aber bereits hatte in Nom die Meinung gefiegt, daß die gefähre 
liche Streitigkeit durch vafchen Schlag vernichtet werden Eönne.“) 
Eine Bulle v. 16. Juni 1520 verdammte 41 Säge Luthers, gebot 
feine Schriften aller Orten zu verbrennen, und fprach den Bann über 
ihn, wenn er nicht binnen 60 Tagen widerriefe; danach jede chrift- 
liche Obrigkeit gehalten fein follte, ihm zu fangen und nach Rom zu 
liefern.) Eck brachte diefe Bulle als ein Siegeszeichen nach Deutfch- 
land. Luthern wuchs das Herz, als der Wurf gefallen war, und er nicht 
mehr zweifelte, daß der Papft der Antichrift ſei. In Mainz, Coͤln und 
Loͤwen wurden Luthers Werke verbrannt, aber in manchen Städten 
wurden die Vollftreder der Bulle gemißhandelt, und Chur-Sachfen ver- 
weigerte nach dem Vorgange der Univerfität ihre Annahme.°) Luther 
gab eine Slugfchrift heraus wider die Bulle des Antichrifts, erneute feine 
Appellation vom Papfte als einem verhärteten Ketzer an ein frei chrift- 


b) De libertate chr. Vit. 520. 4. [Opp. Jen. T. I. p.646.] Von Freiheit 
eines Chriftenmenfchen. Wit. 520. 4. [Wald B. XIX. ©. 1206.] 

e) 13. Oct. zurüddatirt auf 6. Sept. 1520, Ep. Lutheriana ad Leo. X. 
Wit. 520. 4. Zugleich, deutfch herausgegeben. De Wette B. I. S. 197 fi. 

d) Nach Bandelli Gerdes, H. Ev. ren. T. I. p- 205. 

a) Literae eujusdam [Pirckheimer] e Roma. [Riederer, Nachrr. z. 
K. Gel. u. Büchergeſch. Altd. 764. B. 1. ©, 179 ff.] Sarpi, H..Cone. 
Trid. [Lps. 699. 4.) T. I. p. 15 s. Pallavie. H. Cone. Trid. T, 20. 

b) Bullarum ampl. Col. ed. Cocquel. P. III. T. IH. p. 487 ss. M, Hut⸗ 
tens Anm. b. Walch B. XV. ©. 1691 ff. 

e) Riederer, Geſch. der durch Public, d. Bulle gegen Luth. erregten 
Unruhen, Altd. u. Nürnb, 776. 4, 
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lid) Coneilium, *) zog am 10. Dec. 1520 an der Spige der Stuben: 

ten vor's Eifterthor und warf die Bulle famt dem canonifchen Rechtes 

buche in’s Feuer zum Dante für die Verbrennung feiner Schriften und 

als ein Feuerzeichen der unwiderruflichen Losfagung vom Papftthum, 

Andre warfen andre Bücher feiner Widerfacher in die Slammen.®) 
$. 320. Bolitifhe VBerhältniffe bis 1521. 

Nach dem Nechtszuftande des deutfchen Reichs waren gemein- 
fame Maßregeln zum Guten wie zum Böfen gleich ſchwer. Der tit- 
terliche Kaifer Marimilian- hatte einft, um eine Reformation 
durchzufegen, in feiner phantaftifchen Weife den Gedanken gehabt, 
felbft Papft zu werden.“) Es lag nicht in feiner Stellung , wider ei= 
nen Gegner römifcher Mißbräuche rafch zuzufahren. Nach feinem 
Zode [12. Jan. 1519], während der Churfürft von Sachfen Reichs— 
verweſer in Niederdeutfchland war, Eonnte nichts Gewaltfames gegen 
Luther unternommen werden. Um die deutfche Krone bewarben fich 
Karllund Franz. Der Papft wirkte geheim gegen Frankreich, 
und proteftirte, fo lang eine Hoffnung darin lag, offen gegen Spa= 
nien. Friedrich d. W. fchlug die Krone aus, der die Macht feines 
Hauſes nicht gemachfen fei. Zunächft durch fein Anſehn entfchied fich 
die Wahl für Karl, weil er von deutfchem Stamme war, und, obs 
wohl gleich mächtig, doch für die Unabhängigkeit der Fürften minder 
drohend erfchien, als der König des benachbarten, an Gehorfam ges 
woͤhnten Frankreich. Kaifer Karl V wurde auf dem Zuge zu feinem 
erften Reichstage nah Worms mit großen Verheifungen begrüßt, 
wenn er im Sinne des deutfchen Volks fi) an die Spitze der Ent— 
wicklung zu einer nationalen Kirche ftellen wolle. Er rüftete fich zum 
Kampfe gegen Sranz I über die Herrfchaft in Stalien. Die natürliche 
Politif der Papfte in diefem Kampfe war, dem jedesmaligen Sieger - 
offen zu huldigen und den Befiegten geheim zu unterftügen. Se nach 
der Politik diefes Kampfes geftaltete fich das Verfahren des Kaifers 
gegen Luther. Ein Bündnif des Kaifers mit dem Papfte war dem 
Abfchluffe nahe. Aber der Kaifer hatte Nüdfichten zu nehmen für 
Friedrich d. W. Der Churfürft fuhr fort, ein unparteiifch Gericht 
für Luther zu fordern. Daher auch die andre Bannbulle, welche ge: 

“gen Luther ausging [3. San. 1521], um ihn und feine Anhänger, 
die zue Schmach Lutheraner heißen follten, aller Chriften- und Men— 
fchenrechte zu berauben, machtlos verhallte.) Spalatinus, des 
Churfürften wie Luthers gelehrter und redlicher Freund ,°) fuchte im 
Auftrage feines Heren vergeblich Luthers Schritte zu mäßigen, ber 

d Wald 8. XV. ©, 1732 ff. 1909 ff. e) Eb. ©. 1925 ff. u 

a) Sal. Cyprian, de Max. I. Pontificatum M. affeetante. [Dss. varii 
arg. Cob. 755. 4.] 

b) Raynald. ada. 1521. N. 153. Wal B.XV. ©.2030. e) Wagner, G. 
Spal. Altenb. 830. Perthel, G. Sp. in emend. sacrr. merita. Jen. 840. 
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dagegen nichts verlangte, als daß fein Landesfürft ihn auf feine Fahr 
folle walten laffen, denn Gottes Kraft laſſe fich nicht dämpfen. 
$. 321. Der Reichstag zu Worms. 1521. j 

I. Acta Lutheri in comitiis Wormat. ed. Pollicarius, Vit. 546. [Opp. 
Jen. T. Il. p. 436 s.] Walt B. XV. ©, 2052 ff. Sörftemann, neues 
Urkundenb. B, I. ©. 27 ff. Spalatin, Ann, ©. 38 ff. Sleidan. 1. III. 
[Arg. 555.] p- 31 ss. — Cochlaeus [Col. 568.] p. 55 ss. Parodie: Passio 
Martini Luth. secund. Marcellum. [Gerdesii Monum. T. II. N. 5.] 

1.Boye, L. z. Worms, Hal. [817.] 824. Zimmer, L. z. W. Heidelb, 
821. — Nonmweiler, Wiedererinn, an &, u, d. Ref. Mainz. 1821. 

Der Legat Aleander forderte von der Reichsverfanmlung zu 
Worms, damit der Bann endlich in Kraft trete, die Reichsacht 
über Luther, Eonnte aber nicht erlangen, als deutfchen Sitten zumi- 
der, daß er ungehört verdammt würde. Die Stände unterfchieden 
feine Meinungen über die Verfaffung der Kirche, darin fei glimpflich 
mit ihm zu fahren, auch wenn er nicht widerriefe, und wider den 
Glauben ihrer Väter, den fie handhaben wollten.) Luther kam 
auf des Kaifers Citation und Geleitsbrief nach Worms, nach feinem 
Dafürhalten wie Huß nad) Conftanz. Er ftand am 17. u. 18. April 
vor Kaifer und Reich. Nach bedachtfamer Vertheidigung, warum 
er feine Schriften nicht widerrufen koͤnne, nicht die, welche Gottes 
Wort aus der H. Schrift trieben, nod) die, welche des Papftes gott: 
loſes Wefen beftritten, noch die, welche gegen des Papftes arge Sach⸗ 
walter eiferten, war fein legtes Wort: „Es fei denn, daß ich mit 
Zeugniffen der H. Schrift, oder mit öffentlichen, hellen und klaren 
Gründen übertvunden und überwiefen werde, denn ich glaube weder 
dem Papft, noch den Concilien allein nicht, weil am Tage ift, dag 
fie oft geirrt und fich felbft widerfprochen haben, und alfo mein Ge— 
wiſſen in Gottes Wort befangen ift, fo kann und will ich nichts wi— 
derrufen, weil weder ficher noch gerathen iſt, etwas wider dag Ge- 
wiſſen zu thun. Hier fteh ich, ich kann nicht anders, Gott helfe mir! 
Amen,” In weitrer Handlung mit einem Sürftenausfchuffe, auf den 
Antrag, feine Sache den Ständen des Reichs oder einem Goneilium 
anheimzuftellen, blieb er dabei, daß er nur der H. Schrift oder ver⸗ 
nünftigen Urfachen weichen dürfe, und diefe Sache, weil fie nicht 
fein, fondern Gottes Sache fei, auch dem liebften Freunde nicht ver= 
traun Eönne. Der Kaifer hat ihm fein Wort auf ſichres Geleit ge= 
halten. Die Reichsacht wurde am 26. Mai, nachdem viele Stände 
abgereift waren, gegen Luther und alle feine Anhänger gefprochen, 
darnach jeder fie niederwerfen und ihre Güter zu feinem Nugen ver- 
wenden folle.") Aber Luthers heidenmüthiges Bekenntniß hatte ihm 
das Herz feines Volkes nur noch mehr zugewandt, und die Reichs» 


a) Ranke,B.1. ©.476f. 5) Goldast, Constt. Imp. T. II. p. 143 ss. 
Walch 8. XV. ©, 2264 f. Zurückdatirt auf 5. Mai, 
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ftände, welche ihn den Gefegen gemäß ächteten, übergaben auf dem- 

ſelben Reichstage 101 Beſchwerde gegen den römifchen Stuhl,°) 

$. 322. Die Wartburg und die Stürme zu Wittenberg. 159. 1522. 
De Wette B. I. ©. 1-137. — AJugustini AntonüDs. de Patmo Luth. 

Hal. 696. A. u, 0. &. Köhler, Luth. a. d. Wartb. Eifen. 798. 4. 

Auf der Heimfahrt wurde Luther am 4. Mai angefallen, und 
gemäß der Verabredung mit den churfürftlihen Näthen auf die 
Wartburg entführt. Er lebte hier als Junker Georg, oft krank 
und verdüftert, in Deutfchland ſchon beweint, bis feit der Mitte des 
Sommers Fühne Schriften gegen die Nothmwendigfeit der Ohren— 
beichte, gegen Todtenmeffen, Kloftergelübde und gegen den neuen 
Abgott des Erzbifchofs von Mainz bezeugten, daß Luther noch lebe. 
Der. Churfürft Albrecht von Mainz demüthigte fich vor der Straf: 
predigt des geächteten Mönche.) Unterdeß befchloffen feine Ordens- 
brüder auf einem Convente in Wittenberg die Klöfter auf und die 
ſtille Meffe ab zu thun. Einzelne Priefter traten in die heilige Ehe.) 
Carlſtadt hielt am Chriftfefte das Abendmahl in deutfcher Sprache 
unter beiderlei Geſtalt. Solches billigte Luther, der Churfürft ertrug 
es, und forderte nur, daß Feine Neuerung vorgenommen würde, bis 
man mit Schriften, Disputiren und Predigen darüber Elar und einig 
worden fei.°) Als aber Carlſtadt mit Störung des Gottesdienftes 
und Zertrümmern der Heiligenbilder zu wilder Gewalt fortfchritt, 
auch von Zwickau Propheten kamen, die mit ihrer Wilfür Staat 
und Kirche bedrohten: ließ fich Luther nicht länger halten, verließ 
[Anfang M;. 1522] die Wartburg, ergöste fi unterwegs an feinem 

ritterlichen Sncognito,*) fchrieb von Borne an den Churfürften einen 
Heldenbrief in der erhabnen Ruhe der Gewißheit eines göttlichen Be: 
rufs,°) und in Wittenberg eine Moche lang täglich prebigend, 
unfterblihe Worte der chriftlichen Milde für des Geiftes höchfte 
Macht und Freiheit, gewann er die Gemüther für die ruhige Ent— 
wickelung einer auf freie Überzeugung und auf den Elaren Buchftaben 
der H. Schrift gegründeten Neformation.”) 

9. 323. Die Dogmatif und die 8. Schrift, 

Die wiffenfehaftlihe Darftelung des religiöfen Grundes der Re— 
formation gab Melanhthon durch feine Glaubenslehre,') 
die Tochter feiner Vorlefungen Über den Nömerbrief. Sie geht aus 


co) Walch B. XV. S. 2058 ff. 

a) De Wette. B. I. ©. 112 ff. Wald) B. XIX. ©. 656 ff. 

b) J. G. Walter, prima gloria Clerogamiae restitutae Lutbero vindi- 
cata. Neost, ad O. 767. 4. c) Mel. Epp. T. 1. p. 550. 

d) Helv. Alman. 808. ©. 119 ff. Bernet, Joh. Kepler genannt Ahe— 
narius. ©, Gall. 826. ©. 27 ff. e) De Wette 8. II. ©, 137 ff. 

JS) Walh B. XX. ©, 6 ff- 

a) Loci communes rerum theal. Wit. 521. u. 0. Strobel, Vrſ. e, Bir 
teraturgefh. von Mel. Loei. Altd. u, Nürnb. [776.] 782. 
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vom tiefften Gefühle der Hülflofigkeit des Menſchen durch die Sünde, 
das fi in der auguftinifchen Erbfünde darftellt. Chriftus hat für 
diefe Sünde des menſchlichen Gefchlechts der göttlichen Gerechtigkeit 
vollkommne Genugthuung geleiftet. Daher im Glauben allein,. 
d.h. in der Hingabe des ganzen Gemüths an Chriftum das Heil ift, 
die Sagungen der Kirche aber und alle Werke nur heilfam find, wie=- 
fern fie aus dem Glauben hervorgehn. Wurde die Reformation durch 
diefes einfach große Glaubensfpftem vor den Gelehrten gerechtfertigt: 
fo beftand ihr Recht vor dem Volke am meiften darin, daß der rö= 
mifchen Kirche das Wort Gottes in der 9. Schrift entgegengefegt 
wurde. In feiner Einfamkeit auf der Wartburg verdeutfchte Luther 
das N. Zeftament meift aus dem Grundterte, Nach einer Ducchficht 
mit Melanchthon gab er e8 1522. heraus. Seitdem erfchienen die 
einzelnen Bücher des U. Teftamentes, deren Überfegung im Kreife 
der Freunde mit Eräftigem Vorurtheile für das bereits als wahr Er— 
kannte, doc mit der höchften Gewiffenhaftigkeit berathen wurde. 
Alfo konnte 1534 die ganze H. Schrift gedruckt werden, ein Mei- 
fterftüd deutfcher Sprache und deutfchen Gemüths, die Grundlage 


der bibelfeften Sprache und Gefinnung vieler Menfchenalter.?) 
$. 324. Der König und ver Theolog. 

Heinrich VII von England, der den Ruhm eines Theologen 
und Ritters der Kirche fuchte, ſchrieb oder ließ unter feinem Namen 
eine Bertheidigung der 7 Sacramente fchreiben,*) darin auch Luthers 
Nedlichkeit angetaftet wurde. Man fand in Rom das Eönigliche Wer 
fo ſchoͤn, daß es nur unter Beiftand des H. Geiftes gefchrieben fein 
fönne und den Werken des h. Auguftin gleichzufegen fei. Aber im 
Bewußtſein für einen König zu ſtreiten, gegen den alle Könige der 
Welt zu Schanden werden müffen, fehleuderte Luther feine zür- 
nenden Worte gegen den König von England als einen Luͤgner und 
Unbiedermann 5") worauf der König die mißliche Stellung eines Theo- 
fogen aufgab. Aber nach Jahren durch den dänifchen König von der 
Hoffnung trunken, dag ſich Heinrich für die Neformation entfcheiden 
werde, vergaß Luther feiner männlichen Würde im alleinigen Inter⸗ 
effe feiner Sache fo fehr, daß er in einem demüthigen Briefe fich zu 
entfchuldigen fuchte und zum Widerruf erbot. Heinrich benugte diefen 
Brief zur öffentlichen Demüthigung Luthers, der nur muͤhſam feinen 
hohen Ton gegen des Königs von England Käfterfehrift twiederfand.°) 

b) Legte A. mit Luthers Verb. 1546. — Luth. Sendbr. v. Dollmetfchen 
der 9. ©. [Wald B.XXI. ©. 316 ff.] Matthefius, 13. Pred.— Panz 
zer, Gefch. d. Bibelübrf. C. Nurnb. 783. Marheineke, ü. d. rel, Werth 
d. Bibelübrf, 2. Bel. 815. 9. Schott, Geſch. d. Bibelübrſ. L. Lpz. 835. 

a) Adsertio VII Saerr. adv. Luth. Lond, 521. Walch B. XIX. ©, 158, 

b) Contra Henr. Regem Martinus Luth. 522, Wald B. XIX. ©, 295, 

c) De Wette B. III. ©, 23 ff, Wal B. XIX. ©. 468 ff. 
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5.325. Der Reichstag zu Nürnberg. 1522. 153. 

Wald B. XV. ©. 2504 ff. Raynald. ad ann. 1522. 

Der Kaifer in Spanien war mit dem Kriege gegen Frankreich 
beſchaͤftigt, ſein Bruder der Erzherzog Ferdinand von den Tuͤrken 
bedroht, an der Spitze des Reichs ſtand ein von den Ständen beftell- 
tes Negiment: daher die Vollziehung des Edicts von Worms dem 
guten Willen jedes einzelnen Standes überlafjen blieb. Auf Leo war 
Hadrian VI gefolgt, ein redlicher, fcholaftifch gelehrter Niederlän- 
der, der die Nothwendigkeit einer Neformation ebenfo lebhaft er- 
kannte, als er von Luthers Kegereien überzeugt war.‘) Daher fein 
Legat Chieregati auf dem Neichstage zu Nürnberg einestheile 
die Vollziehung des Edicts gegen Luther als einen zweiten Moham— 
med forderte, daran erinnernd, daß der Aufſtand, der jegt der geift- 
lichen Obrigkeit gelte, fi) bald auch gegen die weltliche Obrigkeit 
wenden werde, anderntheils das Bedürfnig einer Neformation aner= 
kannte und ihre gefesmäßige Ausführung an Haupt und Gliedern 
verſprach. Die Stände hielten ſich an den zweiten Theil diefer Bot: 
ſchaft, und eilten 100 Beſchwerden gegen den päpftlichen Stuhl auf: 
zufegen.”) Auf diefen Mißbraͤuchen ruhe die Kraft Luthers, deffen 
gewaltfame Unterdrüdung ebendeßhalb nicht ohne Gefahr einer all: 
gemeinen Empörung möglich fei. Daher zur Abftellung der Befchwer: 
den ein frei chriftlich Goncilium in einer deutfchen Stadt innerhalb 
eines Jahres zu halten fei, bis dahin folle nichts gelehrt werden als 
das lautere Evangelium, fanftmüthig, nach Auslegung der von der 
Kirche angenommenen Schriften. Hadrian hatte gegen diefe Wen- 
dung nichts als Klagen, doch wollte er ernfthaft eine Reformation, 
und begann fie an feinem Hofftaate. Aber ein Papft, der Rechte und 
Unrechte, auf denen feine eigne Gewalt ruht, achten muß, vermochte 
in diefer Hinſicht nothwendig weniger, als ein Profeffor, der nichts 
zu achten hatte, als das ewige Recht und die öffentliche Meinung. 

$. 326. Einführung dverffeformation. 

Mit Luthers Gotteskraft vereinte fich der Humaniften Menfchen- 
wiß, die Reformation wurde als ein Kampf für die Freiheit Deutfch- 
lands aufgefaßt, und ihre Gegner als Dummkoͤpfe oder Verräther 
an Freiheit und Vaterland verhöhnt, auch bedroht und vom Volke 
gemißhandelt.”) Die wittenberger Nachtigall verfündete den ange— 

a) J. F. Buddeus, de Pontiff, R. qui ref, frustra tentarunt. Jen. 718. 
4. p. 29 ss. C. Burmann, Hadr. VI. Traj. ad Rh. 727. 4. J. T.L. Danz, 
Analeecta erit. de Adr. VI. Jen. 813 s. 2 P. 4. 

b) Die 100 Befchwerden d. deutfchen Nation, m. Anm, v. G. M. Weber, 
Frkf. 829. Bro. Ranke, B. 11. ©. 36 ff. 

a) Walch B. XIV. ©. 210 ff. B. XV. ©. 930 f. Deutfche Litanei ; 
Walch B.XV. ©. 2175 ff. Saricaturen : Sleid. 1. XVI. p. 261. Pallavie. 
- 1, 25. Spiefer, ©. 657. Kaftnachtsfpiel: De Wette B. I. ©, 561; 
Stumme Comödie: Majus, Vita Reuchl. Dur. — 546 s. Papftefel 
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brochenen Srühling,”) und die ganze freifinnige Jugend fiel der neuen 
Sache bei. Den Fürften wurden Kirchengüter,, den Prieftern Wei- 
ber, den Völkern Freiheit geboten.“) Dennoch war e8 Luthers reine 
Begeifterung und das Hervordrängen einer neuen Geftalt des chrift- 
lichen Geiftes, was jene äußern Begünftigungen in feinen Siegszug 
hineinriß, und allein vermochte die noch immer ungeheure Macht des 
Katholicismus zu brechen, ohne an diefem Kampfe die Kraft zur 
neuen Kirchengtündung zu erfchöpfen. Die örtliche Einführung der 
Neformation gefchah meift fo, daß einige in der Gemeinde durch 
Luthers Schriften den Widerfpruch des wahren Chriftenthums gegen 
das vorhandne Kirchenwefen erkannten, darnach Prediger in diefem 
Sinne, meift Auguftiner, auch Franciscaner, die Menge fortriffen, 
und mit Abfchaffung des Meßopfers unter verfchiednem Widerftande 
der geiftlichen oder weltlichen Obrigkeit deutfchen Gottesdienft anfangs 
in twunderlicher Mifchung der Gebräuche einführten. Ein, Schauder 
vor dem Papftthum ergriff das Volk, und faft überall wo der Volks— 
wille galt, wie in den Reichsftädten, hat die Reformation gefiegt, 
Die Fürften wurden mehr fortgeriffen von der großen Volksbewe— 
gung , als daß fie derfelben geboten hätten. Sriedrihd. W. war 
im Glauben an Gottes Gnade durch Chrifti Verdienft geftorben 
[5. Mai 1525]. Sein Bruder und Nachfolger Johann der Be- 
ſtaͤndige, ein milder einfacher Herr, war Luthers Sache und Per: 
fon mit ganzem Herzen zugethan. Der junge Landgraf Philipp 
von Heffen, feit dem Tage von Worms der Neformation geneigt, 
erklärte [1525] lieber Land und Leute, als vom göttlichen Worte 
laffen zu wollen; ein Parteiführer, fehlau und bieder zugleich, nach 
Neuem begierig, chriftlich fromm und bibelfeft, doc unabhängig 
von den Theologen, oder mit feltfamer Gewiffenhaftigkeit fie für 
feine Lüfte gewinnend, auf göttliche Hülfe vertrauend, doch der welt: 
lichen Mittel, durch welche eine geiftige Revolution in der Melt 
durchgeführt wird, Eundig und in den Jahren feiner Kraft auch 
mächtig.") In Preußen war der deutfche Orden bereits verachtet, 
dorthin eilte das Evangelium mit vollen Segeln, der Bifchof von 
Samland Georg von Polens, nachdem er vormals fich gehalten 
wie einem frommen Pfaffen von Adel zuftand, ftellte fi an die 


u, Muͤnchkalb : Wal B. XIX. ©. 2403, 3. Voigt, Pasquille, Spott: 
lieder u, Schmähfchr. a. d. 1. Hälfte d. 16. Zahrh. [Raumers hift. Zafchenb. 
838. ©. 320 ff.) 6) Hans Sach s: Wittenb. Nachtigall. 523. Dispus 
tacion zw. e. Chorheren u. e. Schuhmacher. 524, A. — E. J. Kimmel, de 
J. Sachsio, quantum ad rempubl. christ. valuerit restaurandam. Ger. 837. 

e) I, Marx, Urſachen d. fehnellen Verbreit. d. Ref. Mainz. 834, 

d) Ch. 0. Rommel, Philipp d. Großm. Gießen. 830. 38. [PH 
Dofmeifter, d. Leben Phil. d. Gr. Caff. 846] Neue Beiter, z. Geſch. 
Phil, hrsg. v. Duller, Darmſt. 842. 


Eap. I. Reformation. 8.326. Preußen. Baiern. Sachen. 373 


Spige der Bewegung, und verkündete am Chrifttage 1523 im Dome 
zu Königsberg die große Freude, daß der Heiland feinem Wolke von 
neuem geboren fei. Der Hochmeifter Albrecht von Branden burg 
gab Fürften und Bifchöfen das Beifpiel eines beglücten Abfalls von 
der Kirche und vom Reiche, indem er Preußen als erbliches Herzog- 
thum von der Krone Polen zu Lehn nahm [1525].°) Im Süden 
waren die Herzöge von Baiern, durch den Geift ihrer Univerfität 
zu Ingolftadt beherrfcht und durch die Gunft des Papftes faft aller 
politifchen Vorteile der Reformation theilhaft, eine Mauer für den 
alten Glauben ‚') im Norden Herzog Georg von Sahfen, der 
zwar felbft eine Reformation mollte, aber auf altem Eatholifchen 
Grunde durch die legitimen Behörden der Kirche, nicht durch einen 
Möndy aus feinem Winkel.s) Wo die Reformation durchgefegt wurde, 
find Einzene, die am Alten fefthielten, gekraͤnkt, insbefondre Klo— 
fterleute in die fremde Welt hinausgeftoßen worden: aber im Gans 
zen konnte die Neformation nur durch die Macht der freien Überzen: 
gung fiegen, während die Eatholifche Kirche ihren hergebrachten Be— 
fig durch geſchaͤrfte Cenfur, Studienziwang, Kerker, Landesverwei— 
fung und andre Gewaltthaten fhüste. Einzelne find hingerichtet wor: 
den. Luther pries den Herrn, daß auch diefe Herrlichkeit der apofto= 
liſchen Kirche wiedergefommen fei.") 
$. 327. Anfang ver Spaltung Deutſchlands. 1524-1526. 

Glemens VII erfannte die Gefahr und bot alles auf fie zu be— 
fhwören. Sein Legat Campeggio erklärte auf dem Neichstage zu 
Nürnberg [1524], dag man in Rom die eingereichte Beſchwerde⸗ 
fchrift für das Machwerk. einiger Übelgefinnten halte, und erlangte 
nur das Verfprechen der Vollziehung des wormfer Edicts, ſoweit je— 
dem Stande möglich fei, waͤhrend beſchloſſen wurde, daß demnächft 
das Reich felbft auf einem Tage zu Speyer die kirchlichen Angelegen— 
heiten ordnen wolle.) Da gelang es dem Legaten, zwifchen Ferdi—⸗ 
nand von Öftreich, den Herzoͤgen von Baiern und den meiften ſuͤd— 
deutfchen Bifchöfen zu Regensburg ein Bündnig abzufchliegen, 


e) Conciones sacrae‘G. Polentis, ed. A. R. Gebser,, Regiom. 843. 4. 
%.Boigt, Briefw. d. berühmt. Gelehrten m. Albrecht v. Pr. Königsb. 
841. — Rhesa , de primis sacror. reformatoribus in Prussia. Regiom. 
2 P. 825 et 827. f) V. A. Winter, Gefch, d. ev. Lehre in u. durd) 
Baiern. Münch. 80IFf. 28. 6) A. M. Schulze, Georg u. Luther. 
Lpz. 834. 8. Fiſcher, 8. Georg, Luth. u. die verjagten Leipziger. Lpz. 
839, Seidemann, d. Ref. Zeit in Sachſen 1517-39. Dresd. 846. 

hy Wal B. XXI. ©. 39 ff. 94 ff. 173 ff. Rabus, Hift. d. Heiligen, 
Auserwählten’Gottes Zeugen zu diefen onfern legten zeytten. Straßb. 554, 
verm. 571.28. f. Acta martyrum, qui hoc saec. in Gallia, Germ. Angl. 
Flandria et Italia constans dederunt nomen Ev. Gen. 556. Hedel, die 
Märtyrer d. ev, K. Nürnb. 828. 

a) Pallavie. 11,10. Walch B. XV. ©, 2666 fj. Ranke, 3,1. ©, 143 f, 
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Eraft deffen fie unter Abſtellung der gröbften kirchlichen Mißbraͤuche 
durch ein Decret v. 6. Juli 1524 die wittenberger Neuerungen von 
ihren Landen ausfchloffen und wegen jeder Gefährde deghalb fich ge⸗ 
genfeitig Schug verfprachen.”) Der Kaifer- fehrieb drohende Briefe 
für die Vollziehung des wormſer Edicts und verbot die Verſamm⸗ 
lung zu Speyer. Auch unter den norddeutſchen Fuͤrſten rathſchlagten 
die Gegner der Reformation auf einem Tage zu Deſſau uͤber die 
Mittel ihrer Unterdruͤckung, und das Geruͤcht uͤbertrieb die Gefahr. 
Daher der Landgraf und der Churfürft von Sachſen fich in Gotha 
die Hände darauf gaben, wider jeden Angriff wegen des göttlichen 
Worts einander mit allen Kräften beizuftehn. Die Urkunde ift in 
Zorgan ausgefertigt [4. März 1526].°) Bald traten Lüneburg, 
Anhalt, Mansfed, Preußen und Magdeburg zu dem Bunde, der 
doch ſchwankend und unbeftimmt blieb, da Luther höchlich mißbilligte, 
daß man fic dem Kaifer widerfegen oder Gottes allmachtiges Wort 
und Sürfehung durch fleifchliche Waffen und Vorficht ſchuͤtzen wolle.) 
$. 338, Der Bauernfrieg. 15%. 15%, 1 ' 

I. Liter. d. Quellen: 9.v. Auffeß, Anz. f. Kunde d. dt. Mittelalt. 
333. ©. 301 f. Sammlung: Wald B.XVI. ©. 5 f- 8.XXI. ©. 149 ff. 
Tentzel B.II.S. 331ff. Rapp, Nah. B. IV. S, 561 ff. — I. Sarto= 
rius, Geſch. d, dt. BR. Brl. 793. J. Ch. S Hmid, BR. [Eric u. Grub. 


” 


Ent. 8. VIL] Schreiber, Bundſchuh— Freib. 825. Och s le, Beitr, 
z. Geſch. d. BR. in d, ſchwäb. frank. Gränzl. Heilbr. 830. Burkhardt, 
Geſch. d. dt. BR. %z. 832.28. Wachsmuth, d. dt. BR. Lpz. 834. 
W. Zimmermann, allg. Geſch. d. großen BR. Stuttg. 841-3.3 8, 
Nachdem die Verſchwoͤrung des Adels gegen die geiftlichen und 
weltlichen Zürften, die ſich durch die Gedanken der Reformation ver- 
ftärkt und gerechtfertigt hatte, mit Sickingens Untergange überwäl- 
tigt war, ) wurde die lange ſchon gährende Unzufriedenheit des hart 
belafteten Bauernftandes durch die mißverftandne Predigt von chrift- 
licher Freiheit und durch die ganze mächtige Volfsbewegung der Ne- 
formation zum offnen Aufftande gegen den weltlichen und geiftlichen 
Adel für die Erlangung von Chriften- und Menfchenrechten. In 
Schwaben brach es aus [1524], durch Franken und längs des Rheins 
309 es fort [1525] bis Thüringen. Die Bauern beriefen fich für das 
gute Recht ihrer 12 Artikel”) auf die H. Schrift und auf D. Luther, 
Melanchthon in feinem Gutachten über die Artikel der Bauern: 
ſchaft verdammte fie gänzlich mit dem Gebote eines unbedingten Ge⸗ 
horſams und widerftandlofen Duldens.°) Luther hatte ein Herz 


0) Wald B. XV. ©, 2699 ff, Str obel, Misc, St. 11. S. 109 ff. 
Goldast, Constitt. Imp. T. III. pP. 487 ss. c) Hortleder VIII, 2—6. 

d) Rapp, Naht. B.11. ©. 571 ff- De Wette B. III. ©. 454 ff. 526 ff. 

a) Rommel B. III. Abth. 1. ©. 282 ff, Ranke, 8.11. ©, 101 ff. 
Hiſt. pol. BL. 839. B,IV. 9. 9-12. 4 

db) Walch B. XVI. ©, 24 ff. 9 Eb. ©, 32 ern 
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für des Volkes Noth. In feiner Ermahnung zum Frieden erfennt 
er die meiften Artikel für gerecht und ermahnt die Fürften mie die 
Bauern fich ein Billiges gefallen zu laſſen.) Als aber die Bauern 
ihre Sache mit Mord und Brand verfochten, zu den Fühnften Ge= 
danken einer Umgeftaltung des Reichs fortfchritten, auh Schwarm⸗ 
geifter an ihre Spige traten, wie Thomas Münzer, der als 
Prophet mit dem Schwerte Gideons in altteftamentlichen Schredeng- 
orten allgemeine Gleichheit verfündete, Gütergemeinfchaft einführte, 
und Schmähfchriften erließ gegen das geiftlofe, fanftlebende Fleiſch 
zu Wittenberg :*) da entbrannte Luthers Zorn, und in der Angſt 
feine reine Sache mit den Greueln diefes Aufftandes vermifcht zu 
fehn, gebot et in der Schrift wider die räuberifchen und mörderifchen 
Bauern!) fie todtzufchlagen wie tolle Hunde. Es ift alfo gefchehn. 
Aber die Keinde der Geiftesfreiheit hörten deghalb nicht auf, fie an— 
zuklagen über ihren Mißbrauch, und das Volk wollte in Luthers 
Kreuzpredigt gegen die unglüdlichen Bauern mehr einen Mann des 
Hofe als des Volks erkennen.) Zu diefer Zeit entfchied fih in Lu: 
thers Geifte und im Gange der Reformation, was feit der Ruͤckkehr 
von der Wartburg begonnen hatte: neben die alleinige Geltung des 
innen Lebens oder Glaubens trat wieder die Bedeutung des Außern 
Kirchenthums, das kühne Zerflören wurde ermäßigt durch die Ach— 
tung vor der Gefchichte und in den Trümmern der neue Kirchenbau 
begonnen. 
$.329. Erasmus und Luther. Fortſ. v. $. 285. 

E. 6. F. Lieberkühn , de Erasmi ingenio et doctr. quid valuerint ad 
inslaur. sarrorum. Jen. 836. Chlebus, Er. u, Luth. [Illgens Zeitſchr. 
845. 9. 2.] 

Luther, obwohl er immer in Erasmus Schriften mehr Menſch⸗ 
liches als Goͤttliches fand, mehr Nachweiſung des Irrthums als Of⸗ 
fenbarung der Wahrheit, mehr Liebe zum Frieden als zum Kreuze, 
hatte doch [1519] mit demuͤthiger Verehrung feine Freundfchaft ge- 
ſucht.“) Erasmus hatte Friedrich dem W. Luthers Sache mit hei— 
tern und ernften Worten empfohlen.) Er machte Vermittlungsvor- 
fhläge, in denen auch das Papftthum nur als Partei behandelt 
mwurde.°) Aber er mißbilligte feinem Charakter gemäß, daß der Streit, 
in feinem fchranfenlofen Zorne an's Volk gebracht, die Kirche und 
das Reich zu fpalten drohe, er fürchtete für fein Neich der Wiffen- 

,&. 58. e) Förftemann, neues Urkundenb, B. l. ©. 228 ff. Me⸗ 
ne Bee Münz. [Köthe, B. 1. ©. 208. Kard B. 
XVI. ©, 199.) — Strobel, Leben, Schrr. u. Lehren TH. M. Nürnb. 

‚795. 3.8. Sciüemann — Dred 842. f) Wald B. XVI. ©. 91 ff. 
5 ———— 8.39 |. 8.52. 811. S. 40 f. - B. 1. S. 247 ff. 
b) Spalatin, Ann, ©. 28 f. Seckend. Additt. 1.1. p. 111 ss. 
e) Erasmi Epp. [ed. Clerie.] XII, 30. Burigny 2.1. ©. 386 ff. 
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ſchaft und für feine gelehrte Muße. Aber ebendeghalb und die höhere 
Geiftesverwandtfchaft ehrend, ſchwieg er troß den Bitten der Präla- 
ten und Könige!) Die Freunde der Reformation felbft, welche ihn 
bald als den Ihrigen rühmten, bald wegen feines feigen Schweigens 
mißhandelten, nöthigten ihn das Wort zu nehmen.°) Als er endlich 
gegen Luther fehrieb, vertheidigt er nicht den Aberglauben der Bet— 
telmönche, noch die Machtvollfommenheit des Papftes, fondern, ein= 
gehend auf die geforderte Beweisführung aus der H. Schrift, die Frei⸗ 
heit des Willens ;") und der große Kämpfer der Geiftesfreiheit ftand 
nicht an, wie die Folgerichtigkeit feines Syſtems es forderte, für die 
Unfreiheit des natürlichen Willens in einer leidenfchaftlichen Gegen: 
ſchrift zu ftreiten,®) indem er die Stellen der H. Schrift für die 
Sreiheit des Willens durch die Behauptung befeitigte, daß Gott heim- 
lich das Gegentheil deffen wolle, was fein geoffenbarter Wille aus— 
fpreche, und die Apoftel nur fpottweife von folcher Freiheit fprächen. 
Erasmus zeigte die unwiſſenſchaftliche Willkuͤr diefer Behauptung.”) 
Aber weil er den gerechten Vorwurf des Semipelagianismug fcheuend 
die eigne Anficht verhülfte und aͤngſtlich verwahrte, während fein 
Gegner mit Eühnem Vertraun bekannte und beſchirmte, was er für 
unfehlbare Wahrheit hielt, fo erfchien Luther den Gelehrten feiner _ 
Partei fiegreich, dem Volke blieb der Streit ohnedem unverftändlich. 
Seitdem ftellte Luther Erasmum als einen Epifurder, Atheiſten und 
Feind aller Religion dem Urtheile Chrifti anheim.') 
8.330, Bon Luthers häuslichem Leben und Collegen. 
Luther war mit dem Prior am laͤngſten im veroͤdeten Kloſter ge- 
blieben, er verließ es im Dec. 1524 und legte die Moͤnchskutte ab. 
Seine Bermählung mit Catharina von Bora [13. Suni 1525], 
einer Jungfrau aus dem aufgelöften Giftercienferklofter Nimptfchen, 
mar weder ein Werk mächtiger Liebe, noch eine That des Reforma: 
tors, fondern gehörte mehr feinem Privatleben an, wurde in ſtuͤrmi— 
ſcher Zeit, nicht ohne Bedenklichkeit, eilig vollzogen, und ging aus 
einer allgemeinen, durch die Wünfche der Ättern beguͤnſtigten Nei= 
gung zum Gluͤcke des Familienlebens hervor, deffen Freud und Keid 
er fortan ducchlebte.‘) Luther war um diefe Zeit zwar oft durch 


_d) Mel, Epp. T. T.p. 688. 692. e) Erasmi Epp. XVII, 23. Mel. Epp- 
T. I. p. 674. — Utriei ab Hutten Expostulatio cum Erasmo. Argent. 
522. — De Wette B. 11. ©. 489. unſchuld. Nachr. 725. ©, 545. 
f) Erasm. de.libero arbitrio Diatr. 524. Wald B. XVII. S. 1962, 
8) Luth. de servo arbitrio ad Erasm. 525. Wald) B. XVII. ©, 2050, 
h) Hyperaspistes Diatr. adv. servam arb. Luth. P. Il. 526 s. [Opp. 
T. X. p. 1249. 1335.] Cf. Epp. XXI, 28. 
!) De Wette B. 111. S. 427.8, 1V. ©. 497, Wal’ B. XXI. ©. 1612 ff. 
a) De Wette-B. 11. ©, 646.8.11.©,1 ff- 10 ff. Mel. Epp. T. 1. p. 754. 
Wald) B. XXIV. &, 132 ff. 826 ff. Veefenma yer, ü. gleichzeit Schrr. 
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Kränklichkeit niedergedrüct, oder durch Gerüchte von Anfchlägen ge⸗ 
gen fein Leben auf ein nahes Ende gefaßt, doch insgemein faß er les 
bensmuthig im Kreife der Freunde, neben dem Heiligen und Hoͤch— 
ften, harmlos an Muſik, Gefang und manchem kecken Scherzworte 
fich erfreuend.’) Mit der gutmüthigften Biederkeit war er ein Troſt 
und eine Hülfe allen Bedrängten. Die Maͤßigkeit feiner Glüdsum: 
fände mar feiner Gefinnung und Stellung angemeffen.‘) Staus 
pis, 1519 im Dienfte des Cardinals von Salzburg, Benedictiner- 
abt 1522 [aft. 1524], z0g fich f. 1521 ſcheu vor dem Thatenfturme 
Luthers zuruͤck, der ihn kalt und geiftesleer achtete, doc) unvergefien, 
daß durch ihn zuerft das Evangelium in feinem Herzen aufgegangen.*) 
Seine Collegen waren ihm treue Gehülfen: Nic. von Amsdorf 
Toft. zu Eifenach 1565], der mit Luthers Heftigkeit an Luthers Wor⸗ 
ten feſthielt,) Juſtus Jonas [gft. zu Eißfeld 1555], früher Jus 
tift und als folcher Propft der Schloßkirche, ein berebter, gemandter 
Mann ,') und der milde Bugenhagen [oft. zu Wittend. 1558], 
der mit feiner pommerfchen Mundart und Weitſchweifigkeit höchft 
wuͤrdevoll, zur Kirchenregierung geſchickt, uneigennügig, Luthers Troͤ⸗ 
ſter in boͤſen Tagen, doch gaͤnzlich von deſſen Geiſte beherrſcht twar.®) 
Sie alle find zer Einrichtung des Kirchenweſens außerhalb Sachfen 
mannichfach verwandt und durch den deutfchen Krieg umhergeworfen 
worden. Der ſich zuerſt von berühmten Theologen für Luther erklärt 
hatte, Carlſtadt [oft zu ®afel 1541] hielt Die zerftörende Richtung 
der Neformation in fich feft und wollte den oberflächlich aufgefaßten 
Buchftaben der H. Schrift unbedingt in's kirchliche und bürgerliche 
Leben führen, zerfiel darliber mit der Reformation und war nahe 
. daran geiftig unterzugehn, bis er für fein zerrißnes Leben in der 
Schweiz Frieden und Mäßigung fand.) Mit den Juriften war Lu- 
ther tiber die Verbrennung des canonifchen Rechts gefpannt. Allein 
da er das Studium deffelden nicht ausrotten Eonnte, e8 endlich felbft 
vornahm, ') fo erfiheint fhon in Worms D. Schurf als fein treuer 
Rechtsbeiftand. 


— —— 


egen L. Verheir. [RHift. Ach. 825. B. IL. 9. 2. ©, 167.) 8. Wald, 
ath. v. B. Hal. T51 ff. 2 B. W. Befte, Geld. ©. v. B. Hal. 843. 

db) Cuth. Tiſchreden, [Memoiren feiner Freunde] gefamm. v. Aurifaber, 
Eisl. 566. F. u. 0. in zweif. Redaction |. Wald) B. XXI. Hrsg. u. erläut, 
0. Körftemann, Lpz. 814 f. Michelet, Memoires deL. &erits:par lui-meme. 
Par. 835. A T. ce) Pallavie. IV, 14, 12. De Wette B. IH. ©, 495 f. B. 
V.&.767. Walk, 8. XXI. ©, 270.8. XXIV. ©,57 f..198 ff. — @ötz, 
de paupertate L. Lub. 719. 4. Ukert, B. I. ©.347 ff. d)$. 311. nt. b. 

e) G. Bergner, de Nie. de Amsd. Magd. 718 ss. 2 Pgg- 4. 

f) Knapp, Narr. de Justo Jona. Hal. 817. 8) Sietz, 3.Bugenh. Lypz · 
829. Kraft, de J. Bug. in res ece. meritis. Hmb. 831. 4. h) Füßli, 
Lebensgeſch. U. Bodenft. v. Karlſt. Frkf. ut. 776. M. Göbel, A. B. 
v. Earift. [Studien u. Krit. 841. H. 1.) De Wette B. II. ©, 433. 
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$. 331. Die Freilaffung und die Proteftation. 1526-159. k 

Der Kaifer hatte bei Pavia das franzöfifche Heer vernichtet, den 
König gefangen. Diefer erkaufte die Freiheit im Frieden zu Madrid 
[14. Jan, 1526] unter harten Bedingungen, die er nicht zu halten 
dachte. Clemens VIL fprach ihn von feinem Eide frei und ftellte fi 
an die Spige eines Bundes wider die Übermacht des Kaifers. Da- 
her der Kaifer Willens war das wormſer Edict auszufegen, aber fein 
Bruder in Deutfchland hielt für unzeitig, den Eatholifchen Bund 
durch diefe Kunde zu erbittern, und der Reichstag zu Speyer [Aug. 
1526] einigte ſich in dem Befchluffe, daß bis zum Concilium jeder 
Stand in Anfehung des wormſer Edicts fich halten möge, wie er es 
gegen Gott und Eniferliche Majeftät zu verantworten fich getraue.*) 
Durch die Täufhung Ottos von Pad [1528] wurde die Eriegerifche 
Energie Heffens und Churfachfens offenkundig, aber auch die Gefahr 
für den Frieden des Reiche durch den Religionsftreit.?) Das Heer 
des Kaifers, von den lutHerifch gefinnten Landsknechten fortgeriffen, 
erftürmte und plünderte Rom [6. Mai 1527]. Nach mannichfachem 
Wechfel des Kriegs war im Frühlinge 1529 die Herrfchaft des Kai- 
fers über Italien gefichert, der Papft ergab fich in die Thatfache, 
und KarlV hatte die Gefühle feiner Eatholifchen Erblande zu achten. 
Hierdurch bildete fich auf dem Neichstage eine Eatholifche Mehrheit, 
welche wiederum zu Speyer befchloß, daß diejenigen Stände, die 
bisher das wormſer Edict gehalten hätten, es auch ferner halten 
müßten, in den andern Landſchaften aber Feine meitere Neuerung 
vorgenommen, die Meffe frei und kein geiftlicher Stand in feinem 
Nechte verlegt werden ſolle. Gegen diefen Reichstagsabfchied, durch 
welchen die Reformation von ihren eignen Freunden zu einem tödt: 
lichen Stillftand verurtheilt worden wäre, legten Churfachfen, Heffen, 
Lüneburg, Anhalt, der Markgraf von Brandenburg und 14 Reiche: 
ftädte fogleich [19. Apr. 1529] Proteftation ein, und appellirten 
(25. Apr.] ſowohl auf dem Grunde des Altern einhelligen Befchluffes 
von Speyer, als in Gewiffensfachen eine Majorität nicht anerfen- 
nend, anden Kaifer, an ein allgemeines oder deutfches Concilium ımd 
an jeden unparteiifchen cheiftlichen Richter, für fich, ihre Unterthanen 
und alle, die jegt oder Fünftig an das Wort Gottes glauben würden.‘ 
9.332. Synode zu Homburg 15%6. Sädhf.Kirhenvifitation 1527-159, 

Nach den örtlichen Verhältniffen war die Reformation in ver- 


a) Die Urkunden b. Buhols, Ferd. I. B. IM. ©. 371 ff. Wald B. 
xvi. ©. 243 ff. Ranke 8. 11. ©, 354 ff. 

b) Hortleder B. 1. Buch II. Ranke B. III. S. 39 ff. 
Müller, Hiſt. v. d. ev. Stände Prot. u. App. Jena. 705, 4. 
I A. H. Tittmann, d. Prot. d. en. Stände m. hiſt. Erläut. Lpz. 829. 
A. 3ung, Gefch.d.Reichst, zu Sp. 1529, [Beiter, z. Geſch. d. Ref. 830. 8.1. 
Abth. 1.] Zu den daſelbſt angeführten Urkunden: Mel. Epp. T. I. p. 1067 5. 
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ſchiedner Geftalt eingeführt worden. Die Jurisdiction der Bifchöfe 
“war dadurch thatfächlich aufgehoben, ohne daß ein andres Negiment 
an ihre Stelletrat. Daher der Landgraf diejenigen, welche nach alter 
und neuer Anficht als Vertreter der Kirche in Heffen angefehn werden 
Eonnten, auf einer Synode zu Homburg verfammelte. Die Mönche 
und Prälaten verftunmten vor der glühenden Beredtfamfeit des land= 
flüchtigen Minoriten Lambert von Avignon [gft. 1530], eine Sy 
nodalordnung auf demokratifchen Grundlagen mit firenger, durch die 
Gemeinde zu vollziehender Kirchenzucht wurde befchloffen.*) Für Sach: 
fen ernannte der Churfürft, auf fleigiges Bitten der Kirchenlehrer 
ſich der Kirche annehmend, geiftliche und weltliche Commiffare, welche 
den Gottesdienft und Volksunterricht nach Melanchthons Viſita⸗ 
tionsbüchlein,”) als dem erften Bekenntniſſe des evangelifchen 
Glaubens, gleihmäßig ordneten, aller Orten evangelifche Prediger 
deftellten und über die Aufhebung geiftlicher Stifter mit den Berech— 
tigten unterhandelten. Zur kirchlichen Auffiht und zur Entfcheidung 
in Ehefachen wurden Superintendenten eingefegt.”) Die Unmiffenheit 
des Volks und feiner Lehrer, die Luther bei der Vifitation fand, bes 
wegte ihm das Herz, bedenkend, daß Geifteöfreiheit nur von einem 
gebildeten Volke ertragen werden Eönne und die Kinder die Herrfcher 
der Zu£unft feien, fchrieb er [1529] beide Catehismen, in denen 
die Geheimniffe Gottes zur einfachen Volksrede und Kinderlehre ges 
worden find.!) Die aus der fächfifchen Vifitation hervorgehende Kirz 
chenordnung wurde das Vorbild für die andern deutfchen Landeskirchen. 
$. 333, Der Reichstag zu Augsburg. 1530. 

I. Pro rel. chr. res gestae in comitiis Aug. a. 1530. [Cyprian, Hist. 
&.87 ff.) Dog: Brüd, Geſch. d. Religionshandt. zu Augsb. Förſte— 
mann, Archiv. Hal, 831. B.1. 9.1. Walch B. XVI. ©. 734-2143, 
Förftemann, Urkundenbuch z. Gef. d. Reichst. zu A. Hal. 833-5. 
28. Chyträus, H. d. X. C. Roft, 576. 4. Lat. Fref. 578. 4. u. 0, 
Coelestini Hist. Gomitior. Aug. celebr. Fref. ad V. [577.] 597. f. Vee— 
fenmayer, El. Beiter. z. Geſch. d. R. zu U. Nürnb. 830. 16. 

II. Gyprian, Hist. d. A. &. Goth. [730.] 736. 4. Salig. [©. 357.) 
Rotermund, Gefch.d. zu X. überg. Befenntn. nebft Lebensnachrr. aller zu 
%. geweſenen päpftt. u, ev. Gefinnten. Hann. 829. Facius, Geſch. d. Reichst. 
zu A. Lpz. 830. Fikenſcher, Geſch. d. Reichst. zu A. Nürnb. 830. ©. 
Pfaff, Geh. d.Reihst. zu A. Stuttg. 330. ©.6.Weber, Öefch.d. A. C. 
Frkf. 783 f. 2B. Danz, d. A. C. n. Geſch. Inhalt u, Bedeutung. Sen. 829. 


a) Ref. Eccl. Hassiae. [Schminke, Monn. Hass. T. II. p. 588.) Lamb. 
Ep. ad Colon, ed. Draud. Giess. 730. 4. — Martin, Nachr. v. d. Syn. 
zu Homb. Caſſ. 804. Rommel, Balll, Abth.1.©.329 ff. Bad, Geld. 
d. Eurheff. KVerf. Marb. 832. I. W. Baum, Fr. Lamb, Straßb. 840. 

b) Unterricht d. Vifitatoren an die Pfarh. [Lat. 527.) M. Luth. Vorr. 
Buitt. 528. 4, Lat. u. deutich hrög. v. Strobel, Altd. 777, ce) Kappı Nach⸗ 
leſe. B. 1. 8,173 ff. Roſenberg, v» d. erften Kirchenviſ. Brsl. 754 % 

A) Wald) B.X. ©. 2ff. Auguftt, Hift. Erit, Einl. in beide HauptsKat. 
Eibrf. 824. Illgen, Memoria utr. Cat. Luth. Lps. 828 ss. 4 P. 4. 
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Karl V hatte mit Srankreih und Rom als Sieger Frieden ge: 
ſchloſſen. Mit dem Entfchluffe, die Abgewichnen zurückzuführen, oder 
die Chrifto angethane Schmach zu rächen, Fam er im Fruͤhjahre 1530 
über die Alpen. Auf fein Verlangen hatten die proteftirenden Stände 
eine Schrift über ihren Glauben und die von ihnen abgefchafften 
Mißbraͤuche auffegen laffen. Diefe von Melanchthon verfaßte, von 
Luther gebilligte und von den Ständen unterzeichnete Confeffion, 
als das Äußerſte, was man zum Frieden bieten inne, wurde vor 
der Reichsverfammlung zu Augsburg durch die fächfifchen Kanzler 
am 25. Juni in deutfcher Sprache verlefen und dem Kaiſer in Latein 
und Deutfch übergeben, eine religiöfe, praftifche und politifche Schrift, 
in der weniger die eigenthümliche Entwicklung des Proteftantismus; 
als die Übereinftimmung mit dem altkatholifchen Glauben und der 
MWiderfpruch gegen Mißbräuche hervorgehoben ift, die als folche gro⸗ 
ßentheils von allen gebildeten Zeitgenoſſen anerkannt waren. Einige 
Praͤlaten ſtimmten dafuͤr, die Feder zur Antwort in Blut zu tau⸗ 
hen: aber einige Fuͤrſten und Herren erkannten durch dieſes Bekennt— 
niß, daß ſie bisher uͤber die neue Lehre falſch berichtet worden feien, 
und die Proteftanten erhielten dadurch einen feften Mittelpunkt ihrer 
Einheit. Der Kaifer ließ eine von Eck, Faber, Cochläus und Wim: 
pina verfaßte Confutatio [3. Aug.] vorlefen, deren Kläglichkeit 
den Muth der Proteftanten erhöhte. Aber als am 22, Sept. bie 
Stände eine Apologie übergaben, verweigerte der Kuifer ihre An⸗ 
nahme und ließ ein Decret mit der Behauptung ausgehn, daß die 
Confeffion durch unzweifelhafte Gründe der H. Schrift widerlegt fei. 
Daher Melanchthon, über ſolche Mishandlung empört, feine Up o- 
bogie noch einmal überarbeitete und als eine Appellation an Mit- 
und Nachwelt noch waͤhrend des Reichstags herausgab. Der Reichs- 
tagsabfchied v. 19. Nov. drohte nach Eurzer Frift die Ausrottung 
der neuen Secte. Die proteftirenden Fuͤrſten, Cheifti Gunft höher 
achtend als des Kaifers Abgunft, waren nach eingelegter Proteftation 
bereits abgereift. - 

5.334 Schmalkaldiſcher Bund und Friede zu Nürnberg. ” 

Zu Augsburg war die Gefahr offenbar geworden. Zunaͤchſt fchritt 
das Kammergericht, auf den Neichstagsabfchied verpflichtet, wegen 
Einziehung geiftlicher Güter mit Proceffen gegen die proteftantifchen 
Stände vor. Daher diefe auf dem Chriftfefte 1530 zu Schmale: 
falden enger zufammentraten, und 1531 einen genau gegliederten 
Bund zur gewaffneten Vertheidigung abfchloffen, die Fürften mit 
den mächtigften Städten in Nieder- und Dber= Deutfchland, der 
Churfuͤrſt von Sachfen und der Landgraf als Bundes-Hauptleute.*) 
Ale Unzufriedene mit dem Faiferlichen Regimente lehnten fih an 

a) Wald B. XVI. ©. 2142 ff, Hortleder B. I. VIIT, 7 ff. 
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diefe imponirende Macht, felbft Baiern im Mifvergnügen über die 
Einfegung Ferdinands zum römifchen Könige. Der Sultan Suleiman 
bedrohte Deutfchland, zunächft Oftreich, der Kaifer mußte den innern 
Frieden und eine mächtige Türfenhülfe um jeden Preis erfaufen. 
Daher unter Bermittlung von Chur-Mainz und Pfalz der Religions: 
friede zu Nürnberg [23. Juli 1532] gefchloffen wurde,”) Eraft 
deſſen beide Theile verfprachen, fich bis zum Concilium nicht feindlich 
anzufallen; als bloße Anerkennung der Thatfache, daß die Katholiken 
noch nicht angreifen Eonnten, die Proteftanten aus Gewiffenhaftigkeit 
nicht wollten. Der Friede galt nur denjenigen, die fich bereits zur 
augsburgifchen Gonfeffion befannt hatten, Der Kaifer verbürgte die 
vorläufige Einftelung der Proceffe in Sachen der Religion. 


UI. Gründung der reformirten Kirche bis 1531. 
9.335. Zwinglis Jugend und Lehre. 

I. Opp. ed. Gualther, Tig. [5455.] 581.4 T. f. Sehuler et J. Schulthess, 
Tig. 3529-42. 8 T. Deutſche Ausg. v. Denf, Zür. 828 ff. b. j. 2 B. Ausz. 
v. 2, Ufteri u. Vögelin, Zür. 81If. 2B. Auswahl a, d. prakt. Schrr. v. R. 
Chriſtoffel, Zür. 843 f. 5 B. Oecolampadii et Zwinglii Epp. 1. IV. Bas. 
[536. f.] 592. 4. Bor denf: Osw. Myeonii Ep. de vita et. obitu Z. Über 3. 
Briefe: Ach. f. KG. 815. 3. IN. ©t. 3. 

1. INüſcheler] 3. Lebensgefch. Zür. 776. J. C. Hess, vie d’U.Z. Par. 
et Gen. 31V. übrſ. m. Anm. v. ð. Ufteri, Zür, 811. Nachtr. im Archiv f. KO. 
8313. 3.1. St. 2. 11.3.9. W. Rotermund, Leben 3. m. Abriß d. ſchw. 
Ref. Brm. 818, 3. M. Schuler, 3. Geſch. fr. Bildung z. Reformator. 
Zür, 819. Sal. He$, Urfprung, Gang u. Folgen d. durch 3. in Zür. bes 
wirkten Ref. Zür. 820, 4. 3.3. Hottinger, 9.3. u, f. Zeit. Zür. 843. 

Huldrich Zwingli, des Ammans zu Wildenhaus Sohn [gb. 
1. San. 1484], hatte in Bafel eine claſſiſch gelehrte und freifinnig 
theologifhe Bildung erhalten. Er blieb den Freuden der Welt nicht 
fremd und war ein Meifter im Lautefchlagen. Nach einem Jahrzehent 
feines Pfarramtes zu Glarus, Pfarrer zu Cinfiedein [1516] 
ward er durch den Zudrang zum wunderthätigen Marienbilde veran- 
laßt zu predigen, daß Chriftus der einige Mittler, und nicht Maria, 
die reine Magd, anzurufen fei. Durch den Ruf feiner evangelifchen 
Predigt als Leutpriefter nach Zürich berufen, erhob er im Münfter 
daferbft am Neujahrsmorgen 1519 feine volfsthümliche Beredtfam- 
keit für die Reformation der Kirche und der Sitten. Die Eidgenof- 
fenfchaft, im Rechtsbewußtſein noch als Beftandtheil des deutfchen 
Reichs, lebte damals in der Erinnerung großer Thaten, durch welche 
die Freiheit ihrer Berge wiedergewonnen war; Doch die alte Bieder- 
keit und Eintracht bereit untergraben durch das Laufen in fremde 
Kriegsdienfte. Als ernſter Nepublitaner eiferte Zwingli gegen bie 
Dligarchen, ihre Jahrgehalte von fremden Fuͤrſten und ihren Handel 


b) Wal B. XVI. ©. 2182 ff. Hortleder 8. 1. I, 10. 
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mit Chriftenblute.‘) Im Gefühle feiner Selbftändigkeit hatte dag 
Volk die Anmaßungen der geiftlichen Gerichte befchränft [S. 287]. 
Aber die unbefchäftigte Eriegerifche Sugend führte des Papftes Krieg 
um Geld, in deffen Ermangelung Julius II mit kirchlichen Gaben 
und Ehren gezahlt hatte, und helvetifcher Treue vertraute der Statt: 
halter Chrifti die Sicherheit feines Leibes vor dem Wankelmuthe des 
römifchen Volks. Zu Zürich refidirte ein Nuntius, von welchem 
Zwingli 50 Gulden jährlich zu Büchern bezog. Bernhardin Sam: 
fon, ein Sranciscaner aus Mailand, fchlug einen Ablaßkram unter 
den Alpen auf [1518]. Zwingli predigte gegen ihn, aber der Bifchof 
von Conftanz felbft veranlaßte die Stadt Zürich ihm ihre Thore zu 
fhließen, und auf eine Befchwerdefchrift über die Frevel des Ablaß— 
händlers verhieß Leo X ihn zur Verantwortung zu ziehn. Zwingli 
kannte Luthers Schriften, aber, wie ungleich an religiöfem Tiefſinn 
und Genius, war er durch das Studium der H. Schrift felbftändig 
zu einer Überzeugung gekommen, die fich weit tafcher und unbeding⸗ 
ter von der alten Kicche losriß,“) in Kraft der Forderung, daß alles, 
was nicht aus der H. Schrift zu ermweifen, getilgt werden muͤſſe. 
Sein Glaube verftieg fi in kuͤhne Speculationen, die doch wieder 
einlenken zu dem, was einer verftändigen Einficht zufagt und zur 
fittlihen Beßrung dient. Im Gegenfage der Werkheiligkeit ſah auch 
er die alleinige Rechtfertigung in Chrifti Verdienfte. Aber die Erb: 
fünde ift ihm eine bloße Krankheit, der fittliche Wille nur der Vor: 
fehung gegenüber unfrei, zur Gemeinfchaft der Seligen gehören auch 
Herkules, Sokrates und die Catonen.°) 
$. 336. Einführung der Reformation. 

Durch Zwinglis Einwirkung gebot der große Nath von Zuͤrich, 
daß alle Prediger ſich an die göttliche Schrift halten, aber von zu⸗ 
faͤlligen Neuerungen und Satzungen ſchweigen ſollten [1520].) We— 
gen der Widerſtrebenden wollte Zwingli ‚damit die Wahrheit offen⸗ 
bar werde, 67 Säge gegen die ganze Äußerlichkeit des Eatholifchen 
Kirchenwefens auf dem Rathhauſe zu Zürich [29. Jan. 1523] oͤf⸗ 
fentlich vertheidigen, aber nur Faber von Conſtanz machte einige 
Einreden.”) Eine zweite Disputation [26-28. Oct.] entfchied gegen 
Bilder und Meßopfer.“) Durch die Behauptung des alleinigen Be⸗ 

a) Eine göttl, Vermahnung an die Eidgenoffen. [B, III. ©, 287 f-] 
Bullinger, Reformationsgeih. B. 1. ©. Al f. 48 BT, 

b) Belege b. Nüſcheler ©, 157 ff. Schuler ©, 119, 333, 

e) Com. de vera et falsa rel. Tig. 525. Fidei ratio ad Car. Imp. Tig. 
530. 4. Chr. fidei brevis et clara exp. ad Regem chr. [ed. Bullinger] 
Tig 536. De providentia. [Opp. 545. T. 1.] 

a) Füßli, Beitrr. B. II. ©. 237. Bullinger®. 1. ©, 33, 

b) Conelusiones. [Opp. T. I. p- 1 s] Explanatio. [Ib. p. 3 ss.) Acta ' 
disput. [T. II. p. 607 ss.) Bullinger®. 1. ©, 81 ff. 97 ff. 

e) Acta in Z3w. Werfen. 8.1. ©, 539 ff, Bu Minger B. J. ©, 126 ff 
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weiſes aus der durch die Schrift erklärten H. Schrift war ein leichter 
Sieg auf Seiten der Reformation. Vornehmlich Leo Judaͤ, Zwing— 
lis Amtsgenoffe, übertrug Luthers. Teftament in Schweizer-Deutfch 
und Meinung [1525], das A. Teftament aus dem Grundterte [6.1529]. 
Zwingli achtete jede Gemeinde, foweit fie aus der H. Schrift unter: 
wieſen, für volfommen berechtigt gegen die ganze Hierarchie. Der 
große Rath, auf die Volksmeinung geftügt, führte unbefüimmert um 
die Proteftationen des Bisthums Conftanz die neue Kirchenordnung 
ein [1524 f.]. Die Landsgemeinde in Appenzell Außer-Rhoden 
befchloß [1524], daß allen Predigern, welche lehrten, was fich nicht 
aus der Schrift erweifen laffe, Brot, Mus und Schug genommen 
fein folle.d) In Bern predigte Berthold Haller [aft. 1536] 
bedachtfam für die Neformation,°) und Manuel gab in einem 
Faftnachtsfpiele die Habfucht des Clerus und feine Zucht vor dem - 
Evangelium dem öffentlihen Spotte preis.!) Dfolampadius 
[gft. 23. Nov. 1531], fonft fhüchtern, friedfertig und der gelehrte 
Freund des Erasmus, durch den Sturm diefer Zeit als ein Streiter 
des Herrn umhergeworfen, führte Bafel der Reformation entgegen, 
die hier doch vornehmlich durch Luthers Schriften verkündet wurde.) 
Die Eatholifch gefinnten Orte, um die Gegner mit ihren eignen Wafz. 
fen zu fchlagen, fehrieben im Vertraun auf D. Ed eine Disputation 
nah Baden aus [Mai 1526]. Zwingli achtete die Stätte ihm nicht 
für fiher. Gegen Ed hat vornehmlich Dfolampadius ber die Gegen- 
wart des Sronleichnams im Sacrament, über Meßopfer, Heiligen: 
dienft, Bilder und Fegfeuer gefteitten, jener mit großem Gefchrei, 
diefer mit Gründen; des Siegs rühmte fich jede Partei.”) Bern 
fuchte fich über dem Streite zu halten, indem der Rath, die gröbften 
Mißbraͤuche auf eigne Hand abftellend, die fchriftgemäße Predigt 
und auch den alten Glauben gebot.') Aber eine halbe Stellung war 
damals unmöglich. Nachdem der große Nath wieder die höchfte Ge- 
malt an fich genommen hatte, wurden beide Parteien zu einer Dis⸗ 
putation eingeladen, welche von allen reformatoriſchen Wortfuͤhrern 
des Landes beſucht Jan. 1528], fo entſcheidend einwirkte, daß als— 
bald ein Rathsbeſchluß den Biſchoͤfen abſagte und den Goͤtzendienſt 
abthat.“) In Bafel ſiegte die Reformation mit dem Siege ber 


d) Klaarers Bericht bei Simler, 8. 1. Th. III. ©. 803 ff. 

e) Kirhhofer, B. Haller u. d. Ref, v. Bern. Zür. 828, 

f) E. Srüneifen, Niclaus Manuel. Leben u. Werke, Stuttg. 837. 

g) Grynaeus et Capito, de vita et obita Oec. vor f. u. Im, Epp. — 
&, He$, Lebensgefh. 3. Def. Zür. 793. J. J. Herzog, d. Leben 3. Def, 
u. d, Ref. zu Balel. Baf. 843.2 8. 

h Bullinger B. I ©. 331 ff. Ausg. d. Acta v. Murner Lucern 
527, A.] von den Reformirten mit Unrecht als untreu angeſehn. 
9) Bullinger 8, I. ©, 110 ff. A) Eb. 8. 1. ©. 305 ff. 426 ff. 
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Zuͤnfte [1529].) Die Stadt St. Gallen trat [1528] zum Evans 
gelium, der Abt entwich, die Gotteshausleute richteten: ihr Gemeine 
wefen ein: unter Zürich und Glarus als Schirmherren.”*) Denn in 
Glarus war das Mehr für dieReformation, nach langem Schwan= 
Een trat Schaffhaufen ihr bei [1529], m Solothurn kampf 
ten noch die Parteien. Wo einmal das Neue fiegte, wurde alles Wis 
derftrebende hart begmungen. Die Altäre wurden abgebrochen, die 
Gögen verbrannt. Nur in Graubünden nad der Disputation zu 
Slanz [1526] gab das Gefeg einem jeden die Wahl zwifchen dem al: 
ten und neuen Glauben. Aber als verlautete, daß der Abt Schlegel 
v. ©. Lugi Verrath angefponnen hatte mit dem Caftellan von Muffo 
zur Bemältigung der Keger in Chur, wurde derAbt enthauptet [H529].") 
Die Päpfte, welche der Eidgenoffen bedurften und gegen den Volks— 
willen einer Nepublif nichts vermochten, bewahrten noch lange den 
Schein: des Friedens.‘) 

5.337. Spaltung der Eidgenoſſenſchaft. — 

Das Evangelium der. Reformation bewegte alle eidgenöffifche 
Lande, aber vornehmlich die Kandleute in den Gebirgen, von Prie- 
flern geleitet und durch Zwinglis politifche Forderungen verlegt, biel- 
ten feft am Alten. Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Lucern ges 
lobten einander auf einem Zage zu Lucern [1524] den altväterlichen 
Glauben zu befchirmen; doch benugten fie die Gelegenheit, jeden Ab: 
laß um Geld zu verbieten, die Sitten des Klerus zu. beffern, feine 
Einkünfte zu beſchraͤnken und die Gerechtfame über kirchliche Ange: 
legenheiten zu erweitern.‘) In den Herrfchaften, die von den Eid» 
genoffen gemeinfam regiert wurden, war das Zufammenftoßen der 
Parteien unvermeidlich. Das Verbrennen von Bildern und felbft 
von Klöftern in diefen ihren Unterthanenlanden mußte die katholi— 
hen Drte tief verlegen. Sie ſchwuren jeden Verächter der Heiligen 
und der Meffe zu ftrafen. Verflümmelungen und Hinrichtungen be— 
wiefen den Ernft ihres Eides.”) Die reformirten Städte fchloffen un: 
ter fich ein chriftliches Burgrecht, in das auch Straßburg und Con: 
ſtanz traten. Die 5 Eatholifchen Orte fehloffen ein Buͤndniß mit Fer: 
dinand von Oſtreich zur Befchirmung des Glaubens, Unterwalden 
fiel in's Berner Oberland zur Unterftügung eines Aufftandes gegen 
Walch B. XVII. ©, 2008. — ©, Fiſcher eich. d. Disp. u. ea 
3.828, Kuhn, d. — — — ah 
Subelichriften : Stud. u. Krit. 828. 9. 4. ©. 901 ff. [E. &. v. Haller, 
Geſch. d. kirchl. Rev. o. prot. Ref. d. Kantons B. u. d. umlieg. Gegend, 
Luz. 836.] ) Bullinger B. 1. ©. 35 ff. 31 ff. \ 

m) Eb. DB. 11. ©, 250 ff. Simler 8.1. ©. 115 ff. Bernet, Keßler. 
[S. 369.] n) Nach Kampell und de Porta: &. Eruog, Gefd. d. Ref, 


dv. Graub. Ehur. 319. ©. 29 ff. 39, Bullinger B. 1. ©. 34 f. 
0) 3. B. Bullinger 8.1. S. 83f. 


a) Bullinger 8.1. ©,142f. 213. 5) Eb. 8.1. ©. 145 ff. 1827. 
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die aufgedrungene Neformation.°) Zwingli forderte Krieg, die Städte 
führten ein übermächtiges Heer in’s Feld, die 5 Orte erfauften den 
Landfrieden [24. Juni 1529] durch Zugeftändniffe : der Glaube folle 
jedem Theile frei fein, jede Läfterung geftraft werden, in jeder Ge: 
. meinde der gemeinfamen Herrfchaften das Mehr über die Religion 
entfcheiden ; der-öftreichifche Bundesbrief wurde zerriffen,, hinfichtlich 
der freien Predigt begnügte man fich mit allgemeinen Berheißungen.?) 
Aber an ihre Erfüllung im Sinne der Züricher hatten die Katholis 
fchen nie gedacht, die Läfterungen waren nur der Ausdrud einer ge= 
meinfamen Gefinnung. Zunächft wegen der ungeftraften Läfterer ver= 
boten die Städte Zufuhr und Handelfchaft in's Gebirg.*) Um nicht 
zu verhungern, griffen die 5 Orte zum Schwerte. Die Städte waren 
nicht gerüftet, bei Cappel am 11. Dct. 1531 traf das Eatholifche 
Heer auf die Vorhut von Zürich. Zwingli, in den legten Jahren 
vielfach bedroht und verdüftert, in Todesahnung, andern möglichft 
wenig, Gott und feiner Sache alles vertrauend, zog ald Pfarrer neben 
dem Banner der Stadt. Zürich verlor die Schlacht, auf der Wahl: 
ftatt lag Zwingli und um ihn der Kern reformatorifch gefinnter Maͤn— 
ner.) Zwar entwidelten die Städte bald ihre Überlegne Macht, aber 
der Muth des Siege und die Einheit war bei dem Eatholifchen Here. 
Der-Religionsfriede [16. Nov.] erkannte das Recht eines jeden Kan- 
tons zur freien Anordnung feiner Religion, aber in den gemeinen 
Herrfchaften und in den noch unentfchiednen Orten wurde fat überall 
die alte Kirche gewaltſam wiederhergeftellt,®) 
$: 338. Der Abenvmahls- Streit. 

Wald B. XVII. ©. 1880 ff. B. XX [Selneder u. Chemnitz] 
Hift. d. Sacramentsftr, Lpz. 591. 4. Löſcher, ausf. Hist. motuum zw. 
Luth. u. Ref, Frkf. u. &. 2. A. 723.38. — Lud. Lavater, H. controv. 
sacramentariae. Tig. [563.] 672. 3ür. 564. Hospiniani H. sacram. Tig. 
[598.] 602. 2 T. f. Zür. 611. 4. 

Sm Abendmahle Eonnte Zwingli nur ein Zeichen der Erinnes 
tung und Gemeinfchaft anerkennen. Auch Luther mußte mit dem 
Priefterthum die Wandelungslehre verwerfen,“) aber fein finnlich 
myſtiſcher Tieffinn bedurfte einer leiblichen Gegenwart Chrifti in der 
heiligen Handlung. Carlftadt kam in feinem Bilderflurm auf bie 
Behauptung, daß Chriftus bei der Einfegung nur auf feinen eignen 
tebendigen Leib hingemiefen habe. Hieruͤber zwifchen ihm und Luther 
f. 1524 ein durch ihre perfönliche Stellung verbitterter Steeit.?) 


co) &.8B.1.©.1f.48 ff. d) Eb. B.II. ©. 163 ff. 185 ff- 

e) &. 8.11. ©.388 ff. Sf) Kurze Beichr. d. 5 kath. Orte Kriegs. 
[Balthafar, Helvetia. B. II. ©. 186 ff.) Bullinger 3. IM. ©. 116 f- 
— [9. Gelzer] Die Schladht b. Kappel, Zür. 831. 

g) Bullinger 8. IN. ©. 247. Hottinger B. II. Anhang. i 

a) De Wette B. II. ©. 577. 5b) Wald B. XV. ©. 2422 ff. B. XX. 
©. 186 ff. Vrg. Göbel in Stud. u. Krit. 842. 9. 2. 
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Die Schweizer übernahmen in ihrer Weife die Vertheidigung des 
ſchwer verfolgten Carlſtadt, Zwingli überfegte „das ift“ durch „das 
bedeutet,” Okolampadius fah im Brote als Leib des Leibes Sinnbild. 
Der Gegenfag wurde zu einem Zwiefpalte Luthers und Zwinglis an 
der Spige ihrer Parteien.‘) Zu Zwingli hielten bie Eidgenoffen und _ 
die oberdeutfchen Neichsftädte; doch hatte die Iutherifche Lehre auch 
in Schwaben an Breng einen zuverläffigen und einflußreichen Ber: 
tteter, der weder die Väter, noch Ariftoteles, fondern Chriftum allein 
hören wollte.) Luther berief fich auf den Buchſtaben, Zwingli auf 
den Sinn des göttlichen Worte. Wenn Zwingli auf dieNatur eines 
Keibes verwies, fo erwies Luther eine Allgegenwart des Leibes Chrifti 
aus feiner unzertrennlichen Einigung mit der Gottheit; die Behaup⸗ 
tung der Gegner war ihm ein Verleugnen Chriſti. Daher diefer 
Streit, weil er aus der wefentlichen Geiftesrichtung der Parteihäup- 
ter hervorging, und doch nicht nach feiner Bedeutung für die Froͤm⸗ 
migkeit felbft gervürdigt wurde, fich zur gänzlichen Verkennung fteis 
gerte. Vergebens verfuchte der Landgraf eine Verföhnung, als wer 
nigftens die Gefahr zur Einigkeit mahnte. Auf der Zuſammenkunft 
in Marburg Oct. 1529] bot Iwingli, wie e8 die Art feiner Übers 
zeugung mit fich brachte, auch wenn der Hauptftreitpunft unverglichen 
bliebe, mit Thranen die Bruderhand: Luther wies fie von fich.‘) 
Der Landgraf trat in das Burgrecht der teformirten Städte Apr. 
1530], aber die oberdeutfchen Städte, Straßburg, Eonftanz, Mem: 
mingen und Lindau, übergaben zu Augsburg ihr befonderes Bekennt⸗ 
niß [11. Zuli 1530].°) Doch wie fehon in demfelben der wahre Leib 
Chrifti zur Speifung der Seele bekannt wurde, fo vermittelte der füg- 
fame Martin Buger die Anerkennung einer Gegenwart Ehrifti au) 
für Hand und Mund,®) in deren Folge die oberdeutfchen Städte zur 
augsb. Gonfeffion und in den fehmalfaldifchen Bund traten [1531]. 


IN. Gründung der Iutherifchen Kirche bis 1555. 

$. 339, Die ſchmalkaldiſchen Artikel. ; 

Der Kaifer forderte vom Papfte ein allgemeines Concilium als 
das legte Mittelzum Frieden. In Rom fürchtete man, daß auf einer 
Kirchenverfammlung die Befchwerden der Völker fich mit den Stim— 
men der Proteftanten vereinen, oder diefe doch benugt werden koͤnn— 
ten, um dem Papſtthum allgemeine Zugeftändniffe abzutrogen. Cle— 


c) Zw. Amica exegesis. Tig. 527. 4: Luth. Daß die Worte Chrifti: 
das ift m. Leib, noch feftftehn. Wider die Schwarmgeifter. Wit. 527. u. a. 

d) Syntagma Suevicum. 1525. Vrg. 3. Hartmann u, K. Jäger, J. 
Brenz. Hamb, 840.8. 1. ©. 139 ff. 

e) Acten b. Wald) B. XVII. ©, 2361 ff. Mel. Epp. T. 1. p. 1095 ss. 
Bullinger B. II. S. 223 ff. — L. J. K. Schmitt, d. Religionsgefpr. zu_. 
Marb. Marb. 840. ) Conf. Tetrapolitana. Arg. 531. 4. [ Niemeyer, Col. 
Conff. Lps. 840. p. LXXXIII. 740 ss.] g) Wald) B. XVII. ©, 2491 ff. 
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mens VII gab nur Verheifungen, um ein deutfches Nationalconei= 
lium zu hindern, Paul II ſchrieb das Concilium auf den Mai 1537 
nah Mantua aus, als ein Concilium in der Kombardei wegen des 
franzöfifchen Kriegs kaum möglich war. Dem Bundestage zu Schmal- 
kalden wurde ein Bekenntniß vorgelegt und von den anweſenden Theo⸗ 
logen unterzeichnet [15. Febr. 1537], welches dem Goncilium übers 
geben, oder doch ein Denkmal der Eintracht werden follte.*) Diefe 
ſchmalkaldiſchen Artikel drüden den Gegenfag wider die rö- 
mifche Kirche auf's fchärffte aus, als gefchrieben von Luther und in 
einer Zeit, da Gewalt nicht mehr zu fürchten und Verföhnung nicht 
mehr zu hoffen war. Hierzu ſchrieb Melanchthon im Auftrage 
der Bundesverfammlung einen Tractat von des Papftes Primat und 
der Bifchöfe Jurisdiction, darin aus Thatfahen dargethan ift, daß 
beide nicht aus göttlichem Rechte eingefegt find, als die erfte feierliche 
Rechtfertigung der Losfagung von beiden. Aber er hatte den Muth, 
Luthers Artikel mit der Bemerkung zu unterzeichnen, daß dem Papfte, 
wenn er das Evangelium zulaffe, um gemeinen Friedens willen eine 
Superiorität über die Bifchöfe nach menfchlichem Rechte zugeftanden 
werden koͤnne. Luther, von Steinfehmerzen niedergebeugt, fuhr aus 
Scmalfalden mit dem Segen: Gott erfülle euch mit dem Haffe des 
Papftes! Er Eannte die Seinen und fühlte mie fie.. Die Bundes: 
genoffen vereinten fich zu dem Befchluffe, daß ein Goncilium in Sta= 
lien und in deffen Ausfchreiben fchon ihre Sache verdammt fei, ab— 
gelehnt werden müffe.”) s 

$. 340. Sortgang und politifhe Macht ver Reformation. 

In Churfachfen war Joh. Friedrich der Großmuͤthige fei: 
nem Vater gefolgt [1532], ein gemwiffenhafter, tief innerlich frommer 
Fürft, begränzten Geiftes, und doch heidenmüthig im Denken wie 
im Dulden. Philipp von Heffen hat auf eigne Hand, doch auf 
die Kraft des proteftantifchen Bundes geftügt, den Herzog Ulrich 
von Würtemberg, den der fchmäbifche Bund vertrieben und fein Land 
an Oftreich überlaffen hatte, durch rafchen Kriegszug wiedereingefegt 
[1534]. Ulrichs trogiges Gemüth hatte im Unglüde den Troft des 
Evangeliums gefunden, und die lange gewaltfam niedergehaltene Re— 
formation fiegte vafh in Würtemberg, nach einigem Schwanfen, 
durch Breng geleitet in Luthers Sinne.) Die Erzbifchöfe von Mainz 

a) M. Meurer, d. Tag zu Schmalk. u. d. Schm. Artikel. Lpz. 837. 

b) Walk 8. XVI. ©. 2426 ff. Org. Plan 8. III. ©. 286 ff. don 
Palearii de Cone. univ. et libero Ep. ed. et ill. /llgen, Lps. 832. A. 

a) Schnurrer, Erläut. d. Würt, K. Ref. u. Gelehrten-Geſch. Tüb. 
738. 3.6. Schmidt u. 5. E. Pfifter, Denkw. d. würt. u. ſchwäb. 
Ref. Geſch. Tüb. 817, [örüneifen] Denkblatt d. Ref. in Stuttg. Stuttg. 
835. 3. Hartmann, Geſch. d. Ref. in Würt. Stuttg. 835. J. Harte 
mannu. 8, Jäger, 3. Brenz. Hamb. 842. B. 11. 2.5. Heyd, Ulr, 
9. zu Würt. Tüb, 841-4, 3 3. ee 
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und Salzburg, die Herzöge von Baiern, Georg von Sachſen und 
Heinrich von Braunfchweig fchloffen zu Nürnberg einen heiligen 
Bund [1538]. Aber die Macht des Kaifers blieb durch ausländifche 
Kriege gebunden. Der proteftantifche Bund befam an den nordifchen 
Reichen einen Rüdhalt, von Heinrich von England und Franz von 
Frankreich glänzende Verheifungen. Georg von Sadhfen, immer 
grollender wider Luther und feine Zeit, widerftrebte vergebens dem 
Schickſale, fein Land einem proteftantifchen Erben zu hinterlaffen, 
fein Bruder Heinrich gehörte bereits zum fchmalkaldifchen Bunde, 
und zum Pfingfifefte 1539 z0g Luther fiegreich in Leipzig ein.) Der 
Churfürft von Brandenburg brachte fein Weib zur Flucht , weil 
fie ihres Glaubens leben wollte, und nahm von feinen Söhnen einen 
Eid, feftzuhalten am alten chriftlichen Glauben gegen die Neuerung. 
Aber Joachim I 1535] ließ dem göttlichen Worte feinen Lauf, 
1539 empfing er das evangelifche Abendmahl, behielt jedoch außer- 
halb des Bundes eine unabhängige Stellung, der Churpfalz 
[f. 1545] beitrat.) Nach Erledigung des Bisthums Naumburg 
wählte das Gapitel den Dompropft Julius von Pflug, einen 
fo gelehrten als milden Theologen :) aber der Churfürft Eonnte der 
Verſuchung nicht widerftehn, für einen apoftolifhen Bifchof zu for 
gen, Nic. von Amsdorf wurde mit dem Gehalte eines Pfarrers 
als Bifchof gewaltfam eingefegt [1542] und Luther rühmte fich der 
Sünde, daß fie einen Bifchof geweiht hatten ohne allen Chrefem, 
auch ohne Schmaß, Sped, Theer, Schmeer, Weihrauch und Koh— 
len.°) Ein hurfürftlicher Beamter übernahm die weltliche Regierung. 
Heinrich von Braunſchweig und die proteftantifchen Fürften 
- unter Luthers Beiftande fielen einander mit Drudfchriften an, in 
denen jede Fürften- und Menfchenwürde verlegt wurde, und als 
Heinrich Goslar bedrohte, wurde er von Sacyfen und Heffen mit 
Heeresmacht überfallen, vertrieben [1542], gefangen [1545].) Von 
weltlichen Fürften blieb allein noh Baiern, des eignen Volks und 


b)Nobbe, Heinr. d. Fromme. Lpz. 339. Leo, Geſch. d. Ref. in Dresden 
u. 8, Lpz · 839. G. B. Winer, de Facult. theol. ev. in Univ. Lips. ori- 
ginib. Lps. 839. 4. K. W. Hering, Geſch. der im Markg. Meißen u. d. 
dazu gehör. thür. Kreife erf. Ref. Großenhain. 839, h 

e) Ad. Müller, Gef. d. Ref, in d. Mark Brandenb. Brl. 839. J. 
Schladebac, d. Übertr. d. Kurf. Joach. z. luth. K. Lpz. 840. — H. 
Alting, H. Ece. Palatinae. [Monn. piet. et lit. Fref. 701. 4.] 8. G. 
Struve, Ber. v. d. Pfälz. K. Hift. Frkf. 721. 4. f 

d) C. G. Müller, de meritis Julii Pflugii. Lps. 812. 

e) Wald) B.XVII. ©, 31 ff. bef. 122 ff. Förftemann, Neue Mitth, 
hift. antig. Forſch. Hal. 835. B. 11. 9.2. [Lepfius] Bericht ü. d. Wahl 
u, Einführ. Nic. v. A. Nordh. 835. En: 

F) Walch B. XVII. ©. 1548 ff. Hortleder Bu IV. W. Elfter, Cha— 
tatteriftit Heinr, d. Jüng. Marb, 845. ? 
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der Stände ſich mühfam erwehrend, eine Stüße des Papftthums.E) 
Der Churfürft Herman von Coͤln war aus einer Fatholifchen Re— 
form, die in Groppers Händen lag, auf einen proteftantifchen Stand: 
punft gefommen, den fein von Buger und Melanchthon verfaßter 
Reformationsentwurf dem Erzbisthum ankündigte [1543].") Der 
Cardinal Albrecht von Mainz ließ die Reformation in feinem Stifte 
Magdeburg und Halberftadt gewähren, indem die Stände feine Schul= 
den übernahmen [1541]. Allen Bifchöfen war die Lockung vorgelegt, 
erbliche Fürften zu werden. Selbft König Ferdinand, durch Lu— 
thers Schriften und durch einen Beichtvater bewegt, der auf dem 
Sterbebette fein Eirchliches Leben und Wirken als eine Täufchung be= 
reute, verfprach, ſich mit den Ständen auf einem Reichstage nad 
Luthers Rathe wegen der Religion zu vergleichen.) Nur die Noth— 
mendigfeit, in der fich das Haus Habsburg, abgefehn von aller 
perfönlichen Neigung, durch feine Verbindung mit Spanien, Bel: 
gien und Stalien befand, am Katholicismus feftzuhalten, erhielt den= 
felben damals in Deutfchland. 

$. 341. Friedens verhandlung und Kriegsrüftung. 

Noch einmal fchien es, als müffe die Kirche nicht zerfpalten wer— 
den. Der Kaifer ernannte auf dem Reichstage zu Negensburg 
[1541] Theologen beider Theile zur friedlichen Ausgleihung. Der 
Legat, der fromme Contarini, neigte fich zur Grundlehre des da— 
maligen Proteftantismus.') Mit feiner Genehmbhaltung legte Gran= 
vella einen Vergleich vor, in welchem die Seligkeit auf den Glauben 
an Chrifti Verdienft, nicht auf eigne Werke und Würdigkeit gegrün- 
det war. Daher vereinten fich die Theologen über die 4 Artikel von 
urfprünglicher Gerechtigkeit, Erbfünde, Freiheit und Rechtfertigung, 
welche Luther immer als die Grundfeften des Glaubens behauptet 
hatte. Hinfichtlich des andern Unverglichnen, in welchem der Ent: 
wurf alles nachgelaffen hatte, was Katholiken als ſolche und in jener 
Zeit nachgeben Eonnten, forderte der Kaifer, daß bis zu Austrag eines 
Goncilii man ſich brüderlich ertrage. Julius Pflug und Me: 
lanchthon maren im Begriff einander die Hände zu reichen. Aber 
Luther und der Churfürft von Sachſen fahn in all? diefer Nachgie— 
bigkeit nur einen Fallſtrick, der König von Frankreich, erfchroden über 
die drohende Verfühnung Deutfchlands , Elagte über Verrath an der 
Kirche, der Legat, wegen überfchrittner Vollmacht von Nom aus be- 


g) Winter. [$- 326. nt. f.] 

h)M. Deders, Herm. v. Wied, Erzb. v. K. Köln. 840. 

Ü) Herd, an Luth. 1. Febr. 1537. b. Wald B. XVI. ©. 2424. 

a) Contareni Tr. de justificatioae. Par. 571. Beccatello, Vita del 
C. Cont. Mit deffen Briefen in: Epp- Regin. Poli, ed. Quzrini. T. III. — 
Jo. Casae Vita Gasp. Cont. [Casae Monimm. lat. Hal. 708.) Riesling ad 
Quir. Ep. de Cont. purioris doctr. de justif. teste et confessore. Lps. 749. 
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droht, machte eine rücgängige Bewegung.®) Diefes war nur die per= 
fonliche Erſcheinung eines Gegenfaßes der Principien, und im Zer- 
fallen der ſcheinbar fo nahen Verſoͤhnung fhärfte fich das Bewußt⸗ 
fein des unverföhnlichen Zwiefpalts. Der Kaifer ſchloß mit Frankreich. 
zu Erespy [1544] einen ehrenvollen Frieden, der römifche König mit 
den Türken einen fünfjährigen Waffenftilftand. Im ſchmalkaldiſchen 
Bunde erhob ſich Klage der Städte über die Fürften und mancherlei 
Übelwollen. Seinem Bater war im Herzogthum Sachſen Morig 
gefolgt [1541], ein weitfehender, hochftrebender Juͤngling, der ohne 
Enthufiasmus für die Reformation, die er doch für eine gefchichtliche 
Nothwendigkeit achtet, mit dem Churfürften im perfönlichen Zwiſte, 
fid) geheim dem Kaifer verpflichtete, um bei jedem Ausgange des 
Kriegs ficher zu ſtehn.') Das zu Trient [1545] eröffnete Concilium 
ward von den Proteftanten verworfen. Der Kaifer ließ auf die Klage 
des Gapitels von Cöln den Proceß gegen den Erzbifchof einleiten. Die 
Hinrichtung evangelifcher Prediger in den Niederlanden verkündete 
feinen Ernft. Doch hielt er dafür, daß e8 mehr auf Libertaͤt Als auf 
Lutherei, mehr auf Kirchengut ald auf Kirchenlehre abgefehn fei.*) 
In der That ftand auch die Verwicklung materieller Intereſſen einer 
friedlichen Ausgleihung entgegen. Nachdem durch die Stellung der 
Parteien auf den Neichstagen faft jede gemeinfame Maßregel verhin: 
dert, und das Reichsfammergericht, das die Proceffe über Kirchengut 
als Spolien-Sachen behandelte, von den Proteftanten verworfen war: 
erfchien das Meich zerfpalten und der Landfriede gebrochen. 
$. 342. Luthers Ton und öffentlicher Charakter, 

In den legten Jahren feines Lebens abgearbeitet und kraͤnklich, 
nahm Luther an der Unfitte und üppigen Tracht zu Wittenberg fol 
ches Argerniß, daß er die Stadt verließ [1545], und nur auf inftän= 
diges Bitten der Univerfität und des Churfürften zurückkehrte. Er 
fah eine ſchwere Zeit über das Vaterland heranziehn und verlangte 
in Frieden abzufcheiden. In feine legten Tage leuchtet noch ein Ab= 
glanz aus den Jahren feiner Kraft: die kuͤhnen Eindlichen Scherz= 
torte zwifchen den erhabenen Gedanken.“) Zu einer fehiedstichter- 
lichen Ausgleichung der Grafen von Mansfeld nach Eisleben berufen, 

b) Acta Collsquii in Comitiis Ratisponae habiti. [ed. Bucer.] Argent. 
541.4. Arta in Conventu Ratisb. [ed. Melanehthon.] Wit. 541. 4. Vrg. 
Hortleder B.1.1, 37. Wald B. XVII. ©. 695 ff. Gegen Bußer : Zekir Apol. 
pro Prineipibus cath. Ingolst. 542. — Raynald. ad ann. 1541. Seckend. 
11,23. Ranfe, Väpfte.B.1.©.155 ff. Bretſchneider, ü. d. R. Gefpr. 
angef. zu Worms, fortg. zu Reg. [IUgens Zeitſchr. B. II. 2. 1.] 

ce) G. Arnold, Vita Maur. [Menken. T. II. Brandt, Vindiciae Mauri- 
in Er 617.4. $.U.v.Langenn, Moris, Herzog u. Kurf. zu Sachſ. 
841, " : 

d) Belege b. Raumer B. 1. ©. 489. Ch. Mel. Epp. T. I. p. 674. 

a) Bel. Briefe an Gatharine: De Wette B. V. S. 783. 737. 789. 
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entfchlief er in der Nacht des 18. Febr. 1546 fanft und gottfelig.”) 
Der Zeiten Umſchwung, an deffen Spige er fand, ift als fchroffer 
Gegenfag in fein Leben gefallen. Er hat den Papft für den allerheis 
Higften und für den allerhölifchften Vater gehalten. In feiner leiden: 
ſchaftlichen Erregung mwechfelten ftürmifch die Gefühle. Sein Leben 
galt der Freiheit des Geiftes, und er hat für den Buchftaben geeifert. 
Er ift im Vertraun auf die alleinige Macht des Geiftes dem Sturme 
der Revolution in die Zügel gefallen, und hat gelegentlich gerathen 
den Papft fammt feinem Gefinde im tyrrhenifchen Meere zu erfäufen.°) 
Aber allezeit hat er in unbedingter Nedlichkeit feine Überzeugung aus⸗ 
gefprochen und war jedem irdifchen Intereffe fremd. Mit Eräftiger 
Sinnlichkeit fland er feſtgewurzelt in die Erde, aber fein Haupt reicht 
in den Himmel. An fchöpferifchem Geifte war feiner Zeit einer ihm 
gleich, feine Reden find oft derber, als felbft feiner derben Zeit erlaubt 
ſchien, aber an volfsthümlicher Beredtſamkeit ift nie feines Gleichen 
gewefen in deutfchen Landen. Aus Angft und Zorn wuchs ihm die 
rechte Freudigkeit im Kampfe. Wo er einmal Unrecht erkannte, fah 
er nichts als Hölle. Aber feine Bedeutung befteht weniger in feinen 
losreißenden und zerftörenden Thaten, andre Eonnten fich leichter und 
entfchiedner von der alten Kirche losreißen, vielmehr in feiner auf: 
erbauenden Macht, in feiner begeifterten Glaubens und Liebesfülle; 
obwohl er in trüben Stunden durch des Teufels Anfechtung Gott 
und Chriftum und alles mit einander zu verlieren meinte.!) Zumal 
Gegnern gegenüber hat er ſich gefühlt und unbefangen ausgefprochen, 
daß er ein erwähltes Ruͤſtzeug Gottes fei, im Himmel, auf Erden 
und in der Hölle wohl bekannt: aber mit feiner Perfönlichkeit hatte 
das nichts zu ſchaffen, er wollte nichts wiffen von lutheriſcher Lehre,“) 
und fein hehres Gottvertraun galt nicht feiner eignen Rettung aus 
Gefahren, fondern dem Glauben, daß Gott alltäglich zehn Doctor 
Martinus erfchaffen fönne.') Abgeſchmackte Vorwürfe und beſchraͤnkte 
Mechtfertigungen find verfchollen,, fol ein Mann gehört nicht einer 
Partei an, fondern dem deutfchen Volke und der Chriftenheit, 
5343. Der ſchmalkaldiſche Krieg. 1546. 1547. 

Hortleder 8. II. Buch IIT. u. ©. 1618 ff. Wal 8, XVII. ©. 1817 ff. 
Camerarii Comm. belli Smale. graece ser. [Frreher T. III. p. 457.) Lite⸗ 
ratur der Kriegsberichte b. Ulert B. II. ©. 196. — I. G. Jahn, Geld. 
d. ſchmalk. Kriegs. Lpz. 837. 

Wider den Churfürften vonSachfen und den Landgrafen von Heffen 
wurde die Reichgacht gefprochen [20. Juli 1546] wegen Hochverrath 
—) ° Fond u. M. Cölii Bericht v. Lutheri Abfterben. Nebft andern 
Zodeskunden b. Wald) B. XXI. ©. 274 ff. — Mohnike, &. Lebensende 
Stralf. 817. K. U. Credner, 8. Tod u. Bedeutung. Frkf. 846. F. W. 
Edel, d. Todestag L. Straßb. 346. ce) Wald B. XVII. ©. 1396 ff- 

d) Walch B. XII. ©. 2270 f. Maktthefius, 12. Predigt. ©, 138 f. 

e) Wald) B. X. ©. 420. B. XV. 1989. f) De Wette B. V. ©, 787, 
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an Kaifer und Reich. Während der Kaifer forgfältig vermied feinem 
Feldzuge den Charakter eines Religionskriegs zu geben, verkündete 


Paul III einen Kreuzzug zur Ausrottung der Keger und die Opfer, 


welche die Kirche diefem Zwecke brachte. Das proteftantifche Heer 
hatte fich an den Granzen von Schwaben und Baiern raſch gefam- 
melt, dem Kaifer, der bei Regensburg ftand, dann ein feites Lager 
bei Landshut bezog, weit überlegen. Aber weil viele zu gebieten hat- 
ten und viele Rücdfichten genommen mwurden, verfaumte man die 
glückliche Stunde, und der Kaifer hatte Zeit, die Spanier, Italiener 
und Niederländer an fich zu ziehn. Noch waren die Kräfte gleich, 
aber die proteftantifchen Fürften bangten vor dem Tage der Entfchei- 
dung. Da kam Botſchaft, dag Herzog Morig Churfachfen befegt 
habe, um, wie er fagte, einer Befegung durch den römifchen König 
zuvorzufommen. Der Churfürft eilte nad) Sachfen zuruͤck, das ver— 
bündete Heer löste fi im Spätherbfte auf, eine Stadt nad) der 
andern erflehte die Gnade des Kaifers und erfaufte fie mit Opfern, 
durch die der Sieg leicht gewefen wäre. Der Churfürft von Eöln, 
vom Papfte gebannt, vom Kaifer bedroht und von feinen Ständen 
endlich verlaffen, entfagte feiner Würde [25. Febr. 1547].°) Bis 
zum Srühjahre war ganz Suͤddeutſchland ohne Schwertfchlag unter= 
worfen. Unterdeß hatte Johann Friedrich fein Land und feines Vet: 
ters Gebiet bis auf Leipzig und Dresden eingenommen: aber drohend 
fah er fein Schickſal heranziehn. Selbft in diefer Noth dachten die 
- Fürften nicht an die alleinige Rettung durch ein Aufgebot des Volks 
für den Glauben.’) Der Churfürft hatte nur ein gemwöhnliches Heer 
von Vafallen und Söldnern hinter der Elbe ftehn, wurde vom Kaifer 
überrafcht und auf der Lochauer Heide bei Mühlberg [24. Apr. 
1547) zur Schlacht gezwungen. Das Heer wurde vernichtet, der 
Churfürft gefangen. Er löste feinen Kopf durch die Übergabe von 
Mittenberg und durch Abdankung. Morig erhielt die Chur uud einen 
Theil der erneftinifchen Lande mit dem Churkreiſe. Der Landgraf 
übergab fi [19. Suni] auf Gnade und Ungnade, und wurde gegen 
die Verbürgung feines Schtwiegerfohns Morig in Banden feftgehal: 
ten.) Die andern Bundesgenoffen, bis auf wenige niederdeutfche 
Städte, unterwarfen fich. 
$. 344. Das Interim. 


Biek, d. dreifache Interim. Lpz. 721. J. Schmid, Hist. interimistica. 
Himst. 730. 


a) Deders, Herm. v. Wied. ©. 148 ff. 

b) Org. Rommel, Philipp. Urkundenb. ©, 225. 

o) Fuͤr Täuſchung Z. G. Mogen, H. captivitatis Ph. Fref. 766. Roms 
met 8. 1V. ©. 330 ff. Für Mißverftändnig Raumer 8,1. ©, 547 ff. 
rg. Ranke, B. IV. ©. 523 ff. Über die neueften Forfhungen: Rom- 
mel in d. Monatbl. z. AUg. Zeitung April 1846, 
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Der Kaifer wehrte jeder Störung des Gottesdienftes,*) und fchien 
fein Wort, daß es nicht auf Unterdrüdung des Glaubens abgefehn 
fei, zu löfen, ſei's, weil er den Papft zur allgemeinen Reform nöthi= 
gen wollte, oder weil er bie Gränzen feiner Gewalt Eannte. Nur 
forderte er die Anerkennung des Concils, auf welchem er billige und 
chriftliche Behandlung verhieg. Ein Reichsgefeg, am 15. Mär; 1548 
zu Augsburg erlaffen, ordnete an, wie es der Religion halber bis 
zu Austrag des Concilii gehalten werben folle.’) Diefes Interim, 
unter Beiziehung des brandenburgifchen Theologen Agricola verfaßt, 
ließ den Proteftanten die Priefterehe, den Kelch und einige unbeftimmte 
Auffaffungen Eatholifcher Lehrfäge, Zugeftändniffe, welche der Kaifer 
leicht für mwefentlicher achtete, als fie waren, zumal die Herausgabe 
der Kirchenguͤter nur durch gütlichen Vergleich bewirkt werden follte. 
Das Interim wurde in vielen oberdeutfchen Städten durch Gewalt 
und Drohung eingeführt, aber feine allgemeine Durchſetzung hätte 
einen neuen Krieg und gegen das Volk erfordert. Die alten Prediger 
des Worts ireten umher, einzelne wurden verfolgt.°) Johann Fried⸗ 
rich, im Kerker muthig und gottergeben, verwarf das Interim tie 
das Concilium. Morig nahm Bedenkzeit. Seine Stände und Theo- 
logen erfuchte er nachzulaffen, was mit gutem Gewiſſen nachgelaffen 
werden koͤnne. So entftand vornehmlich unter Melanchthons Aucto: 
vität das Leipziger Interim, in welchem hinfichtlich des Glau— 
bens Unevangelifches abgelehnt, aber der größte Theil des Eatholifchen 
Gärimoniels als gleichgültig [Adiaphoron] zugeftanden ift. Des Pap- 
fies und der Bifchöfe Gewalt follte anerkannt werden, falls fie bie- 
felbe zur Erbauung, und nicht zur Zerftörung der Kirche brauchten.) 
Diefes Gefeg wurde von den Ständen angenommen und unter heftiz 
gem MWiderftreben vieler Gemeinden und Pfarrer durch Vertreibung 
oder Verhaftung der legten meift durchgeſetzt. Aber unter Proteftan- 
ten und Katholiken waren beide Interims gleich verachtet. 
. $. 345. Morit. 153. 

Hortleder B. II. Bud) V. Camerarü Or. in memor. Maur. [Menken, 
Serr. rer. Germ. T.II.] Bartenstein, de bello Imperatori a Maur. illato. 
Arg. 710. 4. Cangenn. [$. 341. nt. c.] 

Die ausländifchen Truppen blieben in den deutfchen Städten, 
die Gewiffen wurden durdy das Interim geängftet und von der Kir: 
chenverfammlung bedroht, durch die geforderte Nachfolge des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen Philipp ſchien Deutfchland zur fpanifhen Provinz zu 
werben, das verpfändete Wort des jungen Churfürften für des Land⸗ 


a) Brg. Bugenhagen, Wie eö und zu Wittenberg gegangen ift ind, 
bergangnen Krieg. 547. 4. b) Biek, ©. 266 ff. Form. sacror. emend. a 
J. Pflugio proposita, ed. €. @. Müller, Lps. 803. 

)3.B. Hartmann, 3.Breng. B. 1. 8.137 ff. Ranke B. V.©.65ff. 
d) Biek ©, 105 fi. 361 f. 
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grafen Freiheit wurde nicht geachtet. Morig erkannte, daß feine Ehre 
vor Deutfchland nur durch eine That wiederhergeftellt werden könne, 
und er befchloß, die Freiheit des Reichs und der Kirche mit fühnem 
Schlage zu gewinnen. Er ſchloß geheime Verträge mit Mecklenburg, 
dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg, den Söhnen des Lands 
grafen und gegen die Abmahnungen Melandıthons einen Bund mit 
Frankreich, durch welchen Mes, Toul und Verdun verloren gegangen 
iſt.“) Die Voliehung der Acht gegen Magdeburg, den Heerd des 
proteftantifchen Widerftandes, gab die Gelegenheit zur Bildung eines 
Heerd. Des Kaifers Argwohn wurde mit fchlauer Kunft in Unthä= 
tigkeit erhalten. Am 20, Mz. 1552 brach Morig aus Thüringen 
auf, warf Die zerftreuten Befagungen des Kaifers einzeln nieder, am 
22. Mai ftand er vor Infprud. Der Kaifer mußte Erank in der Nacht 
entfliehn, die Kirchenverfammlung ftäubte aus einander, im Juli 
[16. 29.] wurde unter der Bürgfchaft des Reichs der paffauer 
Bertrag”) gefchloffen, Eraft deffen der Landgraf frei, das Kam— 
mergericht Befennern der neuen Lehre geöffnet, und zur Abftellung 
der Befchwerden über verlegte Reichsgefege, wie zur Einigung in der 
Religion demnächft ein Reichstag verheißen wurde, mit der nur vom 
Kaifer widerfprochnen Claufel, daß jedenfalls für alle der augsdurgis 
ſchen Gonfeffion verwandte, oder doch Eeinen durch NReichsabfchied 
verworfenen Secten anhängige Stände, ein beftändiger Friedensftand 
aufgerichtet werden folle, Die beiden erlauchten Märtyrer wurden 
von ihrem Volke mit Freuden und Thranen empfangen. Morig zog 
gegen die Türken. ki 
$. 346. Der Religionsfriede. 25. Sept. 1555. 
I. Lehmann, Acta publ. de pace rel. d.i. Reihshandl. u. Protocolle d. 


RE. Frkf. [631. 4.) 707. Suppl. 709. f. — 11. G. Litzz el, Geſch. 8. RE. 
Frkf. 755. Uber den Geift des RF. [Henkes Mag. B. lil. ©. 595 ff.] 


Moris war in einem Kampfe für den Landfrieden jung und fieg= 
veich gefallen [11. Juli 1553], als fich nach mancherlei Verhinderung 
der verheißne Reichstag zu Augsburg verfammelte. Beide Theile 
waren durch ſchwere Erfahrungen zur Überzeugung gefommen, daß 
der Friede im Neiche nur durch gegenfeitige Duldung zu ſichern fei. 
Das Necht der Neformation wurde den Neichsftänden zuerkannt, 
obwohl Nom nie aufgehört hat dagegen zu proteftiren. Fir Unter: 
thanen wurde bloß bedungen, daß fie wegen Religionsbedrüdung das 
Necht eines freien Abzugs hätten.) Wegen einzelner Landftände, 
denen die Fatholifche Partei Neligionsfreiheit verweigerte, verhieß der 
roͤmiſche König darauf zu fehn, daß diejenigen Stände, welche ſich 
bereit8 zur augsburgifchen Gonfeffion befannt hätten, deßhalb nicht 
bebrüct würden. Während aber der Befigftand einer. jeden Kirche 


a) Hortleder B. II. ©, 1008 ff. b) Eb. ©. 1037 ff. 
a) Rudolphi, de emigr. subditorum et expuls. Erl. 756. A. 
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und der Kirchengüter, je nachdem fie zur Zeit des paffauer Vertrags 
in geiftlichen oder weltlichen Händen waren, anerkannt wurde: for 
derten die Katholiken, daß jeder geiftliche Reichsſtand, der fünftig 
zur augsburgifehen Confeffion übertrete, dadurch thatfächlic feiner 
Wuͤrde verluftig fei. Jede Partei erkannte, daß das Beſtehn der ka— 
tholifchen Kirche in Deutfchland hiervon abhange. Im Religions⸗ 
frieden wurde diefer geiftlihe Vorbehalt, weil die Stände ſich 
dartıber nicht einigen Eonnten, vom römifchen Könige als Reichsgeſetz 
ausgefprochen,”) blutiger Kämpfe Ausfaat. Der Friede galt nur ziwis 
fen den augsburgifchen Confeffionsverwandten und den Anhängern 
der alten Religion, doch unbedingt bis zu endlicher Vergleichung der 
fpaltigen Religion. Kaifer Karlnahm an den Verhandlungen nicht mehr 
Theil und ſchickte fich bereits an, der Krone und der Welt zu entfagen. 


IV. Gründung der reformirten Kirche bis 1564. 
5. 347. Die Wittenberger Eoncordie. Fortf. v. 338. 

Der Glaube, wie er befonders in Straßburg fich begründete, an 
einen wahrhaften, doch geiftigen Genuß des Leibes Chrifti, fchien 
vereinbar mit allen Formeln Luthers, und nur dadurch zu unterfcheis 
den, daß ein folcher Genuß bloß für die Gläubigen behauptet werden 
Eonnte. Buser und Capito gründeten hierauf den Plan zur Ver- 
einigung ber Wittenberger und Schweizer. Perfönlich in Wittenberg 
unterzogen fie ſich einer feharfen Prüfung ihrer Rechtgläubigkeit, 
und unterzeichneten eine von Melanchthon verfaßte Concordie 
[25. Mai 1536], die fo ftreng lutherifch war, daß fie mit ihrem 
Glauben nur durch ihre eigne Fünftliche Auslegung vereinbart werden 
Eonnte. Da jedoch Luther Mefer Auslegung nicht miderfprach, fo 
wurde die Goncordie und die zu diefem Behufe gemilderte augsbur— 
gifche Confeffion [1540] von den meiften Schweizern angenommen, 
und die Parteien galten für vereint,’) bis Luther in der Überzeus 
gung, daß man nit wahrhaft einig fei, im Abſcheu vor Zwinglis 
ganzer Richtung und im Verdachte gegen Melanchthon ſelbſt,“ den 
Streit auf's heftigfte erneute, ‘damit, weil eg mit ihm zur Grube 
gehe, fein Zeugniß gegen die Schwarmgeifter und Seelfreſſer feft- 
ſtehe z9 daß er in feinen legten Tagen gefühlt habe, wie gegen bie 
Zuͤricher zu viel gefchehn fei, ift eine unbeglaubigte Sage“) 


b) Frick, [Pr. Haeberlino] de veservato ece. ex mente Pacis rel. ejus- 
que effectibus ac fatis. Himst. 755. 4. — 

a) Mel. Epp. T. Ill. p. 75 ss. b) De Wette B. V. ©. 83 ff- 

e) Wald B. XVII. ©. 2529 ff. ©. 2627 ff. 

d) Kurzes Bek. v. h. Sacr. Witt. 544. 4. [Wald B. XX. ©. 1001 ff.] 

e) Zuerft in d. Responsio ad narrat. Würtembergensium de, eolloq. 
Maulbrun. Halb. 565. Dogg: K. Ströbel, die Legende v. Luth. Übertritt 
3. Calvinism. Zeitſch. f. luth. Th. u. 8. 840. 9.2. ©. 93 f-] 
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8.348. Die welſche Schweiz. 

J. Sennebier, H.lit. de Geneve. Gen. 786. Stäudlin im KHiſt. Arch. 
824.8. 1. 9.2. Kirhhofer, Leben Wild. Farels. Zür. 831 f. 2B. 
Ch. Schmidt, Etudes sur Farel. Strasb. 834. A. Ch. Cheneviere, Farel, 
Froment, Viret, Röformateurs religieux. Gen. 835. Jaguemot, Viret, 
Röformateur de Lausanne. Strasb. 836. 4. Merle d’Aubigne [©. 357]. 

An den Gränzen von Savoyen und Frankreich wurde das neue 
Evangelium f. 1527 verkündet. Genf fah vorlängft in feinen durch 
die Herzöge von Savoyen eingefegten Bifhöfen nur die Feinde feiner 
ftädtifchen Freiheit. Nach ſchweren Zudungen wurde endlich im Bunde 
mit Bern der Einfluß von Savoyen gebrochen, die Reformation 
fiegte und Genf ſchwur zu den Eidgenoffen [1535]. An der Spige 
der religiöfen Bewegung ftand Farel [gft. 1565] aus der Dauphinee, 
der unter Faber freifinnige, doch befchränfte Studien gemacht und 
an allen reformatorifchen Streitigkeiten diefer Gegenden theilgenom⸗ 
men hatte; in Worten und Thaten ein Elias, der oft in Todesgefahr 
ein Kirchenweſen ftürzte, das ihm ein Gögenthum war. Neben ihm 
erfchien Viret s männliche Beredtfamkeit ald milde Überredung. Noch 
war die Verfaffung von Genf ſchwankend, die Sitte zügellos, das Bolt 
roh, felbft die höhere Bildung verführerifch. 

$.349. Johann Calvin. 10. Juli 1509—27. Mai 1564. 

I. Epp. et responsa. Gen. 576. f. Opera. [Gen. 617. 12 T. f.] Amst. 
671. [667.] 9 T. f. Calvini, Bezae, Henr. IV aliorumque literae quae- 
dam. ed. Breischneider , Lps. 835. L’hist. de la vie et mort de J. Calv. 


par Theod.de Beze. Gen. 564. 4. 565. Lat. ind. Epp. u. 0. Schmähſchrift: 
Bolsee, Hist. de la vie de Calv. Par. 577. u. 0. Gen. 835. 

I. Bretſchneider, Bildung u. Geift C. u. d. Genfer K. [Ref. Alm. 
821.) P. Henry, Leben C. Hamb. 835-44.3 B. I. A.Mignet, d. Einf. 
d. Ref. u. d. Verf. d. Galvinism. in Genf. A. d. Tr. v. Stolz, Lpz. 843. 


Calvin [Cauvin], aus Noyon in der Picardie und mit feinem 
Herzen Frankreich immer zugewandt, der Kicche beſtimmt und ale 
Knabe mit einer Pfründe verforgt, dann ausgezeichnet als Juriſt, 
durch die Reformation Theolog, wegen einer fühnen Erklärung für 
diefelbe durch den Mund des Nectors von Paris flüchtig [1533], gab 
zu Bafel feinen Unterricht über die chriftliche Religion heraus als 
‚eine Nechtfertigung der Neformation vor Frankreich, hinfichtlich des 
Glaubens fehon damals abgefchloffen, in fpätern Bearbeitungen die 
großartigfte miffenfchaftliche Nechtfertigung des evangelifchen Augus 
ftinismus, vol religiöfen Tieffinnes in fühner unerbittlicher Folge: 
richtigkeit der Gedanken.) Aus der ganzlichen Verderbniß und Un- 
freiheit des Menfchen durch die Erbfünde wird die unbedingte gött: 
liche Vorherbeftimmung gefolgert, der Einen eben dadurch, daß fie 
fromm find , zur Seligkeit, der andern, die ed nicht find, zur Ver— 
dammniß. Über das Abendmahl ift die vermittelnde Anficht dahin 


a) Institutio chr. religionis ad Reg. Franc. Bas. 536. Argent. 539. 
Gen. 559. f. u. 0. den. ed. T’holuck, Ber. 834 s! 2 P. 
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ausgebildet, daß die Gläubigen dem zur Rechten Gottes erhöhten Leib 
Chriſti geiftig, aber wirklich genießen, mit einer milden Darlegung 
des Streites und Luthers Perfönlichkeit hoch über Zwingli ftellend.”) 
Nach unfteter Wanderung in Italien und Frankreich wurde Calvin 
auf der Durchreife in Genf von Farel als im Namen Gottes feftge- 
halten [1536]. Er meinte von Natur weich und ängftlich zu fein, 
aber mit der Macht eines im Glauben geftählten Geiftes, hart gegen 
andre tie gegen fich felbft, allmälig immer härter gegen Widerſtre— 
bende, und auch furchtbare Mittel nicht fheuend ‚“) doch nicht ohne 
ein tiefes Gemüth, jedem irdifchen Genuffe feindfelig, um Volksgunft 
unbefümmert, gebot er über die Geifter durch die Ehrfurcht vor fei- . 
nem ftarfen reinen Willen und im Kampfe gegen die Libertiner nach 
dreijähriger Verbannung durch den Schreden des Kirchenbannes. 
Durch feine doch zumeilen ſchwankende theofratifhe Macht über den 
Staat, durch Erweckung des Eirchlichen Gemeinfinnes und durch Ber 
gruͤndung einer Repräfentativ = Verfaffung gab er dem Kirchenweſen 
eine ftrenggeordnete Freiheit. Durch feine Schriften, Rathſchlaͤge, 
Dienftleiftungen und durch die Theologen, die er bildete, verbreitete 
ſich im fiegreichen Gegenfage gegen Zwinglis Richtung weit über die 
Gränzen der Schweiz fein Einfluß, dem aud) die Züricher ſich hin- 
gaben.) Genf ift durch ihn eine feftgegrümdete, oligarchiſch verwals 
tete, vom Eirchlichen Geift erfüllte, welthiftorifche Republik geworden, 
die Zuflucht aller verfolgten Glaubensgenoffen, der Mittelpunkt einer 
teformirten Kirche.‘) In fein Werk ift Theodor Beza [1519- 
1605] eingetreten, der in Frankreich unter glänzenden Verhältniffen 
aufgemwachfen, als vielverfprechender Humanift die Freuden der Wif- 
fenfehaft und des Lebens genoß wie einft Abaͤlard, aber in die refor- 
mirte Kirche gerettet, als Calvins treuer Amtsgenoſſe und viel ges 
liebter als diefer, eine weitreichende gelehrte und Eirchliche Wirkſam⸗ 
keit fand, dem juͤngern Geſchlechte ein Patriarch der Reformation.‘) 


Cap. II. Zeftftellung einer proteftant. Orthodoxie. 


I. Lutherthum. . 
Rasenberger, geh. Geſch. v. d. Sächſ. Höfen, m. Anm. v. Strobel, 
Xitd. 774. Schlüsselburg, Catalogi Haereticor. Fref. 597-9. 13 LL: [7 T.] 
J. Musaei Praell. in Epit. F. Cone. Jen. 701. 4. Löſcher. [©. 385.) 


b) De s. Coena. 545. zuerft franz. 540. vrg. Henry, 3.1. S. 270 f. 

0) 3.8. Henry, B. II. ©. 425 ff. 435 ff. 439 fi. 

d) Consensus Tigurinus. 1549. Niemeyer, Col.Conf.p.191ss. ef. XLlss. 
Brg. Hundeshagen, d. Conflicte d. Zwinglianismus, Lutherth. u. Cal: 
vinlsm. in d. bernifchen Landesk. Bern. 842. e) Henke, 12. Beil. zu Villers. 

f) Fajus, de vita et obitu Th. B: Gen. 606.— Schloſſer, Leben des Th. 
de Bezau. P. Martyr. Hdlb. 309, J. W. Baum, Th. Beza. Lpz . 343.1. B. 
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Kortgef. v. Riesling , [b- 1601] Schwab, 770. 4. 3.6. Wald, hiſt. 
u. theol, Einl, in die R. Streitigkeiten. 2. X. Ien. 733. 38. Pland, 
prot. Lehrbeg. 4-6 B. u. Geſch. d. prot. Ih. v. d. Concordienf. b. Mitte 


d. 18, Jahrh. Gött. 831, 
$. 350. Antinomiftifejer Streit, 


Wald) B. XX. ©, 2014 ff. Mel. Epp- T. I. p. 915 ss. Förftemann, 
neues Urkundend. B. J. ©. 291 ff. — C.L. Nitzsch, de antinomismo 
Agr. Pgg. li. Vit. 804. 4. [De diser. revelationis. Vit. 831. Fse. II. N. 
9 s.] E. Elwert, de antinomia Agr. Tur. 837. — B. Kordes, Agr. 
Schrr. möglichft vollftändig verzeichnet. Alton. 817. 

Agricola von Eisleben, f. 1536 Prof. in Wittenberg, |. 1540 
Hofprediger in Berlin [gft. 1566], hatte 1527 gegen Melanchthon, 
. 1537 gegen Luther die Predigt des Gefeses innerhalb der Chri⸗ 
ftenheit verworfen, damit das Evangelium allein gepredigt werde. 
Er dachte zunächft an Eatholifche Werkheiligkeit und an mofaifches 
Geſetz, das er mit dem Sittengefege vermifchte, während Luther das 
Gefeg als Zehngebot und Gewiſſen für einen bleibenden Zuchtmeifter 
auf Chriftum achtete. Zur Unklarheit mochte Eitelkeit Eommen, 
doch hat jener finnreiche, heitre und volfsthümliche Mann in unabs 
hängiger Stellung felbft vor Luthers ungerechten Vorwürfen, als ges 
fährde diefe Gefegftürmerei allen fittlihen Ernft, ſich gedemüthigt. 
Der tiefere Sinn des Streites war die Behauptung, daß im Men- 
ſchen fittliche Güte genug übrig fei, um ohne die Furcht des Geſetzes 
und der Hölle aus Liebe zu Chrifto dag Gute zu ergreifen. In diefem 
Sinne ift der Streit, verwandt mit den Streitigkeiten über Werke 
und Mitwirkung, f. 1556 mehrmals mit der frühern Unklarheit erz 
neut worden. s 

$. 351. Lutheraner und Philippiiten. 

Durch den Abendmahlsftreit erhielt die Reformation eine Rich— 
tung auf den Buchftaben des Dogma , welche Luther als fhädliches 
Pfaffengebeif vorausgefehn und begonnen hatte, Melanchthon hatte 
ſchon in Luthers legten Jahren das höchfte Anfehn zu Wittenberg, ı 
während er oft weggemwiefen zu werden erwartete;*) und wurde nad 
den Kriegsftürmen Wiederherfteller der Univerfität. Er war mit Cal— 
vin perfönlich befreundet und hat mehr als einmal das müde Haupt 
an deffen Bruft gelegt.”) Aber Luther hatte einen fo tiefen Eindrud 
in feinen Zeitgenoffen hinterlaffen, daß viele nur in feinem Worte 
und in feiner Weife das Heil fahn. Daher, als Melanchthon, dem 
neuen Churfürften zugethan und zumeilen über den Wünfchen des 
ftillen Gelehrten feiner welthiſtoriſchen Stellung vergeffen ‚°) durch 
das Interim ein friedliches Verhältniß zur alten Kicche zu erleichtern 
dachte, Flacius, mit Aufopferung feines Lehramtes in Wittenberg 
[1548], von Magdeburg aus, Luthers Geift citirte gegen Melanche 


a) Mel. Epp. T. V. p. 474. 477. 498. ; 
b) Henry, Calv. 8.1. S. 244 ff, 368. 375, c) Mel. Epp. T. VI. p. 880. 


Cap. II. Lutherthum. $. 352. Flacius. Vict. Strigel. 399 


thons Verrath an der Kirche. Jene geächtete Stadt war damals eine 
Zuflucht für die Theologen, welche fich durch Melanchthons Anfehn 
beſchwert fühlten und für die Reinheit Iutherifcher Lehre fürchteten. 
Auch nachdem der adiaphoriftifhe Streit feine praktifche Bedeutung 
verloren hatte, ward er fortgeführt über den Grundfag, ob durch dag 
Interim gleihgültige Dinge preisgegeben wären, und ob diefe den 
Feinden des Evangeliums preisgegeben werden dürften?!) Für den. 
geiftigen Kampf gegen Wittenberg und gegen das neue Churhaus 
wurde von den Söhnen Johann Friedrichs die Univerfität Jena mit 
des verklärten Vaters Segen und des Kaifers Privilegium gegründet 
[1548-58] als eine Burg des Achten Lutherthums. Tief gekränkt, 
verkannt und bang um die Eintracht der Kirche farb Melanchthon 
19. Apr. 1560) unter diefen Streitigfeiten.*) 
$. 352. Der fynergiftifhe Streit. : 

Luther hatte gegen die bloß Außerlihen Werke des Kirchenwe⸗ 
fens und gegen die pelagianifhe Meinung von der Verdienftlichkeit 
menfchlicher Thaten gelehrt, daß gute Werke unnöthig fein zur Se— 
ligkeit. Wegen naheliegenden Mißbrauch hatte Melanchthon 
bereits in der Überarbeitung feiner Glaubenslehre von 1535 die Noth: 
wendig£eit wahrhaft guter Werke ausgefprochen, melche Behauptung, 
in das Interim aufgenommen, für die Bedeutung der Werke im ka— 
tholifhen Sinne gedeutet werden Eonnte, Daher Ams dorf zundcft 
gegen Major als einen Gehülfen am, Interim behauptete, daß hier- 
duch die Nechtfertigung aus lauterer Gnade verleugnet werde, und 
bei dem Schwanken des Begriffs, was für gute Werke gemeint fein 
und was für eine nothmwendige Beziehung derfelben zur Seligkeit, 
fogar mit Paulus erweifen Eonnte, daß gute Werke zur Seligkeit 
fchadlich fein,*) wie er nachmals daffelbe von der Gelehrfamkeit ver- 
fichert hat.) Ein Religionsgefpräch zu Altenburg [1568] mehrte 
nur die Unflarheit und Erbitterung.°) Luther hatte einft auch den 
“ folgerechten Schluß aus der auguftinifchen Erbfünde nicht gefcheut: 
unbedingte Pradeftination. Melanchthon, um dem Schreden 
diefer Lehre und zugleich dem Pelagianismus zu entgehn, zeigte f. 1535 
immer entfchiedner darauf hin, daß nächft der göttlichen Gnade auch 
der zuftimmende Wille zur Bekehrung mitwirke. Luther hatte ges 


d) Wider den fchnöden Teufel, d. i. wider das Interim durch Carolum 
Azariam. 549.4. Flaeil Serr. e. Interim et adiaphora edita. Magdb. 550. 
Vrg. Biek u. Schmid. [$. 344.) e) Galle, Charakteriftit Mel. ©. 151 ff. 

a) Daß die Propofitio: gute Werke find z. Sel. ſchädlich, eine rechte hr. 
Prop. fei, durch die h. Paullum u. Lutherum gepredigt. 0. O. 559, 4. 

b) Niclas v. Amsdorff: Wie hriftlich u, treutich Heßhuf. m. d. H. 
©, u. mir handelt. Megdeb. 564, 4. 

c) Acta eolloquii Altenb. Lps. 570. f. — Löber, nd H. coll. Altenb. 

animadvv. Alt. 776. 4. Majoris Opp. 569. 3 T. f. im 1, 8. Autobiogr, 
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fehtwiegen, weil ihm fein Herz gegen fein Syſtem für die Allgemein- 
heit der göttlichen Gnade zeugte. Im Interim erfchien ber Spner- 
gismus als Zugeftändniß für den Eatholifchen Semipelagianismus. 
Amsdorf erklärte ſich gegen eine fpnergiftifche Schrift Pfeffin— 
gersin Leipzig.) Die Wittenberger mußten für diefen Partei neh⸗ 
men. Die Senenfer, Flacius an der Spige, bemächtigten fid) des 
Streits, und erwiefen, daß der natürliche Menfch an Gottes Werke 
nicht mitwiren, fondern nur widerftreben Eönne. Nach ihrem Sinne 
erließ der herzogliche Hof eine Widerlegung aller damals beliebten 
Kegereien, insbefondre des Spnergismus,*) der doch in Jena felbft 
eine Partei hatte, als deren Führer Victorin Strigel auf's ges 
mwaltthätigfte verhaftet wurde.') Aber durch vielfache Fürbitten be= 
wogen, genehmigte der Hof eine Disputation zwiſchen Strigel und 
Flacius zu Weimar [1560],5) und errichtete gegen das Inquiſitions⸗ 
tribunal des Flacius in Jena ein landesherrliches Confiftorium in 
Meimar, welchem die Genfur und das ausfchließliche Necht des Ban 
nes übertragen wurde. Als die Partei des Flacius in Chrifti Namen 
gegen diefe Unterjochung feiner Kirche Elagte, die Sreiheit der Preffe 
als ein göttliches Necht zurücforderte, und an's Volk gewandt, ſich 
dem Hofe immer kuͤhner widerfegte,") wurde fie des Landes verwieſen 
[Dec. 1561], und die theologifche Facultaͤt nach den Rathfchlägen 
der Wittenberger neu befegt. Aber nach dem Sturze des Herzogs 
Johann Friedrich [1567] fiegte von neuem der Haß gegen den Syn— 
ergismus und gegen Wittenberg. Die Sreunde des Flacius wurden 
zurückberufen, er felbft blieb ausgeſchloſſen. In der weimarifchen 
Disputation war er zur Behauptung gedrängt worden, daß die Erb— 
fünde das Wefen des Menfchen fei. Als er die damals wenig beach 
tete und als unbeftimmte Außerung des Gefühls nicht unerhörte Rede 
zu begründen fuchte, folgerte man aus diefer überfpannten Ausdrucks⸗ 
mweife, daß entweder Gott Urheber der Sünde, oder der Menfch ein 
Gefchöpf des Teufels fei, und die alten Freunde des Flacius felbft 
wurden feine bittern Gegner.') Überall vertrieben ftarb er im Elend 


d) Pfeffinger, Propos. de lib. arbitrio. Lps. 556. Ams dorf, öffentl. 
Bet, d. reinen L. d. Ev. u. Confutatio d. jesigen Schwärmer. Sen. 558. 
e) Solida ex verbo Dei sumta confutatio et condemnatio praeeip. cor- 
ruptelarum, sectarum et errorum. Jen. 559. 4. [Corpus doct. Thuring.] 
‚f) H. Erdmann, [Pr. J. @erhardo] de Strigelianismo. Jen. 658. Han. 
675. 4. Merz, [Pr. Weismanno] H. vitae et controv. Strig. Tub. 732. 4. 
J.C.T. Otto, de Strig. liberioris mentis in Ece. luth. vindice. Jen. 843. 
) [Sim. Musaeus] Disp. inter Flac. et Vict. Vinariae habita. Brem. 
562. 4. [Unfh. Nachr. 740. ©. 383.) [Flacius) Erzähl. wie d. Streit 
Victorini endlich gefchlichtet worden. 0. DO. 563, 4. — Schwarz, de disp. 
Vin. Grim. 760. 4. A) Resp. pro prelorum libertate. Jen. 561... — 
Salig, B. Ill. ©. 630 ff. Pland, B. IV. ©. 612 ff. 
Ü) Liter. b. Waleh, Bibl. theol. T. II. p. 597 ss. 
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11575], ein Dann mit dem Geifte Gregors, und viel gelehrter, aber 
in Eleinlichen Verhältniffen und Streitigkeiten verfümmert.X) 
$. 353. Der Krypto-Galvinismus. Fort. v. $. 347. 

Peuceri. Hist. careerum et liberationis div. ed. Pezel, Tig. 605. — 
Frimel, Witteberga a Calv. divexata et divinitus liberata d. i. Ber, 
wie der ſacram. Zeufel in Sachſenland eingedrungen. Witt. 646. 4. — 

aleh, Bibl. theol. T. II. p. 588 ss H. C. A. Eichstadii Nar. de C. 
Peue. Jen. 841. 4. E. A. H. Heimburg, de C. Peue. Jen. 841. 


Melanchthon, entfchieden gegen einen Bund mit Zmwingli,*) 
aber überzeugt, dag nicht die lutheriſche noch die calvinifche Abende 
mahlölehre, die auch auf Luther einen verfühnenden Eindrud gemacht 
hatte,”) dem chriftlichen Glauben und Leben widerfpreche, wollte beide 
innerhalb der Kirche gewähren laffen. Daher als die Streitigkeiten 
deshalb im Innern Deutfhlands auf's heftigfte entbrannten, ver 
mied er eine beftimmte Erklärung, nur als Breng die Lehre von der 
Allgegenwart des Leibes Chrifti zum würtembergifchen Kirchengefeg 
erhob [1559], mißbilligte Melanchthon ; daß folche neuerfonnene 
Formeln zu Glaubensgefegen gemacht mirden.“) Aber feine hinter: 
laßne Schule fah das alleinige Heil im caloinifchen Abendmahl, fie 
war in Churfachfen zugleich mächtige Hofpartei, ihr Haupt, der ges 
tehrte Arzt Peucer, im geheimften Nathe des Churfürften. Es galt 
nad) den Erfolgen diefes Streites in Niederfachfen und in der Rhein: 
pfalz nicht bloß einem dogmatifchen Zwiefpalte, fondern der ganzen 
kirchlich politifchen Stellung. "Der Churfürft Auguſt hatte feinen 
Glauben auf Luthers Meinungen gefegt, wenn er fie auch nicht gerade 
kannte. Daher die Philippiften für nöthig hielten gegen alle Ankla= 
gen ihrer Gegner den Schein Iutherifcher Rechtgläubigkeit zu bewah⸗— 
ren. Sie bewogen den Churfürften, einer Sammlung von Schriften 
Melanchthons 9) gefesliches Anfehn zu ertheilen und die jenaifchen 
Eiferer, Wigand und Heßhufius, als er durch eine vormundfchaft- 
liche Verwaltung ihrer mächtig wurde, aus dem Amte und Lande 
zu vertreiben [1573]. Hierdurch kuͤhn oder durch ihr Gewiſſen ge— 
derungen fprachen die Philippiften in einer namenlofen, doch unver: 
Eennbaren Schrift die Vermwerflichfeit der Iutherifchen Abendmahls: 
lehre aus.“) Verbannung und Kerker war ihr Lohn, der Theologen, 
wie ihrer Gönner am Hofe. In allen fächfifchen Kirchen wurde für 

k) C. HSeldelin, dir, Predigt ü. d. Leiche Hn. Fl. Märtyrers J. Ch. 
Frkf. 575. 4. — C.H.Löber, [pr. J.Gerhardo] de Flacianismo. Jen. 658. 4. 
J. B. Ritter, Sl. Leben u. Tod. Frkf. u. 8. [723.] 725. B. A. H. Heim- 
burg, de Fl. lllyr. Jen. 842. Twesten, Fl. Illyr. Mit Beil. v. H. Roſ⸗ 
ſel. Brl. 844, 

a) Epp. T. 1. p. 1066. 1068. 1070. 1077. 1084. 

b) Ch. Pezel, Erzähl. v. Sacramentsftreit, Brem. 600. ©. 137 ff. 

ec) Sn ſ. Gutachten an Friedr. UI. v. d. Pfalz. Holb. 560. 

d) Corpus doctr. Philippieum s. Misnicum. Lps. 560. f. u. 0. 

e) Exegesis perspieua controv. de Coena Dom. Lps. 574. 

Kirchengefchichte. 6. Aufl. 
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die Ausrottung der calvinifchen Kegerei gebetet, eine Denkmuͤnze 
feierte den Sieg Chriſti uͤber den Teufel und die Vernunft. 
$.354. Das Concordienwerk. 

Hospiniani Cone. discors. Tig. 607. Gen. 678. f. Hutteri Conc. con- 

cors. Vit. 614. f. Lps. 690. 4. Anton, Geſch. d. C. F. 8pz. 779.28, 
Die ftrengen Lutheraner hatten gefiegt, aber ihre Gegner Eonnten 

fich leicht wieder erheben. Die Vorwürfe der Katholiten mehrten die 
Scheu vor innerer Zerfpaltung. Der dogmatifchen Richtung des Zeit: 
alters ſchien ein wiſſenſchaftlich genau gegliedertes Befenntniß, durch 
das die dargeftellten und andre Streitigkeiten von geringerer Bedeu— 
tung mit höchfter Auctorität entſchieden würden, allein hinreichend 
zur Einigkeit. Der tübinger Canzler Sacob Andrea hoffte den 
Ruhm des Vollenders der Reformation durch ein ſolches Werk zu 
gewinnen.“) Nach feinem Rathe ftellte ſich der Churfuͤrſt Auguſt 
an die Spitze der Unternehmung, für welche einige angeſehne Kirchen— 
lehrer aus verfchiednen Gegenden berufen wurden ; auch Melanchthong 
Anficht war duch Martin Chemnig einigermaßen vertreten.) So 
wurde nach vielfachen Vorarbeiten und Cenſuren am 28. Mai 1577 
zu Kloſter Bergen die Concordienformel vollendet. Sn derfel- 
ben wird die H. Schrift als alleinige Glaubensnorm anerkannt, that— 
fächlich war Luther die höchfte Auctoritaͤt, obwohl feine Lehre mit 
Umficht und Scheu vor aller Übertreibung durchgeführt wurde. Mit 
dem Evangelium, das allein Seligkeit ſchafft, fol das Gefeg gepre— 
digt werden, zur Abfchredung der Böfen, zur Erfenntniß der Sünde, 
den Gläubigen zur Zucht und Belehrung. Es giebt Adiaphora, aber 
in Zeiten der Verfolgung ift auch das Gleichgültige wichtig twegen der 
Folgerungen. Gute Werke find nicht nöthig zur Seligkeit, aber wahr: 
haft gute Werke folgen nothiwendig aus dem wahren Glauben. Sede 
Mitwirkung des Menfchen zur Beßrung ift ausgefchloffen, aber die 
auguftinifche Lehre von der Erbfünde wird, mit Verwerfung des Fla— 
cius, hingeftellt ohne Vermittelung neben die Allgemeinheit der gött: 
lichen Gnade. Der Calvinismus wird verdammt, das utherifche 
Abendmahl durch eine Allgegenmwart des Leibes Chrifti begründet. 
Die Reichsſtaͤnde, welche diefe Formel annahmen, erzwangen bie 
Unterzeichnung derfelben von allen Kirchen und Schuldienern ihrer 
Länder, Aber verworfen von Heffen, Anhalt, ) Pommern, Holftein, 
Braunfchweig,!) Bremen, Nürnberg, Straßburg u. a., weil fie nach 
verfchiednen Seiten hin zu ſtreng abfchloß, während fie von einzelnen 

a) Jo. Val. Andreae, Fama Andreana reflorescens. Arg. 670. 12. Le 
Bret, de J. A. vita et missionibus pro reformanda Ece. Luth. Tub. 799. 4. 

N 6. dee — Bee an 845. x 

ec) So „d. freie Proteftantism. im Fürft- . Mi 
Zeitfchr. 846. H. 2.) d) C.G.H.Lentz, de —— 
Brunsv. F. C..Br. 837. 4. y 
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Zheologen als zu mild und flatterig verfehmäht wurde, °) erreichte die 
Concordienformel ihren Zweck nicht vollftändig, fondern wurde Gal- 
viniften und Katholiken ein bequemer Gegenftand der Verfpottung 
als Ziwietrachtsformel. Zugleich mit der Concordienformel waren die 
andern Stüde beftimmt worden, welche das allgemeine Gefegbuch des 
Kirchenglaubens bilden foliten: die alten dcumenifchen Symbola, die 
unveränderte augsburgifche Confeffion und Apologie, die ſchmalkal— 
difchen Artikel und Luthers Catechismen. Diefes Concordient 
buch mit Vorrede und Unterfchrift der Reichsſtaͤnde, fo viel ihre: 
einverftanden waren, wurde zu Dresden am 25. Juni 1580 deutfch 
herausgegeben. 
$. 355. Reaction des fähfifhen Calvinismus. 

Beichreib, d. calv. Rotte, die fich in Sachen eingefchlichen. Sen, 591. 
Samml. vermiſchter Nachr. z. ſächſ. Gefch. Chemn. 767 ff. B. IV. V. 

Die Philippiften in Churfachfen waren nicht vernichtet, noch uͤber—⸗ 
zeugt, daher fie durch Diefelbe fürftliche Willkuͤr, die fie geftürzt hatte, 
wieder einen Eurzen Sieg gewannen. Chriftian I [f. 1586] war 
durch feinen Schwager den Churfürften von der Pfalz für den Cal— 
vinismus geftimmt. Sein Kanzler Nic. Crell, der mit Ausfchlie- 
fung des Adels dem öffentlichen Weſen vorftand, faßte den Plan 
einer allmäligen Vereinigung mit der reformirten Kirche. Alle Zän- 
Eereien auf der Kanzel wurden verboten, die vornehmften Lehr: und 
Pfarraͤmter mit Philippiften befegt, der Exorcismus bei der Taufe 
wurde unter dem rollen des Volks abgefchafft und die Herausgabe 
einer Bibel mit caloiniftifchen Erläuterungen begonnen. Da ftarb 
der junge Fürft [1591]. Die vormundfchaftliche Regierung des Herz 
3098 Friedrich Wilhelm I feste alsbald das ftrenge Kutherthum 
wieder ein. VBifitationsartitel wurden aufgefegr[1592], die den 
Gegenfas wider Calvin und Zwingli auf’s härtefte ausfprachen, und 
von allen Kirchen = und Staatsbeamten befchworen werden mußten.*) 
Die Rache des Adels lieh dem Grimme der Theologen ihr Schwert, 
nach zehnjähriger Haft wurde Crell ald Hochverräther enthauptet.”) 

$. 356. Art und Refultat ves Ölaubensfampfes. 

Sn folchen Glaubenstämpfen bildete fich die herefchende Über: 
zeugung dahin aus, daß die Frucht der Neformation ein feharf bes 
ſtimmtes dogmatifches Syſtem fei, für deffen Reinheit fich jeder 
Mfarrer und jede Gemeinde Gott verantwortlich fühlte. Jedes andre 
Gefühl und Recht mußte dem weichen, oder in feine Geftalt fich ver— 
Beiden, Unerfchrocden wider innere und aͤußere Feinde feine Schrif- 
ten, Predigten und Bannflüche fchleudernd wurde Tileman Heß: 


e) 3.B. vrg. J. Wiggers, KGeſch. Mecklenb. Parchim. 840. ©. 170 ff. 
a) Libri Symb. ed. 3. Hase. p. CXXVII s. 857 ss. b) Blume, Lei⸗ 
chenpr. ü. den cuftodirten u. enthaupteten D. N. Gr, pz. 601.4. Gegenfchrr, 
f- Walch, Bibl. T. II. p. 594. — Engeliken, de N. Cr. Rost, 724. 4. 
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hufins fiebenmal hoher Kirchenaͤmter entfegt und Landes verwiefen, 
der Buchftabe, für den er eifert, wendet fich gegen ihn, Wigand, 
der mit ihm ein Streiter und Verbannter Chrifti gervefen, nun gleich 
ihm und durch ihn Biſchof in Preußen, unter einer ducch dogmati⸗ 
fehes Gezaͤnk bereits furchtbar aufgemwühlten Bevölkerung, verkegert 
und ftürzt ihn wegen einer fubtilen Schulformel, aber er hat ein ru⸗ 
higes großes Bewußtſein feiner Kämpfe im Dienfte des Herm, und 
bereut nur in feinem legten Willen, daß er die Sünder nicht härter 
geſtraft und die Nottengeifter nicht eifriger widerlegt habe [gft.1588].*) 
Kepler [1571-1631], der auf die Harmonien des Weltall laufchend 
die Gefege des Planetenlaufs erforfchte, in andächtiger Sreude die 
Munder Gottes zu offenbaren, und lieber hungern wollte als ab- 
fallen von der augsburgifhen Confeffion, wurde als ein ungefundes 
Schaf von der Deerde des Herrn weggewieſen, weil er ſich weigerte 
die Verdammung der Calviniften zu unterfhreiben und die Allgegen⸗ 
wart des Leibes Chrifti bezmeifelte; feine Mutter farb, als Here anz 
geklagt, in Ketten.) Allmälig verſchwand der Gegenſatz wider bie 
Goncordienformel, indem die entfchiednen Gegner zur reformirten 
Kirche übertraten, die Kluft zwifchen beiden Kirchen aber durch einen 
wohlgenährten Volkshaß befeftigt wurde. Da Melanchthons Glau- 
benslehre durch allgemein anerkannte Werke von Chemnig, Ger— 
hard und Hutter im Geiſte des ſtrengen Lutherthums erfegt ward,°) 
fo herrſchte daffelbe auch durch das freie Anfehn der Wiſſenſchaft. 


1. Ealvinismus. 6 
Löſcher. [&. 385.] I. G. Wald, hift. u. theol. Einl. in d. Streitigk. 
fonderlich außer d. luth. K. 3. A. Ien. 733 ff. 58. 
$. 357. Übertritt deutſcher Fürften. 


Friedrich Ill von der Pfalz, ein frommer und Elarer Fürft, 
wandte fich zur reformirten Kirche [1559]. In feinem Auftrage fehries 
ben Urfinus und Dlevianus den Heidelberger Catechismus, 
1563], der den deutfchen Neformirten als Bekenntnißſchrift galt 
und im Auslande weitverbreitete Anerkennung fand.*) In feiner er 
baulichen und volfsthümlichen MWeife ift an der Prädeftination nur 
das Zröftliche der fichern Erlöfung, am Abendmahle die Wahrhaftig- 
£eit der Semeinfchaft mit Chrifto hervorgehoben. Unter Ludwig VI 
[1576] wurde das Lutherthum wiederhergeftellt, nach feinem Tode 
[1583] der Calvinismus. In Bremen fiegte der Calvinismus durch 

a) 3: ©. Leudfeld, Hist. Heshusiana. Quedlinb. 716. 4 


b) 3.v.Breitfhwert, Joh. Kepplers Leben u. Wirken. Etuttg. 831, 
Vrg. Sholud, verm. Schrr. B. II. ©, 384 ff. 
e) Hutterus redivivus. 6. X. Lpz. 845. ©. 36 ff. 


a) ©. v. Alpen, Geſch. u, Lit. d. Heid. Kat. Erl. 800. Augufti. [S. : 


379.) 8.96 ff. Rienäder, Heid. Cat. [Eu u Grub, Encykl. 2. Sect. 
Ar Th.) 
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gewaltthätige Volksbewegungen [1561-8], das Lutherthum erhielt 
fih im Dom,?) Der gelehrte Landgraf Mori von Heſſen⸗Caſſel 
trat zur reformirten Kirche [1604], nachdem er die Verſoͤhnung bei⸗ 
der Kirchen vergeblich verſucht hatte. Im Anhaltiſchen ſiegte der Cal⸗ 
vinismus [f. 1596] durch Überreſte der Philippiſten. Den Fürften 
nach ihrem NReformationsrechte folgte meift unter mancherlei Zerrüt- 
tung die Landeskirche, indem den Geiftlichen die Wahl gelaffen wurde, 
den fürftlichen Glauben zu predigen, oder das Land zu meiden. Der 
Churfürft von Brandenburg Johann Sigismund hatte einft 
feinem Vater gefchtworen, bei Luthers Lehre zu verharren, am Chriſt⸗ 
feſte 1613 empfing er in der Hofkirche zu Berlin das calvinifche 
Abendmahl. Er forderte von feinem Lande nur chriftliche Duldung, 
aber der Unmuth des lutherifchen Volks in der Mark und in Preu- 
Ben war fo heftig, daß diefer Glaubensmechfel, obwohl der auswär= 
tigen Politik dienftbar, doch nicht von der Politit empfohlen fein 
Eonnte.‘) Der Calvinismus war ſich der größern Entfchiedenheit bes 
mußt, und die Übertretenden achteten fich nicht für Abtrümnige, da 
fie die augsburgifche Confeffion [v. 1540] beibehielten. Die Refor- 
mirten waren nicht im Neligionsfrieden genannt, aber als Augsbur- 
gifcheconfeffionsverwandte machten fie Anfpruch auf die Rechte def- 
felben, und bei den Verhandlungen deghalb auf dem Reichstage zu 
Yugsburg [1566], vom evangelifchen Geifte Friedrichs III ergriffen, *) 
wagten die Lutheraner nicht diefe mächtigen Bundesgenoffen von ſich 


zu floßen. 
8.358. Die Nieverlande 

G. Brandt, Hift. der Reformatie de Nederlanden. Amft. 663 ff. 48. 4. 
Engl. Lond. 720.4 T. Franz. Amst. 730.3 T. Gerdes, H. Ref. T. III. 
Ypey en Dermout, Gefchiedeniffen der Nederlandiche hervormde Kerk, 
Breda 819-27. 4%. — Schiller, Gefch. d. Abfalld d. verein, Niederl, 
fortgef. v. Curth, 2. X. Lpz. 801 ff. 5B. 9. Leo, 12 Bücher niederl, 
Geſch. Hal. 835.2 B, Raumer, Geſch. Eur. B. III. ©, 11 ff, 

Ein betriebfames, wohlhabendes und freifinniges Volk bewohnte . 


die Niederlande, nach altväterlicher Nechtsanficht ein Reichslehn, 


durch die Heirathen des Haufes Habsburg der Krone Spanien un— 


. 
} 
\, 


terthan, voll Empfänglichkeit für die Neformation und lang ihr zu= 
bereitet, Luthers Schriften brachen Bahn, aber durch die Verbindung 


mit der Schweiz und mit Frankreich wurde der reformirte Lehrbegriff 


herrſchend. Hier in feinen Erblanden erwies Karl V feinen Eifer 
für die Kirche, das Edict von Worms ward vollzogen, Hundert ftar- 
ben im Kerker oder auf bem Blutgerüfte. Nachdem ber Kaifer, müde 


'b) Gerdes, H. motuum ecel. in eiv. Bremensi tempore A. Hardenbergii 
suseitatorum. Groo. 756. 

e) D. 9. Hering, hiſt. Nachr. v. d. Anfang d. ev. ref. K. in Brandenb, 
u. Preußen. Hal. 778. X. Müller. [©. 388.) ©. 326 ff. 

d) Struve, pfälz. Kirchenhift. Sen. 721. 4. Cap. 5, ©. 189 f, 
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der Herrfchaft und des Lebens, die Niederlande feinem Sohne über- 
geben hatte [1555], fandte Philipp II, der die bürgerliche wie bie 
veligiöfe Sreiheit hate, gegen beide die Inquifition. Die Helden des 
Volkes fielen durch Henker und Mörder. Nach ungeheuern Drang 
falen wagte das Vol fein Recht mit dem Schwerte zu erbetteln. 
Mitten im Bürgerfriege um die alten provinzielfen Gerechtfame, doch 
zum Theil von ihm verfchieden, wurde der Glaubensfampf geführt 
und aller Schmud der alten Kirche zertrtümmert. Die 7 nördlichen 
Provinzen, in denen deutfche Sitte und evangelifcher Glaube vor— 
waltete, fchloffen [1579] die utrehter Union als ein Bundes- 
ſtaat, deffen bürgerliche und religiöfe Freiheit von Spanien erft im 
Gefühle gänzliher Erfchöpfung durch einen Waffenftiliftand anerkannt 
wurde [1609]. a 
$. 359. Die Synode zu Dordrecht. 13. Nov. 1618—9. Mai 1619. 

I. Acta Synodi nationalis Dordrechti hab. Lugd.B. 620. f. Han. 620. 4. 
Acta et scr. synodalia Dordracena Remonstrantium. Harder. 620.4. Ha- 
lesii Hist. Cone. Dordraceni, ed. Moshem. Hmb. 724. Epp. praestant. et 
erud. Virorum ecc. et theol. Amst. [660. 684.] 704. f. — II. Regen— 
boog, Geſch. d. Remonftranten, A, d. Hol. Amſt. 774. 3 T.] Lemgo. 
7831.28. M. Graf, Beitr. z. Geſch. d. Syn. zu Dord. Baf. 825. 

Auf der durch die Neformation gegründeten Univerfität Leyden 
gerieth der Geift Zwinglis mit dem fiegreichen Geifte Calvins in off: 
nen Streit. Arminius [gft. 1609] verwarf die unbedingte Prä- 
deftination, welhe Gomarus gegen ihn vertheidigte.”) Beide wur— 
den Parteihäupter, öffentliche Disputationen hatten die gewöhnliche 
Kolge, die Spaltung drang tief in's Vol. Die Partei des Arminius 
überreichte den Staaten von Holland und Weftfriesland eine Necht: 
fertigung ihres Glaubens, Nemonftranz [1610].?) Der Galvi: 
nismus hatte die Oberhand unter den großentheils in Genf gebildeten 
Geiſtlichen, durch ihren Einfluß unter dem gemeinen, des Streiteg 
unkundigen Volke, Befhüger der NRemonftranten waren die po— 
litifchen Haupter der republikanifchen Partei, der ehrwuͤrdige Old en— 
barneveld und Hugo Grotius, der die Theologie als Huma— 
nift und Staatsmann betrieb.) Daher Morig von Dranten, 
Statthalter und Feldherr der Republik, im Streben nach der hoͤch— 
ften Gewalt fich die Calviniſten verpflichtete. Zur Entfcheidung des 
Streites beriefen die Generalftaaten eine Synode. Alle reformirten 
Kirchen wurden eingeladen, doc waren der Abgeordneten, welche 
vom Auslande kamen, nur wenige im Verhältniffe zu den niederlän- 
difchen Mitgliedern der Synode, Vor ihrer Eröffnung. hatte der 

a) Arminüi Opp. tbeol. L. B. 629. 4. u. 0. G. Brandt, Hist. vitae Ar- 
minii. ed. Moshem. Brunsv. 725. Vrg. Limborch, Vita Episcopii. Amst. 
701. Konynenborg, laudes Episcopii. Ib. 791. 4. | 

b) Cat. in den Epp. praest. et erud. Virorum, ed.2. p. 145. 

e) 9. Lu den, Hugo Grotius nad Schidf. u. Schrr. Brl. 805. 
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Prinz von Dranien durch einen Gemaltftreich die republikaniſche Par⸗ 
tei geftürzt. Daher die Mitglieder der Synode, 36 Pfarrer, 20 Ges 
meindeältefte und 5 Profefforen, nicht ohne Willkür erwaͤhlt wurden, 
und das Schickſal der Remonftranten bereits entfchieden war. Ihre 
Geiftlichen, nur als Beklagte vorgefordert, wurden durch Stimmen: 
mehrheit der Synode Eraft ihres Anfehns aus Gottes Wort entfegt 
und aus der Kirchengemeinfchaft geſtoßen. In den meiften Provinzen 
der Union wurden hierauf die remonftrantifchen Prediger und Lehrer 
des Landes vermwiefen. Als aber nach Morigens Tode [1625] die re= 
publikanifche Partei wieder auffam, erhielten die Arminianer Dul— 
dung und ein durch freifinnige Wiffenfchaftlichkeit bluͤhendes Kirchen: 
wefen. 2) In andern Ländern behauptete fich die Richtung Zwinglis 
untergeordnet und minder entfchieden innerhalb der Kirchengemeinſchaft. 


Cap. II. Zug der Reformation durch Europa. 


5.360. Oftreihifher Staatenverein, bis 1609. 

Raupach, ev. Oft. Hmb. 732 ff. 3 B. 4. Waldau, Gefch. d. Prot. 
in öft. Anip. 783. 28. — J. Burüi Hist. dipl. de statu rel. ev. in Hung. 
s. 1. 710. f. [P. Ember] Hist. Ece. ref. in Hung. et Transsylvania, ed. 
Lampe, Traj. 728. 4. J.Ribini Memor. Aug. Conf. in Hung. Poson. 787 ss. 
2 T. Die wichtigften Schiefale d. ev. K. augsb. Bek. in Ung. 1520-1608, 
&pz. 808. [Munyay] Hist. Eee. ev. A.C. addietorum io Hung. Halb. 830. 
G. Haner, Hist. Eee. Transylvanicar. Fref. et L. 694. 12. — Buch ol tz. 
[8.355.]Ranfe, ü. d.3eiten Ferd. J. u. Mar. II. in ſZeitſch. 8.1. ©.223 f- 
Der deutfche Proteftantismus verbreitete fich früh unter den höhern 
Ständen inÖftreih. Ferdinandl fland in den legten Jahren feiner 
Regierung Über dem Streite der Parteien. Mari mil tan II [1564- 
76] erteilte im Sinne der Verfühnung und geſetzmaͤßigen allgemeinen 
Reform der Ritterſchaft und den fuͤrſtlichen Staͤdten das Recht, ein 
Kirchenweſen nach der augsburgiſchen Confeſſion aufzurichten. Ungarn, 
die in Wittenberg ſtudirten, brachten Luthers Geſinnung mit heim, 
durch Waldenſer, Huſſiten und Humaniſten war die Reformation 
vorbereitet, blutige Geſetze vermochten nicht ihre Ausbreitung zu hem⸗ 
men. Inden Stuͤrmen nach der Schlacht bei Mohacs [1526] ſchwie— 
gen die Gefege. Das Haus Habsburg, noch im zweifelhaften Beſitze 
von Ungarn, war nicht haͤrter gegen die Proteftanten, als die Siche- 
ung des Beſitzes es forderte, und unter der tuͤrkiſchen Herrſchaft 
verbreitete ſich ein bildloſer Cultus ungehindert. Ferdinand I ertheilte 
einigen Magnaten und Städten freie Religionsübung, die unter Maris 
milian erweitert wurde. Die Reformirten wurden gleich zahlreich und 
d) Adr. a Cattenburgh, Bibl. Serr. Remonstr. Amst. 728. Francke, 


de Hist. dogmatum Arminianorum. Ril. 814. D.de Bray, Essai sur l’Hist. 
de l’öglise Arminienne. Strasb. 835. 4. 
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innere Streitigkeiten begannen. Nach Siebenbürgen wurden Luthers 
Schriften durch Kaufleute aus Hermanftadt von der leipziger Meffe 
gebracht [1521]. Nach manchen Verfolgungen erklärten ſich alle ſaͤch⸗ 
fifche Gemeinden für die augsburgifche Eonfeffion [1544], die Mas 
gyaren wandten fich meift zur reformirten Kicche, die Walachen biies 
ben beim griechifchen Ritus. Unter den Thronftreitigkeiten in Ungarn 
erhielt Siebenbürgen auf dem Landtage zu Claufenburg [1556] 
vollkommne Religionsfreiheit, Bei der Königswahlder Böhmen [1526] 
hatte Ferdinand den Herzog von Baiern ausgeftochen zunaͤchſt durch 
Begünftigung der Utraquiften, die durch Luthers Erfolge wieder zum 
Bewußtſein ihres Geiftes und ihrer Macht gelangt, auch mit dem 
böhmifchen Brüdern verfühnt, huffitifche Erinnerungen theils: mit 
dem lutherifchen, theild mit dem reformirten Bekenntniffe verbanden.*): 
Rudolf [f. 1576] lieg die Evangelifchen in allen feinen Ländern 
bedrüden, die Glaubensfreiheit wurde auf den Adel befchränft und 
der Gottesdienſt [f. 1604] gewaltfam unterdrüdt. Da griff der Fürft 
von Siebenbürgen Stephan Bots kai, mächtig durch feinen Bund 
mit den Türken, für die Herftellung der politifchen und religiäfen Frei: 
heit zu den Waffen und erhielt den wiener $rieden [1606], durch 
welchen für Ungarn und Siebenbürgen die augsburgifche und helve— 
tifche Confeffion freigegeben wurde. Bei dem Imwiefpalte der Habs: 
burger erlangten die evangelifchen Stände von Oftreich mit den Waf— 
fen in der Hand vom Erzherzoge Matthias die Wiederherftellung 
aller unter Marimilian erworbnen Gerechtfame, und die Böhmen 
vom Kaifer Nudolf den Majeftätsbrief,?) der fie den Katholiken 
gleichftellte und die hoͤchſte Macht an die Stände brachte [1609]. 
; 9. 361. Schweden. 

J. Baaz, Inventarium Ece. Sueco-Gothor. Lincop. 642. 4. P. BR. Thy- 
selius, Handlingar till Sverges Reformatiens- och Ryrkohistoria under 
Gustav 1. Stockb. 841-5. 2B. — Gelfius, Gef. Guſt. I. X. d. Schwer. 
Copenh. u, Lpz. 749 ff. 2B. Fryxell, Leben Guſt. W. A. d. Schw. v. 
Ekendahl, Neuft, 831. R.C.Römer, de Gust. I. rerum sacr. instauratere. 
Traj.adRb 840. Geijer, Geſch. Schw. [©.247.]834. B. 1. — Shin: 
meier, Leb. d. drei fchwed. Ref. Lor. Anderfon, Oluf u. Cor. Peterfon, 
Lüb. 783. 4 — F. Wev. Schubert, Schw. KVerf. Greifsw. 821. 2B. 
— X. Zheiner, Schw. u. ſ. Stellung z. h. Stuhl unter Ioh., Sig. u. 
Karl IX. Augsb. 838 f. 2B. Brg.Thyfelius in Niedn. Zeitfchr. 846. 9.2, 

Guſtav Wafa hatte Schweden aus den blutigen Händen der 
Dänen gerettet [f. 1521]. Die Brüder Oluf und Lo venzPeter: 
fon, diezu Wittenberg ftudirt hatten und einander geiftig ergänzten, 
predigten die Reformation. DieBifchöfe, welche den Reichthum des 


a) Bekenntniffe v. 1535 u. 1575 lat. b. Niemeyer, Col. Confess. in Ece. 
ref. Lps. 840. p. 771, 819 ss. Mit vielen Urkunden : Die andere Apologia 
der Stände d, K. Böheimb, a. d. böhm. Spr. in die teutfche verfeßt a.1619, 4. _ 

b) X, e. böhm. Ur, überf, m. Anm. v. Borott, Görl. 803, 
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Landes befaßen, fanden im dänifchen Intereffe, die neue Regierung, 
um das Volk zu erleichtern und die Hülfe der Hanfeaten zu bezahlen, 
verlangte nach den Kirchengütern. Unter koͤniglichem Schuge wurde 
eine Disputation zu Upfala [1526] gehalten, der Kanzler AUnderfon 
überfegte das N. Teftament. Der König, auf den Adel und auf die 
Bauern geftüst, demüthigte die Bifchöfe auf dem Reichstage zu We⸗ 
fteräs [1527] und plünderte die Kirche. Die Reformation wurde 
nach Luthers Nathfchlägen eingeführt, blieb jedoch lange einem gro= 
ßen Theile des Volks Außerlich und faft unbemerkt, Die Bifchöfe, 
welche die neue Ordnung der Dinge anerkannten, blieben Reichsftände 
und Obere der Kirche, doch abhängig vom Könige und befchränft 
durch Gonfiftorien. Unter Johann III [f. 1568], deffen Gemahlin 
eine polniſche Fürftin der Eatholifchen Kirche angehörte, wurde eine 
Ausföhnung mit dem Katholicismus verfucht, und mißglüdte durch 
die römifche Verweigerung der vom Könige geforderten Zugeftändniffe, 
wie durch des Volkes Widerftand gegen die Fatholifchen Cärimonien.“) 
Sigmund, König von Polen und [f. 1592] von Schweden, zahlte 
den Verſuch einer Unterdrüdung der evangelifchen Kirche mit den 
ſchwediſchen Krane, die fein Oheim Karl IX, der Bertheidiger des 
Proteſtantismus, gewann [1599, 1604]. Anfangs hatte man ſich 
an Gottes Wort in der H. Schrift gehalten. Gegen bie Einſchwaͤr⸗ 
zung des Katholicismus erklaͤrte ſich die Geiſtlichkeit 1893 fuͤr die 
augsburgiſche Confeſſion, 1663 fuͤr die Concordienformel, auf daß 
ganz Schweden einen Gott habe und wie ein Mann fei.”) 
5. 362. Dänemark mit Norwegen und Island. 

Pontoppidan (8, 246.] T. 11. ©, 754. T. II. Münter, Danske 

Ref. Hiftorie. Kiöbenh. FB. u. KGeſch. v. Dän. u, Norw. Lpz. 834. B. III. 


Stemmer fra den Danske Kirkes Ref, Tid. Odenſe. 836. 4. — Mülertz, 
de causis propagatae celeriter in Dan. ref. Haf. 817. 4. 


Die Macht des Staats war zwifchen Die Bifchöfe und Barone 
getheilt. Chriftiern I, f. 1513 erwählter König, ein Tyrann 
unter der Tyrannei der Mutter feiner Buhlerin, erniebrigte die Gro⸗ 
fen, erhob das Volk und begünftigte die Neformation, um ber Bis 
fehöfe Herr zu werden.‘) Nach feiner Vertreibung durch die wereinte 
Macht der Barone und Prälaten wurde fein Oheim Sriedbrihl 
von Holftein [1523-33[ auf den. Thron erhoben, der dem Haufe 
Sachfen verſchwaͤgert dem Evangelium aufrichtig anhing. Aber in 
feiner Wahlcapitulation waren die Vorrechte der Bifchöfe verbürgt. 
Doch verbreitete fich die Reformation unter dem Volke, fo daß der 
König die bürgerliche Gleichheit der Proteftanten und Katholiken, 
die Priefterehe und die Unabhaͤngigkeit der Biſchofswahlen von Rom 

a) Die Zefuiten als Vermittler e. prot. Kirchenagende, Brl. Monatſchr. 


1794. neu hrg. v. Röhr, Neuſt, 825. 9) Ev. K. Zeitung. 835. N. 56. 
a) Dahlmann, Geld. dv. Dännemarf, 3. III. ©. 350 ff. 
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auf dem Reichstage zu Odenſe [1527] durchfegte. Die Bifchöfe 
hatten gegen die Nachfolge feines Erfigebornen, dem Luther perſoͤn⸗ 
lich befreundet war, proteſtirt, Chriftiern III gewann die welt— 
lichen Neichsftände, alle Bifchöfe wurden am 20. Aug. 1536 über: 
fallen, und erkauften ihre Freiheit mit der Verzichtung auf ihre Würde; 
nur Rönnom von Roeskild ift, um der Kirche nichts zu vergeben, 
ein Märtyrer im Kerker geftorben [1544]. Ein Reichstag zu Kopenz 
hagen Oct. 1536], von welchem alle Geiftliche ausgefchloffen wa= 
ren, vernichtete die politifchen Nechte der Kirche, die Krone und der 
Adel theilten ſich in ihren Reihthum. Bugenhagen kroͤnte den 
König, und errichtete eine Kirchenordnung in gänzlicher Abhängigkeit 
vom Hofe.”) Einige Titularbifchöfe wurden beibehalten. In Nor— 
wegen wurde die neue Kicche durch die freie Bauernfchaft friedlich 
begründet, nachdem der Erzbifchof von Drontheim mit den Kirchen: 
Thägen entflohn war [1537]. In Island fiel die bifchöftiche Par— 
tei mit den Waffen in der Hand [1550]. 2 
5,363. Polen, Lievland und Kurland. 

Adr.Regenvolseü[Wengierski], Syst. hist. chron. Ecel. Slavonicarum. 
Ultraj. 652. 4. Stan. Lubienieeii H. ref. Pol. Freist. 685. Jura et libertt. 
Dissidentium in regno Pol. Ber. 707. f. Schickſale d. pol. Diſſid. Hmb. 
768 ff. 38. C. G. v. Frieſe, Ref. Geſch. v. Pohlen u. Litth. Brsl. 786. 
38.6.W.C.Lochner, Fata et rationes earum familiarum chr. in Bol, 
quae ab Ece. cath. alienae fuerunt, usque ad consensus Sendom. temp. 
[Acta Soc. Jablonovianae. Lps. 832. T. IV. Fse. 2.] 0. V. Krasinski, 
historical sketch ofthe rise, progress and decline of the ref. in Poland. 
Lond. 838 ss. 2 T. bearb. v. Lindau, Lpz. 841. — K. L. Tetſch, Eurl, 


KHiſt. Riga u. &. 767 3 B. A. Schlözeru. Gebhardi, Geſch. 
v. Lit., Liefl, u. Kurl. Hal. 785. 4 


Wegen der Religion Vertriebne aus mancherlei Ländern fanden 
eine Sreiftätte in Polen unter dem Schuge einzelner Großen. Daher 
böhmifche Brüder, Neformirte und Lutheraner Gemeinden gründeten. 
Nach heftigen Streitigkeiten vereinigten fie fich auf der Synode zu 
Sendomir [1570] zu einem Staubensbefenntniffe, in deffen un: 
beftimmten Formeln die geringe Verfehiedenheit ihrer Lehren Raum 
hatte.) Bon Seiten der Könige und Bifchöfe Eonnten nur theilweiſe 
Verfolgungen ſtattfinden, weil auf ihren Gütern die Woiwoben faft 
unbeſchraͤnkt regierten. Durch fie wurde während des Interregnums 
[1573] ein Religionsfriede abgefchloffen [Pax Dissidentium], der als 
Reichsgeſetz Katholiken und Proteftanten gleiche bürgerliche Rechte 
gewährte. Aber fehon unter Sigmund II [f. 1587] verftärkte fich 
die Fatholifche Partei durch die Lockungen, welche die Krone und die 
Kirche dem hohen Adel zu bieten hatte, während viele Diffidenten 


b)Mohnike, Krönung Chr, u. ſ. Gemahlin dur Bug. Stralf. 832, 
B.Münter, Symbb. ad ill. Bugenhagii in Dania commorationem. Hafn.836. 

a) Consensus Sendomiriensis Fref. ad V. 704. — Jablonski, Hist. Cons. 
Sendom. Ber. 731, 4. . 
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unbefriedigt von dem gemeinfamen Glaubensbekenntniffe die innern 
Streitigkeiten erneuten. Wlad is law IV verfuchte vergeblich eine all- 
gemeine Ausſoͤhnung duch das Religionsgefpräch zu Thorn [1644].°) 
— Der Heermeifter von Lievland Eonnte ſich dem Beifpiele Preußens 
nicht entziehn, während der Erzbifchof hergebrachtes Recht und Glau— 
ben vertheidigte. Riga entfchied die Sache der Reformation [1523] 
und trat im Gefühle reichsftädtifcher Freiheit in den ſchmalkaldiſchen 
Bund [1538]. Die Reformation war allgemein angenommen, als 
der Heermeifter Konrad Kettler fich zum Herzoge von Kurland 
und Semgallen erklärte [1561], den Theil von Lievland aber jenfeit 
der Düna, den er gegen die Ruffen zu fehügen nicht vermochte, mit 
der Bedingung an Polen abtrat, daß die augsburgifche Confeffion 
in ihren Rechten erhalten werde. 


Großbritannien und Irland. 


©. Burnet, H.of the ref. of the churchk of Engl. Lond. [679 ss. 2T. f.] 
u. 0. Lond. 841. 2T. Sm Ausz. Brnſchw. 765.28. E. Cardwell, docu- 
mentary annals of the reformed church ofEngl. 1546-1716. Oxf.839.2T. 
J. Strype, ecc. memorials under Henry VIII, Edw. and Mary. Lond. 721. 
3T.f. u. Annals of the ref. during the reign.of Queen Rliz. Lond. 709 ss. 
AT. Stäudlin, KGeſch. v. Großbr. Gött. 819. B. J. ©.296 ff. A. Soa- 
mes, H. ofthe ref. oftbe church ofEngl. Lond. 826 ss. AT. 3.%. Fun, 
Organifir, d. engl. Staatsk. gefchichtl. Alton. 829. G. Weber, Geſch d, 
akath. K. u. Secten v. Großbr. Lpz. 845. B. I. I. v. Gumpach, Geſch. 
d. Trennung db. engl, 8. v. Rom. Darmft. 845. Als Euriofität: Gobbett, 
Geſch. d. prot. Reform in Engl. u. Irl. U. d. Engl. Offenb, [828 f.] 833. 
2 B. — D. Hume: Hist of Great-Britain. [Stuart] Edinb. Lond. 754 ss. 
2T. 4. Hist. of. Eogl. [Zudor] Lond. 759.2T. 4. u. o. Lingard, Hist. of 
Engl. T. VI ss. 

8.364 Gründung ver anglicanifhen Kirche, 

Durch Wycliffes Andenken war ber Reformation eine Partei vor⸗ 
bereitet, die an Luthers Schriften auflebte, Eine englifche Überfegung 
des N. Teftamentes von Fryth und Zindal wurde zu Antwerpen ges 
druckt [1526]. Aber die Denker des Königs vertheidigten den Katho= 
licismus. Da wandte Heinrich VII feine todbringende Liebe auf 
Anna Boleyn, und wurde irre an der Rechtmäßigkeit feiner Che mit 
Catharina von Aragonien, der Witwe feines Bruders. Clemens VII 
Eonnte fich nicht entfchliegen diefe Ehe mit des Kaiſers Tante zu ren: 
nen. Auf Cranmers Rath ließ der König durch das Anfehn gelehrter 
Corporationen die Ehe mit des Bruders Witwe für nichtig erklären, 
vermählte fich mit Anna, und fiel in des Papftes Bann. Ein mehr 
ferviles, als proteftantifches Parlament rip England vom Papfte 108, 
und erkannte den König als das Haupt der Kirche [f. 1532]. Ein 
unermeßliches Kloftergut fiel der Krone zu, ein noch größerer Schatz 


b) Seripta facientia ad Colloq. Thorun, Helmst. 645. 4. 
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von Kunft und Altertum wurde verfchleudert. Eranmer, zum 
Erzbifhof von Canterbury erhoben und einem deutfhen Mädchen 
heimlich vermählt, fuchte den König auch wider feinen Willen in die 
Reformation zu verwickeln, der Aberglaube wurde ſchonungslos ent⸗ 
huͤllt, Bedets Grab gefchändet, die H. Schrift verbreitet. Der ehr⸗ 
wuͤrdige Bifhof Sohn Fifher farb für die Freiheit der Kirche, 
der Kanzler Thomas Morus für eine Reformation nicht durch 
Königs: noch durch Volksgewalt, mit feinem Ideal des Fünftigen 
Staats, darin alle gleichmäßig für das gemeinfame Beduͤrfniß ar— 
beitend Raum hätten zu einem glücklichen, der Natur gemäßen Leben 
‚für die Bildung des Geiftes in Glaubensfreiheit.*) Aber die Katho= 
liſchen erinnerten den König an feine ruhmvolle Vertheidigung des 
Glaubens. Derfelbe Galgen trug Anhänger Luthers und des Papftes. 
Erſt unter der Negentfchaft für Ed ward VI [f. 1547] begann Gran- 
mer durchgreifender zu teformiren. Aber Edward flarb in zarter Ju⸗ 
gend [1553], Catharinas Tochter Maria erbte die Krone. Im 
Glauben der römifchen Kirche erzogen, nad) einer Sugend voll Ent: 
fagungen für denfelben, war fie begeiftert für feinen Sieg. Mit blu: 
tiger Gewalt wurde England dem Papfte zurückgegeben, Granmer ift 
heldenmüthiger, als er gelebt hat, auf dem Scheiterhaufen geftorben 
[1556].°) Maria erlag ihrer Schwermuth und dem Haffe ihres 
Volks [1558]. Den Thron beftieg Annas Tochter Elifabeth, ihre 
Geburt war nad) dem Spruche der römifchen Kirche unehrlich, fie 
war im evangelifchen Glauben ihrer Mutter und in der Schule des 
Unglüds erzogen. Unter der langen, ftrengen und beglückten Regie 
tung [b. 1603] der jungfräulichen Königin wurde die Reformation 
gegen innere und äußere Gefahren mit Umficht und Mäßigung be— 
gründet, doch bedurfte fie noch immer einer Vertheidigung durch das 
Schwert des Scharfrichters. Die 39. Artikel, auf einer Verfammlung, 
des Clerus zu London [1562] angenommen und durch eine Parla= 
mentsacte [1571] beftätigt, enthalten ein Glaubensbekenntniß, das 
über das Abendmahl wefentlich calviniſch, über die Prädeftination 
nur erbaulich fich erklärt. Viele Eatholifche Cärimonien wurden bei— 
behalten [Book of common prayer]. Die Krone behauptete die oberfte 
Macht über die Kirche, aber gebunden an die Gefege. Die Bifchöfe 
blieben die Obern der Kirche und die erften Barone des Reiche. 
9.365. Buritaner und Independenten. 


[Bradshaw] The english Puritane. Lond. 605. Lat: Puritanismus angl. 
Fref. 610. 0. Walker, H. of independeney. Lond. [648 ss.] 661. 3 T. 4. 


@) De optime reipubl. statu deque nova insula Utopia. 516. — 6, Th. 
Rudhart, Thomas Morus. Nürnb. 829, W. H. Walter „Sir Thomas 
More. Lond. 840. b) Strype, Th. Cr. Lond. [694.] 711. f. Gilpin, Th. 
Cr. Lond. 784. Samml. merk, Lebensbefchrr, a. d. brit. Biogr, Hal, 754 
ff. B. II. H. J. Todd, the life of Cr. Lond. 831. ? 
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D. Neal, H. of. Pur. Lond. [731 ss. 4 T.] 793-7. 5 T. Hal. 754, — Ro- 
binson, Apol. pro exulibus Anglis, qui Brownistae appellantur. Lugd. 
619. 4. Puritanor. Libri Symb. Ed. 4. 4. Niemeyer, Lps. 840. 


Eine ftreng calviniſche Partei vornehmlich aus ſolchen, die unter 
Maria verfolgt, nun als Confefforen zuruͤckkehrten, nahm Ärgerniß 
an der Abhängigkeit der Kirche vom Staate, an den Privilegien der 
Bifhöfe, am ganzen Eatholicirenden Kirchenwefen. Diefe Purita= 
ner errichteten eine Presbnterialverfaffung, einen einfachen bildlofen 
Gottesdienst und eine Kirchenzucht, der jede irdifche Freude Sünde 
war. Elifaberh fuchte ihren Gegenfag wider die Staatsfirche zu 
brechen. Aber vergeblich fprach die Uniformitätsacte [1562] 
Geld: und Gefängnißftrafe gegen die Nonconformiften, Ent- 
feßung und Landesverweifung gegen ihre Geiftlichen aus. Unter den 
Berfolgungen immer heftiger und finfterer wuchfen fie heran zur dro= 
henden Partei, ihre Einfälle wurden ihnen göttliche Eingebungen, 
ihrer demofratifchen Hierarchie follte fi der Staat unterwerfen. In 
ähnlicher aufgeregter Gefinnung machten doch die Independenten 
geltend, an ihrer Spige erft Robert Bromn [1581], dann John 
Robinfon[1610], dag jedermann berechtigt fei, nach den Vorfchrif: 
ten feines Gewiſſens Gott zu verehren, daß jede Gemeinde eine felb- 
ftändige Kirche und nur der Geiftliche von ihr abhängig fei. 

\ $. 366. Irland. 
Hist. ref. Hibernicae. [Gerdes, Serin. antiquar. T. VII. P. I.] Leland, 


H. of Irel. Lond.773.3 T.4.Hegewifch, Überficht d. irl. Geſch. Alton.806, 
R. Mant, H.ofthe church of Irel. from the reform. totherevol. Lond. 839. 


Mas durch die Könige Englands gegen das Papftthum und für 
die Reformation gefehah, wurde auch für Irland Geſetz. Aber die 
Iren widerftrebten beharrlich dem neuen von ihren Tyrannen aufges 
drungenen Ölauben. Die Engländer erwiefen aus dem. Zeftamente, 
daß Irland als erobertes Land ihnen gehöre wie Canaan den Israe⸗ 
liten. Das freie gemeinfchaftliche Eigenthum der Stammgenoffen 
wurde in Eönigliche Zehen verwandelt, und bei den häufigen Empoͤ— 
rungen der Stammbhäupter, der Unterdrüdung Folge, an Engländer 
vergeben, fo daß das eingeborne Volk anfing eigenthumlog zu werben. 
Das ganze Kirchengut wurde allmälig von einer fremden proteftanz 
tifchen Hierarchie in Beſchlag genommen, neben welcher die Iren 


eigne Bifchöfe und Pfarrer kuͤmmerlich ernährten. 
$. 367. Schottlann. 

J. Knox, H. of ihe ref. of Scotl. [b. 1567] Lond. 664. f. u. o. J. Spots- 
wood, H. of the chureh of Se. Lond. [655.] 668. f. D.Calderwood, H. of 
the church of Se. from the beginning oftheref. Lond. 678. f. Gil. Stuart, 
H.of. the ref. of Se. Lond. 780. 4. Altnb. 786. G.Cook, H. of the church of 
Se. from the ref. Edinb. 815. 3 T. — Buchanan, rer. Sc.H. Edinb. 583. 
f. Robertson, H. of Sc. Edinb. 759. 2 T. 4. u. 0, Braunfhw. 762.28. 


ö Ein Süngling aus Eöniglichem Gefchlehte Patrid Hamilton, 
durch Studien in Deutfchland der Reformation befreundet, farb ihr 
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erfter Märtyrer in Schottland [1528]. Der Cardinal Beaton er- 
. richtete die Scheiterhaufen, bis ein Märtyrer aus den Flammen fel- 
nen gewaltfamen Tod verkündete [1546]. Das Märtyrerthun war 
die mächtigfte Predigt für ein rohes, finniges und treuherziges Volk, 
Unter einer ſchwankenden Regentfchaft für die unmündige Königin 
Maria Stuart erhob fich die reformirte Partei, fortgeriffen von 
der ftürmifchen Beredtfamkeit ihres Predigers John Knor, der 
zwifchen Scheiterhaufen und Ruderbaͤnken erftarkt die Furcht wie die 
Freude desirdifchen Dafeins nicht kannte [gft.1572].*) Die Negentfchaft 
tief Truppen aus Frankreich, die Reformirten fchloffen zu Edinburg 
eine Congregation Chrifti [1557] und mit Elifabeth verbunden er— 
langten fie einen Parlamentsfchluß [1560], durch welchen das Volk 
die Reformation nach caloinifcher Weife und der Adel den größten 
Theil der Kirchengüter erhielt. Der Proteftantismus wurde im Mo- 
mente feines Siegs verfolgungsfüchtig, eine Meffe Eoftete Gut und 
Blut, frommer Bandalismus wüthete gegen die Denkmale der Kirche. 
Maria war nach dem Tode ihres Gemahls, des Königs von Frank: 
reich, in ihr Erbland zurücdgekehrt [1561]. Die leichte Sitte des 
Hofs der liebreizenden Königin war den ernften Calviniften ein Greuel, 
Knor trat ihr entgegen wie die Propheten den abgöttifchen Königen, 
auch durch ihre Thränen ungerührt. Weniger noch durch ihre gehei= 
men Unternehmungen gegen die Reformation, als durch ihre verbre= 
cherifchen Leidenfchaften, werte Maria den Bürgerkrieg und flüchtete 
in Elifabeths mörberifche Arme?) Marias Kind Sacob VI wurde 
gekrönt [1567], die Häupter der Neformirten führten die Regent: 
Thaft, die Presbyterialverfaffung wurde allgemein eingeführt [1592]. 
$. 368. Die Stuarts über Großbritannien. 

Rushworth, historial Collections 1618-44. Lond. 732. 6 T. Harris, 
H. of James I. Lond. 754. 4. — of Charles I. Lond. 758. 4. Guizot, H. 
de la revol. d’Angleterre. Par. 826. 3. ed. 841. 2 T. — Oliver Cromwells 
Lettres and Speeches, with elucidations by Th. Car/yle, Lond. 845. 2T. 
Villemain, Gef. Cromwells. A. d. Fr. v. Berly, Lpz. 830. . 
Marias Sohn war Elifabeths Exbe, in England Jacob J. Dre 
Hoffnungen der Presbyterianer täufchend ernannte er Biſchoͤfe fir 
Schottland als Werkzeuge zum unbedingten Königthum, hart gegeh 
die Puritaner, mild gegen die Katholiken. Ein entdedter Anfchlag 
einiger Katholiten, das Parlament in die Luft zu fprengen [1605], 
erfüllte das Volt mit Haß und Beforgniß. Karl I [1625] erbte des 
Vaters Neigung und Haß. Er verfuchte ohne Parlament zu regieren, 
vermählte fich mit einer Fatholifchen Fuͤrſtin, die fich als die neue 
Efther träumte, und gab der ſchottiſchen Kirche eine Liturgie, die das 
a) Smetonius, Vita Rn. Edinb. 579. 4. Th. M’Crie, Life of J. Knox. 


Edinb. 811.2 T. u. 0. Im Ausz. v. Pland, Gött. 817. 
b) Doch |. F. v. Raumer, Elf, u. Maria Stuärt, Lpz. 836, 
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Volk als Baalsdienft verabfcheute. Die Schotten fchloffen einen Bund 
für die wahre Religion und für die Freiheiten des Reiche [Covenant 
1638]. Um Geld zum Kriege gegen fie zu erhalten, mußte der König 
das Parlament berufen [1640], welches von einem erbitterten Volke 
gefandt, durch unbedachten Widerftand immer gereizter, die Raͤthe 
des Königs zur Verantwortung zog, fich mit den Schotten vereinte, 
und vom König bedroht ein Heer aufftellte. Auf die vermeinte Ge— 
finnung des Königs bauend hatten die Katholiken in Irland ein all- 
gemeines Blutbad unter den Proteftanten angerichtet [1641]. Im 
Parlamente erhielten die Puritaner mit ihren altteftamentlichen Pre- 
digten, im Heere die Independenten die Oberhand, beide einig gegen 
alle päpftliche Greuel wie für den Urfprung aller Gewalt aus Gott 
und feinem Volke, Der Erzbifhof Laud, der fich dem Papfte ver 
weigert hatte, bevor Rom nicht anders würde, ihn aber auch nicht 
als den Antichrift erkennen wollte, ging feinem Könige voran [1645], 
der am 30. Jan. 1649 das Schaffot beftieg, während Cromwell 
die Nevolution, die ihn emporgetragen hatte, bezwang, vom Fana= 
tismus des Glaubens und der Freiheit fortfchreitend zur Elugen Selbft: 
fucht eines Tyrannen. 


v Franfreich. 

I. [Serrani] Cmm. de statu rel, et reip. in regno Gal. Gen. 570 ss. 
5 T. [Beza] H. ecc. des egl. ref. 1521-63. Antv. 580. 3 T. [Hotomann] 
Colinii vita. 575. Davila, H. delle guerre civ. di Francia. 1559-98. Ven. 
630.4. u. 0. 894.792 ff-58. [Benoist] H.del’edit de Nantes. Delft 693 s. 
5V.4. De Thou. [&,355.] — Recueil de Lettres missives de Henri IV, 
publie par Berger de Xivrey, T.1. [1562-84] Par. 843. — II. Lacretelle, 
H. de France pendant les guerres de rel. Par. 815 ss. 4 T. Übrf, v. Kiefes 
wetter, Lpz. 815 f. 2 B. U, &, Herrmann, Fr. Rei. u. Bürgerkriege im 
16. Ihh. Lpz. 828, Browning, H. of the Huguenots. Lond. 829. 2T. Lpz. 
830. Capefigue, H. de la reforme, de la ligue et du regne de Henri IV. 
Par. 83435.3 T. G. Weber, geſch. Darft. d. Galvinismus im Verh. z. 
Staat in Genf u. Frankr. Heidelb. 836. J. @. Baum, Origines Ey. ın Gal- 
lia restaurati. P. I. Argent. 838. 

5.369, Die Bluthochzeit, 

Durch die Entftehung wie durch den Untergang der Secten im 
Süden, durch ein freifinniges Kirchenrecht und durch humaniftifche 
Bildung ftand Frankreich dem Proteftantismus offen. Luthers Schrif- 
ten gewannen ihm bie erften Herzen, aber Frankreichs Söhne, Cal: 
vin und Beza, gründeten die Gemeinde. Die Politik des Hofes war, 
in Deutfchland die Proteftanten zu begünftigen, in Frankreich zu ver- 
brennen, maffenhaft zuerft die Waldenfer [1545].°) Denn zum Glau— 
benseifer kam die politifche Befürchtung und der Haß gegen eine Secte, 
welche Laſter fuͤr todeswuͤrdig erklaͤrte, die am franzoͤſiſchen Hofe ſelbſt 


a) H. de la persecution et saceagement du peuple de Merindol et de 
Cabrieres et autres circonvoisins appeles Vaudois. 556. Beza, I, 35 ss. 
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die Schande verloren hatten. Aber mitten unter Verfolgungen ver⸗ 
breiteten fich die Huguen o tt en beſonders im Suͤden, und vereinten 
ſich auf der Generalſynode zu Paris [1559] zu einem calviniſchen 
Glaubensbekenntniffe mit einer vepräfentativen Verfaſſung, welche 
die Selbftändigkeit der Gemeinden mit der Einheit der Kirche ver: 
band.”) Indem die Großen des Reichs, die Bourbons mit dem Kö: 
nigstitel von Navarra und die edlen Chatillons ſich an ihre Spige 
fehlten, wurden fie zur politifchen Macht. Über zwei unmündige Kö- 
nige nach einander [f. 1559] herrſchte ihre Mutter Catharina 
Medici, während die Herzöge Guife und die Prinzen Bourbon 
um die Regentfchaft ftritten, jene auf die Katholiken, diefe auf die 
Huguenotten geftüst. Die Königin Mutter fah im Kampfe der Par: 
teihäupter die Bedingung ihrer Herrfchaft. Die Yuguenotten erlangten 
im San. 1562 das Necht des öffentlichen Gottesdienftes außerhalb 
der Städte, Aber da diefesNecht, dem Eatholifchen Volke ein Greuel, 
durch den Herzog Guife alsbald mit biutiger Gemwaltthat verhöhnt 
wurde, brach noch im felben Jahre der Krieg aus, nach immer neu 
gebrochnen Friedensfchlüffen dreimal von neuem mit allen Greueln 
eines Religions» und Bürgerkriegs, bis der Friede zu S. Germain 
[1570] den Huguenotten Gewiffensfreiheit, eine beſchraͤnkte Offentlich- 
keit des Gottesdienftes, gleiche politifche Nechte und feſte Pläge als 
Bürgfehaften gewährte. Zur volllommnen Verföhnung wurde die 
Bermählung Heinrichs von Navarra mit der Schwefter des 
Königs von Frankreich befchloffen. Ale Haupter der Huguenotten 
“waren zur Vermählungsfeier nach Paris geladen. Da, in der Bar- 
tholomäusnaht 1572, gab die Königin Mutter das Zeichen zum 
lange vorbedachten, doch im Drange des Augenblids befchlofnen 
Morden, an 30000 Huguenotten mit ihrem heldenmüthigen Feld: 
heren Coligny wurden ermordet auf diefer Bluthochzeit, der Re— 
volution Vorfpiel. Gregor XII ließ ein Tedeum fingen für die 
Ausrottung der Feinde Chrifti.°) 
5 $. 370, Das Ediet von Nantes. = 
Die Überlebenden erhoben fich zu einem Kampfe der Rache und 
Verzweiflung. Heinrich von Navarra, der verfchont und zur Ber: 
leugnung feines Glaubens gezwungen worden war, ftellte fich an ihre 
Spige. KarlIX ſtarb an fehweren Träumen [1574]. Die Hugue- 
notten erfämpften abermals die Anerkennung ihres Rechts [1576]. 
Aber die Guifen gründeten eine heilige Ligue, in der ein großer 
Theil des Adels und des Volks fich zur Ausrottung der Keger ver— 
ſchwor. Heinrich II wurde zum Friedensbruche gezwungen, endlich 
b) Niemeyer, Col. Confess. p. 311 ss. e) dudin, H. de la S. Barthé- 


lemy. Par. 826. Wachler, die Bluthochzeit: Lpz. [826.] 828. Gegen Ca- 
pefigue : Ranke, hiſt. polit. Zeitfehr. 835. B. U. ©t. 3, ©, 581 ff, 
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müde der Tyrannei des heiligen Bundes ließ er zwei Guifen ermor⸗ 
den, entfloh vor dem Zorne des Eatholifchen Volkes in’g Lager von 
Navarra, wurde vom Papfte gebannt, vom Dominicaner Clement 
ermorbet [1589]. Durch den Tod des legten Valois erbte Heinrich 
von Navarra den Thron, deffen ihn der Papft und die Ligue unfähig 
erklärt hatten. Nach ſchwerem Kampfe für fein Königsrecht, ohne 
Hoffnung. Frankreich den Frieden zu geben, fo lange der größte Theil 
feines Volkes ihn als Keger verabfcheute, hielt Heinrich IV Frank: 
teich einer Meffe werth [1593]. Aber fobald dag Reich beruhigt war, 
verbürgte er feinen wahren Glaubensgenoffen durch das unwiderruf— 
liche EdictvonNantes [1598] Ölaubengfreiheit, öffentlichen Got— 
tesdienft mit geringen Beſchraͤnkungen, große Rechte einer politifch 
organifirten Corporation und vollkommnes Staatsbürgerrecht; von 
jeder bifchöflichen Gerichtsbarkeit follten fie frei fein, aber den Zehn- 
ten zahlen. Obwohl auch die Huguenotten nicht zufrieden geftellt 
waren, gehörte doch des Königs ganze Kraft dazu, um gegen das Wi: 
derfireben Eatholifcher Magiftrate und Provinzen die Volßiehung des 
Edictes durchzufegen. Als Heinrich IV mitten in der Beglüdung 
Frankreichs, unter hohen Plänen einer Eirchlichen und politifchen Ver: 
föhnung Europas auf alle Zeiten, durch Ravaillacs Dolch gefallen 
war [14. Mai 1610], wurden die friedlichen Söhne der alten hu— 
guenottifhen Helden duch eine Reihe von Nechtsverlegungen endlich 
zum Aufftande getrieben, und der Gardinal Nichelieu mit der 
Macht feiner Gedanken jeden Widerftand niederwerfend entwaffnete 
fie als politifche Partei, während er durch das Onadenedict von Nis— 
mes [1629] ihre Firchlichen Nechte gemäß dem Edicte von Nantes 
wahrte. Aber durch Verfolgungen und Bekehrungen ‚war die refor- 
mirte Kirche um die Hälfte ihres Beftandes vor der Bluthochzeit vers 
mindert.*) 
$. 371, Spanien und Italien. 

M. Geddes, Martyrologium eor. qui in Hisp. ete. [Moshem. Dss. ad H. 
ecc. Alt.733. p. 663.] R.Consalvi, Relat. de martt. Prot. in Hisp. [Ger- 
des, Serin. T. IV. P. II.) W’Crie, H. ofthe progress and suppression of 
the reform in Spain. Edinb. 829. UÜberf. v. Plieninger, Stuttg. 835. — 
'Gerdesii Spee. Ital. reformatae. L. B. 765.4. M’Crie, H. of the progress 
and suppr. of the ref. io Italy. Edinb. 827. Ubrf. v. Friederich, Lpz. 829. 
E 5. Leopold, Ü. d. Urfachen d. Ref. u. deren Verfall in Stal. [IUgens 
Beitihr. 843. H. 2.] 

Nah Spanien Famen die Gedanken der Neformation in des 
Kaifers Gefolge, umgaben vielleicht noch fein Sterbebett und wurden 
von Einzelnen mit hoher Begeifterung aufgenommen. Aber der Ka: 
tholicismus, befonders die Deiligenverehrung ift tief verwachfen in 


9 Tzsehirner, de causis impeditae in Francog. saerorum publ. emen- 
‚dationis. [Opp. Lps. 829. p. 318.) 
Kirchengefchichte. 6. Aufl, a 
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den zähen Volkscharakter, Reinheit des Glaubens galt dem Spanier 
fo hoch ala Reinheit des Bluts, und der Bruder erſchlug den ab⸗ 
truͤnnigen Bruder.) Daher das Maͤrtyrerthum nicht zu fürchten war 
und die Inquiſition unter Philipp IT den Proteflantismus durch den 
Tod aller Verdächtigen im Kerker oder im volfsbeliebten Gepränge 
der Autosdafe gründlich widerlegte. In Italien war durch die 
Verachtung der Hierarchie und durch die Verweltlichung der Yumaz 
niften ein Geift, der die Bewegung in Deutfchland freudig begrüßte. 
Durch gelehrte Verbindungen, durch die Proteftanten in den frems 
den Heeren und durch Überfegungen reformatorifcher Schriften meift 
unter verftellten Namen wurden dem Evangelium einzelne Freunde 
oder Gemeinden faft in allen größern Städten geworben, in Ferrara 
unter dem Schuge der heldenmüthigen Herzogin Efte, einer Tochter 
Frankreichs.) Aber fie waren zerfpalten durch die Streitigkeiten über 
das Abendmahl, und durch diejenigen, welche bloß feindfelig das Kir— 
chenweſen zerftören wollten, oder doch die Annahmen des alten Kir— 
henglaubens, an denen die Reformation fefthielt, überfchritten. Auch 
hat fich in Italien immer nur der Mittelftand aufrichtig der Freiheit 
ergeben, und die Geiftigkeit des deutfchen oder franzöfifchen Proteftan: 
tismus Eonnte unter einem fo finnlich Fünftlerifchen Volke nicht Volks⸗ 
fache werden. Als man daher in Nom die Gefahr erkannte und ein 
Snquifitionsteibunal mit furchtbaren VBollmachten niederfegte [1542], 
entflohen viele über die Alpen, andre widerriefen und gingen unter 
in Leichtfinn, Gleichgültigkeit oder Wahnfinn.‘) Scheu vor der Bes 
vedtfamkeit des Maͤrtyrerthums fehredite die Inquiſition mehr durch 
Kerker, Galeeren und geheimen Tod. Nur in Calabrien wurden ei— 
nige Gemeinden Waldenfer wie wilde Thiere gejagt. Gegen Ende des 
Sahrhunderts verfehwinden die Spuren jeder proteftantifchen Gemein 
haft. Unter den Flüchtigen waren hochgeehrte Theologen und Praͤ— 
Iaten, Sie find mit wenig Ausnahmen im Auslande verkuͤmmert. 


Cap. IV. Schwärner und Ultras der Reformation. 
$. 372. Stellung zur prot. evangelifhen Kirche. 

In der allgemeinen Bewegung und Freiheit machte fich mancher= 
lei Individualität geltend, die am Rechte der neuen Kirche theilneh- 
men wollte, aber dasjenige überfchritt, was der Proteftantismus 
überhaupt in fich trug, oder doch damals als Volksfache entwickeln 
konnte. Diefes Überfchreitende wurde mit mächtigem Gemeingefühle 

a) Claude Senarele, Hist. vera de morte Jo. Diazii. 546. [Gerdesii 
Serin. antiquar. T. VIII. P.1.] Melancht. Epp. T. VI. p. 113 s. 


b) KHiſtor. Archiv. 824. 9.4.8.1. E. Münſch, R,v, Efte, Aach. 
831 ff. 2B. 0) C. 8%, Roth, Fr. Spieras Lebensende. Nürnb. 829. 
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ausgeftoßen. Was Calvin mit finftrer That bewährte, das lobte auch 
Melanchthon.“) Luther bemerkte, daß fich fo auch die Mordthaten 
der Inquifition rechtfertigen liegen, und die Denker die gelehrteſten 
Doctores waͤren.“) Daher ſich allmaͤlig die Meinung bildete, daB 
hartnädige Keger zwar nicht zu zwingen und am Reben zu ftrafen, 
doch zu fangen und Landes zu verweifen fein. Unter den Fürften war 
nur Philipp geneigt das Recht der Gewiſſensfreiheit und einen from: 
men Inhalt im fremden Glauben anzuerfennen.°) 
$. 373. Die Wievertäufer als Fanatiker, 

H. Bullinger , adv. Anabapt. ed. Simler, Tig. 560. Schlüsselb. XI. 
Spanheim, de orig. Anab. Lugd. 643. 4. Otte, Ann. anabaptistiei. Bas. 
672. 4. 3.4. Stark, Geſch. d. Taufe u. Taufgefinnten. Lpz. 789, — 
Krohn, WI. vorn. in Niederdeutich. Lpz. 758. B. X. Winter, Geld. 
d. bat. WI. Münd. 809. KHiſt. Archiv. 826. St. 4. — H. de Kerssen- 

„broick, H. belli Anabapt. Monast. 568. [nur Bruchftüde in Menckenit 
Serr rer. Germ. T. II. Originalactenft. d. Münft. RT. Geſch. Frkf. 808, 
H. Jochmus, Geſch. d. KReform. in M. u. ihres Unterganges durch d. 
WI. Münft. 826. Münſterſche Geſch., Legenden u. Sagen. Muünft. 826, 
J. Daft, Geh. d. WIE. Münft. 836. 

Während die Neformatoren ihren Gegenfas wider dag Papft- 
thum duch Berufung auf die H. Schrift, oder auf Elare und öffent= 
liche Gründe rechtfertigten, lag es nahe, dasjenige, was fih die Kirche 
zufhrieb, im entfchiednen Gegenfage dem einzelnen Gläubigen anzu⸗ 
eignen, und ſchwaͤrmeriſche Geiſter hielten ihre Leidenſchaften fir 
göttliche Eingebungen. Ihre Mißbilligung der Kindertaufe Eraft der 
H. Schrift und des proteftantifchen Begriffs vom Glauben, daher 
die Wiederholung der Taufe an Erwachsnen, wurde zum Parteizei⸗ 
hen, Die Wiedertaͤufer, welche ſich zuerſt in Zwickau und Witten: 
berg gezeigt hatten [1521], wurden im Bauernkriege meiſt vernichtet, 
aber überall als Vorläufer und Freibeuter der Reformation erhoben 
fih ähnliche Enthufiaften von fehr verfchiednem fittlichen und reli— 
giöfen Gehalte, Weil fie nur den innen Beruf durch Eingebung ans 
erkannten, verachteten fie das chriftliche Lehramt, umd als Gottges 
teiebene hinausgeftellt über alles Geſetz zeigten fie oft einen Geift der 
Empörung wider alle Obrigkeit. Daher unter Katholiken und Pro- 
teftanten für recht gehalten wurde, fie auch mit dem Tode zu ftrafen. 
In Münfter, wo die Reformation und die ftädtifche Freiheit ziem— 
lich gewaltfam gefiegt hatte [1532], errichteten niederlandifche Wie: 
dertäufer [Bebr. 1534] eine theofratifche Pöbelherrfchaft als Anfang 


a) Calvini Defensio orth. fidei ec. errores Serueti, ubi ostenditur, hae- 
reticos jure gladii coercendos esse. s. I. 554. Mel. Consilia ed. Pezel, 
Neust. 600. T. II. p. 240 s. Strobel, Beyter, B. J. ©. 157, 

b) De Wette B. Il. ©. 622. Wald) B. IV. ©.759. X. 374, XV. 1686, 
Doch f. De Wette B; V. ©. 95. Wald) B. XI. ©, 442 f. 

ce) Brief an Joh. Friedrich d. Mittlern v. 7. März 1559. Salig B. II. 
©, 486 ff. Wetzlarſche Beitr. B. XI. ©, 304 ff.) che 
Zt 
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des verheißnen Reiches Chriſti auf Erden, Matthieſen als Prophet 
Henoch und nach deſſen heldenmuͤthigem Untergange Bockelſon als Kos 
nigder Welt. Propheten wurden ausgefandt, Gemeinfchaft der Güter 
und Vielmeiberei eingeführt, blutige Thaten als göttliche Eingebung 
verubt, bis Münfter nach Fühner Vertheidigung von ben benachbarten 
Fuͤrſten erobert [24. Juni 1535], dem Unmwefen mit dem Schwerte 
ein Ende gemacht und die Herrſchaft der Hierarchie wie des Adels 
wiederhergeſtellt wurde. 


$. 374. Die Taufgefinnten als ftille Gemeinde. Collegianten. 

Menno Sim. Fundamentum, zufampt etlichen andern Leerhaften Büch— 
lin. 575. Opp. Amst. 646. Brg. Archiv f. RO. 814.8. Il. — H. Schyn, 
H. Christianorum, qui Mennonitae appellautur. Amst. 723. u. H. Menn. 
plenior deduetio , ib. 729. Reiß wigu. Wadzed, Beitrr. z. Kenntn. 
d, taufgef. Gemeinden. Brsl. 821 ff. 2%. Hunzinger, das Rel, K. ur 
Schulmefen d. Menn. Speyer. 831. — Rues, gegenw. Duft. d. Menn. 
u. Eoileg. Zen. 743, Archiv f. KO. 814. B. J. St. 3. 


Durch das Unglück wie durch die Ausfchweifungen von Münfter 
war das Vertraun auf eigne Unfehlbarfeit und die weltliche Hoffnung 
meift gebrochen. Zerſtreute, zerfpaltne und niebergebeugte Wieder⸗ 
taͤufer wurden durch die fromme Betriebſamkeit eines vormaligen 
Priefters Menno Simons [gft. 1561] in den Niederlanden und 
in Norddeutfchland zu Eleinen Gemeinden verfammelt, welche als 
Berfammlungen der Heiligen mit ſtrenger Kirchenzucht, Eid, Krieg, 
Proceffe und Ehefcheidung außer durch Ehebruch verwarfen, auch die 
Sußwafchung als heilige Handlung hielten. In den Niederlanden 
erlangten fie bei der Begruͤndung des Freiftaats Duldung, allmälig 
auch in. England und Deutfchland. Noch zu Mennos Zeiten fpaltes 
ten fie fich über die Strenge des Bannes in Seine und Grobe, wegen 
der Gnadenwahl in calvinifch und arminianifh Gefinnte. An bie 
letztern fehloffen fi die Collegianten, vornehmlich in Ahyne=- 
burg, entftanden um 1620 als nach Verbannung der arminianifchen 
Geiftlichen die Brüder Kodde, bibelfefte Gemeindeältefte, Betſtun— 
den [Collegia] mit ihren Glaubensgenoffen hielten, Cie verwarfen 
dag kirchliche Lehramt und forderten altchriftliche Sittenftrenge, gez 
gen Firchliche Glaubenslehren faft gleichgültig. Daher Menfchen der 
verfchiedenften Denkart fich hier zufammenfanden; doch hat fich ihr 
Gemeindeverband erft im 19. Sahrh. gelöft. 

9.375. Antitrintitarier. 
Ch. Sand, Bibl. Antitrr. Freist. [Anst.] 684. F. S. Bock, Hist. An- 


titrr. Soeinianor. Lps. et Regiom. 774 ss.2 T. F. Trech ſel M. Ser- 
vet u. ſ. Vorgänger. Heidelb. 839, 


Die Neformatoren erwiefen ihre Gemeinfchaft mit der Kirche 
durch unverbrüchliches Halten an den alten Eatholifhen Symbolen. 
Aber der Gegenfag wider den Kirchenglauben, der befonders in Ita— 
lien geheim beftand, meinte in veformirten Laͤndern eine Sreiftatt zu 
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finden, daher Einzelne die gefammte Kicchenlehre im Namen der 
Schrift oder des freien Geiftes um ihr Recht frugen und vornehmlich 
an der kirchlichen Dreieinigkeit Anftog nahmen. Die Reformirten 
eilten die Gemeinfhaft mit folhen Kegern durch Zodesurtheile zu= 
ruͤckzuweiſen. So wurde Heger, ein gelehrter Geiftlicher und volks— 
thümlicher Dichter, doch zugleich wegen wiedertäuferifcher Meinung 
und ehebrecherifcher That, für die Einheit Gottes zu Conftanz ent— 
hauptet [1529],*) der Neapolitaner Gentilis als Arianer zu Bern 
[1566].?) Servet aus Aragonien, ein vielfeitiger, unenhiger Cha- 
rakter, der aus myſtiſcher Speculation die Trinität als Offenbarung 
des Urgrunds im Licht und Wort, zulegt vollendet im Gottmenfchen, 
und als Mittheilung deffelben im h. Geifte befchrieb, während die 
kirchliche Trinitaͤt wie ein dreiköpfiger Höllenhund fei, auch ſich als 
MWiederherfteller des Chriftentbums träumte, wurde von den Katho⸗ 
liken im Bildniß, in Genf leibhaftig verbrannt 11553].°) Cam- 
panus, der den Sohn gegen alle Welt nach den Apofteln arianifch 
befchrieb und den Geift nur in der Vergöttlichung und Freimachung 
der Menſchheit erkannte, ſtarb zu Cleve im Kerker ſum 15781.9 
Soris [gft. 1556], welcher niederlaͤndiſche Wiedertaͤufer zum Zeit⸗ 
alter des H. Geiſtes vereint hatte, die Trinitaͤt nur als goͤttliche Of— 
fenbarung in 3 Weltaltern deutend, fand unter fremdem Namen eine 
Freiſtaͤtte in Baſel.“) Andre fluͤchteten nach Polen, erft durch den 
gemeinfchaftlichen Namen der Diffidenten vertreten, f. 1563 als 
Unitarier, welche durch mächtige Gönner einen Mittelpunkt in Ra— 
cau erhielten. In Siebenbürgen erlangte der Piemontefe Blan— 
drata, als Leibarzt des Fürften, öffentliche Anerkennung für Uni- 
tarier [1571], welche Jefum als Menfchen verehren, den Gott veich 
begabte und zur MWeltherrfchaft erhob.f) 
$. 376. Die Socinianer. 
I. Bibl. fratrum Polon. Irenop. [Amst.] 656.8 T. f. &h.Oftorodt, Un 


terrichtung v. d. Hauptp. d. hr. R, Rak. 604. u, 0. Catech. Racov. [609. u, 
0.] ed. Oeder, Fref.739. Wissowatius, Rel. rationalis. 685. Amst. 703. 


a) J.J. Breitinger, Anecd. de L. Hetzero. [Museum Helv. 751. T.VI.)] 
Dietrich in d. Tüb. Zeitſchr. 834. H. 4, 

b) Th. Beza, Gentilis impietatum explicatio. Gen. 567. 4. RM, 

e) Serv. Diall. de Trin. 532. Christianismi restitutio. 553. — Relation 
du procès eriminel intent& à Geneve eontre M. Servet, redigee d’apres 
les documents originaux par 4, Rilliet, Gen. 844. Calvini fidelis expos. 
errorum Serv. s. 1.554. — Mosheim, Hist. Serv. Himst. 727. A. u, Neue 
Nachr. v. d. fpan. Arzte Serv. Hlmft. 750. 4. Heberle, Serv. Trin. u. 
Ehriftol, Tüb. Zeitfhr. 840. 9. 2.) 3 aur, L. v. d, Dreieinigk, 8. II. 
©. 46 ff. d) Schelhorn, de Camp. [Amoenitt, liter. T. XI.) . 

e) SMWonderboef, 542. 4. — Hiſt. Dav. Joris d. Erzketzers, durch d. Univ, 
Bajel. Baf. 559. Jeffenius, aufgedecdte Larve Dav. Georgii. Kiel. 670. 

F) Blandr. Conf. Antitr. e, refutatione Flacir, ed. Henke, Himst. 794. 
[Opp. ae. p. 245. IHeberle, a. d. Leben v. Bland. Tub. Zeitſchr. 340, H.4.] 
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IT Buddeus, de.orig. Soeinian. Jen. 725. 4. Ziegler, Lehrbg.d. F. Soc. 
[Hente, N. Mag. 3. IV. ©. 201 ff.) E. Bengel, Ideen 3. Erkl. dv. 
Soc. Lehrbgr. Tuͤb. Mag. St. 14 ff.] DO. Fo d, Der Socinianismus in 
der Gefammtentw, d. chriſtl. Geiftes. 1. Abth. Kiel, 847. 

Laͤlius Socinus, aus dem edlen Gefchlechte der Sozini zu 
Siena, lebte f. 1547 in reformirten Ländern, als ein forfchender, 
zweifelnder Gelehrter von den Neformatoren berathen und erfragen, 
ein redlicher, verftändiger Mann [gft. 1562].*) Durch feinen Neffen 
und Erben Fauftus Socinus [aft. 1604] erhielten die Unitarier 
in Polen, an die er fich drängte, ein Gemeinmefen und einen aus: 
gebildeten Lehrbegriff.”) Der Mittelpunkt deffelben ift die Annahme, 
daß Jeſus, obwohl als bloßer Menfch geboren, doch vaterlos, wun— 
derbar von Gott begnadigt, in den Himmel entruͤckt und zum Lohne 
feines Lebens vergöttlicht worden fei, um als Mittler der durch ihre 
Stinde von Gott entfernten Menfchheit Erfenntniß wie Gnade Got- 
tes zu bringen, und als König die Seinen allezeit zu regieren. Denn 
der Menſch ift ohne natürliche Gotteserkenntniß, aber die Offenba= 
rung den Gefegen feines Geiftes angemeflen. Daher ift die focinia- 
nifche Auslegung des N. Teſtamentes oft keck und neu, aber nad) 
den Vorausfegungen eines beſchraͤnkten Verftandes, die Sittenlehre 
mehr bürgerlich als religiös. Die Verbindung mit den Wiedertäus 
fern wurde bald aufgegeben, Der proteftantifchen Kirche galten die 
Socinianer als Unchriſten, nur zu Altdorf erlangten fie am Anz 
fange des 17. Jahrh. einen bald unterdrücdten Anhang, und einzelne 
Gelehrte befonders Arminianer hatten ficy gegen den Vorwurf des 
Soeinianismus zu verwahren.) 

$. 377. Caspar Schwendfeld von Dffigt 14-1561. 

Schrr. ſ. Walch, Bibl. theol. T. II. p. 67 ss. Kurze Lebensb. Schw, 
0. O. 697. Hift. Nachr. v. Schw. famt Anzahl fr. Schrr. Prenzl. 744. 
Die wefentl. Lehre des Herrn C. Schw. u. fr. Slaubensgenoffen. Brsl. 


176. [3ähne)] Dankb. Erin. an d. Schwenffelder zu Philadelphia. Görl. 
816. — Wigand, de Schwenkfeldianismo. Lps. 586. A. 


Schwendfeld am Hofe des Herzogs von Liegnitz, ein Freund 
der Reformation und [noch 1525] in perfönlicher Verbindung. mit 
Luther, fand allmälig, daß diefer, obwohl im Nechte hinfichtlich deg 
Papſtthums, doch ein neues Reich des Buchftabens begründe und 
dem chriftlichen Leben nicht aufhelfe. Aus Schlefien vertrieben, begab 
er ſich nach Schwaben [1528], wo er mit proteftantifchen Fürften 


a) Ch. F.Illgen, Vita L. Soeini. Lps. 814. u. Symbolae ad vit. et doet. 
L. S. ill. Lps. 2 P. 826. 4. DOrelli, & Soc. [Basl. wiff. Zeitichr. 824, 
3.1. 9.3. S. 118ff.) F. Trech ſel, Lelio Sozini u, bie Antitrinitarier 
fr. Zeit. Heidelb. 844, 

b) Opp. Irenop. 656. 2 T. f. Przyprovius, Vita F. S. vor Bibl. frat. 
Polonorum. Sor/min, Mem. of the life of P. S. Lond. 777. —— 
c) Rambach, Einl. in d. R. Streit. d. ev. K. mit d. Soc. Cob.753. 2B. 
4. Zeltner, H. Crypto-Socinismi Altorfinae Acad. infesti. Lps. 729.2 T. 4. 
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im freundlichen Verkehre, mit proteftantifchen Theologen im heftigen 
Schriftenwechfel und von ihnen als das Haupt aller Fanatiker ber 
zeichnet, ohne eine Partei ftiften zu wollen, feine Grundfäge verbrei- 
tete. Ihr Weſen ift die alleinige Achtung des innern frommen Lebens 
durch die Gnade, ein Menfchwerden Chrifti in ung, daher Gleich- 
gültigkeit gegen alles dußre Schrift= und Kirhenthum. Einige An: 
bänger und Gemeinden, befonders in Nordamerika, haben fein wahr 
res Andenken auf die Gegenwart gebracht. Mur mehr in gelehrter 
und nüchterner Weife hat Thamerus Igſt. 1569] das Recht des 
erlöften und gotterfüllten Gewiffens gegenüber dem heiligen Buch⸗ 
ftaben geltend gemacht, und ift dadurch mit der Reformation zerfal- 
len, zum Zeugniffe, daß das Eatholifche Dogma dem gefunden Men- 
ſchenverſtande näher lag als das damals proteftantifche.*) 


Cap. V. Zuftände u. Nefultate des Proteftantismus. 
$. 378. Der Broteftantismus als Brincip. 

Die Reformatoren wollten die Reinheit der apoftolifchen Kirche 
wiederherftellen und die Mißbräuche fpaterer Jahrhunderte, insbe- 
fondre die Werkheiligkeit abthun. Daher das alleinige Anfehn der 
H. Schrift in Glaubensfachen und ein folches Verderben der Menfch- 
heit behauptet wurde, daß fie allein durch Chrifti Verdienft, ange- 
eignet im gottgemirften Glauben, gerettet werden Eönne. Das Stre— 
ben nach Sreiheit war untergeordnet und am menigften in’s allge 
meinehin gemeint. Allein da die Rechtfertigung durch den Glauben 
allein zwiſchen Chriftus und dem eignen Herzen abgemacht wurde, 
und im nothivendigen Kampfe gegen die beftehende Kirche mußte die 
Behauptung derfelben, unfehlbar und alleinfeligmachend zu fein, ges 
leugnet werden, und da die junge Kirche fich diefelbe Behauptung 
nicht aneignen Eonnte, fo griff man hinauf im Kampfe gegen das 
pofitive Recht nad) dem ewigen Nechte der Idee, und befchrieb die 
volllommene Kirche als ein Fdeal, in den verfchiednen beftehenden 
Kirchen je nach dem Maße ihres Glaubens verfchieden dargeftellt, aber 
nirgends vollfommen erreicht, fo daß die wahrhaft Gläubigen aller 
Orten in jener unfichtbaren Kirche verbunden find.*) Hierdurch hatte 
fih unmillfürlich der Begriff des Proteftantismus entwidelt, 
ein fpätres Wort durch Erhebung einer einzelnen Thatfache zum all: 
gemeinen Begriff, einestheild ald eine fortwährende Proteftation ge— 


A. Neander, Theob. Thamer, d. Repräf. u. Vorgänger moderner 
Geiſtesrichtung. Brl. 842. 

a) Weſentlich der Begriff: Apol. Confess. Aug. art. IV. Walch B. XX. 
©. 1331, Auch das Wort: Zwingli, brevis Expositio, art. de Exclesia. 
Calv. Inst. IV, 1,7. 
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gen die Anmaßungen des Katholicismus, anderntheils als Anerken- 
nung eines gemeinfam Chriftlichen überall, wo ein frommes Herz mit 
Chriſto verbunden iſt; alfo das Chriftenthum der Freiheit. Aber in 
der Aufregung äußerer und innerer Glaubenskaͤmpfe war man foweit 
entfernt dieß anzuerkennen, daß die proteftantifche Kirche vielmehr feit 
den Tagen von Klofter Bergen und Dordrecht als eine geläuterte Form 
des Katholicismus erfchien, und thatfächlich mannichfach ſich als un— 
fehlbar, ja ausdrüdlich als alleinfeligmachend darftellte,”) in ihrer 
Glaubenslehre ein Chriftenthum natürlicher Unfreiheit. In beiden 
Kirchen der Reformation hat das proteftantifche Princip fich zuerft 
im Großen verwirklicht, nach dem Vorbilde der Eigenthümlichkeit ih- 
ter Gründer die reformirte Kirche als unbedingte Rückkehr zum Ur— 
chriſtenthum im Vorwalten eines ftrengen Verftandes, die Luthers- 
Kirche eine gefhichtliche Entwidelung in der Kirche anerfennend mit 
vorwaltendem tiefen Gefühl.“) 
$. 379. Die Sitte. ; 

Die Lehre vom Glauben trat der Werkheiligkeit, die chriftliche 
Freiheit der Niederhaltung des Geiftes durch Menfchenfagungen ent: 
gegen, die Betrachtung der evangelifchen Nathfchläge als bloß zufälliger 
Mittel zum Zwecke ſicherte dem Sittengefege feine Einfalt und un- 
bedingte Geltung. Zwar durch die ungewohnte Freiheit ift die vor- 
handene Saat wilder Leidenfchaften vafch aufgegangen, und durch 
das Hervorheben der Erbfünde, gegen welche die einzelne reizende 
Sünde gering ſchien, bie ſittliche Kräftigung geringer geweſen, als 
ein fo großer religioͤſer Umſchwung erwarten ließ. Auch ward oft die 
bloße Nechtgläubigkeit mit dem Glauben verwechfelt, Allein wenn 
Luther Deutfchland für ärger hält als Sodom, und bereut, je deutfch 
gefprochen zu haben, wenn Melanchthon nicht Waſſer genug in der 
Eike findet, um das Unglüd der in fich ſelbſt uneinigen Reformation 
zu beweinen, wenn die Neformatoren fich deßhalb einem Vorgefühle 
des nahen Weltende hingaben: fo zuͤrnte Luther über den Mißbrauch 
der Reformation zu ſelbſtſuͤchtigen Zwecken, wie er nie bei ſolcher 
Umwaͤlzung gefehlt hat, er legte den Maßſtab des eignen Herzens 
an fein Zeitalter, achtete auch in moͤnchiſcher Befangenheit den Lurus, 
der für den fteigenden Geldreichthum deg Bürgerftandes nach der 





b) Zwingl. de vera et falsa rel. [Opp. T. II. p. 192.] Dog: Calv. 
Instt. 1.1V. c.2. $.12.— Moser, Corp. jur. ev. Lüt. 738. T. I. p- 395. 
Vrg. A. K. Zeitung. 831. N. 180, 832. N. 122, 833, N. 20 f. 130, 

e) J. Tiehler, de indole saerr. emendationis a Zw. institutae reete 
aestimanda. Traj. 827. M. Göbel, rel. Eigenthümt. d. luth. u. ref, K. 
Bonn 837.3. P. Lange, welche Geltung gebührt d. Eigenthüml. d. ref, 
K. Zür, 841, Vrg. Ullman in d. Stud. u. Krit. 843, 9.3, ©, 349 ff. 


Liter, Zeitung 844, N. 28 f. 32, 37. U, Peterfen, & v. d. Kirche, 8. 
I. &. 530 ff, Petenen, irche. B 
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Entdeckung Amerikas natürlich war, für ein Verbrechen; Melanch⸗ 
thon aber fchauderte zumeilen vor dem Kampfe der Geifter, die er 
mit heraufbefchtworen hatte. Jedenfalls hat die Kirche fich rafch der 
Sitten bemächtigt, und unter den Lutheranern zwar ohne durchgreis 
fende Kirchenzucht, doc durch Vermahnung, Strafpredigt und Bann, 
auch in beiden Kirchen mit gelegentlicher Zuziehung der meltlichen 
Strafgewalt, eine fo frenge häusliche und Firchliche Sitte durchge— 
fest, daß im Gegenfage des leichten Wechfels zwifchen Luft und Buße 
in der katholiſchen Kirche eine ernfte, oft finftre und ängftliche Ge- 
finnung mit tiefer veligiöfer Innigkeit fich begründete, vornehmlich 
in der franzöfifchen und fchottifchen Kirche, das Außerfte diefer Rich: 
tung unter den Puritanern. Der Sabbath wurde mit peinlicher 
Sorgfalt gehalten, und manches, das vordem frei und unfchuldig 
fhien, galt ald Sünde. Dagegen fteht als einzelne Thatfache die 
Doppelehe des Landgrafen, zu deren heimlicher Vollziehung Luther 
mit feinen Collegen Dispenfation gab.*) Er hat's gethan um größres 
Übel zu verhüten,- auf Gottes Dispenfation für Abraham, des Pap- 
ftes für den Grafen Gleichen ſich berufend; immer aus Eleinlicher 
Sorge für die Kirche und ein Argerniß, das hart gegen ihn benußt, 
auch gemißbraucht worden ift, um die Barbarei der Polygamie öf: 
fentlich zu rechtfertigen. Daß die Neformatoren den Zyrannenmord 
bilfigten, kommt bei Melandhthon aus einer halb Firchlichen halb 
elaffifchen Überlieferung, bei Luther aus altdeutfcher Nechtsanficht 
und männlihem Selbftgefühle.”) Der ganze phantaftifche Glaube 
an Zauberei und Teufelswirkung blieb unverlegt, trat vielmehr durch 
Luthers unmillkürliche Poefie feines Kampfes mit dem Böfen leben: 
diger hervor. 
$. 380. Das Recht. 

Die Reformatoren behaupteten darin nur die hergebrachte Nechte: 
anficht, daß fie Staats- und Kirchen = Gewalt trennten, und Luther 
rühmte fih, ihrer unheilvollen Vermiſchung gewehrt zu haben.‘) 
Aber mit Bewußtſein zurücigehend auf den unmwillfürlichen Stand: 
punkt der apoftolifchen Kirche, leiteten fie alle Vollmachten der Kir 
chengemwalt von der Gemeinde her und wollten über die Seele nie— 
mand herrfchen laffen als Gott allein,?) am wenigften die Fürften, 
von denen Luther nur allzu gering dachte.“) Er hätte am liebften die 
Kirche nicht als Volksfahe, fondern als ein Zufammentreten Ein- 


a) De Wette B. V. ©. 236 ff. Wald) B. X. Vorr. ©. 64 ff. Mel. Epp. 
T.III. p.849. db) Strobel, Miscell, B. I. ©. 170, Ufert, B. II. ©, 
46. Wald) B. XXI. ©, 2151 f. 

a) Conf. Aug. 11,7. Walch B. X. ©, 294 ff. 

b) Art. Smale. p. 352 s. De Wette B. IV. ©. 106. Wald 8. X. ©. 
452, 469, ce) Eb. ©, 460, 
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zelner vom Geifte Bewegten genommen.) Die heffifche Kirchenord- 
nung verwahrte die Unabhängigkeit einer jeden Gemeinde [S.379). 
Dort die Kraft, hier die Schranke der Wirklichkeit erwies beides 
als unausführbar. Aber Luther beachtete in der Kirchengewalt nur 
die rein geiftigen Intereſſen, vor dem Reiche Eonnte die Kirche nur 
durch Neichsftände vertreten werden, und in der Hoffnung, daß die 
techtmäßigen Bifchöfe ſich wieder mit der Kirche verfühnen würden, 
blieb in Deutſchland die obere Kirchenbehörde erledigt. Daher über« 
nahmen Fürften und Magiftrate aus chriftlicher Liebe vorläufig die 
oberfte Verwaltung der Kirche als Nothbifchöfe, nad dem Rathe 
angefehner Kirchenlehrer und unter Zuziehung der Landſtaͤnde.“) Con- 
fiftorien wurden eingefest [f. 1539] aus Staatsbeamten und Geift- 
lichen, zunaͤchſt für Ehefahen, Kirchenbann und Rechtspflege über 
die Geiftlichkeit, Ihnen fiel die Negierung einer jeden Landeskirche 
unter landesherrlicher Auctorität allmälig von felbft zu, und im Ge: 
genfage des urfprünglichen Nechtsgrundfages bildete fich der wirkliche 
Rechtszuſtand. Zumeilen erinnerten einzelne gedrüdte Theologen, 
daß Chriftus die Seinen nicht aus der papftlichen Sklaverei errettet 
habe, um fie zu Knechten der Politiei zu machen.) Aber die Wiffen- 
ſchaft begann auch fich die Wirklichkeit rechtlich zu erklären als Über- 
tragung der bifhöflichen Gewalt auf vechtgläubige Fürften Eraft des 
Religionsfriedens [Epifcopalfpftem].E) Die Gemeinden auf dem Ger 
biete jedes Neichsftandes bildeten eine Landeskirche, Doch durch den 
Gegenfag wider die Eatholifhe Reichskirche und durch gemeinfame 
Glaubensbekenntniſſe betrachteten fich alle proteftantifche Reichsftände 
auch nach Auflöfung des fhmalkaldifchen Bundes befonders auf dem 
Reichstage als eine politifch Firchliche Corporation, und die einzelnen 
Landeskirchen auch jenfeit des Reichs fahn fich durch gegenfeitige 
Theilnahme in Liebe und Streit als Glieder einer einigen evangeli— 
[chen Kirche an. Die veformirte Kirche erhielt durch die Art und durch 
die Stätte ihrer Entftehung eine republikaniſche Verfaffung. Ihre 
Grundlage ift ein Repräfentativfpftem von Synoden aug geiftlichen 
und weltlichen Abgeordneten in immer höher fteigender Vertretung; 
doch in Deutfchland nie rein durchgeführt, und allmälig. verdrängt 
durch Confiftorien. Der Plan, durch die Synode von Dordrecht als 
duch eine Nepräfentation der ganzen Kirche die aͤußere Einheit der- 
felben feftzuftellen, mißglücte durch die Zufammenfegung und dag 
Streben diefer Verfammlung. Daher die Kirchen der einzelnen Na⸗ 
M Walch B. X. ©. 271 f. 

e) Bald B.X. ©, 1906. Moser, Corp. jur. ev. T.1. p- I ss. Die Kir 
chenordnungen d. ev. luth. K. Deutichl. in ihrem 1. Sahrh. Brl. 824. 


F) Bucultät zu Jena 1561: Salig 8.11. ©. 635. Facultät zu Witten⸗ 
berg 1638 ; Consil. theol. Vit, Fref. 664. f. P. I. p. 129. 


8) M. Stephani, Tract. de jurisd. Rost. [609.] 623. 4. Bef. Carpzov. 
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tionen nur geiftig mit einander verbunden find. Die Herefchaft der 
Krone über die anglicanifche Kirche ift durch die volksthuͤmliche Glie— 
derung des Staats beſchraͤnkt. Zwar die gefegmäßigen Synoden des 
hohen und niedern Clerus [Convocations] waren immer unbedeutend, 
endlich ganz vergeſſen, allein die Erechliche Gefeßgebung Fam an die 
Parlamente, Die Verwaltung blieb in den Händen der Bifchöfe, 
welche durch ihre Ernennung und Verfegung bei den ungleichen Ein: 
Eünften der Bischümer von der Krone abhängen. Das canonifche 
Recht blieb thatſaͤchlich überall Nechtsgrundlage, aus der allmälig 
und oft vermorren das Nothwendigfte umgeftaltet wurde. 
$. 381. Die Geiſtlichkeit. 

Die Reformation machte geltend, daß alle Chriften geiftlichen 
Standes fein, und unter den Kicchenbeamten eine hierarchifche Glie— 
derung nach göttlichem Rechte nicht ftattfinde. Aber Luthers Rede, 
daß der geiftliche Stand nichts fei und Gott die geiftlofe Geifterei 
auscotten wolle,*) gehört noch in feine zerftörende Periode. Als Grund- 
faß galt, daß jede Gemeinde ihren Pfarrer ſelbſt erwaͤhle, aber befon- 
ders in der lutherifchen Kirche wurde das Patronatrecht geachtet, und 
foweit e8 bei den Bifchöfen war, ging es meift auf die Gonfiftorien über. 
Die priefterlichen Vorrechte der Bifhöfe wurden allen Pfarren ge: 
‚mein,”) nur das Bannrecht eigneten fich allmälig die Gonfiftorien zu. 
Das Bisthum als kirchliche Oberbehörde wurde in der reformirten 
Kirche verworfen, in England meift als göttliche Sagung behauptet, 
unter den Lutheranern bildete ſich die Anficht, daß diefe uralte Ord— 
nung nicht ohne dringende Urfachen zu zerreißen fei, doch galt für 
evangelifch, daß ein Bifchof als Geiftlicher auf meltlich Regiment 
verzichte, und durch Örtliche Verhältniffe ift der Epifcopat in der 
deutfchen Kirche ausgeftorben, nur hie und da die Pralatur mit der 
Landftandfchaft übriggeblieben, denn die proteftantifchen Bifchöfe 
in Niederdeutfchland mit andesherrlicher Macht ruhten nur auf der 
Thatfahe, daß Fürftenhäufer bifchöfliche Territorien unter dieſer 
Form an fich brachten.) Superintendenten in Iutherifchen Lan- 
den [S. 379) find nach Einrichtung der Gonfiftorien nur Unterbehörs 
den zur Beauffichtigung der Pfarrer und insgemein zur Ordination 
geblieben. Meift ohne politifhe Nechte haben die Geiftlichen in den 
Glaubenshändeln furchtbare Willkür erduldet, doch auch großen per- 
fönlichen Einfluß geübt, und ein öffentliches Strafrecht auf eigne 
Gefahr felbft gegen den Landesheren behauptet.‘) 

$. 382. Das Kirhengut. 
Eine allgemeine Luft nach Kirchengütern ging durch das Zeitals 
a) De Wette B. 11. ©. 674. 6b) Art. Smale. p. 352 ss. 
c) Walch B. XVI. ©. 1664. Apol.Conf. p. 204. Henke zu Villers. ©, 
505 ff. A.-Nicolovius, die bifh. Würde in Preußens ev. K. Königsb. 834, 
d) Walch B. X. ©. 1896 ff. XII. 1283. org. Hutterusred. A. 6, S. 320f. 
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ter, und ein unermeßlicher Reichthum ift theils der Krone und dem 
Adel, theils durch Zuruͤckhaltung von Zinfen und Gefällen dem Volke 
zugefallen. Auch in der Schweiz wurden die heiligen Geräthe in bie 
Münze oder auf den Trödel gefchiett und felbft Calvin Eonnte dag 
Kichengut nicht retten.“) Beſonders in einigen deutfchen Landen ift 
ein. Theil diefes Segens zu milden oder wiffenfchaftlichen Stiftungen 
verwandt, aber die Pfarr: und Echulämter find von dem großen 
Erbe fo wenig bedacht worden, daß Luther ihr Elend nicht genug 
beklagen Eonnte,”) auch noch Gelegenheit hatte zu bemerken, daß die 
Beiftlichkeit ohne Grundeigenthum von dem rohen Haufen, abfon- 
derlich von Junker Hans und den Schöffern verachtet und gefchun= 
den werde.“) Der geborgne Neft des Kirchengutes wurde meift von 
fürftlichen Behörden verwaltet, dadurch vorübergehender Noth oder 
Begierde preisgegeben, und das Grundeigenthum oft in die Geld- 
rente verflüchtigt. Die Klöfter verfielen einem nicht unverdienten 
Schidfale, aber ihre allgemeine Auflöfung,, mit Ausnahme einiger 
Stifte für den Adel ohne kirchliche Bedeutung, fegte die Zerftörung 
an die Stelle der Reform und raubte der frommen Unfchuld oder 
Neue eine von der Vorfahren Pietät gegründete Freiftätte. 
$. 383. Der Staat. ; 
Die Reformation entwickelte ein Volksgefühl, das jede politifche 
Form zu zerfprengen drohte. Nachdem die geheiligten Privilegien der 
Hierarchie zerriffen waren, erfchien jedes Vorrecht zweifelhaft und in 
der freien Perfönlichkeit allein der Quell alles Rechts. Luther zögerte 
nie, feindfelige Fürften zu mißhandeln, und erinnerte auch die evan— 
gelifchen Fürften, daß Land und Leute nicht ihnen, fondern fie Land 
und Leuten gehörten‘) Daher mit der Reformation in vielen Reichs 
ftädten die Zünfte fiegten, unter den Eidgenoffen die Republik befe- 
fligt, in den Niederlanden gegründet wurde. Der Adel, die Bauern- 
[haft und das Bürgertum verfuchten nach einander im Namen des 
Evangeliums den Umfturz des Beftehenden,?) die Huguenotten dach⸗ 
ten an die Gründung eines Freiftaates,“) unter Gefang und Gebet 
verurtheilte das Parlament von England den Iegitimen König zum 
Tode. Dagegen das theologifche Bedenken der Neformatoren die 
Perfönlichkeit im Staate nur ale eine gottergebne gelten ließ, zum 
hriftlichen Gehorfam in allem, was nicht wider den Glauben, er: 


a) Bullinger, 8.1. ©. 122. 384. Henry, Calvin. B. II. S. 28 ff. 

b) De Wette B. III. ©. 135 ff. 160. | 

e) Wald B. II. ©. 925. XI. 2532. XII. 31 f. 

a) Wald B.X. ©, 468. B. XXI. ©. 2146 f. 

b) ©. 374. Barthold, Jürgen Wollenweber von Luͤbeck. [Raumers |, 
hiſt. Taſchenb. Lpz. 835.] Ranke, 8. III. ©, 565 f- 

c) Capefigue, H. de la Ref. T. 11. p.105. ©. Weber, gefch. Darſt. d. 
Calvinism. im Verh. z. Staat in Genf u. Franke Heidelb. 836. 
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mahnte, und die entwidelte Thatkraft niederhielt. Die Macht des 
Clerus und des Kirchenguts fiel der Staatsgewalt zu, abhängige Be- 
amte traten an die Stelle einer felbftändigen Corporation. Daher in 
den meiften monarchifchen Ländern die fürftliche Gewalt zulegt aus 
der Reformation verftärkt hervorging, in Dänemark bie zum unbe⸗ 
dingten Königthum, während in Schweden die Krone, nachdem fie 
ſich ihres Einfluſſes auf maͤchtige Biſchoͤfe begeben hatte, durch eine 
uͤbermaͤchtige Ariſtokratie gefaͤhrdet wurde. 
$. 384. Cultus und Kunſt. 
Bib]. Agendor. hrsg. v. König, Zelle. 726. 4, Eifenfhmid, Geſch. 
d. KGebräuche d. Prot. Lpz. 795. J. L. Funk, Geiſt'u. Form d. v. Luth. 
angeordn. Kultus. Brl. 819. — J. Geffcken, ü. d. verſchiedne Einth. 
+ Decal. u. d. Einfluß drſ. a. d. Cultus. Hamb. 838. C. Grueneisen, de 
Protestantismo artibus haud infesto. Stuttg. 839. 4. 


Die reformirte Kirche ging ſtreng zur Einfalt der apoftolifchen 
Erbauung zuruͤck. Der lutherifche Cultus entwidelte fi aus dem 
tömifchen Meßritual nach den veformatorifchen Grundfägen, daß der 
Gottesdienft nicht Gott ein Dienft, die evangelifche Predigt der Mit- 
telpunft, die Landesfprache jedem Volke feine heilige Sprache und die 
Gemeinde zur thätigen Theilnahme zu ziehn fei.‘) Als Luther eine 
Ordnung des Gottesdienftes erließ [1526], hat er fich verwahrt, daß 
ja Fein nöthig und allgemeines Gefeg gegen die chriftliche Freiheit 
daraus werde.?) Die heiligen Zeiten wurden auf die Wendepuntte 
der heiligen Gefchichte zurückgeführt, nur Marien= und Apoftel-Zage 
blieben in einzelnen Landeskirchen. Ausgeſchriebne Bußtage kommen 
einzeln vor, .eine jährliche Feier des Neformationsfeftes erft 1688 in 
Sachſen. Die reformirte Kirche hat alles Sinnbildliche und Künft: 
erifche als wider Gottes Wort meift bilderftürmerifch abgethan, erft 
aus Frankreich erhielt fie den fchriftgemäßen Pfalmen-Gefang mit 
feinen gefühlvollen Weifen.°) Luther war nicht der Meinung, daß 
durch’8 Evangelium follten die Künfte zu Boden gefchlagen werden, 
fondern wollte alle Künfte, fonderlich die Mufica, gern fehn im Dienfte 
dep, der fie gefchaffen hat.) Albrecht Dürer hielt Luthern werth, 
der treue Lucas Cranach wurde der Maler der Neformation,°) die 
Lorenzkicche zu Nürnberg hat ihre Kunſtdenkmale aus Eatholifcher 
Zeit alle bewahrt. Dennoch, der Proteftantismus, fo lang er fich 
zunaͤchſt als Gegenfag fühlte, war der bildenden Kunft abgeneigt, 
entriß ihr die Kegende, befchränfte die Eirchlichen Bilder ängftlich auf 
bibliſche Gefchichte, und felbft im Kampfe gegen Bilderftürmer hätte 
Luther die Bilder gern preisgegeben.') Se großartiger der gothifche 

a) Waldı B. X, ©. 262 ff. 6) Eb, ©. 266 ff. Apol. Conf. p. 151. 

e) Bullinger, B. J. ©. 131 f. 175, 265, 418. — Henry, Calvin. 
8.1. ©, 160 f. u, Beil. ©. 67 ff. d) Wald B. X. ©, 1723. 

e) 3: Heller, Luc, Er, Leben. u, Werke. Bamb, 821. 

S) Wald B. XX. ©. 30 ff. 
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Kirchenbau, defto weniger geeignet für die Predigt. Aber der Kir- 
chengeſang if erft durch Luther zum heiligen Volksgeſange geworden, ®) 
indem die wiedergebornen Hymnen der alten Kirche mit den Liedern 
feines eignen Herzens zu einem Strome heiliger Poeſie in der Deutz 
fehen Kirche wurden, der ihre tiefften Lebensklänge in fih aufnahm, 
fo daß die einzelnen Lieder, wie fie nun ein frommer Gelehrter in 
Rom zufammengeftellt hat, als die Blätter eines großen Inrifch epi⸗ 
fehen Gedichte erfcheinen, welches der, Geift des chriftlichen Gefanges 
im Laufe der Jahrhunderte dichtete.") Mit Luther machte Hans 
Walter die Kirchenmufit volksthuͤmlich als Choral der Gemeinde, 
der aus den altkirchlichen Harmonien und aus dem Volksgefange zus 
gleich entfprungen, von einem Eunftverftändigen Chore nur geleitet 
und mit motettenartigen Gefangftücen durchflochten wurde.) Auch 
der Meiftergefang,, als vornehmlich in proteftantifchen Städten blü-= 
hend, wandte fich auf biblifche Gegenftände, auf welche das Haupt: 
fingen ausdrücklich beſchraͤnkt wurde.*) ; 
9.385. Auslegung ver H. Schrift. Fortf. v. $. 286. 
GW. Meyer, Geſch. d. Schrifterkl. Gött. 802 ff. B. H.N. Klaus 
fen, Hermeneutik d. N. T. Aus dem Dän. v. Schmidt-Phiſeldek, Lpz. 841. 
Die H. Schrift als alleiniger Quell aller chriſtlichen Wahrheit 
mußte vorerſt aus ihr ſelbſt verſtanden und gegen die Willkuͤr der 
allegoriſchen Auslegung geſichert werden.“) Luther hat, mit großer 
Achtung vor den Sprachftudien, in die heiligen Autoren wie ein eben= 
bürtiger Freund ſich hineingelebt, daher oft ihr Innerſtes offenbart, 
oft nur ihre Nede in feiner Weife fortgeführt.) In Calvins ge 
drungener Auslegung befonders der paulinifchen Briefe wechfelt veli= 
giöfer Zieffinn , flarre Dogmatit und Gewandtheit der natürlichen 
Gedankenentwidlung.‘) Melanchthon hat noch mehr thetorifch 
dogmatifch, als grammatiſch die Schrift ausgelegt, firenger und theo= 
logifch gelehrter vertrat Beza ihre morgenländifche und göttliche Eis 
genthümlichkeit gegen die claffifche Verflahung Gaftellios, des 
fhroffen Zwinglianers.!) Flacius fuchte die Auslegung auf Grund- 
füge zu bringen: mit allen menfchlichen Kenntniffen, doc in der 


g) Ram bach, L. Verdienfte um d. KGeſ. Hamb. 813. Gebauer, L. 
u, ſ. Zeitgenoſſen als KLiederdichter. Lpz. 828. A) [Bunfen] Verſuch 
e. allg. ev. Geſang⸗- u. Gebetbuchs. Hamb. 833. EP. Wackernagel, 
d. deutſche KLied v. Luth. bis A. Blaurer, Stuttg. 840.4. 

) Luthers geiſtl. Lieder nebſt Singweiſen. Hrsg. v. C. v. Winterfeld, 
kpß · 840. 4. C.v.Winterfeld, d. ev. KGeſang u. ſ. Verh. z. Kunſt d, 
Tonſatzes. Lpz. 843. 4. B. 1. 

k) Gervinus, Geſch. d. poet. Nation, Lit. B. Il. ©. 265. 

a) Carlstadii Gonel. c. Bee. 23 et 47. Walch B. XXI. ©, 1982 ff. 

b) Befonders ü. Genefis, Pialmen, Br. an d. Galater, 

e) Durch Tholudf. 1831 in 2 Aufl. neu verbreitet. Brg. Deff. verm. 
Schrr. B. 11. S. 330 ff, a) Füeflin, Seb. Gaftellio. Trff. 755. 
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Furcht Gottes, ift fein Wort auszulegen, der Analogie des Glaubens, 
als der auf Elaren Stellen der Schrift ruhenden Summa deg Chriften- 
thums, in der That dem Lutherthum, darf nichts mwiderfprechen, nur 
wenn der buchftäbliche Sinn unſittlich, unfinnig oder unnügift, findet . 
allegorifche Auslegung ftatt.*) Über den Canon wurde, nach Luthers 
und Carlſtadts kuͤhnen Zweifeln, nur mit Katholiken um das Wie fei= 
ner Abfaffung geftritten. Streitigkeiten über den Urfprung der Vocal⸗ 
punkte und über das reine Griechifch des N, Teftaments zeigen das 
Sortbeftehn der Sprachftudien im Kampfe mit Vorurtheilen. Aber 
nach Begründung der Kirche wurde ihre Grundlage über dem dogma⸗ 
tiſchen Gezaͤnke vernachlaͤſſigt. Nur Groti us ſuchte als frommer 
Humaniſt die H. Schrift feinen Zeitgenoſſen verſtaͤndlich zu machen.) 
$.386. Philofophie u. Theoſophie. Myftifches u. prakt. Chriftenthum. 

Kromayer, de Weigelianismo, Rosae-Crueianismo et Paracels. Lps. 
669. Colberg, platon. hermet. Chriſtenth. Frkf. u. Lpz. 690. 2B. — 
M.Carriere, diephit. Weltanſchauung d. Reformationgzeit. Stuttg. 847. 

Die Philofophie war der Reformation fremd und als Scholaftik 
verhaßt.‘) Giordano Bruno mit feiner Sott-Einheit und Allheit 
wurde in Wittenberg nicht verftanden, in Rom verbrannt [1600].°) 
Einzelne ſuchten duch einen genialen Blick in die Tiefe des eignen 
Gemüths als wie durch Offenbarung das Geheimniß des göttlichen 
Weſens und Weltzufammenhangs zu Löfen. Der ſchweizeriſche Arzt 
Paracelfus [gft. 1541] gab diefem Streben eine wilde, gefchraubte 
Sprache in Naturbildern und alchymiftifhen Kunftausdrücden. Ab: 
gefehn von perfönlichen Zweden in marftfchreierifcher Form , hat er 
der gelehrten Überlieferung den frifchen Blick in die Natur entgegenz 
gefegt, feine Philofophie war die Anfchauung eines tief in die Natur 
verfenkten Gottes, wie er ift an fich, in dem Laͤuterungsproceſſe feiner 
Melt und in der Ruͤckkehr zu ſich.) Valentin Weigel, als ein er: 
bauliche Pfarrer in Zzfchopau geachtet [aft. 1588], erfchien durch 
nachgelaßne Schriften als Theoſoph, der im Gegenfage alles äußern 
Kirchenwefens auf-die alleinige Geltung des innern gottgegebnen Geis 
fes drang und die Eicchlichen Dogmen als Allegorien für innere Welt: 
und Gottes-Verhältniffe nahm.‘) Diefe Richtung vollendete fich in 

e) Clavis Sc. S. Bas. 567. Jen. 674.2 T u. o. 

) Annott. ad V. T. Par. 644. ed. Doederlein, Hal. 775 s. 3 T. A. 
Annott. in N. T. Amst. 641 ss. 2 T. ed. Windheim, Hal. 769. 2 T. A. 

a) Heeren, Folgen d. Ref. f. Phil, [Ref. Alm. 819. ©. 114.] Bro. 
Galle, Melandth. ©. 112. 

b) Opere di,G. Bruno Nolano p. dd. Wagner, Lpz. 830.2 T. Jor- 
dani Bruni Seripta in unum corpus red. Gfroerer. Stuttg. 834. 

e) Schr. Baf. 589 ff. 118.4. Rirneru. Siber, Leben u. Lehren 
berühmter Phyſiker. 829. 9.1. H. A. Preu, d. Theol. d. Par. in Auss 
züg. Brl. 839, M. B. Leffing, Par. ſ. Leben u. Denken. Brl. 839, 

A) K. u, Hauspoftill. Neuft. [Magd.] 611. 613. Captura aurea, d. 
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dem Schufter zu örlig Jacob Böhme[aft. 1624], welcher eben- 
ſoſehr mit ftillem frommen Gemüthe, als mit tieffinnigem Geifte ges 
gen die UnbehülflichEeit feiner Sprache und Bildung rang, um bald in 
geſchmackloſen, bald in dichterifhen Naturbildern, oder in Firchlichen 
Formeln feinen Blid in das Morgentoth des Aufganges und in der. 
Dinge tiefinnerlichfte Qualität, die Erhebung aus der grimmigen 
Macht der Natur in das lichte Reich der Liebe, und feine Anſchauung 
des ftillen Urgrundes, deren Seligkeit in einzelnen Momenten ihn er- 
fie hatte, zu befchreiben. Alles Sein, auch das göttliche, ift ihm 
ein ewiges durch Gegenfäge hindurchgehendes Werden, Gegen Ber: 
folgungen feines Stadtpfarrers fand er Duldung vor dem Gonfifto- 
rium in Dresden. Seine Anhänger haben oft nur feine überfchwäng: 
liche fromme Snnerlichfeit gegenüber der Kirche des Buchftabens ge- 
meint. Seine wiffenfchaftliche Anerkennung gehört der neueften Poe— 
fie und Philofophie, deren Prophet er war.) Dagegen im Sinne 
der alten volksthuͤmlichen Myſtik hat Arndt [gft. zu Celle 1621] 
das inwendige Chriftenthum gefördert") Er hat auch nad) dem Steine 
der Weiſen gefucht, um alle Hungernde zu fpeifen. Einft entfegt als 
Märtyrer für den Erorcismus, von den orthodoren Theologen aus 
Scheu vor dem Wehen eines lebendigen Geiftes als gangbaren Ketze— 
veien befehuldigt,®) hat er in der Verwilderung des dreißigjährigen 
Kriegs und bis auf unſre Tage ein mildes, tröftliches und thatkräf- 
tiges Chriftenthum im Volke gefördert. Noch geiftvoller verkündete 
Heinrich Müller in Roftod [gft. 1675] gegenüber den ftummen 
Kirchen-Gögen feiner Zeit die göttliche Kiebesfülle des Chriftenthums.") 
Gegen fein Zeitalter, das ber dem Lutherthum anfing das Chriften- 
thum zu vergejfen, erhob fich Joh. Val. Andreä [gft. 1654] in 
Liebe und Spott, mit fharfer Kenntnig und faft poetifcher Auffaf- 
fung aller Verkehrtheiten diefer Zeit.) Ein ftiller Bund follte das 
güldne Griff d. i. Anl. alle Dinge ohne Irrth. zu erkennen. 618. A, Vrg. 
Walch, Einl. ind. R. Streit. d. luth. 8. B. IV. ©, 1028 ff. 

e) Werke, dh. Gichtel, Amft. [632.2 8. 4.) 730. 6 B. dh. Schieber, 
Lpz· 831 ff. 6 B. Leben v. A. 0. Srandenberg vor den Werken. A. €, 
Umbreit, 3.8. Holb. 835. W. L. Wullen, 3.3, Leben u. Lehre: 
Stuttg. 836. ) Vier Bücher v. wahren Chriftenth. f. 605, Paradies: 
Gärtl, voller hr. Tugenden. 607. u. 0. 8. Arndt, J. Arndt. Br. 838, 
A. Wildenhahn, I. Arndt, Lpz. 847.28. 

g) tue. Dfiander, theol. Bedenken u. hr. treuherg. Erin. Tüb. 624. 

h) Geiftl, Erquickſtunden, zulegt dch. Rußwurm, Rageb. [823.] 831. 
Himml. Liebeskuß, zulegt überarb. v. Fiedler, &pz.831. u. a. VBrg. Arnold, 
8,1. ©. 934. \ 

i) Andr. Dichtgn. M. Vorr. v. Herder, Lpz. 786. Selbfthiogr. a. d. Lat. 
übrſ. v. D. ©. Seybold, Winterth. 799. Burk, Verz. aller Schrr. And. - 
Zub. 793. W. Hoßbach, And, u. f. Zeitalter, Brl. 819. And. entlarvter 
Apap, nebft Beitr. z. KGeſch. d. 16 u. 17. Zahrh. v. C. T. Papft. Lpz- 
827. Die Ehriftenburg v. And, hrsg. v. C. Sriheifen, %pz. 836, 
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neue Salz der Erde: werden, das hergebrachte Sinnbild des Leides 
in Liebe, das Kreuz in der Rofe, fein Zeichen. Er felbft hat feinen 
Gedanken verzerrt, oder er iſt in feiner hochgefchraubten Ironie miß- 
verftanden worden, ein Orden der Rofenkreuzer zur magifchen Bes 
mwältigung der Natur und des Geifterreichs ift feitdem mehrmals im 
Halbdunkel erfhienen und. verfehwunden.“) Die myftifche Richtung 
der Theologie, die vornehmlich in: Roſtock und Straßburg heimifch 
wurde, war ein Fefthalten am Chriftenthum des Herzens und der 
That, im Gegenfage feiner Erftarrung in Goncordien= und andern 
Zauber-Formeln. 


Cap. VI. Die römifch Eatholifche Kirche. 

Sarpi. Pallavieini. [©.356.] &,.Ranke, dieröm. Päpfte, ihre Kirche u. 
ihr Staat im 16. u: 17. Jahrh. Brl. 834-46. 3B. [2: 4: 337 ff] Hefele, 
ü. d. Schidfale d. K. ſ. d. Tridentinum. Th. Quartalſchr. Tüb. 846.9, ie] 

9.387. Die Päpſte im Zeitalter, der Reformation, bie. 1585; 

Onufrio Panvini, Platina restitutns e. additione Pontt. a Sixto IV us- 
que ad Pium IV. Ven. 562. 4. u. o. A. du Chesne, H. des Papes. Par. 
646. f. cont. Ib. Paul V] p. Fr. du Chesne. Par. 658. 2 T. f. Rambad), 
Hiſt. d. Päpfte, Fortſ. v. Bower. 10. Th.) Magd. 779 fi 2 Abfchn. A. 

Im Kampfe Frankreichs: und Spaniens um Stalien verband. fich 
Leo X mit dem Kaifer, und ſtarb in der Freude, uͤber ihren gemein: 
fhaftlichen Sieg [1. Dec, 1521], mit dem Rufe, die Einkünfte von 
3. Pontificaten verbraucht zu haben. Hadrian.VI [1522-23] von. 
Utrecht, ein ernfter Gelehrter, ohne Sinn für Kunft und. Poefie, des 
Kaifers Lehrer, zweimal Regent von Spanien, obwohl er in feinem.- 
Leben nichts fuͤr ungluͤcklicher hielt als die Herrfchaft, Fam unbekannt 
mit, den römifchen Verhältniffen und Intriguen nach Stalien, fühlte 
ſchmerzlich, was darauf ankomme, in welche Zeiten auch: der Befte, 
falle, fuchte vergeblih Rhodus vor den Türken zu retten und ftarb. 
am Papftthum.’) Clemens VII [1523-34], ein natürlicher Sohn 
Julians von Medici, kämpfte vergeblich fuͤr die Selbſtaͤndigkeit Ita⸗ 
liens [S. 378]. Noch einmal wurde Nom. von den Barbaren ge: 
plündert, der. Kaifer ftellte Proceffionen an für die Befreiung des 
Statthalters Chrifti und verkaufte fie ihm aufs theuerfte. Doch ge: 
lang es der Politik des Papftes, durch das Eaiferliche Heer Florenz 
zu unterwerfen als ein Erbe feines Haufes, und feine Nichte auf den 
Thron von Frankreich zu führen.) Paul I [Farnefe, 1534-49] 
Eannte und ehrte hHumaniftifche Gelehrſamkeit, verfchönerte Nom, er— 


k) Fama Fraternitatis 0. Entdedung d. Brüderfchaft des löbl. O. d. 
Roſen⸗Creutzes. Frnkf. 615. u, a. Vrg. Arnold, B. 1. ©. 1114 fi. 

a) Biographien. v. Gioviou. a. bi Burmann, [©. 371.] 

b) Ziegler, H. Clem. [Scehelhorn, Amoenn. H. cee. T. I. p. 210.] 
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fchöpfte fich in ungluͤcklichen Plänen feinen Söhnen und Enkeln Für: 
ftenthümer zu erwerben, und legte durch Subfidien gegen die Pro- 
teftanten die Grundlage zur Schuldenlaft des Kirchenftaats; aber 
erſchrocken uͤber des Kaifers rafche Erfolge, trat feine Politik auf die 
Seite der Proteftanten, foweit einem Papfte möglich war. Er hatte 
Männer von tiefinnerlicher Frömmigkeit zu Cardinälen berufen, denen 
er den Entwurf einer Reformation auftrug. Die willkürlihe Macht 
des Papftes als den Brunnen aller Mißbraͤuche darftellend ſchlugen 
fie Maßregeln vor gegen die Verweltlihung aller geiftlichen Amter 
und Gaben, gegen die Unfähigkeit und Unfittlichkeit des Clerus. Die 
Gardinäle befchloffen die allmalige Einführung und Geheimhaltung 
diefes Neformationsentwurfs. Er wurde den Proteftanten verrathen, 
als Eingeftändniß veröffentlicht und von Luther mit unbilligem Hohne 
commentirt.°) Julius IH [dei Monte, 1550-55] rechtfertigte mit 
frecher Befcheidenheit die Creirung feines Affenwärters zum Cardinal, 
und erfreute ſich, obwohl der Gefchäftsführung vollkommen Eundig, 
am Pontificat in feiner reizenden Billa. Eine Partei des Glaubens, 
daß die Kirche nur durch Frömmigkeit und Strenge gerettet werden 
koͤnne, wurde immer mächtiger. Shre erfte Wahlwar Marcellusll 
[1555], aber ihn wollte das Schickſal der Erde nur zeigen.) PaulIV 
[Saraffa, 1555-59] brachte den finftern Ernft eines achtzigjährigen 
leidenfchaftlichen Mönche auf den Thron, ftreng gegen fich und andre, 
ſelbſt gegen feine fchuldigen Nepoten, furchtbar gegen Keger, umgeben 
von den Schatten der alten Hierarchie, Einige Zeit uͤberwog fein pa— 
triotifches Gefühl gegen Spanien, er verbündete fich mit Frankreich 
um Stalien zu befrein, Eegerifche Landsknechte vertheidigten Rom 
gegen eine Eatholifche Armee, und nur von Philipps Pietät erhielt 
der Papft einen ehrenvollen Frieden. An feinem Todestage wurde 
feine Bildfäule vom Volke verftümmelt und das Haus der Inquifition 
verbrannt‘) Pius IV [Medici aus Mailand, 1559-65], leutſelig 
und heiter gefinnt, ließ doch die Maßregeln feines Worgangers ge: 
währen, befeftigte das papftliche Anfehn durch Mäßigung und durch 
Gefälligkeit gegen die Fürften, geftatteterden Kelch für Oftreich und 
unterftügte die Tapferkeit der Johanniter zur Rettung Maltas.) 
Der Dominicaner Pius V [Ghislieri, 1566-72], ein frommer Sit- 


e) [4. M. Quirini] Imago opt. Pontitieis expressa in gestis P. II. Brix. 
145. 4. Dgg: Riesling, Ep. de gestis P. Lps. 747. 4. ef. Acta hist. ece. 
T. XIV. p.867 ss. Schelhorn, Epp. II. de emendanda Eee. Tur. 748. Walch 
Luth. W.] B. XVI. ©, 2394 ff. cf, Bulla Reformat. Pauli III ad Hist. 
Cone. Trid. pertinens, concepta, non vulgata. Ed. Clausen, Havn. 830.4 

d) P. Polidori de vita Mare. II. eommentar. Kom. 744. 4. x 

e) 4. Caraccioli, Col. hist. de vita P. IV. Col. 612.4. F. Magüi Disqq. 
hist. de P. IV. ineulpata vita. Neap. 672. f. Bromato, Storia di Paolo 
IV. Rom. 748.2 T. 4. M) Leonardi Or. de laudib. Pii IV. Pad. 565. 
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ten= und Kegerrichter, verwirklichte die Ideale der fireng devoten 
Partei fo viel möglich in der Curie und Kirche, half zu blutiger Ge= 
malt gegen die Proteftanten und zum Seefiege von Lepanto über die 
Türken.) Gregor XII [Buoncompagno, 1572-85] ergab fich in 
den einmal herrſchenden Geift. Er ließ das canonifche Nechtsbuch 
aus den Quellen verbeffern [S. 284] und das firchlich bürgerliche 
Jahr mit dem Sonnenjahre verföhnen.") Sein Verſuch, durch Wie: 
deraufnahme Lang vergeßner Lehnspflichten den Finanzen aufzuhelfen, 
ohne die Kraft zur Ducchführung, weckte alte Parteiungen und mehrte 
die Banditen zu offnen Gemalthaufen.‘) 
$. 388. ISgnatius von Cohola. 1491-1556. 

I. Ribadeneira, [nac,d. überlief. d. Consalvus] Vita Ignat. Neap. 572. 
u. 0. Maffei, {nad} d. Überlief. d. Polaneus] de vita et morib. Ignat. L. 
Rom. 585. 4.- u. 0. Cf. Aeta SS. Jul. T. Vil. p- 409. 

Il. D. Bouhours, Vie de S. Ignace. Par. [679. 4.] 680. übrf, v. Haza⸗ 
Radlitz, Wien. 835. Dane, Leben J. L. Roft. 721. 

Don Inigo von Loyola aus den Gebirgen der Basken, bei der 
heldenmüthigen Vertheidigung von Pampelona [1521] ſchwer ver= 
wundet, wurde auf dem Krankenbette über dem Lefen der Heiligen- 
gefhichte von Sehnfucht ergriffen, wie S. Franciscus durch der Erde 
Elend des Himmels Herrlichkeit zu erwerben. Der heiligen Jungfrau 
als ein geiftlicher Amadis verlobt, fucht er unter Entbehrungen und 
Unfechtungen eine diefes Ritterthums wuͤrdige Bildung und Wirk: 
ſamkeit. Er nahm mit 6 Genoffen in Paris [1534] nebft den Mönche: 
gelübden die Pflicht auf fich, vom h. Vater jedes Ziel ihrer Wirkfams 
keit mit gläubigem Gehorfam zu empfangen. Nach manchem Beden- 
Een ertheilte Paul II [1540] diefer Geſellſchaft Sefu feine Ge- 
nehmigung als einer Gemeinfchaft zum Wachsthume der Seele im 
chriſtlichen Leben und Glauben, anfangs mit der Beſchraͤnkung auf 
60 Mitglieder. Ignat ius wurde zum General erwählt, erlangte 
alle Privilegien der Bettelmönche und fah feinen Orden durch's Abend 
land verbreitet, während Kavier die Richtung uͤber's Meer zur Hei: 
denbekehrung entwidelte. Ignatius war ein befchränter Kopf, ein 
ungeheuer Wille, fein Leben Krankenpflege, Kinderlehre und Seelen: 
forge ; ihr Mittelpunkt geifttiche Übungen, durch die der religioͤſe Sinn 
phantaftifch aufgeregt und doch in feftbegrängter Richtung erhalten 
wurde, 


8) H. Catena, Vita del P, Pio V. Rom. 586. 4. J. A. Gabutii de vita 
Pii V. Rom. 605. f. [4eta SS. Maj. T. 1. p. 616.] A. Bzovii P. V. Rom. 
672. f. P. A. Maffei, Vita di S. Pio. Ven. 712. A. Mendham, the life of 
S: Pius V. Lond. 835. 

h) Vrg. F. Piper, Gefch. d. Ofterfeftes ſ. d. Kalenderreform. Brl, 845. 

?) M. A. Ciappi, Comp. delle attioni e s. vita di Gr. Rom. [591.],596. 4. 
J. Bomplani H. pontif. Gr. Dill. 685. Maffei, Ann. Gr. Rom. TA2.RT. 4. 
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5.389. Entwidlung des Jefuitismus, 

T. Constitutiones Soe. Jesu. [Rom. 583.] Antu. 635. [Corpus instituto- 
rum S. J. Antu. 702.2 T. 4.] Institutum S. J. Prag. 757.2T. 4. Hist. S. J. 
auctore Orlandino, [Rom.615.] Sacchino, Juvencio ete. Antu. 620.750. 
6.T. f. Untergefchoben : Privata monita S. J. ſo. D.] 657. 4. [Pasquier] 
Catech. des Jes. Villef. 602. Cat. de’ Gesuiti. Lps. 820. 

If. Hist. de la comp. de Jesus. Par. 740. 4 T. u. o. AR. C. Dallas, H. 
oftbe Jesuits. Bond. 816. 2 T. Mit Erl. [v. F. dv. Kerz] Düffeld. 820. 
Beil. u, Nachtr. v. Dmf. Münch. 821. I: B. Leu, Beitr. & Würdig. d. 
3.9. [nad Möhler.] duz. 840. Hiſt. Ehrentempel d. Gefell. J. Wien. 841; 
— R. Hospiniani H. Jesuitica. [Tig. 619.] Gen. 670. f. Harenberg, 
pragm. Geh. d. O. d. J. Hal. 760.28, [Adelung] Gef. e. Geh. 2.3. 
Bl. u. Hal. 769 f.2 8. P. PB. Wolf, allg. Geſch d. 3. [3ür. 789 ff.] 
Lpz. 803.48. A ü. Geſch. u. Verf. d. J. z. 817. Jordan, 
— u. der Sefuitism. Alt. u. Lpz. 839. J. EIlendorf, d. Moral u. Politik 

J. Darmſt.840. $.Kortüm, d. Entſtehungsgeſch. d. F.O. Mannh. 843. 
Durch das Beduͤrfniß der Zeit, wie es von einigen klugen und 
begeiſterten Maͤnnern verſtanden wurde, gelangte der Orden ſchon 
unter dem zweiten Generale, La inez [gft. 1564], zum Bewußtfein 
feiner mwelthiftorifchen Bedeutung, die Sache der Hierarchie zu führen 
gegen den Proteitantismus innerhalb und außerhalb. Die Mitglieder 
wurden nach einem ſchweren und genau geprüften Noviciate, einige 
Scholaſtiker, andre Coadjutoren, weltliche oder geiftliche, nur wenige 
Erwaͤhlte erlangten die vollkommne Meiſterſchaft der Profeffi. Aus 
diefen gingen die Obern hervor, Superioren und NRectoren, welche 
in einer genau gegliederten Hierarchie aufftiegen bis zum Orbehsgene- 
ral in Rom mit dem Rathe feiner Affiftenten, fo daß jeder in feinem 
Kreife mächtig, aber gegen jede Überfchreitung vielfach verwahrt und 
belauert war. Hierdurch war e8 möglich, bei dem anerzognen und 
durch jedes geiftliche Mittel verftärkten Gehorfam, daß ein monar— 
chiſcher und doch unveränderlicher Wille den ganzen Orden in allen 
Meittheilen beherrfchte, und jedes Mitglied, wenn auch ohne eignen 
Willen wie ein Leichnam, doc erwarten durfte in diejenige Rage ges 
stellt zu werden, in der fich feine Gabe am gemeinnüsigften entwickeln 
Eonnte, ſei's in Elöfterlicher Frömmigkeit, in wiffenfchaftlicher Muße, 
in weltlichem Hofleben oder abentheuerlicher Wanderfchaft und Herr- 
fehaft unter wilden Völkern. Der Orden wurde ein Vaterland, die 
Dbern eine Vorfehung. Ohne die UnbehülflichEeit des Altern Mönch» 
thums ging der Orden, dem jede Art der Dispenfation zu Gebote 
ftand, in alle weltliche Verhaͤltniſſe ein, als die dritte Geſtaltung des 
in die Welt gaͤnzlich zuruͤckgekehrten Moͤnchthums, und war ſchon 
am Ende des Jahrhunderts durch Erziehung der Jugend und Ber 
vormundung der Fürften die erfte Macht in der Eatholifchen Kirche. 
Auch die geiſtige Bildung, der Geiſtesherrſchaft Bedingung, ſuchten 
die Jeſuiten an ſich zu bringen; doch hat bei einer großen Menge 
von Gelehrten jeden Faches unter ihnen der Fluch des Kampfes gegen 
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die Freiheit auf ihnen gelegen, nie iſt ein großes geiſtiges Werk aus 
ihrer Mitte hervorgegangen. Auch in ihren Kirchen voller Pracht, 
aber ohne Geſchmack und faſt ohne wahrhafte Kunſtwerke, erfcheinen 
fie als die nachgebornen Söhne des Katholicismus. Die öffentliche 
Meinung der Eatholifchen Wälker war mit ihnen trotz der Mifgunft 
anderer Orden und troß des Argwohns einiger Regierungen. Doch, 
sefhah e8 durch einen nicht hinreichend beherrfchten und nicht ent⸗ 
fhieden genug zuruͤckgewiesuen Vorwig einiger Sefuiten, daß die Ca— 
fuiftit, auf eine halb pedantifche halb frivole Weiſe fortgebildet, die 
Unverbrüchlichkeit des Sittengefeges aufhob, und althierarchifche An- 
fihten [S. 333] vom Nachftehn der gewöhnlichen Pflicht vor den 
hoͤchſten Zwecken, als allgemeine Marimen vertheidigt, alle Nechtg- 
ficherheit gefährdeten. 

$. 390. Das Eoneilium zu Trient. 18, Der. 145 — A. Dec. 1568. 

1. Canones et deer. €. Trid. Rom. 564. 4. u. v, ed. Jod. le Plat, Lov. 
7719. 4. Libri symb. Eee. cath. ed. Streitwolf et Rlener, Gott. 835 ss. 
2 T. Danz, Vim. 836. — [P. et J. du Puy] Instructions et missives des 
Rois de France et de leurs Ambass. et autres actes concern, le:Conc. de 
Tr. Par. [607.] ed. 4. 654. 4. Lett. et Mömoires de Fr. de Vargas ete, 
trad. p. M. de Vassor, Amst. 699. lat. fec, Schramm, Bruusv. 704. 4. 
[J. fe Plat] Moon. ad Hist. C. Tr. spect. ampliss. Col. Lov. 781 ss. 7T. 
4.6. J. Planck, Aneed. ad Hist. C. Tr. Gott. 791-818. 25Fasce. Mend- 
ham, Memoirs of the council of Trent. Lond. 834. 4. 

I. Sarpi. Pallawieini. [©. 356.] Brg. I. N. Brifhar, Beurth. d, 
Controverfen Sarpi's u. Pall, Tib. 844.28. L. EU. du Pin, H. duC. de 
Trente. Brux. 721. 2 T.%. Salig, vollft. Hift. des Er. Conc. Hal, 741 ff. 
38.4. I. M. Göſchl, Geſch. d. E. 4 Tr. Regensb. 840.28. Wef: 
fenberg. [8.275.]8.IU.IV. SSR, Danz, Geſch. d. Er. C. Sen. 846. 

Paul I berief die allgemeine Kirchenverſammlung, welche von 
den Voͤlkern zur Herſtellung des Kirchenfriedens und zur geſetzmaͤßigen 
Reformation der Kirche gefordert wurde, im roͤmiſchen Sinne zur 
Ausrottung der Ketzer und zur innern mit ſich abfchliegenden Einigung 
der Kirche. Sie wurde zu Trient eröffnet, als der Krieg gegen bie 
Proteftanten befchloffen war, aber da der Kaifer nach dem Siege 
mächtiger fehien uͤber eine Derfammlung in deutfchen Landen als der 
H. Geift, unter dem Vorwande einer Peſt 1547 nach Bologna ver: 
legt, und wegen des Zurücbleibens der Eaiferlichen Bifchöfe 1548 
entlaffen. Julius II fügte fich den Drohungen und Verheißungen 
des Kaiſers in fo weit, daß er die Synode am 1. Mai 1551 in Trient 
fortfegen ließ, Proteftantifche Gefandte waren theils angelangt, theils 
unterwegs, als die Berfammlung aus Schreden vor Morig von Sad: 
fen ſich am 28. Apr. 1552 auf 2 Jahre vertagte, Erft Pius IV 
ließ fie am 8. San. 1562 erneuen. Die Gefchäftsführung lag ganz 
in den Händen der vorfißenden Legaten. Die 25 Seffionen waren 
nur Feierlichkeiten zur Verkündigung der Beſchluͤſſe welche in den 
Ausſchuͤſſen vorbereitet und debattirt wurden. Beſchluͤſſe wurden nach 
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Stimmenmehrheit der anmwefenden Bifchöfe und Ordensgenerale ge= 
faßt, die Italiener waren zahlreicher, als die andern Nationen zus 
fammen. Die Oppofition befonders der franzöfifchen und fpanifchen 
Bifchöfe wuchs einigemal drohend heran, hieß die Korderungen der 
proteftantifchen Abgeordneten willfommen,*) felbft die proteftantifchen 
Grundlehren von der H. Schrift und Rechtfertigung, oder doc) ver- 
mittelnde Auffaffungen fanden Vertheidiger:”) aber da fich die frei— 
finnigen Kräfte dem Proteftantismus zugewandt hatten oder durch 
diefes Ziel zuruͤckgeſchreckt wurden, erhielt die päpftliche Partei durch 
Verhandlungen mit den Höfen und mit einzelnen Prälaten einen voll= 
ftändigen Sieg.) Beſchluͤſſe über den Glauben und zur Reformation 
wurden feit der 4. Sigung abmwechfelnd erlaffen. Die Erftern ent= 
halten eine Revifion des Lehrbegriffs, durch welche der Dogmenbil= 
dung des Mittelalters, ſoweit darüber ein Einverftändniß der theo- 
logifchen Schulen vermittelt werden Eonnte , das Siegel der Unfehl- 
barkeit aufgedrüdt und die Abweichung der Proteftanten-in’s allges 
meinehin verdammt wurde. In den Neformationsdecreten ift für 
Kirchen-Drdnung und Zucht vieles Heilfame verordnet und manches 
Atkichliche erneut worden. Pius IV hat fämmtliche Befchlüffe be— 
flätigt und dem Papfte allein ihre Auslegung vorbehalten. Die Sy— 
node von Trient ift in den meiften italienifchen Staaten, in Portu: 
gal, Polen und vom Kaifer unbedingt, in Spanien, Neapel und 
Belgien mit Worbehalt der Eöniglichen Nechte, in Frankreich nur 
hinfichtlich des Glaubens angenommen worden.?) 
$.391. Sixtus V. 27. Apr. 1585 — 27. Äug. 1590. 
Robardi, Sixti V. gesta quinquennalia. Rom. 590.4. Leti, Vita di 
Sisto V. Losanna 669. 2T. fpäter in 3 T. u. o. bef. frang. Par. 702. 2 T. 
Einfeitig berichtigt v. C. Tempesti, Storia della vita e geste di Sisto V. 
‘ Rom. 755. 2 T. 4. vrg. Ranke, Päpfte. B. II. ©. 317 ff. 
Felice Peretti bahnte fich den Meg von der Heerde zum Throne 
als Franciscaner, Prediger und Inquifitor durch feinen Eifer im 
Sinne der Frommen, als Cardinal Montalto [f. 1576] durch eine 
demuͤthige Geftalt und gänzliche Verleugnung feiner ungeftimmen 
Herrfchernatur. Die fagenhafte Auffaffung diefes Contraftes zeigt 
nur, durch welche Eigenfchaften damals nach der Volksmeinung die 
dreifache Krone gewonnen wurde, Nachdem er das höchfte Ziel ers 
veicht hatte, achtete Sirtus V ihm nichts mehr unmöglich, und 
‚Im Eräftigften Erfaſſen des Wirklichen und Möglichen trug er fich 
mit phantaftifchen, ungeheuern Plänen herum. Er hat das päpft- 
liche Unfehn fo Eräftig und einfichtsvoll behauptet, als e8 gegen Für- 


a) Vargas, Lett. et M&m. p. 468 s. Weffenberg, 8. III. ©, 311 ff. 
b) Sarpil: II. p. 249 ss. 322 ss. Pallavieini VIII, 11, 4.9 ormayr,“ 

Zafchenb. f. vater. Geich.832. ©.130 ff. c) Ranke, Päpfte. B.I. ©.333 ff- 
d) Courayer, H. de la reception du C. de Trente. Amst. 756. 
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ſten, die mit der Reformation kämpften oder bereits Stieden gefchloffen 
hatten, behauptet werden Eonnte. Statt des vergeblichen Verſuchs 
die Keger zu unterdrüden, hielt er fie für brauchbar, um die Eatho= 
lifchen Könige mit den Intereffen des päpftlichen Stuhls zu verbin- 
den. Im Kampfe. zwifchen Spanien und Frankreich, zwifchen der 
entfchiebnen und der mildern Partei des Katholicismug, war fein 
Geift zerfpalten und feine Thatkraft gebunden. Er vernichtete die 
Banditen, ftellte duch unerbittliche, barbarifche Strenge einen feften 
Rechtszuſtand her, unterftügte die Armen auf vernünftige Weife, 
weckte die Betriebfamkeit, gab der vaticanifchen Bibliothekihre Größe, 
ließ verfchiedene Bibelwerke druden, zog die Rieſenwerke des Alter: 
thums aus ihren Trümmern, fo weit fie dienen mochten den Sieg 
des Kreuzes zu verherelichen, und obwohl er nicht unmwürdige Bau⸗ 
werke neben fie ftellte, auch feine Verwandten bereicherte,, hinterließ 
er zum Gebrauche feiner Nachfolger in genau beftimmten Fällen eis 
nen großen Schag in der Engelsburg, durch Anleihen und durch die 
außerfte Ausdehnung des Ämterverkaufs gefammelt. Sm Sinne des 
roͤmiſchen Volks hat er nicht regiert, und die Sefuiten, die er hate, 
haben, wenn auch nicht fein Leben, doch feinen Ruhm verkürzt. Aber 
er hat einen fo tiefen, poetifchen Eindruck auf feine Zeitgenoffen ge⸗ 
macht, daß fehon unter diefen fich die Volksſage mannichfach an feine 
Hoffnungen, Thaten und Schickfale anfegte. 
5.392. Päpſte aus vem 17. Jahrhunderte. 

Clemens VII, [Aldobrandini, 1592-605] ein Eirchlich from- 
mer Priefter vor Gott und vor den Menfchen, fprach unter dem Wi- 
derſpruche der eifrig Eatholifchen Partei mit Elugem Gepränge die Ab— 
folution über Heinrich IV, und gab hierdurch der druͤckenden Freund» 
haft Spaniens ein Gegengewicht. Er mußte eifern gegen das ver- 
fluchtefte Edict von Nantes, einzelnen Proteftanten hat er fich freunde 
lich gezeigt. Ein Zriedensfürft zwifchen Srankreih, Spanien und 
Savoyen, erwarb er Ferrara nach dem Ausfterben des ächten Stam- 
mes Eſte als heimgefallnes Lehn durch vafchen Kriegszug, die Schre: 
‚den des Bannes voran. So nahm die Willfürherrfchaft in Ferrara 
ein Ende, aber auch der heitre Glanz eines von Ritterthum, Kunft 
und Wiffenfchaft verherrlichten Hoflebens.“) Als die Parteien des 
Conclave ſich über den Cardinal Borghefe vereinten, ftudirte der in 
alten Decretalen, wenig befümmert um die Gegenwart. Daher 
Paul V [1605-21] fi für das Werkzeug des H. Geiftes achtete, 
um die alten. Gefege Gottes wieder geltend zu machen. Hierdurch 
Mißhelligkeiten mit allen Staaten Italiens über die Befugniffe der 


a) Lettres du Card. d’Ossat. Par. 627. f. Amst. 732. 5 T. Les ambas- 
“sades du Card. du Perron. Par. 623. f. — L. Wadding, Vita Clem.VIll. 
Rom. 723. 4. 
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geiftlichen Gerichtsbarkeit. Mit Venedig, wo fich das Bewußtſein 
der Staatsgewalt am entfchiedenften ausgebildet hatte, kam der Streit 
zum Ausbruche, zunächft ducch die Forderung des Papftes, daß die 
Republik einige peinlich verurtheilte Cleriker ihm auszuliefern und ein 
Gefeg gegen die Vermehrung des Grundeigenthums der Kirche auf: 
zuheben habe. Der Papft prach den Bann über den Senat, das 
Interdict über das Land [17. Apr. 1606]. Venedig erklärte den 
Bann für ungerecht, daher für nichtig. Der Servit PaoloSarpi, 
ein Elarer hochgebildeter Geift in den Lebensformen ſtreng Fatholifcher 
Frömmigkeit, vechtfertigte die Nepublif vor dem Auslande und be: 
ruhigte ihre Unterthanen mit dem Gefühle ihres Rechts. Da fonach 
der Papft das Interdict verachtet und Ferrara bedroht fah, mußte 
er die Vermittlung Frankreichs zu einem Frieden benugen, den die 
Republik unbefchadet ihrer Rechte abſchloß [1607]. Gluͤcklicher grün: 
dete Paul durch den Untergang des unglüdfeligen Gefchlechtes der 
Cenci den Reihthum feines Haufes. Sarpi war in den Frieden 
eingefchloffen, und fuhr fort, obwohl befannt mit dem Style der rö- 
mifchen Curie, mit allen Rechtsmitten der Gefchichte für die Frei: 
“heit der Kirche und des Staates zu proteftiren, wie ein anderer Pau⸗ 
tus ©. Petro widerfprechend [aft. 1623].°) Dagegen der Papft fich 
als Vicegott und tapfern Bewahrer der papftlichen Allmacht begrüßen 
ließ.) Gregor XV, [Ludovifi, 1621-23] immer am Rande deg 
Grabes, gab der Papft-Wahl und Weihe ihre dermalige Geftalt,*) 
fprach die Gruͤnder des Jefnitenordens heilig, machte große Anftrens 
gungen für den deutfchen Krieg und erhielt als Beuteantheil die pa⸗ 
latiniſche Bibliothek.) Urban VIII, [Barberini, 1623-44] obwohl 
im hoͤchſten Selbſtgefuͤhle ſeiner Wuͤrde und ſeines Talents, verfolgte 
doch nur die Abſichten eines italieniſchen Fuͤrſten, erbaute Feſtungen 
und führte einen ruhmloſen Krieg gegen das Haus Farnefe. Seine 
Politik ſtand eine Zeit lang auf Seiten der proteftantifchen Mächte, 
‚die ftreng Katholiſchen Elagten, der Papft ftehe Ealt wie Eis in Mit- 
ten der Feuersbrunft von Kirchen und Klöftern. Aber gegen die noth- 
gedrungnen Dugeftändniffe des prager Friedens behauptete er prote- 
ſtirend die ſtarre Theorie des Katholicismus und gab der Nacht 
mahlsbulle [S. 314] ihre legte Geftalt [1627], in welcher faft alle 


b) Opere [mit fr. Vita von Fulgenzio]. Ven. 677.5 T. 12. Grisellini, 
[Memorie aneddote. übrſ. v. Le Bret. Ulm. 761.] del genio di Fra Paolo. 
Ven. 785. [Fontanint, Storia arcana di Fra Paolo. Ven. 803.) Bianehi- 
Giovini, Biogr. di Fra P. Zurigo. 836.2 T. E. Minh, Fra P. Sarpi. 
Carlsr. 838. ce) Bsovii Paulus V Burghesius Rom. 624. 

d) Ingoli, Caerimoniale ritus eleetionis Rom. Pont, Rom. 621. Luna- 
doro, Relazione della corte di Roma. Rom. ed. 5. 824. 2 T. 12. * 


e) Aug. Theiner, Schenkung der Heidelb. Bibl. u, ihre Verfend, nm 
Rom. Münch. 844, i & ” ; : * 
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Anſpruͤche der Hierarchie des Mittelalters geltend gemacht, und neben 
Saracenen, Seeräubern, Fürften, welche willkuͤrliche Steuern auflegen, 
auch Lutheraner, Zwinglianer und Calbiniſten verdammt mwerden.d) 
L 9.393. Recht und Politik - j 
Vornehmlich duch gelehrte Jefuiten find Gedanken des Mittel- 
alters zu einer theofratifchen Politif ausgebildet worden , nach wel⸗ 
cher fi) der Staat zur Kicche verhält, wie der Leib zur Seele. Er 
lebt nach feinem eignen Gefese, foll aber den Zwecken der Seele die» 
nen, im Nothfalle ihr geopfert werden. Die Eönigliche Gewalt geht 
nicht vom Papfte aus und ift an fich ihm nicht unterthan:: aber wo 
es das Heil der Seele fordert, kann der Papft auch Könige entfegen 
und die Inquiſition fie am Leben ſtrafen, denn jede irdifche Gewalt 
verliert ihr Recht, fobald fie gegen die Religion gebraucht wird. Im 
Gegenfage der priefterlichen Gewalt als von Gott einem beftimmten 
Stande verliehn, wurde die Fönigliche Gewalt vom Wolke hergeleitet 
umd die Theorie der Volksfouveränetät zu ihren aͤußerſten Conſequen⸗ 
zen ausgebildet‘) Nicht nur einzelne Sefuiten erwiefen, daß erlaubt, 
ja gottwohlgefällig fei, einen tyrannifchen König zu tödten, fondern 
die ganze Sorbonne befchloß [1589], daß unbefchwwert im Gewiſſen 
das franzöfifche Wolf ſich wider feinen König bewaffnen duͤrfe.“) Die- 
ſes war nur der Ausdruck einer vorliegenden Wirklichkeit, es war ge: 
gen Könige gemeint, welche den Katholicismus bedrohten. Aber die 
Majeftät Eatholifcher Könige ruhte auf religiöfen Grundlagen, und 
unter einem vom Papfte gefegneten Könige verdammte die Sorbonne 
jene Doctrinen [1594], durch die das Blut zweier Könige Frankreichs 
vergoffen wurde. Überall wo fich der Proteftantismug unter Fatholi= 
fhen Fürften behauptete, war die fürftliche Gewalt durch die Land: 
fände gebunden, und befreite fich durch die Siege des Katholicismug, 
Die Päpfte waren ſich's bewußt, daß ihre Sache jest die Gunft der 
Fuͤrſten nicht entbehren koͤnne, zwar zogen fie noch regelmäßige Ein: 
fünfte aus der Verleihung der Kirchenaͤmter, aber ftatt Geld zu er— 
preffen, fandten fie den Fürften große Summen, Durch folhe Sub- 
fidien gegen die Proteftanten und durch die Ausftattung der Nopoten 
wuchſen fortwährend die Schulden der römifchen Curie, unter Urban 
VII zu 30 Millionen Scudi, die Zinfen verfchlangen tiber die Hälfte 
aller Einkünfte;‘) doch mar diefe Schuldenlaft durch ein kuͤnſtliches 


) Bullar. Rom. T. IV. p. 118 ss. [Le Bret] Gefch. d. Bulle In Coena 
Dom. [Stuttg.] 769. 48. 4. — 8. Simonin, Sylvae Urbanianae s. gesta 
Urb. Antu. 637. 

a) Mariana , de Rege et Regis institutione. Tolet. 598. u, o. Bellar- 
min, de polestate Summi Pontif. in temporal. Rom. 610 u. o. Suarez, 
Def. fidei cath. adv. anglie. seetae errores, Conimb. 613. u. o- 

b) Responsum Faeultatis theol. Parisiensis. [Additions au Journal de 
Henry II. T. I. p. 317.] e) Ranke, Päpfte B. II. ©. 10 ff. 
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Finanzfpftem den Wohlhabenden angenehm und verband eine große 
Macht unabhängigen Reichthums mit den Intereſſen des Papſtthums. 
Der Papft ftellte fich hoch über das Concilium, deffen Befchlüffen er 
fih nur aus freier Güte unterziehe.?) In einigen Städten bildeten 
fich ftehende Nuntiaturen als Mittelpunkte für eine gleichfam gegens 
waͤrtige und einflußreiche Wirkfamkeit des Papſtthums.“) Die Bes 
fegung faft aller Pralaturen hing von dem Willen der Fürften und 
von der Zuftimmung des Papftes ab. Nur auf die deutfchen Bis- 
thuͤmer hatte der Kaifer den geringften Einfluß: aber es lag in der 
päpftlichen Politik, die Wünfche der deutfchen Fürften für ihre jün- 
gern Söhne zu begünftigen. 
$. 394. Umfhwung des Katholicismus. 

Sm Kampfe entwidelte ſich neue Anhänglichkeit an die Kirche, 
und die Hierarchie erkannte, daß ihr Heil auf religiöfen Grundlagen 
ruhe. Daher die grellſten Mißbraͤuche der Kirchenverwaltung abge= 
than wurden, Ablaß ift nicht weiter ausgeboten worden, *) vom Banne 
Eonnte felten die Nede fein, nur in Nom vertritt die Ercommunicas 
tion zumeilen die Stelle der Polizei. Die Weltlichkeit verwandelte ſich 
an den Hauptfigen der Kirche zur. feierlichen Pracht, die Froͤmmigkeit 
erfchien meift als Devotion mit einem fentimentalen Zuge, und da 
ihre Erweifungen zu Glüdsgütern und kirchlichen Ehren berechtigten, 
kam leicht etwas Abfichtliches und Gemachtes hinein. Was von frei- 
finnigen Kräften vordem unbefangen in. der Kirche war, ward ver— 
dachtigt und verfolgt. Nicher wurde von demfelben Klerus, deffen 
MWortführer einft Gerfon war, verworfen und durch Meuchelmörder 
zum MWiderrufe gezwungen, an dem er ftarb [1631].”) Galilei 
[gft. 1638] mußte die Bewegung der Erde um die Sonne abſchwoͤ— 
ren.) Die Humaniften verfielen der Inquifition, die Begeifterung 
für das Alterthum wich der kirchlichen Geſinnung. Der höhere Ju— 
gendunterricht in den Händen der Jefuiten war ſtreng geregelt, geift 
lich und entwidelte den Geift innerhalb beftimmmter Schranken. Die 
Hierarchie begann, ſcheu vor den Univerfitäten, die Bildung des Cle— 
rus in bifchöflichen Seminaren vorzuziehn. Die Inquifition war in 
Südeuropa noch mächtiger durch Buͤcherzwang als durch Scheiters 
haufen. Die Cenfur wurde ducch das Verzeichnig verbotner Bücher 
ergänzt, in deffen Bereicherung die roͤmiſche und fpanifche Snquifition 


d) Pallavieini, XIII,16. Ze Plat, Mon». adH.C.Trid. T.VI. p.306 ss: 

e) [5. v.Mofer] Geſch. d. Nuntien in Deutſchl. Frkf. 788.2 8. 

a) Brg. Peſcheck, kirchengeſch. Miscell. [IUgens Zeitſchr. 839. H. 3.] 

b) De ece. et pol. potestate. Par. 611. — Bazllet, la vie d’Edmond Ri- 
cher, Doct. de Sorbonne. Liege. 714. N 

e) Paulus, Cal. Kampf f. d. Rationalism. [Beitrr. 3. Dogmenz, K.u. 
Ref. Geſch. 837. ©. 324 ff] Mohnike,z. Geſch. Sal. [Stud. u. Krit.332, 
9.1. S. 245.] Der h. Stuhlgegen Gal. Hiſt. pol. Bl.8 11. B:VII.9,7-10,] 
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11.1558] metteiferten. Katholifche und. claffifche Werke erhielten ver— 
flümmelte Ausgaben. Perfönlihe Ängſtlichkeit und Unwiffenheit 
überfchritt weit das Maß deffen, was der Katholicismus bedurfte.“ 
Durch folhe Sucht vor dem Geifte. ift etwas Leidenfchaftlicheg, 
Schleichendes und Bösartiges in die Hierarchie gekommen. Aber die 
Innigkeit des Eicchlichen Volkslebens ift unverle&t geblieben, und im: 
mer noch der Boden, aus welchem wahrhaft Heilige empormuchfen, 
wennſchon die Heiligfprechung oft nach politifchen Gründen und für 
ungeheure Sporteln gefchah. Franz von Sales, Biſchof von Genf 
[sft. 1622], hat durch die volksthuͤmliche Herzlichkeit feiner Myſtik, 
die auf den eignen Willen felbft zum Gutesthun verzichtete, und durch 
einen Ernſt, der nur die Religion meinte, noch mehr Gläubige er= 
baut, als Ketzer bekehrt.“) Die Caftilianerin Therefia [gft. 1582] 
hat mit einem Herzen, gleihfam ducchbohrt vom Pfeile göttlicher 
Liebe, in Verzuͤckungen Unnennbares genoffen und den weiblichen 
Zweig des Carmeliterordens zur alten Strenge zurüdgeführt.‘) Carl 
Borromeo [gft. 1587], päpftlicher Nepot, als Süngling auf den 
Stuhl des h. Ambrofius erhoben, einflußreich auf die Curie und auf 
Zrient, eifrig gegen die Keger auf den füdlichen Abhaͤngen der Alpen, 
dennoch nur der Macht des Wortes vertrauend, hat durch Milde und 
Strenge reichen Segen über die vaterländifche Landſchaft gebracht, 
auf die noch jest feine hohe Geftalt fegnend und gefeiert herabfehaut.5) 
Aber auch jener ältere Katholicismus, der in den Tagen von Conftanz 
und Bafel geherrfcht hatte, Eonnte nicht ganz vertilgt werden, und 
nahm an dem religiöfen Umfchwunge ald an der Reformation im ka— 
tholifchen Sinne theil. Die eine Richtung ift duch Philipp IL, 
die andre duch Heinrich IV repräfentirt, nicht durch zufällige Per- 
fünlichkeiten, fondern jeder von beiden ift aus feinem Wolke hervor: 
gewachfen wie der Gipfel aus einem Gebirge. 
$. 395. Verbrüderungen zur Lehre und Barmherzigkeit. 
Das Ordensweſen rechtfertigte ſich durch feine Bedeutung für 
gemeinnüßige Zwecke der Kirche. Einige römifche Prälaten vereinten 
d) Index expurgatorius. Antu. 571. Arg. 609. Indices librr. prohibi- 
torum et expurgandor. 667. u.a. — Dan. Franei Dsq. de Papist. indice. 
‚libb. proh. Lps. 684.4. Mendham, the literary policy of the ehurch of 


‚Rome exhibited, in an account of her damnatory catalogues or indexes. 
‚ed. 2. Lond. 830. 

e) Oeuvres de S. Fr. de Sales. Par. 834. 16 T. Baudry, Suppl. aux 
oeuvres. Lyon. 836. — Leben v. C. A. Sales 634, Marsollier 747, Renz 
fing 813. F. H. Tüb. th. Quartalfchr. 842. 9. 1.] | 

JS) Scer. d. h. Ther. v. Jeſu, hreg. v. Gallus Schwab, Sulzb. 831 f. 58: 

8) Godeau, la vie de Ch. B. Par. 747. Touren, la vie et l’esp. de S. 
Ch.B. Par. 751. Stolz, 8.2. Zür. 781, Sailer, d. h. Karl. Augsb. 

824. Siuffano, Leben d.h. K. B. A. d. Stal. v. Klitfche, Augsb. 836 f. 
38. Dieringer, d. h. Borom. u. d. KBerbeß. fr. Zeit, Köln 846. 
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fi) zur Reform des Clerus [1524]. Sie befchloffen, in frommen 
Dienftleiftungen nicht vom Erwerb, noch vom Bettel, fondern von 
der göttlichen Vorſehung zu leben. Nachdem aus ihrer Mitte der 
Bifhof von Theate Papft geworden war, Paul IV, wurden die 
Theatin er ald Prediger, Miffionäre und Krankenwärter vornehme 
lich eine Pflanzfchule des höhern Clerus. Philipp v.Neri, der nach 
dem Zuge feines Herzens die Tage in Kirchen, Spitteln und unter 
Kindern, die Nächte in den Katafomben zubrachte, vereinigte in Rom 
eine Brüderfchaft zu frommen Übungen [1548] und erbaute auf Gott 
und fromme Leute bauend ein großes Hospital, in deffen Betfale 
[Oratorium] auch gottfelige Bücher gelefen und erklärt wurden. Von 
hieraus verbreiteten fich die Bäter des Dratoriums als Vereine 
von Clerikern zu gegenfeitiger Erbauung ohne Geluͤbde. Im ver: 
wandten Sinne errichtete Peter de Berulle, der in irdifch hoher 
Stellung nach der höchften Vollkommenheit, die nicht von diefer Erde 
iſt, firebte, das frangöfifche Oratorium Jeſu [1611] um eine 
Reform des Clerus zu bewirken.) Einige franzöfifche Klöfter verein: 
ten fich [f. 1618] die Regel Benedicts voieberherzuftellen, nach Ri: 
Helieus Willen traten die meiften Benedictiner Frankreich diefem 
Klofterbunde bei, der nach dem bh. Maurus, einem Sünger Bene: 
diets, genannt, feine Thätigkeit auf Iugendunterricht und gründliche 
Gelehrfamkeit wandte. Die Wäter des Oratoriums fhloffen fich die= 
fer Richtung an. Beide Orden haben durch die forglofe Muße, die 
fie ihren Gelehrten gaben, und durch den Verein mannichfacher 
Kräfte, den fie möglich machten, für hiftorifche Gelehrfamkeit Uner- 
meßliches geleiftet, ruhmvolle Namen, unfterbliche Vorbilder gelehr- 
ten Gluͤckes und Ernſtes find hier zu Haufe?) Unter den Minoriten 
erneute fich buch Matteo de Baffi, feheinbar blog als Mieder- 
herftellung der ächten Tracht des h. Franciscus mittels einer rigen 
Capuze, der volksthuͤmliche Charakter eines Bettelordeng [1528]. 
Auch der alte Geift der Franciscaner regte ſich, der Generalvicar 
DOchino, derBußprediger Italiens, nachdem er in immer ftrengern 
Entfagungen vergebens gefucht hatte fich genug zu thun, entfloh zu 
den Proteſtanten [1542], und ging weit über fie hinaus. Doc 
bewährten fich die Capuciner mit kuͤhner Aufopferungsfähigkeit 
ihrer Kirche und erhielten einen eignen General [1619].°) Angela 

a) Ant. Gallonius, Vita Phil. Nerii. Mog. 602. Habert de Cerisy, Vie 
du Card. Berulle. Par. 646. 4. Tabaraud, H. de P. de B. Par. 817. 2T. 

b) [Haudiguer] H. du ven. Dom Didier de la Cour, Reformateur des 
Ben. Par. 772.— [Tassin] H. lit. de la eongr. de S. Mäur. Par. 726.4. 
Brax. 770. 4. M. Anm. [v. Meufel] Tref. u. 773 28, 93,6, 
Herbft: Verdienfte d. Mauriner um die Wil. [Tüb. Quartalfchr, 833, 
9. 1 f.] Die liter. Leiftungen d. franz. Drat, [&b. 835. 9. 3,] 

e) Acta SS. Maj. T. IV. p. 283 ss. Boverio, Ann.'Ord. Min. qui Ca- 
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von Brescia Igſt. 1540], eine von den, Seelen, die. nur als trö- 
fiende Engel über die Erde gehn, gründete zu Ehren der. h. Urſula 
einen jungfräulichen Orden zu Liebesdienften innerhalb des Kamilien- 
lebens. Die Urfulinerinnem gingen fpäter auf eine Kloſterver— 
faffung ein und, übernahmen die Erziehung des weiblichen Gefchlechts. 
Franz von Sales hat durch feine Freundin, Francisca v. Chantal, 
mit ihrem flarken glühenden Herzen den Orden der Bifitandinnen 
[4610-18 Ordo de visitatione Mariae Virginis] geftiftet, denen die 
Heimfuchung der h. Jungfrau das Vorbild ift für das Harren der 
jungfräulichen Seele auf; den Befuch ihres himmlifchen Verlobten, 
Die Piariſt en, duch den Spanier Jof. Calaſanze [aft. 1648) 
von Rom aus gegründet, wetteiferten als Väter, der frommen Schu: 
len. mit den Jefuiten.) Ein armer Portugiefe Joh. di Dio [gft1550]; 
begann im Drange feiner Barmherzigkeit einen Orden, der in Spa- 
nien als, Brüder der Gaftfreundlichkeit, in Frankreich der chriftlichen 
Liebe, in Deutfchland als barmherzige Brüder arme Kranke, 
pflegt ohne Unterfchied ihres Glaubens. Bincentde Paula, ein, 
Mann aus dem Volke, einft Sklav in Tunis, der alle geiftige und: 
leibliche Noth der Menfchheit auf dem Herzen trug, fliftete [1624]; 
diePriefter der Miffion [Razariften], um innerhalb der Chriften= 
heit dem verwahrloften Volke das Chriftenthum und feine Segnungen. 
zu. bringen, zugleich eine Bildungsfchule des franzöfifchen Clerus, und, 
[1634] als Gewiffensrath der Witwe le Gras die barmherzigem 
Schweftern [Filles de la charite, grises]. In ihre milden Hände 
hat das franzöfifche Volk feine Kranken und Armen gelegt.°) Hieran 
ſchloſſen fich befonders in. den Städten Italiens Bruͤder⸗ und Schwe— 
fterfchaften aus: allen Ständen, welche im weltlichen Leben bleiben und 
. nach beftimmter Reihenfolge meift in tiefer Verhuͤllung Pilgern, Kran- 
ten und Todten dienen um Gottes Willen. 
$. 396. Die Kunft., 

Lit. d. 272. — Glareanus, Dodecachordon. Bas. 547. Gerbert, de cantu 
et musica sacra a prima Ece. aetate usque ad praesens temp. S. Blas.774, 
2T.4. Rodhlis, Grundlinien zu e. Geſch. d. Gefangsmuf. f. Kirche zc. 
[Für Freunde d. Tonk. B. IV. Lpz. 832.] Kiefewetter, Gef. d. eur. 
abendl. Muſik. Lpz. [834] 847. 4. 


pueini ete. Lugd. B. 632 ss. 3 T. f. M.a Tugio, Bullar. O, Capp, Rom. 
740 ss. 7 T. f. — Schelhorn, Amoenn. T. Is. M’&rie, Geſch. d. Ref. 
in Sal. ©. 185 ff. 362 f. Trechfel, 8. Sozini. ©. 22 f. 202 f. 

da) [Seyfert] DOrdensregeln d, Piariften, Hal. 783. 2 B, 

e) Leben d. b, Vinc. v. Abelly, Par. 664. Collet, Naney 748. ©tol: 
berg, 2. X. Wien, 819. Schmieder. [Ev 8. 3.832. N.77 ff.] Orsini, 
Par. 342. Gabillon, Vie de M..de Gras. Par. 676. [Clemens Brentano] 
Die barmh. Schweftern in Bezug a. Armen- u. Kranfenpf. Gobl. 831. vrg. 
Ev. K. 3.830. N.22 ff.833. N. I8f. Fleifhmann, d. Wirken d. barmh. 
Schw. in Wien. Wien 839. 
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Die Begünftigung der Kunft lag im Intereſſe des. modernen‘ 
Katholicismus. Aber die bildende Kunft hat ihren Hoͤhenpunkt er- 
reicht, die freie Macht des Genius ließ durch keine Abſichtlichkeit ſich 
erneun. Correggio hat mit überftcömendem Gefühle und zaube— 
riſcher Farbenluſt, Zitian in hoher Naturherrlichkeit auch das Heiz 
lige gemahlt ; fie Huldigten noch unbefangen der finnlichen Schönheit. 
Die Erneuerung der Kunft in der Schule von Bologna ruhte auf 
anatomifchen Studien und gelehrter Nachahmung der Antike, aber 
fie wurde ergriffen vom kirchlichen Geifte: die edlen Caracci haben 
mit geoßartiger Kühnheit, Domenichino mit düfterer Gluth, 
Guido Reni mit f[hwärmerifcher Innigkeit die Gedanken und Ge- 
falten der Kirche dargeftellt. Die Plaſtik fuchte fich durch wachsfigu- 
venmäßige Nahahmung einer unfchönen Natur zu verjingen, wo- 
duch Bernini mit ungeheurer Kunftfertigkeit den Geſchmack der 
Zeitgenoffen und den chriftlichen Sinn diefer Kunft zu Grunde rich- 
tete. Damals hat ein Barberini auf dem päpftlichen Throne für 
ruͤhmlich gehalten, das Pantheon zu entftellen und feines Schmudes, 
den fo viele Barbaren verfchont hatten, zu berauben, um Kanonen 
und einen gefehmadlofen Hochaltar S. Peters daraus zu gießen [1632]. 
Die Poefie Jtaliens wurde langweilig und moralifirend, big Torquato 
Zaffo [gft. 1595], obwohl beides, doc ein Dichter, in den from= 
men Thaten des Mittelalters den neuen Schwung des Katholicismus 
feierte. Getragen von dem noch lebendigen Mittelalter feines Volks 
hat Calderon [gft. 1687] in den heiligen Seftfpielen [S. 304] die 
Geheimniffe des Chriftenthums dichterifch offenbart, das hriftliche 
Heldenthum gefeiert und das, was da bleibt, nad) dem Traume des 
Lebens. Die neuere Muſik war erft in der Kirche ald Stimme des 
andächtigen Herzens unter den Niederländern [14. Sahrh.] zur Kunft 
geworden. Ihr Styl ift ernft und großartig, ausdrudsvoll nür im 
Ganzen, und weil die Kirche an einem beſchraͤnkten Kreife altherge⸗ 
brachter Melodien feſthielt, zeigte ſich die Kunſt in ihrer harmoniſchen 
Aus ſchmuͤckung. Hierdurch entſtand unter den Nachahmern eine ver= 
kuͤnſtelte, trockne und gelehrte Muſik, die nur durch eingelegte welt⸗ 
liche Weifen belebt wurde.) Die Synode von Trient erfuchte den 
Papft auf Abhülfe zu denken. Marcellug II hatte feine Gedanken 
einem geiftvollen Jünglinge vertraut, Paleftrina gab unter Paul IV 
feine Missa Mareelli [1555], den Anfang einer Reformation der hei⸗ 
ligen Muſik, die durch ihn einfach und gedankenreich, ſchwunghaft, 
innig und edel wurde, ohne doch leidenſchaftlich und weich zu fein.®) 
In den Beftandtheilen der Meffe, an die fie ſich anrankte, fand fie 
Raum, das Geheimniß der göttlichen Menſchwerdung feiernd,, die 

a) Mansi T. KXIX. p. 107. J 
b) Baini, Memorie della vita di G. P. da Palest. Rom. 828. 2 T.'A, 
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ganze Tonleiter chriftlicher Gefühle zu verherrlichen, als die geiftigfte 
Kunſt, die das Herz unmittelbar zum Unendlichen erhebt. Die päpft- 
liche Capelle war der Mittelpunkt diefer Schule, ihr letzter ſchoͤpferi— 
fher Meifter Gregorio Allegri [gft. 1652], deffen zweichoͤriges 
Miserere in wunderbarer Einfalt alles ſtille tiefe Leid eines Chriſten⸗ 
herzens unter dem Kreuze des Erlöfers ausfpricht.‘) Die mediceifche 
Akademie fand im Verfuche das antike Drama anti darzuftellen die 
Oper [um 1600]. Diefer weltlichen, doch ernften und würdevollen 
Mufik fiel alle Welt zu. Als in Rom ber alte Kirchenſtyl noch gegen 
diefe Neuerung kämpfte, begann eine von Neri gegründete Mufik- 
ſchule zur Erhaltung feines Hospitals Stüde der heiligen Gefchichte 
während der heiligen Zeiten im Oratorium aufzuführen. So entftand 
das Dratorium als Vermittlung des Alten mit dem Neuen, von dem 
es einen individuelleren Ausdrud für beftimmte Charaktere und Si- 
tuationen, größere Gefälligkeit des Gefanges und reichere Inſtrumen— 
talbegleitung annahm.*) 
$. 397. Die H. Schrift. Fort. v. $. 286. 386, 

Der complutenfifchen Ausgabe folgten literarifche Unternehmungen 
derfelben Art mit noch vermehrtem Reichthume alter Überfegungen. 
Der Ausleger find viele, ſchwankend zwifchen Erasmus und den Bä- 
tern, bedeutend Eigenthümliches nirgends. Von den niederländifchen 
Sefuiten wurde nicht nur im Sinne der ältern Kirche die göttliche Ein- 
gebung hintangeftellt, fondern auch die Darftellungsart der H. Schrift 
und alles menfchlich Gewußte ihr ausdrüdlich entzogen [f. 1585]. 
Die Erfchütterung des damaligen Proteftantismus durch eine folche 
Behauptung erzeugte den Muth, das fpätre Ergebniß freifinniger 
Wiffenfhaftlichkeit auszufprechen.) In Trient war nach lebhafter 
Berathſchlagung, um von Grammatifern unabhängig, von Protes 

ſtanten ungefährdet zu fen, die Bulgara für authentifch erklärt 
worden. Gelehrte Katholiken haben den abfichtlich unbeftimmten Be: 
ſchluß nur als Vorzug vor allen andern Überfegungen verftanden. 
Allein als Auslegung der Kirche und ald Grundlage der theologifchen 
Bemweisführung ift die Bulgata allerdings über den Grundtert geftellt, 
obwohl dieß gegen die miffenfchaftliche Exegeſe nie durchgeführt wer: 
den Eonnte.?) Bei dem Schwanken ber Lesarten war jener Befchluß 
erft durch eine amtliche Ausgabe zu verwirklichen. Sirtus V bes 
forgte diefelbe [1590] und gab fie Eraft der Fülle feiner apoftolifchen 


) N. Wiſeman, ü.d. ind, päpft. Kapelle übl. Liturgie d. ftillen Woche, 
A. d. Engl. v. Aringer, Augsb. 840. 
4) Doch f. Fink in Illgens Zeitſchr. 842. 9. 3. 
a) Rich. Simon, Bist. erit. du texte du N. T. ec. 23. 
b) Sess. IV. Decr. 2. Sarpi [Lps. 699.) 1. Il..p. 254 ss. — L. v. Ess, 
Doctorum cath. Tridentini eirca Vulg. decreti sensum testantium Hist: 
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Gewalt als authentifch und unzweifelhaft. Aber die Ftüchtigkeit die- 
fer: Arbeit forderte, daß Clemens VIII [1592] eine neue Ausgabe 
mit, wichtigen Verbefferungen herftellen ließ. Unter den Proteftanten 
wurde das Verdienſt diefer Einficht und Verbefferung etwanigen Irr⸗ 
thums weniger anerkannt, als die Unfehlbarkeit diefer Mafregeln-in 
Glaubensſachen gerühmt.°) 2 

5398. Glaubensgefeke und innerer Glaubensftreit, 

Die Glaubensdecrete von. Trient, deren. Unbeftimmtheit abſicht⸗ 
lich iſt, wurden die allgemein anerkannten Regeln der Rechtglaͤubig⸗ 
keit. Mach denfelben erließ Pius IV [1564] die Professio fidei Tri- 
dentina, als verpflichtendes Bekenntniß für alle, welche eine geiftliche 
ober akademifche Würde annehmen,*) Pius V [1566] den. Cate- 
chismus, Romanus, weniger. zum. Volksunterrichte, als zur Belehrung 
der Pfarrer über denfelben. Beide Symbole geben einigen trienti— 
hen Befchlüffen größere Beftimmtheit, und haben, zwar. nicht ohne 
Widerſpruch, doch thatfächlich allgemeine Geltung erlangt. Der zu 
Zrient ausgefprochne Gegenfag bezieht fich nur infofern auf das We⸗ 
fen des: Proteflantismus, als die Auslegung. der 9. Schrift an das , 
Urtheil der Kirche gebunden und die Tradition der Schrift gleichge= 
ftellt ift. Der Hauptfas gegen den damaligen Proteftantismus war 
in der Lehre von der Mechtfertigung, welche, da unter den Prälaten 
felbft eine fromme und angefehne Partei fich der proteftantifchen Ans 
ſicht zuneigte,”) mach langen Debatten als ein durch. den H. Geift 
und durch eigne Mitwirkung vorbereitete, durch firchliche Werke 
mefentlich geförderter Onadenftand dargeftellt wurde, fo daß die Lehre 
von der Rechtfertigung durch den gottgewirften Glauben allein ver 
dammt werden Fonnte.‘) Der Ihomiften und Scotiften Zwieſpalt 
uͤber Erbſuͤnde und Gnade war hierdurch nicht entſchieden und konnte 
nicht entſchieden werden, weil der Streit der Schulen ein Streit der. 
beiden Bettelorden war, und die Abweichung der ganzen Kirche vom 
Auguftinismus eine unbeftimmte Ausdrucdsweife forderte, Nachdem 
die Proteftanten das Nachdenken der Kirche auf diefe wunde Stelle 
gerichtet und die Jeſuiten im Geifte ihrer Sittenlehre fich zur feoti= 
ſtiſchen Anſicht bekannt hatten, Eonnte die gefährliche Näherung dies 
ſes Streites an den proteftantifchen Abgrund fein Ausbrechen in man- 
cherlei Seftalt nicht hindern. Gegen Bajus, Profeffor in Löwen, 
welcher ſich von der Scholaftif zu einem. biblifch auguftinifchen Chri— 
ftenthum gewandt?) erlangten die Franciscaner eine von Pius V 
[1567] erlaßne, von Gregor XII [1579] befräftigte Berdammungs- 


ec) Th. James, Bellum papale s. coneordia diseors Sixti V et Clem.VIN. 
Lond. [600. 4.] 688. Sehelhorn, Amoenn. P. IV. p: 433 ss. 

a‘ G. C.F. Mohnike, urk. Gefch. d. Prof, Fidei Trid. Greifsw. 822. 

b) Ranke, Päpſte. B.1.&.199 ff. 160 ff- e) Sess. VI. Deer. de Justif. 

d).BajiOpp. Cal. 696.4, Du Chesne, H. du Bajanisme. Douay. 731. 4. 
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bulle über 76 aus feinen Schriften gezogne gefährliche Säge, doc 
ohne Nachtheil feiner perfönlichen Stellung. Die theologifche Zacul- 
tät zu Löwen verfuhr [f. 1587] angriffsweife und verwarf 34 meift 
pelagianifche Säge der Jeſuiten Leß und Hamel. Sirtus V fuchte 
den ausbrechenden Sturm durch ein Machtgebot zu befchwören [1588]. 
Aber ſchon hatte in Spanien durch das pelagianifch vermittelnde Werk 
des Jefuiten Molina°) ein allgemeiner Schulftreit der Domini- 
caner und Jefuiten begonnen. Von gegenfeitigen Anklagen bedrängt, 
ſetzte Clemens VII zur gruͤndlichen Entfheidung der Frage, tie fich 
der Beiftand der göttlichen Gnade zur Bekehrung des Sünders ver- 
halte, eine Gongregation nieder [1597]. Nachdem vor derfelben beide 
Parteien ihre Sache auf's weitläuftigfte geführt hatten, entließ Paul V 
die ermüdete Gongregation [1607], verſprach die Entfcheidung zu ges 
legner Zeit und gebot [1611] beiden Parteien ewiges Schweigen f) 
5.399. Verföhnung und Streit mit den Proteftanten. 

Die Päpfte wollten auch damals, als fie am Siege verzweifelten, 
feine Ausgleihung mit den Proteftanten, aus Scheu, daf in Folge 
derfelben die ganze Kirche vom Geifte der Reformation ergriffen 
mürde,”) Da jedoch die proteftantifche Kirche zumeit gegangen, die 
Eatholifche Kirche aber noch immer einer Reform bedürftig, und jene 
nur eine andre Geftaltung von diefer ſchien: fo erhielt fich die Hoff: 
nung einer zu beiden Theilen fegensreichen Verfühnung. In diefem 
Sinne forderte Ferdinand I von zwei gleichgefinnten Gelehrten Ver: 
gleichsvorfchläge. Caſſander, immer ein Apoftel des Friedens, 
mit dem Zugeftändniffe alleiniger Beweisführung aus der H. Schrift 
fand in der Rechtfertigung durch Glauben und Werke die Vermitt: 
lung zwifchen zweierlei Einfeitigkeit, und wollte die Hierarchie erhal: 
ten, indem er ihre Mißbrauche nebft mancherlei mit der Zeit Geword⸗ 
nem und Veraltetem wie den Cölibat preis gab. Wizel, als Jung» 
ling ein eifriger Prediger für das lutherifche Evangelium, dem er ab: 
fagte [1531], weil die Nechtfertigungsiehre dem chriftlichen Leben 
Eintrag thue, um allein das Evangelium Chrifti zu verkünden, als 
Priefter zu Eisleben voll Hader gegen Luther in der verödeten Kirche 
für die Eatholifche Sache predigend, und doch verheirathet, nachmals 
im Rathe Eatholifcher Prälaten, hielt die Hoffnung feft, auf dem Wege 
des Erasmus mit Abfchaffung der fcholaftifchen Spigfindigkeiten und 
papiftifchen Mißbraͤuche durch eine Läuterung der Kirche nad) der 
H. Schrift und nad) dem Vorbilde des Alterthums die Chriftenheit 
wieder um ihren Heren Chriftus zu vereinigen.) Aber wie oft auf den 

e) Liberi arb. e. gratiae donis, div. praescientia — concordia. Olys- 
sip. 588. Antu. 595. 4. u. 0. 
F) Aug.le Blanc|Serry], H. Congreg. de auxiliis gratiae. Ant. 709. f. 


a) Vrg. Weffenberg, Kirchenverſ. B. III. ©, 198 ff. 295. 2 
b) G. Cass. de arlie. rel. inter Catholicos et Protestantes controversis 
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Religionsgefprachen eine Ausgleihung nahe und nur durch einzelne 
Hartnädigkeit vereitelt fchien: mußte fie doch an der Eigenthümlich- 
keit und gefchichtlichen Nothwendigkeit des Proteftantismus fcheitern. 
In den deutfchen Religionsgefprächen handelte ſich's befonders um 
Erbfünde und Rechtfertigung, nach der Synode von Trient trat die 
AWleingültigkeit der 9. Schrift und die Verwerfung des Papftthums 
in den Vorgrund. Bon Seiten der Proteftanten wurde vornehmlich 
der Abfall von der H. Schrift und von Chrifto geltend gemacht, von 
den Katholiken der Abfall von der Kirche, die revolutionäre Tendenz, 
und doch die Lehre von der Unfreiheit des Willens mit der Scheu 
vor guten Werken. Am wiffenfchaftlichften hat Chemnig den Katho= 
licismus, Bellarmin den Proteftantismus angegriffen.) Doch 
gilt ihr Streit zunächft einzelnen Dogmen und Bräuchen, die pro: 
teftantifche Beweisführung beruft fich mehr auf den Buchftaben der 
H. Schrift und auf Einzelnes in der Kirchengefchichte, die Eatholifche 
Entgegnung mehr auf vernünftige Angemeffenheit und altväterliches 
Herkommen. Flacius und Gerhard erfreuten fich daran, die 
Spuren des Proteflantismus in der Vorzeit nachzumeifen, um die 
katholiſche Kirche mit ihren eignen Zeugniffen zu überwinden.?) Par: 
teimenfchen wie Nihus waren mit einer rafchern Methode zur Hand: 
die Eatholifche Kirche als im verjährten Befigftande fei zum Beweiſe 
nicht verbunden, während die Proteftanten jede Behauptung wörtlich 
in der Schrift nachzumeifen hätten.°) Auch verftieg fich die Polemik 
zur rohen Poefie wunderlicher Bilderreden.") Aber der Schriftenfampf 
ift zumal Eatholifcherfeits nur ein geringer Wiederfchein der lebhafte= 
ften perföntichen Wirkfamkeit. Mit der Reftauration der Eatholifchen 
Kirche erhob fich die Hoffnung alles Verlorne wiederzugewinnen. Der 
liberale Katholicismus, weil er den proteftantifchen Geift noch nicht 
aus fich entlafjen hatte, mochte ihn eher in beftimmter Seftaltung 
neben fich dulden. Dagegen zum Weſen der eifrigen Partei die Un- 
bedingtheit des Gegenfages gehörte, die fich jegt doch mehr bekehrungs⸗ 


ad Ferd. I et Max II Consultatio. Col. 566. ed. H. Grotius, Lugd. 642. 
G. Vic, Via regia. Col. [um] 564. ed. Conring, Helmst. 650. 4. Beide: 
ed. Conring, ib. 669. 4. — Strobel, Beitrr. B. II. St. 1 f. 4. Nean- 
der, de G. Vicelio. Ber. 839. 4. Drf. Das Eine u, Mannichf. d. chr. Leb. 
Brl. 840. ©. 167 ff. 

e) Chemnitii Examen Coneilii Trid. 565 ss. AT. ed. G. C. Joannis, 
Fref. 707. f. u. o. Bellarmini Dsp. de controv. chr. fidei adv. hujus temp. 
haereticos. Rom. 581ss.3 T.f.u. 0. d) Flacius. [S.336,] Gerh. Confes- 
sio cath. Jen. 633 58. 4 T. A. Fref. 679. f. e) Ars nova. Hildesh. 632. 4. 

) Forer, Bellum ubiquisticum. Dill. 627. 12. [Alter u, neuer Katzen⸗ 
krieg p. d. Ubiquität. Ingolft. 629. 12.] Nothw. Vertheid. d.h. röm. Reihe 
ev. Churff. u. Stände Augapfels durch die hierzu verordn. Theologen. Lpz. 
628. 4. Brill a, d, ev. Augapf. 629. 4, Ev, Brillenpuger, Lpz. 629. 4. 
[Andrei] Wer hat das Kalb in's Aug gefehlagen? Dill, 629. 4. 
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als verfolgungsfüchtig äußerte. Große Anfchläge wurden gemacht. 
Noch einmal fühlte fich das Papftthum als eine welterobernde Macht. 
Beredtfamkeit und Geift, Lift und Gewalt wurden aufgeboten. Es 
galt vorerft die noch Schwankenden zu gewinnen, ſodann den Pro- 
teftantismus unter Völkern , die ————— katholiſch, oder doch 
unter katholiſcher Regierung geblieben waren, zu ſtuͤrzen. Beides iſt 
den Jeſuiten durch eine ungeheure Thaͤtigkeit großentheils gelungen. 
Naͤchſt der Entſcheidung durch große Maſſen fand ein einzelnes Her- 
über- und Hinüberziehn ftatt, auch fo lange die Unterfchiede noch nicht 
feft ftanden und bei getäufchten Hoffnungen mehrfacher Glaubens: 
mechfel.?) Wergerius, des Papftes Legat in Deutfchland, wurde 
von Luthers Geifte fortgeriffen, indem er ihn befämpfen wollte.") 
Für proteftantifche Völker wurden Zünglinge aus ihrer Mitte im 
Enthufiasmus der Eatholifchen Miffion erzogen, die fich an etwa noch 
vorgefundene katholiſche Elemente anſchloß. Die höchfte Energie 
wandte fich an proteftantifhe Fürften, bald mit Verlodungen aller 
Art, bald mit Mord und Empörung.‘) 
$. 400. Die Propaganda. 

I. Erectio S. Congregationis de fide cath. propaganda. [Bullar. Rom. 
T. IT. p. 421 ss.] — Constt. app. S. Congregationis de prop. fide. Rom. 
624. f.— II. Bayeri H. Congr. de prop. fide. Regiom. 721.4. Grundplan 
d. Prop., deffen Berändr. u, Entwicl. [te Bret. Mag. B.X.] 

I. Lett. edifantes et eurieuses &erites des Missivns &trangeres. Par. 
[717-76.34 T.] 780-3. 26 T.— Il. Brown, H. of the propagation of chri- 
stianity among the heathen since the reform. Lond. 814.2 T. Ritt 
mann, d. Herrlichk. d. K. in ihren Miff. Augsb. 841 ff. 2B. 

Nur die römifche Kirche hatte Mittel, Gelegenheit und an den 
Mönchen willige Organe zur Begründung der Kirche jenfeit des Welt: 
meers. Alle Unternehmungen zur Ausbreitung des Eatholifchen Glau— 
bens erhielten durch die Congregation de propaganda fide [1622] 
eine gemeinfchaftliche Leitung und Unterftügung in Rom. Mit ihr 
wurde das Collegium der Propaganda [1627] verbunden, ein durch 
allmälig hinzugefommne Stiftungen großartig ausgeruͤſtetes Inftitut, 
um ber £atholifchen Kirche Glaubensboten für alle Völker aus ihren 
eignen Söhnen zu bilden, wie bereits Ignatius diefen Gedanten der 
Erziehung eines römifchgefinnten Priefterthums für Deutfchland im 
Collegium Germanicum [1552] verwirklicht hatte;*) fo daß dort am 
Dreikönigsfefte die Kirche wie einſt am Pfingftfefte noch immer in 
vielerlei Völker Zungen den Deren preift. 


g) F. W. Ph. v. Ammon, Gallerie d. denkwürd. Perfonen, welche im 
16.17. u. 18. Jahrh. v. d. ev. zur kath. Kirche Übergetreten find. Erl, 833. 
h) E. T. Perthel,, Or. pro P. P. Vergerio. Jen. 842. 5.9. Schön⸗ 
huth, V. Biſchof v. Capo d’Iftria. (Stud, d. ev. Geiftl. Würt. 842. B. 
XIV. 9.1.) 3. B. Ranke, Pävfte, B. 11. ©, 105 f. vrg. 452. 
* Daß deutfhe Collegium in Rom. Lpz. 843, "n 
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8.401. Oftindien. 

Mittheilung u. Ergründung der Quellen ift begonnen durdy Jones, Co— 
lebrooke, U.W, Schlegel, Bopp, RammohunsRoy, Rofen, Laffen, Brodhaus. 
Zur Überfiht: Adelung, Verf. e Literatur der Sanskritſpr. Petersb, 330. 
9.0. Bohlen, d. alte Indien m. Rüdf. auf Agypten. Königsb. 830. 28. 
Stuhr, die Rel. Syfteme d. Völker des Orients. Berl. 836. ©. 5iff. 
Th. Benfey, Indien in Erf u. Grub. Encykl. II. 8. XVIl. Roth in 
Zellers Sahrb. 846. H. 3. — J. P. Maffei, Historiae Indie. I. XII. [Flor. 
588. f.] Antu. 605. La Croze, H. du Christ. des Indes. Haye. 724. 2T. 
m. Anm. v. Bohnftedt, Hal. u. 8. 737 ff. 23. Norbert, Mem. hist. sur 
les miss. des Jesuites aux Indes or. ed. 3. Besanc. 747.2 T. Paulini a 
S. Barthol. India or. chr. Rom. 794. 4. Th. Yeates, Indian church’s 
Hist. Loud. 818. /. Hough, H. of christianity in India. Lond. 839. 2 T. 

Das Evangelium fand in Indien ein fanftes, phantafiereiches, 
traumerifches, dem Ewigen zugemwandtes Volk unter den Trümmern 
uralter Bildung. Faft ein Jahrtauſend der Knechtfhaft, erſt unter 
moslimifchen Despoten, dann fogar unter hriftlichen Kaufleuten, 
hat dieß Wolf feig, Eriechend und indolent gemacht: aber noch immer 
groß im Dulden, hartnädig und kuͤhn, wo eg feine Heiligthümer gilt, 
lebt e8 im Gefühle gefunfner Herrlichkeit, Gegenmwärtiges gering ach- 
tend. Die Brahmanen, wohl Sremdlinge, die einft vom Himalaya 
nieberftiegen, als ein höheres Gefchlecht den Eingebornen fromme Ge: 
fittung brachten und eingehend in eine vorgefundne Gliederung des 
Volkes durch ungleiche Vertheilung ihrer geiftigen Güter unter ab— 
fteigende Kaften ihr ungeheures Vorrecht fiherten, reichen nach dem 
eignen und des Volkes Glauben bis an die Götter hinan, während 
die Parias unter das Thier erniedrigt find. Die Schranke der Kaften 
ift als göttlich geordnetes, verdientes Schickſal unüberfteiglich, in der 
einen Kafte ift frei, was in der andern todeswürdig. Gefege, Wiffen- 
fhaften und Künfte gehn zurück auf heilige Schriften Vedas], die 
lange vor Chrifto niedergezeichnet wurden, als von Brahmas Lippen 
gefloffen. Das Brahmathum ift urfprünglich Tiebevolle Natur- 
vergötterung. In philofophifcher Anfchauung ift Brahma die MWe- 
fenhaftigfeit aller Eriftenz, fein einziges Attribut Unendlichkeit, alles 
Beſtimmte und Endliche entfteht durch die Maya, den Schein. 
Der Zwieſpalt diefes urfprünglichen Sinnes und feiner philofophifchen 
Deutung ermweift fich in der zarten Scheu vor der Natur, daher die 
edleren Kaften nicht Fleifch efjen, aber die Gefchlechtsvermifchung gilt 
für rein und der Tempeldienft ift mit feiler Luft verbunden, während 
ſich loszumachen vom Scheine des Endlichen und fein eignes Bewußt⸗ 
fein aufzugeben, aller Weisheit Ziel ift. Durch Denken und Entfagen, 
bis zu felbftmörderifcher Peinigung, erhebt fich der Menfch zum Gott, 
und. hierdurch, doch innerhalb gewiſſer Schranken, ift auch ein Über: 
ſchreiten der Kaften möglich. Nach der entwickelten, mohlverfchiedene 
Volksreligionen zufammenfaffenden Glaubenslehre hat fich das Ur- 
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wefenBrahma offenbart a Brahma, Vishnus ud Sivas, 
als Schöpfung, Entwicklung und Zuruͤcknehmung, fo daß aus diefer 
Zrimurtis bald der eine bald der andre als der Höchfte aufgefaßt 
wird. Nach der Heldenfage ift Vishnus Gottheit, als das gött- 
liche Leben der Natur, mehrmals Fleiſch geworden, evt ald Thier, 
dann als Menſch von einer Jungfrau geboren, Fämpfend ag Rama, 
ein fieggefrönter Friedensfürft als Krifhna, zulegt wird er erfchei= 
nen ald Kalki auf weißem Roſſe und alle Sünde hinwegnehmen. 
Aber am Ende der Dinge fteht Kala, die große Auflöfung, welche 
alles, zulegt aud) die 3 oberften Götter, verfchlingen wird, fo daß 
Brahmas Wefenheit wieder allein ift. Den Zwifchenraum erfüllt 
gleich finnbildlih ein phantaftifches Neid von Untergöttern. Der 
Bolksglaube hat fie alle als Perfonen genommen, über die Oberherr= 
[haft Vishnus oder Sivas, durch Deutungen der Weifen und Fort: 
bildungen der Dichter hat ein wunderbar reiches, verworrenes Leben 
fich in unzählige Secten zerfpalten. Die außerften Gegenfäge der Bil 
dung haben hier Raum gefunden : die Bergötterung eines Affen neben 
einer Vergeiftigung Gottes, der felbft der Gedanke zu gering ift, um 
ihn zu denken, und doc) ein vielgliederiged Ungeheuer angemeffen, 
um ihn darzuftellen. Diefer Glaube, der einft Felfengebirge zu Tem 
peln ausarbeitete, hat das Volksleben in jeder Beziehung durchdruns 
gen, und ift felbft mit den Vorurtheilen der Parias zu zäh verwach⸗ 
fen, als dag für die chriftliche Predigt, trog aller Anknüpfungspunkte 
im Dogma, große Erfolge nahe lagen. Die Portugiefen hatten für 
ihre Befigungen Bifchöfe ernennen laffen, die ohne Gemeinden war 
ven, bis Franz Zavier [f. 1542] mit dem begeifterten Gefühle der 
großen Ärnte und mit wunderbaren Thaten der Frömmigkeit wohl 
Hunderttaufende, meift Parias und Ausgeftoßne, taufte,*) für deren 
Bewahrung im Glauben die Inquifition nöthig befunden wurde [1560]. 
Sie verftörte fogleich einige vorgefundne Gemeinden von Thomas: 
&hriften, welche fich auf dem Standpunkte der fyrifchen Kirche des 
5. Sahrh. erhalten hatten, aber als Abtheilung der Kriegerkafte in 
die Volksgliederung der Hindu eingetreten waren; und noch einmal 
wurde der Mame des Neftorius verflucht. Der Jeſuit N obiti[f. 1606] 
wandte fich als chriftlicher Brahman nicht ganz erfolglos an Brah⸗ 
manen. Der Islam der fruͤhern Eroberer war zu kraftvoll und ein⸗ 
fach, um leicht überwunden zu werden. Doc, führten die Beſtrebun⸗ 
gen des Groß⸗Moguls Akbar, eine Vernunftreligion zu gruͤnden, 
ſ. 1578] zu Annaͤherungen an die Jeſuiten, 1610 ritten 3 kaiſer— 
liche Prinzen auf weißen Elephanten zur Taufe: aber Mohammed 
blieb fiegreich. 

*) Fr. Xaverii Epp. 1. IV. Par. 631. 12. Br. d. h. F . dv. X. übrſ. u, erkl. 
v. 3. Burg, Neuwied, 836. Hor. Turselini, de vita Xav. Rom. 594. u. 0, 
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. 402. Sapan. 

Nach den Forfchungen v. Somoiike, — Klaproth, Mackenzie, Co— 
lebrooke, Ritter: Gruber, Art. Japan in Erſch u. Gr, Encykl. II. B. XIIi. 
©. 330 ff. vrg. Benfey, eb. B. XVII. ©, 194 ff. P. de Bohlen, de Bud- 
dhaismi orig. et aetate. Regiom. 827. J.J.Schmidt, [Memoires de l’Acad. 
imperiale de Petersb. 830. T. II. Liv. 2.3. 832. T. II. Liv. 1.] — Reu= 
mann, Pilgerfahrten Buddh. Priefter. IIllgens Zeitfch. 833. 8. II. ©t.2.] 
Stuhr, ©. 37. 133 ff. — Kämpfer, Beichr. v. Zapan, hrsg. v.Dohm. 
Lemg. 777. 28.4. — Crasset, H. de l’&gl. de Japan. Par. 715.4. Augsb. 
738. f. P.deCharlevoix, H. du Christ. dans l’Emp. du Japon. Rom. 712 ss. 
3 T. par M.D.L.G. Par. 836. 2 T. — Stäublin, ü. d. Verwandtſch. 
d. Lamaiſchen Rel. m. d. dr. [Archiv f. KGeſch. 814. B. I. ©t. 3.] 

Als Kavier nad Japan Fam, fah er die Kirche vom Teufel nach⸗ 
geahmt: Glocken, Roſenkraͤnze, Coͤlibat, Moͤnchthum und Hierarchie, 
ſelbſt ſcheinbar einen geiſtlichen Monarchen. Die alte Landesreligion 
war ein mythiſcher Naturdienſt im friſchen Drange erwachender Welt: 
luft: aber der eingedrungne Buddhaismus längft vorherrfchend. 
Etwa 6 Jahrhunderte vor Chrifto war in der indifchen Landfchaft 
Magadha Gautama, genannt Buddha, d. i. d. Weife, ale 
Neformator aufgeftanden, durch feine Weisheit und Entfagung der 
Gottmenfch, in welchem die Weltordnung zum Bewußtſein gelangte, 
nach der heiligen Sage als Vishnus achte Incarnation von der Maya, 
als unberührter Jungfrau, geboren. Die Verbrüderung der Menfch- 
heit verfündend hat er das Kaſtenweſen geftürzt, aber an defjen Stelle 
trat allmälig eine Hierarchie, deren jedesmaliges Haupt als die fleifch- 
gewordne Gottheit verehrt ward. Die Sitte des Buddhaismus ift 
mild und menfchenfreundlich, ein Mitleiden mit allem Lebendigen, 
ftatt blutiger Opfer ein Sichfelbftopfern für die andern: aber der re— 
ligiöfe Grundgedanke, dag nur in der Losreifung vom Truge des Da⸗ 
ſeins das höhere Leben fei, ſtellt an die Hochftrebenden harte und 
graufame Forderungen, aus denen fich ein todter und hochmuͤthiger 
Dienſt der Werke entwickelt hat. Der Buddhaismus, ein Jahrh. nach 
Chriſto von den Brahmanen verfolgt, und nach langen Kaͤmpfen aus 
dem Vaterlande vertrieben, wurde der Glaube faſt aller Nachbarvoͤl⸗ 
ker, durch deren verſchiedne Nationalitaͤt er mannichfache Umbildungen 
erlitt. Indem Xavier in Japan ſich dasjenige im hoͤchſten Grade an- 
eignete, was der Buddhaismus heilig hielt, wurde die Kirche gegruͤn⸗ 
det. Der Apoſtel Indiens in feinem Drange immer weiter ftarb auf 
dem Wege nad China [1552]. Unter der Leitung der Sefuiten bil- 
dete fich in Japan ein glänzendes Kirchenweſen, und ſtrebte ſchon nach 
der Herrſchaft, als durch die Sittenloſigkeit der Europaͤer und durch 
den Verdacht, daß das Chriſtenthum nur ein Vorbote fremder Herr⸗ 
ſchaft ſei, ſ. 1587 eine Reihe blutiger Verfolgungen begann. Auch 
Eingeborne find zu Tauſenden als Maͤrtyrer geſtorben. Um die Mitte 
des 17. Jahrh. war das Chriftenthum ausgerottet und Japan jedem 
ausländifchen Verkehre verfchloffen. 
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$. 403. China. 

N. Trigaut, de chr. exped. apud Sinas ex comm. Rieeii. Aug. 615. 
4. u. 0.J. A. Schall, Relatio de initio et prog. missionis Soc. J. apud 
Chinenses. Vien. 668. Rat. 672. M. Anm. v. Mannsegg, Wien, 834. Du 
Halde, Dese. de l’Emp. de la Chine. Par. 736. 3 T. 4. Übrf. m. Mos= 
heims Vorr. Roft. 748. 4B. 4. — Über die neueren Forfchungen f. Journal 
Asiatique. Abel-Remusat, Melanges asiat. Par. 825 s. 2 T. Nouv. Mé- 
langes. Par. 829 s. 2 T. Stuhr, hin. Reichsrel. Brl. 835. u. Rel. Sy= 
ſteme. ©, 9 ff. Neumann, d. Natur- u. Rel. Phil. d. Chin. Nah d. W. 
d. Tſchuhi. [SUgens Zeitih. 837. 8. VII. 9. 1.) 


Die Europäer fanden im fernften Morgenlande ein unzähliges 
Volk, in feinen Erinnerungen fo alt als die Juden, in feiner Mei: 
nung des Weltalls Mittelpunkt, faft aller mechanifchen Künfte, die 
Europa neuerfunden hatte, vor Alters mächtig, eine erftarrte Civili— 
fation, die alle Eroberer feit Sahrtaufenden überwältigt hatte. Der 
Staat ift die fireng geordnete Samilie, alle Macht bei dem Kaifer, 
aber gebunden durch ein unerfchütterliches Herfommen und durch eine 
Ariftofratie der Gelehrfamkeit, die freie fittliche Perfönlichkeit noch 
nicht erwacht. Drei Religionen beftehn neben einander: die alte Reichs= 
religion, als deren Wiederherftellee Confucius [Kong-Fu:Dfü] 
verehrt wird, eine einfache Anbetung des Himmels als Naturmadıt 
und der dem Kaifer unterworfenen Öenien, mit frommer Eluger Sitte ;*) 
die Lehredes Tao, Anbetung einer menfchgewordenen, geoffenbarten 
Urvernunft,”) entartet zum Gögenthum und Zauberweſen; endlich bie 
Verehrung des Buddha [Fo-tho] als fpäter eingedrungne Volksre- 
ligion, doch ohne mächtige inländifche Hierarchie. Diefe Religionen 
gelten gleichfam wie eine, ohne religiöfe Begeifterung ift das Wort 
über göttliche Dinge verftändig und frei, nur für die landesuͤblichen 
Höflichkeitsbezeugungen gegen die Götter und die Todten ift man fo 
fanatifch, wie für das Caͤrimoniel des gefelligen Lebens. Die chrift- 
fichen Glaubensboten, die dem Handelöwege folgten, fcheiterten an— 
fangs an der Verachtung alles Ausländifchen, bis fie durch mathes 
matifche Fertigkeiten eine Überlegenheit darthaten, für welche das 
Bolt Sinn hatte. Der Sefuit Ricci [1582-1610] erlangte Achtung 
im Volke und Gunft bei Hofe, indem er groß wurde in allem, mas 
in China für groß gehalten wurde.) Fortan wurden von den Jeſui— 
ten zahlreiche Gemeinden gegründet, Kirchen erbaut, die H. Schrift, 
felbft die Summa des h. Thomas überfegt, mit jener forgfältigen 
Accommodation an die Landesfitten, melche gegen die Anklagen der 
Dominicaner in Rom als unumgängliche Bedingung des Erfolgs und 
als fo unfchuldige Hülle, wie einft das jüdifche efes, vertheidigt wurde. 

a) Schott, Werke d. hin. Weifen Kong-⸗Fu-Oſü. Hal. 826. 28. Con- 
‚fueii Chi-King, ed. Mohl, Stuttg. 830. 
b) Le Tao-te-Ring, ou le livre de la raison supreme, par Laofseu, tra- 


duit aver nne version latine et le texte chinois, par G.Gauthier, Par. 838. 
ec) Wertheim, Riceci. Metz, neue theol. Zeitſch. 833. 9. 3.] 
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$. 404. Weftindien. Fortſ. v. 292. - 

Gonzalez d’Avila, Theatro ece. de las iglesias de las Indias. Madr. 
649 53.2 T. Bourgoing, Vertus des missionairs ou H. des miss. d’Amer. 
Par. 654.2 T. Vrg. Pöppig, Indien in d. Encykl. v, Erſch u. Gr, II. 
B. XVI. bei. ©. 381 ff. — L. 4. Muratori, Christianesimo felice nelle 
missione nel Paraguai. Ven. 743. 4. Davon Auszug: Relat. des miss. du P. 
Par. 754. Charlevoix, H. du P. Par. 756. 3 T. 4. Nürnb. 768. Paufe’s 
Reife in d. Miff. nad) P. hrsg. v. Froſt, Wien 829. Feindlich: /bagnez, 
Regno Giesuitico del P. Lissab. 770. Übrſ. v. Le Bret, Köln [Lpz.] 774, 

In Brafilien wurde die Taufe an flerbenden Gefangenen und 
unter dem Schuge der portugiefifchen Waffen vollzogen. Die Spa= 
nier errichteten ein prachtvolles Kirchenweſen innerhalb ihrer Erobe— 
rungen. Obwohl durch die Gefege meift beſchuͤtzt und durch die Mönche 
gegen die Koloniften vertheidigt, gingen die Eingebornen dem Unter— 
gange entgegen. Someit fie unterjocht und chriftianifirt wurden [In- 
dios aldeidados], behielten die alten Götter einer Simultandienft, 
während die Inquifition für den chriftlichen Anfchein forgte. Aber 
Sefuiten und Capuziner drangen auch heldenmüthig in die freien Ur— 
wälder und brachten mit dem Evangelium in der Eindlichften fröhliche 
ften Geftalt die Chriftgefchenfe der Givilifation. Da die Sefuiten in 
Madrid vorftellten, daß das Hinderniß des Chriftenthbums unter den 
Eingebornen die Graufamkeit der Spanier und ihr böfes Beifpiel ſei, 
erhielten fie die Erlaubniß unter den noch freien Indianern chriftliche 
Golonien zu gründen, die Eein Spanier gegen ihren Willen betreten 
folle. So entftand in Paraguay [f. 1610] eine von den Sefuiten 
patriarchalifch regierte Nepublit. Die befehrten Wilden wurden als 
Kinder gehalten, aber als glüdliche fromme Kinder, der Orden zog 
Reichthuͤmer aus dem beherrfchten Lande, aber e8 war feine Schöpfung. 


Cap, VII. Der dreißigjährige Krieg. 

Die Quellen z. Geſch. d. dreiß. Kr. [Monatsbl. d. Allg. Zeitg. 345 f. 
Dee, Jan. Juni. — Eondorp, d. K. Maj. u. d.h. Reichs Acta publ. ſFrkf. 
621 fi.) Tüb. 739 ff. 178. f. [Pappws] Epit. rer. Germ. 1617-43. Lugd. 
643. c. animadvv. J. G. Böhm. Lps. 760. Theatrum Europaeum. Frkf. 
735 fi. B. I-IV. Khevenhiller. IS. 355.] — Bougeant, h. des güer- 
res et, des n@goeiations, qui preceederent le trait& de Vestphalie. Par. 727. 
2 T. Ubrf. v. Rambach, Hal. 758 ff. 4B. Schiller, Gefch. d. dreiß. Kr, 
Lpz. 791.2B. u.o. K. A. Menzel, Gefch. d. dreiß, Kr. Geſch. d. Deutſch. 
B. VIff.] Best. 835-9. 3B. Barthold, Gefch. d. deutſchen Kr. v. Tode 
Guſtav Ad. an. Stuttg. 842 ff. B. — 8. Förfter: Wallenſt. Briefe, 
Brl. 828. 3 B. Biogr. Potsd. 834. Proceß. Lpz. 344. 

' $. 405. Beranlaffungen. j 
Die katholiſche und proteftantifche Partei blieben in Deutfchland- 
einander drohend gegenüberftehn. Das Haupt der Erftern, das Haus 
Habsburg, bedrohte zugleich durch eine ungeheure Kändermaffe die 


Sreiheit Europas; doc war feine Kraft noch durch innen Zwieſpalt 
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und geiftige Unfähigkeit niedergehalten. In Baiern und in ben mei⸗ 
ſten bifchöftichen Ländern war der Proteſtantismus, der um die Mitte 
des 16. Sahrh. vorherrfchte, am Schluffe deffelben unterdrüdt. Was 
bei den Völkern unmöglich war, verfuchten die Jefuiten an den Fürs 
ften. Der Markgraf Jacob von Baden [1590] und der Pfakgraf 
Wolfgang Wild. von Neuburg [1614] erklärten ihren Über 
teitt zur Eatholifchen Kirche.“) Durch den frühen Tod des Markgrar 
fen ging das Ereigniß fpurlos an dem Lande vorüber, der Gewiſſens⸗ 
rath des Pfalzgrafen wurde ſelbſt noch ein Vertheidiger des Prote⸗ 
ſtantismus, aber ſein übertritt hatte politiſche Gruͤnde und eroͤffnete 
dem Papſtthum ein verloren gegebenes Land. über die Geltung des 
geiſtlichen Vorbehalts entſchied die jedesmalige Macht. Daher in 
Schwaben und Norddeutſchland allmaͤlig faſt alle kirchliche Beſitzun⸗ 
gen von proteſtantiſchen Fuͤrſten in Beſchlag genommen, oder von 
proteſtantiſchen Biſchoͤfen als Wahlfuͤrſtenthuͤmer regiert wurden. 
Als aber der Kurfürft Gebhard Truchſeß von Cöln [f. 15771 
von Haus aus mit unkatholifcher Gefinnung, ſich feiner Leidenfchaft 
zu Agnes von Mansfeld hingab und das Necht feiner erzwungenen 
Bermählung mit ihr in der reformirten Kirche ſuchte, entfegte ihn 
der Papft, das Gapitel wählte den Bifchof von Luͤttich, einen baier— 
fehen Prinzen, und Gebhard wurde von den Lutheranern preisgegeben 
[1583].°) Über Donaumerth wurde wegen Mißhandlung einer 
£atholifchen Proceffion die Acht vom Keichshofrathe ausgefprochen 
und von Baiern mit gewaltfamer Unterdrüdung des Proteflantiss 
mus und der reichsftädtifchen Freiheit vollftreeft [1607]. Im An: 
gefichte der Gefahr vereinte ber Churfürft Friedrich V von ber 
Pfalz einige proteftantifche Stände zu einer Union [1608]. Ihr trat 
eine Piga entgegen, Marimilian von Baiern, der mit thatkraͤfti⸗ 
gem Geiſte die Sache des Katholicismus und ſeinen Vortheil vereinte, 
an der Spitze der geiſtlichen Fuͤrſten.)) Sachſen als Vertreter des 
Lutherthums hielt zum Kaiſer. Waͤhrend die Jeſuiten den Religions⸗ 
frieden in Zweifel ſtellten, verweigerte ſich die Union auf dem Reichs⸗ 
tage zu Regensburg [1613] der Entfcheidung duch Stimmen: 
mehrheit in allen der Neligion verwandten Sachen, und entzog ſich 
dem Reichstage, als ihre Beſchwerden nicht gehört wurden. 





a) Unfere Jacobs, M. v. ©. chriſtl. erhebl. u, wohlfundirte Motiven, 
warum wir a. Trieb unf. Gewiſſ. d. luth. Lehre verlaffen, durch Ioh. Pi- 
ftorium. Cöln. 591. 4. Reihing, Muri argillati eivit. sanctae h. e. rel. 
cath. fundamenta, quibus insistens Wolfg. C. Pal. in eivit. sanetam fau- 
stum pedem intulit. Col. 615. 4. Ubrf, v. Vetter, Eb. 615. A. 

b) J.D.Roeler, de actis et fatis bebb. Tr. Altorf. 723.4. F. W. Bart⸗ 
hold, ©. Tr, v. Waldburg. [Raumers hift. Taſchenb. 840.] 

RM. v. Aretin, Geſch. Marim, I. Paffau. 842 f. 2B. 
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$..406. Der böhmifhe Krieg. Fortf. v. $. 360. h 
Müller, fünf Bücher v. böhm. Kr. Drsd. 840. Richter, d. Böhmen- 
Aufruhrs 0. d. dreiß. Kr. Urſachen u. Beginn. Erf. 844. — Peſcheck, 
Geſch. d. Gegenref. in Böhmen. Drsd. 844.2 8. 

Der Kaifer Matthias wagte unter dem Einfluffe feines Thron- 
erben einzelne Bedrüdungen in Böhmen, oder geftattete fie doch den 
Eatholifchen Grundherren. Die Utraquiften erließen deßhalb eine Bitt⸗ 
ſchrift an den Kaiſer. Seine Antwort lautete drohend. Als Urheber 
derſelben wurden zwei kaiſerliche Raͤthe aus den Fenſtern des Schlofe 
ſes zu Prag geſtuͤrzt 13. Mai 1618], die utraquiſtiſchen Stände 
bemädhtigten fich der Staatögewalt. Während Ferd inand I, ein 
Zögling der Jefuiten, der entfchloffen für den Sieg des Katholicismus 
alles einzufegen ſchon in feinen Erblanden, Kärnthen und Steiermark, 
den herrfchenden Proteftantismus mit filler Gewalt erdrüdt batte, 
nah Matthias Tode in Frankfurt gekrönt wurde, erklärte ihn Boͤh⸗ 
men als einen Feind der boͤhmiſchen Freiheit und Religion des Thro⸗ 
nes verluftig [17. Aug. 1619], und erwählte Friedrich V von der 
Pfalz zum Könige. Die Liga ergriff die Maffen für Ferdinand, die 
Union und Sachen blieb aus Vorfiht und eifrigem Lutherthum un: 
thätig, Friedrich verftand fich nur auf die Freuden einer Krone, die 
Schlacht auf dem weißen Berge bei Prag [8. Nov. 1620] endigte fein 
Königthum, Böhmen erlag der Willkür des Kaifers und der Sefuiten. 

$. 407. Der deutſche Krieg. 

Der Kaifer behielt und verftärkte fein Heer, zunächft um Stiedrich V 
auch als Reihsfürften zu vernichten. Baiern erhielt die Thurwuͤrde 
der Pfalz [1623]. In allen öftreichifchen Erblanden wurde der pro⸗ 
teſtantiſche Gottesdienſt unterdruͤckt. An der italieniſchen Graͤnze im 
Veltlin ermordeten die Katholiken ihre reformirten Landsleute Juli 
1620], Spanier und Oſtreicher befegten Veltlin und andre Theile 
von Graubünden.?) Nachdem Wallenftein alles MWiderftrebende in 
Deutfchland unterworfen hatte, erließ der Kaifer [6. Mrz. 1629] als 
authentifche Erklärung des Neligiongfriedens dag Neftitutionge 
edict,”) Eraft deffen alle feit dem paffauer Vertrage eingezogne Stif- 
tungen der Eatholifchen Kirche zuruͤckgeſtellt, die Galviniften vom Re⸗ 
ligionsfrieden ausgeſchloſſen und katholiſche Stände an der Bekeh⸗ 
rung ihrer Unterthanen nicht verhindert werden ſollten. Die gewalt⸗ 
ſame Vollziehung begann, groͤßerer Gewaltſchritte Vorbote, noch ein⸗ 
mal ſchien der Proteſtantismus verloren. Da zerfielen die katholiſchen 
Maͤchte unter ſich ſelbſt, Frankreich und Rom erſchrak uͤber die dro— 
hende Macht der Habsburger, Wallenſtein erinnerte den Papft, dag 
Rom feit 100 Jahren nicht geplündert worden fei, Frankreich erbaute 
die Brüde, auf der uftav Adolf nah Deutfchland zog [24. Zuni 

a) [Cp. Waſer] Veltlinifch Blutbad. Zür. 621. 4. De Porta, Hist. ref. 
Ecc. Rhaet. Il. p. 280 ss. b)Condorp, T. UI. p. 1047. 
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1630], aus Politit und Religion die Sache des Proteftantismus 
übernahm und durch kuͤhne Waffenthaten wiederherftellte.‘) Nach 
feinem Heldentode [6. Nov. 1632] führten die ſchwediſchen Feldherrn, 
von Richelieu geheim unterftügt, den Krieg fort, als Churfachfen 
durch den prager Frieden [1635] noch einmal die gemeinfame pro= 
teftantifche Sache, aber auch die ausländifche Politik verlaffen hatte, 
hart bedrangt, bis Frankreich offen in den Kampf trat. Das Kriegs⸗ 
gluͤck ſchwankte und Deutfchland verödete durch die Wuth eines Bür- 
ger- und Religionskriegs, der doch nicht als ein Volkskrieg geführt 
wurde, in feinem Wefen doppelfinnig und voller untergeordneten In— 
tereffen war. 
$. 408. Der weftphälifche Friede. 

I. Instrumentum P. W. ed. Berninger, Monast. 648. Meiern, Gott. 
747.— A. Adami Arcana P. W. Fref. 698. 4. ed. Meiern, Gott. 737. 4. 
Memoires de M. D. [C!. du Mesme d’Avauzx.] Col. Gren. 674. 3. G. v. 
Meiern, Acta P. W. publica. Hann. 734 ff. 6 B. f. m. Regifter. Gött. 
740. f.— II. Pütter, Geiſt d. W. F. Sött. 795. Senkenberg, Darft. 
d. W. 8. Frkf. 804. Woltmann, Geld. d. W. F. Lpz. 808.28. 
Die den Krieg begonnen hatten, waren daruͤber hingeſtorben. 
Oſtreich erkannte, daß der Proteſtantismus und Deutſchland nicht 
zu uͤberwaͤltigen ſei. Die Voͤlker forderten in drohender Verzweiflung 
den Frieden. Nach langen verwickelten Unterhandlungen zu Muͤnſter 
und Osnabruͤck wurde dieſer Friede als Reichsgrundgeſetz deutſcher 
Nation unter franzöfifcher und ſchwediſcher Gewähr im Det. 1648 
abgefchloffen. Baiern behielt die Oberpfalz nebft der Chur, für die 
wiederhergeftellte Unterpfalz wurde eine achte Chur errichtet. Frank: 
reich und Schweden erhielten für ihre Bemühungen NReichsländer. 
Alte Entfehädiaungen wurden durd, fäcularifirte Kirchengüter beſtrit⸗ 
ten. Das Recht jedes Neichsftandes mit dem Auslande Bündniffe 
zu fliegen, nur nicht gegen Kaifer und Reich, murde anerkannt. 
Über den Streit der Kirchen verordnet der 5. Artikel des osnabrüder 
Snftrumentes nach dem Grundfage voller gegenfeitiger Rechtsgleich⸗ 
heit: „Der augsburger Religionsfriede foll unverbrüchlich gehalten 
merden. Bei allen Reich8:Gerichten und Deputationen foll die Zahl 
der Beifiger von beiden Religionstheilen gleich fein. Auf dem Reichs— 
tage, wenn beide Religionstheile ungleicher Meinung find, fol nichts 
durch Stimmenmehrheit, fondern nur durch gütlichen Vergleich ent- 
fchieden werden. Über die Kirchenguͤter entfcheidet der Vefigftand vom 
1. Jan. 1624. Auch wo in diefem Normaljahre freie Neligionsübung 
war, foll fie bleiben; wo fienicht war, Hausgottesdienft geftattet fein. 
Die Reformirten find den Katholiten gegenüber Augsburgifcheconfef- 

c) Erinnerungen an G. A. Eigenhändige Einl. z. Geſch. |. Leb. hrsg. dv. 
Rühs, Hal, 806. Pufendorf, Cmmtr. de reb. Suee. ab expedit. G. A. 
Ultraj. 686. Fref. 707.1. 4.5. © frörer, Geſch. G. A. u. fr. Zeit. Stuttg. 
837. Geijer, Gefh.v.Schw- BI. Heifing, ©. A. in Deutſchl. Brl.846. 
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fionsvermandte. Aber zwifchen beiden proteftantifchen Theilen foll der 
Rechtszuſtand, wie er vertragsmäßig oder thatfächlich dermalen ift, 
erhalten werden. Ein Fürft, der von der einen proteftantifchen Par: 
tei zur andern übergeht, mag den neuen Glaubensgenoffen Neligiong- 
freiheit geben, foll aber die beftehende Kirche unverletzt laſſen.“ Die 
Ungarn hatten im Frieden von Linz [1643] die MWiederherftellung 
ihrer Eirchlichen Gerechtfame erlangt, die fchlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer 
wurden in den mweftphälifchen Frieden aufgenommen, nicht aber die 
andern öftreichifchen Erblande. Graubünden hatte unter der Vermitt- 
lung von Venedig und Frankreich durch den Frieden von Mailand 
[1639] feine italienifchen Landfchaften zurüderhalten, aber mit ver 
tragsmaͤßiger Ausſchließung der Proteftanten. So war überall ein Friede 
ohne Verföhnung gefchloffen und das Gleichgewicht zwifchen der ka— 
tholifchen und proteftantifchen Kirche in der Reichsverfaffung gefichert, 
aber das Reich zerfpalten und auslaͤndiſchem Einfluffe preisgegeben. 


Cap. VII. Die morgenländifche Kirche. 
Crusius. IS. 354.) R. Simon, H. crit. des dogmes et controv. des 
chretiens or. Trevoux. 711. Deineccius, Abbild. d. Altern u,.neuern 
Hr. K. Lpz. 711. 4. M. le Quien, Oriens chr. Par. 740. 3 T. £. 
$. 409, Berührung mit ven Proteftanten. 


Melanchthon übergab [1559] einem Griechen die griechifche Übers 
fesung der augsburgifchen Confeffion nebft einer Begrüßung an den 
Patriarchen Joaſaph I, ohne Antwort zu erhalten. Durch einen 
Gefandtfhaftsprediger in Conftantinopel wurden die tübinger Theo— 
logen veranlapt dem Patriarchen Jeremi as II eine andre Überfegung 
zu fenden [1574]. Seine Antwort war in der befchränkteften Ortho- 
dorie der griechifchen Kirche verfaßt, der Schriftenwechfel wurde nach 
dem Wunfche des Patriarchen, nicht mehr über Dogmen, fondern, 
wenn e8 geftele, nur freundfchaftlich zu fehreiben, abgebrochen [1581]*) 
Cyrillus Lucaris aus Candia, in Padua gebildet, ſchloß auf 
feinen Reifen Verbindungen in Genf und England, die er als Pa- 
triarch von Alexandrien [1602] und von Conftantinopel [1621] fort— 
feste. Er fandte ein calviniftifches Glaubensbekenntniß P) nach Genf 
und dachte in diefem Sinne auf eine Wiedergeburt feiner Kirche. Es 
bedurfte nicht erft der Sefuiten, um die griechifchen Bifchöfe gegen 
ihn aufzuregen. Er ift auf die gemöhnliche Anklage des Hochverraths 
erdroffelt worden [1638].°) 

a) Acta et serr. Theoll. Wirt. et Patr. Const. Vit. 584. 4. f. Schnurrer, 
de actisinter Tub. Theoll.et Patrr.Const. [Orr. acad. ed. Paulus, Tub.828.] 

b) Avarolınn öwokoyia ns yo. niorews. Gen. [Yat.] 629. ſgriech.] 633. 

e) Aymon , Monumens autbent. de la rel. des Grecs. Haye. 708. 4. 
Th. Smith , Collect. de Cyr. Luc. Lond. 707. Bohnstedt, de Cyr. Luc. 
Hal. 729. 4. Mohnike, Cyr. Luc, [Stud, u, Krit. 832. 9, 3.] 


! 
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* $.410. Die ruſſiſche Kirche. 

Lit. ©. 256. Strahl, Beitrr. z. ruſſ. KGeſch. Hal. 827. B. J. Ulls 
mann ü. Strahl. Stud. u. Krit. 831. H. 2.) H. J. Schmitt, kit, 
Geſch. d. neugr. u, d. ruff. K. mit bef. Berüdf. ihrer Verf. Mainz. 840, 
In nothwendiger Folge der politifchen Entwicklung wurde die 
ruſſiſche Kirche unabhängig von Conftantinopel. Von dem Geldbe- 
dürfniffe des Patriacchen Jeremias mar die Genehmigung leicht zu 
erhalten, daß ein Patriarch für Rußland eingefegt wurde [1589]. 
Doch hatten die moskowiter Patriarchen bis in die Mitte des 17. 
Jahrh. ihre Beftätigung von Conftantinopel einzuholen. Seit Gre: 
gor hat die römifche Kirche eine Vereinigung mit den Ruffen im Auge 
gehabt. Der Zaar Swan Warffiljemwitfc ließ fie hoffen, weil er 
in einem unglüclichen Kriege gegen Polen die Hülfe des Kaifers und 
die Vermittlung des Papftes fuchte [1581]. Aber die Hoffnung 
fhwand mit dem Bedürfniffe trog der Gemandtheit des Jefuiten 
Poffevino.‘) Glüdlicher war derfelbe in den ruffifchen Provinzen, 
die mit Litthauen an Polen gefallen waren. Um die Vortheile des 
katholiſchen Clerus zu theilen und die orthodore Kirche vor dem Ab— 
falle, der bei dem Adel begonnen hatte, zu retten, unterwarf fich der 
Metropolit von Kiew Michael Ragoſa mit einem Theile des Clerus 
auf der Synode zu Breft [1596] dem Papfte. Die Union wurde 
in Gemäßheit der Einigung von Florenz vollzogen, anfangs mit hödh- 
fter Schonung der altväterlichen Bräuche.”) Allmälig wurde der 
Gottesdienst durch römifche Mönche, welche in die unirten Klöfter 
traten, latinifirt, während die nicht unirte Kirche der Verführung 
und Verfolgung erlag. Um das Selbftbewußtfein der orientalifchen 
Kirche gegen das Eindringen des römifchen mie des proteftantifchen 
Elementes feftzuftellen, wurde von Petrus Mogilas, dem ortho= 
doren Metropoliten von Kiew, ein Katechismus det Ruſſen verfaßt 
[4642] und von fammtlichen verbundenen Patriarchen als das Be- 
Eenntniß der Eatholifchen Kirche des Morgenlandes beftätigt, darin 
das Dogma in althergebrachter Weife, doch in feiner legten ftillen 
Entwicklung einfach dargeftellt und durch Einfaffung in die drei theo— 
logifhen Tugenden feine Bedeutung für das hriftliche Leben hervor- 
gehoben ift.‘) Die Einfegung des falfhen Dimitrij auf den Thron 
der Zaaren wurde als Eatholifche Unternehmung von Polen aus be— 
günftigt und fcheiterte zunächft als folhe in Moskwa [1606[.°) 
Deutfche Coloniften, die nach Rußland gezogen wurden, Proteflanten 


a) Ant. Possevini Moscovia. [Viln. 586.] Antu. 537. ) 

b) Jura et privilegia genti Ruthenae cath. a M. Pontifieibus Poloniae- 
que Regibus concessa. Lemb. 787. 

e) Orthodoxa Conf. cath. atque apost. Eec. or. ed. C. G. Hofmann, 
Vrat. 751. Libri symb. Eee. or. ed. J. Kimmel, Jen. 843. d) Gilli, H. 
di Moscovia, p. 11 ss. ©.$. Müller, Samml. ruff. Gefhichten. Petersb. 
732 ff. B. V. Karamſin in d. übrſ. v. Hauenſchild. B. X. 
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und Katholiken, erhielten Freiheit des Glaubens, feltner des öffent= 
lichen Gottesdienftes.°) 
$. 411. Abyffinier und Maroniten. Fortſ. v. 98. 118. 

Job. Ludo/fi H. aethiopica. Fref. 681. f. u. Cmt. ad H.aeth. Ib. 691. f. 
La Croze, H. du Chr. d’Abessinie. Haye. 739. Danz. 740. — Bro. C. W. 
Sfenberg, Abeſſ. u, d. ev. Miffion, bearb. v. C. J. Nitzſch, Bonn, 844, 
— Schnurrer, de Eec. Maronitica. Tub. 810 s. P. II. 4. übrf. v. Rofen= 
müller im Archiv f. KGeſch. B. I. St, 1. 

Die Verfuche der römifchen Kirche, den Verluft im Abendlande 
durch eine Verföhnung mit dem Morgenlande auszugleichen, fanden 
nur Anklang bei voruͤbergehenden feldftfüchtigen Abfichten oder wurden 
zu Moftificationen benugt. Nur Abyffinien, ein faft vergeßnes 
Chriſtenland, deſſen judaiſirendes Chriſtenthum zum bloßen Zauber- 
weſen verſunken iſt, ſchien durch einen aufrichtigen Bund mit der 
roͤmiſchen Kirche ſich zu erheben. Der Kaiſer Seltam Seghed wurde 
durch ſeine Stellung zu den Portugieſen bewogen, der Verbindung 
mit dem koptiſchen Patriarchen in Alexandrien [1621] zu entſagen 
und von Rom einen Jeſuiten als Patriarchen anzunehmen. Aber die 
Verſtimmung des Volkes wuchs durch Einfiedler und Mönche zum 
Aufruhr, die Sefuiten wurden verbannt und alle Verbindung abge: 
brochen [1634]. Die Maroniten blieben mit Rom verbunden, 
nachdem ihnen ein eigner Patriarch, ihre heilige Sprache, Priefter- 
ehe, ber Kelch und ihre andern heiligen Bräuche zugeftanden waren. 
She Collegium in Rom [f. 1584] wurde ein Emporium ſyriſcher und 
abendländifcher Gelehrſamkeit. 


Schfe Periode 
Vom weſtph. Frieden bis zur Gegenwart. 


I. Acta historico-eec. Weim. 736-58. 24 B. Nova Acta hist. ecc. MR, 
7158-73, 128. Acta hist. ece. nostri temp. W. 774-87. 128, Rep. d. 
nft. KGeſch. [Regifter ü. alles Obige.] W. 790. Acten, Urkunden u. Nachr. 
z · nſt. KGeſch. W. 789-93. 5 B. Neuefte Rel. Geſch. hrsg. v. Wald, 
Lemg. 771-383. 9B. Fortgeſ. v. Planck, 8. 787-93. 387 LeBret, Mag. 
d. Staaten-⸗ u. KGeſch. Ulm. 771-88. 10 B. [Köſter] Die nſt. Rel. Bes 
gebenheiten. Gieß. 778-95. 18 B. Henke: Archiv f. d. nſt. KG. Weim. 
794-9. 6 8. Rel. Annal. Brnſchw. 800-2. 6 St. u. Beitrr. 3. nft. Geſch. 
d. Rel. Brl. 806.2 B. Archiv f. alte u. neue KGeſch. hrsg. v. Stäud- 
linu, Tzſchirner, L. 813-22, 58, Vater, Anbau 3. nſt. KG. Brl. 
820 f. 28. Stäudlin, Tzſchirneru. Vater, KHiſt. Archiv, Dal, 
823-6. 4B. Acta hist. eee. Saec. XIX, hrög. v.Rheinmwald, Hamb. 
838-40. Jahrg. 835. 36. 37. — Archives du Christianisme. Gön- et Par. 
1. 817. Allg. Keitung, Darmft. hrsg. v. E. Zimmermannf. 1822, v. 
K8. Zimmermann u. Bretfchneider 1. 1833. Ev, Kdeitung , Brl. 

e) J. C. Grot, Bemerkungen ü,d. Rel. Freih. d. Ausländer imruff. Reich. 
Petersb. u. Lpz. 797 ff. 3 8, 
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hrög. v. Hengftenberg f. 1827. Zeitſchr. f. Hift. Theol. Lpz · hrsg. v. 
Sligen ſ. 1832, v. Niedner ſ. 1846. Berliner allg. Kseitung, hreg. v. 
Rheinwaldf.1839, 0. Bruns f. 1846. Unter den polit, Zeitfehrr, vor= 
nehmlich die Augsb. allg. u. die Leipz. nachmals deutfche allg. Zeitung. 

II. 3.%. 0, Einem, Vf. e. KGeſch. d. 18. Ihh. Lpz. [776 ff.] 782 ff. 
3B IR. Schlegel, KGeſch. d, 18. Ihh. Heilb. 784 ff. 28. u. v. 
Sraas, 3.8. 1. Abth. [Beide als Übrf. u. Kortf. v. Mosheim.] P. J. v. 
Duth, Vrſ. e. KGeſch. d. 18. Ihh. Augsb. 807 ff. 28. Unparth. KGeſch. 
A. u. N. T. v. Heinfius u.a. Sen. 735-60, 24. B. Robiano, Con- 
tinuation de l'Hist. ecel. de Berault-Bercastel. 1721-1830. Par. 836.4. 
Neuefte Gef. d. K, Chr. 1800-33. a. d. Stal. 3. A. Augsb. (832 ff. 836.] 
841.6 8. — Hagenbad), d. ev. Proteft. in gefch. Entwickl. [Gefch. d, 
Ref. 4. Sh.] 2. Ch. Lpz. 839. Der 3 f. [5 f.] Th. als: KGeſch. d. 18. u. 
19. Sahrh. Lpz 842 f.2%. — Stäudlin, kirchl. Geogr. u. Statiſtik. 
Tüh. 804. 2B. J. Wiggers, kirchl. Statiſtik. Hamb. 842 f.2 8, — 
Gregoire, H. des Sectes religieuses depuis le commencement du sieele 
deroier. Par. [810. 2 T.] 828 ss.5 T. Im Ausg. v. Tzſchirner. [Ar- 
chiv f. KGeſch. 813. 8.1. St. 1f.) — F. ©. Schlofſer, Gef. d. 18. 
Ihh. u. d. 19. b. 3. Sturz d. franz. Kaiferr. m. bef. Rüdf. a, geift. Bil 
dung. Heidlb. 836 ff. 5 B. bis 1797, [Umarb; d. UÜberficht 0.823. 1. u. 2, 
B. 3. A. 843.] 9. Leo, Lehrb. d. Univerfalgeich. Hal. 340. 4.8. [2. X. 
842.) 842-4. 5. u. 6. B. Wach s muth, Zeita. d. Revol. 846. f. 6 B, 


$. 412. über ſicht. 

Us die Kämpfe der Reformation zurüctraten, machte die ſchon 
vorher begonnene weltliche Richtung des öffentlichen Lebens, der 
Kunft und Wiffenfchaft fich geltend, auch wiefern fie ein volles Recht 
hat zu fein. Das öffentliche Leben befchränfte fich erft auf Unterneh: 
mungen der Zürften für das politifhhe Gleichgewicht d. h. für fo große 
Eroberungen eines jeden Staats, als durch die Macht und Eiferfucht 
aller andern möglich war. Der Erfolg diefer Kämpfe war die Thei- 
lung des füdlichen Europa zwifchen das Haus Habsburg und Bour— 
bon, das gewaltige Eintreten Rußlands in die VBölferverfammlung 
des Abendlandes, die geiftige und Eriegerifche Erhebung Preußens, 
die Seeherrfchaft Großbritanniens und die Theilung Polens. Aber 
was in England und Niederland zugleich mit der Meformation be: 
gonnen hatte, das Streben der Völker nach Selbftändigkeit, wurde 
durch die Losreißung Nordamerikas der Gedanke des Zeitalters und 
durch die franzöfifche Revolution der Mittelpunkt aller öffentlichen 
Ereigniffe. Die Kirche ift tief ergriffen worden von diefen Zudungen, 
aber nicht mehr als die erfte bewegende, fondern als die zweite in 
den Streit der Völker hineingezogne Macht, mitfänpfend, mitlei= 
dend und tröftend, hat fie das große Weltfchickfal in ihr felbft als 
einen Kampf der religiöfen Selbftändigfeit und des altwäterlichen 
Herkommens vollzogen. Durch die Wendepunfte diefes Kampfes 
fheiden ſich 3 Zeitabfehnitte: die Untergeabung des Herkommens 
bis um die Mitte des 18. Jahrh., der Umfturz des Beftehenden 
bis 1814, die Erneuerung des Kampfes in feinem tiefften Exnfte 


464 Neue Kirhengefh. 6. Per. 3. 1648—1847. 


und die begonnene Ausgleichung bis 1847, ohne daß die mathema= 
tifche Graͤnze für geiftige Potenzen mehr bedeuten könnte, als das 
in diefer Zeit lebendig Entfprungene oder zur vollen Wirkſamkeit Ge- 
langte. Sede von beiden Grundformen der abendländifchen Kirche 
hat jenen Kampf mehr noch in fich felbft als mit der andern in be= 
fonderer Weife durchlebt, Deutfchland war das Schlachtfeld des Pro= 
teftantismus, Frankreich des Katholicismus. 


Cap.l. Dieproteftantifch evangelifche Kirche 6.1750. 
$. 413. Deutfhe Orthodoxie. x 

Innerhalb des firengen Schulglaubens bewährten noch einzelne 
hohe Menfchen die Innigkeit frommen Lebens. Das Beifpiel eines 
riftlichen Fürften gab Ernft der Fromme [1601-75], der wie 
Ludwig der Heilige mit Eöniglicher Sorgfalt feinem Lande die Wun— 
den des dreißigjahrigen Kriegs heilte, und für die Kirche im Sinne 
feiner Theologen, aber auch im Sinne der Apoftel nah und in weites 
fter Ferne liebevoll wirkte,*) während fein Bruder Johann Fried- 
rich, der an Gott zweifelte und an den Teufel glaubte, durch den 
Groll und Bekehrungseifer der Theologen den dunkelften Mächten 
des Volksglaubens erlegen mar [1628],?) welcher damals in der Ein- 
aͤſcherung von Heren mit Eatholifchen Ländern wetteiferte. Paul 
Gerhardt [gft. 1676], der Gott feine Wege befahl und in die 
Fremde zog, weil er mit zarter Gewiffenhaftigkeit in Berlin fein Lu— 
therthum gefährdet meinte, war eine helle Stimme des chriftlichen 
Volksgefangs in allen Beziehungen des Menfchenherzens zum Chris 
ftengott.‘) Das erhabenfte Wort des deutfhen Proteftantismus feiz 
ner Zeit fprach der leipzizer Gantor Joh. Sebaftian Bach [aft. 1750] 
in firenger, harmonienreicher, himmelftrebender Muſik. Er wollte, 
befriedigt in des Haufes enger Befchränfung, immer nur das Unaugs 
fprechlihe, was ihm das Herz bewegte, .Eunftgerecht mittheilen; 
feine Paffionsoratorien find unmittelbar aus dem proteftantifchen 
Cultus hervorgegangen. Neben ihm hat Händel [aft. 1759], im 
Leben wie in der Kunſt mweitftrebend, glänzend und reich, mit bi&da= 
hin unerhörten Mitteln der Tonkunft den Meffias gefeiert. Beide 
in ihrer Zeit einfam und hochgeehrt.") Aber die Wiffenfchaft und 


a) Gelbke, Herzog Ernft d. Fr. Gotha 810.3 B. Vrg. Hunnius, 
Consultatio, ob und wie man bie in d. luth. R. ſchwebenden R. Streitigk. 
beilegen möge. Lüb. [632.]638. 5) B.Röfe, Joy. Friedrich VI. Neuft.327. 

e)Zrepte,P. ©. Delisih. 8%. E. G. Roth, P. G. Lpz. 829. Lange 
beder, Leben u. Lieder. P. G. Brl. 841.9. Schulz, P. ©. geiftl. Ans 
dachten in 120 Liedern. Brl. 842. 

d) Forkel, Leben 3. ©. Bachs. Lpz. 804. 4. Burney, Leben Hän— 
dels, A. d. E. v. Eſchenburg, Brl. 785. 4. U. 8. 3. 831. N. 152, 
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ihre volksthuͤmliche Grundlage war durch den Krieg und die alleinige 
Geltung buchftäbliher Rehtgläubigkeit verödet. Die Glaubenslehre 
der Concordienformel wurde nur mit feindſeliger Beruͤcſichtigung 
alles Widerftrebenden entwickelt, eine neue Scholaftif, tieffinnig nach 
ihtem überlieferten Inhalte, ohne den philofophifchen Scharffinn 
der Form. Mar diefe Orthodorie die Sprache einer aufrichtigen 
Froͤmmigkeit, To wurde fie doch durch engherzige Erziehung, unwiffen- 
ſchaftlichen Unterricht, durch Eide und Cenſuren auch gewaltſam feſt⸗ 
gehalten, jede Abweichung war ebenſo belauert als bedroht, und ihre 
Folge eine Erſtarrung des Geiſtes, die nur in Streit und Verketze⸗ 
tung auflebte. Selbſt die Haͤupter dieſer Richtung, Calov, Koͤnig 
und Quenſtedt, haben ihre Vorgaͤnger und einander nur ausgeſchrie⸗ 
ben. Bei aller Subtilitaͤt dachte man doch eigentlich Gott als einen 
großen lutheriſchen Paſtor, der zur Rettung ſeiner Ehre mit Faͤuſten 
drein ſchmeißen werde.) Die H. Schrift galt nur in einzelnen zur 
Controvers benugten Sprüchen, deren Auslegung für jede Partei feft- 
ftand. Luthers reine gewaltige Profa war vergeffen, die Gelehrten 
ſchrieben ein mäßiges Latein, die Predigten, obwohl zumeilen mächtig, 
freimüthig und gefürchtet, waren insgemein ftreitfüchtig, geſchmacklos, 
gelehrt oder gemein.") Die Nechtgläubigkeit und unverdroffenfte Kicch- 
lichkeit vertrug fich mit weltlicher Gefinnung und rohefter Sitte. 
$. 414. Georg Galirtus. 1586-1656. 

De causa hodierni odii philos. et solidae erudit. Helmst. 619. Epit. 
Theol. Him. 619. u. o. Commereii liter. Calixt. Fase. 1-3. ed. E. Henke, 
Hal. Jen. Marb. 833-40. — Calovii H. syneretistiea d. i. hr, Bedenken ü. 
d. lieben KFrieden. 1682 confiscirt. [Gieß.] 685. 4. Moller, Cimbria liter. 
Hafo. 744. f. T. III. p.121 ss. €. Henke, d. Univ. Helmft. im 16. Ihh. 
Hal.833.— Wald, R. Str. B.1. ©. 216 ff. IV. 666. Pland, Gefc. 
d. prot. Eh. v. d. Konkordienf. ©. 90 ff. 9. Schmid, Geſch. d. ſynkret. 
Streitigk. in d. Zeit d. al. Erl.846. W. Gaß, Cal. u. d. Synkret. Bri.846. 

Die Univerfität Helmftädt, durch das zufällige Intereſſe ihres 
Gruͤnders mit der Concordienformel verfchont, hatte durch fürftliche 
Sorgfalt den -Humaniften eine Freiftätte bewahrt. Hier war eine 
Verläfterung der Vernunft und Philofophie, wie Dan. Hoffmann 
fie gewagt hatte, als Injurie gegen die philofophifche Facultät geftraft 
mworden.‘) Aus diefer Schule ging Calirtus hervor, ein biederer, 
auch auf Neifen vielfeitig gebildeter Mann, faft ein halbes Jahrh. 
Profeſſor in Helmftädt, der in Melanchthons Geifte auf hiftorifchem 
Wege nach einer freiern Geftaltung der Theologie verlangte. Seine 
Lehre von der Gnade und den Werken, feine Trennung der Sitten— 


e)3.B. Hartmann, v. Seegenfprechen. Nürnb. 680. ©, 158. 180, 

F) Schuler, Gef. d. Geſchmacks im Pred. Hal. 792. B.1. ©. 165 ff. 

a) De Deo et Chr. Himst. 598. Dga: I. Martini, Bernunftjpiegel, 
d. i. Bericht, was die Bft. fammt dri. Perfection, Phil. fey. Witt, 618. — 
G. Thomasius, de controv. Hofwanniana. Erl. 844. 
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Iehre von der Glaubenslehre, feine Behauptung, dag im A. Zefla- 
mente die Dreieinigkeit nicht deutlich offenbart fei, weckte den Ver— 
dacht, der zuerft feine Schhler in Königsberg angriff und felbft den 
Todten ein ehrliches Begräbniß verfagte. Calirtus galt den Katho— 
lien als ihe feharffinnigfter Gegner und hatte die Eatholifche Kirche 
Deutfchlands aufgefordert fih vor dem Papfte zu retten: aber er 
kannte ein Chriftenthum, unabhängig von den Spigfindigfeiten der 
Goncordienformel, in der H. Schrift, in der alten Kirche und im 
chriftlichen Leben felbft. Hierdurch eines gemeinfam Chriftlichen ſich 
bewußt, forderte er deffen Anerkennung in den verfchiedenen Kirchen 
und fah die Möglichkeit einer Vereinigung oder doc) gegenfeitigen 
Duldung im allgemeinen Zurüdgehn zu den öcumenifchen Symbolen 
und Sagungen der erften 5 Jahrh. Die eifrigen Lutheraner nann- 
ten die Syncretismus, Calovius, der zornige, treue Waͤch— 
ter auf Zion, an der Spige der Wittenberger bot alles auf, felbft den 
Entwurf einer neuen fombolifchen Schrift,?) um diefe neue Kegerei 
eines heimlichen Papiften und Mamluden zu verdammen. Aber 
Helmftädt hielt zu feinem geliebten Lehrer, fein Fürft fhüste ihn, 
Jena rügte die maßlofen Vorwürfe feiner Gegner.) Das Necht der- 
felben lag in feiner Anficht von der Reformation als einer bloßen Zu⸗ 
ruͤckfuͤhrung zur alten Kirche, und in manchem Übertritte zur katho— 
fifchen Kirche, der fich auf ihn berief. Er fand unter den höhern 
Ständen eine vom Auslande her vermehrte Achtung, für die Theo— 
logie ift er faft fpurlos vorübergegangen, aber wie eine Weißagung. 
$. 415. Der Pietismus, 

Il. Spener: Das geiftl. Priefterth. Frkf. 677. 12. u. o. Brl. 830. Allg. 
Gotteögel, aller gläub. Chr, u. rechtſch. Theol. Frkf. 680. 12, u. o. Die Freih. 
d. Gläubigen v. Anfehn d. Menfchen in Glaubensfach. Frff. 691. Theol. Bes 
denken. Hal. 700 ff. 43, Consilia et jud. th. Fref. 709.3 T. 4. Legte theol. 
Bed. Hal, 721. 3B. 4. Lat. u, deutfche th. Bed. in zeitgem. Ausw. v. Hen= 
nice, Hal. 838, Wahrh. Erzähl. deffen, was wegen d. fogen. Piet. vorgegan- 
gen, Frkf. [697.] 698. Amft. 700. 12. Löſcher, Zimoth. Verinus. Witt, 
718 ff. 2B. u, vieles in d. Unſchuld. Nachrr. 701-20. Vermittelnd: [Bud-= 
deus] Eines vorneh. Theol. wahrh. u. gründl. Erzähl. was zw. d. fog. Piet, 
geſchehen. o. O. 710. — II. C. 9.0. Canftein, Muſter e. rechtſch. Lehrers 
in d, Leben Sp. Hal. 740, Suabediffen, Sp. Rochlitz, jährl Mitth. 823. 
B. III.W. Hoßbach, Sp. u. f. 3eit. Brl. 828.28. Knapp, Leben u, 
Char. einiger frommen u. gel. Männer d. vor. Shh. Hal. 829. — W. Thilo, 
Sp. als Katechet. Brl. 840. — Walch, R. Str. B. 1. ©. 540 ff. II. 1 ff. 
IV. 1030 ff. V. 1 ff. Pland, Geſch. d. prot. Th. ©. 180 ff. 

Philipp Jacob Spener [1635-705], in Straßburg fromm und 
freifinnig gebildet, noch ein Jüngling Senior der GeiftlichEeit in Frank⸗ 
furt [1666], DOberhofprediger in Dresden [1686] und als eifriger 

b) Consensus repetitus fidei vere Lutheranae. 1655. [Consilia theol. 


Wittenb. Irkf. 664. f. B. 1.] Denuo ed. E.L. T. Henke, Marb. 846. 4. 
e) Mufäus, ausf. Erkl. ü, 93 vermeinte Rel, ragen, Sen. 677. 
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Beichtvater in Ungnade gefallen, Propft in Berlin [1691], war 
durchdrungen von dem Gefühle, dag Gefahr fei, das chriſtliche Leben 
über dem Buchftabenglauben zu verlieren. Seine Hausverfammlungen 
[eollegia pietatis f. 1670] wedten eine fromme Innigkeit durch er= 
bauliche Auslegung der H. Schrift und duch chriftliches Gefpräch. 
Seine frommen Rünft e*) ermunterten zu einer Reformation der 
verdorbenen Kirche: durch die Schrift follte die Kirche wieder erbaut, 
das geiftliche Prieſterthum der Gemeinde wiederhergeftellt und der 
geiftliche Stand zur Gottfeligkeit erzogen werden, damit das Chriften- 
thum, in Apoftolifcher Einfalt gepredigt, wieder die Religion des 
Herzens und der That werde. In Leipzig, wo die Auslegung der H. 
Schrift lange verſtummt war, wurde durch Speners Einfluß unter 
jungen Gelehrten eine Geſellſchaft zur gelehrten Auslegung und from— 
men Nutzanwendung der H. Schrift gegründet [18. Juli 1687].®) 
Aus diefem Kreife eröffneten 3 Magifter, unter ihnen Aug. Herm, 
Stande, deutfche erbauliche Vorlefungen über das N. Teftament 
[1689], von Studenten und Bürgern fleißig befucht. Wegen übers 
triebner Erweifung ihrer Frömmigkeit im äußern Leben Pietiften 
genannt, angeklaht, die Verachtung des öffentlichen Gottesdienftes 
und der Wiffenfhaft zu fördern, wurden fie durch die Theologen aus 
Leipzig verdrängt [1690], und begründeten mit Zhomafius die Uniz 
verfität Halle [1694]. Denn nach dem erften allgemeinen Beifalle 
hatte Speners ſtrenge Forderung an das Leben, wie feine folgerechte 
freie Richtung in der Lehre, den Widerfpruch der Meltlichkeit wie 
der Orthodoxie erregt, Noch einmal vertheidigte Wittenberg alters: 
ſchwach fein Lutherthum,?) faft einmüthig erhob ſich die Schultheo⸗ 
logie gegen den Pietismus als gegen eine neue Secte, nach der Streitart 
dieſer Zeit nicht die Sache ſelbſt begreifend und beſtreitend, ſondern 
im kleinlichen Gezaͤnke, in das man Volksleidenſchaften, weltliche Ge- 
richte und das MWeltgericht hineinzog, eine Menge Srrlehren an ihr 
tügend. Richtungen, welche Spener angegeben, aber mit feiner be= 
fonnenen Milde ermäßigt hatte, traten fchroff unter feinen Anhaͤn⸗ 
gern hervor: alle wahrhafte Wiedergeburt follte durch einen Buß: 
krampf bedingt fein, nur ein mwiedergeborner Theolog das Heiligthum 
verwalten koͤnnen, ein hochmüthiger Sectengeift wurde angeregt und 
durch die auch in der Form bloß erbauliche Theologie der wiſſenſchaft⸗ 
liche Ernſt beeintraͤchtigt, dazu einzelne ſchwaͤrmeriſche Hoffnungen 
a) Pia disideria o. herzl. Verlangen nach gottgefäll. Beſſerung d. wahren 
ev. 8, [Erft Vorr. zu Arndts Postilla ev. 675.] Frkf. 675. lat. ib. 678. 12. 
b) ©. F. Illgen, Hist. Collegii philobibliei Lips. Lps. 8365. 3P. 4. 
e) Chrifttuth. Vorft. in aufricht. Lehrfägen n. Gottes Wort u. d, ſymb. 


K. Büchern u, unrichtigen Gegenfügen aus H. D. Speners Schrr. Witt.695. 
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eines taufendjährigen Reiche?) und viel hohles MWortgeklingel from 
mer Redensarten ; aber Franckes Pietismus erbaute das Waifenhaus, 
ein Siegsdenkmal des Gottvertraueng und der Menfchenliebe.”) Als; 
die Gegner immermehr verfiummten [f. 1720], verlor der Pietismus 
mit. dem freien, veformatorifchen Geifte feine Energie und erfchien 
als mattherzige Gefühlsreligion, welche, mit der Scheu vor jeber 
weltlichen Freude und Herrlichkeit, das Chriftenthum unter dem all 
einigen Gefichtspunfte des natürlichen Sündenelends und der Recht: 
fertigung durch den Verföhnungstod auffaßte. Er hat den Proteftan- 
tismus twieder vertieft in das eigne Gemüth und die fromme Sitte 
des Familienlebens neu geftärkt, entartete aber befonders an Eleinen 
Höfen zum Eläglichen Werk und Hof-Dienfte Gottes. Seelenregifter 
wurden geführt, Müffiggänger ernährten fich bequem durch die neue 
Sprache von Duchbrud und Verfieglung, während ernfte Gemüther 
für die Pflicht ihres Berufs untergingen, bis zum Selbftmorde ver— 
zweifelnd.') Dagegen die Orthodoren zuweilen durch den Gegenfag 
auf eine ungewohnte Heiterkeit geriethen.®) j 
5.416. Philoſophiſche GCinwirkfung. Cartefius bis Wolf. 
"4; Die Richtung der. MWiffenfchaft auf Naturkunde und auf das 
Nüsliche hatte fih duch Baco de Verulam [gft. 1626] entfchie- 
den; *) doch auch diefe weltliche Wiffenfchaft fand duch Newton 
oft. 1727] einen Himmel und eine Offenbarung. Die neuere Phi- 
tofophie begann mit Des Cartes [gft. 1650] als ein vom Zweifel 
ausgehendes Suchen nach etwas an fich felbft Wahren und Gewiffen, 
das der denfende Geift allein in ihm felbft fand, ohne theologifche 
Rüdfichten.”) Doch in den Niederlanden zur Darftellung der Glau— 
benglehre beigezogen, vertrat fie die Stelle der ariftotelifchen Formeln, 
weckte das Bewußtſein einer fich felbft genügenden Gotteserfenntnig, 
und wurde, als im Verdachte politifcher Sreifinnigkeit, von der ora= 
nifhen Partei [f. 1656] verboten. Spin ozas tragifche Philofophie 
hatte eine tiefe religiöfe, von jedem Dogma unabhängige Grundlage, 
aber das Chriftenthum war ihm fremd, wie er feinem Sahrhunderte 
ein gemeiner Gottesleugner.‘) In England erhielt der gefunde Welt: 


d) 3. W. Beterfen, Mvorngıov anoxeraoracens mavrow d. i. Ge⸗ 
heimn. d. Wiederbr, aller Dinge. Offend. 701 ff. IB fu. a 

e) A. 9. Frande, v. A. H. Niemeyer, Dal.794.v. Guerike, Hal.327. 

SP 3B- Semler, Lebensbefhr. B. 1. ©,47 ff. g) Hoßbach B.11. ©.126. 

a) Novum Organon scientiarum. 620. ed. Brück, Lps. 830. Opp. im 
Corpus philosophorum, ed. @frörer, Stuttg. 831. FT. b) Cartesii Opp. 
Fref. 692 ss. 2 T. 4. — Huetü Censura. Par. 689. 12. ed. 4. 694. 3. €. 
Erdmann, Darft. u. Kritik d. Cart. Ph. Riga 834. ©. F. Ho, Cart. 
u. feine Gegner. Wien 835. F. Bowillier, H. et eritique de la rev. carte- 
sienne. Par. 842. Bordas Demoulin ‚le Cartesianisme. Par. 843. 

e) Opp. ed. Paulus, Jen. 302.2 T. Gfrörer, Stuttg. 830. 9. & W. 
Sigwart, d, Spinozismus hift. u. phil, Züb. 839, Amand Saintes, H. 
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verftand durch Code [sft. 1704] eine Phitofophie, welche der finn- 
lichen Erfahrung wenigftens die erfte Stimme im Reiche der Geifter 
und jedem religiöfen Glauben volle Freiheit forderte, obwohl er einen 
Gegenfag wider die Kirchenlehre nicht Wort haben wollte.) In 
Deutſchland hat Leibnig [oft. 1716] im Vertraun auf die Erft- 
geburt des Beiftes die Philofophie aus dem Abgrunde Spinozas durch 
den Begriff der freien, nur von der Ur-Monas urfprünglich beftimm- 
ten Individualität gerettet, die nothiwendige Übereinftimmung der 
Offenbarung mit der ewigen Vernunftwahrheit behauptet, mit dem 
Sugeftändniffe gefchichtlicher Myſterien als über die Vernunft, und 
in vornehmer, bloß der Form nach undeutfcher Perfönlichkeit fich auch 
über den Streit der Kirchen geftellt.*) Seine Philofophie wurde das 
Gemeingut mittelmäßiger Köpfe durch) Wo If Igſt. 1754], der zwar 
in feiner Lebensweiſe ganz kirchlich, die Kirchenlehren theils Logifch 
demonftrirte, theils als Myſterien der Sinnenwelt gelten ließ, aber 
bei der Scheu des Pietismus vor einer präftabilitten beften Welt und 
dor aller Philofophie dur das Machtwort eines Königs, der fich 
nur auf das Nüsliche verftand, aus Halle vertrieben wurde [1723]. 
Das Ergebniß diefer Philofophie für die Kirche war eine natürliche 
Theologie, aus dem mefentlichen Inhalte des riftlichen Glaubens 
gefchöpft, doch fheinbar unabhängig von demfelben.‘) Aus diefer 
Schule ging auch die wertheimer Bi belüberfesung hervor, 
eine geſchmacklos kecke Moderniſirung, zu deren Unterdrüdung die 
Macht des Reichs noch ausreichte.>) 

. 9.417. Stille Bewegung in ver Theologie. 

Die franzöftfchen Theologen metteiferten mit den Gelehrten des 
h. Maurus, die fie nur durch die Unbefangenheit ihrer hiftorifchen 
Sorfhungen übertreffen Eonnten. Unter den Theologen der Akademie 
von Saumur lehrte Amyrald [Amyraut, gft. 1664] eine allge- 
meine, und doch befchränfte göttliche Gnade, Pla caͤus [Laplace, 


de la vie et des ouvr. de Sp. fondateur de l’exegese et de la phil. mo- 
derne. Par. 842. d) The works. Lond. 714. 3 T. 4. 824. 9 T. 

e) Opp. ed. Dutens, Gen. 768. 6 T. 4. Oeuvres phil. p. Raspe, Amst. 
765. 4. Opp. lat. gall. germ. ed. Erdmann, Ber. 839 ss. — ©. ©. &u= 
dovici, Entw. e. Hiſt. d. L. Ph, Lpz. 737.2 B, 8%. Feuerbad, Darſt. 
u. Krit. d. Leibn. Ph. Anſp. 837. G. E. G uhrauer, ©. W.v. Leibn. 
Brsl. 1842.846. 2B. A.Helffrich, Spin, u. Leibn. Hamb. 846. Pers, 
ü. L. kirchl. er N 846, G. Schilling, & als Denker, Aus 
wahl a. f. Eleinen Aufſ. Lpz. 846. 

N Thdar, naturalis. NE 736. 2T. 4. — Canz, Ph. Leibn. et W. usus 
in Th. Fref. et L. [728.] 749. 2 T. Ludopici, Entw, e. Hift. d. Wolf. 
PH. 2.4. 295.737.38. H. Wutke, Ch. Wolfs eigne Lebensbeich. Lpz. 841. 

8) [Lorenz Schmid, gft. 1751.) Die göttl. Schrr. vor den Zeiten des 
Meifie Sefus, 1. Th. die Gefch. der Sifreelen. Werth. 735. — IN. Sinn- 
hold, ausf. Hift, d. fogen. Werth. Bibel, Frkf. 739. 4. 
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gft. 1655] die Erbfünde als ein Verderben, das erft durch die eigne 
Sünde zur Schuld werde, Ludw. Capellus [Chapelle, gft. 1658] 
vechtfertigte Die Freiheit der biblifchen Wortkritik zunächft gegen den 
göttlichen Urſprung der hebräifchen Vocalzeichen.“) Gegen diefe freiere 
Gefinnung drang die calvinifche Orthodorie den Schweizern eine neue 
Bekenntnißſchrift auf[1675], die doch fhon imAnfange des 18.Jahrh. 
ihre gefegliche Kraft verlor.”) Durch Des Cartes gebildet forderte 
Coccejus [gft. 1669] eine rein biblifche Glaubenslehre, indem die 
Bibel ihm alles war und alles bedeutete.) Franzöfifche Gelehrte, 
durch die Verfolgung der Proteftanten in die Fremde geworfen, mach= 
ten aus der Literatur ein Gewerbe und wandten fich in der Nedefrei- 
heit der Niederlande mit einer gebildeten Sprache an die gebildeten 
Stände. Bapyle [gft. 1706] hat einen Schag zufammengetragen, 
den das folgende Geſchlecht für oder gegen das Chriftenthum verwen- 
den Eonnte, er felbft die erfte Erfcheinung desjenigen Proteftantig- 
mus, der zwar eifrig für Recht und Freiheit, doc auch in feinem 
Herzen bei dem Zwiefpalte des Glaubens und der Vernunft ftehen 
bleibe, fi daran genugthuend, das Für und Wider von beiden 
aufzuftellen.‘) In den Niederlanden minderten fich die arminia- 
nifchen Gemeinden, weil Zwinglis Geift in der ganzen Kirche auf: 
fedte. Auch in England vornehmlich im Sprengel von Cambridge 
verbreitete fich Diefe gelehrte, den orthodoren Pfründnern verhaßte 
Gefinnung [Ratitudinarismus], welche zwifchen mwefentlichen und un⸗ 
tefentlichen Glaubenslehren unterfchied, eine Verfchiedenheit der 
Schrift und Kicchenlehre andeutete, das apoftolifche Symbolum für 
hinreichend zur Seligkeit, Milde gegen Andersdenkende für chriſtlich, 
daher eine Verſoͤhnung mit den Diſſenters fuͤr moͤglich hielt.) In 
Deutſchland verbündete fih Thomafius [gft. 1728] mit den Pie- 
tiften, weil fie von der herefchenden Kirche unterdrückt waren, bald 
aber meinten fie, daß aus feinen Kectionen ein freche fatyrifches Volt 
komme, und er, daß fie unter dem Eifer für Gottes Ehre ihre eigne 


a) Syntagma thesium theol. in Acad. Salmuriensi disputatarum. Salm, 
[660.] 664. 4. u. a. j - 

b) [Heidegger] Form. Consensus Ecc. Helv. [Niemeyer , Col. Conf. 
p. 729]. — C. M. Pfaff,.de F. C. Helv. Tub. 723. 4. [Barnaud] Mem. 
pour servir à l’Hist. des troubles en Suisse à l’occasion du Cons. Anıst. 
726. Eicher, helv. Conſ. in Erſch u. Grub. Encykl. II. Th. VI. 

e) Summa doctr. de foedere et testamentis Dei. L.B. 648. — Alberti, 
dırkoöv ara, Cartesianismus et Coccej. deser. etrefutati. L. B. 678. 4. 

d) Dietionnaire hist. eterit. Rot.696.2 T.f. u. 0. Amst. 740 ss. AT. f. 
Nouvelles de la r&p. des lettres. Amst. 684-715. Oeuvresdiv. Haye. 725 88. 
AT. f. — Maisgeduæ, Vie de B. Amst. 730.12. Herder, Adraften. B. J. 

101 ff. &. Feuerbach, Pierre B. Lpz. 2. U. 844, 

e) [Arthur Bury] The naked Gospel. By a true Son of the church of 
Engl. 690. 4. — P. Jurieu, larel. du Latitudinaire. [Roter. 696.] Utr.697. 
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Ehre und Macht fuchten; der Nachruhm diefes Elaren deutfchen Man- 
nes ift, daß er die öffentliche Meinung gegen die Herenproceffe gewann, ') 
doch find bis an's Ende des Jahrh. hie und da in Oberdeutfchland 
Heren hingerichtet worden. Der Pietismus, in feinem Hauptlager 
von der wolfifchen Schule überwunden [1740], zog fich ängftlich in 
die Stille zurück, Aber feine Innigkeit hatte mitten im Kampfe felbft 
die Schultheologie durchdrungen. Diefe Einwirkung ftellt fich zuerft 
an Buddeus Igſt. 1729] dar, der mit der Philofophie doch hifto- 
riſch befannt, die Theologie zugleich einfacher und miffenfchaftlicher 
geftaltete. Auch Soh. Albrecht Bengel [gft. 1752] war durch feine 
frommen Hoffnungen, deren Berechnung fich erft 1836 als irrig erwies, 
nicht abgehalten, mit religiöfer Gemwiffenhaftigkeit nach dem urfprüng- 
lichen Tert und Sinn der H. Schrift zu forfchen,:) während Wett- 
ftein [gft. 1754] mit Luft an der Kritit und unbefümmert um das 
Dogma aus einer Unzahl von Lesarten den urfprünglichen Text des 
N. Zeftamentes herzuftellen und durch alles Verwandte aus dem Al: 
terthume zu erläutern fuchte, ohne die Schlußfolgen hieraus zu ziehn, 
denn fihon wegen des Vorhabens feiner Kritik, als die nad) dem So: 
einianismo rieche, war er in Bafel entfegt [1730] und von den Ar- 
minianern nicht ohne Bedenken aufgenommen worden.") 
9.418. Recht und Rechtsanſicht ver veutfhen Kirche. 

Die Gefandten der proteftantifchen Stände auf dem permanenten 
Reichstage zu Regensburg [f. 1663] bildeten eine machtlofe Behörde 
[Corpus Evangelicorum] zur Aufrechthaltung der durch den Frieden 
verbürgten Rechte.) Die Macht über die vereinzelten Landesficchen 
blieb bei der meltlichen Obrigkeit, geuͤbt durch Gonfiftorien und 
Staatsminifterien, unter Mitwirkuug der Landftände, auch, Eleiner 
Spnoden in einigen Provinzen der reformirten Kirche. Hierdurch 
wurde jede geiftliche Anmaßung leicht zuruͤckgewieſen, die Kirche zu— 
meilen als Polizeianftalt behandelt und das Kirchengut anderwärts 
verwandt. Kür die Rechte und Bedürfniffe der Kirche war die Preffe 
unter Vormundſchaft der Genfur das einzige Organ. Die Thatfache 
der fürftlichen Kirchengewalt wurde von der Wiffenfchaft verfchieden 
erklärt. Als der innere Widerfpruch des Epiſcopalſyſtems [S. 426] 
einleuchtete, führte die Folgerichtigkeit des veichsftändifchen Refor— 


f) 9. Luden, Thomafius nad) ſ. Schicfalen u. Schrr. Brl. 805. A. 
Eichstadii Or. de Thom. Jen. 838. 4. C. F. Fritzsche, de rationalismo. 
Hal. 838. 4. Cm. I. p. 7 ss. 15. 

g) 3. C. Burk, Bengels Leben u, Wirken, Stuttg. [831.] 832. Ben⸗ 
gels liter. Briefwechf. mitgeth. v. Burk, Stuttg. 836. A) ER. Hagene 
bach, 3. 3. Wettft. u. feine Gegner. [IUlgens Zeitfchr. 839. H. 1.] 

a) Shaurothu. Herrich, Samml,. aller Conelusorum u, Brhndl. 
d. Corpns Evv. Regnsb. 751-86. 4B. k. 9. W. v. Bülow, Seh. u. 
Vrf. d, Corpus Evv. Rgnsb. 795. 
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mationsrechtes, die Ausbildung des Staatsrehts und die Herrſchaft 
der weltlichen Geſinnung zur Aufftellung des Territorialfpftems, 
nach welchem die Kirchengewalt ein Beftandtheil der Stantögemalt 
ift. Diefe Rechtsanficht wurde durch den freifinnigen Gebrauch, den 
Thomaſius von ihr machte, und durch die weiſen Graͤnzen, bie 
Boͤhmer ihr gab, zu Anfange des 18. Jahrh. vorherrſchend. Aber 
das Rechtsgefuͤhl der Kirche, durch tauſendjaͤhrige Denkmale bethaͤ— 
tigt, veranlaßte bald eine theologiſche Oppoſition, und der Canzler 
Pfaff in Tuͤbingen wurde Begruͤnder des Collegialſy ftems 
[1719], nad) welchem die Kirche eine felöftändige Corporation ift, 
deren Gewalt nur durch einen Vertrag rechtmäßig an die Fürften ge: 
kommen fein kann. BeideRechtsanfichten haben ftreitend neben einander 
beftanden und auf die Kicchenverwaltung abwechfelnd Einfluß geuͤbt.) 
$. 419. Rechtsverhältniß zur katholiſchen Kirche. 
Obmohl der moderne Staat auf die Eicchlichen Unterfchiede Eein 
Gewicht legte, fo ertrugen doch beide Kirchen einander nur, twiefern 
fie ein geſchichtlich durchgekaͤmpftes Necht nicht umſtoßen fonnten. 
Sn Deutfhland wurde die Feindfeligkeit vornehmlich genährt 
duch Bedruͤckungen der Evangelifhen unter Eatholifchen Negenten 
und durch das Hinüberziehn einzelner Fürften zur Eatholifchen Kirche.) 
Sn Churpfalz, als die katholiſche Linie Pfa= Neuburg zur Me: 
gierung fam [1685], und in Churfadhfen, als Friedrich Au- 
guft fich gleichzeitig mit feiner Bewerbung um die polnifche Krone 
von der Wahrheit des Eatholifchen Glaubens tiberzeugte [1697], bez 
gründeten fich katholiſche Dynaſtien. In der Pfa wurde die Be- 
drüdung der Proteftanten gefeglich durch die Claufel des Ryswicker 
Friedens [1697], nach welcher der Gottesdienſt in dem Zuftande 
verbleiben follte, in den er während der franzöfifchen Decupation ges 
bracht worden war. Nur durch Repreffalien Preußens erhielt die re— 
formirte Kirche einen Theil ihrer Gerechtſame zurüd.) In Sachſen 
behauptete der Eifer des Volks und der Stände die proteftantifche 
Kirche in allen ihren Rechten, nicht einen Vers eines leidenfchaftlichen 
Kicchenliedes ließen fie fich nehmen; das regierende Haus, in den fol 
genden Gefchlechtern feiner Kirche mit aufrichtiger Frömmigkeit jü- 
gethan, erkaufte den unfichern fremden Thron mit der Verzichtung 
auf feine große proteftantifch deutfche Stellung und die Verlodung 
Einzelner mit der Verftimmung eines treuen Volkes. Sn Braun: 
Thweig: Wolfenbüttel wurde die Prinzeß Elifabeth ihrem Con: 
b) Nettelbladt, de tribus systematibus doctr. de Jure sacr. dirigendo- 
rum. [Obss. jur. ecc. Hal. 783.] ; 


a) Strupe, Rel. Befchwerden zwifchen den Kath. u, Evangelifchen. Lpz. 
722.28. Ortel, vollft. Corpus gravamm. ev. Regensb. 771.58, E 
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firmationg-Eide untreu gemacht [1707], um die Mutter eines Tai: 
ferlichen Gefchlechts zu werden, und ihr Großvater Anton Ulrich, 
dem fie gehorcht hatte, folgte ihrem Glauben [1710] mit einer Po- 
litit, die nur noch für den Himmel einen Sinn und Erfolg haben 
konnte.) In Württemberg, ald Karl Alerander katholiſch 
geworden war, reichte der Muth eines bloßen Beamten aus, um dem 
Umfichgreifen der Eatholifchen Kirche ziemlich tumultuarifc zu wehren 
11735].!) In Salzburg maren feit dem 16. Jahrh. ſtille Ge- 
meinden Evangelifchgefinnter als fleißige Unterthanen geduldet wor⸗ 
den, bis der Erzbifchof Graf Firmian fie mit Gewalt. befehren 
wollte [1729]. Hundert Altefte [hwuren auf die Hoftie und auf ge: 
weihtes Salz in einer einfamen Kluft der Schwarzach unter der Sonn» 
tagsmorgendämmerung dem dreimaleinigen Gott Treue am evange- 
liſchen Glauben und einander ein brüderlich Herz im Unglüd. Das 
erzbifchöfliche Emigrationspatent [31. Det. 1731] vertrieb fie unter 
den härteften Bedingungen von Haus und Hof. Die öffentliche Theil- 
nahme fuchte den traurigen Zug diefer Bekenner für die fchönen Berge 
ihrer Heimath zu tröften, an 20000 fanden Gaftfreundfchaft in Preu- 
gen.) In Ungarn widerftanden auf die Länge wenige Magnaten 
dem Preife des Abfalls: Bifchofftühlen, Hof- und Staatsämtern. 
Daher die Proteftanten von den Gefegen gefchüst, von den Voll: 
ſtreckern derfelben ihrer Kirchen, ja ihrer Kinder beraubt wurden. 
Noch einmal wurde auf dem Neichstage zu Odenburg [1681] ihre 
Glaubensfreiheit feierlich anerkannt, aber mit Vorbehalt des Nechtes 
der Grundherren. Um die nationale Ariftotratie zu brechen, deren 
ungemefne Rechte vornemlich vom proteftantifchen Adel feftgehalten 
wurden, wiüthete das Blutgericht zu Eperies [1687], und Jeſuiten 
richteten durch ihre Bekehrungsliſt mit dem Leibe auch die Seelen zu 
Grunde. Die evangelifche Kirche murde durch die Ausfchliegung ihrer 
Befchwerden vom Reichstage preisgegeben [1715] und durch ein uns 
blutiges Maͤrtyrerthum über die Hälfte vermindert. In den andern 
Öftreichifchen Erblanden wurde der evangelifche Gottesbienft vollends 
zerftört. Einige blieben im Herzen ihrem Glauben treu und brachten 


e) Codex August. T. I. p.346 5. Acta hist. ece. B. 1.S. 113 ff. Weiße, 
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W. Hoeck, X. Ulrich u, Eliſ. v. Br. Wolfenb. 845. 
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ihn auf die Nachkommen, entdeckt wurden ſie nach Siebenbuͤrgen 
verbannt, der Evangeliſchen Freiſtaͤtte und Exil.) In Polen ver— 
loren die Diffidenten, immermehr verlaffen von der Ariftofratie, all- 
mälig ihre Kirchen- und Bürgerrechte: ein Gefeg von 1717 wehrte 
ihnen neue Kirchen zu bauen, ein Gefeg von 1733 ſchloß fie von 
Staatsämtern und vom Reichstage aus. Der hohe Clerus, von Je— 
fuiten geleitet, fann auf ihre Vernichtung. Als in der proteftantifchen 
Stadt Thorn der allgemeine Haß in einen Volksauflauf gegen das 
Sefuitencollegium ausbrach, ermwiefen die Zefuiten ihre Macht durch 
eine furchtbare Rache [1724]. An anderer Rettung verzweifelnd war- 
fen fi die Diffidenten in die Arme Rußlands [1767], erhielten da- 
durch die Wiederherftellung in alle ihre Rechte, aber verfolgt von der 
Gehäffigkeit eines folhen Schrittes Eonnten fie erft mit der Auflöfung 
des polnifchen Reichs [f. 1772] unter fremder Herrfcher Gnade den 
Sieden finden.E) Seit Ludwig XIV felbftändig tiber Frankreich 
herrſchte [1661], war die Wiederherſtellung der Glaubenseinheit im 
Werke. Unter der Form einer Zuruͤckfuͤhrung auf die Gerechtfame 
des Edicts von Nantes wurden die Huguenotten vieler Kirchen und 
Schulen beraubt. In Anfällen der Reue über feine Ausſchweifungen 
ließ der Koͤnig ſich bereden, ſie durch Reinigung des Reichs von Ketzern 
zu ſuͤhnen. Haͤufige Bekehrungen des Adels um Hofgunſt, des Poͤ⸗— 
bels um wenig Geld ſchienen fuͤr die Leichtigkeit des Unternehmens 
zu buͤrgen. Nun wurden Kinder ihren Ältern weggenommen, die ge⸗ 
ſtiefelten Miſſionen der Dragoner ausgefandt [f. 1681], die ganze 
ungeheure Macht der Monarchie legte fich aufs Bekehren. Da ent: 
flohn die Eoangelifchen, fo viel ihrer fich losreißen Eonnten, troß der 
fucchtbaren Strafgefege gegen Auswanderung. Das protejtantifche 
“Europa, befonders Holland und Brandenburg, bot den Flüchtigen 
eine Heimath. Frankreich verlor an 500000 feiner betriebfamften 
und zuverläffigften Bürger. Das längft gebrochne Edict von Nantes 
wurde 1685 aufgehoben. Nur in den Cevennen griff ein Gebirgs⸗ 
ſtamm, Abkömmlinge der Waldenfer, durch Mißhandlungen ſchwaͤr⸗ 
meriſch aufgeregt, zu den Waffen, ein junger Handwerker warf an 
der Spitze ſeiner Camiſarden die nackte Bruſt den Marſchaͤllen Frank: 
reichs entgegen, und erkaͤmpfte einen perſoͤnlich vortheilhaften Frieden 
[1704]. An 2 Millionen Reformirte blieben faſt rechtlos und ihre 
Kirche beſtand in Gemeinden der Wuͤſte. Die furchtbaren Geſetze von 
1724 konnten nicht an ganzen Bevoͤlkerungen vollſtreckt werden, aber 
f) $. 360. Acta hist. ecc. B. XVII. ©. 223, 476 ff. Wald, nſt. R. 
Geſch. B. IV. ©. 227. VI. 209. IX. 1 fi. Geſch. d. Prot. in Ung. [Archiv 
fr KG. 8. 1. St. 2.] Die Schlachtbank v. Eperies. [3.0.9 ormayr, 
Taſchenb. f. vaterl. Gefch. Lpz. 837.] 8) $. 363. IJJablons ky] Das be⸗ 


trübte Thorn. Berl, 725. Lilien thal, 3 Actus d. Thorn. Tragod, Kö⸗ 
nigsb. 725. Walch, nſt. R. Geſch. B. IV. ©. 1. VI. 3 ff, 
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einzelne Erempel wurden fatuirt und fromme Prediger gehängt, 
während der Proteftantismus fich heldenmüthig zufammenfaßte und 
1744 wieder feine erfte Nationalfpnode hielt.") 

$. 420. Unions verſuche. 

RW. Hering, Geſch. d. Eicchl. Unionsverfuche |. d. Ref. Lpz. 836-8. 
23. Unionsverfuche |, d. Ref. v. G. €. G. Deutſche Vierteljahrfihr, Stuttg. 
846. N. 31 ff.] 

Einzelne, bald mehr von Individuen, bald mehr von den Ver: 
hältniffen ausgehende Unionsverfuche hatten zur meiteften Ausficht 
„ die Verföhnung der proteftantifchen mit der Eatholifchen Kirche und 
zeigten nur die Ziefe des Abgrundes zwifchen ihnen, zum nähern und 
möglichen Ziele die Vereinigung der Iutherifchen und reformirten Kirche, 
Römifcher Seits lag das Intereffe in der Wiedergemwinnung der Ab⸗ 
trünnigen, proteftantifcher Seits in der nationalen Einigung. Der 
Bifhof Spinola von Zina bereifte [f. 1675] in Aufträgen des 
Papftes und des Kaifers die deutfchen proteftantifchen Höfe mit zmweis 
deutigen Bergleichsvorfchlägen.?) Nur in Hannover fchien ein Erfolg 
zu hoffen, als das regierende Haus die Annäherung an den Kaifer 
fuchte, und Leibnis zur Verföhnung der Welt und zur Förderung 
der Wiffenfchaft, auf die Überlieferung des Calixtus geflüst, mit 
Boſſuet unterhandelte, welcher Priefterehe, Kelch und die Meffe in 
der Volksfprache zugeftand, wahrend Leibnig die Eatholifche Kirchen— 
verfaffung als menfchliche Einrichtung für annehmbar achtete und 
mit dem Spiele feiner Gedanken fich auch in das Eatholifche Dogma 
hineindachte.?) Aber er wollte die Befchlüffe von Trient in Frage 
geftellt, bis eine allgemeine Kirchenverfammlung, auf der auch die 
Proteftanten Sig und Stimme hätten, hierüber entfcheide. Das 
nothwendige Sefthalten Boffuets an diefen Befchlüffen, wie die dem 
Haufe Hannover eröffnete Thronfolge in Großbritannien [1701], 
endete diefe Hoffnungen, °) Joh. Fabricius, der den Übertritt der 

h) 8. 370. Soulier, H. du Calvinisme, sa naissance, son progres, sa 
decadence et sa fin en France. Par. 686. 4. — Rulhieres, BEelaireisse- 
ments hist. sur les causes de la r&vocat. de l’Edit de N. Par. 782. 2T. 
Aneillon, H. de l’&tablissement des Francois refugies dans les Etats de 
Brandenb. Ber. 690. Acta hist. ecc. B.X. ©. 189 ff. XI. 637 ff. Wald, 
nft. R.G. 8. V. ©. 198 ff. VII. 163 ff. — De la Beaume, H. des rev. 
des Cövennes. Par. 709. Brueys, H. du fanatieisme ou des (ev. Par. 713. 
2 T. 12. [Gebelin] H. des troubles des Cev. Villefe. 769. 3 T. IR 
Hofmann, Geſch. d. Aufruhrs in d. Sev. Nördl. 837. Nap. Peyrat, H. 


des pasteurs du desert. Par. 842.2 T. — Ch. Coquerel, H. des eglises du 
desert depuis la fin du rögne de Louis XIV jusqu’ à la rev. Par. 841.2 T. 

a) Das Öffentliche: Concordia christiana. Vien. 681. 

b) Oeuvres posthumes de M. Bossuet. Amst. 753. 4. T. I. — Systema 
theol. Leibnitzii. Par. 819. mit übrſ. v. Räß u. Weiß, Mainz 820. 3. 4. 
825. Brg. ©. €, Schulze, ü. d. Entd. daß L. e. Katholik gewef, Gött. 827, 

ec) 0.G. Schmidt, perieula conjungendarum Ece. a Leibn. facta ce. si- 
milibus nostrae aetatis moliminibus comparata. Grim. 844. 
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Prinzeß Elifabeth auf fein Gewiffen genommen hatte, mußte von 
der allgemeinen proteftantifchen Verachtung getroffen fein Lehramt 
in Helmftädt aufgeben [1709], fonft reichlich entfchädigt. Als en 
Apoſtel der proteftantifchen Union z0g der anglicanifche Geiftliche Du⸗ 
raͤus [aft. 1680] faft ein halbes Jahrhundert umher, aber neben 
feinem Einigungsfundamente, dem Glauben an den Chriftus der 
9. Schrift, erhoben fich die trennenden Eigenthümlichfeiten der drei 
Formen proteftantifchen Kirchenthums. Durch die Einigung auf dem 
Religionsgefpräche zu Caffel [1661] nach Grumdfägen des Calirtus , 
zur gegenfeitigen Firchlichen Anerkennung [tolerantia ecelesiastica] 
wurde nur die Univerfität Rinteln den Neformirten überliefert. Nach 
dem Ryswicker Frieden erfchien die Verbrüderung der proteftantifchen 
Völker gegen die drohende Erhebung der Eatholifchen Gemwalten noch 
dringender und dem preußifchen Fürftenhaufe lag die Aufgabe vor, 
den Zwieſpalt mit dem großentheilg Lutherifchen Wolke durch die Ei- 
nigung beider profeftantifchen Kirchen zu fhlichten. Aber fo lange 
das Lutherthum noch lebenskräftig war, ſchaͤrften alle Sühneverfuche 
nur den Gegenfaß.‘) Die Ernennung einiger Bifchöfe galt der Kroͤ⸗ 
nungsfeierlichkeit des erften Königs von Preußen [1700], führte aber 
zum Gedanfen einer Union durch Übertragung der anglicanifchen Kir⸗ 
chenordnung.”) Friedenstempel und Unionsfirchen wurden vergeblich 
geweiht, aber Leibnig brach die Unterhandlungen ab mit dem Ver— 
traun, daß einft die Sache fich von felbft vollbringen werde. 
$.421. Die englifhe Revolution. Fortſ. v. $. 368. 

E. Hyde of Clarendon, H. of the rebellion in Engl. 1649-66. Oxf. 667. 
3 T. f. Burnet, H. of his own time, 1660-713. Lond. 724.2 T. 4. u. 0% 
Secret H. of Charles II. Lond. 722. 2 T. Clarke, lıfe of James Il. Lond. 


816. 2T. &h.F. Wurm, d. engl. R. 1689-702. Hmb. 834. 3.C. Dahl. 
mann, Geſch. d. engl, Rev. Lpz. 813. 4. U. 846. 

Müde des Despotismus unter theofratifch republicanifchen For: 
men rief das Vol nach Cromwells Tode die Stuarts zurüd [1660]. 
Karı I folgte der Bahn feines Vaters, ein lüderlicher Despotismug 
erfchütterte die Majeftät des Königthums. Den Schotten wurden Bi: 
ſchoͤfe aufgedrungen, die Beguͤnſtigung der Diſſenters war zu Gunffen 
der Katholiken. Daher dag Parlament die Teftacte erließ [1673], 
kraft deren niemand ein öffentliches Amt verwalten follte, ohne der 

9) Erörterte Frage Hn. Fabrieii, daß zwiſchen der Augsb. Conf. u. rö⸗ 
miſchkath. Rel. kein ſonderl Unterſchied ſei. 706. 
) Erinnerungen an die Kurf. v. Brandenb. u, Könige v. Preußen Hinf, 
ihres Verhaltens in Angeleg. d. Rel. u. K. Hamb. 838, 

‚f) Relation des mesures, qui furent prises dans les anndes 1711-13 pour 
introduire la litugie Angl. dans le R. de Prusse et dans l’Elect. de Han- 
novre. Extrait d’un manuse, du D. Sharp. Lond. 767. 4. Henke, Mag. 
795 f. 8. IV. ©. 158 fi. V. &,219 ff, Darlegung der im vor. Jahrh. wer 
gen Einführ, d. angl. KVerf. in Pr. gepflognen Unterhandl. Lpz. 842, 
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Kirchenhoheit des Königs- zu: huldigen und. das: Abendmahl in einer 
bifchöflichen Kirche zu genießen. Die Puritaner hatten alle Macht 
über den Staat verloren. Leightoun [gft: 1684), der immer dag 
Evangelium von der Politik frei erhalten hatte, entfagte dem Erz: 
bisthum Glasgom, als. die bifchöfliche Kirche durch Zwangsmaßregeln 
eine Berföhnung unmöglich machte) Nachdem Milton das Todes: 
urtheil über einen König gerechtfertigt hatte, verklärte-fih ihm fein: 
hartes puritanifches Chriſtenthum in Nacht und Einſamkeit zum Liede 
vom verlornen Paradies’) Jacob. II [f. 1685] bekannte fich offen 
zur katholiſchen Kicche, empfing einen römifchen Nuntius, verkündete 
die Freiheit des Glaubens, ließ Bifchöfe verhaften, die gegen diefelbe 
peoteftirten, umgab ſich mit Eatholifhen Beamten und gedachte ohne 
Parlament ein grollendes Volk zu regieren, das ihn verließ. Sein Ei: 
dam Wilhelm ILL von -Dranien wurde König durch einen Vertrag, 
der die Berfaffung des Reichs und der Kirche feftftellte [1689]. Eng- 
land behielt die Epifcopalverfaffung als Neichskirche, der auch Irland 
unterworfen wurde, die meiften Diffenters erhielten das Necht des 
öffentlichen Gottesdienftes, mit Ausnahme der Socinianer und Katho— 
lien, die erft 1779 den andern Diffenters gleichgeftellt wurden. Aber 
die Teftacte blieb in Kraft. Schottland behauptete, als der Neigung 
des Volks angemeffen, die Presbpterialverfaffung, hoͤchſte Behörde 
ift die alljährliche Generalverfammlung der Abgeordneten aller 15 
Provinzialpnoden zu Edinburg. 
8.422. Die Freivdenfer oder Deiften. 

J. Leland, a view of the prineipal deistical writers. 754. 2 T. übrf. v. 
Schmid u. Meyenberg, Hann, 755 f. 2B. Trinius, Freydenker-Lexicon. 
&, u, Brnb. 759. Zugabe 765. U. Thorſchmid, Verf. e. vollfi, engl. Freyd. 
Bibl, Hal. 765 ff. 4B. G:Leß, neufte Geſch. d. Ungl: (Wald, nft. Rel, 
Geh. 8.11. S.3 ff. IN. 375] Schloffer, Geld. d. 18. Jahrh. 8.1. 
©. 382 ff. G. V. edler, Geſch. d. engl. Deismus. Stuttg. 841. 

Ein Drängen des Geiſtes fich loszumachen von aller Überlieferung 
kam zuerft in England zu Tage, wo der Kampf beider Kirchen fo 
ſchwer auf dem Lande lag, die Geiftlichkeit ihre Eatholifche Stellung 
behauptete gegenüber dem proteftantifchen Glauben, und doc bie 
bürgerliche Freiheit Gelegenheit gab, wenn ſchon nicht ungefährdet, *) 
jeden Gegenfag auszufprechen. Eine Reihe Schriftfteller außerhalb 
des Eirchlichen Lehramtes, nicht außerhalb der Kirche, vertheidigten 
mit Gründen des gemeinen Menfchenverftandes, einige auch mit ges 
lehrten Hllfsmitteln, eine Überzeugung, der das nattırliche Gottes⸗ 
bewußtſein und Gewiſſen die hinreichende und vollkommene Religion 

a) Rob. Leightoun e. apoſt. Mann in ſtürm. Zeit. Brl. 835. 

b) Defensio pro populo anglicano. Lond. 651. The Paradise lost. 667. 
De doctr. chr. 1. I]. posthumi, ed. C. R. Sumner, Lps. 827. — W. Hoy- 


ley ,„ Life of Milton. Lond. 796. 4. 
a) Blanco-White, the law of anti-religiens libel. Dublin 834. 
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ift, daher das Chriftenthum von einigen nur beachtet wurde, wiefern 
es diefe natürliche Religion als Kern enthalte, von andern als Prie- 
fterbetrug befämpft, von allen feiner hiftorifchen Bedeutung und 
Grundlage betaubt. Lord Herbert v. Cherbury [gft. 1648], ein. 
ernfter, ſchwaͤrmeriſch frommer Staatsmann, entwidelte zuerft diefen 
Begriff einer natürlichen Religion, die er daher auch im Heidenthume 
nachmies.?) Hobbes [gft. 1679], einer der Eraftvollen Geifter, die 
den Geift leugnen und an die Gewalt verkaufen, wollte das Chriften- 
thum, ein morgenländifches Phantom von griechifhen Philofophen 
groß gezogen, nur als Werkzeug des unbedingten Königthums.“) Graf 
Shaftesbury [gft. 1713] mifchte fheinbare Ehrfurcht mit feiner 
Ironie, feine Religion ift die Moral!) Toland [gft. 1722] griff 
den jüdifchen Charakter des Chriftenthums und die Ichtheit feiner 
Urkunden an, er wollte eine pantheiftifche, rein irdifche Neligion.*) 
Wie Mandevilte [gft. 1733] die Nothmwendigkeit der Keidenfchaft 
und des Lafters für die Blüthe des Staats darftellte, war es eine 
Satyre auf die Moral und die Ideale der Kirche.) Collins [gft. 
1729] widerlegte die gewöhnlichen Wunderbeweife und die ganze finn= 
liche Metaphyſik der Theologen.s) Woolfton verflüchtigte die Wun— 
der Jeſu in Allegorien und farb dafür im Gefängnig [1733].®) 
Zindal [gft. 1733] nannte die H. Schrift eine Urkunde der natuͤr— 
lichen Religion, das Chriftenthum fo alt als die Schöpfung, die 
Kirche eine Inflitution des Staats.) Morgan [aft. 1743], der 
nicht aus innerm Zriebe die verfchiedenartigften Eirchlichen Parteien 
durchwandert hatte, mollte endlich alles Gefchichtliche im Chriſten— 
thume als Priefterbetrug entlarven.*) Chubb [aft. 1747] dachte an 
ein von den Apofteln mißverftandnes Chriftenthum als Offenbarung 
des natürlichen Sittengefeges, deffen Verlegung durch Neue verföhnt, 


b) De veritate prout distinguitur a revel. [Par. 624. 4.] Lond. 633. 4. 
u. 0, De rel. gentilium. 645. ed. J. Voss, Amst. 700. 

c) Leviatban. Lond. 651. f. [Cat. de materia, forma et potestate eivi- 
tatis ecc. et civil.] Amst. 670. 4. u.o. Hist. ece. carmine eleg. concianata. 
Aug. Trinobant. 688. — Thomae Hobb. Vita. Carolop. 681. 12. 

d) Characteristicks of men, manners, times. Lond. 733. 3 T. 

e) Christianity not mysterious. Lond. 696. Adeisidaemon s. T. Livius 
a superst. vindicatus. Hag. Com. 709. Nazarenus, Jewish, Gentile and 
Mahometan Christianity. Lond. 718. Pantheisticon. Cosmop. 720. — 
Mosheim, Vindieiae antiq. chr. discipl. adv. Tol. ed. 2. Hmb. 722. 4. 

f) The tale of bees. Lond. 706. m. Commentar 71%. u. 0. 

8) A discourse of freethinking. Lord.713. The scheme ofliteral prophecy 
considered. Lond. 726.2 T. — Thorſchmid, Lebensgefch. C. Drsd.754, 

h) Diseourse on the miracles. Lond. 727. Mit 5 Fortfeg. b. 729. — 
Curll, Life of W. Lond. 733. Lem ker, Nachr. v. W. Schidf. Lpz. 740, 

) Rights of the chr. church against the romish and all other Priests, 
Lond. 707. u, o. Christianity as old as the creation. Lond. 730. A. u. 0. 

k) Themoral philosopher.Lond.737.3T. Resurreetion ofJesus.Lond.743. 
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duch ein fünftiges Gericht geftraft werde.!) Lord Bolingbrofe 
[sft. 1751] zeigte mit der höchften gefelligen Bildung gegen die, welche 
aus der Religion ein Gewerbe machen, daf derfelbe Weltverftand, 
der jegt die Gefchichte lenke, immerdar fie gelenkt habe.”) Auch Dar: 
ftellungen der englifchen Königsgefchichte in der Anſchauungs⸗ und 
Ausdrudsweife der jüdifchen Chronik verfpotteten die Ein ſeitigkeit die- 
ſes Standpunftes,”) und gegen alle Dermittelung mit der Wiffen: 
ſchaft erwies Henry Dodmwell, daß der religiöfe Glaube feiner Na⸗ 
tur nad das Denken ausſchließe.“) Die zahlreichen Schriften der 
Geiftlichfeit gegen die Deiften, auch Nationaliften genannt, waren 
weit gelehrter,?) aber den Vornehmeren unter ihnen hiterarifch nicht 
gewachſen, machten Zugeftändniffe, bei denen man nicht ftehn blei= 
ben Eonnte, und brachten den Zweifel auch in Kteife, die dem bloßen 
Gegenfage unzugänglich waren. Unter den höhern Ständen gewann 
der Abfall von der Kirche als Gleichgültigkeit Raum. “Der edelfte 
Repräfentant diefer Gefinnung ift Yume [gft. 1776], ein heiterer 
Weltiveifer, der bei der Ungemwißheit aller menfchlichen Dinge für das 
Wichtigſte hielt, in jeder Weife unabhängig zu fein.) Schon jenfeit 
der Blüthe des Deismus liegt der Unfinn einer Eirchlichen Vereinigung 
von Deiften und Atheiften, oder der Hohn eines höllifchen Feuerklubbs, 
dergleichen in London [um 1780] begonnen, natürlich in fich felbft 
zerfiel.") Der Kern des Volks hielt immer feft am alten Chriftenthum, 
für das ſich aus den Secten ein neuer Enthufiasmus erhob. In 
Deutfchland zogen noch ganz DVereinzelte gegen die Kirche auf 
Abentheuer aus, Eine Gemeinde der Gemwiffener [conscientiarii], 
deren meitverbreitetes Dafein Matthias Knugen, ein fahrender 
Candidat aus Holftein, behauptete [1674], follte mit Verwerfung 
des chriftlichen Koran, als eben fo unzuverläffig und mit ihm 
felber ftreitend, wie der türkifhe Koran, fich wie Henoch und 
Noah allein an die Vernunft halten, als das Gewiſſen, nicht des 
Einen, fondern Vieler und Verftändiger, melches von der Mutter 
Natur einem jeden eingepflanzt, ihn lehre, niemand zu beleidigen und 


) The true gospel of J. Chr. asserted. Lond. 738. u, a. 

m) Letters on the study and use of hist. Lond. 752. Lpz. 758.28, 
Philosophical works. Lond. 754.5 T. 4. 

n) Acta hist. ecc. B. IX. ©. 298. XI. 259 ff, 

0) Christianity not founded on argument. Lond. [742. 743.] 746. 

p) Snöbefondre Nath. Lardner, ihe eredibility of the gospel-history. 
Lond. [727.]) 733-55. 2 T. in 14 V. Brl. 750.58. 

q) Inquiry concerning human unterstanding. Lond. 748. Dialogues con- 
cerning natural-rel. Lond. 778. The life of David H. written by bimself. 
Lond. 777. — Walch, nft. Rel. Gef. B. VII. ©. 208 ff. Sacobi, 
D. 9. 787. [Werke B. II.] Zschiesche, de Humio sceptico. Hal. 835. 

r) Acta hist. ece. nostri temp. B. XII. ©. 343 ff, 


480 Neue Kicchengefch. 6. Per. 3. 1648—1847. 


jedem’ das Seine zu laſſen, fo daß mer diefe Bibel verachte, fich felbft 
verachten müffe. Es gebe weder Gott noch Teufel, nicht Himmel noch 
Hölle, außer dem Gewiffen, die Gefchichte Chrifti eine Fabel, Prie- 
fterund Obrigkeiten aus der Welt zu jagen. Diefe Säge find in aus- 
geftreuten Traktätchen volksmaͤßig, Fed und Handgreiflich ausgeſpro— 
chen.) WasDippel [gft. 1734], unter dem Namen des chriftlichen 
Democritus mit bitterm Spotte gegen das proteftantifche Papftthum 
und feine flellvertretende Berföhnung gefhrieben hat, ging vom Pie- 
tismus aus, den er bis zur Verflüchtigung alles: gefchichtlichen und 
äußern Chriftenthums überfpannte.‘) Durch ihn angeregt und an 
Knutzen angefchloffen hat Edelmann [gft. 1767] in roher Eraft- 
voller Sprache jede auf einer vorgeblichen Offenbarung beftehende 
Religion verneint, um als Achter Freigeift einer Religion Bahn zu 
brechen, welche, der Vernunft und Erfahrung entfprechend, jeden 
Menfchen als ein individuell unvollftändiges Organ des Allgeiftes und 
göttlichen Logos zu einem Chriftus mache, twährend die heiligen Schrif: 
ten aus Brocken, die bereitd durch hundert und taufend wundergläu- 
bige Mäuler gegangen waren, zufammengeftoppelt find. Der Kaifer 
ließ Edelmanns Schriften verbrennen [1750], Friedrich IT bat ihn 
befchügt.“) 
9.423, Die Duafer. 


Catech. et fidei Conf. Roter. 676. £pz. 752. Rob. Barclay, Theol. vere 
ehr. Apol. Amst. 676. 4. u, 0. Penn, Summary of the hist., doctr. and 
discipl. of Friends. Lond. 692. ed. 6. 707. m. Anm. v. Seebohm, Pyrm. 
[792.] 798. Rules of discipl. ofthe society of Friends. Lond, 783. ed. 3. 
834. — G. Croesü H. Quakeriana. Amst. [695.] 704. Alberti, Nachr. 
vd. Rel.d. Q. Dann. 750. Goughan, H. ofthe people called Quakers, 
Dubl.789.4T. F. Clarkson, Portraiture of Quakerisme. Lond. 806.3 T. 
H. Tuke, Rel. Srundf. d. Chriften, die man Q. nennt. U. d. E. [814.] Lpz. 
828. J.J.Gurney, Obss. on the society ofthe Friends. Lond. 824. ed. 7. 834. 

Georg For [gft. 1691], ein Schufter aus der Graffchaft Lei- 
cefter, durch innere Gefichte zum Neformator der herrfchenden Gott: 
tofigkeit berufen, gründete [f. 1649] in den Stürmen der Revolution 
die Gefellfchaft der Freunde, vom Volke Quaker genannt.?) Ihr 


s) 3. Mufäus, Ableinung d. Verleumbdung, ob wäre in Sena e. neue 
Secte d. Gew. entftanden, Zen. [674.] 675. 4. Im Anh. Knugens ‚Char: 
tegven.'’ Berl. Monatſchr. Apr. u. Aug.801. Theol. Stud. u. Krit. 844.D.4. 

) Samml. fr. Schriften: Eröffn. Weg z. Frieden m. Gott u. allen Grea- 
turen durd Chr. Democ. [709.] Berleb. 747.3 B. 4. Wald, R, Str. 
B. II. S. 718 ff. HeJ. W. [Hoffmann] Leben u. Mein. Dip. Darmft,782, 

u) Unſchuld. Wahrheiten, 735 ff. 15 St. Moſes mit aufgedecktem Angeſ. 
Freyb. [Berleb.] 740. 3 Anblicke. Die GöttlihE. d. Venft. 741, Sendſchr. 
den Vorzug e. Freygeiſts vor e. armen Suͤnder zeigend. Freyſt. 749 u. a. 
— 39 PBratje, hiſt. Nachr. v. Ed. Hamb. 755, W, Elfter, Erin. 
an Ed, in Bezug a, Strauß. Clausth. 839, 

a) Collect. of christ, epistles written by G. Fox. Lond. 698. 2 T. fi 
Journal of the life, travels and sufferings o G. Fox. Lond. 691. u. o. 
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Weſen ift der Glaube, daß alles religiöfe Bewußtfein unmittelbar 
vom göttlichen Geifte gewirkt werde, der einem jeden zu feiner Zeit 
durch ruhiges Harren fomme, daher alles Äußere unnüs fei. Sie 
ſtellen diefe Offenbarung als eine von Chrifto feit dem Stindenfall 
ausgehende Kraft des ewigen Lebens neben die H. Schrift, halten 
‚die Sacramente nur für Sinnbilder innerer Zuftände, nicht mehr 
äußerlich zu vollgiehn, vertwerfen dag Predigtamt famt aller Theologie 
als Menſchenwerk, und wollen nur eine Geiftficche. Ihre religiöfe 
Entfchiedenheit verwirft Kriegsdienft, Eid, Zehnten und die Moden 
der gefelligen Welt. Durch die ftürmifchen Eingriffe, welche fich For 
in den öffentlichen Gottesdienft erlaubte, umd durch ihre Vermeige: 
rung von Bürgerpflichten wurden die Quaker in Gefängniffen oder 
Tollhaͤuſern heimifh, bis William Penn [gft. 1718], des Kreu— 
zes wie der Krone werth, für feine Ölaubensgenoffen und für die re: 
ligiöfe Freiheit überhaupt eine Heimath zu gründen befchloß. Er Eaufte 
das Land am Delaware und bildete [f. 1681] durch Eolonien faft zur 
Hälfte aus Quakern unter englifcher Hoheit den Staat Pennſyl⸗ 
vanien, die Wiege der Freiheit für die Neger und für die Welt’) 
Die Freunde erwarben auch in England die Rechte der Diffenters 
[1686], indem ihr Gemiffen möglichft gefchont wurde. Wenige Ge: 
meinden erhielten fich in Holland, in England find fie im Abnehmen, 
in Norddeutfchland löften fie fich wieder auf, eine Gemeinde hat fich 
in Pyrmont begründet [1791].°) Ihre Verwaltung ift demofratifch 
ducch auffteigende Synoden, zugleich als Friedensgerichte. Diejeniz 
gen, welche im amerifanifchen Freiheitsfampfe die religiöfe Satzung 
einer fehönern Begeifterung nachfegend die Waffen ergriffen, und 
welche die rauhe Außenfeite über einem befcheidnen Genuffe wohler: 
worbnen Reichthums aufgaben, werden als fechtende, freie, laue oder 
naffe Freunde zwar in der Gemeinde geduldet, doc, nicht in die Sy— 
noden höherer Ordnung gewählt. Der Enthufiasmus eines alleinigen 
Vertrauens auf momentane Eingebung ift durch eine Erziehung zur 
UnbeweglichEeit [immoveableness] ermäßigt, aber der geheime Zug 
zur Losreißung von allem hiftorifchen Chriftenthum ift im 19. Jahrh. 
durch Elias His unter vielen amerikanifchen Gemeinden offenbar 
worden, wodurch die andre große Mehrzahl fich zum entfchiedenen 
Anfchliegen an die 9. Schrift veranlaßt fah.*) 
$. 424. Die Brüder-Unität. 

Bingendorf: Gegenw. Geftalt des Kreuzreichs Jeſu in fr, Unſchuld. 

£pz. [745.] 4. ITegi Eavrod o. naturelle Refleriones, [746.] 4. Jeremias e. 


b) Works. Lond. 726. 2 T. f. W. A. Zeller] Lebensbefhr. W. P- 
Bri. 779. Clarkson, Memoirs ofthe private and publie lifeofW.P. Lond. 
813. 2 T. Correspondence of J. Logan with W.P. collected by Hannah 
Penn. Philad. 321. ec) J. E. Schmid, Quäfergemeindein Pyrm. Brnuſchw. 
805. d) Ev. K. 3. 828. ©. 805 ff. 829, ©. 782 ff. 

Kirchengefchichte, 6. Aufl, 31 
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Prediger d. Gerechtigk. n. A. Brl. 830. Spangenberg, Leben d. G. 0.3. 
[Barby] 772 ff. 8B. ſv. Schrautenbad] Erinn. a. d. ©. 3. [781.] 
Brl. 828. Varnhagen von Enfe, eben d. ©. v. 3. [Biogr, Denkm. 
B. V.] Bel, 830, — Büpingifche Samml. einiger in d. KHiſt. einfchlag. 
Schrr. Büd. 742 ff, 3B. Spangenberg: Nadır. v. d. gegenw, Verf. 
d. ev. Br, U. Walch, nft. Rel. Geſch. B. III. ©.3 fj.] 5. umg. A. Gnad⸗ 
au. 823. Idea fidei- fratr. o. Eurzer Bar. d. dir, Lehre. Barb. 779, Lebens⸗ 
Lauf v. ihm felbft. [Henkes Arch. f. nſt. KG. B. II. St. 3. [Xorez] Ratio 
diseiplinae Unit. fratr. 0, Grund d. Vrf. d. ev. Br. U. Barb. 789. Sta— 
tuten d, ev. Br. U, Gnad, 819, — D. Cranz, alte u. neue Brüderhift. 
Barb, 772. [He gner] Fortf. B.791-804. Gnad. 816,38. Gr.v.Cynar, 
Nachr. v. Urfpr. u. gegenmw. Verf. d. B. U. 778, 2. X. Hal. 781. Ch. C. 
3. Schulze, v. Entft. u. Eint, d, ev. Brüdergem. Goth. 822. L. Schaaf, 
d. ev, Brüdergem. Lpz. 825. E 
Graf Ludwig v. Zinzendorf [1700-60] war auf dem Waiſen⸗ 
haufe ſchon als Knabe von dem Gedanken erfüllt, in Speners Geifte 
durch Pflanzung eines Senfkorns die Kirche zu reformiren und unter 
den Heiden zu begründen. Seine Wuͤnſche erhielten eine fefte Rich: 
tung durch mährifche Brüder, die fich auf feinem Gute Berthelsdorf 
niederliegen, mit andern Erweckten verftärkten und am Hutberge den 
Grund der Gemeinde von Herrnhut legten [1722]. Er verföhnte 
die widerſtrebenden Gemüther, gab ihnen vertragsmäßig eine Ge— 
meindeverfaffung [1727], bald wanderten ihre Glaubensboten unter 
die Heiden. Seine Religion war die traulichfte Liebe zum Heilande, 
welche ihn über die Verfchiedenheit der kirchlichen Befenntniffe erhob, 
ohne fie aufheben zu wollen, daher die Gemeinde fich allmälig in ei— 
nen mährifchen,, Iutherifchen und reformirten Tropus gliederte. Die 
gemeinfame Andacht hielt fi vornehmlich an den finnlich aufgefaßten 
Verföhnungstod Iefu, die natürlich ehelichen und religiöfen Verhälte 
niffe wurden wechfelfeitig gemifcht. Mit einem außerordentlichen Ta— 
Iente der religiöfen Mittheilung als Reden und Singen unmittelbar 
aus dem Herzen, in der halbfranzöfifchen Hoffprache feiner Zeit, und 
doc) das Höchfte durch das Gemeinfte bezeichnend, tändelte Zinzen- 
dorf gern in den Wunden des Lammes und in den ftärkften Bildern 
der Gefchlechtsliebe.) Das Ärgerniß der Theologen hieran Eonnte 
durch phantaftifche Einfälle über die Perfonen der Dreieinigkeit kaum 
noch gefteigert werden. Dennoch, wenn der Graf durch die Vorur- 
theile feines Standes nur mühfam zum geiftlihen Amte durchdrang, 
und in Tübingen als Gandidat des Predigtamtes anerkannt, in Berlin 
durch einen mährifchen Bifchof zum Bifchof geweiht wurde, fo diente 
nachher feine hohe gefellfhaftliche Stellung und Bildung feinen geift- 
lichen Abfihten, und als ein Staatsmann Chrifti erlangte er nach 
zehnjähriger Verweifung aus Sachfen vom hurfächfifchen Kirchen: 
vathe die Anerkennung feiner Gemeinde als der augsburgifchen Con- 
a + — J i 2 
J un en na b. 3. Stinftra, Warnung vor d. Fanati— 
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feffion verwandt [1748] wie durch Parlamentsbefhlug als Beftand- 
theil der bifchöflichen Kirche [1749]. Der Demüthigfte unter den De= 
müthigen fordert er Gehorfam feinem Binden und Löfen,?) Von den 
mancherlei Erregten und Inſpirirten z0g er ſich nad) furzer Freude 
meift zuruͤck.) Aber obwohl die Brüdergemeinde ihre Niederlaffun= 
gen in allen Welttheilen gründete, war doch Zingendorf in taftlofer, 
bemweglichftev Wirkfamkeit immer bereit, in den verfchiedenften Lebens⸗ 
Ereifen dem Herrn Liebhaber zu gewinnen. Jede Gemeinde zerfällt in 
Chöre nad) Alter, Geſchlecht und ehelihem Stande, das Gemeinde⸗ 
band umfaßt zugleich alle buͤrgerliche, viele gewerbliche und aͤußerliche 
Verhaͤltniſſe, doch leben auch Freunde außerhalb der Niederlaffungen 
[Ev diaomoga]. Die Gemeinde foll nur aus Erweckten beftehn, daher 
zuweilen fchon Laue der Kirchenzucht verfielen, welche durch Ermah— 
nung, Ausſchließung vom Liebesmahle, aus der Gemeinfchaft, end- 
lic aus der Gemeinde gebt wird. Die Beamten find Diakonen, 
Altefte und Bifchöfe, diefe ohne ausfchliegliche Vorrechte. Jede Nie: 
derlaffung wird verwaltet durch die Gonferenz ihrer Beamten, die 
ganze Unität durch die Ulteften-Conferenz, welche abwechfelnd in den 
Niederlaffungen ihren Sig hat, und, alle A bis 10 Fahre eine General- 
fpnode beruft, auf der fie felbft ergänzt und jede wichtigere Mafregel 
befchloffen wird. Was fich menfchlicher Berechnung entzieht, wird im 
Gefühle der unmittelbaren Verbindung mit Sefu feiner Entfcheidung 
durch das Loos anheimgeftellt.") Die Brüder-Unität ift die Gemeinde- 
verfaffung des Pietismus, mennfchon Zinzendorf, weil feiner milden, 
heiten Weife die Forderung eines Bußkrampfes widerftand, mit dem 
Waifenhaufezerfiel. Die anftögigen Ausdrudsweifen find noch durch 
Zinzendorf felbft und entfchiedner durch feinen befonnenen, gelehrten 
Nachfolger Spangenberg [gft. 1792] zuruͤckgeſtellt worden. Die 
Froͤmmigkeit wurde in Herenhut eine Manier, der Weltgeift ift ale 
Handelögeift eingedrungen :°) aber viele ftille oder gebrochne Herzen 
hatten bier eine Heimath, und der alte Chriftus in den Zeiten des 
Unglaubens ein Heiligthum. 
$. 425. Die Methopiften. 

The works of J. Wesley. Bristol 771 ss. 32 T. A. Southey , the life 
of J. W. and the rise and progress of methodism. ed. 2. Lond. 820. 2T. 
übrſ. v. 5. A. Krummacher, Hamb, 828, 28. H. Moore, the life of J. W. 
Lond. 824 s.2 T. R. Watson, Obss. on Southeys life of W. Lond. ed. 4. 
833. übrf, lv. Edenftein] m. Borr. v. Bonnet, Frkf. 839, — The life of 
G. Whit. Edinb. 826. Rad) d. E. hrsg. v. Tholuck, Lpz. 834. — 3, G. 
Burkhard, vollſt. Geſch. d. Meth. in Engl. Nenb. 795. 28, J. Crow- 
ther , Portraiture of Meth. Lond. 815. J. W. Baum, ber Meth. Zür. 
838. T. Jackſon, Gefch. v. Anfang, Fortg. u. gegen, Zuſt. d. Meth. 
A. d, Engl. v. Runge, Brl. 840. 

b) 3. B. Acta hist. ecc. B. VI. ©. 569 ff. 
c) 3.3. Ebend.B. IV. ©.241ff. d) Doch vrg. Allg. K. 3. 832. N. 113, 
e) Die Herrnh. in Leben u, Wirken, v. e. ehem. — Weim. 839. 
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Aus einem Vereine frommer Studenten zu Orford, den John 
Wesley um fich fammelte [1729], wegen ihres pedantifch heiligen 
Lebens Methodiften genannt, ging eine mächtige religiöfe Erregung: 
fir England und Nordamerika hervor. Wesley hat fein langes Leben: 
durch [6i8 1791] nur an eins gedacht, Seelen zu retten. Neben ihm 
der Herzenserſchuͤtterer Whitefield lgſt. 1770], der mit dem Ge- 
fühle, mehr Zungen, mehr Körper und mehr Seele für den Herrn 
zu beduͤrfen, als fonft dem Menfchen gegeben ift, von Land zu Land 
ziehend, fomweit englifch verftanden wird, feine Worte wie Seuerbrände 
in die äußerften Gegenfäge des Weltlebens fehleuderte. Die Metho- 
diften wollten fich nicht von der bifhöflichen Kirche losfagen, aber 
vielfach von ihr verfolgt, haben fie einen Gemeindeverband mit ſtren⸗ 
ger Kirchenzucht unter Superintendenten und Synoden gegründet. 
Sie Famen früh mit Pietiften und Herenhutern in Verbindung, trenn= 
ten fich aber von Legtern, meil fie e8 nicht auf eine fanfte Entwid- 
lung der Gefühle, fondern auf ein gemaltfames Brechen der Selbft: 
fucht und auf eine fehmerzlihe Wiedergeburt anfangen, „daher eine 
beitimmte, gern auch leiblich ftürmifch verkündete Zeit des Durch- 
bruchs zur Gnade fordern, meßhalb ihre Beredtfamkeit, von Bildern 
der Hölle gluͤhend, unter den vorher Gottlofen oder doch jedem hö= 
hern Gefühle Verfchloßnen die meiften Gläubigen erweckte. Da Wesley 
arminianifch, Whitefield caloiniftifch von der Gnade dachte, trennten 
fie fich [1740], die Wesleyaner wurden überwiegend. Ihre Gefahr, 
wie fie vornehmlich durch Sletcher, diefen Spiegel des in Gott ver- 
borgnen Lebens eines Geiftlichen,*) noch von Wesley erkannt und be— 
feitigt wurde, war Sleichgültigkeit gegen das Sittengefeg in der Se— 
ligkeit des Glaubens. Ihre Bedeutung ift, daß fie, gegen die Erftar- 
rung der bifchöflichen Kirche ein Sauerteig, fich des armen vernach- 
läffigten Volkes annehmen, daher, wenn dermalen ihre Zahl in beiden 
Welttheilen vielleicht 1 Million beträgt, ihr Einfluß vornehmlich durch 
ungelehrte mwandernde Prediger noch viel weiter reicht. Wilberforce 
heiliger Kampf für die Freiheit ift vom Methodismus ausgegangen.) 

$. 426. Die Kirche des neuen Serufalem. 

Swedenborg: Arcana coelestia. [Lond.] 749 ss. 8 T. 4. ed. Täfel, 
Tub. 833 ss. 5 T. Verachr. rel. compl. univ. Theol. novae Bec. Amst.771. 
2 T. 4. Eine Reihe Schrr. von u, ü, Sw. durch Imm. Tafel u. Ludw. 
Hofacker mitgetheilt, befonders: Göttl. Dffenbb. A. d Lat. Tüb. 823 ff. 
8B. Die Chriftusrel, in ihrer Achth. Tüb. 831 f. 4B. Katechismus n. d. 
Lehre d. N. K. Tuͤb. 830, [Nach d. Catechism or instruction, Lond. 828. 
der Generalconferenz.] Tafel, vergl. Darft. u. Beurth. d. Lehrgegenf. der 
Kath. u, Prot. Zugleich Darſt. d. Unterſcheidungsl. Sw. Tüb. 835. Tafel, 
©. u. |. Gegner, Züb, 341.2 B, — Möhler, Tüb. Quartalſchr. 330, 
9. 4, überarbeitet in f. Symbolik. Alteres b. Stäudlin, kirchl. Geogr. 


a) Leben Fletichers, m. Vorr. v. Tholuck, Brl,833. 5) The life of W. 
Wilb. by his sons. Lond. 838. 5 T. Bearb. v. Uhden, Brl. 840, 
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B.1. ©.246 ff. Neufte Lit. in Rheinwald, Rep. 834. B. IX. ©, 216 f- 
U.8. 3. Lit. Bl. 836. N.95 ff. Haug, d. Lehre d. neuen K. [Studiend. ev, 
Geiftl, Würt. 842. B. XIV.) | 
Emanuel v. Swedenborg [1688-1772], Affeffor am Berg- 
collegium zu Stockholm, ein vielfeitig gebildeter Gelehrter, der die 
Mechanik und Bergkunde durch feine Schriften bereichert hat, Fam 
[f- 1743] in immer tieferm Forfchen nach dem Geheimniffe der Natur 
und in innern religiöfen Kämpfen, an Geiftesverwandte von Birgitte 
bis Jacob Böhme ſich anfchliegend, zum Glauben, des Umganges mit 
Geiftern gewürdigt zu fein, die fich ihm Eundthaten innerlich, doch 
mit dem nothmwendigen Scheine der Außerlichkeit ‚*) ftellte feine Ge: 
fichte, Abbilder irdiſcher Zuftände, bald barok bald finnreich dar, ein 
Dante des Nordens, und bezeugte mit einigen Thatfachen feltfamen 
Sernfehens diefe Geiftergemeinfchaft :”) doch erft durch eine vom Herrn 
felbft ausgehende Offenbarung fühlt er fich berufen, zur Rettung aus 
dem Berfalle des Chriftenthums feit der Synode von Nicäa, die 
Kirche des neuen Jeruſalem zu gründen, als das dritte Teftament 
und die geiftige Wiederkunft Chrifti. Vornehmlich auf dem Grunde 
feiner Schriften als heiliger Bücher fammelten fich in England und 
Nordamerika f. 1788 einzelne Gemeinden der neuen Kirche, mit jähr: 
lichen Generalconferenzen f. 1815. In Schweden haben fich ihre Ge- 
banken unter den gebildeten Ständen meit verbreitet, in Würtemberg 
find fie von dem liebereichen Prälaten Detinger verkündet‘) und 
mit enthuftaftifcher Zuftimmung von dem frommen Bibliothekar Ta = 
fel erneut worden, auch in Frankreich haben fie Anklang gefunden.) 
Swedenborgs Lehre ift ein phantaftifcher Nationalismus, der an die 
Stelle des Verfühnungstodes und der Trinität die dreifache Offen— 
barung eines einigen Gottes fegt, der Menfch werden mußte, um dem 
Glauben einen menſchlichen Inhalt zu geben und die Hölle zuruͤckzu— 
drängen. Das Drgan für die Geifterwelt kann in jedem Menfchen 
entbunden werden. Der geheime geiftige Sinn der H. Schrift dient 
bloß, die aus dem buchftäblichen Sinne gefchöpften Wahrheiten zu 
verdeutlichen und zur Vernunftanfhauung zu erheben.°) Hiernach 
konnte gefchehn, daß die Freunde diefer Anficht einestheils fich zu al- 
len geheimnißvollen Erfcheinungen der Natur und des Geifterlebens 
hinneigten, anderntheils das Chriftenthum als Vernunftreligion auf: 
aften. 
| . [Kant] Träume eines Geifterfehers, erläutert durch Träume der Me- 
taphufit. Königsb. 766. Kiefer inf. Archiv, B. IT. St.1. B. VII. ©t.2. 
J. Görres, Sm. ſ. Pifionen u. Verh. z. K. Straßb. 827. 5b) Samml. 
v. Urkunden betr. Leben u, Charakter Sw. m. Anm, v. Tafel. Tüb. 839. 


e) Detinger, Sw. u, andrer id. u. himml, Phil. Frkf. u. L. 765. 
d) La rel. du bon-sens, expose prelim. à la doctr. de la nouy. Jer. 


Par. 832. Oegger, nouv. questions phil. Bern. 8355. t 
e)Zafel, 12 Gottlicht. d. H. ©. o. d. tiefere Schriftſinn. Tüb. 838, 
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$.427. Kleine ſchwärmeriſche Parteien. 

1. Böhmes Schriften entzündeten hie und da ein büfteres Feuer. 
Duirinus Kuhlmann aus Breslau, ein Dichter, der fich felbft zum 
Gedichte wurde, durchzog die Welt in Liebesgluth zum Erlöfer und 
im unbeflimmten Drange einer Weltummäßung, bis er in Moskau 
einen Scheiterhaufen fand [1689].*) Gichtel [gft. 1710] aus Re— 
gensburg vernichtete feine bürgerliche Stellung, um fich losgeriſſen 
von der Natur wie ein Heiliger des Morgenlandes in die Gottheit 
zu verfenken. Seine Nachfolge: ein Priefterthum nach der Weiſe 
Meichifedeks zur Abbüßung fremder Sünden, eine Engelbrüderfchaft 
ohne der Erde Sorge, Luft und Arbeit, eine verftreute unfichtbare 
Kirche ift durch Einzelne in Niederdeutfchland bis auf das 19. Jahrh. 
gekommen.) Daniel Müller [1716-82] hielt die heilige Gefchichte 
für Allegorie allgemeiner Gedanken, Adam und Chriftus für diefelbe 
menſchliche Formation der einigen, allerfüllenden Gottheit, die hei= 
ligen Schriften aller Völker für gleich göttlich, als Elias berufen die 
Welt vom Joche des Buchftabens zu erlöfen, durchzog er Norddeutfch- 
land und verkündete den Untergang der äußern Kirche; obivohl er im 
Gefühle ftarb, daß Gott ihn betrogen habe, finden fich noch Anhän- 
ger, welche den hiftorifchen Chriftus verwerfen, die Ungläubigen als 
Brüder anfehn, und Müllers Wiederkunft zur Aufrichtung des allge- 
meinen Reichs erwarten.) 2. Die Helden in den Gevennen waren 
durch Verzuͤckungen geftärkt worden [S. 474]. Ihre Eleinen Pro- 
pheten zogen nach England, eiferten gegen die herrfchende Kirche 
und verkündeten das Zeitalter des H. Geiftes. Verfolgt und nad) 
einer verunglüdten Todtenerweckung von der Volksmeinung verlaffen, 
zogen fie durch Deutfchland, weckten ähnliche Erregungen, und vers 
ſchwanden auf dem Gebiete des Papftes und des Sultans, deren Un— 
tergang fie anzufündigen Eamen [um 1714].°) 3. Die Hebräer, 
gegründet von einem Candidaten Verfhooren, erfcheinen [um 
1730] in Leiden als ftille Separatiften, welche das Lefen der H.Schrift 
in der Grundfprache für allgemeine Chriftenpflicht und das Verdienft 
Chriſti für fo ausreichend hielten, daß von den Erwählten auch alle 
Schuld genommen ſei.“) A. Der Bauer Janſſen überfpanntd die 
Prädeftination zu ihrer aͤußerſten Folgerung, daß alles aus Gott fei 
und in Gott zuruͤckkehre, daher auch alle Sünde von Gott vollbracht 








a) Bayle, Art. Kuhlm, u, Kuhlpfalter. Unſch. Nachrichten 711. ©. 755. 
748. ©. 965 ff. Harenberg, de Q. R. [Mus. Brem. T. I. p- 651 ss.] Ade⸗ 
lung, Gefch, menfchl. Narrh. B. V.©.3 ff, db) Kinderv ater, neue 
Engelbrüderfh, Nord. 719. Reinbeck, Nachr. v. G. Lebensl.-u. Lehrer 
Brl. 732. [Harlef] ©, Leben u. Irrthümer. [Ev. K. 3. 831. N. 77 | 
e) Keller, Dan. Müller, vel. Schwärmer d. 18, Sahrh. Lpz. 834. 
d) Schriftenwechfel über fie: Walch, Bibl. T. II. p- 105 ss. 
e) Acta hist. ece. 8. I. ©: 360. VI. 1060 ff. 
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werde und die Schuld des Menfchen nur in der Einbildung beftehe. 
Aus Oſtfriesland verwiefen [1740], Fam er als auf göttlichen Befehl 
zurüd, verkündete dienahe Verwuͤſtung des Landes und hielt fich mit 
einem Eleinen fühnen Anhange einige Jahre gegen halbe Maßregeln 
der Behörden.‘) 5. Zu Brügglen im Canton Bern entftand eine Er- 
weckung der Kinder mit Weißagungen und Gefichten. In diefer Auf: 
regung verfündeten ſich die Brüder Kohler, fehon als Knaben zu 
allerlei Zauberbetrug gebraucht, als die beiden Zeugen der Offenbarung, 
gefellten zu fi) das Weib [Apoc. XI s.] und beftimmten den Tag 
der Wiederkunft Chrifti, den fie nachher durch ihr Gebet vertagten. 
Sie Ihmähten die Kirche, ſchwelgten von den Gaben der Gläubigen 
und mißbrauchten die rauen derfelben. Hieron. Kohler wurde als 
Gotteslaͤſterer auf dem Scheiterhaufen erwürgt [1753]. Obwohl er 
ſich als Betrüger befannt hatte, hielten feine Anhänger ihn für un— 
verleglich und erwarteten am 3. Zage feine Auferftehung.3) 6. Noch 
oft haben einzelne Erregte, öfter Handwerker als Geiftliche, einen 
Kreis um fich verfammelt: Weißagende, die fich auf dienahe Zukunft 
Chriſti rüfteten, Separatiften, die fi vom Verderben der Kirche lose 
fagten, Verführer und Verführte, welche die Freiheit der Kinder 
Gottes zur zügellofen Gefchlechtsvermifchung mißbrauchten. Nur 
nach einem fittlihen Ideale trachtete Joh. Labadie aus Guienne, 
Er war unbefriedigt von den Jefuiten gefchieden und in die reformirte 
Kirche getreten [1650]. Mit ihrem Lehrbegriffe einverftanden wollte 
er die apoftolifche Kirche auch in ihren Außerlichkeiten erneuen und 
fonderte fich von der herefchenden Kirche, die erft in Altona ihn eine 
Ruheſtaͤtte finden ließ [1674]. Obwohl die reichbegabte Schur- 
mann feine Maria wurde,") hatten die Labadiften doch nur ein 
kurzes Dafein in den Niederlanden. ‘) 
9.428, Ausbreitung des Ehriftenthums. 

So lange Eatholifhe Mächte das Meer beherrfchten, waren die 
Miffionen der Proteftantennothwendig befchrankt. DieBrüder-Unität 
bildete einen Mittelpunkt, von dem Glaubensboten in alle Welt auge 
gingen; aber das herenhuter Evangelium Eonnte feiner Natur nad) 
nur Einzelne und im engen Kreife feffen.‘) 1. Die Colonien Eng- 
lands in Nordamerika forderten zu ihrer Sicherung das Chris 
ftenthum der Eingebornen. John Eliot hatte ihre Befehrung bes 


‚f) Acta bist. ece. 8. V. ©, 13. 212 ff. 1.361. VI. 1068 ff. Mus. Brem. 
TI. p. 144 ss. g) Das entd. Geheimniß d. Bosh. in d.. Brügglerfecte, 
3ür, 753. 28. Acta hist. ece. B. XVII. ©. 906, 1031 ff. 

h) Evnlmgıa s. melioris sortis electio. Alton. 673. | 

) Declarationsfchr. o. Erkl. d, reinen Lehre. Hervord. 671, Walch, 
R, Str. auferh. B. IV. ©. 853 ff. Möller, Cimbria lit. T. III. p. 35 ss. 
. a) Spangenbergin®ald, nft. Rel. Geſch. B. VIII. ©. 251 ff- 
Überficht d. Miſſionsgeſch. d, ev. Brüderk. Gnad, 833. 
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gonnen [1646] mit der Zuverficht, daß man mit Fleiß und Gebet 
im Glauben an Chriftus alles vermöge, die Damals herrfchenden Pu⸗ 
ritaner gründeten eine Gefellfehaft zur Verpflanzung des Chriſten⸗ 
thums in auswärtige Länder [1647], die Methodiften gingen ſogleich 
zur See, aber Amerika ift mehr durch Colonien als durch Bekehrun— 
gen chriftlich geworden.) 2. Dänemark hat für feine oftindifchen 
Befigungen unter ſteter Mitwirkung des hallifchen Waifenhaufes eine 
Miffion zu Trankebar [f. 1706] erhalten, von wo die erften Glau⸗ 
bensboten nach dem englifchen Oftindien und nach den weftindifchen 
Inſeln ausgingen, In Oftindien mit beſchraͤnktem Erfolge, in Weft- 
indien unter Sklaven.‘) 3. Lappland bedurfte fortwährend Mif- 
fionen aus Dänemark und Schweden, um das Chriftenthum gegen 
die ftrengen Forderungen der Natur ducchzufegen.!) 4. Grönland 
[S. 248] war feit dem 15. Sahrh. aus den Augen Europas ver- 
ſchwunden. Ein norwegifcher Pfarrer Hans Egede wurde von 
Sehnfucht ergriffen, diefes fagenhafte Land der chriftlichen und eu- 
ropäifchen Gemeinfchaft wiederzugewinnen. Endlich erhielt er die 
Unterftügung der danifchen Regierung und einer Handelsgeſellſchaft 
[1721]. Man fand an der allein nahbaren Weftküfte ein von Eis 
erftarrtes Land, two einige Taufend Eskimos ohne irgend eine Runde 
der Vorzeit ihr Leben der Natur abkaͤmpften. Egede opferte fich ihrer 
Bildung und Bekehrung. Durch danifche Colonien ift feitdem Civi— 
liſation und Chriſtenthum erhalten worden, foweit das unmirthliche 
Land es vergönnt.‘) 5. Callenberg, Prof. in Halle, gründete 
ein Inſtitut [1728] zur Bekehrung der Juden und Moslimen, in 
feinem befchränften Sinne natürlich erfolglos.F) i 


Cap. II. Die römiſch katholiſche Kirche bis 1750. 
9.429. Das Papftthum. 

Guarnacei, Vitae et res gestae R. Pontiff. et Cardd. a Clem. X usque 

ad Clem. Xl. Rom. 751 55.2 T.f. Bower, Rambach B.X. CH. 2, 


b) Eliot, chr. common-wealth, or the rising Kingdom of J. Ch. 652 s. 
2 T.4. Mather, ece. H. of new Engl. Lond. 702. f. 

e) Hal. Miffionsberichte f. 1708 in verfchiebner Geſtalt bis jegt. Walch, 
nft. Rel. Geſch. B. V. S. 119 ff. d) Acta bist. ece. B XI. S. 1, XV. 
230 ff. Hogftröm, Lappl. X. d. Schw. Gopenh. 748. Leem, Lappen in 
Sinnmark. A. d. Dän. Lpz.771. Rudelbach in Knapps Chriftoterpe,833, 

e) 9. Egede, Nachr. v. d. grönl. Miff. Hmb. 740. PaulEgede, 
Nachr. v. Gr. a, e. Tagebuch v. 1721-40. Copenh. 790. [Auszug : Acten z. 
nft. KG. B. I. ©.1.57 ff.) — Cranz, Hiſt. dv. Gr. Barb. 765 ff. 2 & 
Kölbing, Geſch. d. Miff, in Gr. Gnad. 731. D. Austand. 834, N. 101 ff. 

F) Berichte des Inftituts b. 1791. Acta hist. eeec. nost, tenıp. B. H. 
S.T11f.— Steph. Schulz, Leitungen des Höchſtenen. f. Rath a, Reis 
fen d. Europa, Afien, Afr. Hal. 771 1,5 8. 
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LRanke, die röm. Päpfte, B. III. S. 38 f. Über Denkwürdigkeiten d. 
‚Sonclaven ! &6. 8. II. ©. 346 ff. 9 . 


Nachdem der Enthufiasmus und die Hoffnung, die Welt noch 
einmal dem Katholicismus zu unterwerfen, vorubergegangen war, 
trat das Papſtthum von feiner welthiftorifchen Stellung mehr zuruͤck 
in die Lage eines italienifchen Fuͤrſtenthums, ohne doc) die alten gro: 
Ben Anfprüche aufgeben zu Eönnen. Im Staatsleben erhoben fich die 
politifchen Tendenzen über die kirchlichen. Daher den Päpften nichts 
übrig blieb, als gegen unleugbare und nothwendige Thatfachen der 
Gefchichte eine ohnmächtige Proteftation einzulegen. Indem fie die 
hergebrachten finanziellen und jurisdictionellen Anfprüche den ſich ord- 
nenden und abfchliegenden Staaten gegenüber geltendmachten,, ver- 
wicelten fie ſich in unaufhörliche Handel mit den Eatholifchen Für- 
ſten. Auf dem Kicchenftaate lag die ererbte, faft unter jeder Regie— 
tung anwachſende Schuldenlaft. Nach den felbftfüchtigen Grundfägen 
des Conclave und durch das Ausfchliegungsrecht, das fich die Kronen 
Frankreich, Deutfchland, Spanien und Portugal immermehr aneig- 
neten, konnten in der Negel nur Cardinäle, die den großen Familien 
Staliens angehörten und in den Gefchäften der römifchen Prälatur 
ergraut, nicht groß im Guten noch im Böfen waren, den apoftolifchen 
Thron befteigen, wenn nicht zumeilen die Wahlftätte von der from 
men Partei behauptet wurde. Innocenz X [Pamfili, 1644-55] 
war Papft geworden durch wenig reden und nichts thun, begann 
durch das Kornmonopol der päpftlichen Kammer die Vernichtung des 
römifchen Aderbaus, und gab durch feine Abhängigkeit von der Donna 
Olympia den Spöttern Gelegenheit, den Statthalter Chrifti im 
Meiberrode, die neue Johanna mit den Schlüffeln ©. Peters darzu: 
fielen.) Alerander VII [Chigi, 1655-67] erlebte den Triumph, 
die geiftreiche Tochter Guftav Adolfs auf dem Capitol zu empfangen. 
Gelangweilt vom Proteftantismus und von der Krone hatte fie beiden 
entfagt, um unabhängig in der reichen Natur des Südens alle Herr: 
lichkeit der Kunft und Wiffenfchaft zu genießen. Unmeiblich, liebt fie 
doch einen Glauben, der aus dem jungfräulichen Stande ein Verdienft 
macht, fehranfenlos in ihren Gedanken, bedarf fie doch einer unfehl- 
baren gegenwärtigen Auctorität. Daher warf fie fich gläubig nieder 
vor der Idee des Papftthums, aber mit den Päpften Fam ihr Sou— 
veränetätsgefühl und ihr Wig in vielfache Gollifionen. Die Händel 
der Curie mit Ludwig XIV über Gebietstheile von Parma und Mode: 
na, Uber das Königsrecht die hohen Kirchenämter auch in den neuer- 
worbenen Provinzen zu befegen und über eine Verlegung des franzoͤ— 
fifchen Gefandten in Rom, endeten, da der König Avignon befegte 





a) Rossteuscher, H. Inn. X. Vit. 674. 4. Gualdi [Leti), Vita della D. 
Olimpia Maldachini. 0,9, 666. 12, ü. v. Richerz, Lpz. 783. unzuverläſſig. 
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und Nom bedrohte, durch den Vergleich, zu Pifa [1664] mit der De= 
müthigung des Papftes. Er hat durch fein Pontificat an dem Rufe 
eines Heiligen verloren, an dem eines Poeten gewonnen, dem roͤmi⸗ 
ſchen Volke erſchien er in kleinen Dingen groß, in großen klein, und 
waͤhrend die Jeſuiten erwieſen, daß der Papſt auch in Thatſachen 
unfehlbar fei, berichtet der florentinifche Geſandte, daß Fein wahres 
Wort aus feinem Mundegehe.”) ClemensIX [Rospigliofi, 1667-69] 
erfüllte noch einmal die Bedeutung eines Friedensvermittlers zwiſchen 
den Firchlichen und politifhen Mächten. Durch feine Milde war er 
dem Volke theuer, die Regierung ging wie fie mochte. Clemens X 
[Atieri, 1670-76], ein Achtziger, nach langem Kampfe der Parteien 
wie durch Infpiration als Papft begrüßt, hatte nur Thränen über die 
Regierung feines Nepoten. Innocenz XI [Odeschalchi, 1676-89] 
ergriff Eraftvolle Maßregeln zur Herftellung ftrenger Sitte in der 
Kirche und im Staate. Er fuchte den Finanzen aufzuhelfen, meinte 
aber durch Sparſamkeit allein helfen zu Eönnen. In Frankreich hat: 
ten einige Bifchöfe fich dem Anfpruche des Königs widerfegt, auch in 
den nicht von der Krone geftifteten Kirchen während der Erledigung 
einer Prälatur ihre Einkünfte zu verwalten und die von ihr abhängigen 
Pfründen zu befegen. Der Papft nahm ihre Appellation in Schuß. 
Ludwig XIV befegte Avignon und drohte Frankreich von Rom loszu: 
veißen. Innocenz verfagte allen vom Könige ernannten Bifchöfen die 
canonifche Beftätigung. Als er aber, um Herr in feiner Stadt zu fein 
und die Gerechtigfeitspflege herzuftellen, das Recht der Gefandten, 
ihre Quartiere als Aſyle geltend zu machen [la franchise], aufhob, 
mißhandelte der franzöfifche Gefandte, deffen Gefolge ein Heer war, 
die Kirchen= und Hoheitsrechte des Papſtes. Innocenz ftarb unerfchüt- 
tert, von den Großen und Sefuiten gehaßt, vom Volke alg ein Geiz: 
hals verwünfcht, als ein Heiliger verehrt.°) Alerander VII [Otto- 
boni, 1689-91], unter franzöfifchem Einfluffe gewählt, ftellte Nepo⸗ 
tismus und Simonie wieder her, unterſtuͤtzte ſeine Vaterſtadt Venedig 
wider die Tuͤrken und erhielt von Frankreichs Gunſt die Aufhebung 
der Quartierfreiheit, wegen des Koͤnigsrechts uͤber die franzoͤſiſche 
Kirche vermochte man nicht ſich zu einigen. Inno cenz XII [Pig- 
natelli, 1691-1700] nahm feinen Namensvorfahren zum Vorbilde, 


b) Philomati Labores juveniles. Par. 656. f. — Conring, H. elect. 
Al. Himst. 657. 4. [Opp. T. V.] — Arkenholz, M&m. concern. Christine 
R. de Suede. Amst. 751 s.4T.4. ü. v. Neifftein, Lpz. 753 ff. AB, A, 
Grauert, Chr. u, ihr. Hof. Bonn 837, 1.8. — Relation de tout ce qui 
se passa entre le P. Al. et le Roi de France. Col. 670. 12. Desmarais, 
H. des dömölez de la cour de France avec la cour de Rome. Par. 706. A 
[Zet:) Il sindicato di Al. con il suo viaggio nell’ altro monde. Gen.663.12. 

c) Vita d’Ian. XI. Ven. 690. A. Bonamiei, de vita et rebus gestis Inn. 
XI. Rom. 776. L’&tat du siege de Rome. Col. 767. } 


Cap. II.Kathol.Kirche b. 1750. 8.429. Clem. XI. Bened. XIV. 491 


ſuchte durch Geſetze auch das kommende Jahrh. vor Nepotismus und 
Simonie zu wahren, ſeine Nepoten waren die Armen, der Lateran 
ſein Hoſpital. Seine Sorge fuͤr Herſtellung der Kirchenzucht war ſo 
groß und ſo klein, daß die Spoͤtter ruͤhmten, er habe die Kirche an 
Haupt und Gliedern reformirt. Im Frieden mit Frankreich behielt 
der König das angeſprochne Koͤnigsrecht. Clemens XIIAlbani, 
1700-21], ein felbftändiger Fürft und ein eifriger, weinerlicher Pre: 
diger, fuchte vergebens in der Verwicklung des fpanifchen Erbfolge: 
kriegs mit geiftlichen oder weltlichen Waffen an dem Erbe theiu: 
‚nehmen. Seine Proteftation gegen die Königskrone, die fich der Chur— 
fürft von Brandenburg auffeste, wurde in Deutfchland als päpftlicher 
Unfug angefehn. Als die Verftimmung der Bifchöfe gegen die Rechte 
der ficilianifchen Monarchie zum offnen Streite wurde, hoffte der 
Papft die Kirchenhoheit der Krone Sicilien durch Interdicte aufzu: 
heben. Der Erfolg war, daß an 3000 Cleriker, welche wegen Be: 
obachtung des Interdicts aus beiden Sieilien vertrieben waren, in 
Rom ernährt werden mußten.!) InnocenzXIll[Eonti, 1721-24], 
ein guͤtiger Fürft und gewiſſenhafter Bifchof, belehnte den Kaifer 
gegen Empfangnahme des Zelters und Lehnszinfes mit Neapel, pro: 
teftirte vergeblich gegen die Verleihung von Parma und Piacenza als 
Keichslehn und mußte aus Nüdficht für Frankreich einen verachteten 
Böfewicht zumGardinalernennen, Benedict XII [Drfini, 1724-30] 
war zur Annahme der Wahl nur durch feine Mönchsobedienz genöthigt 
worden, fein Dominicanerklofter blieb feine Welt, während fein fchein- 
heiliger Liebling Coscia Staat und Kirche verhandelte; altchriftliche 
Einfalt erfchien nur lächerlich auf dem verweltlichten Throne. Mit 
Neapel wurde der Friede dahin abgefchloffen, dag mit Anerkennung 
der ficilianifchen Monarchie wichtige Dispenfationsfälle der Curie vor— 
behalten blieben.) Clemens XII [Gorfini, 1730-40], nad) glän: 
zenden Tagen alt und blind auf den Thron erhoben, fuchte Gerech— 
tigkeit, Kunft und Wiffenfchaft zu erheben, foweit er durch feine Ne: 
poten Eonnte. Er begünftigte insgeheim die Eroberung Neapel für 
einen fpanifchen Prinzen.) Benedict XIV [Zambertini, 1740-58], 
ein gelehrter, wohlwollender und fcherzhafter Herr, obwohl den öf: 
fentlichen Gefchäften abgeneigt, gab dem Volke das Beifpiel einfacher 
edler Sitte, und fuchte die Würde der Curie gegen die Fatholifchen 


d) Opp. [Bullen, Reden, Briefe) Rom.722. Fref. 729.2 T. f. — Buder, 
Leben u, Thaten d. Elugen u. berühmten EL, XI. Frkf. 721.3 8. [P. Poli- 
doro] L. Vi de vita etrebusgestis Cl. XI. Urb. 727. 4. Reboulet, H. de Cl. 
XI. Avign. 752.2 T. 4. j 

e) Opp. theol. Rom. 728, 3 T. f. — Icona et mentis et cordis Ben. XIII. 
Fref. 725. Leben u, Shaten Ben. XIII. Frkf. 731. Alex. Borgia, Ben. XIII 
vita. Rom. 752. 4. f) Acta hist. ece. 8, IV. ©, 1003 ff. 
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Fürften durch verftändiges Nachgeben zu erhalten, damit fie nicht 
abgeneigt würden zu bitten.®) ” 
9.480. Die gallicanifhe Kine. 

[Pieot] Essai hist. sur l’influence de la rel. en France pendant le 17. 
S. Par. 824. 2 T. als Dentwürdigkeiten d. franz, K. überf. v. Räß u, Weis, 
Fenff. 829.2 8. 

Frankreich entwickelte unter Ludwig XIV [1643-1715] alten 
Glanz des unbefchränkten Königthums über ein reiches und geiftreiches 
Volk, das fich über geheime Wunden mit Eitelkeit und Leichtfinn trö= 
ftete. Im Streite gegen Innocenz XI berief der König eine Verſamm⸗ 
lung von Bifchöfen und Baronen nad) Paris [1682], welche die her= 
gebrachte Nechtsanficht Frankreichs dahin ausſprachen: 1) Petrus 
und feine Nachfolger haben von Gott nur Macht im Seiftlichen, nicht 
im Weltlichen, 2) diefe Macht ift befchränft durch die Befchlüffe von 
Conftanz über das Anfehn der allgemeinen Concilien, wie 3) durch 
die Vorfchriften und Gebräuche der gallicanifchen Kirche; 4) die Aus: 
fprüche des Papftes, wenn nicht das Anfehn der Kirche hinzukommt, 
find nicht unverbefferlih. Diefe Propofitionen des gallicanifchen Cle— 
tus wurden durch ein Eönigliches Gefeg verkündet und allen Schulen 
darnach zu lehren geboten, in Rom aber durch den Henker verbrannt. 
Die Macht des Papftes ruhte auf der Meinung, daß ein ernannter 
Bifchof nicht ohne päpftliche Beftätigung geweiht werden Eönne. Da: 
her alle neuerwählte Bifchöfe die Verſoͤhnung betrieben, melche mit 
Snnocenz XII durch Zuruͤcknahme der A Propofitionen abgefchloffen 
wurde, Aber von der öffentlihen Meinung Frankreichs find fie nie: 
mals aufgegeben worden.‘) Die Pralaten, nach den wechfelnden Sn: 
terefjen des Königs und feiner Favoriten eingefegt, bildeten einen geifte 
lichen Hofadel in fo vollkommner Unterthänigkeit, daß auch ihre frei- 
finnige Stellung gegen Rom nur auf dem königlichen Willen ruhte. 
Aber mit dem Aufſchwunge der weltlichen Literatur, die Europa geiz 
ſtig unterjochte, fiel noch die Nachwirkung der Reftauration des Ka— 
tholicismus zufammen, und auch die Kirche erzeugte gelehrte, tieffin- 
nige und glänzende Geifter. Die großen biftorifchen Arbeiten der 
Mauriner und im Oratorium, als unternommen in Firchlicher Ge— 
finnung und ohne Luft die gelehrte Muße einem Kegergerichte preis- 
zugeben, geriethen nur felten und unwillkuͤrlich mit der Hierarchie in 
Streit. Petavins [gft. 1652] verfaßte fein dogmengefchichtliches 

8) Opp. ed. Azevedo, Rom. 747 ss. 12 T. 4. — Acta hist. ece. B. IV. 
©. 1058 ss. Guarnacei T. Tl. p. 487 ss. Vie du P. Ben. XIV. Par.783. 12. 

a) E. du Pin, de pot. esc. et temp. s. declaratio eleri gall. den. rep. 
Vind. 776. 4. Mog. 788. 4. Bossuet, Defensio deelarationis. Lux. [Gen.] 
730. 2 T. 4. u. o. Ind, Veuvres 836. T. IX. Baumgarten,v,d. Freih. 
d. galt. 8. Hal. 752. Köhler, geich. Darſt. d. v. gall, Glerus abgef. Ars 


tikel. Had. u, Cobl. 816, Gregoire, Essai hist. sur les libertes de Pegl. 
gallicane. Par. 817. 
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Werk [S. 6] mit dem Kegerhaffe eines Sefuiten: aber das Gewirr 
der Meinungen, die er aus der alten Kirche zufammengeftellt hat, 
ſchien fein Beleg für die Kraft des Katholicsmus, Petrus de 
Marca, Erzbiſchof von Paris [gft. 1662], rechtfertigte die Frei— 
heiten der gallicanifchen Kirche durch Beifpiele der Vorzeit [S, 6]. 
Mabilton [aft. 1707) fehrieb gegen die Keckheit, mit der man in 
Rom die Leichname der Satacomben als Reliquien verehrt und ver- 
handelt.”) Der Mann der Urkunden war Frankreich fo theuer, daß 
die Hierarchie nur mit Bitten eine mildere Ausdrucksweife von ihm 
erlangte, Huet [gft. 1721], einft Bifchof von Aoranches, meinte 
die Wahrheit des Chriftenthums zu beweifen, indem er feine Spuren 
im ganzen Alterthum nachtvies und die Ungemwißheit alles menfchlichen 
Wiſſens zeigte.) Rihard Simon [gft. 1712] durchbrach mit Eüh- 
ner weitfehenderÖelehrfamtkeit die kirchlichen Annahmen über Urfprung, 
Bewahrung und Auslegung der H. Schrift. Er ift freiwillig aus dem 
Oratorium getreten, am heftigften von Proteftanten angegriffen wor— 
den, und hat nur in der Verſtimmung des Alters aus Furcht vor den 
Sefuiten feine Handfchriften verbrannt, obwohl er den Verluſt nicht 
überleben Eonnte.?) Salignac de la Motte Fenelon, der Schwan 
von Cambray [gft. 1715], ftellte der jefuitifchen Abrichtung eine rein 
menfchliche Erziehung zur Seite, ein apoftolifcher Mann, nur durch 
fein fanftes liebevolles Herz entfchloffen und geiftreih.”) Boffuet 
[gft. 1704], der Adler von Meaur, machte dem Hofe und der Welt 
Zugeftändniffe, ohne feiner Würde und der Kirche etwas zu vergeben. 
Er vertheidigte für den König die gallicanifche Kirchenfreiheit, im 
Intereſſe des Papftes griff er die Proteftanten an. Seine gefällige 
Darftellung des Katholicismus galt der Behauptung, daß jene nur 
aus Unkunde die Kirche verlaffen hätten. Ein König gebot er der 
Sprache, feine Beredtfamkeit ift erhaben, Eunftreich, über ſchwierige 
Berhältniffe oft wunderbar fein, und durch einen fchwermüthigen Zug 
ruͤhrend.) Neben ihm wurden als Kanzeltedner gepriefen: $lechier, 


b) Eusebii Romani Ep. de cultu Sanetorum ign«utor. Par. 688. 4. ed. 
2. 705. 4. Beide: Ouvrages posthumes. Par. 724. T. I. p. 209 ss. 

c) Huetii Commentar. de rebus ad eum pertinent. Amst. 718. 12. 

d)H. erit. du V. T. [Par. 678. 4.] Rot. 685. 4. H. crit. du N. T. Rott. 
689. 4. — Leben vor Lettres choisies de M. Simon par de /a Martiniere. 
Amst. 730.4 T. 12. F 

e) Oeuv. spirituelles. Anty. 718. 2 T. u. 0. Üüberſ. v. M. Claudius, 
Hamb. 2. A. 823. 38. — Ramsay, H. de FEn. Hay. 723. 12. Cobl, 326, 
De Beausset, H. de Fen. Par. 809. 3 T. f) Oeuv. Ven.736 ss. 5 T. A. 
Par. 744. 4 T. f. Oeuv. posth. Amst. [Par.] 753. 3 T. 4. Oeuv. compl. 
Par. 836. 12 T. 4. — De Beausset, A. de Boss. Par. 814. AT. übrf. v. 
Feder, Sulgb.820.3 8. Tabaraud, Supplem. aux H. de Boss. et de Fen. 
Par. 322. 4. Caillot, Vie de Boss. Par. 836. Uber B. angebl. Vereheli= 
hung: [Weis] Katholit. 827. 9. 6. N. 1, X, K. 3. 827. N. 83, 
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Bifchof von Nismes [gft. 1710], der mit Falter Bedachtfamkeit alles 
irdifch Hohe unter die Lehre vom Kreuze beugte; der Jefuit Bour- 
daloue [aft. 1704], deffen Rede ohne glänzende Stellen und ohne 
Streben nad) Beifall in Eraftvoller Schönheit die Seelen bewegte; 
Maffillon, Bifchof von Elermont [aft. 1742], der in der edelften 
Sprache feiner Bildung die Schleichwege des Herzens, die verführes 
rifche Mitte zwifchen gut und bös, die Verwicklung des alltäglichen 
Lebens enthüllend die Tugend liebenswerth, ja den König unzufrieden 
mit ſich felbft machte; endlich der Miffionar Bridaine [um 1750], 
der mit volEsthümlicher Kraft als ein Bote Gottes die Donner der 
Emigkeit verfündete.5) — 


Der Janſenismus. 

Leydecker, H. Jansenismi. Traj. ad Rh. 695. [Gerberon] H. generale 
de Jans. Amst. 700. Zuchesini, H. polem. Jans. Rom. 711. 3 T. Abrege 
hist. des detours et des variat. du Jans. 0.0.739, 4. Dom. de Colonia, 
Diction. des livres Jansenistes. Lyon. 752. 4 T. 12. 

$. 431. I. Bort- Royal. 1.8 

Fontaine, Mem. pour servir ä l’H. de P. R. Col. [Utr.]738.2 T. Vies 
interess. et edif. des religieuses de P. R. Utr. 750. 4 T. J. Racine, H. 
de P. R. Par. 767. 2 T. vollftändiger in f, Oeuvr. Par.799. AT, Relation 
de la paix de lP’egl. sous Cl. IX. avec des lettres, actes ete. 706. 2 T. 
[Quesneil] La paix de Cl. IX. Brux. 701. 2T. 12. 9. Reudlin, Gefch. 
v.P.R. Hmb. 3839-44. 2 B, C.A. Sainte-Beuve, P. R. Par. 840-2. ZT, 


Ein todterBifhof, Jan ſen ius von Ypers, weckte den ſchlum⸗ 
mernden Streit. Sein Werk, das mit ſeinem Teſtamente von einem 
Freunde herausgegeben wurde,*) enthält eine genaue Darftellung des 
auguftinifchen und pelagianifchen Lehrbegriffs, woraus erhellte, daß 
Scholaſtiker und Päpfte dem Häretiker näher fanden alg dem Heiz 
ligen. Dem aͤußerlich Sichabfinden der Jeſuitenmoral if hier die In— 
nerlichfeit eines von Gott gewirkten Geiftes entgegengefegt, der durch 
die Önade aus den Feffeln der Begierden erlöft, in die göttliche Liebe 
eingepflanzt, gar nicht fündigen kann und in der Knechtfchaft Gottes 
die wahre Freiheit gefunden hat. Die Jefuiten griffen das Buch fo- 
glei an, Urban VIII erließ gegen daffelbe die Bulle In eminenti 
[1642]. Aber die Hohe Schule Löwen frug im Namen des niederlän- 
difchen Clerus: ob der Papft die vertvorfnen Säge als Säge Janſens 
oder Auguſtins verwerfe? Nachdem die Negierung fich für die Bulle 
entfhieden hatte [1647], wurde die Annahme derfelben in Belgien 
meift durchgefegt. In Frankreich hatte Sanfens Sugendfreund, der 
Abt von ©. Cyran [gft. 1643], ein Sohannes im Kerker Niches 

8) Maury, Essai sur l’eloquence de Ia chaire. Par. ETITIIG 
Ammon, Hndbed. Rehgetberebft Nürnb. 812. EI Te Beifpiie: — 
pred. franz. Kanzelredner, überſ. v. Lincke, m. Vorr. v. Krehl. Meiß. 833. 


4) Augustinus s. doctrina Aug. de humanae naturae sanitate, aegritu- 
dine et medieina adv. Pelag. et Massilienses. Lov. 640. f. uo0 
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lieus und mit höherm Ehrgeiz als diefer, bereits für die Steiheit der 
Kirche durch die Strenge in Lehre und Zucht begeifterte Juͤngerge⸗ 
worben.?) Der Eluge und tieffinnige Doctor der Sorbonne Anton 
Arnauld [gft. 1694] erhob fich wie mit erblichem Haffe gegen die 
Sefuiten für Auguftin.“) Neben ihm feine Schwefter Ungelica, 
der Ciftercienferktöfter von Port- Royal Äbtiſſin, eine Kioftermut- 
ter, nad) kurzem Jugendfampfe, mit dem gründlichften Ernfte des 
Klofterlebens in dem mildeften Herzen, und eine Gemeinfchaft von 
hochgebildeten Männern, die nach Art der alten Anachoreten in der 
Umgebung von Port= Royal des Champs lebten. Sun ocenz X 
verdammte 5 Saͤtze aus dem Werke Janſens [1653]. Arnaulds 
Freunde erklärten, daß die 5 Säge in dem Sinne, in welchem fie der 
Papft verdammt habe, vom Verfaffer nicht gefchrieben fein. Aber 
Alerander VII verficherte [1656], daß fie allerdings in dem von 
Sanfen beabfichtigten Sinne verdammt fein. Die Genoſſen von 
Port-Noyal und 4 Bifchöfe wandten ein, daß diefes eine rein hiſto⸗ 
riſche Frage über eine Thatſache fei [la question du fait], woruͤber die 
Kirche nicht mit höherer Auctorität entfcheiden Eönne, als die Wiſſen⸗ 
ſchaft. Der Auguſtinismus war in demſelben Geiſt erneut worden, 
in welchem die Reformatoren ihn erneut hatten, aus religioͤſem Ernſte 
gegen den Leichtſinn bes kirchlichen Lebens, die allgemeine Pflicht der 
Erbauung in der H. Schrift wurde vertheidigt, die unbedingte An— 
erkennung der Souveraͤnetaͤt Gottes war ein Schutz gegen die Unbe— 
dingtheit des Papſtthums und Koͤnigthums: aber Port-Royal, jene 
Verwandtſchaft vor ſich ſelbſt ableugnend, ſchaͤrfte den Kampf gegen 
den Calvinismus, und obwohl erſt in der frommen Geſinnung das 
Recht zum frommen Werke erkennend,) gab das Vorbild der här- 
teften Buße und Entfagung, Seine Andachtsbücher im veinften Style 
des gebildeten Frankreich verdrangten die jefuitifche Literatur. Pascal 
[1623-62], in früher Jugend genialer Mathematiker, nachdem in 
Zodesgefahr und langer Krankheit als dem natürlichen Zuftande des 
Chriften fein religiöfer Genius erwacht war, der aus den Widerſpruͤ⸗ 
chen des Menfchen die Wahrheit des Chriftenthums als der vollfomm- 
nen Religion gegen eine Welt voll Zweifel in Gedankenbligen erwies, 
hat in freier Gemeinfchaft mit Port-Noyal durch den begeifterten 
Wis feiner geheimnißvoll auftauchenden Briefe die öffentliche Mei- 
nung gegen die bequeme Froͤmmigkeit und fittenlofe Beichtmoral der 
Sefuiten gewonnen, *) obwohl diefe die Sntereffen der Welt und felbft 

b) Oeuvres chretiennes et spirituelles. Lyon. 679. 4 T. 16. 

ce) Oeuvres d’Arnauld. Laus. 780. 4. Nach Lanjuinais Etudes biogr. 
[Par. 823.] Hefetiel im KHift. Archiv. 324. B. 11. 9.1. ©. 101 ff. 

d) 4. Arnauld, de la frequente communion. Par. 643. u. 0, 

e) Pensees. Par. 669. 16. u. 0. Brl. 836. übrf, ſv. Kleufer] Brem. 777, 
v. Blech, m. Vorr. v, Neander, Brl. 840, Les Provinciales. Par. 656 s. 
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des gefunden Menfchenverftandes vertraten, Clemen 8 IX gab den 
Sanfeniften Gelegenheit durch eine zweideutige Nedensart ihre Über- 
zeugung mit dem päpftlichen Willen zu verföhnen [1669]. Inno— 
cenz XI ftand im Herzen ihnen nicht fern. Aber Clemens XI und 
Ludwig XIV befchloffen ihren Untergang. Sie flohen meift nad) 
den Niederlanden, Port-Royal wurde aufgehoben [1709], zerftört, 
felbft die Leichname ausgegraben‘) | 

9.482. I. Die Eonftitution Unigenitus. 

Acta Const, Unig. ed. Pfaff, Tub. 721. 4. Col. nova Actt. Const. U. ed. 
Dubois, Lugd.B. 725 4. — Anecdotes seeretes de la Coast, U. Utraj. 732. 
ZT. Magd.u.8p3.755 ff, 68. LaConst. U. defer&eäl’egl. univ. Col.769.AT. 

Die Erläuterung des N. Teftamentes von Pafchafius Ques-⸗ 
nell, einem vertriebnen Sanfeniften vom Oratorium, war ein volks⸗ 
beliebtes, von vielen Eirchlichen Behörden empfohlnes Erbauungs- 
buch ,*) deffen VBerdammung zum Sturze des Janfenismus von den 
Sefuiten für nöthig gehalten wurde. Ludwig XIV forderte diefelbe 
und Clemens XI ließ fich hinreißen, durch die Conftitution Uni- 
genitas [1713] 101 Sag des quesnellifchen Teftamentes als Eegerifch, 
gefährlich, oder frommen Ohren ärgerlich zu verdammen, darunter 
Ausfprüche der Kirchenväter und der H. Schrift felbft, weil fie jan— 
feniftifch gedeutet werden Eonnten. Daher ein großer Theil des franz 
zöfifchen Clerus und Volks, der Erzbifchof von Paris Cardinal No— 
ailles an ihrer Spige, ſich der Gonftitution widerfegte. Ludwig XIV 
begann fie mit Gewalt durchzufegen, und ftarb nicht ohne Bangigkeit, 
in diefer Sache zu weit gegangen zu fein. Unter dem Negenten Dr: 
leans, dem der Papft fo gleichgültig war als Chriftus, legten viele 
Bifchöfe Appellation ein gegen das päpftliche Gefeg an ein Fünftiges 
Concilium. Aber weilder Minifter Du b ot 3 Gardinal werden wollte, 
entfchied fich die Negentfchaft [f. 1719] gegen die Appellanten, und 
als Ludwig XV [1725] unter dem Gardinal A. H. Fleury die 
Regierung übernahm; wurde die Zuruͤcknahme der Appellation durch 
Entfegung, Kerker oder Verbannung, und die Einregiftrirung der 
Conftitution als Neichsgefeg durch einen Act der Eöniglichen Souve- 
vänetät erzwungen [1730]. Der legte Verſuch für den Sanfenismus 
“waren Wunder und wilde Verzudungen auf dem Grabe eines Volks— 
heiligen, Franz von Paris, der mit der Appellation in der Hand 


4. Us 0. Lemgo 774. 3 B. Oeuvres. Hay. 779. Par. 303. 819. :Dijon.835. 
2T. — La vie de P. par sa soeur Mad, Perier. [or Pensees. Amst. 684. 
u. 0.] Bossut, Discours sur la vie et les ouvr. de P. [Oeuv. de P. 779. 
819. auch in Boffut, Gefch. d. Mathem. übrſ. v. Reiner, Hmb. 804. B.II.] 
H. Reuchlin, P. Leben u. d. Geiſt fr. Schrr. Stuttg. 840. Bordas De- 
moulin, Eloge de P. Par. 843. 5) M&m. sur la destruction deP.R. des 
Champs. 711. Gregoire, les ruines de P. R. Par. 809. 

a) Seit 1671 theilweis, das Ganze: Le Nouv. Test. en frangois avec 
des reflexions morales. Par. 687. f. u. o. 
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geftorben war [1727]. Seltfames geſchah, das auch Ungläubige bes 
wegte; die Regierung begrub die Wunder in ihren Kerkern.’) Der 
Erzbiſchof Benumont von Paris befahl, jedem Sterbenden, der 
fidy nicht durch einen Beichtzettel über die Annahme der Eonftitution 
ausmeife, die Sacramente zu verweigern, und dem Herzoge von Dr: 
leans wurden fie verweigert. Das Parlament von Paris forderte deß⸗ 
halb den Erzbifchof vor feine Schranken [1752]. Der König verbot 
alle Einmifchung in geiftliche Angelegenheiten. Das Parlament berief 
fih auf feinen Eid, jedem Bürger zu feinem Rechte zu verhelfen. 
Endlich vermittelte Benedict XIV den Frieden durch einen milden 
Dirtenbrief [1756].°) Der Janfenismus hat fic) in dreifacher Geſtalt 
fortgepflanzt. In den Niederlanden als eignes, von Rom getrenntes 
Kicchenwefen, dem ein Erzbifchof von Utrecht [f. 1723] mit 2 Bi- 
fchöfen von Harlem und Deventer vorfteht.‘) Das mpftifche Element 
hat in einzelnen Schwaͤrmern [Convulsionnaires] fortgelebt, welche 
ihr Gefühl durch die verlangte Hülfe von Mifhandlungen, Wunden, 
Kreuzigung, zur fchauerlichen Wolluſt ſteigernd den Umſturz des Thro⸗ 
nes und der Kirche weißagten.“) Das freiſinnige Element hat als 
theologifche Gefinnung einen nicht geringen Theil des Clerus in Frank: 
reich, Deutfchland und Italien durchdrungen. 
8.433, Myſtik, Quietismus und frommer Humor. 
Antoinette Bourignon [gfl. 1680] aus Ryſſel lieg fich eine 
Mutter der Gläubigen mit neuer Offenbarung grüßen. In ihrer 
Sittenftrenge und Liebesgluth ift manches Eitle und Gemachte, mit- 
tels des Janſenismus ſchwankend zwifchen beiden Kirchen hatte fie Ver— 
ehrer und Gegner in beiden.) In Spanien haben fich vielleicht noch 
durch proteftantifche Anregung [f. 1575] mehrmals Alombrados 
gezeigt, fat Quaker des Katholicismus. Michael Molinos von 
Saragofja, ein gefeierter Seelenforger in Nom, empfahl als den 
Meg des Heils Gebetsftille und Vernichtung alles eignen Seins, um 
liebevoll eins zu werden mit Gott. Der franzöfifche Gefandte forderte 
b) Vie de M. Franc. de Paris. Utr. 729. u, 0. Recueil des mir. sur le 
tombeau de P. Par. 734s. 3T. Montgeron, la verite desmir. [Par. 737.] 
Col. 745 ss. 3 T. 4. Mem. de Me. de Pompadour. Par. 830. T. I. p. 57. 
— Proees verbaux des plusieurs medeeins, dress&s par ordre de sa Ma- 
jeste au sujet de quelques personnes soidisantes agitdes des convul- 
sions. Par. 732. Examen critique de l’oeuvre des eonvulsions. Par. 733. 
Mosheim, Dss. ad H. ecc. T. II. p. 307 ss. 
ce) Apologie des jugemens rendus contre le schisme par les tribunaux 
seeuliers. Par. 752.3 T. Wald, nft. Rel. Geſch. B. I. ©. 58. 489 ff. 
d) Walch, nft. Rel. Geſch. B. VI. ©. 82 ff. Theol. Quartalſch. Tüb. 
826. 9.1f. Augufti, d. Erzb. Utrecht. Bonn, 838. 
e) Gregoire, T. I. p. 378 ss. [Achiv f. KG. B. J. St. 2. ©. 189 ff.] 
a) Oeuyres p. P. Poiret, Amst. 679 ss. 19 T. In den erften B. ihr Leben 
von ihr felbft und von Poiret. — Arnold, KHift. III, 16. Wald), Rel. 
Streit. auf. d. luth. K. B. 1. ©. 621. IV. 891 ff. 
Kirchengeſchichte. 6. Aufl. 32 
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im Namen der Sefuiten die VBerwerfung diefes Quietismus 
[1687]. Molinos ftarb nad; Abſchwoͤrung der verurtheilten Säge 
in hartem Kloſtergefaͤngniß [1696].”) Seiner Bahn folgte Frau 
von Guyon in Paris [gft. 1717] nicht ohne Übertreibungen , aber 
in fo großer feuriger Gottesliebe, mie wenig Menfchen auch nur ir 
difch geliebt haben.) Boffuet, deffen Elarer Verftand eine Liebe, 
die auch nicht einmal um felig zu werden nach Gott verlange, für 
eine gefährliche Schwärmerei hielt, nahm den Hof gegen fie ein. 
Uber Fenelon weigerte fich, ihre Verdammung anzuerkennen, und 
zeigte, wie die wahre Myſtik nad) den Vorbildern des Eatholifchen 
Alterthums zu verftehn fei und als Gottesdienft des Herzens dem aͤu⸗ 
Bern Kirchenweſen zu Grunde liege.?) Boffuet erlangte in Rom eine 
Verurtheilung von 23 Sägen diefes Buchs. Fenelon, der im Mo: 
mente, als er die Kanzel feiner Cathedrale beſtieg, diefe Berurtheis 
lung erhielt , verlas diefelbe in der ihm natürlichen Demuth und er= 
mahnte feine Gemeinde, fich darnach zu richten [1699].*) In Deutfch- 
land brachte Angelus Silefius [Scheffler a. Breslau, -gft: 1677], 
Leibarzt, dann Priefter, noch aus der proteftantifchen Kirche und aus 
Sacob Böhmes Freundfchaft die Luft am Heilande, feine Sehnfucht 
ffürzte fich in den Abgrund der Gottallheit, aber er hat den Zieffinn 
der Speeulation in fo durchfichtige, dreifte Kinderfprüche gefaßt, feine 
Poeſie ift fo lieblich, geift= und liebevoll, daß fie beiden Kirchen hei— 
lig geblieben ift.") Als eine kecke geiftreiche Stimme des fehmäbifchen 
und wiener Volkshumors hat Abraham a ©. Clara [U. Me: 
gerle, gft. 1707] gegen die Verkehrtheiten der Melt für fromme va- 
terländifche Sitte geeifert.S) 
$. 434. Neugegründete Orden. 
Bouthillier de la Nance [gft 1700] zerfiel nach einer glän- 


b) Guida spirituale. Rom. 681. fchon 1675 fpanifch, lat. v. Srande 1687, 
deutfch v. Arnold 1699, — Recueil des div. pieces concernant le Quie- 
tisme. Amst. 688. Andres b. Weissmann, H. ecc. P. Il. p. 541. 

c) La vie de M. de la Mothe Guyon, &crite par elle-m&me. Col. 720. 
3 T. 12. u. 0. Brl, 826.38. C. Hermes, Züge a. d. Leben d. $r.9. G. 
Magdeb. 845. — La Bible de M. Guyon. Col. [Amst.] 715 ss. WT. 

d) Explication des maximes de Saints sur la vie interieure. Par. 697. 
12. u. 0, e) [Jurieu] Jugement sur la Theol. myst. et sur les demelez 
de l’eveque de Meaux avec l’archeveque de Cambray. [Amst. 699.] 
Beausset u, Tabaraud. [©. 493.] 

F) Sherubinifcher Wandersmann. Bröl, 657. u. o. Münd). 815. 827. 
Brl. 820,833. Heilige Seelenluft o. geiftl. Hirtenlieder der verliebten Pfyche, 
Bröl. 657. Münch. 826. Vrg. Göſchel in d. Jahrb. f. will; Krit. 834. 
N. 41 ff. Wittmann, X. ©. ald Eonvertit, myft. Dichter u. Polemiker. 
Augsb. 842. 8) Judas der Erzſchelm. Bonn, Galzb. 687 ff. 4B. u. o. 
Huy! u. Pfuy! der Welt. Würzb. 707. 4. u. o. Reim dich 0. ich liß dich, 
d. i. alleriy Materien, Discurs u. Predigten. Salzb. 787. A. u. o. Das Ge: 
diegenfte a. 1. W. Blaubeuren 840 ff. Werke, Lindau 846, b. j. 719. 
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zenden Jugend duch ein fehmerzliches Gefchik mit der Welt, ver: 

theilte feine Habe den Armen, gab feine andern Pfeünden auf und 

zog ſich zuruͤck in das Klofter la Trappe [1662], deffen Abt er ſchon 

als Knabe war. Als Wiederherftellung der urfprünglichen Regel von 

Cifteaur legte er feinen Mönchen eine furchtbare Enthaltfameeit auf, 

die felbft den Troſt des Gefprächs und der Wiffenfchaft ihnen ver- 

fagte. Einzelne Niederlaffungen der Trappiften entftanden in Sta= 

lien, Großbritannien, Deutfchland und Amerika, auch für Nonnen.) 

Für das Volksſchulweſen, das in Frankreich weder vom Staate no 
von der Kirche regelmäßig verforgt war, gründete Baptift dela Salle 

[1724] die Brüder der hriftlihen Schulen [Ignorantins] 

vornehmlich zur Bildung künftiger Lehrer. Durch den Neapolitaner 
Liguori [gft. 1787), dem der Wille des Papftes der Wille Gottes 
war, bildete fi [1732] die Congregation vom allerheiligften Erlöfer 

[Nedemtoriften, Liguorianer] als eine befreundete Abart der Jeſuiten, 

fpäter ihre Zuflucht und Hoffnung?) Zu den Vereinen ohne Gelübde 
gefellten fi Gefchtwifterfhaften zur Anbetung des Herzens Jeſu 
und der Maria, eine finnliche Verehrungsweife, welche feit der 
Mitte des 17. Jahrh. von Jefuiten auf Anregung Tiebefchwärmender 
Nonnen empfohlen, in Rom mehrmals abgelehnt, endlich [1765] 

zugeftanden und in einzelnen Ortfchaften eingeführt wurde. Die Theo= 

logen ftritten, ob das wirkliche blutige Herz, oder nur das Sinnbild 
der göttlichen Liebe verehrt werde, das Volk verfpottete zumeilen die 
Verehrer als Cordicolatras oder Marionetten.“) 

8.485. Ausbreitung des Chriſtenthums. Fortf. v. $. 401 ff. 

1. Die Kiche in China fehritt noch gemeffen vorwärts, vor= 
nehmlich durch das Miffionsfeminar in Paris [f. 1663] gefördert. 
Bedrüdungen waren einzeln und vorübergehend. Doch immer drin⸗ 
gender Elagten die Bettelmönche in Rom über VBermifchung des Chri- 
ſtenthums mit Abgötterei. Lang erwehrten fich die Sefuiten der rö- 
mifchen Erlaſſe deßhalb mit Lift und Gewalt, Der Legat Tournon 
farb durch ihre Vermittelung ein Gefangner in Macao [1710]. 
Endlich fiegten ihre Gegner [1746]. Aber alsbald mit der Verwer—⸗ 
fung der nationalen heiligen Bräuche begann eine felten unterbrochne 
Verfolgung, aus der nur geringe Truͤmmer der Kirche gerettet wor: 

a) Rance: Lettres, publ. par B. Gonod, Par. 846. Tr. de la saintete 
et des devoirs de la vie monastique. 683.2 T. 4. Dgg: Mabillon, Tr. 
des études monast. 691. u. o. — Marsollier, Vie de l’Abbe de la Trappe. 
Par. 703. 2 T. 12. Chateaubriand, Vie de B. de la Ranee. Par. 844. 
L.D.B. Hist. eivile, rel. et litter. de l’abbaye de la Tr. Par. 824. Rit- 
fert, Orden d, Trappiften, Drmft. 833. 5) Oeuvres completes. Par. 835. 
14 T. 8 u. 12. 4. Giatini, Vita del b. Alfonso Lig. Rom. 815. 4. Wien 
835. Jeancard, Vie du b. Alf. Lig. Louvain. 829. 

c) Benedieti XIV de servor. Dei beatif. IV, 30. Archiv f. KG. 8, 1. 
St. 2. ©. 177 ff. Wachler in Illgens Zeitſch. 834, gr IV. &t.1. 
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den find. 2. In Dftindien fchien gleichfalls die Hoffnung des Er- 
folges dadurch bedingt, daß die Miffionäre als Brahmanen lebten 
und die Volksfitten in das Chriftenthum aufnahmen. Als die Je— 
fuiten zu Pondichery in einem heiligen Schaufpiele die Zertrümme: 
tung der. indifchen Götter durch den Ritter Georg darftellten [1701], 
begann eine Verfolgung in jener Gegend, und als die Bulle gegen 
die Bermifchung mit heidnifchen Sitten in Kraft gefegt wurde [1742], 
endete das Gedeihn der Miſſion.“) 3. In Tibet predigten Gapu: 
ciner [f: 1707], denen ein Hospitium zu erbauen vergönnt wurde. 
Aber der Dienft des Dalai Lama ift zu fehr ein gefteigertes Papft- 
thum, als daß hier eine römifche Verkündigung Chrifti Erfolg haben 
Eonnte.’) 4. In Südamerika entwickelte ſich ein glänzendes Kir- 
chenwefen auf europäifche Weife. Ein Theil von Nordamerika, fo 
weit Frankreich herrfchte, wurde Beftandtheil der gallicanifchen Kirche. - 


Gap. HI. Die römifch Fatholifche Kirche bis 1814, 
9.436. I. Die Philoſophie in Frankreich. Fortſ. v. $. 422, 

Gorr&spondance liter. phil. et erit. par Grimm et Diderot. Par. 813 ss, 
16 T. Auszug: Brandend. 820. — Wald, nft. Rel. Geſch. B. 1. ©.473 
ff. [3.&. 9. Stark] Triumph d. Phil. im 18. Jahrh. Frif 803.28. neu 
bearb. v. Buchfelner, Landah. 834. [v. Schü] Gef. d. Staatsverändr. 
Anter Ludwig X VI 0. Entft. Fortſch. u. Wirk]. d. fogen. neuen Phil. Lpz. 826- 
33.68. L.Lerminier, de Vinflueuce de laphil. du 18,S. Par. 833. &p4.835. 
Schloſſer, 8.1. S. 477. 11.443 ff. — Liter. d. franz. Claſſiker b. Ebert. 
Durch die Pornofratie des Hofs, die Verfolgung der Proteftan- 
ten, die Mißhandlung der Frömmigkeit im janfeniftifchen Streite, 
die natürliche Entwicklung des Volksverftandes und durch die Ein- 
wirkung des englifchen Deismus bildete fich in Frankreich ein ähn: 
licher Gegenfas, aber wider eine unfehlbare Kirche in einem despo⸗ 
tiſchen und morſchen Staate. Bod ins Siebengeſpraͤch hatte alle Re: 
ligionen zu ihrem Rechte kommen laſſen, um die Religion der Gott: 
ſeligkeit und des Rechtthuns in allen anzuerkennen.) Cine erdichtete 
Reiſebeſchreibung von Bairaffe unterfchied noch das Chriſtenthum 
von der Hierarchie, gegen die ſie gerichtet war.) Bereits unter dem 
frommelnden Hofe Ludwigs XIV, der doch den Tartufe vor ſich auf- 
führen ließ, wurde Ton in der guten Geſellſchaft, über Heuchelei wie 
über Religion zu fpötten. Voltaire [gft. 1778], obwohl nicht ohne 
Sinn für die Möglichkeit eines Gottes und für die Schönheit des 


a) Platel [Norbert], Men. sur les alfair. des Jes. Lisb. 766.2 T. 4. 

b) Relazione del prineipio e stato presente della miss. del Tibet. Rom. 
742.4. Stäudlin im Archiv f. KGeſch. B. I. St. 3. 

a) Colloquium heptaplomeres de abditis rerum sublim. arcanis, 1593. 
Guh rauer, das Heptapl. des Sean Bodin. Brl. 841. Nur Bruchſtück u. 
Auszug. b) Hist: des Severambes. Par. 677 ss.3 7.12. Sulzb. 689, 38, 
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Chriſtenthums, gab in einer Reihe geiftreicher Schriften [f. 17 15] 
die gefhichtlichen Verhältniffe des Chriftentyums mit der naivften 
Unmiffenheit über diefelben und die Begeifterung der Religion felbft 
einem alles zerfegenden Spotte preis, Montesquieu, noch bevor 
er. die Grundlagen des Eünftigen Staates legte, hielt den Dogmen 
und Zwangsmaßregeln der Kirche den Spiegel eines unbefangenen 
Menfhenverftandes vor [1721]. Die Philofophie zog fich in das 
Neich der 5 Sinne zuruͤck, der Geift galt nur als ein Traum deg 
Fleiſches, die Liebe als Heuchelei der Selbftfucht. Durch Condil— 
Lac [sft. 1780] ift diefe Phitofophie des Meltgeiftes zum Elaren Be— 
wußtſein, in Holbachs Kreife zur frechften Anwendung gelangt,°) 
während Helvetius [gft. 1771] fie mit edler Humanität verfegte. 
In diefem Sinne hat Diderot [gft. 1784], deffen Religion war, 
alle Religion zu vernichten, die Encyclopedie [f. 1751] redigirt 
als Überficht alles menfchlichen Wiffens, Elar und großartig für die 
gefammte weltliche Richtung des Geiftes und im Kampfe gegen Knecht- 
[haft aller Art, aber jedem ewigen Sein und überirdifchen Streben 
feind. Hieran fchloß fich eine Unzahl geringerer Schriften, welche bald 
mit Eedem Hohne, bald empfindfam lüften an der morgenländifchen 
Natürlichkeit der H. Schrift fich beluftigten und allen Glauben als 
Priefterbetrug verfpotteten, Durch Raynal verlor die Gefchichte 
ihre Glorie als ein Haushalt Gottes, felbft Buffons erhabne For— 
fhungen ftellten den Schöpfer tief zuruͤck hinter eine fidy felbft ges 
bährende Natur, Ralande verkündete die Gefege eines Himmels 
ohne Gott; das Evangelium wurde zum aftronomifchen Mythus.t) 
Rouffeau [1712-78], felbft ein Begeifterter, hatte Sinn für das 
Geiftesvermandte im Evangelium, aber das Gefchichtliche in der 
Chriftenheit widerftand feinem Abbrechen von aller Gefhichte. Dem 
willfürlichen Staate, der Sefuitenerziehung und der Übernatürlichen 
Offenbarung die Natur entgegenfegend, hat er die Kirche tiefer als 
alle die Spötter erfchüttert, weil er darthat, wie man gefühlvoll und 
hinreißend von göttlichen Dingen fprechen Eönne, ohne ein Chrift zu 
fein.) Diefer Gegenfag war fo furchtbar, meil die Lieblinge der ton— 
angebenden Nation, geehrt durch der nordifchen Herrfcher Freund: 
ſchaft, ihn vertraten und das Chriftenthbum als eine überlebte Bil: 
dungsftufe darftellten. Die Regierung ergriff halbe Maßregeln, die 
meift zum Feinde übergingen. Die Hierarchie, der nur gelehrtes Wiſ— 
fen zu Gebote ſtand, vertheidigte fih, da fie die Schriftfteller nicht 


e) Systeme de la nature. Lond. [Amst.] 770. 2 T. u. o, Liegn. 783.28. 

d) Dupuis, Origine de tous les cultes. Par. 795. 3 T. u. o. 837. Im 
Ausz. v. Rhe, Stuttg. 839. e) Me. de Stael, Lettres sur les ouyr. et le 
caractere deR. Gen. 789. [Musset-Pathay] H. de la vie et des ouvr. 
de R. Par. 821.2 T. Wachler, biogr, Auff. 835. ©. 31 ff- 
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mehr verbrennen Eonnte, mit Verbrennung ihrer Schriften durch 
Henkers Hand. Aber diefe Schriften enthielten die öffentliche Mei- 
nung von Frankreich. Macht und unermeßlicher Neichthum mar bei 
der mit dem Adel verwachsnen Hierarchie: ihr gegenüber faft ein gan⸗ 
zes Volk, unter demfelben die Mehrzahl der Hierarchie und des Adels 
felbft, mit der Überzeugung, daß jene Macht auf einer Taͤuſchung 
ruhe und jener Reichthum dem fchwerbelafteten Volke geraubt fei. 
5.437. II. Clemens XIII [1758-69] und die Jeſuiten. 
Bower, Rambadh, B.X. 2. ©, 381 ff. [Le Bret] Samml. d. 
Schrr. d. Aufheb. d. Sefuitenord. betr. Frkf. u. £. [Ulm] 773-84.4 2, 
Clemens XII [Rezonico] war durch die Jeſuiten gewählt 
und wagte mit frommer Gewiffenhaftigkeit das papftliche Anfehn, 
um ihr Schiekfal zu beſchwoͤren. Sie hatten den Sieg über die Jan— 
feniften mit einem Theile der Volksgunſt erkauft. Durch ihren Ein: 
fluß an den Höfen waren fie den Staatsmännern, durch ihren Welt- 
handel den Kaufleuten, duch ihre Macht über die Gemiffen allen 
andern Orden verhaßt. Auch die Abneigung gegen das Chriftenthum 
und die ganze herandrängende neue Zeit forderte fie als das erfte 
Opfer. Der Ausgang fhien ungewiß, denn alle Völker Südeuropas 
waren duch ihre Schule gegangen. Benedict XIV hatte auf Ver- 
langen der Negierung von Portugal ihnen Handelfchaft unterfagt 
und fterbend in die Hand des Patriarchen von Liffabon das Necht 
fie zu reformiren gelegt, das Clemens zurücdnahm. Portugal hatte 
durch, einen Zaufch mit Spanien einen Theil von Paraguay erhal- 
ten [1753]. Ein indianifches Heer ſchlug die Portugiefen zurück, die 
Sefuiten leugneten die Theilmahme an einer Empörung, die ohne fie 
unmöglich war. Garvalho, Marquis von Pombal, wollte das Kö- 
nigthum und das Volk der Hierarchie und dem Adel entreigen. Die 
Revolution des alfeinherrfchenden Minifters war nicht möglich, fo 
lange die Jefuiten neben ihm ftanden. Ein mörderifcher Anfall auf 
den König gab die Gelegenheit, fie des Hochverraths zu befchuldigen. 
Sie wurden auf immer von Portugal ausgefchloffen [3. Sept. 1759] 
und ihre Güter eingezogen. Vergeblich hatte fich der Papft für fie 
verwandt, fein Nuntius wurde über die Gränze gebracht [1760], 
und alle Verbindung mit Nom abgebrochen.?) Der Beweis, daß die 
Jeſuiten bezwungen werden konnten, war geführt. In Frankreich 
wurde der Bankerott des Jefuiten la Valette benugt, um den 
Orden für die verunglücte Handelsfpeculation eines Mitgliedes ver— 


a) Artenfammlung: L’adwinistration de M. de Pombal. Amst:789. 4 T. 
J. Smith, Memoirs oftheM. of Pombal. Lond. 843, 27. — [Klaufin 9] 
Samml. di nit. Schrr. d. Ief. in P. betr, A. d. Ital. Frkf. u. & 759-6. 
4B. Wald), nft. Rel. Gef. B. IL. ©. 57 ff. ©. v. Murr, Gef. d. 
Jeſ. in P. unter Pomb. Nürnb. 787.28. 3. F. M. v. Olfers, ü.d, 
Mordverf. gegen d, König Iofeph v. P. Berk, 839, 4. 
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antwortlich zumachen und feine Conftitutionen einzufehn. Das Par- 
lament von Paris forderte die Jefuiten vor feine Schranken [1762], 
ein römifches Breve wurde als Privatfchreiben, in welchem der h. 
Bater feinem befümmerten Herzen Luft mache und den Sefuitismus 
mit dem Katholicismus verwechsle, bei Seite gelegt, und nachdem 
durch Bekanntmachung aller gefährlichen Lehren, die den Sefuiten 
ſchuld gegeben wurden, die öffentliche Meinung gewonnen war, wur⸗ 
den fie als ftantsgefährlich aus Frankreich verbannt [1764].°) Die 
andern bourbonifchen Höfe ließen mit rafcher Gewaltthat fie verhaf- 
ten und über die Granze bringen [1767]. Vergebens erwies der 
Papft in einer Bulle [1765] die Heiligkeit und Unerfegbarkeit des 
Ordens. Er wagte nur die Befchlüffe des Herzogs von Parma 
aufzuheben und mit dem Banne zu bedrohn [1768]. Aber Frank: 
reich befegte Avignon, Neapel Benevent, famtliche Bourbonen er= 
Elärten dergleichen bannſchwaͤrmende Erlaffe für finnlos.°) 
$. 488. II. Clemens XIV [1769-74] und Die Fefuiten. 

Lettres interessantes du P. Clem. XIV trad. du latin et de l'ital. p. 
le Marg. de Caraccioli. Par. 776s. 3 T. u. o. ital. u, deutich. Lettere 
ed altre opere di Ganganelli. Firenze. 829. Clem. XIV u, Carlo Berti- 
nazzi Briefw. A. d. Fr. v. Rüder. Lpz. 830. [Unficher u. unmöglich ganz 
ächt. — Wald, nit, Rel. Geſch. B. I. ©. 3. 201 ff, Caraceioli, Vie 
du P. Clem. Par. 775. eben Elem. XIV. Btl, u. &, 774 f. 3 B, Costard, 
le genie de Gang. Par. 775. 

Sm Gonclave kämpfte die Partei der Könige und der Sefuiten. 
Die Bourbonen fiegten und der Minorit Ganganelli wurde ers 
wählt, der die Maßregeln der vorigen Regierung immer gemißbilligt 
hatte, als durch melche das Papftthum den Jeſuiten aufgeopfert 
werde. Clemens XIV war aus niederm Stande, Fein großer fiegs 
reicher Charakter, aber voll Talent und fhöne Menfchlichkeit, mild 
und für einen Papft freifinnig. Er hat ohne Cardindle und Nepo- 
ten regiert, ftatt prachtvoller Bauten wollte er dieNoth in den Hüt- 
ten abſtellen. Er hob die Verlefung der Nachtmahlsbulle auf, welche 
nicht wieder eingeführt worden iſt.“) Mit Portugal und den bour= 
bonifchen Höfen wurde durch Nachgiebigkeit die Eintracht hergeftellt. 
Gedrängt von ihnen um die Aufhebung der Sefuiten, ſchwankte der 
Papft zwifchen ihrer Reform und Vernichtung, endlich am 16. Aug. 
1773 wurde durch dag Breve Dominus ac Redemtor noster”) ihre 


b) Extraits des assertions dangereuses et pernicieuses, que les Jes. 
ont enseignees avec l’approbation de leurs Superieurs. Verifies par les 
commissaires du Parlement. Par. 762. — Choiſeul, Staats-Denk— 
würd. v. ihm felbft. A. d. Fr. Bern 790. Nova Acta hist. ece. B. XIII. 
&.433 ff. Tabaraud, Essai sur FPétat des Jes. en France. Ed. 2. Par. 828. 

ec) Walch, nft. Rel. Geſch. B. III. ©, 109 ff. 

a) Wenigftens nicht bis Oftern 1830 nad) des Verf, Augenzeugniffe. 

b) Datict v, 21. Zuli. Acta hist. ece. B, I. ©. 145 ff. 
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Aufhebung verkündet als nothmwendig zum Frieden der Kirche und in 
Rom durch militärifche Gewalt gefichert, Sie zählten damals 22589 
Mitglieder in 24 Provinzen, Ihre Schäge und Papiere waren in 
Sicherheit. Alle Eatholifche Höfe vollzogen die Aufhebung; Maria 
Therefia, nachdem fie von Rom Abfchriften ihrer Beichtgeheime 
niffe empfangen.) Aber Friedrich II hatte den Stoß, den Orden 
in Schlefien noch eine Weile zu dulden, und Rußland begünftigte 
denfelben in den polnifchen Provinzen unter einem Generalvicar. 
Auch in andern Landern hat der Orden geheim fortbeftanden nach 
alten Sagen einer Auferftehung gewärtig, und Einzelne haben immer 
gegen die Rechtmäßigkeit der Aufhebung proteftirt. Das Schickſal 
der Sefuiten wie einft der Templer war nicht unverfchuldet, aber wie 
diefe find fie ohne Urthel und Recht verdammt, und viele wohlver— 
diente Männer mit einem hülflofen Alter belohnt worden. Das Mife 
fiong= und Schulwefen aller Eatholifchen Länder wurde erfchüttert, 
Der Papft erhielt Avignon und Benevent zurüd, aber er konnte nicht 
hindern, daß die Regierungen von Spanien, Neapel und Venedig 
mit der Kirche und ihren Gütern mwillfürlich fhalteten. Er mußte, 
daß er mit dem Aufhebungsbdecrete fein Todesurtheil gefchrieben habe, 
und ftard [22. Spt.] von allen verlaffen mit Zeichen der Vergiftung?) 
$. 439. IY. Pius VI [1774-99] und fein Zeitalter, bis 1789. 

Conclave. IWalſch, nft. Rel. Geſch. B. V. ©. 259 ff.] [E. D. Ade] 
Lebens = u. Regierungsgeich. P. VI. Gefena Ulm]. 781-96. 6B. P. P. 
Wolf, Gef, d. röm. K. unter P. VI. Zür. 793 f. Lpz- 802,78. I. 
F.Bourgoing] Mem. sur Pie VI. Par. 799. 2 T. übrf. [v. Meyer.] Hmb. 


800. — Uber die gegenw. Lage d. röm. Kath. [Pland, nft. Rel. Geſch. 
8.1.8.3] : r . 


Die Bourbonen geftatteten die Wahl Angelo Braschis, da 
feine Maͤßigung dafür bürgte, daß feine Neigung für die Sefuiten 
ihn nicht zum Verfuche ihrer MWiederherftellung verleiten werde, 
Pius VI hat in den erſten friedlichen Jahren die Einkünfte des 
Kirchenſtaats verbaut und in die pontinifchen Stimpfe verfenkt. Un: 
zählige Infthriften preifen feine Freigebigkeit. Die Klöfter wurden 
damals mit Spottfihriften angefallen, nur als Spitäler für Geiftes- 
kranke follten fie nody geduldet werden.“) Die Fuͤrſten hatten die 
Möglichkeit gefehn, unbefchadet ihres Glaubens und mit dem Ruhme 
der Aufklärung die Reichthuͤmer der Mönche in Befig zu nehmen. 
Der Papft fehien als Fandesfürft und ale Kirchenhaupt von der 
Zürften Gnade abzuhängen. Aber den Bifchöfen blieb nicht verbor- 
gen, daß fie, um unabhängig zu fein vom Papfte, den Königen un⸗ 

0) Nach Feßler u. Hormayr: A, 8. 3, 832, N. 160. 
d) Walch, nft. Rel. Geſch. B. V. &.282ff. Le Bret, Mag. B. VI. S. 
144 ff. Ogg: Wie lebte u. ſtarb Gang.,v.3.Reihenbad. [2] Neuft. 831. 
a) 3.8. Trop est trop. Capitulation de la France avec ses Moines. 
Haye. 767. 12. [v, Born) Naturgefch. d. Mönchth. 783, 
® 
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terthan fein würden, Den Clerikern ahnete, daf Kirchengut den melt- 
lichen Herren ebenfowohl gefallen werde als Kloftergut. Auch Unbe: 
theiligte meinten, daß Gafernen wenig beffer feien alg Klöfter. Ein 
großer Theil des Volks hing durch Glauben und Aberglauben am 
Clerus. Daher almälig die Maffen für oder wider eine Reform fich 
fpalteten. In Portugal zerfiel Pombals gewaltfame Schöpfung 
mit feinem Sturze bei des Königs Tode [1777]. Sn Spanien 
wurde der Graf Aranda, ber [f. 1762] mit franzöfifcher Bildung 
die Inquifition und das Schulmefen von der Regierung abhangig 
gemacht hatte, verdrängt [1772], Don DOlavides büfte in den 
Kerkern der Inquifition [f. 1776], daß er durch proteftantifche Co- 
loniften die Sierra Morena angebaut hatte, die den Räubern zuruͤck⸗ 
geſtellt wurde. Aber auf der ganzen Halbinſel verſtreut blieben Keime 
der Abneigung gegen die Hierarchie, verbunden mit dem Streben 
nach einem politiſchen Rechtszuſtande. In Deutfchland maßen ſich 
entgegengeſetzte Kraͤfte. Iſenbiehl, der von Göttingen Zweifel an 
meffianifhen Weißagungen nah Mainz gebracht hatte, wurde ent= 
fest und gemißhandelt [1774].”) Ein junger Rechtsgelehrter, Stein- 
bühler, murde wegen Scherzreden tiber Eatholifche Cärimonien in 
Salzburg verhaftet, als Gottesläfterer zum Tode verurtheilt [1781], 
endlich begnadigt auf Landesverweifung und Kirchenbuße, ſtarb er 
an den Mißhandlungen derfelben.‘) Als der Pfarrer Gafner [f. 
1773] zu Ellwangen und Regensburg im Namen Sefu Teufel aus: 
trieb, fanden fic zu Zaufenden Beſeßne und Umfeßne. Einige Kranke 
fhienen geheilt, auf die Dauer wenige, Die Gläubigen nahmen darz 
aus Beweis gegen die Proteftanten und für die Sefuiten. Won den 
meiften benachbarten Bifchöfen, vom Kaifer, zulegt felbft von Rom 
aus wurde dem Unternehmen gewehrt.') In Baiern gründete Weis: 
haupt den Slluminatenorden [1777] auf maurerifchen Grund: 
lagen mit jefuitifchen Sormen, um eine über dem Zwiefpalte der Kir— 
chen erhabne Aufklärung zu verbreiten, Die Regierung zerftörte den 
mächtigen Bund [1785].°) Der Kaifer Sofeph II erhielt im Nov. 
1780 die langerfehnte Herrfchaft über die öftreichifchen Erblande, 
Seine Regierung ift eine Revolution durch dictatorifche Mafregeln. 
Hinfihtlich der Kirche forderte fein Plan: fie loszureigen von jedem 
auslandifchen Einfluffe, der Regierung zu unterwerfen, zur Schule 
der Volksaufklärung zu machen und alle diejenigen Inſtitute zu ver- 
nichten, die dem allgemeinen Beften nicht dienftbar gemacht werden 

b) Acta hist. ecc. nost. temp. 8, III. ©, 902 ff. Watch, nft, Rel. Geſch. 
B. VIIJ. S. ff. ec) Nah Müchler: Menzel, Reifen. Ofte. 832. ©. 103, 

d) Uberficht u, Riteratur: Wald B. VL ©. 371. 541 ff. 

e) [Weishaupt] Gefch. d. Verfolgung d. SU. Frkf. u. 2. 786. 8. I. 
u.a, Einige Originalfch. d. IL. D. auf höchſt. Befehl. Münch. 787. Anhang 
zu d. Originalſch. Frkf. 787. Syftem u, Folgen d. SU. O. Münd. 787, 
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koͤnnten. Gefeg auf Gefes wurde in diefem Sinne erlaffen, verger 
bens die Vorftellungen der Bifhöfe, die Proteftationen des Nun- 
tius. Da befchloß der Papft, ein fehöner und beredter Mann, auf 
beides eitel und der Macht feiner Perfönlichkeit vertrauend, das Herz 
de8 Kaifers zu bezwingen und in den Völkern jenfeit der Alpen durch 
die Gegenwart des Statthalters Chrifti die alte Ehrfurcht zu wecken. 
Er zog am 22. März 1782 feierlich in Wien ein. Zwar nicht ein 
Klofter von allen, die ald unnüß zum Untergange beftimmt waren, 
Eonnten feine Bitten retten. Aber den Prälaten fchien vortheilhafter, 
dem Papfte ald dem Kaifer zu gehorchen, und unter ihrem Einfluffe 
war den Völkern das altväterliche Herkommen theurer als die aufge: 
drungne Freiheit und Gleichheit, daher noch der flerbende Kaifer 
[1790] feine Schöpfung zertrümmert fah, und nur was er zerftört 
hatte, zerftört blieb.) Das Nechtsgefühl der Unabhängigkeit von 
Rom hatte durh Nic. v. Hontheim feften Grund gewonnen, 
und ein dem fterbenden Greife abgepreßter Widerruf [1778] Eonnte 
die Wirkfamkeit feiner Nachweifungen über die Entftehung der päpft- 
lichen Gewalt nicht entfräften.?) Durch die Errichtung einer neuen 
Nuntiatur in München [1785] verlegt, erhoben fich die A Erzbifchöfe 
wider jede außerordentliche Gerichtsbarkeit des Papftes auf deutſchem 
Boden, und vereinigten fi zu Ems über die Grundlagen einer 
freien Nationalficche [1786]. Der Kaifer trat ihnen fogleich bei. 
Der Churfürft von Cöln gründete die Univerfität Bonn, als Schule 
des aufgeflärten Katholicismus. Aber die Bifchöfe hielten für fichrer 
dem fernen Papfte als den Erzbifchöfen zu-gehorchen, Pfalz-Baiern 
folgte feiner alten Politik, von der Gunft des Papftes Vortheile über 
die Landeskirche zu erhalten, und durch den Sturm ber Freiheit jen- 
feit des Rheins verfchlichtert verfühnten fich die Erzbifchöfe mit Rom 
[1789].?) Leopold von Toscana verfuchte im Sinne feines Bru⸗ 
ders eine Reform des Kirchenweſens durch den Bifhof von Piftoja 
und Prato, Scipione Ricci. Auf einer Synode feines Elerus zu 


f) Acta a Pio VI causa itineris Vindob. Rom. 782. [Acta hist>ece. 
nost, temp. B. IX. ©. 283, 449 ff. U. 5. Bauer, Gef. d. Reife P. VI. 
Wien 782 1 3 B. Walch, nft, Rel. Geſch. B. IX. ©. 118 ff. — Codex 
J. ecc. Josephini. Frkf. u. L. Prsb.] 788. Joſ. I. Briefe, Lpz. 822. 
[Caraccioli] La vie de Jos. Par. 790. Groß-Hoffinger, Geſch. Joſ. 
Stuttg. 835. 3 B. 

8) Justini Febronü de statu Ecc. et legitima potestate Rom. Ponti- 
fieis L. ad reuniendos dissidentes. Bulliori. [Fref.] 763-74. AT. 4. u. o. 
in verfchiedner Geſtalt. Commentarius in suam retractat. Fref. 781. 4. 
Walch, nf. Re. Geh, B. J. ©. 147. VI. 171. VII. 192,455. VII. 
529 ff. Briefw. zw. d. Kurf, v. Trier u. N. v. Honth. ü. Febr, Frkf. 813, 

h) Refultate d. Emfer Congr. in Aetenft. Frkf. u. &, 787. 4. Pragm. u, 
actenm, Geſch. d, Nuntiatur in Münch. 787. S. Dom. Pii VI responsio ad 
-Metropolitanos. Rom. 789. Bacca, hiſt. Denkw. ü. ſ. Aufenth. in Deutſch. 
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Piftoja [1786] wurden die Grundfäge der gallicanifchen Kirche und 
des freifinnigften Janfenismus angenommen, die Abfchaffung aber- 
gläubifcher Cärimonien, der Gottesdienft in der Landesfprache und 
die Verbreitung der H. Schrift befchloffen. Aber die meiften Bifchöfe 
Toscanas mwiderfegten ſich diefen Befchlüffen, der Pöbel von Piftoja 
flürmte den bifchöflichen Palaft, und nachdem Leopold den Thron 
feines Bruders beftiegen hatte, erhielt die Hierarchie einen volftän- 
digen Sieg.) Neapel hob Kiöfter auf, ermeiterte die Rechte der 
Monarchie und verweigerte die Lehnsnahme. Der Streit deßhalb ift 
dahin verglichen worden [1790], daß das Lehnsband gelöft fei, aber 
der jedesmalige König bei feinem Negierungsantritte dem h. Petrus 
ein Opfer von 500000 Ducati darbringen werde.*) 


Die franzdfifche Nevolution. 

Vollſt. Samml. d. Schrr. feit Eröffn. d. Reichsft. Fr. in Rüdf. a. d. 
Eler. [nad Barruel, Col. ecel.] Kempt. 795 ff. 48. [Hulot] Col. Bre- 
‚vium et Instrr. Pii VI ad praes. Gall. Ecc. calamitates. Aug. 796. 2 T. 
— Barruel, H. du Clerge en France pend. la rev. Lond. 794. 2 T. ü. 
v. Collinet, Frkf. u. &. [Münft.] 794.28. Blau, Kritik der ſ. der Rev. 
in Sr. gemachten Rel. Verordn. Straßb. 798. J. T. Dutac, Pie VI et VII 
consideres dans leurs rapports avec la rev. france. S. Omer. 839. Vrg. die 
polit. Geſch. v. Mignet, Thiers u. Wachsmuth. 

5.440. I, DieNationalverfammlung. [Constiluante.] 1789-1791. 
Planck, neuefte Rel. Geſch. 793. B. II. 

Die Revolution ift durch die Eirchliche Zerrüttung nicht veran- 
laßt, aber möglich geworden. Der hohe Clerus ftand naturgemäß 
auf der Seite des hohen Adels, aber weil auch der Hof große Opfer 
von der Kirche fordern mußte, mar duch das MWahlgefeg dafür ges 
forgt, daß unter den Vertretern des geiftlichen Standes die Pfarrer 
vormwalteten, die fich früh und aufrichtig mit dem dritten Stande ver: 
einten, an ihrer Spige der Bifchof von Autun, Talleyrand, dem 
die Witterung des Siegs nie gefehlt hat. Die Verfchwörung der Phi: 
lofophie gegen das Chriftenthum hatte ihre Partei, aber fie Dachte 
nicht an einen Kampf wider den Glauben des Volks, nur die Hierarchie 
als politifche Macht follte geftürzt und der Staat durch den Reich: 
thum der Kirche gerettet werden, der Mittelpunkt des Nationalfeftes 
auf dem Marsfelde war ein Hochaltar [14. Zuli 1790], und fromme 
Sanfeniften meinten in den Befchlüffen der Nationalerfammlung 
ihr Ideal der Kirche zu verwirklichen, der redlihe Kamus, der als 
les zur apoftolifchen Einfalt zuruͤckfuͤhren wollte, der ſchwaͤrmeriſche 


1786-94. X. d. Ital. Augsb. 832, [Memorie T.IV.] Kopp, d. kath. K. im 
19. Jahrh. Mainz 830. Ev. Münch, Geſch. d. Emfer Congr. Karlör. 840. 
ü) Acta Syn. Pistoiens. Ticin. 790.2 T. Pland, 8.1. ©.263.1.229 ff. 
De Potter, Vie et M&m. de Ricci. Par. 826. 4 T. ©tuttg. 826. 4B. 
A) Walch, nft. Rel. Geſch. B. V. S. 5 ff. Pland, 8.1.8.3 ff. 
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Gartheufer Dom Gerle, der die Anerkennung des Katholicismug 
als Staatsreligion forderte, und Gregoire, der gläubig an den 
demofratifchen, humanen Geift des Chriftenthbums auch in der Zeit 
des blutigften Frevels Hohn und Zodesgefahr für die Kirche nicht 
gefcheut hat.*) In der Declaration der Menfchenrechte als einem 
nenen Evangelium wurde die Freiheit des Glaubens anerkannt, und 
die Erklärung des Katholicismus zur Staatsreligion wiederholt abz 
gelehnt. Die Hierarchie, entfchloffen Unvermeidliches mit Würde zu 
tragen, bot die gleichmäßige Befteuerung ihrer Güter, die Einfchmel= 
zung aller entbehrlichen Kirchengeräthe und in der großen Nacht des 
4: Aug. die Ablösbarkeit der Zehnten, die Pfarrer alle Stolgebühe 
ten. Sn der Discuffion über das betreffende Geſetz wurde die Aufz 
hebung des Zehnten befchloffen, fobald die Staatscaffe in den Stand 
gefegt fei, den Ausfall für die Erhaltung des Gottesdienftes zu decken. 
Alles Kirchengut wurde fürNationaleigenthum erklärt [2.Nov. 1789]. 
Vergebens mahte Montesquion mit einfchmeichelnder Mäfigung, 
M aury mit flürmifchen Feuer die Vergeblichkeit diefer Finanzfpe= 
eulation, die MWechfelfälle einer Geldbefoldung, die Unverlegbarkeit 
des Eigenthums und die Heiligkeit der frommen Stiftung geltend, 
felbft Sieyes ermahnte, daß man, um frei zu fein, vorerft gerecht 
fein müffe. Es wurde befchloffen, für 200 Millionen Kirchengüter 
zu verkaufen [19. Dec.] und die Adminiftration des gefammten Kir: 
chengutes den meltlichen Behörden zu übergeben [14. Apr. 1790]. 
Der Staat übernahm dagegen die Erhaltung der Kirche und der Ars 
men. Den Pfarrern wurden mindeftens 1200 Liv,, Haus und Gars 
ten zugefichert. Die Befoldung der Bifchöfe war reich, nur gegen 
den gewohnten Neichthum gering. Alle Sinecuren wurden aufgehos 
ben. Den Kloftergelüibden als unvereinbar mit den Menfchenrechten 
und unnöthig zum Gottespdienfte wurde der Schuß des Gefeges ent= 
zogen [13. Fbr.]), doch ward für die Klofterleute durch angemeßne 
Jahrgelder geforgt und ihnen freigeftellt in den Klöftern zu bleiben. 
Der gleichmäßigen Eintheilung des Reichs in 83 Departements follte 
auch die Kicche folgen und jedes Bisthum ein Departement umfaffen, 
Es ſchien ebenfo altkirchlich als angemeffen der neuen Freiheit, daß bie 
Bifchöfe und Pfarrer vom Volke erwaͤhlt würden. Allen Befürchtungen 
gegen eine Volkswahl wurde die Schmach der bisherigen Wahl ent= 
gegengehalten. Feder Bifchof folte Pfarrer der Cathedrale fein und 
in allen Rechtsfachen den Nath feiner Vicare hören, das Inſtitut der 
Provinzialfpnoden wurde erneut und jede Einmifchung eines auswaͤr— 
tigen Bifchofs verboten, doch unbefchadet der Einheit mit dem ficht: 
baren Oberhaupte der Kirche, Die Partei der Bifchöfe proteftirte 
*) Me&moires de Gr. précédés d’une notice hist. sur P’autenr par M. H. 
Carnot. Par. 837.2 T. ©. Krüger, Gr, nadf, Denkwürdigk. Lpz. 838. 
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gegen dieſe Beraubung der Kirche und gegen die Verruͤckung der bi⸗ 
ſchoͤflichen Gerichtsbarkeit durch die weltliche Macht. Um ihren Wi⸗ 
berftand zu brechen, wurde befchloffen [27. Nov.], daß alle Kirchen- 
beamte diefe Gefege als bürgerlihe Con ftitution des Clerus be— ’ 
ſchwoͤren bei Verkuft ihres Amtes. Der größte Theil des Clerus wei- 
gerte den Eid, fo lange die Kirche nicht ihre Zuftimmung erklärt habe. 
Mirabeau erhob feine drohende Weißagung, daß über dem Eigen- 
nutze der Priefter die Kirche zu Grunde gehn werde, wenn das katho⸗ 
liſche Frankreich in den Kampf gefuͤhrt werde gegen das freie Frank⸗ 
reich. Man begann Biſchoͤfe, nach dem neuen Geſetz erwaͤhlt, zu 
weihen [24. Fbr. 1791]. Nach langer Zoͤgerung erklaͤrte Pius VI 
[13. Apr.] den Eid auf die Conſtitution für unzuläffig und jeden, 
der ihn leifte, feines Amtes verluftig. Won jest an trat die katholiſche 
Kirche in offne Feindſchaft gegen die Revolution; zwiſchen Kirche und 
Vaterland geftellt, begannen auch Pfarrer auszumandern. Avignon 
wurde für einen Beftandtheil Frankreichs erklärt [14. Sept.) 

$. 441. II. Geſetzgeben de Berfammlungn. Nationaleunvent. 1791-9. 

Gregoire, sur les diffamateurs et perseenteurs dans la rel. Par. 8. [800.] 
Carron, les eonfesseurs de la foi dans leg. gall. a la fin du 18.8. Par. 
820.4 T. übrf. v. Räß u, Weis, Mainz. 822 ff. 48. 

Die gefeßgebende Verſammlung befchloß, daß den eidweigernden 
Prieftern die Kicchen verfchloffen und die Gehalte entzogen würden. 
Die das Volk aufreizten, folle Verbannung oder Gefängniß treffen. 
Der König verfagte diefen Befchlüffen die Genehmigung, fo lang er 
konnte, umbeeidigte Priefter ftanden feiner Capelle vor. Unter dem 
Nationalconvente, ald Frankreich durch Priefter und Barone an das 
Ausland verrathen und in einen gräßlichen Bürgerkrieg verwickelt, 
als in diefem Kampfe jedes ehrmürdige Herfommen vernichtet, das 
Sacrament des Königthums entweiht und die höchfte Macht an den 
Pöbel von Paris gekommen war : erſchien auch das Chriftenthum als 
ein bloßes Herkommen, feindfelig der Freiheit, und die Lehren der 
franzöfifchen Phitofophie, vom Pöbel auf feine Weife aufgefaßt, wur: 
den zu Zhaten, während auch edle Gemüther, wie die Girondiften 
und Charlotte Corday, nur in den Tugenden des alten Roms ihre 
Sdeale fanden, Eine neue Zeitrechnung wurde eingeführt [6. Det. 
1793], alle hriftlihe Sitte in der Gefeggebung vernichtet, die Ehe 
als rein bürgerlicher kuͤndbarer Vertrag behandelt, alles Kirchengeräth 
als Nationaleigenthum feil gemacht und ein Gögendienft der Ver: 
nunft gefeiert, deren Priefterinnen und Göttinnen feile Dirnen wa⸗ 
ven. Gobet, der Bifchof von Paris, erfchien mit feinen Prieftern 
vor den Schranken des Convents [7.Nov.] um zu erklären, daß ihr 
bisheriges Leben eine Taͤuſchung war. Das Dafein Gottes wurde 
öffentlich verleugnet, feine Rache frech herausgefordert, tiber Gottes- 
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aͤcker die Auffchrift geftelt, der Tod ift ein ewiger Schlaf, bis. Ro— 
bespierre, auch darin feinem Charakter treu, weil einem Wolfe 
dieſes heilige Gemeingefühl als Schug aller bürgerlichen Tugenden 
durch nichts erfegt werden koͤnne, den Convent veranlaßte zu erklaͤ⸗ 
ren, das franzoͤſiſche Volk erkenne das Daſein eines hoͤchſten Weſens, 
feine wuͤrdigſte Verehrung durch treue Pflichterfuͤllung und die Un- 
fterblichkeit der Seele. Diefem höchften Wefen wurde ein abgefhmad- 
tes Nationalfeft gefeiert [8. Juli 1794]. Nach dem Untergange der 
Schredensregierung wurde zu Gunften des Chriſtenthums, das aus 
dem Volke zumal in Südfrankreich nie getilgt war, die Steiheit al- 
ler Religionsübungen mwiederhergeftellt [21. Sbr. 1795]. 
5442. I. Die TSheophilanthropen. 1796-1802. 

Manuel des Theoph. Par. 797. übrſ. v. Friedel, Mainz 798. Annee reli- 
gieuse des Theoph. [Recueil des discours.| Par. 797. Grégoire, Geld. 
d. Theoph. übrf. v. Stäudlin in f. Mag. B. IV. ©, 257 ff. u. Hann. 806. 

Indem der Staat fic, gleichgültig zu jeder Neligion ftellte, und 
das Directorium der Republik vor dem Eirchlichen Chriftenthbum bange 
war, führte das erwachende religiöfe Beduͤrfniß zu einem Gottes- 
dienfte der natürlichen Religion, der allmälig 10 Kirchen in Paris 
einnahm und fich über die meiften Provinzen verbreitete. Gott, Un- 
fterblichkeit, Moral und das wechfelnde Leben der Natur waren die 
Gegenftände diefes Cultus, welcher nie von einer mächtigen religiöfen 
Sndividualität getragen weder gegen das Chriftenthyum noch gegen 
die Gleichgültigkeit beftehn Eonnte, daher vom Spotte der öffentli= 
chen Meinung verfolgt nach Eurzer Blüthe zerfiel, als der erſte Con— 
ſul erklärte, daß diefer Cultus in den Kirchen als Nationalgütern 
nicht ferner gehalten werden Eönne. 

8. 448: IV. Die römifche Republik. Fortf. v. $. 489. 

Pius VI hatte alles aufgeboten, um den Bürgerkrieg in Frant- 
reich durch religiöfen Sanatismus zu nähren. Buonaparte, nad 
Vernichtung der öftreichifchen Heere Herr über Italien, forderte vom 
Papfte die Aufhebung aller gegen Frankreich erlafnen Decrete. Als 
Diefer es weigerte und fich zu rüften wagte, flürzte fich der Feldherr 
der franzöfifchen Nepublit auf den Kirchenftaat. Zu Tolentino 
[19. Fbr. 1797] erflehten die Legaten den Frieden für die Verzicht: 
leiftung auf die Befigungen der Curie in Frankreich, auf die Legatio- 
nen Bologna, Serrara und Romagna, für die Befegung Anconas, 
für 30 Millionen Fr. und für eine Auswahl unfchägbarer Kunft- 
werke. Die Lombardei erhielt vepublikanifche Formen. In Rom er- 
hob fich eine Partei für die Republik. Als in der Volksbewegung 
deghalb ein franzöfifcher General getödtet worden war, wurde Ber: 
thier in den Kirchenftaat gefandt, um von der Regierung Genug- 
thuung zu fordern. Unter dem Schuge feiner Waffen wurde eine rö= 
mifche Republik errichtet und dem Papfte das Ende feiner weltlichen 
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Herrſchaft angekündigt Fbr. 1798]. Durch die Theilnahme an fei- 
nem Unglüd ein Gegenftand des Argwohns wurde Pius VI aus Rom 
entführt und ſtarb in franzöfifcher Gefangenfhaft zu Valence mild 
und gottergeben [29. Aug. 1799].*) 


Die Nappleonifche Zeit. 
$. 444. 1. Bius VII u. die Wieverherftellung der gallic. Kirche. 

Storia di Pio VII [m. Urf.] Ven.815. 2 T. Simon, Vie polit. et privee 
de Pie VII. Par. 823. Gwadet, Esquisses hist. et polit. sur Pie VII. Par. 
824. Jäger, Leb. P. VII m. urk. Frkf. 824. Artaud de Montor, H. du 
Pape P. VII. Par. 836 s. 2 T. ed. 3. Par. 839. 3 T. — [Caprara] Con- 
cordat entre le Gouvernement franc. et le Pape. Par. 802. Cöln 802, 
Reinhard, neue Organiſ. d, Rel. Wef. in Fr, Cöln 802. Barruel, du 
Pape et de ses droits rel. a l’occas. du Concord. Par. 803. 2 T. 


Unter dem Schuge Oſtreichs wurde zu Venedig Pius VII [Chia- 
tamonti] erwählt 14. März 1800], der als Bifchof von Imola bei 
fheinbarer Nachgiebigkeit gegen die Revolution *) einen Elugen und 
zähen Sinn bewährt hatte, Er wurde duch die Waffen der verbim- 
deten Mächte nad) Rom geführt [3. Zuli], erhielt den Kirchenftaat, 
ohne die Legationen, durch den Frieden von Luͤneville [1801] gefichert, 
und fuchte Die von der Revolution gefchlagnen Wunden zu heilen. 
Napoleon, durch faft wunderbare Waffenthaten zur höchften Ge- 
malt in Frankreich gelangt, damals noch Elar über die Bedeutung 
feiner Siege, die Sreiheit durch die Ordnung zu fichern und gegen 
die Verſchwoͤrung Europas durch feine Kriegsherrfchaft allgemein zu 
machen, erkannte, wenn auch gleichgültig gegen jede Kirche, die 
Nothwendigkeit der Wiederherftellung des Katholicismus zur VBeru- 
higung des Staats. Denn durch die Revolution war offenbar gewor⸗ 
den, daß ein Volk, auch nachdem e8 alle Bande zerbrochen hat, nicht 
beftehn kann ohne Gott, und aus dem Blutftrome, in welchem Schul: 
dige und Unfchuldige untergegangen waren, flieg wie ein Morgenroth 
die Erinnerung an die altväterliche Kirche. Daher, als eine zu Paris 
verfammelte Nationalfpnode dem Zwecke eines Fünftigen Kaifers nicht 
genügte, durch gegenfeitiges Nachgeben mit dem päpftlichen Minifter 
Confalviein Concordat abgefchloffen wurde [15. Suli 1801] 
des Inhalts: der Katholicismus ift die Religion der Mehrzahl des 
franzöfifchen Volks ; das Kirchengut wird nicht zuruͤckgefordert, aber 
der Staat Übernimt eine angemeßne und reichliche Erhaltung der 
Kirche; die beeidigten wie die emigrirten Priefter legen ihre Amter 
nieder, Eönnen jedoch wieder ermählt werden; eine Eintheilung der 
Bisthümer, in Gemäßheit der politifchen Eintheilung, doch mit Rüd: 

") Baldassari, Hist. de l’enlevement et de la captivite de Pie VI, trad. 
de l’Italien p. de Lacouture, Par. 840. %. d. Fr, v. Sted, Tüb. 844. 

a) Homelie du eitoyen Card. Ohiaramonti, 1797, trad. de l’Ital. par 
Gregoire. Par. [814.] 818. 
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ſicht auf die alten Bifchofsfige, wird angeordnet; der erſte Conſul 
‚ernennt die 10 Erzbifchöfe und 50 Bifhöfe Frankreichs, der Papft 
ertheilt ihnen die canonifche Beftätigung; die Pfarrer werden von 
den Bifchöfen ernannt ; der erfte Conſul erhält diefelben Praͤrogativen 
wie das alte Gouvernement ; der Papft ift Souverän des Kirchen- 
ſtaats und Oberhaupt der Kirche. Hierzu verordnete Napoleon durch 
organifche Gefege : die Bekanntmachung päpftlicher Decrete unterliegt 
dem Gutheißen der Negierung ; der Staatsrath kann gegen Mißbrauch 
geiftlicher Gewalt angegangen werden; die Lehrer an den Seminaren 
find auf die A Propofitionen des gallicanifchen Clerus zu verpflichten. 
Die Einführung des Concordats wurde am Ofterfefte 1802 gefeiert. 
Die Demokraten und die alten Waffenbrüder des Conſuls fpotteten 
über die neue Capuzinade. Aber noch mitten in der Zerftörung hatte 
Saint-Martin [gft. 1804] von dem Geheimniffe des Herzens 
und feinem Zuge zu Gott gezeugt, um das Kopfweh zu lindern, nach- 
dem Chriftus das Herzweh der Menfchheit geheilt habe, doch er nur 
für Eingeweihte, und die Kirche einer geringern Ordnung überlaffend.®) 
Chateaubriand [gb. 1769] hatte in den Schmerzen der Revo- 
Iution das verlorne Chriſtenthum gefunden, er weinte und er glaubte. 
In den Urwäldern Amerikas, unter dem Himmel Griechenlands, am 
heiligen Grabe pries er die Schönheiten des Chriftenthums und was 
e8 der Yumanität geleiftet. Sein inneres Leben blieb ein MWechfel 
von Zweifel und Glauben, fein Glaube fünftlich aufgereizt und mit 
allen Flittern der Melteitelkeit behangt: aber noch unter den Truͤm⸗ 
mern der Tempel erfchien fein Genius des Chriftenthums, eine lang⸗ 
vergeßne Innigkeit und neue Verherrlichung des Katholicismug fo be- 
zeugend mie erweckend.“) Napoleon Eonnte meinen, die Kaiferfrone, 
die er auf fein ruhmgefröntes Haupt feste, zu befeftigen, indem er fie 
vom Papfte weihen ließ und ein Gefalbter des Heren wurde [2. Dec. 
1804]. Der Catechismus für die Jugend Frankreichs 9) ftellte die 
Hingebung für den Kaifer unter die göttlichen Gebote; und fie war 
die Religion des jungen Frankreich. - 


- 


b) Des erreurs et de la verite. 775. Edinb. 782.2 T. ü. v. Claudius, 
Bröl. 782, L’homme de desir. Lyon. 790. ü. v. U. Wagner, Lpz. 813, 
2 8. Ecce homo. Par. 792. Lpz. 819. De l’esprit des choses. Par. 800. 
2 T. &.v, Schubert, Lpz. 811f. 2B. Oeuvres posthumes. Tours 807. 
2 T. ü. v. Schidedang, Münft. 833.28, Vrg. Barnhagen, Denkw. 
Lpz. 840.8. V. ©. 125, 191 ff. 

e) Atala ou les amours de deux sauvages. Par. X. [801.] Lpz. 801. 
Le Genie du christianisme ou beautes de la rel. chr. Par. 802.5 T. 
Münft. 4B. Les martyrs. Par. 809.3 T. Drmft, 809. 28, Itineraire 
de Paris a Jerusal. Par. 811. 3 T. Lpz. 812, 3B. OVeuvres. Par. 830. - 
22 T. Vrg. Revue des deux mondes. 15. Avr. 834. 

d) Catech. a l’usage de toutes les &gl. de l’empire. Par. 806. 
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9.445. U. Zwiefpalt zwiſchen vem Kaifer und dem Bapfte, 
S. Sehoell, Recueil des pieces officielles. Par. 815. Piöces hist. relati- 
ves ä Pie VII. Par. 814. [Archiv f. KGeſch. 8. II. ©.172, 403 ff.] Corre- 
spondance de la cour de Rome avec la France. Par. 814. Beauchamp, 
H. des malheurs de Pie VII. Par. 814. Relation auth. de l’enl&vement du 
P. Pie VII de V’Ital. p. Zemierre d’Argy. Par. 814. Memorie del Card. 
Pacca. Orvieto. 828. ed. 3. 833. 1-3 T. n. d. 2. X. Augsb. 831 ff. 3B. 
n. d, 3. A. trad. par Bellaguet, Par. 823. 3 T. 

Vergeben forderte der Papft die. Alleinherrfchaft feiner Kirche 
in Frankreich und Elagte über die Verlegung des Concordats durch 
die organifchen Gefege, über die Verlegung des canonifchen Rechts 
durch den Code Napoleon. Er ſchloß fich gegen die Übermacht Frank: 
reichs den Feinden des Kaifers an und hinderte die Vereinigung Ita: 
liens zu gemeinfamen Maßregeln gegen Oftreich und England. Der 
Kaifer ließ deghalb den Kirchenftaat befegen [$br. 1808] und erklärte 
nach vielerlei Gemwaltthätigkeiten die Schenkung feines Vorfahren, 
Kaifer Karls, wegen Mißbrauchs für zurüdgenommen [17. Mai 
1809]. Aber der Papft als Oberhaupt der Eatholifchen Kirche follte 
alle Domänen der Curie, einen Palaft in Paris und 2 Millionen 
Einkünfte haben. Pius VII verwarf jeden Gehalt al8 einen Schimpf 
und fprach den Bann über alle, die fi) am Erbe des h. Petrus ver: 
griffen. Er wurde verhaftet [6. Juli] und nach Savona gebracht, 
wo er den Bitten wie den Drohungen des Kaifers eine unerfchütter- 
liche Ergebung entgegenfegend als unfrei und des Rathes der Cardi- 
näle beraubt die Beftätigung aller ernannten Biſchoͤfe verweigerte. 
Verbunden mit dem Cardinal Maury, jest Erzbifchof von Paris, 
der eine aufrichtige Werfühnung der Kirche mit demjenigen, in deſſen 
Hand Gott die Welt zu geben ſchien, für nothwendig achtete,*) fuchte 
Napoleon durch eine Synode zu Paris [1811] die Neichskirche vom 
Papfte unabhängig zu machen. Aber die Bifchöfe fahn in der Hart: 
nädigkeit des Papftes den Schuß vor der Gemaltthätigkeit des Katz 
fers, und die Synode wurde aufgelöft.”) Someit die Herrfchaft Frank» 
reichs über die fpanifche und italienifche Halbinfel reichte, wurden die 
meiften Klöfter nebft der Inquiſition aufgehoben, Kirchengüter ein- 
gezogen und die liberalen Sinrichtungen der gallicanifchen Kirche gel= 
tend gemacht. Darum ftellte fich der fpanifche Clerus an die Spitze 
der Volksbewegung, die zuerft dem Kaifer widerftand, und fchloß fich, 
um fie durchzuführen, einer freifinnigen Staatsverfaffung und den 
Englandern an, wahrend auf der Südfpige des Apennin der Cardi- 
nal Ruffo [oft. 1827] die Waffen der Räuber fegnete. Als Na— 
poleon nach dem Unglüde in Rußland die öffentliche Meinung mieder 
achten mußte, gewann er dem Papfte das Herz ab und ſchloß zu Fon: 

a) Aus Maur. Leben v. f. Neffen. IStud. u, Krit. 831. 9.3. ©. 663 ff.] 


b) Melcher s, Nationalconc. zu Paris m. Actenft. Münch. 814. 
Kirchengeſchichte. 6. Aufl. 33 
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tainebleau [25. San. 1813] ein Concordat, durch das die Ein- 
fegung der Bifchöfe der Willkür des Papftes entzogen wurde, ohne 
daß von feinem weltlichen Regimente die Rede war. Aber der h. Va- 
ter wurde bald von tiefer Schwermuth über diefe Auslieferung feiner 
legten Waffe ergriffen und nahm nach dem Rathe der freigegebenen 
Gardindle alles zurück. Am nächften Tage [25. März] publicirte der 
Kaifer das Concordat als Reichsgeſetz, und erft als durch die Erhe— 
bung der von ihm zertretenen Nationalitäten gegen ihn der hohe 
Kriegsfürft fhon zufammenftürzte, entfchloß er fich zur Freilaffung 
des Papftes und zur Wiederherftellung des Kircchenftaats. 
$. 446. IT. Umfturg der deutſchen Kirhenverfaffung. 

Martens, Recueil des prine. traites. T. VII. p. 538 ss. Suppl. T. II. 
p. 243 ss. Reihsdeputations- Hauptichl. hrag. v. Cämmerer. Ronsb. 
804, 4. Gaspari, d. R. D. Rece m. Erläute. Hmb. 803. 2 B. — 
Harl, Deutſchl. nft. Staats: u, K. Veränder. Brl. 804. Bland, Betr. 
ü. d. nſt. Verändr, d. kath. K. Hann, 808. 

Die geiftlichen Churfürftenthümer, Sammelpläge der Emigran— 
ten und aller Intriguen gegen Frankreich, wurden von der Republik 
verfehlungen und das linke Rheinufer durch den lüneviller Frieden an 
Frankreich abgetreten [1801]. Die weltlichen Fürften, die dadurch 
verloren, oder fonft in Paris Gunft ‚gefunden hatten, wurden mit 
Kirchenländern entfchädigt. Zu diefem Zwecke fäcularifirte der Reiches 
deputationsreceß [1803] die geiftlichen Fürftenthümer und Stifter. 
Nur der Churerzkanzler Dalberg, dem Eroberer durch feine Ge— 
fhmeidigfeit, dem deutfchen Volke durch feine Gutherzigkeit, den 
Kuͤnſtlern und Gelehrten durch feine Freigebigkeit und Theilnahme 
‚an ihren Studien werth, behauptete feine Firchlich - politifch hohe 
Stellung, und fuchte auf dem bifchöflichen Stuhle von Regensburg, 
auf welchen die Metropolitanrechte von Mainz übertragen wurden 
[1805], die Kirche mit der neuen Zeit auszugleichen. Nach der Saͤ— 
eularifirung des Papftthums erklärte Napoleon den bloß weltlichen 
und perfünlichen Charakter feines Fürftenthums [1810].”) So zahlte 
die Kirche für die Schuld des Reichs, wennfchon weniger zum Nach: 
theile des Katholicismus, als des Adels. Da jedoch die Bisthuͤmer 
zerriffen, Capitel und Klöfter aufgehoben wurden, die geiftlichen 
Neichsfürften auch den Hirtenftab niederlegten, proteftantifche Fürften 
als Erben der Bifchöfe das Patronat in Befchlag nahmen, weder 
Bifchöfe eingefegt, noch die Diöcefen neu geordnet wurden, endlich 
mit dem ftillen Untergange des heiligen römifchen Reichs die Bürg- 
ſchaften der Neichsgefege erlöfchten : fo Löfte fich die Kirchenverfaffung. 

a) [Dalberg] De la paix de l’&glise dans les &tats de la conf&deration 
rhenane. Fref. 810. Regnsb. 810. U, Krämer, Karl Theod. Dalb. Lpz. 


821. Dalberg. Die legten Lebenstage und Betracht e, deutfchen Biſchofs, 
v. H. M. E. Karlör. 846, 
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Selbſt in Baiern [f. 1799] zerftörte der Geift des Iluminatismus 
die Klöfter und richtete Megierungsbefehle gegen alles, was ihm als 
Aberglaube erfchien.”) Unterhandlungen des römifchen Hofe mit ſuͤd⸗ 
deutfchen Fürften führten bei hochgefpannten Anfprüchen von beiden 
Seiten zu keinem Ergebniß, je nach dem guten Willen der Regierun- 
gen bildeten fich vorläufige Nothverwaltungen. 


Cap. IV. Die proteftantifch evangel. Kirche b. 1814, 
9.447. Das Zeitalter ver Aufflärung. Fortf. v. $. 422. 436. 

[G. U. Brafiberger] Erzähl. u. Beurth. d. Verändr. d. Lehrbg. d. 
Prot. in Deutſchl. Hal.790. J. A. H. Titt mann, pragm. Geſch. d. ir. 
R. u. Th. in d. prot. K. 2 Hälfte des 18. Jahrh. Brsl. 805. [Neuer Titel] 
Lpz. 824, nur 1.8, Gieſeler, Rückbl. a. d. kirchl. u. th. Richt. n. Entw, 
d. legten 50 3. Gött. 837. Tholud, Abriß e, Geſch. d. Ummälzung f. 
1750 a, d. Gebiete d. Eh, in Deutſchl. Verm. Scher. Hal. 839. B. Il.] 

Der freimerdende Geift verfuchte auch in Deutfchland einen Um— 
flurz des Chriſtenthums. Die von Reimarus [gft. 1768] inmitten 
einer altwäterlich eifernden Stadt mwefentlich verfaßten, von Leffing 
herausgegebenen wolfenbüttelfhen Fragmente ftritten mit fehar- 
fem Verftande wider die Berfchreiung der Vernunft auf den Kanzeln, 
wider die Möglichkeit einer allgemein glaubwürdigen Offenbarung, 
und flellten das Unternehmen Sefu als einen unglüdlichen Empö- 
rungsverfuch dar, der durch eine vorgebliche Auferftehung zu Ehren 
kam.) Neben andern Endurtheilen über das Chriftenthum griff 
Mauvillon nicht nur den göttlichen Urſprung, fondern auch die 
Sittenlehre des Chriftenthums an.“) Bahrdt [1741-92], gewandt 
und leichtfinnig in der Wiffenfchaft wie im Leben, als er allmälig fich 
losmacht von den Banden des Kirchenglaubens, fuchte die biblifche 
Gefchichte durch abentheuerliche Einfälle bald zu zerftören ,. bald mit 
der Einfiht und Sentimentalität des Zeitalters auszugleichen.‘) Er 
hat ſich an's Volk gewandt, die Andern bewegten fich in den mittlern” 
Kreifen der Geſellſchaft, die höhern Stande hatten denfelben Geift 
von Frankreich her in gemandterer Form; die. höhern Geifter, auch 
auf bloß weltlichem Standpunkte, feherzten über die modernen Tita— 
nen. Nicht durch die zahlreichen Gegenfchriften, noch durch Eleine per= 


b) Henfes Rel, Ann. B. 1. ©,127.11.201f. %.3. 803. N.253.804.N.151. 

a) eben Jeſu ©, 33. [Zur Geſch. u, Lit, a. d. Schäßen d. wolf, Bibl. 
Beitr, 3.4, Wolfenb. 777.] Fragm. d. Wolf. Ungenannten, hrög. v. Leſſing. 
4. A. Bri.835. Vrg. Illgen, z. Geſch. d. Wolf, Fragm. [IS Ugens Zeitichr. 
839. 9.4. ©, 99 ff.) 5) Das einzig wahre Syftem d, dir. Rel. Brl. 787, 

e) Leben Sefu. ©. 33. 8. 5. Bahrdt, Glaubensbek, Hal. 779. Geſch. 
ſ. Lebens v. ihm felbft. Br. 790 f. 4B. Mit Berichtgg. v. Bolland, 
Sen. 791. u.Laucdhard, Hal.791, Briefe angef, Gelehrten, Staatsmän— 
ner. u, a. an ben berühmten Märtyrer Bahrdt, Epz. 791,5 8, 

33* 
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ſoͤnliche Verfolgungen, fondern durch die freie Entwidlung der deut⸗ 
ſchen Theologie wurde die bloß zerftörende Richtung überwunden. Die 
deutfche Gelehrfamkeit mit Achtung vor den Segnungen des Chriſten⸗ 
thums und vor den Traͤumen ihrer Jugend ging der Entdeckung nach, 
daß die Kirchenlehre verſchieden ſei vom Urchriſtenthum, und erwar⸗ 
tete von der Aufſtellung deſſelben eine Verſoͤhnung mit der muͤndig 
gewordenen Vernunft. Michaelis [1719-91] Fam aus dem Mai: 
fenhaufe, vermittelte aus England ein gefchichtliches Urtheil über die 


Geftaltung des heiligen Grumbdtertes, und erklärte das U Teftament - 


aus dem Morgenlande, die mofaifche Gefeggebung nach Montesquien. 
Seine breite Behaglichkeit gefiel den Deutfchen, in den Jahren feiner 
Kraft galt er als Neuerer, den reis hatte das Zeitalter überfchritten, 
er felbft ohne fittlichen Muth verficherte immer im Sinne der Kirche 
zu lehren.i) Erneſti [1707-81] benugte die neuen Ergebniffe der 
claffifhen Philologie zu fefteren Negeln für die Auslegung der H. 
Schrift, auf die er den Kirchenglauben zuruͤcklenkte.) Semler 
[1725-91], der aus einer pietiftifch verſchraͤnkten Jugend ohne Phan⸗ 
tafie und ohne Genius fich zu feinem zerftreuten, formlofen, aber un: 


ermeßlichen und felbftändigen Wiſſen herausgearbeitet hatte, zeigte. 


in vielerlei Beifpielen mit dem ganzen Gewichte der hiftorifchen Urs 
Eunde, wie die Kirchenlehre durch Mißverſtaͤndniß, Taͤuſchung und 
Gewaitthat entftanden fei. Die H. Schrift erfchien ihm voll Eleiner 
Rocalideen , aber jede Lehrmeinung zuläffig, wenn fie nur zur mora= 
liſchen Ausbefferung diene, Er hatte nie an eine Ummälung gedacht 
und war voll frommer Sugendgewohnheiten, aber nachdem das, 
wofür er gekämpft und gelitten hatte, fiegrei war [1779], ward er 
durch Bahrdts Überfchreitungen bange vor feiner Bahn, und zerfiel 
mit feiner Zeit, indem er die unbedingte Gültigkeit der Kirchenlehre als 
Volksreligion behauptete, ohne doch die Freiheit der Pridatreligion 
aufzugeben.) Friedrich II, der deutfche Held mit franzöfifcher 
Bildung, der nicht ohne Achtung vor chriftlicher Moral, und vor der 
Macht religiöfer Intereſſen, dem chriftlichen Slauben fremd, alle, 
was er für Pfaffenthum hielt, verachtete, verlieh der Oppofition wider 
den Kirchenglauben den Glanz feines: Ruhmes und volle Freiheit, 
damit jeder nach feiner Fagon felig werden könne?) Die allgemeine 


d) Eihhorn, 3. Dav. Mid. [Allg. Bibl. d. bibl. Lit. 799. 8. 11. 
©&.827 ff.] Lebensbefchr. v. ihm felbft m. Anm, v. Haſſenkamp. Rint.u.2. 793, 
e) X. Zeller, Ern. VBerdienfte um Th, u. Rel. Eng. 783. Semler, 
Zuſ. zu Zeller. Hal. 783. J. v. Vorst, Or. de Ern. optimo post Grotium 
duce interpretum N. T. Lugd. B. 804. 4. 
5) Lebensbeſchr. von ihm felbft. Hal, 781 f.2 B. Niemeyer, ©. letzte 


Xußerungen. Hal. 791. Nösselt, Nar. de Seml. ejus ingenio ac meritis in- 


interpr. Se. 8. Hal. 792. Eihhorn, Seml. [Allg. Bibl. 793. B. V.) 
g) Preuß, Fr. d. G. Brit 832 ff. 58. $. v. Raumer: Fr. Mu-f. 
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deutfche Bibliothek unter Nikolai, in ihren erften Jahrzehnten 
[f. 1765] ein alleinherrfchendes Literaturgericht, befämpfte den alten 
Glauben in fehleichendem Tone,") und warf auf alles, was über ihre 
kahle Berftändigkeit und Moralität hinausging, den Vorwurf des 
Aberglaubens oder den Verdacht des Fefuitismus. Das Chriftenthum 
erfchien hiernach als die gefchichtlich gewordene natürliche Moral und 
Religion, eine gemeinnüsige Anmeifung, diefjeit und jenfeit glücklich 
zu werden. Durch die Macht der Oppofition in allen machthabenden 
Ständen wie durch ihre Anhänglichfeit an das Chriftenthum gefchah 
es, daß fie nicht als Kegerei ausgeftoßen werden Fonnte, noch eine 
eigne Kirche zu gründen fuchte, fondern Eraft des Proteftantismus 
als theologifche Anficht neben einer theologifchen Anſicht fich geltend 
machte, als Heterodorie neben der Orthodorie. Denn der fehlbaren 
Kirchenlehre wurde die H. Schrift entgegengehalten, mährend doc) 
die Entwidlung der empirifchen Wiffenfchaften auch den heiligen Zert 
in feinem Gefammtinhalte nicht als unvermitteltes Gotteswort gelten 
ließ. Aufklärung d. h. Erhebung über die Unmündigfeit anerzogner 
Vorurtheile durch den Muth feine eigne VBerftändigkeit zu brauchen, 
wurde die Lofung des Zeitalters,') und noch einmal fah Deutfchland 
ein Heiligthum niederreißen durch deffen eigne Priefter. 
5.48. Reaction. Preußiſches Religionsedict. 

Zur Rettung des alten Glaubens durd Schriften, Jugendbildung 
und brüderlihe Ermahnung wurden Gefellfhaften gegründet, zu 
Stodholm [1771], im Haag [1785] und von Urlfperger 
[f. 1779] ein mweitverbreiteter Verein, fein Hauptfig Baſel. Aber dies 
jenigen, welche gegen die Neuerung auf gebildete Weife ftritten, waren 
felbft von der Macht der allgemeinen Bildung ergriffen und den 
Grundgedanken des alten Proteftantismus entrüdt. Zwar es fehlte 
nicht an einzelner Verfolgung, Genfur und NReichgfiscal wurde ange: 
rufen, aber an die Stelle des weltlichen oder geiftlichen Schwerte 
traten furchtfame Intriguen und das Volk blieb fait theilnahmlos. 
Ein Verfuch, die neue Lehrfreiheit auf der Univerfität Jena zu uns 
terdeiicken [1794], wurde duch Karl Auguſt ſtill befeitigt.‘) Nur 
am Heerde der Aufklärung kam auch ihr fhrofffter Gegenfag zu Tage. 
Friedrich Wilhelm II, von der Stellung feines großen Vorfah⸗ 
ren zur Kirche ſchmerzlich beruͤhrt und in den Haͤnden einer Faction, 
wollte demjenigen, was er fuͤr das Chriſtenthum hielt, nach dem 
Rathe feines geiſtlichen Miniſters Woͤllner durch ein Religionsedict 
Zeit. Beitr. z. neu, Geſch. Lpz. 836. B. II.] Reden z. Gedächtnißf. Fr. IT. 
2pz. 843. u. 846. Ev, 8.3. 832. N. 46. A) Briefe an Soh. Müller hrög. 
v. Maurer-Gonftant. Schaffh. 840. B. IV. ©. 18 ff. bef. 23. 

;) Kant, was ift Aufklärung? [Berl. Monatfchr. 784, Dec.] 
a) [Röhr] Wie Karl Auguft fich bei Verkegerungsverfuchen gegen akad. 
Lehrer benahm. Hann. u. Lpz. 830. 
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[9. Suli 1788] aufhelfen, welches alle Geiftliche, die von den Leh- 
von der ſymboliſchen Bücher einer jeden Kirche abwichen, mit Ente 
fegung, auch nad Befinden mit härterer Strafe bedrohte.”) Ein 
Randescatechismus und eine Eraminationscommiffion [1791] unter 
MWöllners unmittelbarerkeitung follte die Wirkung des Edictes ſichern.“) 
Aber das gleichzeitige Genfurgefeg *) Eonnte eine fo allgemeine Miß- 
bilfigung nicht hindern,*) daß Wöllner, um nicht den Vorwurf einer 
proteftantifchen Inquiſition einzugeftehen, das Edict nur verfuche- 
weife zu vollziehn wagte, indem er gegen das MWiderftreben des Ober- 
confiftoriums eine hochgehaltne Auctorität beim Kammergerichte fuchte. 
Ein einzelner Fall follte zur drohenden Norm für alle werden. Eine 
Gabinetsordre [1791] trug dem Kammergerichte die Unterfuchung auf, 
ob der Prediger Schulz zu Gielsdorf,) der die Grundmwahrheiten 
des Chriftenthums beftritten habe, ein evangelifcher Prediger fei? 
Obwohl mannichfach bearbeitet und bedroht entfhied das Gericht, 
alten Ruhmes eingedenf, daß der chriftliche Wandel diefes Predigers 
und die Liebe feiner ehrbaren Gemeinde nicht geftatte, ihn derfelben 
zu entreißen. Die Entfegung des Angeklagten demungeachtet und. eine 
Straffentenz gegen die unerwünfcht votirenden Raͤthe durch Cabinets⸗ 
ordre fteigerte den allgemeinen Unmwillen.S) Aber es wurde nur offen= 
bar, einestheils daß die Kirche ohne Rechtsgrundlagen der Willkür 
eines Minifters preisgegeben fei, anderntheils daß feine äußere Ge— 
walt vermöge den geiftigen Drang diefer Entwidlung aufzuhalten. 
As Friedrich Wilhelm III den Thron beftieg [1797], verlor 
das Edict feine Kraft, der fromme König erklärte, daß die Religion 
nicht der Zwangsgeſetze bedürfe, fondern Sache des Herzens fei, und 
mit ihren unzerteennlichen Gefährten, Vernunft und Philofophie, 
in einem Volke durch fich felbft beftehe.") 
8.49. Umfhwung der deutſchen Literatur. 

Die liebevolle Ehrfurcht, von welcher Gellert [1715-69] in 
feiner kraͤnklichen Befchränftheit umgeben war, bewies, daß die ein- 
fachen Worte eines reinen chriftlichen Herzens noch vollen Anklang 


fanden, und die Bewunderung, mit der die erften Gefänge des Mef= 


fias begrüßt wurden [1748], war nicht möglich ohne alle Gemein- 
ſchaft des Glaubens an einen menfchgemwordnen, fich felbit opfernden 
Gott. Aber gleichzeitig der theologifchen Umwaͤlzung geht ein geifti- 


b) Acten 3. nſt. KGeſch. B. J. ©. 461 ff. Das preuf. R. Edict. Eine 
Geſch. a. d. 18. Jahrh. für d. 19, Lpz. 842. ec) [Wald] Ann. d. Pr. 
Rel.Weſ. 796. B. 1. St. 4. d) Acten 3. nſt. KGeſch. B. II. ©. 154 ff. 

e) Henke, Beurth. aller Schriften, welche durch das pr. R. Edict ver: 
anlaßt find. Kiel. 793. 5) Erweis d. himmelmweiten Unterjchieds d. Mo— 
val u, d. Rel, v. e, unerjchrocenen Wahrheitsfreunde. Frkf. 788, 

g) Henke, Arch. B. J. Qu. 2. S. 84ff. Bater, Anbau. B. J. S. 237 ff. 

h) X. 8. 3. 827. N. 25. ß 


- 
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ger Auffhmwung , durch welchen das deutfche Volk, alter Herrlichkeit 
bis dahin vergeffen, der Unnatur und fümmerlichen Nachahmung hin- 
gegeben, die tiefe Fülle feines Geiftes zum Bewußtſein und zur Fünft- 
lerifchen Geftaltung einer Nationalliteratur brachte, in der es fich zuerft 
wieder als ein einiges welthiftorifches Volk gefühlt hat.) Won den 
Führern diefer großen Geifterzeit ftanden einige auch an der Spige der 
theologifchen Bewegung. Leſſing [1729-81], der nicht als Theo⸗ 
log, nur als Liebhaber der Theologie gelten wollte, hat mit urfräftigem 
Talent und Charakter den formalen Grundfag des alten Proteſtantis⸗ 
mus durch den Beweis erfchüittert, daß das Chriftenthum unabhängig 
von der Bibel auf der innern Erfahrung ruhe, indem er, zwar die Reli: 
gion des Volks und den Ernft der ächten Orthodorie achtend, die Prä- 
tenfionen des altlutherifchen Paftorats mit furchtbaren Waffen des 
Geiftes und der Gelehrfamteit zunichte machte.) Er konnte nicht eine 
Religion auf Treue und Glauben annehmen, feine Erhebung des re 
ligiöfen Geiftes über die gefchichtliche Überlieferung wurde durch den 
Nathan Nationalanfiht. Herder [1744-803], fo lang er der Zeit 
voranfchritt und nach einem Prophetenraufche feiner Sugend, verfün- 
dete und ftellte dar, begeiftert für dieH. Schrift wie für Homer und 
Offian, von Schulmeinungen erlöfend das Evangelium der Yuma- 
nitaͤt.) Doch hatte diefe Literatur, eine Verherrlihung der Welt, 
auch in ihrem idealften Streben Feine beftimmte Beziehung zum Chri— 
ftenthum. Aus feraphimifcher Orthodorie fhlug Wieland zu einem 
‚ gemüthlichen Sreigeifte um [f. 1760] in Sachen des Glaubens wie der 
Sitte. Goͤthe hat zwar an mannichfachen Erfeheinungen des hrift: 
lichen Geiftes dichterifch theilgenommen, und alle negative Kritik alter- 
thuͤmlicher Denkmale war ihm ein Greuel: aber feinem reinen Natur: 
gefühle widerftand auch die Vorftellung einer Ausnahme vom Naturz 
gefege, in welchem die Gottheit ihm erfchien, und für ſich felbft hat 
er des Chriſtenthums nie bedurft.!) Schiller hat den Gegenſatz 
wider das Chriftenthum und jede Anbetung einer frei waltenden Gott: 
heit, den fein Zeitalter an ihn gebracht, zuweilen ſchroff ausgefprochen: 
er felbft in feiner Reife erkannte die welthiſtoriſche Bedeutung des 
4) Gerpinus, neuere Geſch. d, Nat. Lit. d. Deutfchen. Lpz- 840 ff. 
2B. 9. Gelzer, d. deutfche poet. Lit. ſ. Klopſt. Nach ihren ethifchen u. 
rel, Gefichtspumkten. Lpz. 841. 5) Eine Parabel. Nebft e, Heinen Bitte u. 
enentualen Abfagungsfchteiben. Anti-Goeze. 778, u, a. im 10.0. 11,8. 
v. Leffings Schr. hrsg. v. Lachmann, Brl. 839. — Röhr, Leſſ. in theol. 
Beziehung. [Kleine theol. Schrr. Schleuſ. 841.1. ©. 158 ff-] 

c) [Chriftl. Schrr. Rig. 794 ff. 5 Sammt.] Werke z. Rel, u. Th. hrsg. d» 
3. 6, Müller, Tüb. [805 ff. 12 B.] 827 f. 188. Danzu. Gruber, 
Sharacteriftit 9, Lpz. 805. M. Ev. Herder, Erin, an d. Leben 2. Tüb. 
820. 2 B. Weimarijches Herder-AUlbum, Ien. 845. 

d) Brg. z. B. Göthes n. Lav. Briefw. hrsg. v. Hirzel, Lpz · 833. u. Gö⸗ 
thes legten Brief an Augufte v. Stolberg in d. Urania, 1839, 
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Evangeliums, wenn er auch das Heil der Welt nur von der fittlichen 
Freiheit und Schönheit hoffte‘) Aber bei der Verwandtſchaft alles 
Begeifterten fanden neben den hochbegnadigten Weltfindern auch die 
Propheten eine befreundete Stätte: Hamann [1730-88], der zer- 
tiffen im eben wie im Style, ein mächtiger Naturgeift, und doch, 
trunken vom Geifte der H. Schrift weißagte wider die Babel der Auf⸗ 
Elärung an der Spree;') Lavater [1741-801], der mit magifcher 
Vielgefhäftigkeit Himmlifhes und Irdiſches geiftreih in einander 
mwirrte;®) in feinen beſſern Tagen der idyllifche, gebetskräftige, wun⸗ 
dergläubige Sung- Stilling [1740-817]”) und Claudius 
[1743-815] mit feiner demüthigen, ſchalkhaften Herzlichkeit.) 
$. 450. Die veutfhe Reformation ver Philofophie. 

C. M. Michelet, Geſch. d. Phil. v. Kant b. Hegel, Brl. 837 f. 2B. 
H.M.Chalybäus, hiſt.Entw. d. ſpec. Phil, v. Kant b. Hegel, Orsd. [837. 
39.]843. 8, Biedermann, d. deutſche Phil.v.Kant b, a, unfre3. Lpz.843. 

Indem der Geift als die höchfte Macht anerkannt wurde, drängte 
die Zeit zum vollen Bewußtwerden feines Inhalts. Sm Angefichte von 
Wolf und Hume unterwarf Kant [1724-804] das Erkenntnißver- 
mögen einer Unterfuchung, in der fich die Unmöglichkeit eines Wiffens 
von den Dingen an ſich und vom Überfinnlichen ergab, aber als das 
allein in fich felbft Gemiffe das Sittengefes, das zum praftifchen Glau— 
ben an Gott und Unfterblichkeit führe, mit Anerkennung der Pflicht, 
fi) dem Chriſtenthum als der Volksſchule fittlicher Bildung anzu= 
fließen, indem feine heiligen Bücher wie feine Dogmen für fittliche 
Zwecke gedeutet würden.) Sacobi [1743-819], einig mit Kant 
über die Schranken des Wiffens, aber feheu vor dem graden ftrengen 
Wege der Vernunft, mies in dilettantifch geiftreicher Korm eine Zuver- 
läffigkeit der religiöfen Ideen im Gemüthe nach, die weder Beweiſe 
hat noch bedarf; er felbft tiefnachfinnend einem uralten Räthfel, mit 


e)R. Binder, Schiller im Verh. z. Chriftenth. Stuttg. 839. 28. vrg. 
C. Ullmann u. 6. Schwab, d. Eultusd. Genius, Hamb. 840. ©. 81 ff. 

F) Werke hrsg. v. Rothe, Brl. 821.78. u. 8. B. Nachtr. u,Erläuter.] 
v. 6, X. Wiener, Brl, 842. Möller, hr. Bekenntniffe u, Zeugn. v, 9. 
Münſt. 826. F. Herbft, Bibl. hr. Denker. Lpz. 830, B. J. Gervinus, 
B. J. S. 436ff, g) Ausgewählte Schrr. hrsg. dv. Orelli, Zür, 841 f. 68, 
8. Herbft, Bibl. hr. Denker. 832. 8.11. Göthe, a. m. Leben, [Nachael. 
3, 833.] 8, VIII. ©.142 ff, U. Hegner, Beiter, z. nähern Kenntniß Lav. 
Lpz. 836. h) [Bugend, Sünglingsj. Wanderfch. 778.] Leben v. ihm felbft. 
Neue X, Brl. 806 ff. 5B. Sendſchr. geprüfter Chriften an 3. St. Karler, 
833. Schwarz, St. Alter u Lebensende, Holb. 817. Göthe, a. m. Leben. 
[Werfe. 829. 12.18, XXV. ©, 245. Sacobis Brr. B. II. ©, 437, 

i) Sämmtl. W. d. Wandsbeder Boten. 773-812, 7, A. Hamb. 844, 
88. 16. Vrg. Hift, pol. Blätter. 839, B. IV. 9,6 f. ! 

a) Kritik d. veinen Vft. 781. Kr, d. prakt. Vft. 788. Kr, d. Urtheilskr. 
790. Rel. innerh. d, Grenzen d, bl. Bft. Königsb. 793: u. 0. Sämtl. Schrr. 
hrsg, v. Roſenkranz, Lpz · 837 ff. 128, v. Hartenſtein, Lpz. 838 f. 108. 
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dem Herzen ein Chrift, ein Heide mit dem BVerftande.?) Kant hat eine 
theologifche Schule gegruͤndet aber wie feine philoſophiſche Bedeu⸗ 
tung mehr in dem wiffenfchaftlichen und fittlichen Exnfte der von ihm 
ausgehenden Anregung befteht, fo haben ſich in der Theologie mehr 
populäre Refultate einer Miſchung der Eritifchen und ber Glaubens⸗ 
Philoſophie verbreitet. Fichte [1762-814] zeigte als das Ziel der 
kritiſchen Religionsphitofophie den Glauben an eine fittliche Weltord- 
nung. Aber unbefriedigt von Kants und Jacobis Refignation begriff 
er alles Sein nur als freie That des Geiftes. Nachdem Churfachfen 
ihn des Atheismus befchuldigt hatte, wurde eine unvorfichtige Äuße— 
zung feines Selbftgefühls, dem die Sache der Wiffenfhaft mit feiner 
Perfon zufammenftel, benugt, um ihn feines Lehramtes in Jena zu 
entlaffen [1799]. Er hat nicht Gott, fondern die Welt verleugnet, 
und die Allmacht des Ich in der Religion des freudigen Nechtthuns 
mit dem Glauben an das nahe Ende des Chriftenthums, davon er 
ausging, verklärte ſich nachher zur Allmacht der Liebe, die fich zum. 
Chriſtenthum als dem Evangelium der Freiheit und Gleichheit wie 
der Meltverachtung mit Vorliebe für das Sohannisevangelium be: 
Eannte.°) Seine Schule hat der Kirche nur Bedeutung ald Durchgangs⸗ 
punkt der Philofophie und durch eine heroifche Kräftigung des Geiftes. 
$. 451. Rativnalismus und Supernaturaliämus, 
Stäudlin, Gefch. d. Rat. u. Supr. Gött. 826. E. B. Pusey, Causes 

of the late rationalist charaeter of the theol. in Germany. Lond. 828 ss. 
% T. Amand Saintes, Hist. erit. du rationalisme en Allemagne. Par. 
[841.] 843. m. Anmerk. u, Ercurfen d. C. G. Fider, Lpz. 847, 

Der uralte Gegenſatz von Prieſterreligion und religioͤſer Muͤndig⸗ 
keit wurde zu Anfange des 19. Jahrh. unter dem Schulnamen des 
Supernaturalismus und Rationalismus als der Hauptgegenſatz inner⸗ 
halb des Chriſtenthums geltend gemacht, indem an die Stelle des 
Streites uͤber einzelne Dogmen ein Kampf um Principien trat. Im 
allgemeinen erkennt der Nationalismus das höchfte Gefeg über alle 
Religion in der Vernunft als einer natürlichen Offenbarung Gottes, 
der Supernaturalismus in einer heiligen Überlieferung als übernatür= 
ficher Offenbarung. Die Richtung des Zeitalter8 war eine rationale 
als Streben nach Freiheit und Verftändigung gegen das bloße Herkom: 


b) Hume ü, d. Glauben. 787, Bon b. göttl, Dingen u. ihrer Offenb. Lpz. 
[811.1] 822. Werfe, Lpz. 312.68. Brief. Lpz. 825 ff. 28. Brief. zw. 
Goͤthe u. Jac. Lpz. 846. I. Kuhn, Zac. u. d. Ph. fr. Zeit. Mainz 824. 

e) Berl. e. Kritik aller Offenb. Königsb. [792.] 793. Grundl. d. Wiſſen⸗ 
ſchaftsl. Weim, 794. Appell. an d. Publ. ü. die ihm beigemeffenen atheift. 
Xußer. Sena 799, Anw. 3 fel. eben, Brl. 806. Nachgelaßne W. Bonn, 
834.38. — 3.9. Fichte, I. ©. Fihtes Leben u. Briefw. 830 f. 2B. 
Vrg. ü. d. Senaifche Kataftrophe: Göthe, Werke. B. XXXI. ©. 153. 
Paulus, Sfiggen. ©, 170 ff. J. 9. Fichte, Paulus u, Fichte, [Freis 
hafen. 840. 9, 2,] Paulus im N. Sophron. 841.8. 1.9. 1. 
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men. Wiefern aber der Nationalismus fich als befondre Schule 
aufſtellte, enthielt er die Herrſchaft des geſunden Menſchenverſtandes, 
welcher an Wolf, Kant und Jacobi gelehnt eine natuͤrliche Religion 
und Moral der H. Schrift als den wefentlichen Inhalt des Chriften- 
thums ſich aneignete, das Andre als Geburtshuͤlle in verfchiedner Weiſe 
befeitigend. Seine legten Repräfentanten: Paulus [gb. 1761] aus 
Schriftausleger und mit der ernſten Gewiffenhaftigkeit feines Dent 
glaubens nad) vielen Seiten hin wahrhaft freifinnig wirkend,’) Weg⸗ 
fheider [gb. 1771] als Dogmatiker,’) Röhr [gb. 1777] als. po- 
pulärer Schriftfteller durch Nachweifung der Vereinbarkeit diefer Denk⸗ 
art mit dem Firchlichen Lehramte und als hoher Kirchenbeamter.°) 
Dagegen der Supernaturalismus zwar die Grundgedanken der 
alten Drthodorie in ihrer Wefenheit preisgab, aber den biftorifchen 
Inhalt des Chriftenthums als uͤbernatuͤrliche Dffenbarung unter man: 
cherlei Zugeftändniffen fefthielt. Sm Gebiete deutfcher Wiffenfchaft 
ſchien nur die tübinger Schule, welche die mildefte Auffaffung 
des Ficchlich Überlieferten aus Schriftftellen zufammenfegte,?) die völ- 
lige Niederlage des Supernaturalismus aufzuhalten; aber im prak⸗ 
tiſchen Leben und in andern Landeskirchen war er die herrfchende Ber: 
mittelung zwifchen der alten und neuen Zeit. 
$. 452. Die Kirchlichkeit in Deutſchland. 


Bretſchneider, d. Unkirchlichk. dieſer Zeit. Goth. [820.] 822. A.K. 
3.828. N. ff. 


Das neue Jahrhundert fand die fromme Sitte der Vorzeit tief 
erſchuͤttert in Folge der plöglichen Losreißung vom alten Glauben, 
der freien Lebensweife, die von der Revolution ausging, und der al: 
leinigen Nichtung auf materielle oder politifche Intereffen. Die Re: 
ligion der Bibel war der modernen Weltanfchauung, die Religion des 
Kreuzes der neuen Lebens-Luft und Herrlichkeit entfremdet. Zwar 
im Kerne des Volkes hatte die Kirche noch Glauben und Liebe, auch 
lebten noch folhe, die feſtgewurzelt im Kirchenthum Segen um fich 
verbreiteten: nur die Erften unter vielen ihreg Gleichen waren Mänz 
ner wie Reinhard [1753-812], der dag Evangelium in fhulge: 
vechter Rhetorik predigend voll gelehrter Zugeftändniffe für die neue 
Beit, doch mit altkirchlichem Exnfte der ſaͤchſiſchen Kirche vorftand, 
jedes Talent erkannte und jeden Druck ermäßigte;*) wie der Pfarrer 


a) Skizzen a. m. Lebensgefch. 3. Andenken an mein 50jähr. Jubil. Heiz 
delb, u. &. 339,. d) Institutiones Theol. dogm. Hal. 815. ed. 8. 844. 

e) Briefe ü. d. Rationalism. Aach. [3eiß] 813. Kleine theol. Schrr. 
Schleußing. 841. Kritiſche Prediger-⸗Bibl. ſ. 1820. 

d) Züb, Zeitſchr. unter verſch. Titel 1796-40 hrög. v. Slatt, Süskind, 
Bengel, Steubel. Vrg. Rheinw, Repert. 833. ©: 174. 190, 203. 216 ff. 

a) Geſtändniſſe ſ. Predigten u. f. Bildung 3. Prediger betr. Sulzb. [810.] 
811. K. H. L. Politz, F. B. Reinh. nach ſ. Leben u. Wirken, Lpz . 813 ff. 2B. 
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im Steinthale Oberlin [1740-826], ein Heiliger der proteftanti- 
[hen Kicche, zum Zeugniffe gefegt, was ein rüftiger, ſchwaͤrmeriſcher 
und doch einfacher Menſch durch Gott vermag fuͤr die geiſtige und 
leibliche Wohlfahrt einer Gemeinde.”) Aber die gebildeten und halb: 
gebildeten Stände wandten ſich ſchweigend ab von Gott, oder doch 
von Chrifto, und felbft diejenigen, die wie alle wahrhaft hohe Geifter 
mindeftens die Sehnfucht nach dem Ewigen hatten, erfreuten fich 
tie der Berfafjer des Titan größerer Blicke in das All, als der eines 
Peter und Paul.°) An die Stelle der Rechtfertigung durch den Glau— 
ben trat die Rechtfhaffenheit in den Werken. Viele Predigten waren 
moralifche Abhandlungen, oder fuchten das Praftifche ganz jenfeit 
der Religion. Welche Entgeifterung in der Kirche herrfchte, zeigt der 
Vandalismus, mit dem die alten Kirchenlieder entftellt worden find.?) 
$. 453. Kleine aufgeregte Parteien. 

Aus dem Methodismus ging in Wales die Gottesverehrung der 
Jumpers hervor [um 1760], ein wildes Auffpringen zu Ehren deg 
Lammes. Diefer Enthufiasmus erhielt eine regelmäßige Öeftalt durch 
Anna Lee, welche in England bedruͤckt nach New-Vork zog, und 
obwohl fie über ihrer Weißagung, als das Weib des Lammes den 
neuen Meffins zu gebähren, dahinftarb [1782], fuhren doch ihre An: 
haͤnger fort durch Keufchheit, Gütergemeinfchaft und Tanzen Gott 
zu loben, wie David vor der Bundeslade tanzte. Diefe Shakers 
wohnen in einigen betriebfamen und reinlichen Dörfern am Hudſon, 
Männer und Frauen in denfelben Häufern, doch ftreng gefondert, mit 
unbeweglichen Zügen, erlofchnen Augen, auf unmittelbare Eingebung 
vertrauend und als die allein wahre Kirche einer großen Weltent- 
widlung harrend.?) Auch Johanne Southcote verhieß den Eng- 
ländern das Heil der Welt zu gebähren, und verpflichtete die Glaͤu— 
bigen auf das jüdifche Gefeg, um den Meſſias würdig zu empfan- 
gen. Zwar nad) langem Harren ftarb fie [1814] an ihrer Taͤuſchung 
und die prachtvolle Wiege des Meffias blieb leer, doch hielten die 
Neu-Sfraeliten noch 1831 in Hoffnung auf die Ankunft des 
Meffias den Sabbath.) Unter dem Landvolke in Norwegen hat 
Nielſen Hauge, zum Propheten berufen wie der Hirt von Thekoa, 

b) Notice sur Ob. Par. 826. Straßb. 826. H. Schubert, Züge a. d. 
Leben Ob. Nürnb. 826. 6. A. 838, Drf. aus d. Nachlaffe eines Viſionärs. 
Lpz · 837. Ob. Lebensgefh. u. gefamm,Schrr. zufammengeftellt v. W. Burck⸗ 
hardt, Stuttg. 843. 4 T. 

e) Briefw. zwifchen H. Voß u. Sean Paul. Heidlb. 833. ©. 133. 68. 

d) Billvoth, Beitr. z. wiſſenſch. Critik d. herrſch. Theol. Lpz. 831. 
R. Stier, die Geſangbuchsnoth. Lpz. 838. 

a) Henke, Rel. Ann. St.1. S. 105 ff. Archiv f. KGeſch. B. I. St. 1. 
Stäudlin, Beitr. B.V.©.399. Herzog Bernhard, Reife nach Nordam. 
©. 173 ff. Blätter f. lit. Unterh. 833. N. 61. Pred. Bibl. 844.8.25.9. 5. 

b) Niemeyer. Beob. a. Reifen. A.2. B. II.S. 93 ff. A.K. 3. 831. N. 67, 
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f. 1795 eine Ecäftige religiöfe Bewegung erweckt. Ein Prediger des 
Gefeges richtete er alles und wollte gerichtet fein nad) ber H. Schrift 
und Kinderlehre, verlangte Gütergemeinfchaft nur, mie fie in der apo⸗ 
ftotifchen Kirche war, und brauchte das anvertraute Gut zu gemein- 
nüsigen Unternehmungen. Wegen feiner fpäter ermäßigten Heftigkeit 
gegen die Geiftlichen und wegen Übertreibungen feiner Anhänger ift 
er 1804-15 in Haft gemwefen.‘) In Schweden bildete fi, aus dem 
Beduͤrfniſſe des Hausgottesdienftes bei dem Umfange der Kicchfpiele 
f. 1803 eine Partei, von ihrem Leſen in der Schrift und in Luthers 
Poſtille Läfare, deren frommer Eifer fich durch lutheriſche Recht- 
gläubigkeit, ftrenge Sitte und erbauliche Verfammlungen bethätigt. 
Nachdem die Eiferer unter ihnen, die als unfehlbar ducch den h. Geift 
gegen Andersdenkende, insbefondre gegen Geiftliche den Fluch fprachen, 
einer bedächtigeren Stimmung Raum gegeben hatten, bevrohte [.1840 
wieder ihr Ärgerniß an neuern kirchlichen Einrichtungen den Frieden 
der Kirche.*) - 
5. 454. Rechtszuſtand unter katholiſchen Regierungen. Fortf.v. 9.419, 
Mas die Vernunft des Zeitalter forderte, ließ die Gleichgültig- 
keit gefchehn. Friedrich II ftellte fi aus Neigung und Politik an 
die Spige des proteftantifchen Deutfchland. Als Ereigniß war es un- 
bedeutend, daß den Bedruͤckungen der Fürften Hohenlohe gegen ihre 
proteftantifchen Unterthanen durch Reichstruppen gewehrt wurde 
[1750],*) aber der deutfche Protejtantismus gewann in ber ftoßen 
Haltung Preußens wieder das Bewußtſein feiner politifchen Macht 
und Sicherheit. Joſeph II voll philofophifchen Eifers für allgemeine 
Menfchenrechte ertheilte den Evangelifchen in allen feinen Landen 
volles Staatsbürgerrecht und die Freiheit eines ftillen Gottesdienftes 
[1781].d) Diefes Toleranzediet wurde in Tyrol und Ungarn nicht 
angenommen. Aber der ungarifche Reichstag von 1791 erkannte die 
Religionsfreiheit der Proteftanten als Wiederherftellung aller vorma= 
ligen Gerechtfame, obwohl die Eatholifche Majorität es nicht zur vol: 
len Gerechtigkeit kommen ließ.“) In Touloufe fchrieb der Religions— 
haß noch 1762 das Todesurtheil des redlihen Johann Calas. Da 
erhob fih Voltaire für die gemordete Unfchuld und überzeugte das 
franzöfifche Volk, daß das Chriftenthum feine barbarifche Religion 
fei,, fondern Duldung fordere.) Das Parlament von Zouloufe er— 


ce) Zens Möller: Archiv f. KOCH. B. II. ©. 354 ff. Schubert: 
Eb. B. V. ©, 237 ff. Ev. 8. 3. 831. N. 64. 834. N. 57, 61. 

d) Schubert: Archiv f. KGeſch. B. IV. S. 64 ff. V. 227 ff. A. K. 
3. 822, N. 5. 830. N. 38. — Brl. A. K. 3. 846. N. 9 f. 

a) Sammlung der hohenlohifchen Rel. gravaminum. Heilbr. 751. 

d) Helfert, Rechte u. Verf. d. Akatholiken in Ofte, Wien. 827. 

e) Tibiscanus, Rel. Beſchwerden d. Prot. in Ing. Lpz. 838. ©. 190 ff. 

d) M&moire de Donat Calas pour son pere. 762. Voltaire, Traite sur 
la tolerance a l’occas. de la mort de J. Calas. Par. 763. Brl, 789, 
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Eannte 1769 eine proteftantifche Ehe als rechtsgültig, die bürgerlichen 
Rechte der Proteftanten wurden 1787 anerkannt, aber erft die Re— 
volution gab ihrer Kirche gleiches Recht mit der katholiſchen. Na— 
poleon beftätigte die Spnodalverfaffung [1802], die er doc) einer 
ſtrengen Auffiht unterwarf. Mit der Auflöfung des deutfchen Reichs 
war der mweftphälifche Friede in Zweifel geftellt. Aber der verjährte 
Befisftand- erhielt ſich in den einzelnen Staaten, bisein höheres Recht 
der vollen Nechtögleichheit leicht angenommen wurde, als Napoleon 
zunaͤchſt für die Katholiken es gelegentlich. geltend machte, fo weit 
feine Kanonen reichten.°) 


Cap.V. Die proteftantifch evangel. Kirche bis 1847. 
$. 455. Entwidelung des Broteftantismus. 

In den Zeiten ſchwerer Drangfale und großer Bewegungen, in 
denen die Umzulänglichkeit aller menfchlihen Hülfsmittel offenbar 
wurde, fuchten die Völker wieder Troſt und Sicherheit in etwas 
Ewigem. Aus ftillen Familien und Secten wurde die Liebe zur alten 
Kirche wieder laut. Am Jubelfefte der Reformation [1817] neigten 
fi) die Herzen zum Glauben der Väter, und Luther erfchien feinem 
Volke nicht bloß als der Held der Freiheit. Die deutfche Theologie 
im unverhinderten und unverbitterten Ausfprechen der verneinenden 
Seite des Protejtantismus verlor das Intereffe an bloßen Negatio= 
nen, und indem der neuerwachte hiftorifche Sinn auf allen Gebieten 
des Geiftes wieder mit der Vorzeit anfnüpfte, ward auch fie wieder 
vom Gemeinfinne der Kirche ergriffen. Der alte Proteftantismus, 
der Waffen der neuen Zeit fich bemächtigend, verfuchte noch einmal 
fein zu früh verlorengegebenes Reich wieder zu gewinnen. Ihm ent: 
gegen gelangte die Dppofition erft zu ihrem tiefften Ernſte. Es Eonnte 
nicht fehlen, daß in diefem Kampfe viele ſchmerzlich verlegt wurden 
und mit ihrer Vergangenheit brachen.) Aber ein frifches Lebensge— 
fühl ging durch die Kirche, die Poefie der alten Kirchenlieder wurde 
wieder anerkannt”) das Volksſchulweſen mit einer Sorgfalt ausge: 
bildet, der felbft Srankreich feine Bewunderung darbrachte, und die 
Theologie hat fich reich entfaltet, zunächft in Deutfchland ; Holland, 
Dänemark und Schweden nahmen in froher Nacheiferung Theil, 
ſcheu und widerftrebend England. Die Bildung der neuen Zeit Eonnte 
nicht aufgegeben, das abgebrochne Herkommen des Kirchenglaubeng 
nicht als folches wiederhergeftellt werden. Daher, wie der Proteftan- 
tismus irgend einmal fein Wefen als das Chriftenthum der Freiheit 

e) Klüber, öff. Recht d. deutfchen Bundes. Frkf. X. 2. 822. ©. 849, 
a) 3. B.Lüselberger,d. Gründe d. freim. Niederl. m. Amtes, Nürnb. 


838. Gieſe, Bekenntniffe eines Freigewordnen. Altenb. 846. 
b) Brg. [C. Grüneifen] Die Gefangbuchsreform. [Stuttg.] 838. 
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entwickeln mußte, fo ergab fich als das Ideal diefer Entmwidlung bie 
veligiöfe Selbftändigkeit, welche die Wurzeln ihrer Kraft in der Kirche 
hat. Was aber al8 ducchgebildeter Begriff für das Zeitalter noch in 
harten Kämpfen und Überfchreitungen liegt, das ift ahnungsvoll 
in einzelnen Perfönlichkeiten bereits erfchienen, die felbft noch im 
Kampfe der Wiffenfchaft und Frömmigkeit tief bewegt, doch in hoher 
Geiftesfreiheit feftgegrümder ftehn im Firchlichen Vaterlande. So hat 
Tzſchirner [1778-828] im offnen Preisgeben von Luthers Buche 
ftaben, doch in Luthers Geift und Biederkeit die Sache der proteftan= 
tifchen Kirche geführt und ihren Gemeinfinn geweckt, während feine 
£unftgerechte feftliche Nede alles wahrhaft Menfchliche in der Gegen- 
wart und Vorzeit ald ein Chriftliches verkündete.) So hat de Wette 
[gb. 1780] die H. Schrift mit freiem Forfchungsgeifte behandelt, 
dem Verſtande fein unbefangenes Urtheil über den Kirchenglauben 
gewahrt und in der Moral das Recht der fubjectiven Überzeugung 
ſtark betont, aber er hat auch mit finnigem Gemüthe die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit des Alterthbums und in den Dogmen der Kirche eine nothwen— 
dige heilige Poeſie nachgewieſen als das Gemeingefühl der Kirche ver= 
mittelnd, deren Chriftenthum als Geift und Leben unverfümmert 
durch allen Wechfel menſchlicher Denkweifen fchreite.) Vor allen hat 
Schleiermacher [1768-834] den Umſchwung der Zeiten verfün- 
digt, indem er der felbftzufriednen Aufklärung, ihr getwachfen und 
überlegen in allem, was ihr als das Höchfte galt, auf ihrem eignen 
Standpunkte und alles Unhaltbare kuͤhn preisgebend dag Nichtige 
eines Lebens ohne Gott und chriftliche Gemeinfchaft darthat. Aus- 
gegangen von Herrnhut war die Frömmigkeit auch in ihrem befon= 
dern Zuge zum Erlöfer der Grundton feines Lebens, aber mit Platon 
tie mit Spinoza vertraut, im vollen Bewußtfein feiner Freiheit und 
in höchfter Achtung vor Achter Individualität galt feine Froͤmmigkeit 
dem Univerfum, das erft in der Entwidlung feines eignen Eirchlichen 
Lebens chriftliche Attribute annahm, fo daß er die Grundgedanken 
der reformirten Kirche aus dem frifchen Borne des chriftlichen Ge: 
meingefühls fehöpfte als Erfahrungen auf einem der Philofophie un- 
erreichbaren Gebiete, ohne die zerfegende Kritik über verfehlteSagungen 


ec) Polis, Tzſch. Abriß |, Lebens u, Wirkens. Lpz. 828. 3.D. Gold= 
horn, Mitth. a, Tzſch. legten Amts = und Leidensjahren. Lpz. 828. 

d) Com. ü. d, Palmen. Heidlb. 811. 3. A. 829, Lehrb. d. hebr. jüd. 
Archäol. Lpz. [814.] 830, ü. Rel. u. Theol. Brl. [815.] 821. Einl: ind. 
A. 2. Brl. 817. 4. A. 833. ind. N, T. Brl. 826, 4. U. 842. Thedor o. 
d. Zwoeiflerd Weihe. Brl. 822. 3. A. 828, Lehrb. d. Sittenl. Brl. 833, Die 
2. ©, überſetzt. Hdlb. [809 ff.] 3. A. 838 f. 3 B, Exeg. Handb. z. N. J. 
1. 1836, Das Wefen d. cur. Glaubens. Bas, 846. u. a. — Actenſamml. ü, 
d. Entlaffung d. Prof. de Wette v. theol. Lehramt zu Berlin. Lpz. 820. 
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der Kirche und fehlbare Beftandtheile der H. Schrift aufzugeben, den 
gefühlsmäßigen Inhalt mit dem ſchaͤrfſten Verftande beherrfchend.*) 
5.456. Der religiöfe Radicalismus. 

Indem die vorher herrfchenden Richtungen als herabgefommene 
Mächte fortbeftanden, zeigte fich ein überfpannter Proteftantismus, 
der bloß im Widerfpruche gegen den Katholicismus und weiter gegen 
alles Kirchenthum fein Dafein hat, wie dag Project der freien Kicche,*) 
und wo er zum vollen Bewußtfein kam, auch wider dag Chriſtenthum 
proteſtirte, wie die Ankuͤndigung der Philalethen in Kiel, welche 
als ohne Glauben an alle Dogmen irgend einer vorhandenen Kirche 
Gewiſſenshalber nur auf den allgemeinſten Grundlagen der Religio— 
fität eine Gemeinfchaft mit willkuͤrlichen Gebräuchen und Spmbolen 
wollten, in fpäterer Faſſung auch ohne diefelben.°) Ein plumper po= 
kitifcher Liberalismus verwarf im Haffe wider die Geiftlichen auch 
ihren Gott, um feinen eignen Welt- und Freiheits-Gott zu haben.“) 
Die gegen Ende des 18. Jahrh. ſich eine Begeifterung für griechiz 
ſche Lebensherrlichkeit auch in der Poefie dargeftellt hat, fo verkündete 
der. deutfche Dichter, durch den der große Weltriß tief gegangen ift, 
im Gegenfase des Chriftenthums, welches als die Religion des Geiz 
ftes, im Zwiefpalte mit einer dämonifchen Gemalten verfalmen Na: 
tur, die Menfhheit 18 Jahrhunderte in ihren Schmerzen getröftet 
habe, das neue Evangelium der Wiedereinfegung des Zleifches.‘) Um 
ihn verfammelte ſich die Literatur eines jungen Deutfhland, 
die entweder den durch das Chriftenthum offenbar gewordenen Zwie: 
fpalt zwifchen Gott und Welt auch durch Chriftus als den in die Welt 
gebornen Gott, das rechte Weltkind, ausföhnen wollte,*) oder die 
Welt für glüdlicher hielt, wenn fie nie von Gott gewußt hätte, und 


e) [Vertr. Briefe ü. d. Lucinde. 800. Zuerft im Athenäum. Mit Vorr. 
v. Gutzkow, Hamb. 835.) U. d. Rel. Reden an d. Gebildeten unter ihren 
Verächtern. Brl. 799. 5. X. 843, Monologen. Brl. 800, 6. A. 843, Die 
Weihnachtsfeier. Brl. 803. 3. U. 837. U: d, fogen. 1, Br. an Timoth. Brl, 
807. Darft. d. theol. Studiums. Brl. [811.] 830. Aphor. z. Erneuer, d, 
kirchl. Lebens. Brl. 814. Der hr. Glaube. Brl. [821 f,) 330 f. 2B. u.a, 
Werfe |. 1834 in 3 Abth. — Baumgarten: Grufius, ü. Scht. Denk— 
art u. Verdienft. Sen. 834. Lüce, Erin. a. Sch. [Stud, u. Krit. 834, 
4) Schweizer, Schl. Eigenthüml. als Pred. Hal. 834, Thiel, 
I. d. Darft, d. Idee e, fittl, Ganzen anftrebend. Brl. 835, F. Del: 
seuhd, Schl. Bonn 837. 3. Schaller, Vorl. ü. Schl. Hal. 844. 

M. 8.3. 831. N. 55f. 117.160. 5) Entw, e. Bittſchr. an deutfche 
Fürfteln. Kiel. 2 U. 830. Grundf, d. rel. Wahrheitöfreunde, K. 830. — 
Stan, bie Philalethen. In ſ. Zeitſchr. 839. 9.2. — Vorläuf. Nachricht 
J. dvemfim März 1842 geftifteten Holftein. Philalethenverein. 842. [U K. 
3.842). N. 128.) 0) Rheinwald, Rep, 834.8, V. ©, 71 f. 

da) 8. Heine, Geſch. d. Schönen Lit, in Deutſchl. Paris 833. B. J. ©. 6. 
33.89 f. Zur Geſch. d. Rel, u. Phil, [Salon. 2. B. Hamb. 835.] u, a, 
e) Th. Mundt, Madonna. Unterhaltungen m. e. Heiligen, &p4 835, 
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um den glühenden Rauſch des Dafeins zu genießen den Segen ber 
Vicare des Himmels für überflüffig erklärte;') eine Jugendpoefie, die 
dem fittlichen Ernſte des deutfchen Volkes über Nacht erlag, E) wäh: 
rend doch aus der philofophifchen Schule [$. 458] fich weit unter die 
Gebildeten eine Anfhauung verlief, nach welcher der Menfch, je nad) 
feiner fittlichen Tendenz, fich felbft oder das Univerfum anbetet, in 
welchem unterzugehn oder fortzuleben nur als die verfchiedenen Namen 
der Vernichtung des Individuums auf dem Sterbebette erfchienen.") 
9.457. Der orthodoxe Pietismus und feine Ertreme. 

Die romantifche Poefie, wie fie zu Anfange des “ahrh. von den 
Schlegels gelehrt, von Tieck gelbt wurde, gab ein fchattenlofes 
Bild der Frömmigkeit des Mittelalters und fuchte in der Froͤmmig⸗ 
keit das alleinige Fundament der Kunft. Novalis [v. Harden- 
berg 1772-801] hatte in der Poefie eine Religion gefunden, die das 
eigne Sch, ertödtend über dem Gottesader des Proteftantismus und 
über den Truͤmmern Noms in geiftvoller Sehnfucht von einer neuen 
Kirche der allerfüllenden Gottheit träumte.”) Das im Befreiungs- 
Eriege geweckte Nationalgefühl, nad dem Siege um feine naturge= 
mäße Entwidlung gebracht und auf ein befchranftes Deutfchthum 
zurücgedrängt, fehnte fich nach der Väter frommer Sitte, und als 
ein Theil der Jugend an den politifchen Beftrebungen verzweifelte, 
blieb allein diefe Sehnfuht. Ein Schürfen nach den Geheimniffen 
der Natur und des Beifterreichg wurde zur gläaubigen Luft, die menſch⸗ 
lichen Schranken durch übernatürliche Mittel zu durchbrechen.) Bei 
folcher Stimmung rief der Umfchwung des religiöfen Lebens nad) 
dem Gefege geiftiger Bewegungen im aͤußerſten Gegenfage wider den 
Nationalismus eine Reaction hervor, welche in Conventifeln und 
durch Traktaͤtchen zur eifrigen Partei wuchs, und fich ein energifches 
Organ in der evangelifchen Kirchenzeitung [1827] gründete.) Shr 


F) Gutzkow, Vorr, zu Schleierm. Briefen ü. d. Lucinde. Hmb. 835. 

8) [I- P- Lange] U. d. Rehabilitation d. Fleifches. [Ev. K. 3. 835, 
N.83 ff] Paulus, des Hofgerichts zu Mannheim motivirtes Urtheil ii. d. 
in d. Romane Wally angeklagten Preßvergehn. Heidlb. 836. [G: Schwab] 
Votum ü. d. junge Deutſchland. Stuttg. 836. K. Haſe, d. junge Deutſchl. 


(4 


Parchim 837. Lit. Überficht in Rheinw. Rep. B. XVI. ©. 233 ff. 
h) 3. B. Leop. Schefer, Laienbrevier. Brl. 5. A. 846. Das hohe Lied 
v. Titus Ulrid. Bel, 845. » 
* Schriften, hrsg. v. Tieck u. Schlegel; Brl. [804.) 5. A. 837.2, 
b) Die Seherin von Prevorſt. Stuttg. [829.] 832. 2B. Geſchichten Be— 
ſeſſener. Karlsr. 834. Magikon, hrsg. v. I. Kerner. Stuttg. 840.29. 
. e)D. Schulz, d. Weſen u. Treiben d. Berl, ev. Kseitung. Brsl. 839 f. 
29. Die Entgegnungen der ev. RB. auf dag 1. 9. von Hengftenb erg 
gefammelt ; Die ev, Kirche u, d. Confiftorialrath Schulz. Brl. 839. — 9. 
Ewald ‚ die UngefchichtlichE. ev. Geiftlichen in Deutfchl. Tüb. 845. &. B. 
Klönig]. H. Hengftend. Braunfchw. 845. Der Guſt d. 0.8.3.2. Brl. 
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Weſen ift ein Pietismus,?) der zum Theil freifinniger und bequemer 
im Leben, als der des 18. Jahrh., auch bereit fich in alle Mühen 
und Ehren der Weltlichfeit einzulaffen, fich in verfchiednem Grade 
mit der altproteftantifchen Drthodorie verbunden und ihren ftreitbaren 
Charakter angenommen hat;°) nach feinem religiöfen Gehalte höchft 
verſchieden, von ächter Frömmigkeit an in Luthers oder Speners Geifte, 
voll Freudigkeit des Glaubens an einen von der Jungfrau gebornen 
Bott, durch die Stufen des bloßen Parteieifers, des Hochmuths und 
der Geiftesfchwäche herab bis zur Heuchelei, der die Sprache heißer 
Frömmigkeit ein felbftfüchtiges Mittel, ja ein Deckmantel von Ver- 
brechen iſt.) Obwohl die Wortführer, fo oft fie in gelehrter Weife 
ſich ausfprachen, gegen die lutherifche oder calvinifche Kirchenlehre ver- 
fließen, und rationaliſtiſche Auswuͤchſe in ihr Suͤndenbekenntniß auf: 
nahmen, ') fo haben fie doch als im Befige einer alleinfeligmachenden 
Dogmatik, abgefehn von Zrümmern der Wahrheit bei Katholiken 
und Supernaturaliften, alle andern Auffaffungen des Chriftenthums 
als unchriftlich bezeichnet, und ein erft verleugnetes, dann als noth— 
wendig bekanntes Literarifches Glaubensgericht aufgerichtet, das feine 
Berdammungsurtheile über die Perfonen in chriftliche Fürbitten ein- 
Eleidete.5) Da der Ruͤckweg zum Standpunkte der Orthodoxie nicht 
möglich war, ohne die dazwifchen liegende weltliche Bildung zu ver— 
leugnen, fo wurde diefe für heidnifch erklärt, das heitre Wort des 
Genius mit puritanifcher Dummbdreiftigkeit gerichtet,") und die ganze 
Entwidelung der Kirche als ein Abfall befeufzt. In der Scheu vor 
dem revolutionären Zeitgeifte wandten ſich jest vornehmlich Glieder 
der höhern Stände dem Alten auch im Glauben zu, und jene Kirchen: 
zeitung vertheidigte das unbedingte göttliche Recht der Obrigkeit durch 
eine patriarchalifche Staatstheorie nach der Art des Heren v. Haller,‘) 
während fie doch den Sturz einer vationaliftifch gefinnten Regierung 
durch Volksaufftand als einen Sieg der Sache Gottes verkündete, *) 
und die Sournale ihrer Farbe in Franfreih und Nordamerika nad 
Urt der alten Puritaner eine kuͤhne demofratifhe Sprache führen.') 


845. Dogg : Die Partei d. Ev. 8.3. Bone. Laien. [Ev. K. 3. 846. N. 15f. 
18 30 ff) dA) Bretſchneider, d. Grundlage d. eo. Piet. &pz. 833. 
& Binder, d. Piet. u. d. moderne Bildung. Stuttg.839. 6. Märklin, 
f. u. Kritit d. mod. Piet. Stuttg. 839. Vrg. Dorner in d. Stud, u. 
Reit. 840. 9.1. Lit. Überficht: Rheinwald, Rep. B.XXVII. S. 42 ff. 156 ff. 
NA, B.Röhr, Pred. Bibl. 831. 9. 6. Notizenbl. N. 6. 

IF) Rachweifungen b. Schulz, I. ©. 11, 17. 85f. g) Eb. I. ©. 134 ff. 
Eh) 4 B. Ev. &. 3. 830. N. 10 ff. 831. N. 57. 93 ff. Brg. M. Goͤze, 
kurze aber nothw. Erin. ü. d. Leiden d. jungen Werther. Hamb. 775. 

i) Ev. R. 3. 831. N. 18 ff. 30 f. 105. 833. N. 31. Ogg: U. K. 3. 833. 
N.Af. Schulz, J. S. 70 ff. II. S. 41 ff. X. Widmann, polit, Be⸗ 
denken wider d. Ev. K. 3. Potsd. 846. K) $, 458. nt. h. 

D) &v. 8. 3. 830. N. 86. 831. N. 18 f. 30. 81 f. 832. N. 45. 59. 
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Wie aber diefe Partei, bei mancher Störung des Gemeindelebens und 
mancher Verkuͤmmerung oder Überfpannung des Einzelnen bis zum 
Wahnfinne, manches chriftliche Werk vollbracht, ”) manches verhär- 
tete Gemüth erweckt und den Armen das Evangelium gepredigt hat, 
fo hat fie darin auch eine Bedeutung für die Entwidelung der Kirche; 
daß fie das Bewußtfein der Kirche als einer altväterlichen und gött- 
lichen Anftalt gekräftigt, die Halbheit des neuern Supernaturalismus 
dargethan, für zu rafch Aufgegebenes neue Unterfuchungen eingeleitet, 
manche oberflächliche Befchränktheit, die fich unter dem Schilde der 
Vernunft breit machte, gerügt, und das Ziel eines Eifers für den 
Buchſtaben einer vorübergegangenen Lebensform warnend gezeigt hat. 
Nur vereinzelt fand die pietiftifche Bewegung Fein Genüge mehr im 
gemeinfamen Kirchenleben, oder fteigerte fich zu Abentheuerlichkeiten. 
Im ſchwaͤbiſchen Volksſtamme haben fich ſolche Erregte vornehmlich 
an die ſonderbaren Meinungen einiger hochbegnadigten Kirchenlehrer 
ihres Landes gehalten, oder auch Sprecher inmitten des Volkes ges 
funden, einige mit trübfinniger, andere in fröhlicher Stimmung. 
Obwohl hier aud die Geiftlichkeit am Altväterlichen hielt, brachte 
doc) die neue Zeit Neues in Lehrweife, Liturgie und Geſangbuch. 
Hierdurch ſchaͤrfte fich der Gegenfag und einige Separatiften entzogen 
fih nicht nur den kirchlichen, fondern auch bürgerlichen Pflichten. 
Strafe, Zwang, bis zum gewaltfamen Transport in die Kirche, mußte 
vergeblich fein. Endlich erlaubte die Regierung von Würtemb erg 
das Zufammentreten der Unzufriednen zu einer Gemeinde in Korn 
thal [1818], mit eigenthümlich Eicchlicher und bürgerlicher Gemeinde: 
verfaffung nad) dem Vorbilde der apoftolifchen Kirche, unter Aufficht 
der hoͤchſten Stantsbehörde.”) Andre waren f. 1805 nach Nordame- 
tifa gewandert und hatten als Harmoniten bei Pittsburg ein 
Gemeinmwefen gegründet, in welchem der Bauer Rapp [oft. 1847] 


eine patriarchalifche Gewalt uͤbte, unter dem Titel der Gütergemein: _ 


ſchaft alles Eigenthum allein verwaltete und felbft die Ehen an feine 
Zuſtimmung gebunden hatte.) Der Friede diefer Gemeinde wurde 
1831 durch Bernd. Müller [ProLi] geftört, der erſt wohl gemiß⸗ 
braucht, dann feine Anhänger mißbrauchte, in Offen bach glaͤnzend 
reſidirte, eine geiſtliche Weltmonarchie verkuͤndete, mit Unterſuchun 
bedroht nach Amerika ging, und von Rapp als Prophet aufgenom- 
men, deſſen jüngern Genoffen wahre Gütergemeinfchaft und freie Ehe 
verfprach. Rapp mußte fich mit einer großen Summe loskaufen, mit 


m) 3 B. Die Diaconiffen=Anftalt zu Kaiferswörth. A. K. 3. 839.N. 


135. 840. N. 41.) Die barmh. Schweftern der ev. K. [Deutfche Viertelinhre- 
fhr. 842. N. 19.] n) Archiv f. KG. B. IV. ©, 433 ff. S. E. — 


d. Würtemb. Brüdergemeinden in Kornth. u. Wilhelmsdorf. Stuttg. 839, 


Brl. U. 8, 3, 846. N. 32. 0) A.K. 3. 822. N. 9. 823. N. 37. J. Wa ner 
Geſch. d. Harmoniegefellfch. Waihingen. 833, D.U. 3. SAT. N. 231.266. 
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welcher Proli das neue Jerufalem begründete und alle Gläubige auf: 
forderte fich vor den Schalen des Zornes dahin zu retten. Nachdem 
das Geld aufgezehrt war, erklärte der Stellvertreter Gottes, jeder 
möge fich retten, wie er fönne[1833].?) In London war Irving 
[1792-834], presbyterianifcher Prediger an der caledonifchen Gapelle, 
mit mächtiger Phantafte und wild bemwegter, alterthümlicher Sprache, 
voll Anklänge an die Propheten wie an Shakfpeare und Byron, der 
Lieblingsprediger der vornehmen Welt geworden, indem er gegen die 
Meisheit des Jahrhunderts kaͤmpfte, das den gefallnen Erzengel Li— 
beralismus über den Morgenftern Chriftus erhebe. Die Mode begarın 
ihn zu verlaffen, als er fich in die Lehre vertiefte, daß der Sohn Got— 
te8 unfre fündhafte Natur angenommen habe, obwohl unbefcha= 
det feiner Heiligkeit. Sein Sinnen und Beten nad den Geiftesgaben 
der apoftolifchen Kirche ald Vorzeichen des heranziehenden Reichs 
Chriſti rief diefe endlich hervor. Wie einft zu Korinth fprachen Ein= 
zelne in Zungen, verftandlofe Sprachformen vermifcht mit Ausru= 
fungen und meift in Weifagungen ausgehend [1831]. Wegen der 
BVerftörung des Gottesdienftes durch diefe Stimmen des H. Geiftes 
vom fchottifchen Presbyterium aus der caledonifchen Capelle gewieſen 
[1832], wegen feiner Irrlehre nach dem Befchluffe der Generalfynode 
aus dem geiftlichen Stande geftoßen, ftiftete Irving feine eigne Kirche, 
welche die apoftolifchen Kirchenämter mit altteftamentlichen Anfprüchen 
erneute.) Dagegen die rufenden Stimmen, welche in einigen Kirch⸗ 
fpielen Schwedens 1841-43 unter jungen Leuten beiderlei Geſchlechts, 
felbft unter Kindern, laut wurden, einfache, oft ergreifende Auffor- 
derungen zur Buße waren in Birchlich biblifcher Sprache leidenſchaft— 
lich gefprochen oder gefungen, Diefe Zuftände begannen mit einer 
von Kopf- und Herzweh begleiteten Sündenangft, und haben ſich 
durch Nachahmung mie durch Anſteckung fortgepflanzt. Aber abges 
fehn von manchen Nachäffungen gefchah das Reden unwillkuͤrlich, 
meift auch unbewußt, unter Krämpfen, Ohnmachten und Gefichten. 
Das Landvolk erbaute fih daran, und nahm Anftoß, daß dem H. 
Geifte [Joel 3, 1 s.] mit Medicamenten zu Leibe gegangen werden 
ſolle.) Obwohl ſich anderwärts zumeilen ein Gelüft an der Suͤnde 
unter die Berherrlichung der Gnade barg,°) traten beftimmte, blutige 
oder Lüfterne, Ausfchmweifungen doc nur im Übergange von ber ge— 


p) A. 8. 3. 832. N. 66. 833. N. 186. Der Wunbdermann d. 19. Ihh. 
%. d. Engl. v. Kreideburg, Han. 833. C. v. Bonnharſt, Schilderung 
d. Abentheurers Proli. Frkf. 834. Vrg. Rheinw. Rep. B. XIV. ©, 184 ff. 

MM. Hohl, Bruchſt. a, d. Leben u. Schrr. Irv. S. Gall. 839. Ev. 
8. 3. 839. N. 88 ff. 97 ff. Bro. 837. N. 54 ff. Acta hist. ece. 837. ©. 793 ff. 

r) Die Bredigt-Rrankh. [m. d. Liter. in Bruns Rep. 845. B. III.S. 170, 
270ff.] Ev. 8. 3. 842, N. 60 f. org. 846, N. 19 ff. 

s) Rheinw, Rep. 835. B. X. ©, 45. 5 
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meinfamen Richtung zur Secte hervor, Margaretha Peter, Zoch: 
ter eines Landmanns in Wildenfpuch Cantons Zürich, war durch 
den Umgang mit Herrnhutern und mit Frau v. Krüdener zur alle 
einigen Sorge um das Seelenheil der Welt begeiftert. Ihre geiftige 
Macht und Entfchiedenheit ließ die Srommen der Umgegend eine Hei- 
lige in ihr verehren, und eine ehebrecherifche Nacht nahm ihr nicht 
den Glauben an fich felbft. Im diefem Gefühle ihrer Wichtigkeit 
kaͤmpfte fie nebft den Shrigen mit leiblichen Waffen gegen den Satan, 
ließ ihre gläubige Schwefter erfchlagen und nad) einem göttlichen Be: 
fehle, Chriftum noch einmal in ihr zu opfern, fich felbft mit wunder= 
barem Heldenmuthe Ereuzigen, um viele taufend Seelen zu erlöfen 
[1823].) In Königsberg verlautete, daß zwei Geiftliche, die als 
die Träger jenes ausfchließlichen Chriſtenthums galten, in einem pie= 
tiftifhen Kreife ſchamloſe Myſterien eingeführt hätten. Der gericht: 
lichen, durch die Verwicklung vornehmer Angefchuldigten höchft er- 
ſchwerten Unterſuchung [f. 1835] ergab fich nur, daß zur Wiederher- 
ſtellung paradiefifcher Unſchuld die finnliche Luft unter andächtigen 
Formen gereizt worden war, daß der Prediger Ebel [gb. 1784] als 
bevorrechtete Hauptnatur einen Gewiſſensdespotismus geübt hatte 
und die naturphilofophifche Phantafie eines frommen Sonderlinges 
Schönherr [1771-826] von der Entftehung des Weltalls aus der 
Miſchung zweier geiftig finnlichen Urwefen als Eloahs die Glaubens: 
grundlage bildete.) In Sach ſen wurde Stephan [gb. 1777], 
Paftor der böhmifchen Gemeinde zu Dresden, der fremd und feind- 
felig der humaniftifchen Zeitbildung, heimifch in der Schrift und in 
der alten Lutherskirche, mit einfacher, eindringlicher Beredtfamkeit 
beſchraͤnkte Geifter aufzuregen und mit dem ſcharfen Verftande der 
abgefchloffenften Entfchiedenheit zu beherrfchen wußte, ein Mittel: 
punkt für das hier neue, durch junge Geiftliche und Fremde verbreitete 
pietiſtiſche Lutherthum. Wo daffelbe fiegte, wurden in diefem aus- 
ſchließlichen Intereffe alle nathrliche Bande gelöft. Als das koͤnig— 
liche Minifterium [f. 1830] diefe Richtung nicht mehr begünftigte 
und Stephan ſich von Anklagen bedroht fah, befahl er die Auswan= 
derung als göttliches Gebot, da unmöglich fei in der Heimath den 
butherifchen Glauben vein zu 'bervahren und auf die Nachkommen 
fortzupflanzen. Der größere Theil der verbundenen Geiftlichen fagte 
jest fich 108 al von Donatismug und Kreuzesflucht. Die andern 
führte Stephan mit etwa 600 Gemeindegliedern im Herbfte 1838 


d) 3.2. Meyer, ſchwärm. Greuelfcenen in Wildenſp. Zür. 2. A. 824, 
A. K. 3. 823. N. 28. 41 f. 102. Ev. 8. 3. 831. N. 26 ff. Y-; 
u) U, 8.3. 835. N. 177. Ev 8. 3. 836. N. 10. [U $. v.Wegnern]- 
Zuverl. Mitth. ü. Schönh. Leben u. Theoſ. ſowie ü, d. ſectir. Umtriebe zu 

Koönigsb. [Illgens Zeitfhr. 838. B. VIII. St. 2.] Kngsb. 839, 
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als aus Agyptenland nach Nordamerika. Nachdem er als Bifchof 
eine unbefchränfte Unterwerfungsacte im Geiftlichen und Weltlichen 
durchgefest hatte, ließ er feinen Lüften zu früh ihren Lauf. Das Of: 
fenbarwerden feiner Schande durch bedrängte und gefallne Frauen 
flürzte fein Negiment. Nach feiner Entfesung und Verjagung [Mai 
1839] griffen die Geiftlichen nach der höchften Gewalt, aber das _ 
Ideal von Wittenberg am Miffifippi war verfüimmert und die Bef- 
fern erkannten in Stephans Fall ihre eigne Schuld ; das Lutherthum 
als alleinberechtigtes Chriftenthum hielten fie feft, Stephan ftarb in 
der Eatholifchen Kirche [1846].”) 
5.458. Die Philofophie des Abfoluten u. ihre Ausläufer. Fortſ. v. 5.450, 
Sm Gegenfage der Glaubensphilofophie hatte Fichte das menfch- 
liche in's göttliche Wiffen erhoben. Indem Schelling [gb. 1775] 
auf diefem Standpunkte die Natur conftruirte als das Schattenbild 
des Geiftes, ward er ergriffen von ihrer lebendigen Wirklichfeit und 
erkannte in genialer Anfchauung die Weltgefchichte als den Entwicke— 
fungsproceß des göttlichen Selbftbewußtfeing durch die gleichlaufen- 
den Sphären der Natur und des Geiftes. Im Fortringen nach ber: 
Wahrheit hat er die Welt unter den Gefichtspunft eines Abfalls ges 
fteft und durch Annahme eines ſchon urfprünglichen Gegenfages ihr 
Sein aus Gott zugleich mit der Verfchiedenheit von Gott erklärt. 
Diefer Philofophie erfchien die Religion als das unmittelbare Zufiche 
ſelbſtkommen Gottes, das Evangelium als der Wendepunkt der Welt- 
gefchichte, der Kirchenglaube an Offenbarung, Dreieinigkeit und Ver⸗ 
foͤhnung als das ahnungsvoll ausgeſprochne Wort des Weltraͤthſels.) 
Auf dem mittleren Standpunkte Schellings faßte Hegel [1770-831] 
das Gefeg der Logik als Weltgefeg, nach welchem alles Entgegengefeste 
ſich in höherer Einheit aufhebt bis zur Idee ſchlechthin, welche, um 
ſich zu wiffen als Geift, die Welt als ihr Anderes fegt, und in ber 
MWeltgefchichte immer neue Gegenfäge, wie fegend, fo aufhebend, ihre 
unendliche Lebensfuͤlle ihr felbft offenbart. Diefer Philofophie waren 
die Volksreligionen die Entwickelungspunkte des göttlichen Selbſtbe— 
feing, das Chriftenthum als die Religion der Einheit des Götts 
und Menfchlichen die vollfommene Wahrheit, aber in der nie— 
oem der Vorftellung, wie fie dem religiöfen Standpunkte we— 


P. Lütkemüller, Lehren u. Umtriebe d. Stephaniſten. Altenb. 838. 
leißner, die Fanatiker im Muldenthale. Altenb. 839. L. Fiſcher, d. 
alfche Maͤrtyrerth. &pz. 839, [o. Polen z) Die öff. Meinung u. Steph. Orsd. 
840. ©. E.Behfe, d. Stephanfche Auswanderung. Orsd. 840, BU. K. 
3.841. N.7. 33. 86. 845. N. 85. 4.8.3. 843, N. 97 ff. Ev. 8. 3. 847, N.30, 
a) kit. 6. Michelet, B. II. ©. 212 ff. bef. Zeitfchr. f. ſpecul. Phyſik. 
801. 8.11. 9. 2. Methode d. akad. Studiums, Tüb. 803. 2. % 813. — 
Phil. u. Rel, 804. Phil, Schrr. Landsh. 809. nur B. J. Denkmal d, Schr. 
v. d. göttlichen Dingen, Tüb, 812. 
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fentlich, in dem Gegenfage von Gott und Welt, Jenſeit und Dieffeit 
verharrend, nur in den einzelnen Thatfachen des Chriftenthums die 
allgemeine, ewige Wahrheit befigst.”) Durch perfönliche Wirkfamkeit 
und Art hat Schelling mehr im Süden, Hegel mehr im Norden, 
auc als preußifcher Staatsphilofoph bis 1840, einen tiefen Eindrud 
auf die Theologie gemacht. Die Rationaliften, verwundert Gegner 
zu finden, die an Steifinnigfeit und Wiffenfchaftlich£eit ihnen gewach⸗ 
fen, doch das Chriftenthum in feiner hiftorifchen Bedeutung und kirch⸗ 
lichen Geftaltung weit höher ftellten, als der Aufklärung gefiel, be— 
ſchuldigten Ddiefelben eines Pantheismus, der feine Unvereinbarkeit 
mit jeder moralifchen Religion hinter den Taͤuſchungen Eirchlicher Dr: 
thodorie verberge; und erhielten die Erwiederung, daß der Nationa- 
lismus, einer mit Kant bereits verfchollenen Bildung angehörig, zwar 
die Vernunft als das höchfte Gefeg in Glaubensfachen anfehe, wäh: 
rend man doch nad) einer wiffenfchaftlichen Unterfuhung, was die 
Vernunft fei und wie fie fich zur Religion verhalte, in feinen gefeiert= 
ſten Werken vergeblich fuche.”) Nach Hegels Abfcheiden fpaltete fich 
feine Schule in eine orthodore und heterodore Zunge. Jene deutete 
ihre Eirchliche Gefinnung in des Meifters urfprünglichen Sinn.?) Diefe 
verkündete, den urfprünglichen Sinn nur fhärfend gegen die herge= 
brachte Vorftellungsweife, als ein ewiges Leben in der Idee das Evan- 
gelium eines ewigen Todes, als die zur Vernunft gekommene Religion 
einen fich felbft anbetenden Gott, und einen Gottmenfchen, der nie 


als Individuum auf Erden gewandelt.) So entftand aug der neuen 


Verherrlihung der Orthodorie der bitterfte Kampf um die Grunde 
gedanken des Chriftenthums, und die Frömmigkeit Flagte gegen die 
Hegelingen auf Atheismus, Vernichtung der bibliſchen Gefchichte, 
Unfterblichkeitsleugnung und Chriftenthumserheuchelung.!) Die Schule 
antwortete mit dem Vorwurfe einer Bornirtheit, die fich Gott nur 
draußen denke vor der Welt, einer Selbftfucht, die nicht loskomme 
vom Eleinen Ih, eines Haffes wider alle Philofophie und eines Ab: 
fals vom Proteftantismus.") Als Strauß [gb. 1808], dem umter 


b) Lit. b. Michelet, BI. S. 611 ff, Werkef, 1832.17, beſ. Ma 
menologie d. Geiſtes. Bamb. 807. Encyklop. d. phil, Wiſſ. Holb. 81748 





831. Vorleſ. ü. d. Phil. d. Rel. hrsg. v. Marheineke, Bri. [832.] BB 


K. Rofenfranz, Hegel’s Leben. Bil. 844 FT 

) EB. Marheineke, Dogmatik, 2.U. Vorrede. Hegel, Phil.d.Rel. 
832.8. 11. ©, 284. d)G. A. Gabler, de verae phil, erga rel. pietate. 
Ber.836. Göfchel, der Monismus des Gedanken. Zur Apol. d; gegenw. 
Phil. am Grabe ihres Stifters Naumb, 832, 

e) Org. Mihelet, B. U. ©. 637. Ch. Buob ‚ la Phil. de PAbsolu 
en Allemagne dans ses rapports avec la doctr. chret. Montauban., 842. 

S) 9. Leo, die Hegelingen. Hal. [838,]839. — Kahnis, Rugeu, Hegel. 
Duedl, 838, Rheinw. Rep. B. XXXI. ©, 28 ff. 

g) A. Ruge, Preußen u. d. Reaction. 8p3.838 6.0. Mar bach, Auf: 


Al 
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den Trümmern der hiftorifchen. Kritik doch Chriftus als der veligiöfe 
Genius erfchien, fo bleibend als die höchfte Geftaltung der Religion 
felbft, obwohl er einenothwendige Colliſion der Wiffenfhaft mit dem 
riftlichen Volksglauben nicht verborgen hatte, die dag Austreten aus 
dem geiftlichen Stande in Stage ftelle, nach Zürich in die theologifche 
Facultaͤt berufen wurde, erhob ſich das Volk für den alten Glauben, 
und die Gantond- Regierung, obwohl nachgebend, wurde durch ein 
Glaubens-Comite geftürzt [6. Sept. 1839] ; der religiöfe Eifer diente 
politifhen Abfichten.?) Als Bruno Bauer, von dem einen auf das 
andre Ertrem der Hegelfchen Schule geworfen, voll Hohn gegen die 
Theologen, die Evangelien als Kunſtwerke zergliederte, die auf dem 
Grunde des fpätern Gemeindebewußtſeins der Form mie dem Inhalte 
nad mit verfchiedenem Gluͤck und Geſchick rein fchriftftellerifch ent- 
ftanden fein, erfand fich die Collifion einer die Kirche untergrabenden 
Lehre und der proteftantifchen Lehrfreiheit. Eine entfchiedene Majo- 
eität der zu Gutachten aufgeforderten proteftantifchen Sacultäten des 
preußifchen Staats ergab ſich nicht, doc entfchied auf dem Grunde 
derfelben die Staatsbehörde, daß die in Bauers Schriften geltend= 
gemachten Anfichten unvereinbar fein mit der Stellung eines Lehrers 
der Theologie.‘) Seine Bertheidiger verfündeten allerdings, daß das 
neue Princip atheiftifh und fanschlottifh fei, die Philofophie lieg 
ihren Austritt aus der Kirche anzeigen.“) Als ein Profeffor der Asthes 
tie fich zum Pantheismus befannte mit offnem herzlichen Haffe feis 
ner Gegner, erhob ſich die Landesgeiftlichkeit gegen das Antichriften= 
thum zu Tübingen ; die Regierung rüigte und ſchuͤtzte ihn durch zwei⸗ 
jährige Suspenfion.') Ludwig Feuerbach, das alte, aͤchte, die 
Welt erobernde und die Welt verachtende Evangelium auf die eine, 
die moderne Bildung auf die andre Seite ſtellend, erklaͤrte das Chri— 
ſtenthum fuͤr eine fixe Idee, alle Religion fir einen Traum des Geis 
fies, aus dem erwachend der Menſch nur fich felbft findet; und feine 
zuf an d, prof. Deutfchl, wider unprot,.Umtriebe, Lpz . 838f. 2 Artikel. [Bauer] 
Die Pofaune d. jüngften Gerichts ü. Hegel d. Atheiften u. Antichr. Lpz· 841. 
u he, ü. d. Gott d. Prof. Leo u. d. Atheism. ſ. Gegner, Hal, 839. 

1 Sefu. S. 28f. Strauß: 2. Jeſu, Schluß nad) der 1. u, 2, Aufl. 
‚Blätter. Alton. 839. Vorr. u, 2. Aufl. — [Tü ce) Strauß u. d. Zürch. 
HM. Borr. v. de Wette. Bafel. 839. U. Boden, Geſch. d. Beruf. 
SE [840.] 3.2. Scherr, m. Beſtreb, u, Schickſale. ©. Gall. 
4. Der Kampf d. Brincipien im K. Zürich. V. e. Augenzeugen. [Illg. 
Aifchr 840..9.3.] 9.Gelzer, die Strauß. Zerwürfniſſe in Zür, Hamb. 8343. 
3) Kritik d. ev. Geſch. d. Synovtiker, Lpz. 841. 2 8. Vrg, Die ev. Lan- 
deskirche Preuß. u. d. Will, Lpz. 840. — Gutachten d, ev, theol, Facultä⸗— 
ten d. Preuß, Univ. ü, d. Licentiaten B. Bauer. Brl. 842. Liter. |. Bruns, 
Rep. 845. 8.11. ©.97 ff. %) Edgar Bauer, B. Bauer u. f. Gegner. 


Brl. 842. Deutfche Jahrbücher. 842. N. 8 f. u.a 
) 8 Viſch ie akad. Rede z. Antritte d. Ordinariates 21. Nov. 1844 


Tüb. 844, Die Liter. |, Bruns, Rep, 845. B. IV. ©. 139 ff 
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Kaltwaffertaufe gefiel einer „mit Gott brouillirten” Sugend.”) Aber 
ein philofophifches Forfchen, durch Hegel gefchult, fuchte als die noth⸗ 
wendige Fortbewegung feines Standpunktes von der Idee der Per- 
fönlichkeit aus nach einem perfönlihen Gott wie nach individueller 
Unfterblichkeit.”) Schelling felbft, zur Heilung der von der Phi: 
lofophie gefchlagenen Wunden auf Hegels Cathedra berufen [1841], 
deffen logiſche Durhbildung feines eignen Spftems als die Epifode 
eines fpäter Gekommenen bezeichnend, eine negative Philofophie, die 
aus der Begriffswelt nicht herauskoͤnne an die Wirklichkeit, hat ihr 
eine pofitive Philofophie an die Seite geftellt, welche aus der geſamm⸗ 
ten Erfahrung auf ein blindes, unvordenkliches Sein ſchließend, die⸗ 
ſes durch eine innere Entwickelung ſeiner Potenzen ſich zum Gottgeiſte 
zeitlos entfalten läßt. Nur im Beduͤrfniſſe erkannt zu werden fegte 
Gott durch das Spiel feiner Potenzen die Welt. Der Menſch, der 
fein wollte wie Gott und die in ihm zur Ruhe gekommenen Potenzen 
tiber einander in Spannung verfegte, hat die göttliche Ordnung ver⸗ 
kehrt. Aber die zweite Potenz, das unendliche Seinkoͤnnen in Gott, 
nun als das göttlich Außergöttliche in der Welt, befämpfte den aus 
der erften Potenz entfprungenen Eigenwillen in der Greatur, unter= 
warf fih im Verlaufe der mythifchen Entwicklung des Heidenthums 
das menfchliche Bewußtfein, fegte endlich fich feldft zum menfchlichen 
Individuum herab und verföhnte als Chriftus durch feine freie ftell- 
vertretende Hinopferung die Menfchheit mit dem Vater. Denn die 
Potenzen, zwar erft durch die Weltgefchichte zu Perfönlichkeiten fich 
abfchliegend, und von der Gottheit als dem All-Einen über ihnen ges 
legentlich unterfchieden, werden nad) einem freigemwollten Denken auch ° 
als Vater, Sohn und Geiſt genannt, und die Philofophie, obwohl 
das orthodor proteftantifche Dogma auch zurechtweifend und zur in⸗ 
fpirirten Darftellung der Evangeliften erft das Verſtaͤndniß bringend, 
verheißt in der Erklärung der Offenbarung als einer Thatfache die 
vollkommene Einigung der Wiffenfchaft mit einer Sohanniskicche der 
Zufunft; eine geiftreich ausgeführte Gnofis und ein zweiter Thei 
bes Fauft, im unerfchütterten Glauben an die freie Macht des Chr 
ftenthums wie der Philofophie.°) ER 










va” 

m) Phil. u.Chriftenth, Mannh. 839, Das Weſen d,Chriftenth, Lpz. [8 
843. Brg. Friede, Feuerbach: die Rel.d. Zukunft, Nürnb, 844. die", 
Bufunft, Bern 847, . 
„Rn J. H. Fichte: Beitrr, 3: Charakteriftik d. neuern Phil. Sulgb, 824, 
U. Gegenf., Wendep, u, Ziel d. Phil. Holb. 832. U. d. Beding. e, fpecul, 
Theism. Elbrf. 835. C. H. W eiße: U, d. gegenw. Standp. d. phil, Riff. 
tp3. 829, Idee d. Gott. Orsd. 833, Grundzüge d. Metaphyf. Hmb. 835. 
0) 3.0. Schelling, Vorrede 3. V. Coufin, ü, fr. u. deutfche Phil. A. d. 
Fr. v. Beckers, Stuttg. 834. Schelling's erſte Vorlef. in Berl. Stuttg. 841, 
Paulus, die endlich offenbar gewordene Phi. d. Offenb. (Sch. Vorleſungen 
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5.459. Die. Schrift. Fortſ. v. $. 385. 417. 
Die Einleitungen in d. A. u. N. Teſt. u de Wette, nu. N, T. v. 
Credner, Dal. 836 ff. v. Neudeder, Lpz. 840. 

Der Proteftantismus bewährte darin feine Eigenthümlichkeit, 
daß alle Parteien, ſoweit fie noch lebendig mit der Kirche zuſammen⸗ 
hingen, in der H. Schrift fi trafen. Während fie als heiliges Buch 
an ihrer fchauervollen Majeftät verlor, wurde ihre Erforfhung als 
Quellenſchrift erft durch den neuern Proteftantismus folgerecht mög- 
lich. Für das N. Zeftament hat Griesbach [1745-812] die Bi: 
bliothefen des Abendlandes durchforfcht und Grundfäge aufgeftellt, 
um durch Abwägung der Zeugniffe mit Bevorzugung ber ältern aleran= 
drinifchen Handfchriften die wahrfcheinlichften Lesarten herzuftellen,*) 
Lahmann hat unbefümmert um den Sinn die älteften Lesarten 
aufgefuht,?) Tiſchen dorf verlorne und verloſchne Handfchriften 
lesbar gemacht.“) In der gefhichtlichen Unterſuchung über die Acht⸗ 
heit waren altteſtamentliche Schriften, insbeſondre die nach Moſes 
und Daniel genannten als ſolche bereits aufgegeben, als die neue Or— 
thodorie alle Künfte aufbot, um ihre Urfprünglichfeit zu retten.‘) 
Naͤchſt den von altersher angezweifelten Büchern des N. Zeftamen- 
te8 verlor das erfte Evangelium nur den Namen des Matthäus, die 
Paftoralbriefe wurden in Frage geftellt,*) einzelne ängftende Zweifel 
erhoben ſich gegen das Sohannisevangelium,') und das urfprüngliche 
Lucasevangelium wurde bei Marcion gefucht,?) während die neue 
Glaͤubigkeit fih unter dem Zitel einer höhern Geſammtanſchauung 
der heiligen Gefchichte von der Achtheit aller biblifchen Bücher über- 
zeugte.") Als die Auslegung vom Dienfte der Orthodoxie Frei wurde, 
fiel fie der Aufklärung anheim. Das Außerfte diefer Dienftbarkeit 
bezeichnet die von Kant geforderte moralifhe Interpretation und die 
im Winter 1841.] Darmft. 843. Vorwort zu H. Steffens nachgel. Schrr, 
v. Schelling. Brl. 846. — Sch, u. d. Offend, Kritik d. neueften Reactions⸗ 
verfuche. Lpz. 842, Marheineke, z. Kritik d. Sch. Dffenbarungsphil. 
Bri. 343. [Rapp] F.W. 3. v. Sch. von e. vieljähr. Beobachter. Lpz. 843. 
Alexis Schmidt, Beleucht. d. neuen Sch. Lehre. Brl. 843, Sch. u. bie 
Theol. [mit Überficht der Literatur]. Brl. 845. [a. Bruns, Rep. 845. B. J.] 

2) 3.6, W. Auguſti, ü. Griesb. Verdienſte. Bresl,812. 5) N. T.Brl. 
ud. u, Krit. 830. ©. 817 ff. 832, 9.4. N. Test. gr. etlat. C.Lachm. 
t. Buttmannus gr. lect. auctoritates apposuit. Ber. 842 ss. 
„Ephraemi reser.Lps.843-5.2T-4. Monumm.sacraN.T.Lps.846.4. 
engftenberg, Beiter, z. Einl. ind. U. 2. Brl. 831-39.3 8. 
455. ot. e. 3. &. Baur, die fogen, Paftoralbr, Stuttg. 835, 
,P) Leben Zefu, 8. 5. Lügelberger, d. kirchl. Trad. ü. Joh. in ihrer 
 Brundlofigt, epz. 840. B. Bauer, Kritik d. ev. Geſch. d. Joh. Brem,840. 

Baur, ü. Compof. u. Char. d. Joh. Ev. [Bellers Sahrb. 842. H. 1 f.] 

g) A. Ritfhl, d. Ev. Mareions u. d. tan, Ev. d, Luc. Tüb, 846. 


Baur, Erit, Unterf, ü. die fan, Evv. Züb. 847, e J 
) W. J. Thierſch, Verl. z. Herſtell. d. hiſt. Standp. für d. Kritik d. 
neufeft, Schrr. Erl. 845. — Baur, der Kritiker u, Fanatiker. Stuttg. 846. 
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rationaliftifche Ausdeutung der Wundergeſchichten. Indem bie Wif- 
ſenſchaft felbft diefe Schwachheit uͤberwand, wurde bie treufte Auf: 
faffung des von den heiligen Autoren beabfichtigten Sinnes als ein 
Biel der Auslegung allgemein anerkannt. Winer [gb. 1789] benugte 
die Entwidelung der claffifhen Philologie zur Ergründung des neu- 
teſtamentlichen Sprachidioms, um durch die höchfte grammatifche 
Genauigkeit allem Schwanten über den Wortfinn ein Ende zu ma- 
hen‘) Lücke [gb. 1791] hatte zuerft im Sinne der freien Forſchung 
wieder auf den religioͤſen Inhalt verwieſen, wie er aus dem Ganzen 
der urchriſtlichen Zeit durch die Sympathie des Auslegers erkannt und 
durch die kirchliche überlieferung angedeutet werde,*) die nachher mit 
Vorliebe fuͤr die Auslegung der Kirchenväter und Reformatoren aus: 


gebeutet worden ift. Die hegelfche Schule machte als das höhere 


Geſchaͤft der Schriftforfhung geltend, die den biblifchen Vorftellun- 
gen und Bildern unbewußt zu Grunde liegenden Ideen an den Tag 
zu bringen,') was nach der heterodoren Wendung in die mpthifche 
Auslegung umfchlug, die für die altteftamentliche Urgefchichte nach 
dem Standpunkte der Alterthumswiſſenſchaft faft allgemein üblich, 
faſt allgemeinen Widerfpruh fand, als fie an die Stelle der chriſt⸗ 
lichen Urgeſchichte im gluͤcklichſten Falle eine ideale, allgemeine Wahr⸗ 
heit feßte.”) 
$. 460. Unentfhienne Kämpfedes alten u. neuen Proteftantismus, 
Der vorher meift wiffenfchaftlich und mit Anerkennung eines ges 
meinfam Chriftlichen geführte Streit des Nationalismus und Super- 
naturaligmus wurde als ein Streit der Kirche um ihre Eriftenz an's 
Volk gebracht, fo daß auf der einen Seite mehr die chriftliche Frei- 
beit, ‚auf der andern mehr die Eicchliche Froͤmmigkeit ftand. Viel 
Ungehöriges ift eingemifcht worden, die Frommen ließen einen Mör- 
der die Vernunft anflagen, durch die er auf’s Blutgerüfte gefommen 
fei, fie mußten dafür einen Bekehrungswalzer hören und die Schmer⸗ 
zen ihres Familienlebens der Welt preisgeben ) aber der Kampf lag 
im Umſchwunge der Zeiten. Auch ein freifinniger Staatsmann hoffse, 


„daß man ein Dugend Nationaliften extra statum nocendi fegen 


werde“.) Von Seiten des Nationalismus wurde ein neues Sym⸗ 
bolum vorgelegt, deſſen Annahme die Orthodoxen aus der Kirche ger 
wieſen haͤtte..) 1. Claus Harms in Kiel (gb. 1778], ein altEicchlich 
) Grammatif des neuteft. Sprachidioms. Lpz. [822. 25. 28, 36.18 — * 
k) Grunde. d. neuteſt. Hermeneutik. Gött. 817. Berl. theol, Zeitſchr. 


; 822. 
9.3. ) Billroth, Com. zu d. Bır. an d. Cor. Lpz. 833, Berl, Za ch. 
833. N. 58. m) Leben Sefu, §. 22. ut. i. 








a) U K. 3. 828. Lit. BL N. 77. Ev. K. 3. 830. N. 100.40. Bericht 


ü. d. Umtriebe d. Frömmler in Halle. Altnb. 830, 
b) Freih. v. Stein an Gagern. Stuttg. 833, ©, 315. 304. 346. 
e) Röhr, Grund: u,Glaubens-Säpe d. eb. prot. Ri Neuft.[832,.]3,%,843.. 
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frommer, bilderreicher Prediger und in Zungen zu reden gewaltig,9) 
feierte das Jubelfeft der Reformation duch 95 neue Thefes, melche 
die Lehre von der gänzlichen Verdorbenheit des Menfchen und vom 
alleinfeligmachenden Glauben gegen die Glaubenslofigkeit und gegen 
die Bernunft des Zeitalter behaupteten. Vielfacher Widerfpruch zeigte, 
daß diefer Lehrbegriff den Zeitgenofjen fremd geworden war, und daß 
auch diejenigen, welche fich anfangs des Angriffs auf den Zeitgeift 
erfreuten, doch in ihrer pelagianifchen Richtung dem Glauben Luthers 
fern fanden. Die allmälig in Holftein begründete orthodore Macht 
getröftete fich des Eides von 1764 auf die unveränderte Augsburz 
gifche Confeſſion, die freiere bibfifche Richtung berief ſich auf die 
Agende von 1797 und auf eine Reihe gefegliher Verfügungen feitz 
dem in ihrem Sinne.) 2. In Dänemark hatte fich die neuere 
Theologie ftill verbreitet, ald Prof. Claufen in einem Elaren, ges 
Iehrten Werke Über den Gegenfag der Kirchen ald das Weſen des 
Proteftantismus die felbftändige Entwicklung des veligiöfen Geiftes 
erwies.?) Dagegen proteftivte Grundtvig, ein dichterifcher, in des 
Landes alten Gefchichten bemanderter, gewaltfamer und doch freifin- 
niger Mann, als im Namen der Kirche mit der Behauptung, daß 
ſich Clauſen durch diefe Schrift an die Spige aller Feinde des gött- 
lichen Worts geftellt habe, und feine proteftantifhe Kirche ein ſelbſt⸗ 
erbautes Luſtſchloß, ein Goͤtzentempel ſei. Deßhalb gerichtlich belangt, 
gab er ſein Pfarramt auf und wurde als Injuriant verurtheilt-[1826]. 
Der Drientalift Lindberg befchuldigte laufen feinen Amtseid ge— 
brochen zu haben, und machte diejenigen verantwortlich, „welche Zeu⸗ 
gen diefer Verführung find und dazu ſchweigen.“ Deßhalb angeklagt, 
Unzufriedenheit gegen die Regierung verbreiten zu wollen, ward er 
von den Berichtshöfen freigefprochen [1830], aber in einem Injurien⸗ 
proceſſe zu den Koſten verurtheilt [1834]. Wenig beguͤnſtigt von der 
öffentlichen Meinung hat ſich dieſe Partei in Conventikeln erbaut, bis 
Grundtvig die Erlaubniß zu öffentlichem Gottesdienſte erhielt [1832].8) 
3. Eine zu Leipzig in akademifcher Disputation aufgeftellte Be: 
hauptung, daf die Nationaliften aus der Kirche zu entlaffen fein, 
häter dahin ermäßigt, daß fie durch ihr eignes Gewiffen verpflichtet 









Stud, u. Krit. 833. 9.3. e) Schrödter, Archiv d. Harmsſchen 
en. Alton. 818. Ev. 8.3. 829, N. 59. 80 ff. — Itzehoer K u Schul⸗ 
f. 1844. Norddeutſche Monatsfchr. zur Förder, d. freien Proteſtant. 
u. darin bef. der Auffag v. Luͤbkert. Vrg. Brl. A. 8. 3. 846. 
03, Eo. K. 3, 846. N. 22. ‚f) Katholiciöm. og Proteſt. Kirkeforfening, 
Läre og Ritus, Kiöbenh. 825. 3 B. übrf. v. Fries, Neuft. 828 fe 3 B. 

5) ©. 8.3. 827. N. 51f. 828. N. 55 f. 830. N. 97 ff. 104.831. N. 60 ff. 
832. N.49 ff, U. 8. 3. 828. N. 193. 830. N. 49, 831. N. 42 ff. 832, Lit, 
Bl. N. 101. 334: N. 111. Stw. Ur Krit: 834. 9 hr ©, 995 f- Rud el 
bach in d. Beitfche, f. Tuth. Theol. 841. 9.1. — Brl. A. K. 3.845. N. 60. 
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wären aus der Kirche zu fcheiden, wurde in Gegenſchriften als unpro: 
teftantifch und unchriftlich erwwiefen.") Aber jene Abfichten weiter entz 
huͤllend erfchien in der evang. Kirchenzeitung eine Denuntiation gegen 
2 hochgeachtete Lehrer zur Halle wegen Verfpottung des Chriſten⸗ 
thums und Verführung der Jugend, um ein Einſchreiten der Staats; 
gewwalt zu veranlaffen. Diefes ift abgelehnt worden, da nicht nur 
die verlegte Partei, fondern faft die gefammte proteftantifche Theo: 
logie ſich durch ihre ehrwuͤrdigſten Sprecher gegen eine ſolche Wen: 
dung des Streits und für den freien Verlauf der Wiffenfchaft erhob. 
Die Anklaͤger entgegneten : die behauptete Lehrfreiheit werde zum Lehr⸗ 
zwange für die Gemeinden, und die Kirche Eönne nicht dulden, daß 
ihren künftigen Hirten das Gegentheil deffen gelehrt werde, mag fie 
einft predigen follten.‘) 4. In Churheffen hatte die orthodore 
Richtung mit dem Haffenpflugfchen Minifterium ihre politifche Stüße 
verloren. Als die Regierung im Einverftändniffe mit den Gonfiftorien 
die Verpflichtung anzuftellender Geiſtlichen auf die H. Schrift „mit 
gewiſſen hafter Berhdfichtigung der Bekenntnißfchriften“ geftellt hatte 
[1838], trat ein gelehrter und ein praftifcher Juriſt an die Spige 
entgegengefegter Forderungen, Bickell fah durch eine eigenmächtige 
Anderung des beftehenden Rechts die Einheit und felbft die rechtliche 
Eriftenz der evangelifchen Kirche gefährdet, zu deren Rettung er die 
authentifche Interpretation forderte: die Bekenntnißfchriften feien ihrer 
Subftanz nach als Richtſchnur der Lehre anzuerkennen. Henkel ers 
Elärte die Augustana für eben fo rechtsgültig als die Carolina, und 
berief eine Verſammlung feiner Mitbürger [14, Aug. 1839], welche 
den Churprinzen um eine beruhigende Erklärung und um Einberu- 
fung einer Synode erfuchte, damit diefe die ſymb. Bücher förmlich 
abfchaffe, die Lehre der Geiſtlichen negativ an den Willen ihrer Ge— 
meinden binde und den Parochialzwang löfe. Die Regierung wie die 
Öffentliche Meinung war gegen beide Torderungen.*) 5. In Sachfen- 
Altenburg tief ein Confiftorial-Nefeript [13. Nov. 1838] an die 
Ephorie Ronneburg, das die Stephanfche Auswanderung aus der 
Unbefriedigung durch unfirchliche Seelenforger herfeitete und zur Pre⸗ 

4) Hahn: de rationalismi vera indole. L.827. An d. ev. K. zunächſt in 
Preußen u. Sachſen. L. 827. [Boltman n] Der Rationaliſt kein ev, Chriſt. 
2.828. — [Hafe] Die Leipz. Dieputation, &, 827, Krug, phil, Gutachten 
in Sachen d. Rat. u, Supern. &, 827, [&temen] Licht u. Schatten. 2. 827, 

) Ev. 8. 3. 830. N. 5f. 15. 18f. 34, 54f. 59, 69, 8% FAUL 
831. N. 9, Vota v. Bretfchneider, Neander, Ullmann, Schott, 8. Erufius, 


Schub, Cölln u. a. Dog: Rudelbach, d. Mefen d, Rational. Lpz. 830, 


) J. W. Bidell,i.d, Verpflicht. d. Geiftl. a. d. ſymb. Schrr. Caſſ. 


[839.] 840. Ogg: 8.3, Bayrhoffer in 2 krit, Beleuchtungen. Lpz. 839, 


W. H. Meurer, e. Wort ü. Lehrfreih. in d. ev. K. Caff. 839, Weitere kit. 
ß A. K. 3. Lit. Bl. 840. N. 31 ff. 66 ff. 79 ff. — Ev. KR. 3 838, N. AT, 
839. N. 94 ff. vrg. 810. N. 68 ff- Rheinw, Rep. B. XXXIV. G. 245 ff. 


aa 
Fed Ed 


Cap. V. Evang.Kirche b. 1847. 8.460. Glaubensſtreitigkeiten. 841 


digt der eigenthuͤmlichen Grund⸗ und Kernlehren des Chriſtenthums 
ermahnte, nach ſeiner von außen kommenden gehaͤſſigen Auslegung, 
lebhafte Widerſpruͤche einiger Geiſtlichen im Sinne des Landes her- 
vor. Die Regierung forderte von 4 theologiſchen Facultaͤten Gut⸗ 
achten über das Verfahren des onfiftoriums und feiner Gegner. 
Nur die berliner Facultät, obwohl in fid) nichts weniger als einig, 
fprach im ftreng orthodoren Sinne. Indem die Regierung mit ed⸗ 
lem Vertrauen die Gutachten veröffentlichte und jede Unterfuchung 
niederfehlug, wurden die Gemüther beruhigt.') 6. In Hamburg 
begann die Aufregung mit einem literarifch perfönlichen Anfalle des 
Pietismus auf das Scheinleben der Menge und auf den Rationalis- 
mus als eine Schlange im Haufe des Herrn [1839]. Als zwei Cans 
didaten fich dem Angriffe ftellten, bot die aftgläubige Partei alle Mit 
tel innerhalb eines Freiftaats auf, um ihre Ausfhliegung als Mein« 
eidige zu bewirken. . Aber ihre Erklärung, ſich wie bisher an Bibel 
und Katechismus nach) gemwiffenhafter Überzeugung halten zu wollen, 
erfchien der geiftlichen und weltlichen Behörde zureichend, indem fich 
als unleugbar herausftellte, daß gegen die gefesliche Gültigkeit der 
ſymb. Bücher die Praris eines halben Jahrhunderts fpreche ; ein pie= 
tiftifcher Gandidat wurde fuspendirt, bis er geloben werde, dem geift- 
fichen Minifterium die in diefem Streite verlegte ſchuldige Ehrerbie⸗ 
tung kuͤnftig zu erweifen.”) Dagegen in Bremen, als ber jüngere 
Krummacher im Eifer wider die Baalspfaffen den Fluch des Apoftels 
[Gal. 1, 8.] auf den ganzen antichriftifchen Zeitgeift legte, zwar der 
freie Proteftantismus fein Recht wider ein neues Pfaffen⸗ und Juden⸗ 
thum ſcharf verwahrte, aber die Mehrzahl ber ‚Geiftlichen in Stadt 
und Sand ftellte ein orthodores Glaubensbefenntniß auf zur Schei⸗ 
dung von den Unchriſten [1840].”) 7. In Magdeburg hatte 
.) Bert. U. 8. 3. 839. N. 1f. 31. C. W. Klötzner, Beitr, z. Ehren: 
rettung e. verunglimpften hriftl. Gl. u. Predigtweiſe. Lpz · 839. S. Schu⸗ 
deroff, an den H. D. Heſekiel in Altenb. Lpz. 839. Bedenken d. theol. Facc. 
Jena, Berlin, Gött. u. Heidelb. Nebſt Actenſtücken. Altenb, 839. Paulus, 
motiv. Gutachten. Mannh. 839. C.Ullmann, d» altenb. Angelegenh. u: 
d. Facultätögutachten. A. d. Stud. u. Krit, 840, 9:2.) 840. 

m) Rheinw, Rep. B.XXVII. ©.236 ff. XXXV. 138 ff. Ev, K. 3. 839, 
N. 63 f. 87.840. N. 14 f. 51 f. 8.3. 840. ©, 66, M.H.Hudtwalker, 
Proteſt in Veranlaffung d. neueften kirchl. Ereign. in Hamb. 9. 839. 8. 
Schleiden, d.prot. K. u. d. ſymb. B. zunädhft in Bez. a. Hamb. H. 840. 

n) Berl. U. 8.3. 840, N. 76.82. 85.91. F. W. Krummacher: Paus 
lus kein Mann nach d. Sinne unferer Zeit. 2 U. Brem. 840. Theol. Replik 
an Paniel. Elbrf. 340. Der fcheinheil. Rationalism. vor d+ Richterftuhle d. 
9. ©. Eb. 841. 3. © ildemeifter: Blendwerfe d. vulgaren Rational. z. 
Befeitigung d. Paul. Anathema, Br. 811. Beiträge zu d. Brem. Magazin. 

‚Br. 842. — FW. Paniel:3 Sonntagspr. ? A. Br. 840. Unverholene 
Beurth. d. fogen. theol. Replit. Br. 840. WB, EC. Weber, die Verfluhun: 
gen, 2 U. Br. 840, Bremiſches Magazin f. ev. Wahrh. v. Paniel, Rothe, 
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Sintenis, Pfarrer zum 9. Geift, auf Anlaß eines Kunftwerks die 
Anbetung Chrifti in einem Zeitungsartikel für unevangelifchen Aber- 
glauben erklärt [1840]. Was allgemein für unziemlich geachtet wurde, 
das bezeichneten einige Eiferer auf der Kanzel als eine Verrätherei an 
der Kirche. Als das Confiftorium von Sintenis ein Bekenntniß for: 
derte, daß feine Anfichten feinem Kirchenamte widerftritten, und ein 
Verfprechen, fortan feine Lehre mit dem Worte der Bibel, fo gut er 
daffelbe aus den Bekenntnißfchriften aufzufaffen vermöge, in Über- 
einftimmung zu fegen, unter Androhung der Suspenfion: meinte die 
Stadt, daß es ſich um proteftantifche Lehrfreiheit und um die aus: 
ſchließliche Macht der pietiftifchen Partei handle. Der Kirhenvorftand 
und der Magiftrat wandten fich mit Befchwerde gegen das Conſiſto⸗ 
rium, daß es der H. Schrift Menfchenfagungen gleichftelle, ſonach 
dem von Magdeburg ſo theuer erkauften Proteſtantismus zuwider 
ſei, an das Miniſterium des Cultus. Indem dieſes das Verfahren 
von Sintenis unter den Geſichtspunkt der Paftoralunmeisheit ſtellte 
und auch die orthodoxen Eiferer zur Ordnung weiſen ließ, legte ſich 
die Aufregung.“) — Es brauchte aller Orten in Deutfchland nur 
eines zündenden Worts zu einer örtlichen Erplofion. Der alte Pro= 
teftantismus in feiner Erneuerung hat dag gefchriebene Necht, den 
religiöfen Enthufiasmus und zuweilen aud) einen hohen irdiſchen 
Schug für ſich, der neue Proteftantismus ein faft hundertjähriges 
Herkommen, die moderne Bildung, die revolutionäre Grundlage der 
Reformation, und überall, to die Gewiſſensfreiheit bedroht fchien, 
erhob ſich der dritte Stand in Maffe für dieſelbe. Die orthodore 
Predigt war manchen Städten fo fremd geworden, daß Pfarrer def: 
halb mit ihren Gemeinden zerfielen, und entfernt werden mußten,P) 
oder eine im Chriftenthbum und den Werken feiner Liebe fonft fleißige 
Stadt gegen das ihr veraltete apoftolifche Glaubensbekenutniß rechts⸗ 
kraͤftig proteftirte.%) 
9.461. Preußen und vie Union. Fortf. v. $. 420. 
Preußen war durch feine naturgemäße Stellung unter Stiedrich-Il 
der Vorort des Proteftantismus geworden, und Friedrih Wil: 
helm III [1797-840], nachdem er unter ſchweren Verluſten den 
alleinigen Troſt in einem feſten Worte Gottes gefunden hatte, dachte, 


Weber. 841 ff. 3 H. — Bekenntniß Brem. Paftoren in Sachen d. Wahrh. 
Br. 840. Vrg. Rheinw. Rep. B.XLI. ©. 97; 

0) Co, 8. 3. 840. N. 20 f. 43, 54 5. 67 f.X..8. 3.840. N. 61 ff. Ur- 
kunden ü. d. Verfahren d. Confift, zu Magd. gegen Sintenis, v. e, Treunde 
d. Wahrheit [Iheune). Lpz. 840. Mittheilungen ü. d. Veranl, d, kirchl. 
Aufreg. zu Magd. Darmft, 841. 

p) Xholud, Liter. Anzeiger, 835. N. AT. Acta hist. ece. 1835. ©, 441 ff. 
Rheinw. Rep. B.V.©.120 .8. XVII. ©. 28 ff. 131 ff. ) Brl. A.K.3. 
844. N. 28. 845. N. 23, &v, m 3 844, N. 46. 54: Ru delb ach / ig d. Bes 
deut, d. Ap, Symb. M. Bey a, d, Leipziger Confeſſtonswirren. Hal, 844. 
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nach der MWiederherftellung des Staats und gegen deſſen freie Ent- 
wickelung argwoͤhniſch gemacht, an eine Wiedergeburt der Kirche, 
deren Angelegenheiten er, den Wirren proteflantifcher Freiheit ab- 
geneigt wie aller Überfhmwänglichkeit des Pietismus, aber zu Luthers 
Treuherzigkeit hingezogen, mit frommer Gewiffenhaftigkeit oft uns 
mittelbar leitete, feine Zeit in Unruhe, feine Hoffnung in Gott.‘) 
Durch die Entwidelung des Proteftantismus war der Gegenfag feis 
ner beiden Kirchen im Bewußtſein der Völker zurückgetreten, wäh: 
rend innerhalb einer jeden Kirche größere Gegenfäge ſich geltend mach: 
ten, als je zwifchen Luther und Zwingli. Daher, ald der König zum 
Subelfefte der Reformation einen Aufruf zur freien Einigung erließ,”) 
die Union zu einer evangelifchen Kirche als eine reife Frucht des Zeitz 
alters ihm zufiel. Faſt in allen deutfchen Staaten, wo durch die Mi- 
ſchung der Kirchen an ihrer beftimmten Einigung gelegen war, ift fie 
feitbem durch Gemeindebefchlüffe vollzogen worden, ohne den Verſuch 
einer Eintrachtsformel über die Lehre, ſondern in der Überzeugung, 
daß die Unterfcheidungslehren der chriftlichen Liebe und kirchlichen 
Gemeinfchaft nicht entgegenftehn;“) in Nheinbaiern [1818] mit der 
Erklärung, daß die unirte Kirche bie beiderfeitigen Symbole in ges 
bührender Achtung erhalte, jedoch als Glaubensgrund und Lehrnorm 
allein die H. Schrift erkenne.) Daher die Einigung einestheils eine 
durchaus innerliche im Geiſte fein Fonnte, anderntheils nur dußerlich 
zu fein brauchte über Verfaffung, Kirchengut und Gebräuche des 
Abendmahls. Eine Abmahnung ging zunächft von einigen Super⸗ 
naturaliften aus, die vor einer bloß außerlichen Einigung mwarnten.°) 
Eine andere Schwierigkeit lag in örtlichen Gemeindeverhältniffen, 
die der gute Wille doch meift überwand. 
$. 462. Der Agenpenftreit. 

‚Die Entwidelung des Proteftantismus und die Sprache einer 
neuen Bildung forderte auch eine Erneuerung ber Kirchenfprache. Da⸗ 
her in einigen Landeskirchen neue Liturgien ohne Auffehn eingeführt 
wurden, Die Union bedurfte einer gemeinfamen Ordnung des Gottes⸗ 
dienſtes. Als in Preußen die deßhalb niedergeſetzten theologiſchen Com⸗ 
miſſionen keinen Erfolg gewaͤhrten, erließ der König für feine Hof: 
Eiche eine Agende aus dem Gabinet [1822], befahl dieſelbe ben Gar: 
niſonkirchen und empfahl fie alten Gemeinden feines Staate.‘) Ein- 





Bea) Eylert, Characterzüge a. d. Leben Fried. Wild. IT. Magdeb, 843-6, 
3%, be. 3.8. 5) 27. Spt. 1817: U. K. 3. 824. N. 118. 

e) Böcel, Ireneon. Brl. 821 fi. 2 B. Hering. [8.475] 8.8.Gaupp, 
d. Union d. deutfchen KR. Brsl. 843. d) Vrg. Paulus, d. prot. ev. unirte 
K. ind. Bairifchen Pfalz. Heidlb. 840. —— 

e) Zitimann,ü. Vereinigung. 2.818. © teudel, ü. Vereinig. Tüb.821. 

a) KirchensAgende f. d. prof. Hof: u. Domk. in Berl. 8.822. u. 0. A. K. 
3.822. N. 17,63, b) Augufti, Kritik d. Preuß. A. Frkf. 823. u. Erklär. 


544 Neue Kirhengefh. 6. Ber. 3. 1648-1847, 


fprüche verlauteten theils von folchen, denen die Agendezu altkirchlich, 
ja katholicirend duͤnkte, theils von ſolchen, denen fie zu wenig ortho- 
dor und zu reformirt war. Auch verftimmte die Einmifhung eines 
fremdartigen politifchen Elementes. Aber erft als die Schritte der 
Regierung ald Verlodung oder ald Zwang erfchienen, und als Schrifte 
feller auftraten, welche das Erlaffen der Liturgie in Kraft eines Ge— 
feßes aus dem Zerritorialfpfteme rechtfertigten,®) erhob fich ein faft 
allgemeiner Gegenſatz.) Vornehmlich der Bifhof Neander hat 
den mißlichen Streit dadurch erledigt, daß in Bezug auf die wichtig: 
fen Ausftelungen durch eine Eirchliche Behörde eine neue Redaction 
veranftaltet wurde [1829], welche durch die Auswahl, die fie bietet, 
und durch Berüdfichtigung des provinziellen Herkommens um fo leich- 
ter angenommen wurde, da die Kirche ihr Recht gewahrt und die 
Regierung es geachtet hatte. Hiernach galt f. 1830 die Agende und 
die Union zur evangelifchen Landeskirche als Gefeg.?) i 
$. 463. Reaction des Lutherthums. e 

Die wiedererwedte Orthodoxie erkannte in der aufgehobenen Ver- 
pflihtung auf diejenigen Beftandtheile der fpmbolifchen Bücher, in 
denen fie fich gegenfeitig widerfprechen und verdammen, ihre heran⸗ 
ziehende allgemeine Aufloͤſung, und fteigerte ſich in ruͤckſichtsloſen 
Menfchen folgerecht zu Luthers Abfcheu vor jeder Verbrüderung mit 
der reformirten Kirche. Was fich anderwärts alg Gewiffensbedenfen 
gegen bie Union oder.als theologifcher Gegenſatz geltend machen Eonnte,‘) 
mußte in Preußen mit dem lebhaften Intereffe der Regierung an der 
unieten und uniformicten Landeskirche zufammenftoßen. Als Bres⸗ 
lau die Union und Agende annahm, blieb D. Scheibel an ber Spige 
einer Gemeinde, welche die Union als ein Werk deg Indifferentismug, 
einen Bund Chrifti mit Belial, und die Agende als eins mit der Union 
verwarf, Er wurde nach vielfacher Verhandlung fuspendirt, und als 
er auf Entfcheidung drang, entlaffen [1832].°) Guerike erklärte 
feinen Rüdtritt zur alten Iutherifchen Kirche, die er wider Wiffen und 
Willen verlaffen habe, ließ fich für eine Gemeinde in und um Halle 
en 2: 


ü. d. Majeftätsrecht in kirchl. Dingen. 8. 825. m. Nachtr. Bonn 82 
Marheineke, ü. d. wahre Stelle d. lit, Rechts. Brl. 825. C. F. v. 
mon, d. Einfüh. d. Berl. X, geſchichtl. u. kirchl. beleuchtet. Dred, 8 
e) [Schleiermaher] Das lit, Recht ev. Landesfürften, v. Pacif. 
cerus. Gött. 824, Actenftüce, betr, d. Pr. X. hrsg. v. Falck. Kiel 
d) X, 8, 3. 829. N. 140. 830. N. 93. Eylert,ü. Werth u. Wirkung 
d. Ug. nach d. Refultate e. zehnjähr. Erfahrung. Potsd. 830. - 
a) Öiefeler, neuefter Unionsverf. in Bremen. Bonn 824. Rudelbad, 
Grundveſte d. luth. Kirchenlehre u. Friedenspraxis. Lpz. 840. 
) Steffens, wie ich wieder Lutheraner wurde und was mir Lutherthum 
ift. Best. 831, [9 ufchte) Theol. Votum e. Zuriften in Sachen d. preuß. 
Hof⸗A. hrög. v. Scheibel. Nenb. 832, © heibel, actenmäßige Geſch. d, 
nft, Unternehmung e. Union bef, im preuß. Staatt. Lpz. 834.28. 
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zum Pfarrer heimlich ordiniren [1834] und wurde, nach manniche 
facher poligeilicher Störung des Gottesdienftes in feinem Haufe, als 
wegen rüdfichtslofen Angriffs auf allerhöchfte Anordnungen feiner 
Profefjur enthoben [1835].°) Vergebens verficherte eine Cabinets⸗ 
ordre [28. Febr. 1834], daß die Iutherifche Kirche mit ihren Bekennt⸗ 
nißfchriften durch Agende und Union nicht aufgehoben und nur jene 
ein Gefeg fei. Vergebens das Zugeftändniß der Spendung der Sa— 
eramente nad alten Iutherifchen Brauchen. Die Lutheraner Eonnten 
ſich nicht darein finden, daß in einer unirten Kirche das Iutherifche 
Bekenntniß, welches den Glauben der Neformirten verdammt, noch 
wahrhaft gelten, oder daß diefelbe Liturgie in zwei ganz verſchiednen 
Kirchen gehalten werden folle. Einige Landpfarrer in Schlefien, welche 
der Union und Agende abfagten, auch einem unirten Confiftorium 
nicht länger gehorchen wollten, wurden fuspendirt. Als es zur Sus- 
penfion des Pfarrers Kellner zu Hönigern kam [11. Spt. 1834], 
feßte die Gemeinde unter Gefang und Gebet der Offnung ihrer Kirche 
einen unermübdlichen paffiven Widerftand entgegen, damit nicht dur) 
ihre Schuld der Altar entweiht werde, Daher die Dffnung der Kirche 
durch Militär erzwungen und am Chriftfefte der erfte Gottesdienft 
nach der Agende gehalten wurde. Kellner wurde verhaftet, und auf 
Unterfuchung wegen Aufruhrs gegen ihn und Conforten erkannt. Die 
Eiferer in der Gemeinde wurden durch Einquartirung nachgiebig.?) 
Zu Ende des Jahrs ſchien die Partei auseinandergefprengt. Aber die 
fuspendirten Pfarrer hielten im Febr. 1835 eine Synode zu Bres- 
lau, auf der fie befchloffen, die Iutherifche Kirche durch jedes recht: 
mäßige Mittel zu retten. Von der polnifchen Graͤnze bis Erfurt tra= 
ten verftreute Gemeinden zufammen im dunfeln Drange für die Kirche 
ihrer Väter, mit Annahme der alten mwittenberger Agende fich fon- 
dernd von der Staatsfirche. Scheibel [gft. 1843], welcher, beſchraͤnk⸗ 
ten Geiftes und doch mächtig durch einen Glauben, der den Zmeifel 
nicht Eannte, von Sachſen und Franken aus fie leitete, bewog die 
fehlefifchen und märkifchen Gemeinden zur Annahme einer apoftolifchen 
Berfaffung mit ftrenger Kicchenzucht. Durch Anwendung der Ges 
fege gegen Gonventifel, Schulverfäumniß und vertveigertes Zeugniß 
wurden diefe armen Leute, welche verficherten, daß ihr Gottesdienft 
nicht ein Gonventifel, fondern die alte durch heilige Verträge verficherte 
Iutherifche Kirche fei, vielfach ausgepfändet oder eingekerkert, ihre 
Geiftlihen meift gefangen gefest, einige irrten von der Polizei verfolgt 
nahrungslos umher, Endlich ermattet fuchte ein Theil jenfeit des 


©) Einige Urkunden betr.d.Gefch. d. luth. Gemeinde in u. um Halle. %pz.835. 

d) %. 3. 835. Beil. 16. 26 f. 50. 64. Acta hist. ecc. 1835. ©. 360 ff. 
9. Olshauſen, was ift v. d. nft. kirchl. Ereign. in Schlefien zu halten? 
Lpz. 835. Kellner, Sendſchr. an Olsh. Epz. 835. D. F. Wehrhan, 
Verth. d. luth. Sache gegen Olsh. Meiß. 835. 

Kirchengefchichte. 6. Aufl. 35 
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Meers eine Freiftätte für die lutherifche Kirche.) Da Hengftenberg 
die Befchränktheit diefes ausfchließlichen Lutherthums darthat, Dls- 
haufen die rebelifche Form feiner Vertheidigung angriff, und Gon= 
fiftorialrath Hahn, obwohl in verföhnlicher Abfiht, mit dem dagegen 
ausgefandten Militär einherzog: fpaltete fi die orthodore Richtung 
in zwei Parteien, welche durch die Erinnerung ihres gemeinfamen Ute 
fprungs nur verbitterter faft diefelben Vorwürfe wechfelten, die bis— 
her zwifchen ihnen und den für ungläubig Geachteten gemwechfelt worden 
waren.") Auch die Separatiften zerfielen unter einander, da Guerike 
die apoftolifche Verfaffung nicht annahm, und mit der Anerkennung, 
daß auch in der preußifchen Landeskirche ein Iutherifches Gewiffen Ruhe 
finden Eönne, wenn nur Chriftus gepredigt werde, Gelegenheit fand, 
die Regierung zu verföhnen [1840].5) Diefe begann 1838 die Zmangs- 
maßregeln zu mildern. Friedrich Wilhelm IV ließ die legten ver 
hafteten Geiftlichen frei gegen das Verfprechen, den Separatismug 
nicht durch Profelytenmacherei zu verbreiten [Sept. 1840].®) Auf 
einer Generalfpnode zu Breslau [1841] conftituirten ſich die Sepa- 
vatiften zur lutheriſchen Kirche in Preußen unter einer wohlgeordneten 
Verfaffung, ſtreng abgefchloffen gegen die Staatskirche und Staats— 
vegierung ‚') von der fie ald Gemeinden der von der Landeskirche ges 
trennten Lutheraner anerkannt wurden [1845].*) Seit dem Nach— 
laffen der Verfolgung find fie wenig gewachſen, 22 Pfarrbezirke, mit 
19000 meift verftreuten Gemeindegliedern.!) Die Auswanderung in 
die neue Welt Firchlicher Ideale dauerte durch innern Zwieſpalt fort,”) 
während auch in der Landeskirche eine ausſchließlich lutherifche Rich⸗ 
tung ſich zufammenfaßte, wie fie ebenfo in andern deutfchen Landen 
fich gefchärft hatte, und an ihren Spitzen einerfeits in gelehrter, zu: 
weilen humoriftifcher Form die gefammte Theologie unter ihr Mag 
ftellte,”) andererfeits als bornirter Fanatismus erfchien.°) 

e) Scheibel: Mittheilungen d. nft. Geſch. d. luth. K. Alton. 835, 39. 
Archiv f. Hift. Entw. u. nft. Gefch. d. luth. K. Nürnb. 841. 2 98 Dur: 
3. 838, N. 101 f. 8.5. Wehrhan, meine Suspendirung, Einkerkerung 
u. Auswander, Lpz. 839, J.D. Loewenberg, Persecution of the Lutlieran 
ehurch in Prussia from 1831. Lond. 1840. Brl, A. K. 3. 839, N. 39. 46, 
87. Steffens, was ich erlebte. B. X. ©, 71, 724 ie 

J) Eo. 8 3.835. N. 1 ff. Olshauſen. [nt. d.] — Guerite,d. w. 
K. 3, u. die Lutheraner. 8.836. Scheibel, Mittheilgn. bef. 8.1: K. Eh— 
ven ftröm u. E. Kellner, dienft. Widerfacher d. luth. K. in Pr. Lpz. 838, 

g) Acta hist. ece. 1837. ©. 659, X. 8. 3. 840. N. 5%, Guerife, 
Symbolik, Lpz. 839. Vorrede. ) A. K. 3. 840. N. 163, 

) Beſchlüſſe d. v. d. ev. luth. K. in Preußen gehaltenen Generalſyn. 
Zum Drude befördert v. d. ObersKicchen-Gollegium d. ev. luth. K. in Pr. 
Lpz. 842%. MB. U. 8. 3.845. N. 84, I) Der gegenw, Stand d. ev, 
luth. K. in Preußen. Vom Oberkicchencollegium. %pz. 847. 


m) &0.8.3.843.N. 68. n) Beitfchr. f.d. gefammte luth. Theol. u. 8. 
dv. Rudelbad u.Gueride,f. 1840, 0) SEM. Heyn, die in dag feine 
Nee d. Union gerathne ev. luth. K. in bei, Bez. a, Hamburg. Hamb, 844. 
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; 6.464. Der Calvinismus als Secte - 
Schickedanz, d. K. v. Genf im 19. Ihh. [Archiv f. RG, B. V. St. 1.)] 
J.S. Cheneviere, Préeis des débats theol. qui depuis quelques annees ont 
agites la ville de Geneve. Gen. 824. 4.Bost, Defense des Fideles de l’egl. 
de G&n., qui se sont eonstitu6s en &gl. ind&pendant. Par. 325. Hist. ve- 
ritable des Momiers. Par. 824. 2 T. Baf. 825.2 9. Malan, le proces du 
methodisme du Gen. Gen. 835. Die frühern vel. Zuftände d. Waadtl, [Reu- 
ter, Rep. 847. 9.2 f.] U. K. 3. 829. N. 81, 86. 157. 830. N. 193. 832, 
N. 57, 137. 168. 333. N. 49. 835. N. 68. Ev. 8.3. 829. N. 6. 63 ff. 830. 
N. 41. 831. N. 34. 76. 832. N. 8. 54. 89. 833. N. 87. 839. N. 3° ff. — 
T. Fliedner, Collectenreifen. Holland. Effen 831.28. Augufti, Betr, 
ü. d. Zuft. d. K. u. Theol. im Könige. d. Niederl. [Beitrr. z. Geſch. u. 
Statiſt. d. eo. K. Lpz . 837. Bd. II.] Die Unruhen in d. niederl, ref. K. 
1833 bis 1839. Von X. Hrsg. v. Gieſeler, Hamb. 840. Vrg. Acta hist. ece. 
1836. S. 561 ff. Ev. K. 3. 838. N. 33 ff. 

Schon zu Rouffeaus Zeit fheuten fich die Diener der Kirche von 
Genf, auf die Frage, ob Chriftus Gott fei, zu antworten. Die ehr⸗ 
wuͤrdige Geſellſchaft der Pfarrer erließ [1817] ein Geſetz, dag jede 
geiftliche Anftellung durch das Verfprechen bedingte, tiber gewiſſe 
Hauptlehren calviniſcher Orthodoxie nicht zu ſtreiten. Glaubenseifrige 
regten ſich ſeit 1813, erſtarkten unter dem Einfluſſe der Frau von 
Krüdener [1766-824], die ſich aus den Paläften in die Hütten wandte, 
um aus allen Kirchen dem Löwen aus Juda ein Reich zu gründen, *) 
verbreiteten ſich in's Waadtland, und bildeten auf Veranlaffung ent- 
fester Prediger feparatiftifche Gemeinden in mannichfacher Individua— 
litaͤt, nach einem Volfswige Momiers, anftändiger Methodiften 
genannt. Das Volk, auch in feinen fchuldlofen Freuden und Gewohn⸗ 
heiten von ihnen gekraͤnkt, brach oft gewaltſam gegen fie los, und die 
Regierung‘ belegte die Häupter der neuen Kirche mit Gefängniß und 
Verbannung. Den erften Chriften ſich vergleichend hielten fie muthig 
aus. Nach der Revolution von 1830 fiegte die Überzeugung, daß 
einem freien Volke nicht zieme, irgendeinen Glauben zu verfolgen. 
Zur Wiederherftellung des Calvinismus aus der H. Schrift bildete 
fi eine evangelifche Gefellfchaft [1831], aus der auch eine theolo= 
gifche Lehranftalt hervorgegangen ift [1832], die mit Stipendien für 
gläubige Studenten ſich kuͤmmerlich erhielt.’) Aber die Staatskirche 
von Genf, des Abfalls von fich felbft durch die Momiers angeklagt, 

erte fiegeeich das Jubelfeft der Neformation,“) und der große Rath 
des Waadtlandes zerriß nach langer Debatte die helvetifche Gonfeffion 
[1839] als die Fahne der Momiers.?) Die reformirte Kirche der 
ß jeberlande hatte ſich durch die franzöfifche Occupation umgeftalz 
tet. Durch das Grundgefeg von 1816 murde die Spnodalordnung 


a) [Ourter] Frau v. Krüdener in d. Schweiz. Helvet. 817. Zeitgenoflen, 
Lpz. 818. B. Ill. 5) A. 8 3. 831. N. 92, 833. N. 59, Ev, 8, 3. 831, 
N. 84. 832, N. 54. c) Jubil& de la Ref. de Gentve. Gen. 835. 3 T. Acta 
hist. ece. 1835, ©, 448 ff. d) Ev. K. 3, 839, N. a N. 9, 
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erneuet und concentrirt, aber die alte Kirchenzucht aufgegeben und der 
Einfluß des Staats feftgehalten. Der Sinn des Volks hielt auf ein 
praftifches Chriſtenthum und die gelehrte Geiftlichkeit auf einen ſchrift⸗ 
gemäßen Supernaturalismus, dem der Gegenfag wider die Remon⸗ 
ftranten verfhmwunden war. Von dem Dichter Bilderdyf ging mit 
der poetifchen Verherrlichung von Altniederland auch die Sehnfucht 
nad alter Nechtgläubigkeit aus, zwei von ihm befehrte Fsraeliten 
eiferten gegen Conftitutionen, Kuhpoden und Remonftranten [1823]. 
Allmälig entftand eine Partei, welche die Ruͤckkehr im Glauben und 
in der Verfaffung zu den Befhlüffen von Dordrecht forderte. Ihr 
Mortführer, ein junger Geiftlicher de Cock, weil er fich nicht ab» 
halten ließ in fremde Seelforge einzugreifen, auch feine Amtsbrüder 
Mölfe und die Kirchenlieder, die [f. 1807] den Pfalmengefang ver: 
brangt hatten, Sirenenlieder gefcholten hatte, wurde durch die Kir- 
chenbehörden fuspendirt, endlich entfegt [1834]. Alsbald erklärte mit 
ihm ein Theil feiner Gemeinde ihren Austritt aus der herrfchenden 
Kirche als einem Gemifche von Kegereien, 4 Geiftliche, an 4000 aus 
dem Volke fchloffen fih an. In der Nationalfirche felbft erſchraken 
viele vor einem offnen Bruche mit den Dordrechter Befchlüffen, aber 
die Synode entzog fich der Forderung, den gefeglichen Eid auf die 
Bekenntnißſchriften dahin zu erklären, daß ihre Gemäßheit der H. 
Schrift nicht dem Urtheile des Einzelnen überlaffen bliebe [1835]. 
Die Gerichte fprachen Geld = und Gefängnig-Strafen gegen die Se— 
paratiften wegen Störung des öffentlichen Gottesdienftes und nach dem 
Geſetze gegen unerlaubte Verſammlungen über 20 Perfonen. Diefe 
beriefen ſich auf ihr Recht, nicht eine neue Secte, fondern die alte or- 
- thodore Kirche zu fein, entfchloffen fich aber endlich durch Einreichung 
ihrer Statuten mit Verzichtung auf das Kirchengut die Genehmigung 
des Königs als chriftliche feparirte Gemeinde zu erlangen [1839]. 


$. 465. Kirchenſpaltung in Schottlann und Waadtland. 

A. F. Gemberg, d. ſchott. Nationalkicche n. ihrer gegenw. Verf. Hamb. 
828. K. H. Sad,d. K. v. Schottl. Heidlb. 844. 27T. Noel, the case of 
the free church of Sc. Lond. 844. Ad. Sydow, d. fhott« e 
Beitr. z. Charakt. d, kirchl. Dinge in Großbrit. H. 1.]) Pot 
A. K.8. 843. N. 43 f. 53. — Über die vom Staatsrathe ver 
von Actenſtücken mit Beifchreiben des Präfid. Druey: Aug 
Febr. 846. Der waadtl. KStreit v. X. [Schweglers Jahrb.d, 
846.) K. Nauwerk, d. Streit zw. Regier. u. GeiftlihE. d, 
Brl. 846. — Pre£eis des faits qui ont amene et suivi ‚la d&mis 
majorite des pasteurs et ministres de l’egl. du canton de Vaud. . 
des docum. offic. reeuil. par Ch. Baup. Laus. 846. Hiernach Leopold 
in Niedners Zeitſchr. 846, H. 4. 847. H. 1. 3. — A. Schweizer, d, kirchl. 
Zerwürfniſſe im Kanton Waadt, Zür. 846. 


Das der Nationalicche von Schottland eigenthümliche Rechts N 
gefühl der Selbftändigkeit in allen geiftlihen Dingen hatte in dem 
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Grundgefege v. 1690 [revolution settilement] das Patronatrecht auf- 
gehoben. Nachdem diefes durch weltliche Gewalt twiederhergeftellt wor= 
den war [1712], mwurde die Eirchliche Proteftation dagegen nur all: 
mälig Durch diejenigen [Moderates] befchtwichtigt, welche den beftehen- 
den Firchlichen Zuftand bequem fanden, Mit der Erfrifchung des re: 
ligiöfen Lebens wurde auch die puritanifche Gefinnung wieder mächs 
tig, und diefe Richtung [evangelical party] concentrirte fich in dem 
Mißbehagen gegen die Macht der Patrone den Gemeinden mißfällige 
Geiftliche aufzudringen. Die Generalverfammlung machte 1834 ein 
Vermwerfungsrecht der Gemeinden geltend [veto acte]. Als dagegen 
die Gerichtshöfe das Necht der Patrone in Schug nahmen, und in 
Folge des Gegenftrebens der Generalverfammlung in die geiftliche Ge= 
richtsbarkeit mannichfach eingriffen, auch beim Parlamente eine Ab⸗ 
hülfe vergeblich gefucht worden’ mar, trennten fich bei Eröffnung der 
Generalverfammlung am 18. Mai 1843 die Vertheidiger der Kir: 
chenfreiheit [Nonintrusionists], ein großer und der geifteskräftigfte 
Theil der Geiftlichkeit, an ihrer Spige der gemüthvolle D. Chals: 
mers [oft. 1847], von der herrfchenden Kirche in feierlicher Pro- 
teftation als wegen Zwangs ihrem Gewiſſen und wegen Schmach ber 
Krone Ehrifti angethan durch die weltliche Macht. Die Getrennten 
gaben ihre Kirchen und ihr Einkommen preis, freimwilligen Gaben des 
fchottifchen Volks die neue Kirche vertrauend. Wie einzelne Grund: 
herren den Grund und Boden zum Baue neuer Kirchen verfagten, 
verfuchten auch einzelne Gemeinden den neu aufgedrungenen Geiſt— 
lichen ihre Kirchen mit Gewalt zu verfchließen. Aber Millionen für 
alle Bedürfniffe des Eirchlichen Lebens find aufgebracht‘) und mit 
aller weltlichen Befonnenheit wie mit ernfter Frömmigkeit ift die freie 
presbyterianifche Kirche als die wahre fchottifche Nationalkicche ges 
gründet worden, Im Waadtlande war methodiftifche Frömmigkeit 
in die Landeskirche felbft eingedrungen, fo daß Geiftliche derfelben 
neben dem öffentlichen Gottesdienfte erbauliche Abendverfammlungen 
[oratoires] leiteten, vornehmlich von den höhern Ständen befucht. 
Im Gegenfage der Berner Überlieferung einer ſtrengen Abhängigkeit 





der Kirche vom Staate verbreitete ſich unter der Geiftlichkeit befon- 
Er ders duch Vinet?) der Gedanke einer unbedingten Selbftändigkeit 
der Kirche. Nach dem Sturze der verhältnigmäßig ariftokratifchen 
F egierung [14. Sebr. 1845] unterfagte die proviforifche Regierung 
des. fouveränen Volks den Landesgeiftlichen die Theilnahme an den 
vom Poͤbel bedrohten Dratoires, und fuspendirte einige Geiftliche, 


a) Brl. A. 8. 3. 846. N. 38, D. X. 3. 846, N. 267. 

b) Essai sur la manifestation des convictions relig. et sur la separation 
de P’egl. et de l’etat. Par. 842. Heidlb, 845. Considerations dediees a 
Mss. les ministres d&missionnaires. Laus. 845. 
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die dennoch theilnahmen. Die der Volksabftimmung vorzulegende 
neue demofratifche Verfaffung follte durch eine Proclamation empfoh- 
len werden, welche der Geiftlichkeit zur Verlefung auf den Kanzeln 
zugefertigt wurde. Als gegen 40 Geiftliche fich deffen weigerten mit 
Berufung auf ein Gefes, welches der Regierung nur für Erlaffe, die 
ſich auf die Religion beziehn, die Kanzel zu geftatten fhien, und als 
diefelben, deßhalb angeklagt, von ihren geiftlichen Gerichten freige- 
fprochen, dennoch von der Regierung mit einmonatlicher Suspenfion 
beftraft wurden, trug man in der Verſammlung der Landesgeiftlichen 
zu Kaufanne [11.12.Nov. 1845], um die Kirche aus diefer Anecht= 
[haft zu erretten, auf eine allgemeine Niederlegung des geiftlichen 
Amtes an, und die große Mehrzahl der Geiftlichen opferte Amt und 
Gehalt. Aber ohne Halt in der Volksgefinnung Eonnten fie, dutch 
fremde Zheilnahme an ihrem Geſchick unterſtuͤtzt, nur in Conventikeln 
der Vornehmen eine freie Kirche anheben, während die Regierung 
Mittel fand zur geiftlich nothdürftigen Erhaltung der Stgatskirche. 
$. 466. Recht und Nehtsanficht ver deutſchen Kirche. 

Zur Zeit der Eirchlichen Erfehlaffung fehlte Luft und Kraft ein eigen= 
thuͤmliches Necht der Kirche zu vertreten. Kaft einfanı hat damals 
Schuderoff [1766-843] für die Gedanken deg Collegialſyſtems 
gekaͤmpft, ſein Eifer gegen die Juriſten in der Kirche hieß hierarchiſch. 
Aber mit der Kraͤftigung des Kirchenlebens wurde die Klage allgemein, 
daß die Kirche fremder Willkuͤr erliege, und durch die buͤreaucratiſche 
Einwirkung weltlicher Behoͤrden wie durch die Ausſchließung der Ge— 
meindeglieder von der Kirchenverwaltung die Theilnahmloſigkeit der⸗ 
ſelben verſchuldet ſei. Daher wandten fich bei der Einigung mit der 
reformirten Kirche die Blicke auf bier erhaltene Truͤmmer altkirchli- 
her Inftitutionen: Kicchenältefte und Synoden.) Baden erhielt 
eine Spnodalordnung durch die Union [1821], die Generalfpnode 
als berathende Behörde.) In Baiern wurde eine Gemeindemahl 
von Kirchenälteften verordnet [1821]. Da der Gefchäftskreis der. 
Presbpterien fo unbeftimmt bezeichnet war, daß man die Erneuerung 
einer hieracchifchen Kirchenzucht fürchtete, erklärte ſich die Volksſtimm 
fo einmüthig dagegen, daß die Regierung ihren mwohlgemeinten 
zuruͤckzog.“) Das Necht der Landeskirche ift zugleich mit der Kanes: 













a) J. Schuderoff, Grundz. z. ev. prot. KBerf. 8. 817. E. Zimmer 
mann, Grundz. z. ev. KVerf. In fr. Monatfehr. B. 1. 9.1. Pah 
Öffentl. Recht d. ev. luth. K. in Zeutfchl. Tüb, 827, Dog: F.v. Bül 
ünd. gegenw. Verh. d. ev. KWeſ. in Deutſchl. Mgdb. [818.] 819. Bi 
Thneider, Votum ü. d. repräſ. Verf. d. K. Lpz. 832, 

b) A. 8. 3. 832. N. 201. 835. N. 98. 843. N. 101, 117 f. 170 f. Acta 
hist. ece: 1835. ©. 414 ff. c) A. K. Z. 822, N.24.31. 34.42. Schrr. v.. 
Lehmus, P. C. Kaifer, Fuchs. Dogg: Vogel, Ortel u. a. — Paulus, will 
d. Baierfche Landesk. nicht mündig werden? [Sophronizon. 824, B.V1.9.1,] 
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verfaffung durch ein organifches Gefeg anerkannt und durch General⸗ 
ſynoden vertreten; in der That find es berathende Provinzialfpnoden 
mit der engſten Beſchraͤnkung auf innere Angelegenheiten, und auch 
darin durch das überkatholifche Minifterium Abel [1838-47] willkuͤr⸗ 
lic) verfümmert.‘) In Würtemberg frebte die Kirche, auf dem 
Landtage durch Prälaten vertreten, die der König ernennt, zunächft 
nach der Wiederherftellung des noch wohlbefannten Kirchenguts. Als 
nad) 1830 die meiften mitteldeutfchen Staaten tepräfentative Ver: 
faffungen erhielten, durch die auch die Kirchenverwaltung umgeftaltet 
werden mußte, wurden für die Kirche Bürgfchaften ihres guten Rech⸗ 
tes gefordert.*) Aber die Theorie der liberalen Conſtitutionen war einem 
eigenthümlichen Rechtsgebiete der Kirche nicht günftig, und indem 
die GeiftlichEeit neue Anfprüche machte, verlor fie alte Gerechtfame, 
bis die Macht und Bedraͤngniß religiöfer Intereffen [f. 1840) ſowie 
die Wahlverwandtfchaft politifcher und firchlicher Rechtsbildungen 
[f- 1842] verflärkte Forderungen und theilweife Verheißungen her— 
vorrief.‘) Nachdem Preußen 1808 den legten Reſt der alten Kir: 
chenverfaffung aufgelöft hatte, erhielt e8 1817 Provinzial-Eonfiftorien 
und -Synoden, beide mit befchränftem Gefchäftskreife, letztere als 
höhere Inftanz der Kreisfpnoden nur aus den Superintendenten be- 
ftehend, doc als Einleitung zur Reichsfonode.:) Aber im Staate 
wurde ein Geift mächtig, der eine freie Synodalverfaffung feheute. 
Nur Weftphalen und die Nheinprovinz erhielt auf althergebrachten 
Grundlagen eine Spnodalordnung [1835], die doch mehr Wünfche 
anregte, als erfüllte") Die Einfegung von General-Superintendenten 
[1829] mit der Gelegenheit zu einem großen perfönlichen Wirken er- 
ſchien als Einleitung zu einem proteftantifchen Episcopat der bisheri— 


d) Stephani, kan, Redt. Züb, 825. ©. 61 ff. 3.3. Niethammer, 
öffentl. Nachr. v. d. erften Verfammt. d. Gen, Synoden d. prot. 8. in®. 
Sulzb. 825. [Gedrucktes] Manufeript: Die Gen, Syn. zu Ansbach im 3. 
1844, 0. D. Eine andre Redaction diefer Aetenftüde mit Drukort Ulm. 
Fuchs, Zuft. d. prot. K. in B, Ansb. 830. A. 8. 3. 840. N. 195. 

e) Bidellu. Hupfeld, ü. d. Ref. d. KVerf. in bf. Rück. a, Kurheffen. 
Marb. 831, Wünſche d. ev. GeiftlihE. Sachſ. L. 831. Großmann, üi. 
Ref. dv. Kerf. in Sachſ. L. 833, Lit. f. Stud, u. Krit. 833. 9. 2 f. 

SP) Bs Acta bist. ece. 1835. ©. 419 ff. vrg. ©. 0. Weber, die Umge— 
ſtaltung d. KBerf. in Sachſ. 2,833. Bräunig, conftitutionelles Leben in 
DR. Ep 833. C. Wolff, die Zukunft d. prot. K. Stuttg. 840. C. B. 
» a d, nit. Zeit in d. ev. K. d. Preuß. Staats, Braunfchw. 843. B. 
Moll, d. gegenw, Noth d. ev. K. Preuß. Pafewalk, 843, — Brl, A. K. 
3845 N. 23 ff. 63. : n 

g) Acten b. Wachler, theol. Nachrr. 817. Schleiermader, ü.d. 
einzurichtende Synodalverf. Berl. 817. A. 8.3. 328. N. 44, org, v. Müh⸗ 
ler, Geſch. d. ev, KBerf. d. Mark Brandenb. Weim. 846. 

h) Acta hist. ece. 1835. ©. 375 ff. 1836. ©, 450 ff. Verhandll, d. 2. 
xhein. Prov. Synodal-Verſamml. Barmen 838, 
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gen Zitularbifchöfe.‘) Als aber die Gründung des Bisthums zu ©. 
Sacob in Jeruſalem [1841] gemeinfchaftlich durch den König von 
Preußen und den Erzbifchof von Canterbury einen zweiten Verſuch 
[S. 476] der Übertragung des anglicanifchen Kirchenthums nach Preu⸗ 
en anzufündigen ſchien, erhob ſich dagegen die öffentliche Meinung 
in Deutfchland fo entfchieden, daß die fromme Stiftung auf ihre 
mefentliche Bedeutung zurücdzuführen war, als geiftige Union troß 
der kirchlichen Verfchiedenheit und als das Senfkorn des Proteftan- 
tismus auf dem Berge Zion.‘) Friedrich Wilhelm IV hatte 
feinen Entſchluß erklärt, die Kirche, deren Macht durch die Refor— 
mation auf die Krone übertragen fei, fich durch fich felbft frei geftalz 
ten zu laffen. Die Überweifung eines Theils der Kirchenverwaltung 
von den Provinzialregierungen auf die Gonfiftorien [1845]') Eonnte 
auch gedeutet werden auf leichtere Beherrfchung derfelben durch eine 
Partei. Aber nachdem die Provinzialfpnoden 1844 verfammelt wa= 
ren, in jeder der 6 öftlichen Provinzen die Superintendenten und aus 
jeder Diöces ein von ihr erwaͤhlter Geiftlicher, ”) berief der König eine 
Generalfynodenad Berlin, nicht Repräfentanten, aber Nota= 
bein der Kirche, 37 geiftlichen, 38 meltlichen Standes, welche unter 
dem Vorſitze des Cultus-Minifters v. 2. Juni bis zur Vertagung am 
29. Aug. 1846 auf dem Grunde der Provinzialfpnodalverhandlungen 
ohne beftimmtes Necht, aber in vollkommen freier Berathung, über 
die vorliegenden Bedürfniffe der Kirche Gutachten ftellten; über die 
kuͤnftige Verfaffung der Kirche zur Vereinbarung der zunächft von 
der Krone ausgehenden Gonfiftorialverwaltung mit den zunächft von 
den Gemeinden ausgehenden Synoden in auffteigenden Kreifen.”) 
Im literarifchen Streite der Nechtsanfichten Eonnte der Glaube an 
die Kirche als erfauft mit dem Blute des Gottmenfchen am augen= 
fheinlichften ein weltlichen Gewalten unzugängliches Bereich ihr be= 
haupten. Aber die Ungunft gegen alle natürliche Freiheit und die 
Ü) Augufti, Beitrr. z. Geſch. u, Statiſtik d. ev. Kirche. ©. 788 ff, 
k)T[Schnedenburger u. Hundeshagen] Das anglospreuß. Bisth. 
zu ©, Jacob u, was daran hängt. Freib. 842, [Schnedenb.] Die orient. 
Frage d, deutfchen ev. K. Bern 843. Drf. die ev. K. 3. im 
Bisth. in Jeruſ. Bern 844. — [Abeken] Das ev, Bist 
fhihtl. Darſt. m. d. Urk. Berl. 842. Briefiwechfel [zw. Gt 
fen] ü. d. deutfche K., das Episcopat u. Seruf. Hamb. 844 
B. XXXVI. 9,3. XLV. 9. 4. Bruns, Rep. 845. B, IV. 
250 ff. Bifhof Gobat: Brl. A. K. 3. 846. N. 63 fr [m 
I) Brl. A. 8. 3. 845. N. 66. m) Protocolle d. im 31 


8 
Prov. d. Preuß. Monarchie abgeh. Prov. Synoden, 2.9. 4. vrg. B 
Rep. 846. 8. VI. ©. 253 ff. B. VII. ©, 47 ff, 

n) ©, Krüger, Berichte ü. d. erfte ev. Gen. Syn. Preußens. Lpz. 846, 
Verhandlungen d. ev. Gen. Syn. zu Berlin. Amtl. Abdrud. Brl. 846. 4 


Am,2. Richter, d. Verhandlungen d. preuß. Generalſyn. Überfichtl,Darft. 
n. d, amtl. Ausg. Bpz. 847, } ig ſt 
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Scheu vor den Majoritäten gab auf diefem Standpunkte der fürft- 
lichen oder doch der geiftlichen Übermacht den Vorzug.) Die hegel⸗ 
ſche Schule erneute das Territorialſyſtem aus dem hoͤhern Gefichts- 
punfte des Staats, darnach die Kirche als befondre Gefellfchaft ver— 
ſchwindend nur die religiöfe Beftimmtheit des Staats fei.?) Allein 
je mehr die volfsthümliche und vaterländifche Bedeutung des Staa: 
tes anerkannt wurde, deſto mehr Fam auch das Recht der chriftlichen 
Gemeinde zur Anerkennung, aus eigner Macht die ihrer dermaligen 
Bildung angemepne Verfaffung zu entwideln, im Verhaͤltniſſe gegen- 
feitiger Förderung zum Staate, aber in der gegebenen Gliederung durch 
die deutfchen Bundesftaaten nur durch die meitefte nationale Graͤnze 
äußerlich bedingt.?) In den politifchen Bewegungen hat die Geift: 
lichkeit meift mit dem Volke, aus dem fie hervorgegangen ift, zuſam— 
mengeftimmt, aber mit geringen Ausnahmen jenfeit des Rheins und 
in Bafel Landfchaft, wo die Kanzel zum Zummelplage der Leiden: 
fhaft wurde,") haben die Geiftlichen mit der Predigt des Friedens 
und Vertraueng eine ruhige Entwidlung gefördert.‘) 
$. 467. Ausfheidung und Einigung f. 1840, ‚® 
In wachfender Antheilnahme hat befonders das deutfche Volk fich 
zu einer mit politifchen Fragen vielfach durchflochtenen Firchlichen Dig: 
putation verfammelt.*) Als ein Jahrhundert nach der Thronbefteigung 
Friedrichs d. Gr. ein junger Fürft feines Stammes den Thron beftieg, 
vertraute ihm die pietiftifh=orthodore Partei ihren Sieg. Zu geiftvoll, 
und zu modern gebildet für jede buchftäbliche Orthodorie, am Tauf: 
fleine des Prinzen von Wales wie an der Grundfteinlegung des Göl- 
ner Domportals ſich erbauend, hielt Friedrich Wilhelm IV doch 
jene Partei mit ihrem Glaubenseifer für die nur allzu Treuen, und 
bei den leichten Übergängen von ernfter Firchlicher Gefinnung zur pies 
tiftifchen oder orthodoren Steigerung derfelben erfchienen der öffentli= 
chen Meinung einige Maßregeln oder Abfichten des Kirchenregiments, 
insbefondre alle Befegungen der höhern EFirchlichen Lehr= und Ver- 
0) Ev. 8, 3. 832. N. 2u. 0. Rudelbach, 14 Thefen u. Presb, u, 
Syn. Lpz. 832. Puchta, Einl. ind. Recht d. K. Lpz. 840. 8.3. Stahl, 
d. KVerf.en. Lehre u, Recht d. Prot. Erlang. 840. C. Rothe, d. wahren 
um. Bel. 844. C. &, J. Bunfen, die Verf, d. K. d. 
3. Rothe [S. 33.) Die eo. Landesk. Preußens u. d. Wiff, L. 840. 
ann, f. d. Zuk. d. ev. K. Deutſchl. Stuttg. 845, Jul. Muͤl— 
en Aufgaben f. d. Fortbild. d. deutfchsprot. KVerf. Bröl.845. 
nftiel, Presbyteriale u. Syn, Verf. Sen. 846, K. Haſe, 
u’ Recht d. K. Lpz. 2 X. 847. 
r) Eo. 8.3. 832. N.35. 4.8.3. 832. N. 67. Homil. Corr. 81.833, N.3, 
s) Leipz. Lit. 3. 831. N.28 f. Röhr, Pred. Bibl. 831. 9.6. ©. 1002 ff. 
a) [Hundeshagen] Der deutſche Proteftantismus, ſ. Vergangenh. u. 
heutigen Lebensfragen. Frankf. 847, J. Wiggers, d. kirchl. Beweg. in 
Deutſchl. Roſt. 848. 
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waltungs⸗Amter, auch mit Befchränkung des ftädtifchen Wahlrechts, 
im Sinne jener Partei. Gegenüber mannichfachen Vereinen derſelben 
traten die proteftantifchen Freunde zufammen als freier Ver— 
ein für vernunftgemäßes, praftifches Chriftenthum, um im Geifte der 
9. Schrift mit allen Mitteln des 19. Jahrhunderts das Chriftenthum 
und die Bildung unfrer Zeit als beide unveräußerliche, untrennbare 
Befigthümer zu fihern, und wuchfen im Bereiche der mitteldeutfchen 
Eifenbahnen aus einer Fleinen Conferenz von Geiftlihen [1841] zu 
Bolksverfammlungen, welche Uhlich, Pfarrer zu Pömmelte, mit 
einigen einfachen, freifinnigen Gedanken, aber mit dem immermehr 


entwidelten Charisma folhen Maffen zu präfidiren, leitete’) Der- 


innerhalb der Wiffenfchaft bedrängte Nationalismus des gefunden 
Menfchenverftandes fand im Mittelftande feine natürliche Stätte und 
zeigte fich in diefen Verfammlungen als eine volsthümliche Macht, 
an welche ſich auch Freunde der in Preußen nun zuruͤckgeſetzten hegel— 
fhen Philofophie anlehnten.‘) In die Srühlingsverfammlung 1844 
zu Köthen warf Wislicenus die Frage: ob Schrift oder Geift die 
Norm Anſers Glaubens? und entfchied fie gegen die übliche Selbft- 
täufhung des Nationalismus ausfehließlich zu Gunften des Geiftes, 
als des in der Menfchheit insbefondre der chriftlichen fort und fort 
lebendigen Geiftes der Wahrheit und Liebe, der auch die H. Schrift 
mefentlich hervorgebracht habe. Guerife erhob defhalb Anklage ge: 
gen ihn und die Lichtfreunde insgemein als Losgefagte vom Chriften- 
thum, und feheute fih nicht, um die unbedingte Auctorität der H. 
Schrift feftzuhalten, auch die vorgehaltene Gonfequenz des Glaubens 
an redende Efel freudig zu bejahen.‘) Obwohl ein proteftantifches 
Gemeingefühl auch unter den proteftantifchen Freunden einer Bei- 
feitefegung der H. Schrift entgegentrat, mochte doch die maffenhafte 
Aufftellung als geſchloßne Partei und die Verhandlung über Dogmen 
vor einer ihr nicht gewachsenen Menge bedenklich erfcheinen.°) Nach⸗ 
dem bereits das fächfifche Staatsminifterium [17. Juli 1845] als 
Eraft feines Eides alle Beftrebungen und Verfammlungen verboten 
hatte, welche das Bekenntniß der augsburgifchen Confeſſionsverwand 


b) U. 8. 3. 841. N. 187, Brl. A. K. 3. 842. N. 44, 103.843. N.“47 
82.845. N.40 f. 45,51. Ihre Organe: Blätter f. hriftl, Erbauung» 


Fiſcher. Zeitſchr. f. prot. — v. H. Niemeyer u. Franke.— — 


e) Brl. U, Ri AN 846, N. 7 * 






d) Öuerikein d. Ev. K. 3. 844. N. 46.55. 57,63, 7.10 


Bel. U. 8. 3. 845. N.51.— G.U.Wislicenus, ob Schrift? beit? 


Verantw. gegen Ankläger, Lpz. 845. C. B. König, d. rechte Stand J 

Magdeb. 844. Ogg: F. Schettler, Königs unruhiges Wort u. mern 

Standp. Lpz. 844, ÜR. Findeis, ü.d. Geſellſch. d. prot. Freunde u. 

ihre Grundf. Magdb. 844. Vrg. Bruns, Rep, 845. B. IV. ©. 26 ff. €. 
Schmarz, ind. Ien. A. &. 3, 844. N. 131 ff. 845. N. 7 ff. 

e) U. d. Verein d. prot. Freunde. Darmft. 843, 

. a 
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ten in Frage ftellten,') bezog in Preußen eine Eönigliche Interpretation 
das Gefeg gegen Volksverfammlungen auf die gemifchten Lichtfreund- 
lichen Zufanmmenfünfte, 3) die fortan wieder auf Paftoral-Conferenzen 
herabgefegt ihre Bedeutung verloren.") Die evang. Kirchenzeitung 
brachte gegen Wislicenus und Genoffen Erklärungen von Geiftlichen, 
theils nur befennende, theild die Kirchengemeinfchaft auffagende, 
Ercommunicationen in Form von Zeitungsannoncen.!) Diefen Yun: 
derten traten Proteftationen von Zaufenden aller Stände wider den 
Geift der evang. Kirchenzeitung entgegen.*) Die Erklärung der Schule 
Schleiermachers und einiger andern Firchlich Gefinnten, nicht Ortho- 
doren v. 15. Auguft, melche ſich zwifchen die Streitenden mit dem 
Bekenntniffe warf, daß auf dem alleinigen Grunde der Seligkeit durch 
Chriftus die Lehrformel der freien Entwidelung von Chriftus aus zu 
Chriſtus hin angehöre,') wurde als hervorgegangen aus perfönlicher 
Berfiimmung, ein Bekenntnig der Dämmerungsfreunde, ein Duell 
am Tage der Schlacht begeichnet.”) Feierlich uͤbergebene Adreffen der 
Municipalitäten von Berlin, Breslau, Königsberg baten gegen die 
drohenden Übergriffe der Partei, in deren Sinne bie firchlichen Bes 
hörden gegen die Religion der großen gebildeten Mehrzahl des Volks 
und gegen die Gonfequenzen der Union zu handeln fchienen, um Si- 
cherftellung der proteftantifchen Lehrfreiheit, ſoweit fie nicht der öffent: 
lichen Moral und der Sicherheit des Staats entgegen fei. Der Kö- 
nig antwortete die Einmifchung zurücdweifend, die Anklage rügend, 
die Sorge beruhigend.”) In Königsberg wurde der Divifionsprediger 
Rupp, der nach feiner Anfiht vom Chriftenthum als nicht einer 
befondern Religion, fondern einem allgemeinen Lebensprineipe, ſich 
von den Verfluchungsfägen des Athanafifchen Symbols als unchrifte 
lichen auf der Kanzel losgefagt hatte, durch das dortige Confiftorium 
entfegt [8. Dec. 1845], entfagte der Confiftorialfirche und gründete 
unter mancherlei Schwanken auf der Stätte verftörter politifcher Bes 
ftrebungen eine freie evangelifche Gemeinde [16. Jan. 1846], welche 
in der H. Schrift ald einem Menſchenworte nur die Grundlage ihres 


— 

SP Brl. U 8. 3.N. 60, D. A. 3, 845. N. 283. K-Matthes, Eure 
Betr, ü. d, neuefte Bekanntm. d. Staatsminift, im K. Sachſ, Altenb, 845. 
Bemerk. e. Proteft. ü. d. Vortrag d. Staatsmin. v. Könnerig in d. ſächſ. 
Kammer. Ultenb, 845. g) Brl. U. K. 3. 845. N. 75. vrg. 67. 

sh) Brl. U. 8. 3. 846. N. 51. 847. N. 52. 9 Ev. K. 3. 844. N. 68, 

73, 79. 84. 85. 86. 89. 90. 92. 93. 95. 97. 102. 845. N. 9, 17. 22. 81. 

Sch) Brl. U. 8. 3. 845. N. 59. 63. 68. 75. 9 Brl.U.8.3. 845. N. 75, 
m) Stahl, zwei Sendfchr. an die Unterzeichner d. Erklär. v. 15. Aug. 

Brei. 845. Dengftenberg: Ev. K. 3. 845, N. 84 ff. Harms: Brl. A. 

83.845. N. 77, Dogg: [E. Henke] Bemerkk. ü. Stahls Sendſchr. Brl; 
845. Weitre Liter. f. Bruns, Rep. 846. B. VI. ©. 32 ff. 

n) Brl. A. 8. 3. 845. N. 68. 89. 846, N. 16. Die Theologie de Berl. 

Magiftrates. Münft. 845. 
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Glaubens an die Einheit Gottes und die höchften fittlichen Normen 
erkannte. Indem die Gemeinde alle Macht über ihre religiöfen An—⸗ 
gelegenheiten an fihnahm, fand ihr Prediger mit feinem Ideal einer 
Brüdergemeinde des 19. Jahrh. fich gegenüber einer Partei, von 
welcher er mühfam das Zugeftändniß erhielt, die Taufe je nach dem 
Wunfche der Ältern auf die apoftolifche Formel zu vollziehen, die von 
ihm ſelbſt beliebig modernifiet murde.°) Gegen Wislicenus ergab 
fich die Anklage einer Erhebung über die H. Schrift nebft einer Ver— 
fümmerung des apoftolifchen Befenntniffes im Firchlichen Gebrauche, 
und da er bei der hergebrachten Rechtsbeftändigfeit des Nationalis: 
mus in der Landesficche, auch bei dem Abgehn ihres vechtlichen Dr: 
ganismus, in Lehren und Gebräuchen nur an die Majorität feiner 
Gemeinde gebunden fein wollte, wurde er als Pfarrer in Halle wegen 
grober Verlegung der für Liturgie und Lehre beftehenden Ordnungen 
durch das Confiftorium zu Magdeburg entfegt [23. Apr. 1846].P) 
Er fammelte eine Eleine Gemeinde im Glauben an eine immer fort= 
ſchreitende Offenbarung als ernften fittlichen Verein unter heitern ges 
felligen Formen, die Taufe als freie Sitte, ohne kirchliche Anfprüche.3) 
Nur als Anfag zu einer Gemeinde verkündeten einige Lichtfreunde zu 
Marburg [7. Febr. 1847] die Befreiung vom Dualismus der 
Menfchheit und Gottheit, des Dieffeit und Jenſeit, in der Perfon 
Jeſu eremplificirt, auf dem mweltgefhichtlichen Boden des Chriften- 
thums und Proteftantismus, doch aus der ihnen mwiderwärtig geword⸗ 
nen Phantafiewelt der Kirche hinausfchreitend zu einem Bruder: 
bunde freier Menfchheit.”) Der Philoſoph an ihrer Spige wurde der 
Gottesläfterung angeklagt. Beftimmter hat eine zahlreiche Gemeinde 
zu Nordhaufen [5. San. 1847], als fie dem Conſiſtorium ab— 
fagte, das dem Geiftlichen ihrer Wahl die Genehmigung verfagt hatte, 
ein chriftliches Gepräge bewahrt, doch auch hier alles Kirchliche nur 
als freie Sitte.’) Ahnlich die Vereinigung in Halberftadt,.der 












0) Bl. A. K. 3. 846. N. 6. 9, 11. 46, 34. 94. 97. 847, N. 12, 43 
67. 70. 75. Ulrich, d. Verfahren gegen Rupp in d. Recursinſtanz u. 
mente 3. Bertheid. v. ſ. Denfenfor. Loz. 846. — Rupp:ü. d. chriſtl.S 
Königsb. 842. Die Symbole oder Gottes Wort. Lpz. 846. Offner Br 
an D. Benfch. Lpz. 847. Die freie ev. K. in Verbind. m, Sleichgefinnte 
Altenb. 847. 9.1, Chriſtl. Erbauungsbuch f, freie ev. Gemeinden. Könidi 
846 f. 3B. Vrg. Reuter, Rep. 847, 9.6f. p) Die Amtsentfeg. d. 
ver ©. U, Wisl. Actenmäßig dargeft. durch ©. U. Wisl. Lpz. 846, 

g) Brl. A. 8. 3. 846. N. 53 f+ 83. 847. N. 7. Brief nad Königs 
€. 846. N. 41, Organ: Kirchl. Reform. Monatsſchr. fe freie Protefta 
Hal. 846. — R. Benfey, d. prot. Freunde u. d. Juden. Lpz. 847, 

r) Brl. U. 8. 3. 846. N. 83, 847. N. 7. 15. Bayrhofer, d. wah 
Wefen d. gegenw. rel. Ref. in Deutſchl. Mannh. 846. F 

s) Brl. A. K. 3. 845. N. 93, 99, 846, N. 102. 847. N, 4, 6,9, Ed. 
Balker, die deutfche Kirche. Sondersh. 847,2 9. 
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ein von feiner Gemeinde wohl bezeugter Geijtlicher auf fein Amt in 
der Landeskirche freiwillig verzichtend beitrat.‘) Diefe Gemeinden, 
fämtlich ohne beftimmtes Glaubensbefenntniß und ihr Chriftenthum 
als Humanität, betrachteten fi als einen Stamm der kuͤnftigen in 
Frieden vereinigten Menfchheit, unter einander frei verbunden, auch 
nachdem auf einer Verfammlung ihrer Abgeordneten zu Nordhaufen 
[Sept. 1847] die von Marburg und Halle den Chriftennamen auf: 
zugeben beantragt.”) Die behauptete Competenz der Pandesconfifto- 
tien über die [osgerißnen Gemeinden und die Strafvollftrectung me: 
gen unberechtigter geiftlicher Handlungen wurde nachfichtig geübt, 
bis am Vorabende des Reichstags [30. Mrz. 1847] ein Toleranz⸗ 
edict einestheils die Beftimmungen des Landrechts zufammenftellte, 
welche im Sinne Friedrichs d. Gr. geftatten, die beiden Landesfirchen 
mit mannichfach berechtigten Capellen Andersgläubiger zu umgeben, 
anderntheils das Princip ausfprach, daß beftimmte bürgerliche Rechte 
nicht durch beftimmte religiöfe Acte einer vom Staate anerfannten- 
Religionsgefellfchaft bedingt find.”) Die orthodore Partei hatte diefes 
freifinnige Gefeg fich gefallen laffen, um dem Nationalismus einen 
Meg aus der Kirche zu bahnen. Daher auch Uhlich, [f. Det. 1845] 
Prediger an der Catharinen=Kicche zu Magdeburg, zum Austritte 
provocirt, als er, durchdrungen vom Segen feiner von Gemeinde und 
Stadt eifrig bezeugten Wirkſamkeit in der großen Kirche, auszutreten 
verweigerte, aber chriftliche Schonung und Geduld erbittend die An— 
frage des Gonfiftoriums, ob er die Vorfchriften der Agende fortan 
pünftlich befolgen und gegen die Bekenntniffe der evangelifchen Kirche 
in feiner Weife je angreifend verfahren wolle? unbedingt zu bejahen 
anftand, fuspendirt wurde [20. Sept. 1847], um durdy eine Dis⸗ 
eiplinar-Unterfuchung feine Entfegung rechtlich herbeizuführen. Auf 
die DffentlichEeit feiner Lehre und feines Lebens verweifend berief er 
fich gegen ein Gonfiftorium, welches in feinem Parteieifer die Kirche 
in Secten zerreiße, auf die evangelifche Kirche in Deutfchland.”) Da- 
‚gegen im Fürftenthum Lippe 5 Prediger, welche gegen den feit einem 
Menfchenalter eingeführten aufgeklärten Catehismus die Wiederein- 
führung des Heidelberger Catechismus gefordert, gegen eine Verfäl: 


4 

ir) Bri; U. KR. 3 847. N. 49. 63, u) Eb. 847. N. 67. 2 K. M. 149, 
=») Br. U. 8. 3. 847. N. 29, 30. ) Uhlich: Bekenntniffe. Lpz. 845. 
Gdhriſtenth. u. 8. Lpz. 846. An d. prot, deutfche Konferenz in Berlin. Wol⸗ 
fenb. 846. 17 Säge in Bezug a. d. Berpflichtungsformel d. Synode in Berl. 
‚Wolfenb. 847. — Amel. Berhandiungen [b. 9. Juli 1847] betr, den Pred. 
Uhlich. Magdeb. 817. Weitere Mittheilungen in Sachen d. Uhlich hrsg. v. 
‚ihm felbft. Wolfenb. 847. Brl. U. 8. 3. 847. N. 19, 65. A. 8. 3. 847. 
‘N. 154. D. A. 3. 847. N. 316. 319. Uhl. Proteft: A. 3, f. Ehriftenth. u. 
K. 847. N. 81. — Möller u. Uhlich. Lpz. 847. 9. Eltefter, amtl, Vers 
handl. [Monatfchr. f. d. unirte ev. K. 847. B. IV. 8. 4.] 
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fchung des vormals auf die Symbole gefeglichen Dienfteides und ge: 
gen die Verkuͤmmerung der Schlüffelgewalt proteftirt hatten [1844], 
als kirchliche Demagogen in Unterfuchung genommen und nad) ihrer 
Demuͤthigung unter das Eonfiftorium zur Ordnung verwiefen, auch Die 
Gemeindeglieder, als denen hierüber bei ihrer befchränften Einficht 
ein Urtheil nicht zuftehe, mit ihren VBorftellungen zuruͤckgewieſen wur- 
den.) — Die evangelifche Conferenz, von den Kronen Wuͤr⸗ 
temberg und Preußen ausgegangen, 6. San. bis 1 Febr. 1846 in 
Berlin verfammelt, dachte zwar daran die Eicchliche Einheit in Lehre 
und Leben enger zu faffen, auch wurden einige violente Anträge ge— 
ſtellt: allein wie die große Majorität doch nur auf der Grundlage der 
Bekenntnißfchriften für die Bewahrung der beiden Hauptlehren, die 
H. Schrift als Erkenntnißquell der feligmachenden Wahrheit und die 
Rechtfertigung durch den Glauben war, Eonnte diefe diplomatifche 
Verfammlung ihrer Natur nach nur Anfichten austaufhen und eine 
Gemeinfamkeit der proteftantifchen deutfchen Kirche in Ausficht ftel- 
len.?) Die evang. Kirchenzeitung fand jegt, dag von einer gefeglich 
vollzognen Union nicht die Rede fein koͤnne. Die Generalfynode 
achtete zur Ergänzung der Union eine Einigung über die Grundlage 
des Glaubens für nöthig, während doch der Anhänglichkeit von In— 
dividuen und Gemeinden an den lutherifchen oder reformirten Typus 
der Lehre und des Cultus volle Freiheit zu geftatten fei.”) Diefe Ver: 
fammlung war nicht ohne Rüdfichtnahmen zufammengefegt, und der 
offne Nationalismus hier eine einfame Stimme: dennoch wie fchon auf 
den Provinzialfpnoden die große Mehrheit ſich zwar gegen unbedingte 
Lehrfreiheit, aber auc, gegen Symbolzwang erklärt hatte,*) fand fich 
die Partei der evang. Kirchenzeitung in entfchiedener Minorität. Das 
bei der eingeftandenen fittlichen Unmöglichkeit einer ftrengen Verpflich- 
tung auf die alten Symbole?) für noͤthig erachtete und zur Ergän- 
zung der Union als Ordinationsformular aufgeftellte Glaubensbefennt- 













x) Ev. 8. 3. 842. N. 100. 843. N. 28. 37. 72. 844. N. 12, 65, 8 
N. 30 ff. 92. 846. N. 9 f. 33, 53. 77 f. 97. 
y) Die Protocolle noch nicht officiell veröffentlicht. Literar. Progr 
C. Ullmann [S. 553], Officielles: Loccumer Artikel. [Die Vorſch 
d. D. Snethlage u. Ruppftein z. Verein, d. ev. K. Deutfchl. mitget 
v. Perez. Grim. 846. Brl. A. 8. 3.846, N. 7. 11. 28. 33.] — Ber 
in Biedermann, unfre Gegenw. u. Zuk. 816. 9. 2. Die Refultate d. 3 
Konf. Lpz. 846, Vrg. Bruns, Rep. 846. B. VI. ©. 228 ff. 

3) Ev. 8.3. 844. N.2 5,847. N.1. A.D. Dollag, ü. d. Mögli 
e. Vereinig. d. deutſch-ref. u. d. deutſch-luth. K. Stettin 844.— Krüg 
erfte Gen. Syn. ©, 123 ff. 185 f. 

a) Uberficht in Bruns Rep. 846. B. VI. S. 272 ff. vrg. Ev. K. 3.845. 

d) Brg. Bel. X. 8. 3. 846. N. 65. 66. 847. N. 1.3, Widerfpruch 


— gegen das apoſt. Symbol: Eb. 846. N. 31. 36. 847. N 
+“ 4. 6. 
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niß enthält nur die Grundgefühle proteftantifchen Chriſtenthums in 
biblifher Sprache ohne dogmatifche Beftimmtheit, und die orthodore 
Minorität [14 gegen 48] hatte zu lagen, was auch zu ihrer Beruhi⸗ 
gung beigebracht wurde, daß in der Gonfequenz des neuen Bekennt— 
niffes die Abfchaffung der alten Liege.“) Die orthodore Oppofition 
außerhalb, der die Synode als eine Räuberfpnode und Verleugnung 
Chriſti erfchien,') war mächtig genug um die Ausführung diefer ein- 
flimmig mit dem Kirchenregiment gefaßten und von demfelben als 
dringend bezeichneten Befchlüffe mindeftens zu vertagen. — Ein beider 
Säcularfeier auf dem Felde von Fügen lautgewordener Wunfch, aus 
den Eleinften Gaben des Volks dem Heldentode Guſtav Adolfs ein 
Denkmal zu fliften, wurde, als der Landesherr felbft das Denkmal 
über dem Schwedenfteine errichtete, zum Gedanken einer Stiftung in 
feinem Namen zur Aufrechthaltung evangelifcher Gemeinden, welche in 
Fatholifher Umgebung der Mittel zum Eirchlichen Leben entbehren. 
Die Guſtav-Adolf-Stiftung in Sacfen mit Beihülfe aus 
Schweden fammelte f. 1834 ein Eleines Capital, deffen Zinfen nur 
das Bedürfnig diefer Hülfe bemerkbar machten, bis ein Aufruf aus 
Darmftadt [31. Det. 1841] zu ähnlichem Werke im größern Style 
mit der fähfifchen Stiftung fich verftändigend [1842], mit ihr auf 
der Verfammlung zu Frankfurt [1843] in bedächtiger Vertheilung 
der Gefchäfte unter vielfach gegliederte Vereine, einen Gentralvorftand 
in Leipzig und periodifch wiederkehrende Hauptverfammlungen von 
Abgeordneten, den evangelifchen Verein der Guftav-Adolf-Stiftung 
gründete, welcher als proteftantifch deutfche Volksſache alljährlich 
[bis 1846] anmwachfende Mittel erwarb, armen, faft verlornen Ge— 
meinden Kirchen zu erhalten oder zu erbaun.°) Die deutfchen Negie- 
rungen gaben, einige wibderftrebend, der volfsthümlichen Macht des 
Vereines nach, nur für Baiern hat ihn das Minifterium Abel als 
feindfelig der Eatholifchen Kirche und undeutfch geächtet”) Da die 
Gründung von der liberalen Partei ausgegangen war, nannte Heng⸗ 
ſtenberg den Berein eine große Lüge,?) und die Krone Preußen wollte 
ce) Berhandl. d, ev. Gen. Syn. ©. 134 ff. 368 ff. 527. 

2 d) Ihre literarifche Erfcheinung: Ev. 8. 3. 846. N. 77. 78, 81 f. 83 f. 
85, 86 f} 95. 96 f. 100. 103 f. 847. N. 3 ff. 14 f. 26 f. 29. 30 f. Rudel- 
bach, in d. Zeitſchr. f. luth. Theol. u. K. 847, 9. 3. ©, 125 f. C. Ha⸗ 
e 2 Beleucht. d, Ord. Form. Barmen 346. Brgl. Brl. U. K. 3, 847, 

N. 47. — Apologetiih: Sad, in d. Bonner Monatſchr. 846. Dec. Dor- 

mer, in d. Kiter. 3. 847. N. 89 ff. Zul, Müller, ü. d. erfte Preuß. Gen, 
E Syn, Bresl. 847. 
De) Reipz. 3. 832. N. 164. 833. N. 11. A. 8. 3. 835, N. 9, 66. 841. N. 
19, 80. 172. 189. 203. 842. N. 107.133, 139, 174. Organ feit der Frankf. 
VBerfammlung: Der Bote des ev, Vereins d. G. A. Stiftung ausgefendet 
durch K, Zimmermann, ‚f) U. K. 3. 844. N. 34. 45. 
g) Ev. 8. 3. 844. N. 6, doch org. 7 ff. A. R. 3. 844. N. 41. 
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nur einen felbftändigen preußifchen Verein unter dem Patronate des 
Königs.) Aber als an diefer Abfonderung dort alles zu ſcheitern 
drohte, gab die Regierung dem Volkswunſche nach, und auf der Ver- 
fammlung zu Söttingen [1844] reichten die preußifchen Abgeordneten 
dem Vereine die Bruderhand im Namen von 9 Millionen Prote⸗ 
flanten.’) Die innere Bedeutung des Vereins bei dem befehränften 
äußern Zwecke wurde darin erkannt, daß er ein heiliges neutrales 
Gebiet für alle Parteien in der evangelifchen Kirche fei, die fich hier 
wieder zum erftenmal als eine einige Macht darftelle. Daher auf dem 
Tage zu Ööttingen die Forderung, die Unterftügungsfähigfeit genauer. 
zu bedingen als im allgemeinen durch die Übereinftimmung mit der 
evangelifchen Kirche, zurtickgemwiefen wurde.*) Zur berliner Verſamm⸗ 
lung von 1846 hatte der Eönigsberger Hauptverein D. Rupp gefandt. 
Das Mißgefühl einer Benugung des Vereins zu fremdartigem Zwecke 
war allgemein, aber nur dadurch, daß der-orthodoren Partei, welche 
die Ausfchliegung diefes Abgefallnen forderte, freifinnige Abgeordnete 
beitraten, welche grade um nicht eine Glaubensbehörde aus dem 
Vereine zu machen, die evangelifche Kirche in der Landeskirche auf- 
gehn ließen, oder für das Gedeihn des Vereins Rüdfichten nahmen, 
die durch Die Ortlichkeit eindringlich wurden, ergab fich bei Prüfung 
der Vollmachten in der Nacht des 7. Sept. eine geringe Majorität 
für die Nichtanerfennung des Eönigsberger Abgeordneten!) Ein 
Schrei des Unmillens ging durch das proteftantifche Deutfchland und 
in den VBerfammlungen der Ortsvereine erhob fich eine unermeßliche 
Majorität, welche mit der Behauptung, daß durch den berliner Be— 
ſchluß die Idee der evangelifchen Kirche verfannt und der freie Bund 
der Liebe zu einem Glaubensgerichte entartet fei, in mannichfacher 
Weife Proteftation einlegte,”) während die andere Richtung fich zu⸗ 
ruͤckzuziehn drohte, auch bereits von Königsberg und Berlin aus aͤb— 

h) Cabinetsordre v. 14. Feb. 1844: Bote d. G. A. V. J. ©. 83 f. 

i) &b. ©. 289 ff. Brl. U KR. 3. 844. N. 15. 17. 72. 

k) Boted.&.X.B.1.©.369 ff. 7) Protocol ü.d. Sigung d. 5. Haupt⸗ 
verj. Lpz 846. 4. org. Brl. A. K. 3. 846. N. 7A f. 76f. 3. Geffcken, 
richt Ü. die zu Berlin geh. Hauptverſ. Hamb. 846. “ 

m) Bote d. G. X. Stift. 846. v. ©. 295 an. Dag: z.B. Beſchluß d. 
Würtemb. Hauptvereins: Eb. 847. S. 153 ff. Liter. Kampf: C. Schwarz, 
D. Rupp’s Ausſchließ. Dal. 846. Pfeilſchmid t, ob Ausfcheiden ob ! 
harten? Lpz · 846. Theile, Rupp's Ausfchließ. Lpz. 846. R upp, 
A. Verein u. d. ev. 8. Altenb, 847. Eltefteru. Kraufe iſt d. G 
V. ein landeskirchl. o. e. ev. proteſtantiſcher? Bri. 847. €. Meyer, A 
mals D. Rupp. Königsb. 847. Noth u, Rath den G. X. 8. betr. pzt 
W. Dittenberger, ü.d. Ausfchl. v.R. Heidelb. 847, Fürden Beichluß: 

„Lampe, ü. d. Ausſchl. d. D. Rupp. Lpz. 846. Lücke u. Ullmann, 
ü. d. Nichtannahme d. Königsb, Deputirten. Hamb. 847. De W ette,d. 
Ausſchl. d. D. Rupp. Lpz. 847. — Krifis d. G. X. Vereins, Wechfelreden 
v. F. Mallet u. 9. Hupfeld. Hal. 847. Vrg. Reuter, Rep. 847, 9.6 f. 
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gefonderte: kirchliche Guſtav⸗Adolfs-Vereine gründete, welche vom der. 
Regierung alsbald genehmigt wurden.”) Auf der Verfammlung zu) 
Darmftadt [1847] war durch neue Wahlen: die Macht bei: den Geg⸗ 
nern des berliner Beſchluſſes, aber fie ſcheuten die Impietaͤt einer: 
Spaltung, Rupp war zuruͤckgetreten, und: die freien Gemeinden hat— 
ten eine Richtung genommen, daß ihr Bürgerrecht in der. evangeli= 
Then Kirche zweifelhaft werden Eonnte: daher die Parteien fich- dahin. 
verfrugen, ohne Wiederaufnahme des berliner Befchluffes das Urtheil 
über die Ausfchliegung eines Abgeordneten wegen fehlender Mitglied- 
ſchaft in derevangelifchen Kirche, wo es je nöthig werden follte, zwar 
der Hauptverſammlung anheimzuftellen, aber unter rechtlichen Formen; 
welche dieteidenfchaftlichkeitdes Momentes:ausfchliegen und der wahren 
Majorität Zeit geben ſich geltend zu machen;°) der Abgeordnete eines: 
beſondern kirchlichen Vereins wurde nicht anerkannt. SnEngland führte 
das Sichzufammenfaffen: gegen die Fortfchritte des Katholicismus zum 
Plane einer Union aller wahrhaft evangelifchen Gemeinft haften: aufder 
Vorberathung zufiverpool [Det. 1845] und nach mancher®erwidelung 
wurde auf der Berfammlung zu London [19. Aug. - 2.Sept. 1846] ein 
evangelifher Bund [evangelical Alliance] mit großer Freudigkeit 
dahin abgefchloffen, daß auf dem Grunde von 9 Artikeln als einem 
gemeinfamen Ölaubensgebiete nur die Einzelnen als folche und unbe: 
ſchadet ihrer kirchlichen Verfchiedenheit fi als evangelifche Chriften 
die Hand reichen. Auch-Deutfche waren zugegen, Nord = und Suͤd— 
Deutfchland wurden zu Zweigvereinen auserſehn, aber die Artikel find 
der Art, daß eine Einigung aufihnen nurfürroßbritannien und Nord: 
amerika bedeutend werden kann, um die vielen, in den Örundgedan- 
ken altoäterlicher Drthodorie noch einigen, aber durch dieBuchftaben- 
härtederfelben getrennten Secten an ihre höhere Einheit'zu erinnern.?) 
$. 468. Die anglicanifhe Kirche und ihre Secten. 

Bogue and Bennett, H. ofDissenters. Lond. 808-12. 4 T. [Archiv f. 
KB. B. II. ©. 541. III. 304.497. IV. 1,237 ff] Lond. 833.2 T. Bennett, 
H. of Diss. during the last thirty years. Lond. 839. 8.9. Sad, ii. Rel, 
u. K. in Engl. Brl. 818. Funk, Organifirung d, engl. Staatsk. Alton, 
829. Roose, ecelesiastica or thechurch, her schools and her elergy. Lond. 
842. Ev: Ki 3: 832. N. 94 ff. 104. 833; N: 103 ff: 834 N. 14 ff. 100 ff. 
835. N: 6. fi. 837. N. 63 fi. 2. F. Uh den, d. Zuftände d. angl..K.. Lpz. 
843. O. v. Gerlach, ü. d. rel, Zuftand d. angl. K. Potsd. 845. 

Die religiöfe Lebendigkeit war bei den Diffenters, welche etwa ein 
Drittheil der Bevölkerung, in Wales die Mehrzahl ausmachen, aber 
ohne einen Mittelpunkt in ein Gewirr von Secten zerfielen, unter 
denen alle Stufen des religiöfen Lebens. von fehwärmerifcher Über- 

n) Ev. K. 3, 847. N. 5. Brl, U 8, 3. 847, N. 9, 63, 68 f. 75, 

0) D. A. 3. 847. N. 269.  p) Essays on christian Union. Edinb. 845. 
Bl. WR, 3: 846, N. 41 ff. 455 50: 6355 71. 74, 81, 87,89, 847, N 11, 34, 
C. Mann u. Eh. Plitt, d, ev. Bund. Baſ. 847. 
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fpannung bis zum vernünftelnden Unglauben in ſcharfer Einfeitigkeit 
ihre Vertreter haben. Doc) waren die Hauptparteien neuerdings be- 
muͤht fi) in größern Gemeinſchaften zu verbinden. Die Oppofition 
im Parlamente befchüste und benuste fie, aber vergebens erhob For 
[1790] feine beredte Stimme für ihr Staatsbürgerrecht.*) Durch 
den wachfenden Geift der allgemeinen Freiheit änderte fich die öffente 
liche Meinung, nach manchen Erleichterungen wurde 1828 die Teft= 
acte aufgehoben, 1836 das Trauen und Taufen der Diffenters von 
der bifchöflichen GeiftlichEeit unabhängig gemacht; doch blieben fie der 
Staatsfirche fteuerpflichtig, und das Oberhaus hielt für nöthig, die 
Landesuniverfitäten mit ihren ausgelebten orthodoren Formen vor . 
dem Eindringen der Diffenters zu fhügen.”) Aber mächtige Affocias 
tionen erklärten ihren Willen, das Princip der religiöfen Freiheit in 
England und auf dem ganzen Erdkreiſe zu fördern.°) Die Univerfität 
London erhielt zu Gunften der Diffenters ihren Freibrief [1836]. 
Die Staatskirche war faft zur Sinecure geworden, während, die See: 
lenforge darniederlag oder von Fümmerlich befoldeten Pfarrern und 
gemietheten Vicaren beforgt ward.) Längft waren die Bifchöfe im 
Dberhaufe, mit der Ariftokratie verbunden, allen Wünfchen des 
Volks entgegengewefen, und die Klugheit ver Welt hat den Glauben 
an das Geiftesprivilegium der Bifchöfe wie an das göttliche Necht 
des Zehnten verloren. Die Diffenters erwiefen die Schädlichkeit einer 
Staatskirche. Die Negierung ermahnte die Bifchöfe ihr Haus zu 
ordnen. Sie beriefen fich auf den Eid für die Unverlegbarkeit der 
Kirche, Eraft deffen der König feine Krone trage. Aber neben der 
hochfirchlichen [high church party] hatte fich eine evangelifche Partei 
[evangelical party] enttwidelt, jene mehr das Eatholifche, diefe mehr 
das proteftantifche Element der bifchöflichen Kirche darftellend und 
ihre Rettung nur in einer zeitgemäßen Reform erkennend.“) Däs 
Eatholifche Element fteigerte fich durch die orforder Gelehrten Newman. 
und Pufen [f. 1833], welche zur Erneuerung ächter Katholicität den 
Proteftantismus verleugnend und viele Eatholifche, doch auch altkicch- 
liche Sagungen, foweit ihnen die 39 Artikel nicht ausdrücklich wider— 
fprechen, wiederaufnehmend, von der hochkirchlichen Partei begünftigt 
wurden, bis ihre immer offner hervortretende Neigiimg zum römifchen 
Katholicismus das proteftantifche Bewußtſein fhärfte und auch von 
den Bifchöfen der Pufeyismus verworfen wurde; feitdem zahl: 
reiche Übertritte zur römifchen Kirche [1843].) Im Zufammenftoge 

a) Stäudlin, Geogr. u. Stat. B. 1. ©. 162 ff. 5) Nach Beverley : 
Ausland. 834. N. 96 ff. A. 3. 834. N. 222. 229, Rheinw. Rep: B. XXIX. 
©.92 ff. c) %. 3.834. N. 150, MX K. 3. 831. ©. 312. 

e) Lord Henley, a plan ofchurch reform. Lood..ed. 4. 832. Weitere 
Reformliteratur: A. K. 3. 833. Lit. Bl. N. 49, Stud. u, Ktit. 833. H. 1f. 

JS) [Newman] Tracts for the times, bf. N. 90: Remarks on certain 
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der Parteien und bei dem ernften Zuge thatkräftiger Frömmigkeit im 
Volke regte fich [f. 1820] in der Kirche felbft ein frifcher Lebenstrieb. 
Die Hierarchie opferte einen Theil der Zehnten, um den Haupttheil 
durch vertragsmäßige Ablöfung zu fichern. Lord Ruffell brachte 1836 
feine Kicchenreformbill ein. Sie mindert die ungeheure Ungleichheit 
in den Einkünften der Bifchöfe, beffert und mehrt die Pfarreien durch 
einen Theil der Sinecuren, und befchränft die Pfründenanhäufung 
wie die Verwaltung durch Miethlinge. Es waren Bugeftändniffe der 
noch durch Peel niedergefesten Unterfuhungscommiffton und hiermit 
der Ariftokratie felbft, das Minifterium ermahnte, ſich anftatt des 
Durchgreifenden das Ausführbare gefallen zu laffen, und die Majo— 
vität im Unterhaufe nahm grollend es an als den Anfang einer Re⸗ 
form, melche durch die Kircheneinnahmenbill [1840] in demfelben 
Sinne fortgeführt wurde.) Nachdem verfchiedene Bifchöfe für ferne 
Länder geweiht waren, begann die Staatsgewalt auch Bisthuͤmer in 
England mit den Erfparniffen der Hierarchie auszuftatten [1847] 
ohne Mehrung der Sige im Oberhaufe.”) Die Paſtoral⸗Huͤlfsgeſell⸗ 
ſchaft hat durch Bewilligungen des Parlaments und durch reiche freie 
Beitraͤge zahlreiche Kirchen in den Handelsſtaͤdten erbaut, auch Huͤlfs⸗ 
prediger ausgeſendet, um der geſtiegenen Bevölkerung zu genuͤgen. 
J§. 469. Kirchenweſen des nordamerikaniſchen Freiſtaats. 

A. Reed and J. Matheson, a narrative of the visit to the american 
ehurches. New-York. 835.2 T. [Ev. K. 3. 837, N. 8 ff-] H. Caswall, 
Amer. and the amer. churech. Lond. 839. (Ev. K. 3. 839. N. 66 ff,] N. 
2. Sulius, NY. fittl. Zuftände. Lpz. 839. 2B. R. Baird, KGeſch. u. 
kirchl. Statift. u. rel. Leben v. NY, Nach d. Engl. v. R, Brandes, Bel, 
844. 1.8, 3. ©. Büttner, Briefe aus u. ü. NA. Dresd, 845.28, — 

5. 2. Raumer, d. verein. Staaten v. NA. Lpz. 845.2 8: 
Eine eigenthümliche Geftalt des Firchlichen Lebens ift in den ver— 
einigten Staaten hervorgetreten: bei unbefchränfter Freiheit ein eif- 
tiges und mannichfaltiges Kirchenthum, während der Staat fich ver— 
faffungsgemäß um Feine Kicche als folche kuͤmmert, feinen hriftlichen 
Charakter bloß durch ein ſtrenges Sabbathgefeg erweift, aber jedem, 
der an einen Gott glaubt, volles Staatsblirgerrecht gewährt. Alle 
Chriftenparteien Englands haben fich hier feftgefegt und neue Sprof- 
fen getrieben. Die Kirchen der deutfchen Lutheraner und Reformirten 


passages in the thirty-nine articles. 841. [Brl, X. 8,3. 841.!N. 31. 36. 
42.) Pusey, the articles treadet on in tract 90 reconsideret. Oxf. 841. 
Hiſt. polit. Blätt. B. X. ©, 693 ff. XI. 329 ff, H. Abeken, a letter to 
the rev. E B. Pusey, in reference to certain charges against the german 
church. Lond. 842. M, Petri, Beiter, z. Würdig. d. Puf, Gött. 843, 
22. 6. Fock, d. Puſ. [Schwegler, Jahrb. 844, ©. 742 ff] R. Weaver, 
d. Puf. A. d, Engl. v. Amthor, %pz. 844. Vrg. Stud. u. Krit. 341, ©. 
1020 ff. Bruns, Rep. 846. B. VI. ©. 181 ff. 8. VII. ©. 89 ff. 

8) A. 3. 836. N. 198, Beil. N. 211. 216,233, Brl. X. 8, 3.840, N.'73, 

h) Brl, A. K. 3. 847. N. 35, ; 
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haben unter mancherlei: Spaltung und; Einigung den Glauben ihrer 
Väter. meiſt zäher feftgehalten als deren Sprache und Sitte.) Gefeg 
und Sitte wehrt öffentlichem Zwiefpalte. Jede Gemeinde ift für fich, 
doch ſtreben Gemeinden deffelben Bekenntniffes nach möglichft großen: 
Spnodalverbindungen, und e8 hat ſich ein natürliches Einverftändnig 
über die Parteien orthodoren Bekenntniſſes gebildet. Die bifchöfliche 
und katholiſche Kirche haben ihren Charakter behauptet, doch mit 
Aufnahme manches Republikanifchen und Atkicchlichen.?) Durch alle 
Parteien ging gegen das Brandweingift die ertreme Kräftigung der 
Enthaltfamkeitsvereine, f. 1826 Volksfahe.‘) Während eine öffent- 
liche Disputation gegen das Chriſtenthum angehört wurde, die Mor: 
moniten für ihre neuen Offenbarungen ſich ruͤſteten, Miß Weight zur 
Beßrung des irdifhen Lebens wider jedes Intereffe an etwas Über: 
irdifchen predigen Fonnte, und Vernunftgemeinden Siegesfefte feier 
ten, haben Presbyterianer und Methodiften für die meiften Secten 
den Ton angegeben: puritanifche Strenge und methodiftifche Aufre— 
gung. Im vollen Ölanze zeigt fich diefe Frömmigkeit bei der Ankunft 
fahrender Prediger in den Städten und bei den ausgefchriebnen Zu- 
fammentünften im Walde [Camp-Meetings]. Zaufende verfammeln 
ſich um eine Anzahl Prediger, Kanzelgerüfte und Zelte werden errich- 
tet, einige Tage und Nächte hindurch ertönt alles von Seufzern und 
Predigten, furchtbaren Schilderungen der Sünde, des Todes und 
der Hölle, je ungeflümer die £örperlichen und geiftigen Bewegungen 
der Zuhörer, je zahlreicher die Erweckungen [revivals], defto größer 
des Feſtes Ruhm.) Diefe Stimmung ift von den erften Anbauern 
des Landes ausgegangen, die meift um des Glaubens willen alles ver— 
faffen hatten, und von einfamen Siedlern zwifchen Urwäldern fort: 
gefeßt worden, die faft ohne andere geiftige oder gefellige Sntereffen, 
oft nach einer Zeit ganzlicher Vernachläffigung ihres innern Lebens, 
diefem wohlthätigen Sturme fich hingeben.“) Hierdurch find die Geift- 
lichen, obwohl viele ohne theologifche Bildung, zumeilen Abentheurer, 
denen andres mißglückte, und bei jähriger Auffündigung von-ihrer 
Gemeinde abhängig, doch eine höchft einflußreiche, ja die allein pri= 
vilegirte Claſſe der amerikanischen Gefellfchaft. Die Frommen ruͤh⸗ 
men, daß, nachdem vorher nur einzelne Tropfen fielen, ſ. 1830 ein 


a) 4. 8. 3. 829, N, 173 ff. Brl. X. K. 3. 843. N. 5. 25. 844. N. 40. 


845. N, 34. 846, N. 29. Rheinw. Rep, B. XXVIIi. & 282 f. Eo. K. 


SIT.N. ff. 
DB) U.8.3. 834. N. 133,839. N. 185. Brl. A. 8. 3840: N. 84. Rheinw. 


Rev. B. XXYIII. ©, 170 ff. I. Salzbadher, Reifen. NY; Wien 845, 2 


ce) 3. ©. Büttner, nordam. Bilder u. Zuftände, Hamb. 842, 9,4 

d) U. 8. 3,828. N. 101,108. 832. N. 119 f. Colton, Hist. and character 
of.americain revivals. Lond. 832. e) Vrg. 9.5. Uhden, Gef. d. Con: 
gregationaliften in Neu-Engl. bis zu den Erwedungen um 1740. Lpy 842. 
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allgemeiner Gnadenregen niedergeſtroͤmt fei.") Er ift vornehmlich auf 

die Weiber gefallen. Der kirchliche Sinn ift neben der politifchen Frei— 
heit das einzige geiftige Intereffe des amerikanifchen Miſchvolkes. Doch 
ift auch die Erbauung von Kirchen und die Sammlung von Ge: 
meinden oft nur Speculation, der Übertritt von einer Kirche zur an- 
dern Sache der Mode oder Cönvenienz, der Volksunterricht kaum 
im Beginnen, und tie aufrichtig, abgefehn von einigen fragenhaften 
Erfcheinungen, die Frömmigkeit diefes Volkes ift: noch hat fie nicht 
vermocht, durch Verbreitung fehöner Menfchlichkeit den gemeinften 
Egoismus und den Drud einer geiftlofen Geldariftofratie zu brechen. 

$. 470. Rechtszuſtand gegenüber Fathol. Regierungen. 

Da der wiener Congreß ſich Über die Ausdruͤcke nicht einigen 
Eonnte, in denen die Verfaffung der Eatholifchen und proteftantifchen 
Kirche Deutfihlands unter die Gewähr des Bundes zu ftellen fei, 
wurde der 16. Artikel der Bundesacte nur fo gefaßt, daß die Ver- 
ſchiedenheit der chriftlichen Religionsparteien Eeinen Unterfchied der 
bürgerlichen und politifchen Rechte begruͤnde. Die Rechtsgleichheit 
beider Kirchen ift hiernach in den meiften Bundesftaaten mehr oder 
minder ausdrüdlic anerkannt worden.‘) In Baiern wurde neben 
andern Verlegungen des proteftantifchen Rechtes ein vom neuen Eifer 
des Katholicismus ausgegangener Befehl der militärifchen Kniebeu— 
gung vor der Hoftie [14. Aug. 1838], der dem Proteftantismus als 
Zwang zum Gögendienfte oder doc als gefegmwidrige Gewiffensbe- 
ſchwerung erfchien, rechtlich als bloß militärifche Caͤrimonie, thatfäch- 
ih als ein Triumph der Eatholifchen Kirche feftgehalten, und dem 
Schmerzensrufe der ganzen proteftantifchen Bevölkerung nach einer 
langen Reihe abgedrungener halber Zugeftändniffe erft dann völlig 
nachgelaffen [12. Dec. 1845], als der Neichstag die Befchiverde der 
proteftantifchen Abgeordneten zu der feinigen zu machen drohte.”) In 
den öftreichifchen Erblanden behielt die proteftantifche Kirche nur eine 
befchränfte Duldung.“) Die Eröffnung einer theologifchen Lehranſtalt 


v. 8 3.831. N. 75. 96, 
Lüber, Uber]. d. Verh. d. W. Congr. Abth. 3. S. 397.411 ff. Titt- 
Quaestt. de art. 16. Foederis Germ. L. 830. W. v. Hohenthal, 
ät d. Rechte zw. d. kath. u. nichtfath. Unterth, d. Bundesſt. &. 831, 
0, K. 3. 844, N. 67 ff, — ſK. v. Giech] Die Kniebeug. d. Protes 
‚vor d. Sanctiffimum d. kath. K. Ulm 841: Mit ‚Offenen Bedens 
0,1844 u, 45 gegen fpätre unzureichende Modificationen. A. Harlef: 
Antw. Münd.843. u. Zeitſchr. f. Prot. u. 8. 843. B.Vl. F. Thierſch, 
ft. u. Knieb. 3 Sendſchr. an Döllinger. Marb, 844. — J. Döl: 
Die Frage v. d. Knieb, d. Prot. v. d, rel. u. ſtaatsrechtl. Seite. 
‚843, Der Prot, in Baiern u, d. Knieb. Regensb. 843. Lit. Über. 
Oder in d. Sen. Lit. 3. 845. N. 202 ff. Bruns, Rep. 845, 3, IN. 
+ 24 ff. Brl. A. 8. 3, 846. N. 15.25, 6) J. Helfert, d, Rechte u, 
Verf, d. Akatholiken im öftr, Kaiferfti, Wien 2. X. 827.) 843, 
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zu Wien [1821] ſollte den Beſuch ausländifcher Univerfitäten ent- 
behrlich machen. Sm Zillerthale wurden alte faburgifche Über: 
lieferungen und evangelifche Einwirkungen auf wandernde Tyrolerzum 
Gegenfase wider die Fatholifche Kirche, der an der H. Schrift genährt 
einige Familien bewog, um Geftattung des Übertritts zur evangeli= 
fhen Kiche in Gemäßheit des Toleranzedicts einzukommen [1826]. 
Da die Stände von Tyrol fich wider einen proteftantifchen Cultus 
im Sande verwahrten, als in welchem das Toleranzedict nie publicirt 
worden fei, und die Evangelifchgefinnten unter den natürlichen Be— 
drängniffen inmitten eines entfchieden Eatholifchen Volks fich ‚ohne 
allen Gottesdienft ausbreiteten, gebot endlich der Kaifer ihre Über- 
fiedelung in eine andre Provinz oderihre Auswanderung. Sie wand: 
ten fi an den König von Preußen, der auf feiner Domäne Erd- 
mannsdorf in Schlefien ihnen eine Kirche und Häufer baute. Dort= 
hin waren im Herbſte 1837 ihrer 400 gezogen; an Hundert, die 
nicht eingewohnten, oder durch feparatiftifche Lutheraner irre wur— 
den, verließen 1838 und 39 wieder das neue Zillerthal.?) Nachdem 
in Ungarn die befchränkten Rechte des Neligionsgefeges vielfach 
verlegt und die Klagen von 3 Millionen Proteftanten lang überhört 
worden waren, wurde ihr Recht im Nationalberwußtfein eins mit der 
freien Entwidelung des Staats. Auf dem Neichstage von 1833 er- 
ſchien die große Majorität ergriffen vom Enthuſiasmus, ihren pro- 
teftantifchen Mitbürgern Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. Nach 
langen Kämpfen zog die Ständetafel es vor, das von den Magnaten 
verflümmelte Religionsgravamen, ftatt einer halben Befriedigung, 
lieber ganz zuruͤckzulegen, der Zukunft vertrauend.°) Auf dem Reichs: 
fage von 1839 f. einten fich beide Tafeln zu einigen Gefeganträgen 
an die Krone, welche der evangelifchen Kirche zur Freiheit auch die 
Rechtsgleichheit verſprachen.) Als hierauf eine Antwort nicht erfolgte, 
aber das Breve v. 30. April 1841 gegen die Eirchliche Einfegnung 
gemifchter Ehen ohne die Bürafchaft einer durchaus Eatholifchen Nach⸗ 
kommenſchaft die koͤnigliche Genehmigung erhielt, verfuhren die Ge⸗ 
richtshoͤfe mit Strafanfägen gegen Bifhöfe und Pfarrer, welche in 
diefem Sinne handelten.3) Auf dem Neichstage v. 1843 verlauteten an 
beiden Tafeln kühne Stimmen gegen das mittelalterifche Kirchen 







d) [RHeinwald] Die Evangelifchgefinnten im Zillerthal. Brl. 337. In 
4,4: Die ev. Zillerthaler in Schlefien. 833. Acta hist. ece. 1837. SH 
: Rheinw. Rep. B. XXX VII. ©, 84 ff. — 

e) Bexzeviczy, Nachr. ü. d. Zuſt. d. Evo. in U. Lpz. 822. 
822. N. 46.65.) Friedrich, Br. ü. d. Lage d. w. K. in. Lpz. 825, Di 
Religionsbeſchwerden d. Brot, in U. a. d, Reihst. im I. 1833, Her J 
Elias Tibiscanus. Lpz. 8333. f) Brl. A. 8, 3. 839. N. 98. 8406. IN 
%. 3. 810. N. 186.4. 8.3. 840.N.107,. 5 EURE: 

8) &b. 839, N.102,. 840. N.12. 207. Brl. A.K. 3. 841. N.10. 842, N.4, 70 
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‚und obwohl noch unter den Magnaten eine bifchöffiche Majorität 
die Forderungen der andern Tafel ermäßigte, entgegneten doch beide 
Tafeln auf die königliche Verfügung über die gemifchten Ehen v. 5. Suli, 
daß fie zwar einig über das darin ausgefprochene Princip der Glau- 
bensfreiheit und vollen Gegenfeitigkeit, doch nur in einem Geſetze, 
welches die Kinder der Religion des Vaters uͤbergebe ohne alle Zu— 
laͤſſigkeit entgegenftehender Verfprechungen [reversales] die wahre 
Anwendung des Principe und die Beruhigung der Gemuͤther fähen,") 
worauf königliche Decrete v. 25. März u. 11. Nov. 1844 die Er- 
ziehung der Kinder aus gemifchter Che dem älterlichen Übereintommen 
unbedingt anheimftellend mit anerfannter Gültigkeit der evangelifchen 
Trauung, und den Übergang von der einen Kirche zur andern aller 
geiftlichen Willkür entziehend, die Beſchwerden weſentlich erledigten.') 
Im füdlichen Frankreich brach nach der Ruͤckkehr der Bourbonen 
ein lang verhaltener Groll des Eatholifchen Poͤbels aus [1815], in 
Nismes und der Umgegend müthete Raub, Mord und Brand 3 Mo- 
nate gegen die Neformirten, die Regierung blieb unthätig, big die 
Entrüftung von Frankreich und von Europa ſich Bahn brach zum 
Throne. Einzelne Greuel wiederholten fi 1816, die Verbrecher find 
nie beftraft worden, die Proteftanten blieben zuruͤckgeſetzt, bis ihnen 
die Revolution von 1830 ihre Rechte zurüicgab.*) Seitdem erhoben 
fih Klagen über die Zudringlichkeit der evangeliſchen Gefellfchaft, 
welche als freie Affociation, unter englifchem Einfluffe gegründet, von 
Genf [S. 547] und Paris aus die Evangelifation Frankreichs beab: 
ſichtigend, ſowohl die reformirte Kirche zu ihren urfprünglichen Leh— 
ven und Inftitutionen zurüchuführen, als auch Katholiken durch Col- 
porteurs und Evangeliften mit Bibeln und Traftätchen zu gewinnen 
fucht. Aber die evangelifche Kirche blieb verhindert, fich in einer Ge- 
neralſynode zufammenzufaffen, der allgemeine Kampf der Geifter fpal- 
tete auch ihre Geiftlichkeit, die Gefellfchaft der allgemeinen Sntereffen 
des Proteftantismus wollte nur den orthodoren Theil der Kirche fuͤr's 
Allgemeine vereinen, ein Spruch des Caffationshofs [1843] gab die 
Gründung jeder evangelifchen Gemeinde, als unter dem Gefege tiber 
Affociationen begriffen, gegen das Grundgefeg der religiöfen Freiheit 
Willkür der Regierung und der Ortsbehörde preis.!) Genf ver- 
TER E. 5. 3.843. N. 145 f. X. 3. 843. N. 174 247. Beil. 
WBE.U.R.3. 844. N: 33. D.X. 3.844. N. 324. 4. 3. 844. N.333, Beil. 
IR) Defense des Protestans du Bas-Languedoe. 815. 4. IArchiv f. KG. 
BIN. ©.225 ff. Wilks, H. ofthe perseeutions endured by the Prot. 
„ofithe south of France. Lond. 821.2 T. [KHift. Archiv. 823. 9. 3 f.] 
DS Reuchlin, d. Chriftenth. in Frankr. Hamb. 837. ©. 337 ff. ©. 
‚Steinbeis, der Proteft. in Fr. Nach Froffard. Heilbr. 843. dgenor de 
"G@asparin, les Inter&ts generaux du Protest. Frangais. Par. 843. ührſ. vd. 
M. Runkel, Effen 843, Le proc&s de Senneville. Affaire de liberté des 
cultes, plaidee par Odillon Barrol. Par. 843.. Brl. X. 8. 3.843.N. 2. 22, 
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lor durch die Gebietserwerbung von 1815 wie durch die Verfaſſung 
von 1842 feine proteftantifcheSelbftändigkeit.”) In Italien ent- 
ftand das Bedürfniß eines evangelifchen Gottesdienftes nur für Ein- 
getvanderte. Es lag nicht in den Verhältniffen der Regierungen von 
Mailand und Florenz, die Bildung einzelner Gemeinden zu hindern. 
Neapel und der Kirchenftaat [1819] wurden duch Rüdfichten für 
England und Preußen beftimmt, die Berfammlung von Gemeinden 
in den Gefandtfchaftshäufern zu geftatten, und nachdem zweimal die 
alte Weißagung erfüllt worden ift, wurde der Proteftantismus hei= 
miſch auf dem Capitol.®) * 
$. 471. Neue Schhickſabe älterer Secten. 

1. Waldenfer haben fih, außer Berftreuten in deutfchen Lan- 
den, einige arme Gemeinden unter einer Synodalordnung von Pfar: 
rern und Älteſten in 3 Alpenthälern von Piemont erhalten, zumeilen 
berührt von den Geiftern der genfer Kirche, doch eine Heimath frome 
mer Sitteneinfaltz von der Landesregierung bedrüdt, von der eng- 
liſchen Regierung feit Cromwell mit Geld unterftügt, unter Napoleon 
begunftigt, nach der Neftauration unter den alten Druck zurüdgefto- 
fen und auf die engen Thäler ihrer Vorfahren befchräntt, fo daß nur 
durch Verwendungen von England und Preußen ihre Kirchen erhal- 
ten wurden.“) 2. Unter den Mennoniten in Holland hat die ar- 
mintanifche Richtung gefiegt, und bei der Vereinigung getrennter Par- 
teien der Groben ift jedes beftimmte Bekenntniß aufgegeben worden 
[1800].) Die Baptiften von England umd Nordamerika, hier 
die zahlreichfte aller Parteien, ffammen insgemein von Independenten 
her [f. 1630], die Mehrzahl hält ſtreng an calvinifcher Gläubigkeit 
und Zucht, ein Theil ift arminianifch [General-Baptiften], ein ande: 
ver ohne Kicchenzucht. Kleinere Gemeinfchaften entftanden theils durch 
die Feier des jüdifchen Sabbaths [Sabbatharier], theils durch Auf- 
nahme des Widerftandes gegen den Sklavenhandel unter die Reli- 
gionspflichten [Emancipirende], theils durch den Grundfag, in der 
hergebrachten orthodoren Lehre doch von allen Controverfen abzuſehn 
[Christians].°) In Deutfchland find Wiedertäufer zuweilen aus pie 
tiftifcher Gewiſſenhaftigkeit oder methodiftifcher Übertreibung entſtan ⸗ 
den, auch durch den engliſchen Miſſionaͤr Onden in Hambwgf. 
1834 hie und da Eleine Gemeinden getauft worden.*) Dä 

m) Brg. Br. A. K.8. 842. N.26. E. Cunitz in d. Jen.2.3.843.N 
n) Niebuhrs Briefe. B. II. ©. 406. Fleck, Reife. B.II. I. S 
a) W. Dieterici, d. Wald. u. ihr Verh. 4: Preuß. Staat, Bri 
Mayerhoff, d. W. in unfern Tagen, Brl. 83%, Fleck. IS. 254.) 
U. 8. 3. 842, N. 68. 5) Flied mer, Gollectenreife. B. ſ. &. 133. 
e) Backus, H. of the english american Baptists. Boston. 772-84.2 e 
A. F. Cox and J. Hoby, Religion in America. Lond. ed. 3. 837. Wediv 


[. RG. 8.11. ©. 576 ff. Koiſt. Archiv. 824. St, 3. &0.R.3.832.N.06. 
839. N. 91 ff. DU. K. 3. 83%. N. 10, Pupikofer, d. neue K. in der 
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geſtattete ihnen, nachdem die gefeglichen Gelb - und Gefängnipftrafen 
fi unwirkſam ertviefen, eine Gemeinde in Fredericia [1842], ohne 
dieſe Verſchraͤnkung duchführen zu Eönnen.°) 3. Der Unitaris- 
mus hat fi als Secte weniger verbreitet, weil er fich als Anficht 
ausbreiten Eonnte, In Polen hat der Angriff auf den Proteftantie- 
muß feine Außerfte Schärfe gegen die Socinianer gekehrt. In Sieben: 
bürgen haben die Unitarier ein wohlgeordnetes Kirchenweſen behauptet 
und ihre fupernaturaliftifchen Zugeftändniffe ausgebildet.‘) In Eng- 
land hing das Beil des Henkers über ihnen, die Abfchaffung der that: 
ſaͤchlich abgekommenen Strafgefege wurde noch 1792 vom Parlamente 
verweigert und erft 1813 zugeftanden, Lindfey [aft. 1808], der 
‚mit feinem milden Herzen won feiner Gemeinde in der Staatskirche 
Freiwillig fehied [1773], und der naturkundige Prieftley gründeten 
einige unitarifche Gemeinden und eine Akademie für freie theologifche 
Borfhung.?) Als Prieftley fih vor dem Volksunwillen nach Amerika 
zuruͤckzog [1794], fand er dort alles feindfelig. Aber nach) feinem 
Tode [1804] hat im Gegenfage des herefehenden Geiftes ein Ratio: 
nalismus, der hier in der-allgemeinen Sonderung und Freiheit feinen 
eignen Heerd baute, unter Independenten und Baptiften mehrere 
hundert unitarifche Gemeinden geworben, melche im Staate Maffa- 
chufetts die Oberhand haben.) In England wandten fich allmälig 
die ‚meiften presbyterianifchen und generalsbaptiftifchen Gemeinden 
diefer Richtung zu, Weil fie alfo dem dreieinigen, menſchgewordnen 
Gotte abgefagt hatten, behaupteten orthodorere Diffenters, daß fie 
dadurch ihres für Gläubige geftifteten Kirchenguts verluftig gingen. 
Die Gerichte fprachen in diefem Sinne, und zahlreiche Gongregationen 
wurden ihrer alten gottesdienftlichen Stätten beraubt, bis die Gefeg- 
gebung durch Feftftellung einer Verjaͤhrungsfriſt diefem Scandal ein 
Ende machte [Dissenters Chapels Bill, 1844].') 

$. 472. Miſſions- und Bibelgefellfhaften. 
Die gewöhnlichen Sahresberichte, bf. von London, Edinburg, Bafel, Halle, 

Berlin. Zurüberficht: Knapp, Abriß e. prot. Miſſionsgeſch. Hall. Jahresb. 

Schweiz. St. Gall. 834. C. Grüneifen, Abriß e. Geſch. d. rel. Gemein⸗ 
haften in Würtemb. m, bej, Rückſ. a. d. neuen Zaufgefinnten. [Illgens 

eitiche. 841. H. 1.] Brl. U. 8. 3. 840. N. 74, 841. N. 79, 87. 
6) Br, U. K. 8. 843. N. 9. 846. N. 13. 30, 847. N. 12, 

Sf) [G. Markos] Summa Theel. univ. sec. Unitarios. Clawdiopoli 787. 

hiv f. KGeſch. B. IV. St. 1. 

") Th. Belsham, Memoirs of the rev. Lindsey. Lond. 320. Memeirs of 

NPriestley [von ihm felbft u. f. Sohne]. Lond. 806 5.2 T. W. Turner, 

es of.eminent Unitarians. Lond. 840 ss. 2 T. 

) Walk, nft. Rel. Geh, B. V. ©. 175. VII. 347 ff. Archiv f. KG. 

B:1. S. 83. IV. 149 ff. Ev. K. 3. 830, N. 13, 831, N. 40, 

9%) J.Murch, Hist. of the presbyterian and general baptist churches in 
the west of Engl. Lond. 835. K.A.Credner, kirchl. Zuftände, Heidelb. 

Jahrb. 845, 9. 1.] 
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816. St. 66.] Fortfchritte d. eo. Miffionsw. im 1. Viertel. d. 19. Ihh. Baf. 
826. B. Steger, d. prot. Milfionen. Hof [338.) 844. Neue Folge. 843. 
F. Lücke, Miffionsftudien. Gött. 841. 5. W. Klumpp, d. ev. Miſſions⸗ 
wegen, f. weltgeſch. u. netion. Bedeut. [a. d. deutſch. Vierteljahrs-Schr. 841. 
9.2.) Stuttg. 841. I. Wiggers, Geſch. d. ev, Miſſion. Hamb. 845 f. 
2 B; Vrg Wifemann, d. Unfruchtbark. d. v. Proteftanten unternomm. 
Miſſ. Augsb. 835. — J. Owen, Hist. of the origin and the first ten years 
of the Bible-Society. Lond. 816. 3 T. Lpz. 824, Archiv. f. RG, B. 11. ©. 
229 ff. IT. 171 ff. A. 8. 3. 825. N. 123. 828, N. 25, 829. N. 86. 

Im Sinne der neuen Zeit, große Unternehmungen durch freie 
Vereine von Privaten zu vollbringen, ift die Ausbreitung des Chri- 
ſtenthums zur Volksſache geworden. Hauptfige der Miffionsgefelfchaft 
entftanden in mannichfacher Befonderheit zu London 1795,°) Edin- 
burgh 1796, Bofton 1810, Bafel 1816, New-Vork 1820, Berlin 
1823, Barmen 1828, Dresden 1836, ihre Zweige verbreiteten ſich 
fo weit Proteftanten wohnen, und bringen dermalen jährlich etwa 
5 Millionen Thaler auf zur Bildung und Erhaltung von mehr als 
5000 theils abgefandten theils eingebornen Arbeitern der Miffion an 
faſt 1500 Stätten der Erde. Mit ihrem Geld und Gebet haben alle 
Parteien der Kirche, vornehmlich in England und Nordamerika, bei- 
getragen, im Gefühle, daß, je mehr man nach Außen gebe, defto 
mehr man nad Innen habe. Der Beſchluß, nur für eine chriftliche 
Verkündigung zu forgen, die Eirchliche Beftimmung aber den Neu: 
befehrten, oder vielmehr den Miffionären zu überlaffen, war das 
nothwendige Ergebniß der Zufammenfegung der Iondoner Gefellfchaft. 
Die kirchliche Gefellfhaft [church-missionary-society 1801] befannte 
fi zwar nur zum Chriftenthum der bifchöffichen Kirche, ließ jedoch 
auch deutfche Miffionäre in ihrer befondern Weife walten, und der 
‚glaubensgemwaltige Rhenius [gft. 1838] ift erft Durch fein entfchied- 

nes Titerarifches Auftreten mit ihr zerfallen.) Die norddeutfche Mif- 
fionsgefeltfehaft [1836], durch den Streit des Iutherifchen und refor- 
mirten Befenntniffes gefährdet, erkannte die Nothivendigkeit einer 
Union in Miffionsfachen,°) und die Miffionsvereine aller Ränder deut: 
[her Zunge vereinten fich [1846] zu periodifchen Generalverſamm⸗ 
lungen und einem wechſelnden Vororte, um Einheit in die Miſſions— 
thätigeit zu bringen.) Wie fhon anfangs die Miffionen vorzi 
weiſe von Methodiften und Herenhutern beforgt wurden, fo blieh Die 
Leitung in den Händen verwandter Richtungen. Daher allmälig 
ter den Nationaliften eine gemwiffe Ungunft verlautete.‘) Wenn 
Lehre mancher Miffionäre mehr an die Goncordienformel als | 











« a)W.Ellis, Hist. of the London Missionary Society. Lond. 844. TI. 
b) Rheinw. Rep. B. XXIV. ©. 184 ff. c) Bericht d. nordd. Miſſ. 
Hamb. 839. Revidirtes Statut: A. 8.3. 8 47. N. 152. Die Streitliteratur: 
Wiggers, B. J. ©. 220 ff. 4) Brl. U. K. 3. 847. N. 70. 
e) Röhr, Pred. Bibl. B. XII. H. 4. Notizenbl. u. o. 4.843.830. N. 83 f. 
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‚Evangelium erinnerte, fo erinnern doch einige Miffionäre, wie ſie z. B. 
aus der Schule des treuherzigen Jaͤn ike in Berlin [f. 1800] hervor: 
gingen, durch ihre Zugenden und Aufopferungen an apoftolifche Zei: 
ten.’) Sowohl regelmäßig gebildete Geiſtliche, als religiös aufgeregte 
Handwerker wurden ausgefandt. Ihre Wirkfamfeit ging meift von 
der Volksſchule aus. Insgemein wurden nur Bewährte getauft. — 
Die Sorge für ein örtliches Beduͤrfniß wuchs raſch zum Gedanken, 
alte Völker der Erde mit der H. Schrift in ihrer Sprache zu verfor: 
gen. Die britifche und ausländifche Bibelgefellfchaft zu London [1804] 
wurde der Anfangs= und Mittelpunkt diefer Unternehmung. Der 
- Pfennig des Armen ift zu Millionen geworden und in mehr als hun⸗ 
dert Zungen find unzählige Bibeln vertheilt. Um die Kraft aller Par: 
teien für den großen Zweck zu vereinen, wird nur das Wort Gottes 
in treuer, wo möglich Firchlicher Überfegung ohne Erläuterung gedruckt. 
Durch den Befchluß der englifchen Hauptgefellfehaft [1827], fi von 
jeder Verbreitung der Apokryphen loszufagen, ift in dem Verhältniffe 
zu den ausländifchen Gefellfchaften eine Störung eingetreten, die je 
doch durch gegenfeitiges Machgeben meift ausgeglichen wurde.®) Der 
Antrag in London, alle, welche nicht an den dreieinigen Gott glau: 
ben, aus der Gefellfhaft zu weifen, ift mit großer Stimmenmehrheit 
zuruͤckgewieſen worden [1831], und hat fich einen feparatiftifchen Vers 
ein gebildet") 
$. 473. Ausbreitung des Chriſtenthums. 
Durch die Nevolutionskriege im Süden Europas und Amerikas 
war die Seeherrfchaft an proteftantifhe Mächte gekommen und alle ° 
Kuͤſten der Erde ftanden den proteftantifchen Miffionen offen, daher 
nach dem Frieden bei der kraͤftigſten Vol£stheilnahme mehr als je 
vordem das Evangelium in aller Welt verkündet ward. Auf den 
Südfeeinfeln fland auch unter den fanfteren Volksſtaͤmmen eine 
zügellofe Sitte und die furchtbare Heiligkeit des Tabu gegen das Chris 
ftenthum. Auf Tahiti haben Miffionäre der Diffenters f. 1797 in 
hoffnungstofer Zeit nicht verzweifelt und die Kinder gewonnen. König 
Pomare Il lernte leſen und fchreiben, .eine Empörung für die alten, 
Heiligthuͤmer wurde im blutigen Kampfe [12. Nov. 1815] über- 
wunden und das Zauberwerk der erften Druderpreffe mit ahnungs- 
bvollem Subel begrüßt [1817]. Auf den Sandwichinfeln hatte der 
König Riho=riho bereits die alten Götter geſtuͤrzt, ald amerika: 
nifche Miffionäre landeten [1820]. Seitdem haben die meiften Ge- 
* ſellſchafts⸗ und Sandwichinſeln, nachdem fie den Laſtern der Civili— 
ſation nicht entgehn konnten, fich auch ben Tugenden eines metho⸗ 
„diftifchen Chriſtenthums und dem theokratifhen Regimente der Mif- 


P €. 8. 3, 831. N. 90. g) U. 8, 3. 827. N. 12. 830. N. 29, 
h) Ev. 8. 3. 831. N. 63 f. 832. N. 34. 95. 





872° Neue Kirchengeſch. 6. Ber. J. 1648-1847, 


fionäre unterworfen ;*) abet franzöfifche Kriegsfchiffe mit katholiſchen 
Prieſtern verdraͤngten die engliſchen Miſſionaͤre von den Maͤrqueſas 
und verwuͤſteten die evangeliſche Kirche in Tahiti [f. 1842].*) Das 
alte Wunderland des Brahma wurde den Kaufleuten Englands un: 
terthan. Die oftindifche Compagnie hat den Brahmais mus be— 
günftigt, weil fie auf die Eiferfucht der Brahmanen und Moslimen 
zur Sicherung ihrer Herrſchaft rechnete. Aber die öffentliche Meinung 
von England forderte einen chriftlichen Charakter der Regierung, 
1829 verlor die Wittwenverbrennung den Schuß der Geſetze, 1831 
wurden Beamtenftellen, die durch Eingeborne befegt werden ‚ auch 
chriſtlichen Hindus zugänglich. Noch beftehn alle Hinderniffe des Ka⸗ 
ftenwefens, felbft die Zahl der Übergetretien ift gering, nur die ang⸗ 
licaniſche Kirche hat im Bisthume von Calcutta [1815], zu dem die 
Suffraganen von Bombay und Madras gekommen find [1833], 
eine äußre Grundlage, Aber durch die ftille Macht hriftlicher Herr⸗ 
haft und Bildung, durch Schulen, Preßfreiheit und Geſchwornen⸗ 
gerichte find die alten Tempel tief erſchuͤttert. In diefem Sinne hat 
ber Kordbifchof Heber [aft. 1826] in dem Eurzen Tage feine: Ver- 
waltung des unuͤberſehbaren Sprengels für chriſtliche Bildung gewirkt.e) 
Der Lordbiſchof Wilfon hat allen Kaftenunterfchied unter ‚Chriften 
für aufgehoben erklärt [1833], da das Evangelium die ganze Welt 
auf gleichen Fuß ftelle.‘) Dagegen der große Brahmane Rammo- 
hun-Roy [1780-833], im Vereine der Schaͤtze indifcher und chriſt⸗ 
licher Gelehrſamkeit, die rein fittliche Verehrung des einigen Gottes 
als MWiederherftellung des urfprünglichen Brahmaismus und als Ein- 
heit deffelken mit dem wahren Evangelium verkündete.) Güglaff, 
a) E. W. Löhn, ü. d. Rel. d. Polynefier o. d. Tapuländer. [Illgens 
Zeitſch. 842. 9. 4] — DO. v. Kotz ue, Reife um d. Welt. Reim. 830, 
[Röhr, Pr. Bibl. 8. X. ©. 5. XIT. 4. XIM. 5. %. 8. 3. 832, N. 186.] 
Zu ermäßigen nad): E/lis, Polynesian researches. Lond. 830. 2 T. [Ev. 
8 3. 830. N. 80. ff.) 8. Krohn, d. Milfionswefen d. Südſee. Hmb. 833, 
Williams, Narrative of missionary-enterprizes in the south-sea-islands. 
Lond. 837. C. E. Meinide, d. Süpdfeevölker u. d. Chriftenth, Prenzl. 814, 
“9. Wegener, Geſch. d. hr. K. a, d. Gefellfchafts-AUrchipel. Brl. 344. SL 
b) H. Lutteroth, Geſch. d. 8. Tahiti u, ihrer Befisnahme durch d, 
Srangofen. X, d. Fr. v. Bruns, Brl. 843. W.F. 8 effer, d. Miffione 


u. |. Lohn. Nach Pritchard, the Miss. reward. Lond. 844.) Hal 84 
D. A. 3, 847.N. %0, J 
ec) Buchanan, nſt. unterſ. ü. d. Zuſt. d. Chriſten in Aſien. A. d. €, 
Stuttg. 813. Niemeyer, neuere Gefch. d. ev. Miſſ. in Oftind. [Hal. 33, 
©&t.77,] Heber, Journal, Lond. 826. 2 T. 4. The life of Heber. Lond, 
830. 2 T. 4. Vereint in: Krohn, Hebers Leben u, Nachrr. ü. Ind. Br 
831.28. J. Hovgh, Hist. of christ. in India. Lond. 3839-45. 4 T. Die 
Entw. d. chr. Miff, in Oftind. [Baf. Mag. 841. 9.1.2.4. 842, 9,1. 3f. 
843. 8.1 ff. 844. 9.2 f. 845.9.2,] 8. J. Weitbrecht, d. prot. Miſſ 
in Ind. m. bef, Rückf. a. Bengalen. Heidlb. 844, 4) Ev, R.3.834:.N.73 f. 
e) Translation ofseveral Principal books ofthe Veds, ed. 2. Lond. 832. 
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aus Jaͤnickes Schule, ein geborner Miffionär, ift ganz in einen Ein- 
gebornen verkleidet, mitunter, englifchen Handelszwecken angefchlofien, 
etwas gewaltfam in China eingedrungen [f. 1831]. Zu Malacca 
unter Ausgewanderten ift eine chriftliche Bildungsfchule [1815], zu 
Macao eine [1843] nach Hong=Kong übertragene chineſiſch europaͤi⸗ 
Ihe Erziehungsanſtalt errichtet, uͤbrigens das evangeliſche Chriften- 
thum den Chineſen faſt nur ſchriftlich eingehaͤndigt worden. Aber 
die Kanonen Englands haben das himmliſche Reich dem Opium und 
dem Evangelium eroͤffnet; auch hat der heſſiſche Miſſionsverein ſeine 
beſondre Sympathie für China: ausgeſprochen.s) Sn. den Colonien 
an.den Küften von Südafrika haben fich Miffionen aller. Art an— 
gefiedelt, die bei der Ehrfurcht des Negers vor dem Weißen weniger 
gegen einen beflimmten Gegenfag, als gegen die Gleichgültigkeit einer 
flumpfen Barbarei kaͤmpfen. Mit frommen Hoffnungen. bliet die 
rheiniſche Miffionsgefellfchaft auf ihr Eleines Abbild, das Wupper- 
t hal im Cap⸗Lande. In Sierra Leone ift der. Keim der Freiheit 
und des Chriftenthums [f. 1816] nach aufgewandten Millionen durch 
das mörderifche Clima bedroht.”) In Madagascar lief König 
Radama im Verlangen nach europäifcher Bildung auch das Chris 
ſtenthum gewähren [f, 1818]. Seine Nachfolgerin gebot die neue 
Lehre: zu vergeffen, die Miffionäre zogen davon [1836], eingeborne 
Gläubige wurden gefpießt, aber das Chriſtenthum nicht vertilgt.“) 
Die Trümmer der Eingebornen von Nordamerika zogen fich tiefer 
in die Urwaͤlder zurüd,; einige haben den Gott der Weißen anerkannt, 
andre feinen. Boten erwiedert, fie. hätten. bisher, unter, dem Schutze 
des großen Geiſtes glücklich gelebt, was fie bei ihren weißen Brüdern 
fähen, mache fie. bedenklich eine Anderung zu: treffen. — Die evan- 
gelifhe Kirche hat etwa 65, Millionen Bekenner. . 


Appeal to christians. Calcut. 820 s. 2 T. Correspondence relative to the 
prospect of the reception of christ. in India. Lond. 824. U. K. 3, 8%. 
N. 43. Geſch. d. ev. Miff. Hal. 837. St. 83. ©. 956 f. 

) €. Gützlaff, Journal of three voyages along the coast ofiChina. 
Lond, 834, IEv. 8. 3. 833, N. 56. 834. N. 79 ff.] Gützlaff's Geſch. d. 
chineſ. Reiche. Hrsg. v. Neumann, Stuttg. 847. — Brl. U. 8. 3. 843, 
N. 92, W. H. Medhurst, China, its state and prospeets. Lond. 838. Frei 
bearb. Stuttg. 840. Magazin. Baf. 840. 9.1. 

g) U. 8, 3. 846. N. 181. 847. N. 143; 

h) [DO:0. Serladı) Geſch. d, ev. Miff. im ſüdl. Afr. Brl. 832. [7. u. 8, 
Ber, d, Brl. Geſellſch.]) Berichte d. Rhein. Miff. ©. Barm. 830 ff. Hist. 
of the eivilisation and christianisation of South Afr. Edinb. 830. Einige 
Sendſchr. a, Südaf, an H. Biſchof Neander, hrsg. v. G. Gebel, Hamb. 840. 

ö) Ellis, Hist. of.Madag. Lond. 838.2 T. [Eo. 8. 3. 839. N. 15 ff.] 
Bel, U. 8. 3. 841. N. 25, Feldner, d. Ev. a. Madag. Königsb. 845. 
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5. 474, Wiederherftellung ver römifhen Sierardie, 

Mit der Ruͤckkehr der Bourbonen verbreitete fich über dag ſuͤd⸗ 
liche Europa eine engverbundene, vielfach verzmweigte Partei, ihr ge— 
heimnißvoller Mittelpunkt bis 1830 die apoftolifche Congregation, 
welche alle Refultate der Nevolution vernichten und unter dem Titel 
der abfoluter Monarchie die Welt wieder vertheilen wollte zmifchen 
Adel und Prieſterthum. Ihre Loſung, daß der Altar nicht falle ohne 
den Thron, wandte nach fo ſchweren Erfahrungen ihr die Herzen der 
Türften zu. Daher der Staat ein Firchliches, die Kirche ein politifches 
Element in ſich aufnahm. Die Hierarchie hat hierdurch unerwartete 
Zugeftändniffe erlangt, aber die Kirche ift durch diefen gefährlichen 
Bund in den Wechfel der politifchen Syſteme verwidelt und ihre 
wahre Macht beeinträchtigt worden, obwohl die neu erweckte religiöfe 
Innigkeit des Zeitalters, bald enthufiaftifch, bald abfichtlich gefteigert, 
auch dem Katholicismus zu Gute Fam und manche eingeftürzte, ver- 
fhüttete Säule wieder aufrichtete. Pius VII zog wieder ein in feine 
Stadt 24. Mai 1814], die zur frangöfifchen Provinzialftadt gefun- 
Een ihn jubelnd empfing.*) Der Kirchenftaat erhielt durch. den wiener 
Congreß feine alten Granzen, mit Ausnahme eines fchmalen Land» 
ftrichg jenfeit des Po. Aber die Provinzen jenfeit der Apenninen ftan- 
den Oſtreich offen, nun der herrfchenden Macht in Stalien. Die 
Staatsmänner in Wien lächelten, als Confalvi feierlich proteftirte 
gegen die Abtretung des Landes am Po, die öftreichifche Befagung 
des Plages von Ferrara, die Vorenthaltung Avignons, die Säcula= 
tifationen und gegen die Auflöfung des deutfchen Reichs.“) Die Voͤl—⸗ 
fer hörten vertvundert, daß der Papft die Bibelgefellfchaften für eine 
Peſt erklärte [1817].°) Die Bulle Sollieitudo omnium [7. Aug. 1814] 
ftellte, als auf faft einftimmiges Bitten der chriftlichen Welt, die 
Sefuiten auf dem ganzen Erdkreiſe wieder her. Nur im Kirchen- 
ftaate empfingen fie einen Theil ihrer Güter zuruͤck, traten ein ſchwe— 
res Erbe von Haß und Verdächtigung an und fuchten durch Sitten- 
firenge die Volksmeinung zu gewinnen. In Neapel, Belgien, Irland 
und in den meiſten amerikaniſchen Staaten wurden ſie zugelaſſen, 
in Sardinien erhielten fie mit einer reichlichen Ausſteuer den Jugend— 
unterricht, in einigen Schtweizercantonen erhoben ſich ihre Erziehungs- 
häufer, vielbefucht von den Kindern des franzöfifchen und deutfchen Adels, 
Oſtreich öffnete ihnen nach langer Weigerung einige Provinzen [f.1836]. 
Rußland entfernte fie ald wegen gemißbrauchten Vertrauens [1820].%) 

a) Paeca, Memorie. Orv. 833. T. V. Augsb, 834, B. V. 
b) Klüber, Acten d. Wiener Gongr. B. IV. ©. 325. VI. 441 ff, 


e) Wald, Deereta, quib. soeiett. bibl. a P. R. damnantur, Reg. 818. 
d) Bater, Anbau. B. II. S. 39 ff. KHiſt. Archiv. 823. 9.2, ©. 22Ff. 


* 


Cap. VI. KRathol.Kicheb.1847. 8.474. Pins VII. Gonfalvi. 575. 


Ihr Eindringen in die weſteuropaͤiſchen Staaten war durch den wech⸗ 

ſelnden Sieg uͤber die liberalen Inftitutionen bedingt, indem ſie unter 

dem General Roothaan f. 1829 immer beftimmter als die Vor— 

kaͤmpfer gegen die Freiheit in Kirche und Staat hervortraten, aber= 

mals ohne geniale Perfönlichkeiten, aber mit £alter Berechnung und 
Unermüdlichkeit.*) Der römifche Hof erhielt in Turin [1814, 1817] 
und Neapel [1818] erwünfchte Bedingungen für die neue Ordnung 

der Kirche, indem jede Befchränfung der Hierarchie als demokratiſches 

Element verdaͤchtigt wurde.) Alle kirchliche Maßregeln verkuͤndeten, 
daß der Zuſtand vor Clemens XIV zuruͤckgefuͤhrt werden follte. In 

der Staatsverwaltung ſuchte Confalvi einen Mittelweg zwifchen 

ber hierarchifchen und liberalen Partei. Ein Motoproprio v. 6. Zuli 

1816 beftätigte die Nechtsgleichheit, welche die Sranzofen durch Auf: 

hebung aller ftädtifchen und provinzialen Rechte eingeführt hatten. 

Allein da das feanzöfifche Recht abgefchafft wurde, ohne daß ein neues 

Gefegbuch zu Stande kam, da die Prälaten fid) wieder aller Staat: 

ämter bemächtigten, die privilegirten Stände einer Wiederherftelfung 

der Finanzen entgegenftanden und felbft Räuber Sahrgehalte bezogen: 

fo begründete fich die Regierung nur in den frommen Erinnerungen 

des Volks und im Beichtftuhle.?) Nach ſolchem Wechſel des Glücks 

farb Pius VII [21. Aug. 1823], in feinen legten Zagen noch ver: 

düftert durch den Brand der Paulskirche und durch dag neue Heran⸗ 

drängen der Revolution.) Er war, obwohl Theolog, doch mäßig 

unterrichtet und ohne Vertrauen auf feine Fähigkeiten, groß im Dul⸗ 

den, fein Antlitz wie eines Heiligen, einer fchönen Seele Bild. 

$. 475. Die legten Päpſte. 

[Käftner] Rom im 3. 1833. Stuttg. 834. €. Mün ch, röm. Zuftände 
u, Kirchenfragen d, neueften Zeit, Stuttg. 838. [9. Reu chlin) Bilder u. 
Skizzen a, Rom. Stuttg. 344. — 3. G.Köberle ‚Rom unter den legten 
drei Päpften u. d. zweite Ref. in Deutfchl. Lpz. 846.3 B. — Artaud de 
Montor, Hist. du P. Leon XII. Par. 843. bearb, durch Ch. Scherer, 
Schaffh. 844. — Aus d. Leben ©. 9. d. neuerw, P. Greg. XVI. Wien 


831, 4, Bernd. Wagner, P. Greg. XVI. Sulzb. 846. — P. Pius IX 
u. ſ. Reformen. Lpz. 847. Car. Comes ab Hülsen, de Pio IX. Gedani 847. 


Leo XII [della Genga, 28. Spt. 1823-10. Fbr. 29], aus der 
Partei der Eiferer gegen Gonfalvis Liberalismus, fuchte die Kirche 
jenfeit der Alpen und des Weltmeers zu ordnen und mit Bifchöfen 


U. 8. 3. 828. N. 59 ff. 105. D, A. 3. 845. N. 124, Weftenrieder, ü, 
d. Wiederh. d. Sef. 818, — H. Lutteroth, la Russie et les Jesuites, Par. 
841. ü. v, Birch, Stuttg. 846. e) Das Innere d. Gefellfch. Jeſu. Lpz. 845. 
Der Ief. D. u. ſ. Unverträglichk. m. d. deutfchen Verh. Stuttg. 846. 

F) Urkunden in Vaters Anbau, B. 1. ©, 65 ff. 141 ff. 

8) Tournon, &tudes statistiques sur Rome. Par. 831. &.Ranfe, Rom 
1815-23. [Hift. pol. Zeitſchr. 832. 9. 4.) 

h) P. Baldassari, Relazione delle aversita e patimenti del P. Pio VII 
negli ultimi tre anni del suo pontif. ed. 2. Bolog. 840. 






t und Wiſſenſchaft auszeichne⸗ 
ordnete d rziehungsweſen im Kirchenftaate, vollzog die 
Seligfprehung des Minoriten Julianus, der gebratnen Vögeln ges 
boten: hat: fortzufliegen ‚*) und ſchrieb als eine Zeit, allgemeiner: Ab⸗ 
buͤßung und Gnade das Jubeljahr aus, auf daß Gläubige aus allen 
Theilen der Welt zur allgemeinen Metropolis wallten, um Gott fuͤr 
den Sieg uͤber die Verſchwoͤrung dieſes Jahrhunderts wider menſch⸗ 
liches und goͤttliches Recht zu preiſen und um Ausrottung der Ketze— 
reien zu. beten.) Einſt als Nuntius in Deutſchland anders bekannt, 
war er. als Papſt hoͤchſt enthaltſam, in Rom mit Jubel empfangen, 
iſt er durch ſeine Strenge und Selbſtaͤndigkeit den Beamten, den 
Cardinaͤlen, aber auch dem Volke verhaßt geſtorben. Pius VIII 
[Eaſtiglioni, 31. Mrz. 1829-30. Nv. 30], ein Liebling des vorigen 
Pius, ein: kranker, freundlicher Greis, bang vor den: Umtrieben: der 
Philofophen, der Bibelgefelfchaften und der Carbonari,°) bot feine 
legten. Kräfte auf, um die Stadt und die Welt zu fegnen fo gut er's 
vermochte, Die Sehnfucht: Italiens nach nationaler Selbftändigkeit 
und volksthuͤmlicher Verfaffung war vornehmlich im Kirchenſtaate 
ebenſoſehr durch den entſchiednen Gegenſatz wider dieſelbe, als durch 
die Schwaͤche der Regierung maͤchtig geworden. Noch waͤhrend des 
Conclave drohte der Aufſtand und entſchied die Wahl des gelehrten 
Camaldolenſergenerals Capellari von Belluno, der einſt den Triumph 
des h. Stuhls gegen die Angriffe der Neuerer gefeiert hatte, )) Gre— 
gor XVI [2. Sbr, 1831-1. Juni 46). Der Aufſtand brach im Ver— 
traun auf Frankreich in den Legationen aus, verbreitete ſich uͤber die 
Mark Ancona und zog gegen Nom, um den Papſt zur Entfagung 
aller weltlichen Herrſchaft zu zwingen. Diefe wurde durch die Ein- 
miſchung Oftreichs gerettet. Aber die Ermahnung der europäifchen. 
Mächte, die Verwaltung zeitgemäß umzugeftalten, ward nur fchein- 
bar befolgt. Der niedergedrüdte, nicht in feinen Gründen beruhigte 
Aufftand regte fich von neuem [San. 1832]. Die dagegen ausge: 
fandten Truppen, aus Banditen und Sträflingen ergänzt, wütheten 
gegen ruhige Ortfchaften und heilige Stätten, fo daß öftreichifches 
Militär nöthig war, diepapftliche Regierung und ihr Land vor ihren 
Soldaten zu retten. Umnicht an Oftreich allein die Macht über Ita— 
lien kommen zu laffen, wurde eine franzöfifche Erpedition ausgefandt, 
welche in der Nacht des 23. Fbr. 1832 Ancona durch einen Hand- 
ftreih nahm. Der römifche Hof proteftirte gegen diefe Verlegung, des 
Voͤlkerrechts, prach über Ancona das Interdict, und wußte endlich 
der Nothroendigkeit eine gute Seite abzugewinnen. Die Finanzen 

a) U. 8. 3. 825. N. 70, b) &b, 82% N. 88. 
e) Eifenfhmid, röm. Bulları Lpz. 831. B. II S. 809 ff. 
d) Trionfo della Santa Sede. Rom. 799. Ven. 832. u. 0. Augsb. 833. 





1 











e 9 

ter, doch blieb ein wachfendes Deficit 
leugbar. Ein Civilgeſetzbuch [1835] fcheiterte am MWidermillen 
Provinzen. Ancona wurde am 3. Dec, 1838 von den Franzofen ge: 
räumt, gleichzeitig Bologna von den Öftreichern. Ein Guerillafrieg 


beunruhigte 1843 und 44 die Legationen.°) Der Aufftand in Ri— 


mini [Sept. 1845] forderte mit den Waffen in der Hand t gemä= 
Bigten Rechtsformen eines gebildeten Staats, weil jede andere Bitte 
und Befchwerde verhindert fei. Durch die Schweizertegimenter und 
eine fanatifche Bande päpftlicher Freiwilligen wurden diefe Aufftände 
in Blut erſtickt, ein großer Theil der gebildeten roͤmiſchen Jugend 
ſeufzte in Kerkern oder mit gerettetem Leben im Auslande. Der Hir⸗ 
tenbrief Gregors [15. Aug. 1832] iſt durchdrungen vom Gefuͤhle, 
daß die roͤmiſche Kirche am Rande eines Abgrundes ſtehe, daß ſie nur 
im Zuſammenhalten aller Glaͤubigen gegen die neue Wiſſenſchaft und 
Freiheit der Voͤlker zu retten ſei, ihre feſte Zuverſicht aber auf dem 
Schutze der heiligen Jungfrau ruhe.) Von jenfeit der Alpen hat 
Gregor Niederlagen und Triumphe erlebt, aber immer mit feſter Ge⸗ 
meffenheit verftanden, was das Papftthum nach den Umftänden er: 
fragen mußte und was e8 fordern konnte. Das Feft der Greirung von 
5 Heiligen [26. Mai 1839] war eine Siegs-Feier und Anfeuerung.®) 
Gregor war von einfacher, edler Sitte, aber ohne Macht gegen bie 
Habfucht feiner untergeordneten Umgebung, er wurde mit Mißtraun 
erfüllt gegen fein Volk, hat feinen Nepoten Reichthuͤmer, dag Land 
verarmt, den Staat zerrüttet hinterlaffen. Er regierte zuerft mit dem 
heitern, ungeordneten Bernetti, in feinen fpätern Sahren hat der 
ſtrenge hierarchiſche Genuefe Lambruschini regiert. Zwiſchen diefem 
und Maftai Ferretti [gb. 1792) aus Sinigaglia, einft Miffionsr in 
Chili, als Pralat mit dem Armenmwefen befhäftigt, ſchwankte die 
Wahl, und entfchied fich ſchon am zweiten Abende für den Kegtern 
durch den römifchen Adel, dem er angehört und durch das drohende 
Beduͤrfniß des Kirchenftaats. Pius IX [16. Juni 1846] galt im 
engern Kreife ald Freund eines gemäßigten Sortfchrittes, ift aber erft 
durch den Enthufiasmus des römifchen Volks einerfeits, durch den 
Gegenſatz, der ſich wider ihn erhob, andererfeits, zum Gefühle einer 
N immung als Neformator und Netter des Kirchen: 
orden. Seine Leutfeligkeit gewann die Herzen des 
nd hielt bisher fie feft, auch wo diefem feine Reformen zu 
m und unvollftändig waren. Cine Amneftie für die wegen 
i sverbrechen Gefangenen und Flüchtigen war damals für jeden 
neuen Papft eine Nothmwendigkeit: ev hat das Wort der Gnade fo 
herzlich und mit fo großartigem Vertraun ausgefprochen [16. Suli], 
Her AZ. 843, N 280.0, f) A. K. 3. 812. N. 183 f. 
8) A. 8. 3. 839. N. 101, Rheinw, Rep. B. XXVI. ©. 91 fr 
Kicchengefchichte. 6. Aufl, 37 
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daß diefer Troſt für Zaufende von Familien ganz Italien mit Jubel 
erfüllte.?) Er begann die Erſparniſſe am eignen Haushalte, geſtat— 
tete der Preffe eine freiere Bewegung, verftärfte die vorgefundenen 

Commiffionen für Gefegbücher und Gerichtsverfahren mit Männern 

des öffentlichen Vertrauens, genehmigte den Bau von Eifenbahnen, 

öffnete den Laien die Bahn zu höhern Staatsaͤmtern, beſchloß eine 

Befteuerung der Klöfter des Kirchenftaats, berief aus den Provinzen 

erwählte Notabeln zu feinem Staatsrathe, gab zunaͤchſt der Stadt 

Rom eine freifinnige Municipalverfaffung, unterhandelte wegen 

Entlaffung der Schweizerteuppen, und traf Einleitung zu einem ita= 

lienifchen Staaten» Bunde. Seine Milde gegen das Judenquartier 

fcheiterte an der chriftlichen Bevölkerung.‘) Ein Theil des Clerus 

ſtellte fich aufrichtig zum Papite, fein beredter Prediger Ventura ver— 

Eiindete die nothivendige Verſoͤhnung ächtkatholifcher Frömmigkeit mit 

politifcher Seeiheit;*) feldft die Jeſuiten erklärten fich für Freunde, des 

Fortſchrittes. Aber die Verlegung und Bedrohung fo vieler, die von 

den Mißbraͤuchen lebten, zunaͤchſt der ältern Beamten [la setta Gre- - 
goriana], und die VBerfehrung des Standpunktes, den das moderne 

Papſtthum bis dahin zu der politifchen Parteiung eingenommen hatte, 

mußte eine offne und geheime Oppofition gegen diefen „verzehrenden 

Keim und Chef des jungen Italiens“ hervorrufen ‚!) die fi) an bie 

drohende, weil duch die von Nom ausgehenden Geifter bedrohte, 

Stellung der beiden politifchen Mächte an den entgegengefegten Graͤnu⸗ 

zen des Kirchenſtaats anlehnte. Zur Überwindung derfelben , die fich 

in der Volkseinbildung zur mörderifchen Verſchwoͤrung fleigerte, wagte 

Pius die Waffen in die Hande des Bürgerftandes zu legen [guardia 

eivica 5. Juli 1847].”) So hat er ſich an die Spige der italienifchen 

Nationalbewegung geftellt, durfte gegen die Befagung Ferraras durch 

Oſtreich nachdruͤcklich proteſtiren, und das Papſtthum wurde wieder 

der politiſche Mittelpunkt Staliens.”) Zur Kirche konnte feine Stellung 

nur ſtreng Eatholifch fein. In feiner Erfcheinung durchaus priefterlich, 

bat er auch die Kanzel für feine Zwecke benugt.°) Sein Hirtenbrief 
[9. Nov, 46] ift ein Nachhall des Gregorianifchen, nur iſt die Klage 

gegen Preß- und Volks Freiheit bloß gegen Bücher gerichtet, die zur 

Sünde verführen, und gegen den Communismus.?), Seine perfönliche 
Unterfuchung von Klöftern und Hospitälern, fein Nundfchreiben a 
Drdensgenerale [17.Suni 47] und. die wegen ber Kiffer, ie 


h) D. X. 3. 846. N. 220. 9) D.X. 3. 847. N. 1 ee a 
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' k) Elogio funebre di Daniello O’Connell. Roma. 4—ẽ 

DD. 3. 846. N. 297,306, m) Eb. 847, N. 199. 258. |. 

n) A. L.Mazzini, de l’Italie dans ses rapports avee la libert& et la ci- 

vilisation moderne. Lps. 846.2 T. J. F. Neigebaur, d. Papftu.f. Reich. 

tp3. 847. 0) D, U, 3. 847, N. 25. Vrg. N. 140. —) Die Erwartungen 
d, kath, Chriſtenh. im 19, Jahrh. v. h. Stuhle zu Rom. Zür, 847, 
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Commiffion will diecanonifche Ordnung und die Bluͤthe des Kloſter⸗ 
lebens in frommen Werken und gelehrten Arbeiten wiederherſtellen. ) 
J. 70. Die gallicantſche Kirche, 
Pflanz, derel. u. kirchl. Leben in Frankreich. Stuttg. 836. Reuds 
lin, das Chriſtenth. in Frankreich. Hamb, 837, 
Die Charte, mit welcher Ludwig XVII das Land feiner Väter 
- betrat, erkannte den Katholicismus als Staatsreligion, verfprach aber 
jedem Cultus den Schug des Staats. Die Priefter, die mit ihm Ea- 
men, Märtyrer der Revolution, in langer Abgeſchiedenheit dem Volke 
und der Zeit entfremdet, forderten den Kohn ihrer Treue, indem fie 
die Sicherung des Throns und die Wiedergeburt Frankreichs verhies 
Ben. Eine Jugend, im Heidenthume der Revolution herangemwachfen, 
bedurfte des Evangeliums, das Volk verlangte nad) den Segnungen 
der Kirche, ſelbſt der gute Zon hielt Neligionsfpötterei für abgeſchmackt, 
und de Lamartine, damals noch ein Ritter des Königthums, 
konnte durch die fromme Wehmuth feiner Harmonien ein Lieblings: 
dichter der höhern Gefellfchaft werden.‘) Detamennais[gb.1781] 
vertheidigte die unbedingte Nothwendigkeit einer unfehlbaren Kirche 
als der objectiv gewordnen göftlichen Vernunft gegen den Wahnfinn 
der individuellen Vernunft, feßte der Gleichgültigkeit feine Gluth in 
Liebe und Haß entgegen, und verbarg in feiner Nedlichkeit nicht das 
theokratifche Mecht des Papſtthums über das Königthum.’) Graf 
de Maiftre [gft. 1821] erwies, daß dem Papfte Unfehlbarkeit fo 
nothmwendig zufomme, als Souveränetät dem Könige‘) Aber der 
Clerus, ftatt Gegenwart und Vergangenheit zu verföhnen, machte 
den Iwiefpalt immer fchroffer. Die religiöfe Überfpannung fah Con— 
ftantins Kreuz wieder am Himmel und die Unduldfamkeit gruͤndete 
unter dem Namen Gottes ihr eignes Reich. Priefter der Miffion 
durchzogen mit rauſchendem Gepränge das Land, nicht nur für den 
Glauben, fondern gegen alles eifernd, was Frankreich durch fo un— 
geheure Opfer erkauft hatte.) Die alten Freiheitsgedanken der galli= 
canifchen Kicche galten für Eegerifch. Mit dem Thronerben und mit 
der erlauchten Tochter des Ungluͤcks verbündet ertrogte die apoftolifche 
g gregation gegen die Meigung des bedachtfamen Königs ein Con— 
BEE. NÜBEBAT. N. 67. 69. 
‚&litat. poet: Par, 820. Harmonies po6t. etrel. Par. 830.2T, u. a. 
sur Pindifference en matiere de la rel. Par. 817 s. ed. 4, 822. 
se de l’Essai. Par. 821. Dela rel. dans ses rapports avec l’ordre 
2. Par.825.ed.3. 826. Des progres de la réy. et dela guerre contre 
'&gl. Par. 8290) Du#Pape. Par. 820. übrf. v. M. Lieber, Frkf. 822. 
JAHR. 3, 822. N. 4 13. 21. 23, 823. N. 12, 19.824. N. 69. 826. 
N. 95. 827. N. 55. [org. 829. N. 8,] 104, 828. N. 111, 829, N. 75, 138, 
185. Die Hier. u, ihre Bunbesgen, in Sr. Aar. 823. Coup-d’oeil sur la 
situation actuelle et les vrais inter&ts de l’egl. fr. Par. 825. Carové, 
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cordat [1817], durch welches das Goncordat von 1801 aufgehoben, 
und dag von 1516 an feine Stelle gefegt wurde. Die öffentliche Meis 
nung erklaͤrte fich fo entfchieden gegen diefes Gefpenft der Vorzeit, 
daß man den Gefegentwurf der Deputirtenfammer vorzulegen nicht 
wagte.“) Die Regierung that für den Clerus, foviel fie ohne Bewils 
ligungen der Kammer vermochte. Als aber die Cathedrale von Rheims 
noch einmal eine Königsfrönung fah, zu der auch das heilige Salböl 
wieder aufgefunden war [S. 170],") erhielt die Hierarchie ein Pfand 
ihres Siegs von den Kammern, das Sacrilegiumsgefeg [1825], das 
jede Verlegung der Staatsfirche im Sinne des Mittelalters mit furcht— 
baren Strafen bedrohte.) Noc einmal hörte die Regierung auf den 
Volkswillen, der felbft im Haufe der Pairs fich geltend machte, und 
eine Eönigliche Ordonnanz [16. Suni 1828] verfchloß den Sefuiten, 
die als Väter des Glaubens eingedrungen waren, die Schulen.?) Aber 
Kart X ließ fich zu den Gewaltftreichen hinreißen, die er mit dem 
Throne Frankreihs bezahlte [1830]. An die Stelle des gefalbten, 
von Gott eingefeßten trat ein bürgerliches Königthum. Die Zefuiten 
und Trappiften flüchteten, der erzbifchöfliche Palaft und einige Kir— 
chen in Paris, die politifchen Zwecken dienten, wurden geftürmt, die 
Kreuze zugleich mit den Lilien abgenommen, die Gehalte der Präla= 
ten verkürzt, der Katholicismus verlor dag Privilegium der Staats— 
religion.!) Aber der Clerus entfchloß fih auf den Wink des Papftes *) 
für das neue Königthum zu beten, obwohl grollend und durch fromme 
Bande dem geftürzten Königshaufe verpflichtet. Louis Philipp 
machte der Hierarchie Zugeftändniffe, foweit der Urfprung feiner eig» 
nen Gewalt e8 erlaubte, um feiner Dynaftie und der friedlichen Ord— 
nung fittliche Grundlagen zu geben. Der Erzbifchof von Paris, 9. 
v. Quelen [gft. 1839), ein ehrenfefter Priefter und ein Vater der 
Armen ,') Eonnte dem redlihen Gregoire, der feinem Firchlichen 
Charakter unerfchütterlich treu geftorben ift [1831], ein chriftliches 
Begräbnif verfagen,”) der Bifhofvon Klermont dem Grafen Mont: 
fofier, der einft das Kreuz Chrifti heldenmüthig vertheidigt, aber. 
die Gefege gegen die Jefuiten angerufen hatte, die legten Tröftungen 
der Kirche [1838].”) Die großen Erinnerungen des feanzöfifchen Bo 
“ e) De Pradt, les quatre Cone. Par. 818. T. ITES EC Rt 
IV. ©.379 ff] A) VBenturini, Chronik, 325. © 
825, N. 32. AA, Du Loiref, Hist. abreg&e du sae 
h) Montlosier, Memoire à eonsulter sur pa sys 
a renverser la rel., la soeiété et le.tröne. Par. 
tus, Stuttg. 826. U. 8,3. 8%. N. 139. 827. N. 2 | 
174.829. N. 9. 11. DUR, 38312 N 155 832. N. 37. 97.167 ff: 
k) Nach Rozet, Chronique de Juillets Minerva, 833. Apr: ©. 38 ff. ’ 
I) Rheinw. Rep. 811. B. XXXIII. ©. 93 ff. m) Ehr. Antiromanus, 


d. ſterb. Greg. u. d. verd Erzb. Neuft. 831. Krüger, [&:508.] S. 378 ff. 
n) X. 3: 833. N. 35%, Beil, N. 692; 839. N. % BIER u 0} 
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kes ſtehn im ſchneidenden Widerſpruche mit den Anſichten der Kirche,“) 
der Abgrund zwiſchen dem katholiſchen und dem weltlichen Frankreich 
vertiefte ſich immermehr. Lamennais, darin ſich noch treu, daß 
kirchliche Froͤmmigkeit ihm uͤber alles galt, bekannte die Vereinbarkeit 
des Katholicismus mit der Volksſouveraͤnetaͤt, und forderte, daß der 
Clerus allem Gehalte, aber auch aller Einmiſchung des Staates ab- 
fagend, wieder arm und frei werde. Die Zeitfchrift der Zukunft 
[l’Avenir, 1830 f.] ward eine Macht in Frankreich, bis fie am Wi- 
derfpruche des freien Geiftes und der römifchen Unfehlbarkeit ſchei— 
terte. Lamennais geiftvoler Zünger, Lacordaire unterwarf fich dem 
Hirtenbriefe des Papftes [S. 577], und wurde Bettelmönd 5?) auch 
er felbft fchien das Opfer des Gehorfams bringen zu wollen. Aber 
in der Einfamfeit entzündete fich fein Geift zu den Worten eines 
Gläubigen. Wie vorher das Chriftenthum zur Heiligfprechung des 
Despotismus gemißbraucht worden ift, fo hier die demofratifche Seite 
des Evangeliums und der Theofratie, um in prophetifchen und apo= 
Ealpptifchen Bildern den Sturz des Koͤnigthums und die allgemeine 
Gleichheit der Kinder Gottes zu verfünden, im Vorgefühle einer un= 
geheuern Umwaͤlzung. Auch durch diefe revolutionäre Prophetie geht 
ein Zug tiefinnerlicher Froͤmmigkeit.) Lamennais hat in feinen To- 
desgefichten den Namen des Papftes, der Papft in feiner Verwerfung 
der Worte eines Gläubigen [25. Suni 1834] den Namen Lamennais 
verfchwiegen und wie ein befüimmerter Vater von dem Manne ge: 
fprochen, den Frankreich einft den legten Kirchenvater nannte, Aber 
Lamennais fah ſich auf einen Standpunkt gedrängt, wo ihm das 
Pontificat mit veralteten Anfprüchen auf der einen, das menfchliche 
Gefchlecht mit ewig jungen religiöfen Kräften auf der andern Seite 
ſteht.) An die Stelle der Kirche hat er die allgemeine Vernunft der 
Menfchheit geftellt, an die Stelle des Opfertodes auf Bolgatha eine 
Aufopferung Gottes, welche gleich ift der Schöpfung.*) Die Gerichte 
haben ihn nur für ſchuldig erklärt, Haß und Verachtung gegen bie 
Megierung des Königs aufgeregt zu haben [1840] ,') aber das freie 
holifche Srankreich hat ihn verlaffen. Nach einem erfolg: 
he des Wiederauflebens der Theophilanthropen durch einen 


837. N. 49, Acta hist. ecc. 837. ©. 67. 

, Memoire pour le.r&tablissement en France de l’ordre 

urs. Par. 838. Augsb. 839. 

e n croyant. Par. 833. [Im Brüffelev Nachdruck 834, 12. 
„.@’Eckstein u. Sainte-Beuve.] Bautain, Reponse d’un chre- 

Ü jnx paroles d’un croyant. Strasb. 834. Baumgarten Erufiug, 

Betradht, ü. einige Schriften v. de la Menn. Sen. 834, 

r) Affaires de Rome. Par. 836. Le livre du peuple. Par. 838. 12. Le 

pays et le gouvernement. Par. 840. s) Esquisse d’une Philosophie. Par. 

841. 37T. P. u. 8pg 841.38. — Amschaspands et Darvands. Par. 833. 

Les Evangiles. Par. 846. HBrl. % 8, 3, 841, N. 11, 
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Erlaß, der die Jahre vom Maͤrtyrerthum des Sokrates zaͤhlt, ) pres 
digte der Abbe Chatel Aug. 1830] im Sinne des überfpannteften 
Liberalismus eine franzöftfe Eatholifche Kirche, welche in ber Ders 
ſtimmumg jener Beit gegen die römifche Hierarchie einige Gemeinden 
fammelte, aber in ihrem modernen, eitlen, politifchen und negativen 
Mefen bald kuͤmmerlich vegetivte, bis die Polizei fie ſchloß [1842].”) 
Im Sinne des neuen Königthums hat Guizot, ein ernfler, pro= 
teftantifehee Gelehrter, die Nationalerziehung neu begründet, indem 
er befonders ein nach Deutfcher Weife geregeltes Volksſchulweſen durchs 
feste [1833], ohne daß man doch wagen Fonnte bie Erziehung des 
Clerus hineinzuziehn und allgemeine Schulpflichtigkeit auszufprechen, 
Er hat auch für Frankreich, das Protectorat des Katholicismus in ber 
ganzen Welt beantragt, ohne daß die Neligionsfreiheit Darunter leide.”) 
Die Philofophie hat fich ſchon unter Napoleon, der fie verachtete, von 
der Vergötterung des Fleifches zuruͤckgezogen, und erſt von Schott= 
land, dann von Deutfihland her Vertraun gewonnen auf die Herr— 
ſchaft des Geiftes. Aber die Literatur des jungen Frankreich, jetzt 
erft der Revolution voller Wiederfchein, hat etwas furchtbar Aufz 
[öfendes, nicht im Ealten Spotte der Selbftgenügfamkeit, vielmehr 
im fehmerzlichen Gefühle der Zerriſſenheit, und ift eben dadurch für 
dieſes Zeitalter fo verführerifch, doch auch nicht ohne den Keim des 
Lebens in der Zerftörung. Nach einem Jahrzehent waren die alten 
Bifchöfe im Abfterben und noch Gregor erkannte den Werth der 
Freundſchaft des Königs. Der Clerus fordert die Freiheit des Unter— 
richts, d. h. er will ihn beherrfehen. Die Univerfität als allgemeine 
Unterrichtsbehörde wurde ale der Moloch gefchildert, deſſen antichrifti= 
fehen Lehren die Jugend Frankreichs geopfert werde.*) Einige Bi: 
fchöfe drohten mißfällige Unterrichtsanftalten der Firchlichen Segnuns 
gen zu berauben. Dagegen dem Unterrichte des Glerus die alte Jefuiten: 
moral der Zweideutigkeit und des Schmußes nachgewieſen wurde 
Michelet, fo heimifch unter den Träumen des Mittelalters, und 
Duinet, dem die verfehiedenen Slaubensbefenntniffe eben fo viele 
Verheißungen find, haben auf dem Berge der h. Genovefa gegen die 
zahlreicher als unter der Neftauration eingedrungenen Jeſuiten dem 


u) Uni Deo. A. K. 3. 829, N. 206, Sara 

v) Profession de foi’de l’&gl. cath. francaise, Par. 831. Eatech 
l’usage de l’gl. cath. fr. Parı 837. Reuch lin, ©. 03 fr@nlzap 
d. 8, d. UbbE Chatel: [Ilgen, Zeitfchr: 844. H. 3.] 0) CodeUniversi 
ou lois et röglemens de l’Universite de France. Par. 835.91 
72 f. 113. Reudlin, ©. 86 ff, Bil. U. 8, 3.843, N. 52. | 

x) Desgarets, leMonopole universitaire, destructeur de la rel.'et des 
lois, ou la Charte et la liberie de l’enseignement. Lyon 843. Vedrine, 
simple coup d’oeil sur les douleurs et les esp&rances de l’egl. aux prises | 
avec les tyrans des consciences.et les vices du XIX. Siecle. Lyon 843. 


x 










Cap. VI. Kathol! Kirche b. 1847, 8. 477.’ Spanien. 583 


franzöfifchen Volke alles vorgehalten, was Sefuiten je zum Tode der 
Freiheit gethan, und was andre Wölker durch fie geworden find.) 
Nachdem Thiersin der Deputirtenfammer die beftehenden Geſetze 
gegen die Jeſuiten angerufen hatte, ſprach die Regierung nur die 
moͤglichſte Milde in ihrer Vollziehung an, und durch Vermittlung 
des Papftes löste der JefuiteneGeneral wenigftens feheinbar die Haͤu⸗ 
ſer ſeines Ordens in Frankreich auf und rief die Nicht-Franzoſen zu⸗ 
ruͤck Juli 1845).*) 
$. 477. Spanien, 

As Ferdinand VII die Conftitution zerriß [1814], ftelfte fi 
der Clerus um den Thron, die Inquifition wurde wiederaufgerichtet, 
die Jefuiten Eehrten zurüd, Die Sache der Kirche und ver Freiheit 
fhien gänzlich getrennt, jene durch die Apoftolifchen, diefe durch die 
Liberalen vertreten. Daher ihr Sieg [1820-23] alle hierarchifche 
Maßregeln flürzte.) Der Clerus fammelte eine Glaubensarmee, ein 
ZTrappift an ihrer Spise, nah dem Siege durch franzöfifche Hülfe 
begann eine blutige Reaction. Da die Apoftolifchen fich dem legitimen 
Thronerben Don Carlos angefchloffen hatten, mußte die Königin 
Chriftina [1830], als fie durch Aufhebung des falifchen Gefeges 
ſich und ihrer Zochter die Regierung erhalten wollte, fich in die Arme 
der Liberalen werfen. Nach dem Tode des Königs [1833] kaͤmpfte 
Don Carlos um den Thron, mächtig durch den Clerus, der große 
Opfer für ihn brachte. Aber graunvolle Ereigniffe zeigten, daß auch 
im Volke die alte Ehrfurcht wanke. In der Cholerazeit, durch Ges 
tüchte von Vergiftungen aufgeregt, zerftörten Volkshaufen ungeftraft 
einige Klöfter zuMadrid [17. Juli 1834].°) Ein allgemeineres Wit: 
then brach im Sommer 1835 108, Klöfter und Mönche wurden ver- 
brannt, Autodafes der Revolution, fo daß felbft zur Rettung der 
Mönche die Aufhebung der Klöfter nöthig fehien.) Ein Decret v. 
25. Juli 1835 bob 900 Drdenshäufer auf, um durch ihr Vermoͤ— 
gen, famt den bereits eingezognen Gütern der Inquifition und der 
Sefuiten, die öffentliche Schuld zu bezahlen.!) Eine Verordnung v. 
23.Nov. 1835 forderte mit der Anklage, daß der Clerus Zwietracht 

Y Deöouvertes d’un bibliophile, ou lettres sur difförents points de mo- 
Senseignds dans/quelques seminaires. ed..2. Strasb. 843. — Organ 
SlUnivers, der Univerfität Journal des Debats bef, Mai-Nov. 
iscussion.dela loisur instruction secondaire, Disc. ala Chambre 
— irs, Par. 841.27 ee rtine, l’etat, V’eglise et !’enseignement. 
BR a ER den önig, d. K. Frankr. u. d. Unterrichtsfreih. Freib. 
845, Bro. Sen. 8. 3,846. N.36f. — Des JEsuites, par Michelet-et Quinet.- 
Par. 843. in 5 X, Übrf, v. Stöber; Baf. 843. =) U D. 8. 845. N. 128. 
187 f. Der Proceb Affenaer vor d. Parifer Aſſiſen. Brl, 845. & Hahn, 
Geſch. d. Auflöf. d. Sef. Congreg. in Frankr. Lpz. 846. 

a) U. K. 3. 822. N. 1. 9. 11. 16. 19. 28 f. 53. 77. b) A. 8. 834. N. 214. 

e) A. 3. 335. N. 227. 237 f. q) Acıa hist. ecc. 1835. ©. 25 ff. 






384 Neue Kicchengefch. 6. Ber, 3: 1648—1847. 


ausfäe, zu jeder künftigen Anftellung ein Zeugniß der Civilbehörde für 
den Patriotismus des Candidaten,°) Im Zortrollen der Revolution 
hei der Noth des Staats wurden 1836 alle Klöfter eingezogen, deren 
die Regierung habhaft werden fonnte, und die heiligen Geraͤthe feil 
gemacht zur Deckung der Koſten des Bürgerkriegs.‘) Die Cortes ho— 
ben den Zehnten auf und erklaͤrten alles Kirchengut fuͤr Eigenthum 
der Nation [1837].5) As Don Carlos duch die Demoraliſirung 
feines Hofs zu Grunde ging [1839], war ein Theil des Clerus in 
fein Schickſal verflochten, Gregor XVI hatte die Königin nicht an- 
erkannt und die von der Regentfchaft ernannten Bifchöfe verworfen, 
doch mit dem Wunfche die beftehenden Verhältniffe zum Lande nicht 
zu unterbrehen. Als aber der ftellvertretende Nuntius die Rechte der 
Kirche wahrte, ließ Efpartero, der fiegreiche Soldat, der die Kö- 
nigin-Mutter virdrängt hatte, ihn über die Gränze bringen [29. 
Dec. 1840].*) Hierauf erklärte der Papft in einer Allocution v. +. 
März 1841 alle die Eirchenräuberifchen Befchlüffe der fpanifchen Re— 
gierung für nichtig.) Während Chriftina fih in Rom abfolviren 
ließ, ) bezeichnete der Regent jede Anerkennung der päpftlichen Allo= 
eution als Verbrechen, und die Corte befchloffen die neue Organi— 
fation des Clerus, durch welche die Bifchoffige vermindert, die Sine— 
euren abgefchafft, die Kirchengüter verkauft und aus einer Steuer, 
die ſchwer einzutreiben war, ermäßigte Befoldungen des Clerus aus— 
geworfen wurden.) Ein Decret an die Cortes v. 20. Ian. 1842 
wollte allen Verkehr mit Nom und alle fremde Gerichtsbarkeit in 
Spanien aufheben, weil der Negent von Rom feinen weltlichen In— 
tereffen die geiftlichen geopfert habe,”) Dem Papfte blieb nichts übrig, 
als [22. Febr.] unter Verheißung eines vollkommenen Ablaffes die 
gefammte Kirche zum Gebete für die bedrängte Kirche Spaniens auf: 
zufordern.”) Der Regent entfegte und verbannte alle Priefter, die 
auf den Papft hörten.) Aber auch liberale Prälaten traten jegt zu— 
ruͤck, und die gebeugte Kirche hat dazu beigetragen, daß Efpartero 
von der Nation verlaffen und die unmündige Königin, Sfabellall, 
für mündig erklärt wurde [1843]. Ihre Regierung erkannte das Be— 
dürfniß, die Kirche mit dem durch die Revolution, gefchaff: neue 
Rechte auszuföhnen. Die AR = 
fest, päpfttiche Rechte über Spanien anerkannt, Der P 
für die Anerkennung der Königin die Wiederperfteink 
guts, twelche fich als unmöglich erwwied. Doch winde der Verkauf des. 
ET i a 


e) A. 3. 835, N. 348. f) Acta hist. ece. 1836. ©; 51 ff, 1837. ©. 10. 
g) U. 3: 837, N. 223, Acta bist. ecc. 1837. ©, 13, / 

h) A. 3.841. N. 24 f, 7) Eb. 841. N. 70 f. A) Eb. 811. N. 89, 

) Brl. U 8. 3.841, N. 43, 69. m) Eb. 842%, N. 13, 

N) Eh, 842, N. 22 0) Eh, 842, N. 31, 
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noch übrigen, etwa eines Viertheils, fuspendirt, Gregor ertheilte 6 
von der Regierung ernannten Bifchöfen die canonifche Einfesung 
[1846] und Pius nah dem Wunfche Frankreichs nur allzufchnell die 
Dispenfation zur Vermählung der Königin mit ihrem Better, Se 
nach der politifchen Färbung rafch wechfelnder Minifterien ſchien man 
bereit die Opfer zu bringen, welche für den Abfchluß eines Goncor: 
dats in Rom gefordert wurden, oder ließ auch dem Verkaufe der 
Kirchengüter wieder ihren Lauf.?) 
9.478. Bortugal. 

Nachdem die Cortes den Reichthuͤmern und Privilegien des Clerus 
gedroht hatten, *). war die Blutherrfhaft Dom Miguels [1829-33] 
möglich, weil er fich auf den Clerus ftügte. Daher Dom Pedro 
feiner Tochter ihr Erbreih nur im Namen der Freiheit gewinnen 
Eonnte, Vornehmlich der Glerus hatte das Volk geger ihn bewaffnet, 
daher mit Pedros Siege die Zeit Pombals wiederfehrte. Ein Decret 
v. 5. Aug. 1833 erklärte alle Prälaturen für erledigt, die auf Mi— 
guels Präfentation von Rom aus befegt waren, und nahm alle geift- 
liche Patronatrechte für die Negierung in Befchlag. Alle: geiftliche 
Orden wurden aufgelöft [28. Mai 1834], alles Kloftergut eingezo= 
gen; nur Bettel-Mönche im bitten Ernfte blieben übrig.”) Die 
Zehnten wurden aufgehoben, und die Pfarrer, nachdem ihre von ber 
Staatscaffe übernommenen Gehalte nicht ausgezahlt werden Fonnten, 
unheilvoll an die Gemeinden verwiefen.‘) Der Papft drohte mit dem 
Banne und empfing den vertriebenen Ufurpator als König; aber. das 
Kloftergut fand Käufer, und die Bisthümer wurden durch Gapitele- 
picare verwaltet. Durch die Scheu Gregors vor einer gänzlichen Los: 
reißung wie durch Gewiffensferupel Donna Marias einte man fic) 
[1841] unter gegenfeitigen Berheigungen,?) der Nuntius Capaccini 
überreichte der Königin [1842] die goldne Roſe ald GevattergefchenE*) 
und 3 von der Regierung ernannte Bifhöfe erhielten [3. Apr. 1843] 
die canonifche Einfegung,f) während die Einigung mit den Gortes 


zum Abſchiuſſe eines Concordats noch nicht erlangt werden Fonnte. 
j, $. 479. Sübamerifa. 


panifchen Amerika erwachten bie Gedanken der Unabhaͤn— 

[1810], als das Mutterland von einer unkicchlichen Gewalt 

t„ ‚daher, ber Clerus fich der Sache der Freiheit meift an— 

fe en Reichthuͤmern ungefränft blieb. Nur Glaubens⸗ 

wurd —26 und den Englaͤndern zu Ehren in den mei— 

t Aubliken anerkannt, der Katholicismug blieb Staatsreligion. 

p) Brl. A. 8. 3. 844. N. 31. 38. D. A. 3, 844. N. 238. 845. N. 61, 
323. 816. N. 22. 847. N. 21. 188. 285. 297, 


a) U: 8, 3, 822. N. 49. 823. N. 48, 5) U, 3, 834. N. 173, 
c) 6.838, auß. Beil, N. 447. 4) Brl. A. K. 3. 841. N. 51. 54. 60, 81, 


e) €. 842. N. 58, S) Eb. 843. N. 48, 
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Aber die Privilegien des Clerus mußten mit den Forderungen des Liz 
beralismus zufammenftoßen, in Chili und Peru wurden Heiligentage 
und Kiöfter vermindert, der Kongreß von Gentralamerifa nahm den 
Kloftergelübden ihre Gültigkeit vor dem Gefege [1830], der Congreß 
von Merico fegte fich in Befig des Patronats, verbannte die dagegen 
proteftirenden Prälaten und nahm ihre Einkünftein Befchlag [1834]. 
Aber eine mächtige Partei erhob ſich wider jede Einmifchung des 
Staats in geiftliches Recht.“) In der Kriegsnoth gegen Nordamerika. 
befchloß der Kongreß [Jan. 1847] einen Theil des Kirchengutes [15 
Mil, Dollars] zur Rettung des Baterlandes zu verfaufen.”) Buenos- 
Apres überreichte 6 Prieftern der Geſellſchaft Jeſu am 26. Aug. 1836 
die Schlüffel des alten Jefuitencollegiums.‘) Paraguay wurde nah 
einem Traume von Freiheit durch D. Francia [1814-40] in der 
Abgefchloffenheit des vormaligen Sefuitenftants tyrannifch, doch pa= 
triacchalifch regiert, der Dietator brach die Macht des Clerus, ſchlug 
alles Kloftergut zum Staatsgut und erklärte Kanonen für die ficher: 
ften Heiligen.) Pius VII wurde ducch die Ruͤckſicht auf die Krone 
Spanien abgehalten, die von ihr losgerißnen Mepubliken anzuerken⸗ 
nen, ſonach ihren Biſchoͤfen die canoniſche Einſetzung zu ertheilen. 
Ein Rundfchreiben ermahnte noch 1824 alle Praͤlaten Amerikas feſt⸗ 
zuhalten an der legitimen Regierung. Aber durch die Gefahr einer 
gaͤnzlichen Entwöhnung ſiegte endlich in Rom der Grundfag [1825], 
in Sachen der Kirche mit jeder factifch beftehenden Regierung zu 
unterhandeln, ohme dadurch über ihre Nechtsbeftändigkeit etwas zu 
entſcheiden. Die Regentfchaft von Brafilien erinnerte den Papft, der 
dem ernannten Bifchof von Rio Saneiro feine Genehmigung ver: 
fagte, daß er die Zeit verfenne [1834].°) Aber der Volksglaube von 
Südamerika hing an der Verbindung mit Rom. 
- 9480. Belgien. 

Sophronizon, 826.9. 2. Tüb. Quartalfchr. 826. H. 1. Die Unruhen in 
Belg. [Rottedt, pol. Ann. 831. Mz.] Rom u. Belg. Neuft. 831. Le livre 
noir. Brux. 837. 3, ed. überf. [v. Bruns] m. einleit. Bemerkt,v, Rheinwald. 
Altenb, 838. Rheinw. Rep. B. XXIV. ©, 76, 169, 276. XXV. S. 178 ff. 
XXV. ©. 71 ff. Hiſt. pol. Bl. 8. VII. ©. 627. VII. ©, 45, 210, 411, 
501, 731. IX. ©. 783 ff. Sunius, d. Sefuitismus in Belg. Lpz. 8: * 
Gecgen eine proteſtantiſche Regierung, welche das Bild des boc— 
verrätherifchen Bifchofs von Gent an den Galgen flug) die Schr 
Ion der Jeſuiten ſchloß, und durch eine phifephifäe & yule im 
— — — 

a) P. v. Ko Geſch. d. Freihei i ver rt. A. 9 
N ET EEE ne 

b) D. X. 3. 847. N. 75. 77. 0) %eipz. 3. 837. N. 102, | 

d) RenggerwRonghamp, d: Rev, v, Parag. u. d. Dictatorial⸗ 
tegierung d. D. Francia, Stuttg. 897. B. I. P. and W. P. Robertson, 
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„Collegium des Papftes“ zu Löwen einen freifinnigen Clerus heran 
ziehn wollte, trug die apoftolifche Partei Fein Bedenken, obwohl dag 
Concordat von 1827 nad) ihrem Willen gefchloffen wurde, *) mit der 
Revolution einen Bund zu fehliegen, duch den Belgien von Holland 
[osgeriffen worden ift [1830]. Der Katholicismus mußte hierdurch auf 
liberale Formen eingehn, auf Freiheit des Glaubens wie des Unter: 
richts. Nach dem Siege traten die Parteien wieder auseinander, ine 
dem die Bifchöfe den niedern Glerus, wiefern er geneigt war fich mit 
der Freiheit aufrichtig zu verbuͤnden, durch: ein willfürliches Ent- 
feßungsrecht in der Hand behielten. Im Bemwußtfein, daß die Er— 
ziehung der nächften Generation über den endlichen Sieg entfcheiden 
werde, gründeten die Liberalen aus eignen Mitteln eine Univerfität 
zu Brüffel, die Bifchöfe eine freie Eatholifche Univerfität zu Mecheln, 
welche nach Loͤwen verlegt am 1. Dec. 1835 im Collegium des Pap: 
ſtes feierlich eröffnet wurde, um wiederum das alte Löwen zu werden.) 
Der Bifchof von Lüttich verfagte in den Freimaurern den Liberalen 
die Abfolution [1837],°) das leidenfchaftliche Treiben der Miffionen 
erregte alle Elemente des Staats wider einander [1838]. Die Re— 
gierung fuchte eine vorfichtige Mitte zu halten. Nachdem die Eatho: 
lifche Partei durch das freifinnige Wahlgefeg, welches dem Landvolke 
entfcheidenden Einfluß gab, meift die Majorität in der Kammer ge— 
habt hatte, nahmen fich die Städte zufammen und aus der veränder- 
ten Stellung der Kammer ging [Aug. 1847] ein liberales Minifte: 
rium hervor, welches den Staat für eine durchaus weltliche [laique] 
Anftalt erklärte. ; 
5.481. Wievderaufrihtung der deutſchen Kirche, 
Neueſte Grundlagen d. teutſch kath. Kirchenverf. in Actenſt. Stuttg. 821. 
Nachtr. in Vaters Anbau, B. 11. ©. 61 ff. Haupturkunden 6, Münd, 
Gonc. B. I. DroftesHülshoff, KRecht. Münft, 828. B. I. Anh, 
Eine deutfche Kirchenverfaffung kam auf dem wiener Gongreffe 
nicht zu Stande‘) Oftreich hat feine Eirchlichen Zuftände unver— 
fehrt erhalten, und ließ nur in der Stille manche Spigen des jofepht- 
nifchen Kirchenrechts abftumpfen.?) In Sahfen wurden bei der 
geringen und zerftreuten Anzahl Katholiken ihre Kirchenverhältniffe 
durch Landesgeſetze geordnet, welche im Großherzogthum gegen die 

werden des Generalvicariats zu Fulda [1823], im Königreiche, 
MERB. 827. N. 165. 829. N. 109.174 f. b) A. 3. 334, Beil. N. 
gi 835. Beil. N. 513, 515. Discussion de la loi sur l’enseignement 
srieur du 27 Sept. 1835 et de la lei sur le jury d’examen du 8 Avril 
18 khE pröcedee d’un apergu hist. sur organ. universitaire en Belgique. 
Brux. 844. 4. r) Acta hist. ecc. 1837. ©,22f. Brl. A 8.3. 841. N. T. 

a) Rlüber, Überf. d. dipl, Verh. d. W. Congr. Abth. III. ©. 458 ff. 
us Xeten d. W. Congr. B: 1.9.2. ©. 23 ff. B. IV. ©. 310 ff. 22: 

) 3.& Ev. Barth-Barthenheim, Öſtr. geiftt. Angelegenh. in 
polit. admin. Bezieh. Wien 341. 
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bei aller Gunft , gegen die Migbilligung der Curie [1827] leicht be= 
hauptet werden konnten.“) Anderwärts fiegte die Rechtsanficht, dag 
die Kiechenverfaffung im Vertrage mit Rom zu ordnen fei. Die Cu—⸗ 
tie vermied, durch eine Verhandlung mit dem deutfchen Bunde eine 
deutfche Nationalkicche zu begründen. Baiern trennte fich zuerft 
und fchloß 1817 ein Goncordat, das nach großem Bedenken über 
feine Vereinbarkeit mit der Landesverfaffung 1821 eingeführt wurde. 
Preußen verhandelte aus Rüdficht auf 5 Millionen Katholiken 
vorzugsmeife in Gränzlanden, und vermied in feinem Vertrage [1821] 
nur die Form eines Goncordats.!) Hannover folgte diefem Bei: 
fpiele [1824]. Ein Verein der andern befonders füddeutfchen Staa- 
ten einte fich nad) großen Entwürfen durch vieljährige Verhandluns 
gen abgemattet zur oberrheinifhen Kirhenprovinz [1827]. 
As in Bezug auf die römifchen Erlaffe deshalb die Fürften fich vor: 
behielten, was ihr Majeftätsrecht, die nationale Eigenthuͤmlichkeit 
der Kirche und die Nechtsgleichheit der Proteftanten zu fordern ſchien, 
erinnerte Pius VII [1830] die betreffenden Bifchöfe, dag man gez 
gen ſolche Gefege zum Untergange der Seelen Gott mehr gehorchen 
müffe als den Menfchen.‘) Jene Verträge beſchraͤnken ſich großen— 
theils auf die neue Begraͤnzung der biſchoͤflichen Sprengel nach den 
Landesgrängen, auf die Dotation der Kirche und auf die Ernennung 
der höhern Kirchenbeamten , welche ztvifchen dem Kandesheren und 
dem Papfte getheilt wurde. Das verfchiedne Maß diefer Zheilung 
war Hauptgegenftand der Verhandlung. Was zumal von, proteſtan⸗ 
tiſchen Fuͤrſten ſchwer zu hoffen, doc nach dem Neichsdeputationg- 
hauptfchluffe Rechtens war, ift durch die Vermittelung des Dapftes 
durchgefeßt und der höhere Clerus mit irdifchen Gütern reich bedacht 
worden: allein wie die Kirche felbft nicht vertreten war bei diefen 
Verhandlungen, fo ift ihr auch nicht ein eigenthümliches Rechtsgebiet 
zugefichert worden, Die Art, wie Weffenberg gemißhandelt und 
von der bifchöflichen Verwaltung verdrängt wurde, bewies, daß £ein 
Verdienſt um die Kirche groß genug fei, um für eine freie und deut: 
ſche Öefinnung in Rom Verzeihung zu finden, !) wenn auch die ſtille 
aͤchte Froͤmmigkeit nicht ausgeſchloſſen war von den biſch 
Attenſtücke u. Verordn. ü. d. Verh. d. kath. Glaubensgenofi 
Sachſen. Dresd. 831. Droſte-Hülshoff, ©. 417, 382 
827. N. 52 ff. — 824, N. 130 ff. 825. N. 86. A) Klüber, 
 d, kath. Kirchenweſ. in Preuß. Frkf. 822. X. Müller, Pr. d 
Gone. m. Rom. Neuft. 824, Rheinw. Rep. B. XX. ©. 176 . 
e) Eifenfhmid, Bullarium, B. 11. S. 818 ff. Ig. Con N‘ 
d, Rechtöverhältniffe d. Biſchöfe in d. oberch. Kirchenprov, Tüb. 840. 
) Denkſchr. ü. d. Verfahren d. röm. Hofs. Garler, 818. Weff. Angel. 
Ep. 820. Uber d. Streiticher. für u. wider: Baulu 8, beurth. Anzeige, 


Hdlb. 818. u. Hermes, 819, St. 1. 820. St, 2, Späteres: U K. 3. 827, 
N. 175, 828, N. 10, 
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Stühlen.E) Als der Papſt einen apoſtoliſchen Vicar nach dem Nor— 
den fandte, unterfagten die betreffenden Negierungen jeden amtlichen 
Verkehr mit demfelben [1839 f.].*) 
9.482. Der preußifcheveutfhe Kirhenftreit. | 

Laspeyres, Geſch. u. heutige Verf. d. kath. K. Preuß. Hal. 840. B. J. 
— Acta bist. ece. 1836. ©. 264 ff. 1837. ©.379 ff. Die kath. R. ind. preuß, 
Rheinprovinz u. d. Erzb. Clemens Aug. Frkf. 338. [&iefeler] ü. d. cöln. 
Angelegenh. v. Srenäus. Lpz. 838. Die öffentl. Zuftände im Großherz. Pofen, 
Hal, 839. K. Haſe, d. beiden Erzbifch. %pz., 839. Perfonen u, Zuftände a. d+ 
kirchlich pol. Wirren in Pr. Lpz. 810, Lit. Überfiht: A. 8,3. Lit. BI. 838, 
N. 106 ff. 339. N. 22 ff. 840. N. 30 ff. 89. 113 ff. 841. N. 40f. Rheinw. Rep. 
8. XXI. ©. 229 ff. XXIII. 25. XXIV. 36 ff. XXV 139 ff. XXVI. 214 ff. 
XXVI. 21% ff XXIX. 222 ff. XXX. 142 ff. XXXV. 212 ff, 

Friedrich Wilhelm II hatte dem Clerus Reichthuͤmer ges 
geben, Schulen gegründet und Kirchen erbaut, Aber das Mißbeha— 
gen der Fatholifchen Kirche, da, wo fie einft geherrfcht hatte, dem 
proteftantifchen Staate unterworfen zu fein, gefteigert durch die neue 
religioͤſe Innigkeit wie durch mittelalterifche Erinnerungen, kam in 
Preußen durch den Zmiefpalt des Kirchen und bes Staatsgefeges über 
gemifchte Ehen zum Ausbruche. Der Katholicismus hatte die alther- 
gebrachte Verdammung jeder Ehe mit Kegern auf die Proteftanten 
bezogen. Aber in deutfcher Volksſitte begründete fich nach dem 30jäh: 
tigen Kriege die gemifchte Ehe. Mach gemeiner deutfcher Obfervanz 
wurden, mo nicht Ehepacten entgegenftanden, die Kinder je nach dem 
Gefchlechte im Glauben der Altern erzogen [1700]. Allmälig bildeten 
fich deßhalb in den verfchiednen Staaten befondre Gefeßgebungen nach 
dem Grundfaße einer gewiffen Nechtsgleichheit, und Rom ſchwieg 
dazu. In Preußen wurde das gemeine Recht 1803 dahin verändert, 
daß die Kinder, wo nicht der einmüthige Wille der Altern entgegen- 
ſteht, in der Kirche des Waters erzogen werden, was eine Cabinets= 
ordre von 1825 auf die Nheinprovinz und Weftphalen ausdehnte, 
indem fie entgegenftehende Verpflichtungen der Verlobten für unver- 
bindlich und ihre Forderung als Bedingung der firchlichen Einfegnung 
für unftatthaft erklärte. Die Eatholifche Trauung ohne das Verfpre- 
chen ber Eatholifchen Kindererziehung war bisher in Oftpreußen haufig 
den, in Weftpreußen ſelten.“) Daher hier die katholi— 
E die Trauung insgemein verweigerten, wo jenes 
freiwillig angeboten wurde. Mit der proteftanti= 
ch zu begnügen, ſtand der Eatholifchen Braut ihr 
enkem, oder der Schreden des Beichtftuhls entgegen. 
5 i 

8) 3. B- U 8. 3. 832%. N. 115. E. v. Schenf, d. Biſchöfe Sailer u. 
Wittmann. Regensb. 838. 12. A) Bri. U. 8. 3. 840. N. 48. 

a) J. Kutſchker, d. gem. Ehen v. Fath. Standp. Wien [837.838] 81. 
— .$5:3acobfon, ü. d, gem. Ehen in Deutfchl. insb, in Pr. Lpz. 838, 
Ch. 8-09. Ammon, d. gem. Ehen, Orsd. 2 X, 839. 
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Zur Abhuͤlfe von der Regierung aufgefordert, wandten ſich die weſt⸗ 
preußiſchen Biſchoͤfe an den Papſt, ob er ihnen die Erfuͤllung des 
Staatsgeſetzes möglich mache. Pius VIII in dem Breve v. 25. März 
1830 erklaͤrte gemiſchte Ehen fuͤr unerlaubt, aber fuͤr guͤltig, verbot 
die kirchliche Einſegnung nicht, wo Buͤrgſchaften vorlaͤgen für die 
katholiſche Erziehung aller Kinder, erlaubte aber in jedem Falle das 
Eingehen der Ehe in Gegenwart des Pfarrers ohne alle Eirchliche 
Feier [praesentia passiva], aber auch ohne firchliche Genfuren.?) Die 
Regierung publicirte diefes Breve erft, nachdem fie durch eine geheime 
Übereinfunft mit den betreffenden Bifchöfen über die Ausführung 
defjelben dasjenige erlangt hatte, was fie in Rom nicht erlangen. 
Eonnte: die kirchliche Trauung als Regel, die Befchränfung der paf- 
fiven Affiftenz auf feltne, leicht zu umgebende Fälle.) Diefe Über: 
einkunft von 1834 wurde in Nom verleugnet, bis fie durch ein reui— 
ges Schreiben de flerbenden Biſchofs von Trier zur vollen Kunde 
des Papftes gelangte [1836]. Der Weihbifhof Clemens Drofte 
zu Bifchering, der bisher die unbedingte Freiheit der Kirche ſtarr 
vertheidigt hatte, war nach Ausſtellung eines Verſprechens, in fried— 
licher Gefinnung die gemäß dem Breve v. 1830 getroffene Überein- 
kunft aufrecht erhalten zu wollen ‚*) Erzbifchof von Köln geworden 
[1836]. Mit ihm kam eine Partei empor, welche die Kirche aus 
der vermeinten. Unterjochung durch den Staat um jeden Preis retten 
wollte,“) As der Erzbifhof den MWiderfpruch der Übereinkunft und 


des Breve Eennen lernte, verbot: er feinem Glerus, ohne das Berfpres 


hen der. Eatholifchen. Kindererziehung die firchliche Einfegnung zu 
vollziehn, Vergebens erinnerte die Regierung. an fein Verſprechen. 
Ihr Mißfallen mehrte ſich durch ſein formloſes Verfahren gegen die 
Hermeſianer. Hermes [1775-831] hatte im Gegenfage des Aucto= 
titätsglaubeng, der nicht über den Zweifel zu erheben vermöge, die 
Bewährung der Eatholifchen Kirchenlehre in der abfoluten Nöthigung 
der Vernunft durch Beweife gefunden ) und eine Schule hinterlaſſen, 
welche von Bonn aus die Unterrichtsanſtalten am Rheine beherrfchte. 
Ihre Gegner fanden Gehör in Rom, und in Folge einer Prüfung; 


deren Hauptgemährsmann nachmalg deutfcher Sprache und Wiſſen⸗ 





ſchaft ganz unkundig erfunden wurde,®) verdammtesein Brev 
Sept. 1835 die Schriften des verftorbenen Hermes. Da ſei 


b) Actahist. ece. 1835. ©. 15 ff. c) Eb. 1837. ©, 48 0 A) 
©.318f. e) Beiträge z.Kicchengefch.d.19.Zahrh. in Deueihloii 

F) Eint. in d. hr. kath. Theol. Münft. B. 1. [819.] 831. Bill. 
834, Chriftkath. Dogmatik, hrsg. vd. Achterfeldt, Münft. 834, 2 I, 
@. Niedner, Philosophiae Hermesii explicatio et existimatio. Lps. 838. 
Perrone, z. Geſch. d. Hermefianism. A. d. Stal. Regnsb, 839, 

8) Acta hist, ece. 1836. ©, 307 ff. Perronius, Theologus Romanus va- 


pulans. Col. 840. Elven ich, d. Hermefianismus u, Perrone. Brl. 844, 
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thode ungenau bezeichnet und eine, beftimmte Abweichung von ber 
Kicchenlehre nicht nachgewiefen war, hofften die Hermefianer den 
h· Vater von der Nechtgläubigkeit ihres Lehrers zu überzeugen. Der 
König wurde um die Genehmigung zur Publication jenes Breve nicht 
angegangen, aber der Erzbifchof Droſte laͤhmte die Wirkfamkeit der ” 
theologifchen Sacultät zu Bonn, indem er den Studirenden im Beicht: 
ftuhle verbieten ließ, bei Dermefianern zu hören.") In den Verhand— 
lungen der Regierung mit dem Erzbifchof war. hierüber ein Verftänd: 
niß erzielt, aber in Sachen der gemifchten Chen blieb er bei der Er- 
Elärung, die Übereinkunft von 1834 nur infoweit befolgen zu Eönnen, 
als fie dem Breve von 1830 gemäß fei. Deßhalb mit der Einftellung 
feiner Amtsthätigkeit bedroht, ward er am 20. Nov, 1837 verhaftet 
und nad) der Feftung Minden gebracht, indem ein Minifterialerlaß 
ihn befhuldigte, fein Wort gebrochen, die Gefege untergraben und 
unter. dem Einfluffe zweier revolutionären Parteien die Gemüther 
aufgeregt zu. haben. Gregor.XVI proteftirte fhon am 10. Dec. 
gegen die an der Kicche gefchehene Gewaltthat, verherrlichte das März 
tyrerthum des Erzbifchofs und verwarf die unrechtmaͤßige Umgehung 
des Breve v. 1830.) Der preußifche Gefandte erklärte die Maß— 
vegel gegen den Erzbifchof nur für einen voruͤbergehenden Act der 
Selbftvertheidigung und erkannte den Papft als Nichter,,“) der aber 
vor jeder Verhandlung die Wiedereinfegung des Erzbiſchofs forderte, 
Hierauf wandten ſich beide Mächte in urkundlichen. Darftellungen 
ihres Zwiefpalts .an die Öffentliche Meinung.') Als freiwilliger Sad: 
walter des Erzbifhofs fiel Görres den Proteftantismus und den 
preußifchen Beamtenftaat an,") auf der andern Seite wurde ber 
Streit aufgefaßt als ein Kampf deutfcher Freiheit und römifcher Hertz 
fhaft. Alte vorhandene Elemente der Unzufriedenheit verfammelten 
fich ‚eine Zeitlang in dem Religionsftreite. Die duͤſtre Stimmung 
des Eatholifchen Volks am Rheine und in Weftphalen bezeugte fich in 
einzelnen Gewaltthaten. Die andern weftpreußifchen Bifchöfe ſpra⸗ 
chen ihren Ruͤcktritt von der Übereinfunft aus, den zwar die Regie 
rung nicht annahm, aber.erflärte, daß niemals die Abſicht gemefen 
fei, einen Pfarrer gegen fein Gemifjen zur Einfegnung gemifchter 
——— 
Bi senich, Acta Hermesiana.. Gott. 836. Braun et Elvenich : Mele- 
heul, Lps. 838. Acta Romana. Han. 838. [v. Rehfues] Die 
I ind rHermes’fhen Sache. Darmft. 837. Zell, Acta Antiherm. 
Ralisb, 839... ö) Acta hist. eer. 1837. ©. 5 ff. A) Eb. ©, 575 fi- 

7) Datlegung d. Verfahrens d. Preuß. Regierung gegend. Erzb. v. Köln. 
Brl. 838. 4. Esposizione di fatto documentata su quanto ha preceduto e 
seguito la deportazione di Monsignor Droste. Roma 838. 4. Rgnsb. 838. 

m) Athanafius. Regensb. 838. 1. A. im Januar, 4, X. zu Oſtern. Brg. 
G.Rintel, Rechtfert. d. perfönl, Handlungsmw. d. Königs in d. Angel, d. 
Erzb. v. Cöln. Würzb. 840. 
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Ehen zu nöthigen, oder befcheidne Erfundigungen über die Erziehung 
ber Kinder zu verbieten [1838].”) Auch milderte der König die Haft 
des Erzbifchofs [1839]. Der Erzbifhof Dunin von Gnefen und 
4 a hatte ſchon 1837 die Regierung erfuht, daß im Gegenfage 
de eingerifnen Mifbrauchs entweder das Breve von 1830 auch in 
feinem Sprengel publicirt, oder ihm vergönnt werde die Entfcheidung 
des apoftolifchen Stuhls einzuholen. Nach der Verweigerung von 
beiden erließ er heimlich einen Hirtenbrief [Sebr. 1838], durd) wel—⸗ 
chen jeder Priefter fuspendirt wurde, der forthin eine gemifchte Ehe 
ohne die Bürgfchaft einer Eatholifchen Nachkommenſchaft einfegne.°) 
Die Regierung fegte diefe Verordnung außer Kraft, verhieß jedem 
Priefter, der wegen Nichtbeachtung derfelben bedroht werde, ihren 
Schutz, und ftellte den Erzbifchof wegen Hochverraths und Ungehor: 
fams vor das Oberlandesgericht.?) Er verwarf das Gericht als in= 
competent, folgte aber einer Ladung nach Berlin. Nach vergeblichen 
Unterhandlungen wurde hier der richterlicheSpruch eröffnet [Apr. 1839], 
der ihn wegen Ungehorfams zu halbjähriger Feftungsftrafe und Ent- 
fegung verurtheilte, Aber der König nahm ein Schreiben des Erz- 
bifchofs als Gnadengefuch, in Folge deffen die Entfegung fuspendirt 
und die Sreiheitsftrafe aufgehoben wurde, doch mit vorläufiger Ber 
ſchraͤnkung des Aufenthalts auf Berlin. Von hier entfloh der Erz— 
bifchof nach Pofen Oct. 1839], wurde dafelbft verhaftet und nach 
Colberg gebracht. Seine Diöcefe legte Kirchentrauer an.d) Fried= 
rich Wilhelm IV fand diefe Verwidelung noch ungelöft. Alle Bis 
fehöfe Preußens hatten fich im römifchen Sinne erklärt, bis auf den 
Fürftdifchof von Breslau, der fich durch den Miderftreit feiner Übers 
zeugung und feiner Stellung genöthigt fah, den Hirtenftab niederzu: 
legen Aug. 1840].") Der König geftattete die Ruͤckkehr des Erz— 
bifhofs Dunin ſgſt. 1842], der in einem Hirtenbriefe v. 27. Aug. 
1840 mit der Ermahnung zur Sriedengliebe gegen Andersglaubende 
feinem Glerus befahl, bei der Schließung gemifchter Ehen, da für 
die Erziehung der Kinder Bürgfchaften zu fordern durch das Gefeg 
verboten fei, fic jeder zuftimmenden Handlung zu enthalten.‘) Der 
König errichtete eine Eatholifche Abtheilung im Minifterium des Cut: 
tus, gab mit Verzichtung auf dag Placet in Sachen dert ® 
Verkehr der Bifchöfe mit dem römifchen Stuhle frei 
und eröffnete Unterhandlungen mit demſelben, in, 
n) X. 3. 838. N. 70. Beil. N. 87, Beil, 0) X. 3. 838. 
p) 4:3. 838. N. 263 f. Preuß. Staatsz. 838. N. 362, Wi 
Esposizione di diritto e di fatto con autentiri documenti. P oma, . Apr. 
1839. Regnsb. 839, Rintel, Vertheidigung d. Erzb. Dunin, Würzb. 839, 
4) Brl. A. 8. 3. 839. N. 83. 102, 
)AUELSIENIL ARTE BEIINIT DUB 80. 
s) Brl. A. K. 3. 8 40. N.64. 69.78. 8. Pohl, M,v. Dunin. Marienb. 843, 
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Erzbiſchof Drofte mit feiner Zuftimmung als wegen Kränktichkeit i 
‚ duch ein Breve vom 24, Sept. den Bifchof von Speyer, Johann 


von Geiſſel zum Coadjutor mit dem Rechte der Nachfolge erhielt. 
Der Erzbifchof, durch einen offnen Brief des Königs feiner Haft und. 


jederSchuld an revolutionären Umtrieben ehrenvoll entlaffen,') erklärte 


fortan für feinen Sprengel nur noch beten zu wollen [9. Miz. 1842],") 
während er ald Schriftfteller die beiderfeitige Freiheit wie die gegen⸗ 
ſeitige Freundſchaft der Kirche und des Staats unbehuͤlflich und ehr⸗ 







lic) vertheidigte [gft. 1845].”) Die Hermeſianer hatten ſich bereits 


felbft aufgegeben, und als ihre beiden legten Wortführer in Bor m 


wenigſtens die Thatſache beſtritten, daß Hermes gelehrt habe, was 
das Breve ihn ehren laffe, wurden fie auf Antrag des Coadj tors 
ihrer akademiſchen Amter enthoben [1844]; auch Pius IX mies ihre 


„Berufung auf fein eignes Rundſchreiben [S. 578] als unverfchämt 


zurüd.”) Über die gemifchten Ehen ift man auf die ftrengfte Auslegung 


des Breve von 1830 zuruͤckgekommen, aber die Möglichkeit - 


proteftantifchen Trauung ift gegeben und benugt worden.*) Die 

tholifhe Kirche hat in diefem Streite ein mächtiges Selbftgefühl ent⸗ 
twidelt,”) bis zur Drohung Deutſchland noch einmal zu zerfpaltem. 
Anderwärts unter ähnlichen Verhältniffen wie in Preußen mußte bet 
Clerus von denfelben Einflüffen ergriffen werden.?) In Wuͤrtem⸗ 
berg, als das Minifterium gegen Geiftliche, welche fich weigerten, 
nach dem Öefege von 1806, das beide Kirchen auf gleichen Fuß ſtellt, 
gemifchte Ehen einzufegnen, Strafverfegungen verfügte, if der Bi- 
hof Keller von Rottenburg [gft. 1846], ein alter treuer Diener 
der Regierung, dazu gebracht worden,“) der Ständeverfammlung 
[13. Nov, 1841] einen Antrag zu ftellen, deffen mannichfache For: 
derungen und Beſchwerden dahin gingen, daß der Kirche und ihrem 
Bifchofe die freie Übung derjenigen Rechte zuruͤckgegeben werde, welche 
im Widerſpruche mit weſentlichen Beſtimmungen der katholiſchen 
Kirchenverfaſſung bisher eine Staatsbehoͤrde ausgeuͤbt habe. Der 
Kirchenfriede iſt hierdurch nicht geftört worden, da in beiden Kam— 
mern, wenn auch in verfchiedener Weife, das gute Necht der Regie— 







rung anerkannt und das Vertraun auf ihre Abhülfe etwa gegründeter 


ED) BELUR. 3, SATIN. 14.9. org. 61. 842. N.3. u) Eb. 842. N.26, 
ber ven Frieden unter d. Kirche u, d. Staaten. Miünft. 843. 2 A.T 
w) Bonner 3eitihr. 843. H. 4. D. A. 3.844. N. 134. Actenſtuͤcke z. geh 
). d. Dermefian. d, Elvenich. Bröl, 845. Stupp, die legten Hermefigs 
hen 8 4, Brg. Bruns, Rep. 846. B. VII.©.209 ff. — Brl. U.8.3. 









KL ner. Siege Tr 
BETEN. 72. ©) Brl. U. 8. 3. 841. N. 37. 842. N. 31, y)S. v. Göt- 


res, K. u, Staat nad) Ablauf d. Eölner Irrung. Weißenb. 842. ; £ 
z) Die kath. Zuftände in Baden. Regensb, 841. Dagg: Nebenius, die 

kath. Zuftände in Baden, Carlsr. 842. ’ 
a) Vrg. M. J. Mad, Eatholica, Mittheilungen a. d. Geſch. d. kath, X. 

in Würt. Tüb, 841, ” 
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Beſchwerden ausgefprochen, ein namenlofer Drohbrief aber auch, von 
der. Eatholifchen Partei mit, Abſcheu zuruͤckgewie ſen murde.®) ur 
9.483. Die Schweiz. 
€. Snell: documentirte Erzähl. d. neuern kirchl. Verändr. in d. kath. 
Schw. Surf. 831. u. Bedeut. d. Kampfes d. Liber. kath. Schweiz m. d. röm. 
Gurie. Soloth. 839. Die röm. Curie u. d. kirchl. Wirren d. Schw. Dffenb.841, 
Actabist: ecc. 1835. ©.31 ff. 1836. ©. 58 ff. 1837. ©.82 ff. Die Schweizer 
Sefuitenfrage in ftaats= und völkerrechtl. Bedeut. [Schwegler, Jahrb. 845. 
Mrz.] Geſch. d. — in d. Schweiz. Zur. 845. Vrg. Bruns, 
Rep. 846. B. VIII. ©, 199 ff. — Tüb, Quartalſchr. 835. 9.4. F. Hurter, 
Befeindung d. kath. K. ind, Schw. f. 1831. Schaffh. 84T f. 4 Abth. 
en Nach altem Herkommen ſtand die katholiſche Schweiz im Metro: 
politanverbande theils mit Befancon, theils mit Mainz, und nahm 
dadurch, an der freien Stellung, diefer Kirchen: theil. Ienes: Band 
der weſtlichen Schweiz mit der gallicaniſchen Kirche wurde durch die 
Revolution zerriſſen. Der Kern der Eidgenoſſen gehörte zum Bis—⸗ 
thume Conſtanz, hatte dadurch eine wohlfeile Verwaltung, kraͤfti— 
gen Schug gegen die Anfprüche des Nuntius zu Luzern und erfreute 
ſich unter Weſſenberg an deſſen Wirkſamkeit fuͤr die Bildung des 
WVolks und des Clerus. Daher in der politiſchen Reaction von 1814 
dem Nuntius die Zeit zur Losreißung der Schweiz von. Conftanz: ges 
kommen fhien, Die Eidgenofjen,, angelodt; durch die Verheißung 
eines felbftändigen Nationalbisthums, famen in Rom: um die Tren: 
nung, ein, und gegen die Rechtsverwahrung des Capitels von Gone 
ui mit Verlegung aller canonifchen Formen: zerriß Pius VII haftig 
ein Band, dag über ein Jahrtauſend beftanden hatte.“) Da faft jeder 
+ Banton das Nationalbisthum in feine Mitte verlangte, und. geheime 
Hoffnungen erhielt, fo kam die Kirchenverwaltung an einen vom Papfte 
ein eingefegten Generalvicar, die Sefuiten bemächtigten ſich in Freiburg 
und im Wallis der Erziehung, die Schweiz wurde ein Hauptlager- der 
Hierarchie, Keller von Luzern, der da ſchwur, daß dieſe Partei nicht 
obſiegen werde, ſo lang er Schultheiß ſei, wurde todt in den Fluthen 
der Neuß gefunden [1816]. Nach langwierigen Intriguen war theils 
das Fortbeſtehn, theils die. neue Bildung einiger kleinen Bisthuͤmer 
entſchieden [6828], welche ohne Erzbisthum unmittelbar von Rom 
abhängen. Diefer Sieg wurde durch, die Revolution won 188 
kuͤmmert. Unter vielfachen Streitigkeiten der weltlichen und g 
Behoͤrden vereinten ſich die Cantone der — 
den [1834 f.], um durch gemeinſame Mafregeln 
E nationalen Erzbisthums oder dag Eingehn J— 
etropolitanverband, eine maͤchtige Aufſicht des uͤber 
Be freie Nationalerziehung und die Zuziehung der Riöfter z u * 
HL. K. 3. 842. N. 98. 103. 114-16, 123-26. Brl. A. K. 3. 842, N. 6. 


23 30. 50. 55. Briefe zweier Freunde ü— 8 Motion d. Biſchofs v. Rott. 
Stuttg. 54.2 U. a) Ah f. RE. B. II. ©. 651. ff. 
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meinmuͤtzigen frommen Zwecken durchzuſetzen. ) Gregor XVI ver⸗ 
dammte dieſe Conferenzartikel als eine Unterjochung der Kirche durch 
Laien, ) der Nuntius zog von Luzern nach Schwyz /14. Nov. 1835], 
katholifche Vereine erregten das Volk gegen die neuen Staatsverfaſ— 
ſungen, aber die. römifche Partei fand auch an dem durch diefelben: 
entfcheidenden Volkswillen in Eatholifchen oder gemifchten Cantonen 
einen frommen, ungebildeten Souverain, fo wie an: der geftürzten. 
Ariſtokratie der reformirten Cantone einen Bundesgenoſſen. Der ka⸗ 
tholiſche Aufſtand im Pruntrut [1835] wurde durch Bern niederge⸗ 
halten. In Glarus mweigerten die Eatholifchen Geiftlichen den Eid auf 
die neue Berfaffung ohne Borbehalt ihrer Eirchlichen Pflichten, der 
ihnen endlich zugeftanden wurde [1837].*). S. Gallen Löfte das Klo— 
ſter Pfafers einmüthig auf [1838], nur behauptete die Eatholifche 
Bevölkerung, daß ihren milden Anftalten das Kloftergut ausfchlieglich 
gebühre.‘) Aargau übernahm die Verwaltung des Kloftergutes, 
erklärte jedoch gegen die Proteftationen der Klöfter für eine Snjurie, 
darin einen Anfang zur Aufhebung der durch den Bundesvertrag ge= 
waͤhrleiſteten Klöfter zu fehn [1837].") Aber ein Aufftand der katho— 
lifchen Minorität gegen die im Sinne der Conferenzartikel vevidirte 
Berfaffung wurde benugt, um die 8 Klöfter, insbefondre das reiche 
Muri, die Stiftung des Haufes Habsburg, als Sammelpläße des 
Aufruhrs durch einen Befchluß des großen Raths 20. San. 1841] für 
allgemeine Zwecke des Unterrichts und der Wohlthätigkeit in Befchlag 
zunehmen.) Die Klage auf Wiederherftellung der Klöfter ſchwankte 
lange vor der Tagfagung, bis das Mehr von 12 Cantonen fich mit 
dem aargauifchen Zugeftändniffe der Wieder herſtelung von 3 Frauen⸗ 
kloͤſtern befriedigt erklaͤrte 31. Aug. 1843].") Dagegen Luzern an der 
Spiße der roͤmiſch geſinnten Cantone als wider einen Bundesbruch 
Proteſtation einlegte.) Denn in Luzern hatte unter dem Einfluſſe des 
aargauer Klofterraubes bei Revifion der Berfaffung [1. Mai 1841] die 
römifche Partei gefiegt, und der Nuntius 309 [22. San. 1843] feier⸗ 
lich wieder ein. Die Schweiz theilte fidy in zwei Lager, nach ihrem 
äußerften ı und doc) innerlich vertvandtem Gegenfage, des Sefuitismus 
dadicalismus. Im Wallis wurde die liberale von der 
le Treffen am Trient 21. Mai 1844] 
Gan im Sinne ber legtern eingerichtet.*) Als 









335, fr ec) Eb. S. 3 ff. d) Eb. 1837. ©.125 ff. 
38.N.45.%. 3.838. Beil. N.217. Brl. A.K. 3. 839. N.101. 
hist. ece. 1837. ©. 187 ff. g) Die Aufhebung d. Aarg. Klöfter. 
— and. Eidgenöſſ. Stände. Aarau 841.4. [Rheinw. gr XXXIII. 
©. 176, 264 ff] Brl. A. 8. 8. 841. N. 14. A) Eb. 843. N. 103. 
843. N. 173. 247. 297.334. 
k) Die Ereigniffe im Wal. Überf, d. Schrift: la eontre-revol. en Valais 
p. M. Barmann, m. Einl. v. &. Snell, Zür. 844. — 
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auch in Luzern durch uͤberwiegende Stimmen bes Landvolks die Be- 
rufung der Sefuiten und die Übergabe der theologifchen Lehranftalt an 
diefelben durchgefegt wurde ‚') fand die vormals herrfchende Partei 
freiwillige Hülfe bei glaubensverwandten Katholiken und Proteftanten 
aller Cantone. Diefer Freifchaarenzug, der Luzern durch einen Hand» 
ftreich den Sefuiten abnehmen wollte, wurde [8. Dec. 1844, 31. 
März 1845] durch die Banner der Urcantone aus einander gefprengt 
und im Innern jeder Gegenfag niedergeworfen.”) Hierauf ſchloß Lu⸗ 
zeen im Angeſichte des Siegs wie der Gefahr mit den drei Urcanto— 
nen, mit Wallis, Freiburg und Zug ein gewaffnetes Bündniß zu ges 
genfeitigem Schutze gegen Überfall oder innere Unruhen, und die Ver—⸗ 
bündeten forderten drohend die Wiederherftellung der aargauer Kld- 
fter.”) Die liberale Partei forderte die allgemeine Ausweifung der 
Sefuiten als nothwendig zum Frieden der Eidgenoffenfchaft, und nad 
vielfacher Unterhandlung erklärte die Zagfagung [20. Juli 1847] 
mit geringer Majorität den Sonderbund, als unverträglich mit dem 
Bundesvertrage, für aufgelöft, und die 7 Cantone dafür verantwort⸗ 
lich, welche ihren Bund und die Sefuiten fefthielten.°) Zur religiöfen 
Parteiung Fam das Ringen nach einer ftärfern Staatseinheit auf der 
einen, bie Behauptung der Gantonal-Souveränetät auf der andern 
Seite, Noch mahnte Pius IX zum Frieden,?) aber ohne die verſoͤh— 
nende That der SefuitensAbberufung zu wagen, während im Spät- 
herbfte die Entfcheidung durch einen Bürger: und Religiongkrieg heran 
309%) bei den liberalen Gantonen die größere Macht, bei dem Son= 
derbunde große Erinnerungen, für todesmuthige Männer unbezwings 
liche Berge und religiöfer,, doch Fünftlich aufgeregter Enthufiasmus. 
.484, Irland. 

Iriſche Zuftände: orheinw. Rev. 8. XIII. ©. 263 ff. XIV. 68 fi] F. 
Hlurter] Stel. Zuftand. ſTüb. Quartalſchr. 840. 9. 4] E. 5. Vogel, 
pragm. Geſch. d. pol. u, rel, Verh. zw. Engl, u. Irl. Lpz. 8342. — 5.0. Raus 
mer, Engl. im J. 1835, Lpz. 836. 8.1. ©. 30, 50, 96 ff. @. de Beaumont, 
VIrland sociale, politique et religieuse. Par. 839. 2 T. übrf. v. Brink 

meyer, Braunſchw. 840,28, J. G. Kohl, Reifen in Irl. Dresd, 842.28, 
Die Ungerechtigkeit der Vorfahren war als ein Fluch des Elends 
und Haffes auf die Söhne der Beraubten wie ber Räuber gekommen... 
Die Regierung erkannte das Beduͤrfniß, 7 Millionen, ihrer unter⸗ Be 
thanen mit dem Staate auszufühnen. Aber der erſte Verfuch ihr 
Laften zu erleichtern führte zu einem Aufftande in London [1780 
Jede Milderung ihres Lofes mußte gegen die Selbftfucht der P 


a 


legirten und gegen die Keidenfchaft des proteftantifchen Volkes im 


I) Bel. U 8.3: 844: N. 93, 846. N.1, m) A. 3.844. N. 350. D. A. 3: 
844. N. 352, Brl. A. K. 3: 845. N. 31. Das rothe Büchlein 0. d. Freis 
Tchaarenzug. Bern 845. n) D. X. 3, 846. N. 27, 

0) Eb. 845. N. an. 84T. N. 208, 252, 297, 299, Pp) Eb. 847. N. 303, 

9) Eb. 847, N. 309, 316. 
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Parlamente durchgekaͤmpft werden. O'Connell ſtellte ſich an die 
Spitze feines Volkes [1809-47], ein Demagog, aber der etwas Noth⸗ 
wendiges fordert, mit den Prieſtern verbunden erhielt er das Volk 
in furchtbarer Aufregung, die doch nur er auf der Bahn des Geſetzes 
erhalten konnte. Endlich ſiegte im engliſchen Volke das Rechtsgefuͤhl, 
bei der Ariſtokratie die drohende Verzweiflung Irlands, und ergriffen 
von dieſer Nothwendigkeit konnte und mußte Wellington voll 
ziehn, was felbft Canning mit dem Zauber der Freiheit für die ganze 
Weit nicht vermocht hatte, Eine Parlamentsacte v. 13. Apr. 1829 
flellte einen mit dem Eatholifchen Glauben vereinbaren Staatsbürger- 
eid auf, durch deſſen Leiftung jeder Katholif das Recht erhielt in’s 
Parlament und mit wenigen Ausnahmen zu allen Staats= und Ge— 
meindeämtern erwählt zu werden.) Aber ein Volk, das im eignen 
Vaterlande bei einer ausländifchen Hierarchie und Ariftokratie zur 
Miethe wohnt und jeden Winter zu verhungern fürchtet, Eonnte in 
diefem Zugeftändniffe nur eine Hoffnung fehn. Als ihre Erfüllung 
zoͤgerte, bildete fich eine offne Verſchwoͤrung des ganzen Volkes [1831], 
der Zehnte wurde verweigert, mer es wagte gegen den Volkswillen 
zu handeln, war geheimen Richtern und Henkern verfallen. Die Ein- 
forderung des Zehnten koſtete mehr als der Ertrag. Die Regierung 
erhielt vom Parlamente eine außerordentliche Gewalt [1833], um 
den Gemaltthaten zu fteuern, und bot eine Reform der proteftanti- - 
ſchen Kirche in Ireland, nehmlich Aufhebung der Steuer zum Kirchen- 
bau, Übertragung der Zehnten vom Pächter mit einem Erlaß auf 
den Grundbefiger, Verminderung der Bisthümer, fiufenmweife Bes 
fleuerung aller Pfründen und Abfhaffung aller Sinecuren.’) Das 
Oberhaus behauptete die Unverleglichkeit des Kirchenguts. Die Sache 
‚ber Freiheit wurde eins mit der Gerechtigkeit für Seland. Über den 
Antrag, den Überfchuß des Kirchenguts ald Staatsgut nach der Be: 
flimmung des Parlaments zu verwenden [27. Mai 1834], fpaltete 
ſich das Liberale Minifterium.°) Auch das Tory-Minifterium Peel 
. erkannte die Nothwendigkeit einer Neform, aber ohne Beraubung 
der Kirche. Der Zehnten wurde wieder mit Bajonetten eingetrieben 
und der einzige Sohn einer Wittwe erfchoffen [Dec. 1834].%) Peel 
feat zurüc, als Ruffelt im Unterhaufe ducchfegte, daß der überſchuß 
on den wahren Bedürfniffen der Staatskicche zum Volksunterrichte 
 MWerwandt würde [7. Apr. 1835].°) Das Oberhaus verwwarf diefes 
t Appropriationsprincip als einen Raub am Altare, den Anfang einer 












a) Wyse, H. ofthe late catholic association. Lond. 829. 2 T. X. Thei— 
- ner, Samml. wicht, Actenſt. z. Geſch. d. Emanc. d, Kath. in Engl. Mainz 
835. U. 8, 3. 829, N. 40. 44, 46, 70. 172, 
6) U.8.3.833.N. 38.48. A. 3. 834. N.220.229. ce) A. 3,834. N. 155, 
q) X. 3. 835, N. 4, Beil. N. 9, e) &b, 835, N. 110 f, 
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Aufloͤſung der Staatskirche, und ſchickte die iriſche Kirchenbill dem 
Unterhaufe fo verftümmelt zurüd, daß diefes vorzog, alles in drohen⸗ 

der Ungewißheit zu laſſen Aug. 1836].') Lord Lind hurft wollte 
nichts wiffen von Gerechtigkeit für die Sremdlinge im Glauben, im 
Blut und in den Sitten. Aber Shiel ermahnte, was man doc 
einmal thun müffe, lieber diefe Nacht noch zu thun.s) Endlich wurde 
mit Aufopferung der Appropriation die Zchentbillangenommen [Aug. 
1838], durch welche der Zehnten als Grundzins auf die Grundbefiger 
‚mit 25 pro Cent Erlaß übertragen und die. bisherigen Ruͤckſtaͤnde 
vom Staate aufgekauft wurrden.”) Auch O'Connell ſprach für das 
Geſetz als für eine Vertagung der Frage Über die Eriftenz einer pro= 
teftantifchen, von einem Eatholifchen Volke bezahlten Kirche. Zur 
Rettung des Volks durch fich felbft hat der Dominicaner Marhemw 

[f. 1840] einen ftürmifchen Enthufiasmus für Nüchternheit geweckt 
[teetotallers]') und O’Connell Eonnte mit dem Frühlinge 1843 Hun⸗ 
derttaufende um fich verfammeln [monster meetings], um unter der 
Drohung einer gefeglichen Trennung von der Gefeggebung und Ge— 
 Michtsbarfeit der Sachfen [repeal] Gerechtigkeit für Irland zu for- 
dern: ‚Der Kerker defhalb, von dem aus er fortfuhr Irland zu re— 
* wurde ihm durch dag Oberhaus gedffnet. Zur Verſoͤhnung 
rlands brachte das Miniftertum Peel die Vermaͤchtnißbill ein, 
delche der katholiſchen Kirche, doch mit Ausnahme der Orden, ge— 
ttattet unter eignem Namen Eigenthum zu erwerben, *) und fegte für 
Maynoot h, das Seminar zu Erziehung des Fatholifchen Clerus, 
* Anm Dotation durch [1845],") nachdem bereits mit Negie- 


» 


xungsunterſtuͤtzung Volksſchulen errichtet waren, welche den Unter- 

ſchied der Kirchen zu umgehn fuchen. Das Minifterium Ruſſell lieg 

die noch aus alter Zeit gegen den katholiſchen Cultus beftehende 

Strrafgeſetze aufheben,”) und forgte dafür, dag im Winter 1 
-  Micht zu viele Irländer Hungers ftarben. 

$. 485. Geftaltungen des Katholicismus. 

Die Eurialiften und Epifcopaliften find als Ultramonta 

und Liberale einander noch fehroffer -entgegengetreten. Wenn 

mit der Unfehlbarkeit Des Papftes die Unverbefferlichkeit der K 

behaupteten, fteiften fie fich auf das Herkommen und aufidas 

duͤrfniß einer außen allumfaffenden Auctorität. Diefer roͤmi 

Katholieismus war noch vor kurzem in Spanien unter den ni 

Ständen volfsthümlich, mit Kraft und Tiefe des Volkscharaf 

doch hat er durch die Feſte der Inquifition und die politifchen 

J)%- 3. 835. N. 245. 836. N. 223. A. 8. 3. 836, N. 136. ; 

)A. 3. 836. Beil. N.377. A) Eb. 838. N.191,199.206.208.212,% 

d) Berl. A. 8. 3. 840. N. 4, 16. U. 3. 843. Beil. N. 113%, 


k) D. %: 3. 845. N. 11. 14. D) Br. U. 8: 8. 845. N. 82, 
m) Bri. U. 8. 3, 8AT. N. 23, 
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teiungen etwas Düftres, Leidenfchaftliches angenommen. Am harm— 

loſeſten erfcheint er im Italien befonders im Süden, wo auch der per⸗ 

fönliche Spott tiber die Hierarchie und felbft das Widerfireben mate— 

rieller Intereſſen der Kirchlichkeit insgemein nicht Abbruch gethan hat. 

- Die finnliche Geftalt des Heiligendienftes ift dort Beduͤrfniß. Illu⸗ 

mination, Raketen und Kanonenfhläge gehören zum Gottesdienfte, 

alfjäbrlich wiederholte Wunder zur Feftfreude. Der Brief der h. Jung: 

frau an die Meffinefen wird verlefen, der h. Antonius läßt die Haus: 

thiere mit Weihmaffer befprengen*) und die Laͤmmer zu den Pallien 

werden auf dem Altare der h. Agnefe eingefegnet; alles wird zum 

frohen Fefte, auch gelten Marias Thränen für eine ebenfo verföhnende 

Macht als Chrifti Blut, Die Kirche hat für Sittlichkeit und geiftige 

Bildung wenig gethan, aber fie hat eine gewiſſe Zucht erhalten, freunde 

liche Sitten beſchuͤtzt und die reichen Naturgaben diefes Volks nicht 

unterdrüdt. Der Clerus im vielgefchäftigen fügen Nichtsthun ift nur 

der Gipfel des Volkslebens und in der Sicherheit feines Befiges freund» 

lich gefinnt. Dagegen in Deutſchland und Frankreich ift diefer Ka— 

tholicismus als bloße Partei durch das Gefühl, daß der Zeitgeift ihr 

tödtlich fei, in einen Kampf wider alle geiftige Freiheit und unter den 

Fluch deffelben gerathen. Daher ift den Ultramontanen die Univerfis 

tät, die Preßfreiheit, die Philofophie und die H. Schrift ein Gteuel, 

das Abergläubifche oder doch phantaftifch Aufregende wurde von ihnen 

oft abfichtlich gefördert”) Nach alten, obwohl von der neuern Bil- 

dung vielfach durchbrochnen Überlieferungen wurde Baiern ein Heerd 

diefes Enthufiasmus, der feit 1838 das Minifterium beherrfchte, 

gegen deffen harten Ulttamontanismus zwar der milde Ernft noch 

des fterbenden Bifhofs Schwäbl und der König felbft fich regte, als 

der Eifer gegen alles Proteftantifche deffen eignes Herz verlegt hatte 

ji Ba, das abet erft im Frühlinge 1847 nicht ruhmlos flürzte,*) 

| Die Liberalen, mächtig durch die Erziehung des Clerus in Deutſch— 

unnd auf gemifchten Univerfitäten, durch den Schuß der Regierungen 

und durch die.ganze Abwendung des Zeitalters vom Eatholifchen Prin- 

ip, fordern den Gottesdienft in der Volksſprache, die Sreilaffung der 

H.Schrift, die geiftige Richtung des Volksunterrichts gegen die Werk: 

heiligkeit, Nationalkichen und Synoden, fo daß dem Papfte ver- 

faffungsgemäße Rechte oder nur Ehrenrechte bleiben. Solche Abfich: 

J— Een wurden bald nur literarifch ausgefprochen, bald in Bittfchriften 

Fa) X. 8. 3.828. N. 192. Die Sache verhält ſich ziemlich fo, wie fie das 
felbjt erzählt wird, doc) ſah ich nichts ‚,‚Blasphemifches’’ dabei, 

> 5) 3.8. Wundermedaille: Pflang, d. tel. 8. in Frankr. ©. 222. Dogg: 

Acta bisf. ece, 1837. ©. 314. ©. Benedictöpfennige: D.U. 3.847.N. 120. 

0) S. Sugenheim, Baiernd K-- u. Bolks-Zuftände. Gieß. 842. Bel, 

A.K. 3. 841, N. 22, 41.47.65. 815, N. 3z2 D. A. 3.846. N. 18, WR 35 


847. N. 49, 
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und Vereinen, mit Enthuͤllung aller Mißbraͤuche von Schlefien aus 
durch den gelehrten Anton Theiner [1826-30], der von der pro= 
teftantifchen Regierung preisgegeben fich in den Frieden einer Land- 
pfarre zuchczog.?) Die Verfuche gegen den Cölibat in mancherlei 
Sinn und Abficht bildeten einen Mittelpunkt. In Schlefien find 
Pfarrer bei der bifchöflichen Behörde deßhalb eingefommen [1826], 
in Suͤddeutſchland haben fich Vereine deghalb gebildet [1830]. Sie 
wurden von den Bifchöfen und von der würtembergifchen Regierung 
ſtreng zurücdgemiefen.) Die füddeutfchen Kammern, [f. 1824] deß⸗ 
halb angegangen, erklärten ihre ISncompetenz, bis die badifche Kam= 
mer der Abgeordneten der Regierung empfahl [1831] für Aufhebung 
des Cölibatgefeges angemeßne Mafregeln zu ergreifen.) In Frank— 
reich traten vereidete Priefter in die Ehe. Das Concordat von 1801 
drang auf den Gölibat, Franzöfifche Gerichtshöfe erklärten auch die 
Ehe ausgetretner Priefter für ungültig.S) Die Liberalen nahmen zu= 
erſt an proteftantifcher Wiffenfchaft theil. Einige als proteftantifche 
Katholiken. Wie Febronius die Grundfefte des Kirchenrechts erſchuͤt⸗ 
tert hatte, fo untergrub Blau die Grundfefte des Kirchenglaubens.") 
Die alleinfeligmachende Kirche follte mit der alleinfeligmachenden Re— 
ligion jedes frommen Herzens vertaufcht merden.‘) Andre in guter 
Meinung zum Katholicismus. An die Stelle der Mönchsreligion und 
der Heiligentugenden wollte Werkmeifter [gft. 1823], der fchon 
aus dem Benedictinerklofter eine ganz proteftantifche Bildung brachte, 
die Religion des Evangeliums und Gellerts Moral fegen.*) Dem 
kirchlich ſcholaſtiſchen Syſteme ftellte Hirfcher einfachen Bibelglau- 
ben entgegen.') In fcharffinnigen Unterfuhungen über den neutefta- 
mentlichen Kanon metteiferte Hug mit den proteftantifchen Theolo: 


d) 9. Amman, Beftreb. d. Hochſchule Freiburg im KREHLe. Freib.332-62 
2 Beite. [Weffenberg] Die deutihe K. [3ür.] 815. Feger, Deutfchl. wu 
Rom. Frkf. 830. Kopp, d. kath. K. im 19. Ihh. Mainz 830. Zur Emancipr 
d, kath. K. v. Rom, v. Chriftianus Antiromanus, Neuft. 831, Meriy, find 


Reformen in d, kath. K. nothwendig? Beantw. v. d. Paftoralconfer, zu Of 
erzb. Ordinariats. Offnb.833. [Unt. u. Aug. Theiner] Diekath. K. Schleſe 


fenburg. 832. 2. A. verm. durch Beleucht. des darauf erfolgten Erlaſſes 


Altnb. 826. u, o. vrg. Ant. Thein er, ref. Beſtreb. in d. kath. K. Menb, 
846. H. 2. S. 66 ff. I.B. Hafen, Möhler u. Weſſenb. o. Strengkichlichte 
u, Eiberalism. Ulm 842. * 
e) Erfter Sieg des Lichtes ü. d. Finfterniß. Han.826. Merkw. Umlauffchr, 
b. Süeftbifh. v. Brest. Han. 827. Über d. Bildung c. Vereins f. d. Eichl 
Aufheb. d. Cöolibatgeſ. Ulm 831. A. 8. 3. 831. N. 70, 124, 174.198, 
FYA. 8. 3.828. N. 78.103. — 831. N.174f. 181.183, 832. N. 3. 147% 
8) U 8. 3, 829, N. 13. 33, 183. 833. N. 44, 65. 
Ah) Keitifche Geſch. d. kirchl. Unfehlbarkeit, Fräf. 791. 2) [Re ler] Kas 
tholiton. Für Alle unter jeder Form das Eine. 3.X, Aarau 832. X) Un te 
unbefcheidenen Verehrer d. Heiligen, bef. Maria. Hanau 801. Predigten. um: 
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gen,”) Sc) olz wandte von neuem die Aufmerkfamkeit auf bie jün- 
gern Handfchriften aus Conftantinopel.’) Zwiſchen den römifchen 
und liberalen Katholicismus, je nach perfonliher Neigung, Stellung 
oder Wahrhaftigkeit bald mehr dem erften bald mehr dem andern 
befreundet, ift eine ideale Nichtung getreten, welche in den Eatho= 
lifchen Dogmen und Bräuchen religiöfe Ideen nachweifend den Ka— 
tholicismus mit der neuen Wiffenfchaft und Bildung zu verfühnen 
trachtet°) Als poetifch Eünftlerifche Verherrlichung der Kirche ift fie 
von Frankreich ausgegangen [S. 512]. Die deutfche Pbhilofophie 
wurde bald glaubig bald allegorifirend auch in die Fatholifchen Dog⸗ 
men gelegt.?) Die poetifche und philofophifhe Richtung mit urkraf- 
tigem Geifte einigend, aber ganz unbefümmert um gefchichtliche Wahr: 
heit, hat Görres [gb. 1776) die Geifter des Mittelalters herauf- 
befchworen. In theologifher Duchbildung rechtfertigte fich diefer 
Katholicismus duch Nachweifung deffen, was der Vorzeit die Kirche 
gewefen und mas fie dem menfchlichen Gemüth immerdar fei. In 
Deutfchland ift diefe Richtung repräfentirt duch Möhler [1796- 
838], der durch Schleiermacher angeregt, einft von der Begeiftrung 
des freien Wiffens erfüllt, immermehr von der Majeftät feiner Kirche 
ergriffen ihr wieder Vertrauen einflößte zur Wiffenfchaft, 9) in Frank 
reich, nächft dem einftmaligen Lamennais, duch Bautain, der in 
der Schule Kants an feiner Vernunft verzweifeln lernte, um ſich der 
H. Schrift und Überlieferung hinzugeben, die durch eigne Macht ih: 
ren unendlichen Inhalt im Menfchenherzen entfalte und ermeife. Ge- 
gen ihn hat der Biſchof von Straßburg nur die fholaftifche Vernunft 
vertheidigt [f. 1834].") Vornehmlich in deutfchen Zeitfchriften ftellt 
ſich der literarifche Kampf jener 3 Parteien dar,’) denn in Ländern, 
wo jede Kirche durch das Gefeg gefhüst ift, Eonnte der Katholicismus 

m) Ein, in d. Schr. d. N. T. Stuttg. u. Züb, [308. 21.) 826, 28, 

n) Geſch. d. Textes d. N. T. Lpz. 823. N. T. gr. Lps. 830-5. 2 T. 4. 

0) Tzſchir ner, Briefe ü. Rel. u, Politik, Lpz. 828. Kähler, Beitr. 
zu d. Verfuchen, ben Kath, zu ibealifiren. Kngsb. 828. U, 8.3. 832. N. 155, 

p) P. B. Zimmer, phil. Relgnel, Landsh. 805. G. M. Klein, Darft. 
d. phil, Rel, u. Sittenl. Bamb. 818. F. Baader, Vorl. ü. ſpecul. Dog⸗ 
mat. Stuttg. 828 ff. 29. 8.4. Staudenmaier, Encykl. d. theol. Wiſſ. 
Mainz 834, Vrg. Baur, Gegenf, d. Kath. u, Prot. X. 2. 836. ©. 669 ff. 

gq) ©. 57.113, Symbolit, Mainz 832. U, 4. 835, Nekrolog: Tüb, Quarz 
talfchr, 838. 9.3. r) Bautain: de l’enseignement de la phil. en France. 
Strasb. 833. Phil. du christianisme. Str. 835. — Acta hist. ecc. 1835. 
©. 305 ff. 1837. ©. 68 ff. C. F. Jünge, L. Baut. JIllgens Zeitichr. 837. 
8, VII. 9. 2.] &. 3. 838. N. 245. Brl. U. 8. 3. 842. N. 35. 

s) 1: Kirchenfreund v. Benkert, Athanafia, d. Katholik v. Weis, kath. 
Lit. 3, v. Kerz, Luzerner K. 3., Sion, hift. pol. Blätter v. Philipps u. ©. 
Görres. 2: Freim. Blätter ü. Theol. u. Kirchenth, v. Pflanz, Fan. Wäch⸗ 
ter v. U, Müller, conſtit. K. 3. v. Lerchenmüller, Stimmen a. d. kath. K. 
Deutſchl. 3: Züb. theol. Quartalſchrift, Zeitfch. f. d. Erzb. Freiburg, K, 
3, v. Sengler, Jahrb. f. Theol, u. Phil. 


602 Neue Kirchengeſch. 6. Per. 3. 1648-1847. 


nur zumeilen durch Cenſur und Amtsentfegung fein Recht befchirnien, 
Nom erwies fich nicht als einen Sitz der Theologie, und griff nur in 
roher Weife ein, wo es ſich in den Streit der Wiſſenſchaft hineinziehen 
ließ.) Doch verbot auch der Papſt nur Bücher und ermahnte zum 
treuen Zufammenhalten wider die Verſchwoͤrung derjenigen, welche 
durch Reformen auf eigne Hand Gott und der Kirche vorgriffen.*) 
Einige wußten fi auf gemeßne Weiſe auszuföhnen, andre kehrten 
als verlorne Söhne reuig zurüd, andre zerfielen mit. der Kirche.”) 
Die große Einheit der 127 Katholiken zu Dresden. [1831] erklärte 
das Evangelium, ausgelegt nach dem Kichte der Vernunft und des 
Zeitgeiftes, für die Negel ihres Glaubens, unter ihren Feſten ftand 
ein Sonnen: Fein Auferftehungs-Feft.”) Dagegen Car ove die buch⸗ 
ftäbliche Geltung der Dogmen behauptete, den Katholieismus auf 
fein Princip der alleinfeligmadyenden Unfehlbarkeit zuruͤckdraͤngte und 
mit thatfächlichen Beweifen gegen diefelbe quälte.*) Der Abbe Hel- 
fen zu Brüffel predigte gegen die UnfittlichEeit der Hierarchie und 
ermahnte im Sinne einer Eatholifch apoftolifchen Kirche, fich vom 
roͤmiſchen Widerchriſte ab zu Chrifto zu menden; er hat verlaffen 
und fich felbft aufgebend geendet [1842].7) A 
k $. 486. Der Deutfh- Katholicismus, 
Eduin Bauer, Geſch. d. Gründ. u. Fortbild. d. deutich-Fath. K. Meiß 
845. W. U. Lampadius, d. deutſch-kath. Beweg. Lpz. 846, — Kath. 
KReform, Monatfchr. hrsg. v. U. Maur, Müller, Brl, f. 1845, Literar. 
Überfiht: Jen. X. 8. 3. 846. N. 131, 183, 221, 288, 299 ff. 847. N. 53 ff. 
Als zur Nachfeier des preußifchen Kirchenftreits der ungenähte Rock 
Chriſti [S. 222) im Dome zu Trier ausgeftellt war [18. Aug.-6. Oct. 
1844], zogen über eine Million Pilger dahin, vor dem Herrgottsrode 
anzubeten, und nachdem dort die Großnichte des Etzbiſchofs von 
Köln eine wennſchon unvollftändige Heilung gefunden hatte, fuchten 
Zaufende eine Wunderhuͤlfe, die Einigen zu gluͤcken ſchien.) Der Ju⸗ 
bel über dieſe Gottesfahrt“) wurde geftört durch ein Schreiben aus 
Laurahuͤtte gegen das Gögenfeft zu Trier an den dafigen Bifchof als 


t) Braun, d. Lehren d. Hermefianismus gutgeheißen u, die entgegen⸗ 
ſteh. Anſichten verworfen v. d. Biſchof v. Straßb. nebft e. Breve Greg. XVI. 
Bonn 835. Baader, ü.d. Emancip. d. Katholic. v. dx röm. Dictatur, 
Nürnb, 839. u) Gegen Offenburg dv. 4. Oct. 1833: X. 8. 3.834. N. 174, 

v) Chr. Fuchs: Schweiz, Republifaner 834. N. 78, [Brg. Alois Fuchs 
ü. ſ. Sus penſionsgeſch. m. Actenſtücken. Rappersw. 833,] Aug. Theiner, 
Geſch. d. geiftl. Bildungsanftalten. Mainz 835, A, 8.3.8335, N. 23 f.C.A. 
v. Reichlin-Meldegg: A. K. 3. 832. N. 59. Fiſcher: Brä A. K. 3.841. X3. 

w) Die große Einh. d. 127 antiröm. Kath, Lpz. 831. U.8.3.832. N. 5, 

=) U. d. alleinfel. K. Frkf. 8326, Die legten Dinge d. röm. Kath. Lpz. 83% 

y) Ev. 8. 3. 833. N. 1014: Brl. U 8. 3. 843, N. il k 

a) 3. Marz, d. Ausftell, d.h, Rocks. Trier 845. 8, Hanfen, actens 
mäß. Darft. wunderb, Heilungen b. Ausſt. d. h. Rods. Trier 845, 

b) 3.0. Görres, d. Wallf, v. Trier, Regensb. 845. « 
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den Tegel des 19. Zahrhumderts.") Der frifche kecke Ton und die Un— 


terzeichnung durch einen Eatholifchen Priefter machte diefes Schreiben 
zu ed für Freund und Feind. Als Verfaffer wurde Jos 
hannes Ronge [96.1813], ein bereits wegen Ungehorfams fuspen- 
dirter Caplan, durch die biſchoͤfliche Behörde zu Breslau ercommuni- 


rirt, und etließ hierauf von Breslau einige Flugſchriften gegen roͤmi— 


ſche Greuel zur Gruͤndung einer deutſchen Nationalkirche, nicht ohne 


Declamation, aber mit dem Pathos der entfchiedenften Überzeugung.) 


In dem preußiſch⸗polniſchen Städtchen Schneidemühl hatte der Vicar 


30h. Ezersfi'fgb. 1813], weiter von einer jungen Polin nicht laſ⸗ 


‘fen wollte, fuspendiet und zur Unterfuchung gezogen, feinen Austritt 


‚aus der roͤmiſchen Hofkirche angezeigt [22. Aug. 1844] und ohne fein 
- *atholifches Prieſterthum aufgeben zu wollen mit einigen Gemeinde: 


‚gliedern, die an ihm fefthielten, ‚eine hrifttich-apoftolifch-Eatholifche 
"Gemeinde gegeiimdet.*) Nach ihrem Vorbilde fammelten fih um 
Ronge in Breslau mit ihrer Kirche zerfallne Katholiken, welche als 
"hrift-Eatholifhe Gemeinde am 9. März 1845 ihren erften Got- 
tesbienft hielten, f) durch Zuſtimmungs-Adreſſen an Ronge erfann- 
ten und einten fich Öfeichgefinnte in etwa 20 norddeutfchen Städten 
zu deutſch⸗katholiſchen Gemeinden. Ste waren einig in den Gegen- 
fügen gegen die römifch-Eatholifche Kirche, gegen welche die Reforma— 
tion vom Anfang an proteftirt hat, ſowie in Forderung des freien 
Schriftgebrauhs und der Kirchengemwalt für die Gemeinde. Aber die 
von Gerskl ausgegangene Gemeinde hielt nicht nur feft an den Grund- 
zuͤgen altfirchlicher Orthodorie, fondern auch an einigen römifchen 
Sasungen ; die von Breslau ausgegangene Richtung war rationali- 
ſtiſch. Zur Zufammenfaffung als Kirche wurde zu Oftern 1845 ein 
Goneilitim in Leipzig improviſirt, welches von 15 Gemeinden befchidt 
nächft der liturgiſchen und gefellfhaftlichen Ordnung, dieſe mit un: 
bedingter Losfagung von der päpftlichen Hierarchie, als die Grumds 
lage de8 nach dem Zeitbewußtfein mwandelbaren Glaubens die 9. 
Schrift anerkannte mit freigelaßner Auslegung und Auffaffung für 
die von der chriftlichen Idee durchdrungene Vernunft, und vom 
zweiten Artikel des modernifirten apoftolifchen Bekenntniſſes nur den 
Glauben an Sefum Chriftum unfern Heiland fefthielt, mit dem Ac— 
cente auf der Bethätigung des Glaubens durch Werke der Liebe.®) 


e) Zuerft in dv. Sächſ. Vaterlandebl. v. 16. Det. 1844. 

d) An d. niedere kath. Geiftlicht. Sena 845. And. kath. Lehrer. Altenb. 
845. Rechtfertig. Lpz. 345. An meine Slaubensgenofjen u. Mitbürger., 
Altenb. 845. e) Rechtfert. meines Abfalles v. d. röm. Hofkirche. Bromb, 
845. Offenes Glaubensbef, d. dir. ap. kath. K. zu Schneidem. Danz. 845. 
- -f) Die hriftfath. Gemeinde zu Breslau, Bresl, 3 U. 845. 

g) Die erfte allg. KVerſamml. d. deutfchekath. K. zu Leipzig. Hrsg. v. 
R. Blum u. F. Wigard, Lpz. 845. 
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Czerski hat in diefen Sieg der breslauer Richtung eingemilligt, in- 
dem die Sndividualifirung des Bekenntniffes jeder Gemeinde freige- 
laffen wurde: aber daheim, durch proteftantifch orthodore Einwirkung 
aufgeregt, fagte er mit dem Bekenntniſſe der Gottheit Chrifti und 
des apoftolifchen Symbols den Genoffen des leipziger Bekenntniffes 
ab als Vernunftanbetern und Feinden Chrifti.") Ronge ftiftete im 
"Laufe diefes Jahrs auf zwei Nundreifen bis an die Schmweizergränge 
zahlreiche Gemeinden , unter einzelnen Anfechtungen, aber meift wie 
auf einem Triumphzuge als ein neuer Luther gefeiert.') Czerski, def: 
fen gläubige Neigung nur im engern Kreife Anerkennung fand, und 
bier mit Ronges Anhange zumeilen argerlich zufammenftieß,*) wurde 
auf einer Zufammenkunft in Rawig [3. Febr. 1846] beftimmt, ob= 
wohl er die Siegesfahne des unverkürzten apoftolifchen Bekenntniſſes 
noch immer freudig erhebe, aber da es zunächft auf die Bethätigung 
der Religion ankomme, die andern Kampfgenoffen im Hinblide auf 
doch auch vorhandene Glaubensharmonien und in Hoffnung auf 
die Zukunft wieder ald Brüder zu erkennen.') Die Gemeinden diefer 
Richtung haben auf einer Synode zu Schneidemühl [22-24. Juli 
1846] ein einfac, biblifches Bekenntniß aufgeftellt, neben Zulaſſung 
des alten apoftolifchen in Kirche und Schule, obwohl anerfennend, 
daß e8 einige hiftorifche Thatfachen von geringerer Bedeutung für das 
chriftliche Bemwußtfein enthalte”) Gzerski felbft zwar äußerte bald nach= 
her in England fich gänzlich umgeftimmt,") abernur eine kleine Pro- 
teft:Gemeinde in Berlin hat feine Gläubigkeit feft vertreten und ge: 
fteigert,°) während Ronge in der Luft das Chriftenthum zum Men 
ſchenthum zu veredeln fich auch einer Vereinigung mit den freien pro⸗ 
teftantifchen Gemeinden [S. 557] günftig zeigte,?) was die zweite 
zu Pfingften 1847 in Berlin: abgehaltene, 151 Gemeinden vertre- 
tende Kirchenverfammlung, durchweg an den Leipziger Befchlüffen 
haltend, ſtill befeitigte.) Doc fanden einzelne Übertritte ftatt, und 
in Halle verbanden fich einige mit der Staatskirche zerfallne und doch 
nicht mit Wislicenus einige proteftantifche Freunde mit dem deutfchs 
katholifchen Verein zur vereinigten Gemeinde [3. Oct. 1847].7) Der 
h) Czerski, Sendſchr. an alle hr. apoft. kath. Gemeinden. Landsb. 845. 
MN Ronge's erſte Rundreife. Denkſchr. v. e. fr. Begleiter. Brsl. 845. 
[Schumann] Ronge’s Fahrten. Rudolft. 846. A)I. H. F. Romberg, 
d. Spalt. d. chriſt-kath. Vereins zu Bromberg. Bromb. 845. J 
I) Czerski, zweites Sendſchr. an alle chriftsfath. Gemeinden. Bromb, 
846. m) Brl. U 8. 3. 846. N. 63. 68. 7) Kath. KReform, Nov. 846. 
©. 141. Ev. 8. 3. 847. N. 38f, 0) Glaubensbek. der nad) d. Proteft v. 
15. Mai zu Berlin ſich bildenden hriftfath. Gem. Brl. 845. 
p) D. %. 3. 846. N. 159. 847. N. 26.28. Brl. U. 8. 3. 847. N. 3, 


11.15. q) Die zweite chriſtkath. KVerſamml. zu Berlin. Hrsg. v. R. 
Blum u, F. Wigard, Lpz. 847. 


7) Reipz. 3. 847. N. 256, U. D. 3. 847, N. 311, 
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Deutſch⸗Katholicismus hat in kleinern Synodal-Verbindungen Cul⸗ 
tus und Verfaſſung ausgebildet,“ jenen in proteſtantiſcher Einfache 
heit, diefe mit ftar& betontem Rechte der einzelnen Gemeinde gegen= 
über ſowohl dem eignen durch freiwillige Beiträge befoldeten Pfarrer, 
als den Spnodalbefchlüffen, hie und da mit vollem Stimmrechte der 
Frauen; einige Gemeinden bereits voll innern Haders. Bloß von den 
betreffenden Bifchöfen ift gegen einzelne uͤbertretende Geiftliche mit 
ihrem Anhange die Ercommunication ausgefprochen worden; fonft 
nur eine literarifche, mitunter ſchmachvolle Polemik.') Auch der pro= 
teftantifchen Kirche hat ſich Ronge als Neformator dargeboten, und 
bier das Herabführen Chrifti in die Bruderarme der Menfchheit als 
das Hauptftücd feiner Reformation bezeichnet, während im Streite 
mit Czerski in Abrede geftellt wurde, daß das leipziger Bekenntniß 
die Gottheit Chrifti ausfchliege.”) Einige Candidaten fanden in 
deutfch = Eatholifchen Gemeinden einen frühen Wirkungsfreis, und 
zwei proteftantifche Landgemeinden wandten fich wegen örtlicher Miß- 
verhältniffe zum Deutfch-Katholicismus. Aber die proteftantifche 
Bevölkerung hat faft einmüthig der neuen Kirche den Mitgebrauch 
ihrer Kirchen, Geldhülfen und die Macht der Zagespreffe gewährt, 
ohne Luft zum Herüberziehn, aber anfangs mit großen nationalen. 
Hoffnungen.”) Bor dem Staate machten die Deutfh-Katholiken auf 
die unverkürzten Rechte der Fatholifhen Kirche Anſpruch. Oſtreich 
und Baiern hat die rongifche Secte durch Verbote und Ausweiſungen 
faft gänzlich von feinen Graͤnzen ausgefchloffen. Kleinere proteftanz 
tifche Staaten ließen die Eatholifchen Diffidenten gewähren, die Re— 
gierungen von Hannover, Sachſen, Baden und Würtemberg wider⸗ 
ftrebend, die beiden legten mit Verfümmerung des Staatsbürger: 
rechts, am ftrengften ChurzHeffen : aber überall erhoben ſich die zwei⸗ 
ten Stände-Kammern für ihe Necht.”) Preußen erklärte anfangs 
fürjegt weder fördernd noch hemmend eingreifen zu wollen, dann 
überwwog die Verſtimmung gegen das bloße Zeitgeift-Chriftenthbum 
den Vortheil gegen die römifche Hierarchie, bis die natürliche Macht 
der Sache wieder zum Gemwährenlaffen zurüdienkte.”) Der Deutfche 
s) Grundzüge d. Glaubenst., d. Gotteöd. u, d. Verf. Geprüft u. ges 
100: Syn. zu Breslau, Brsl. 845. Organ, Statut f. deutſch-kath. 
m. Entworfen v. 3. Wigard. Dresd. 845. 1) Offenes Sendſchr. der 
itive Anna Gzersta an ihren Sohn, den fuspend, Priefter. Regensb. 845. 
FR OMge, heuew. doc) alte Feinde. Deff. 845. Sendſchr. an alle deutſch⸗ 
th. &emeinben d. Vaterlandes. &pz. 845. v) ®. Gerpinus, die Mif- 
ton d. D. KRatholiten. Heidelb. 845. — D. Schenkel, d. prot. Geiftticht. 
u. d. D, Katholiken. Zür: 846. — ©. Gervinus, b. prof, Geiſtlichk. u, 
d. D. Kath. Heidelb, 846. ww) Die Sprecher f. d. O. Kath. in d. ſächſ. 
Ständeverf. Lpz. 845.29. F. Heder, bie ftaatsrehtl. Verh. d. D. Ka⸗ 
thol. m. bef, Hinblick a. Baden, Heidelb. 2 U, 845. Die deutſchkath. Frage 
in Kurheffen v. C. Friedrich. Lpz. 847. =) Cab, Ordre v. 30. Apr., Mi- 
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Katholicismus hat ſich faſt ausſchließlich im Buͤrgerſtande verbreitet, 
von Gelehrten ſtand Regenbrecht, Profeſſor des canoniſchen 
Rechts zu Breslau, unter den Gruͤndern der Gemeinde, vielfach aufs 
gefordert brahte Theiner feinen alten Ruhm zu der neuen, Bewer, 
gungz?) fie find beide zunaͤchſt durch Ronge wenigſtens der breslauer. 
Gemeinde entfremdet und vereinzelt worden.“) Als gegen Ende 1846 
die Bewegung durch die unleugbar gewordene Unbedeutendheit ihrer: 
Führer und durch den Mangel an religiöfer Energie einen ihr gefahr— 
vollen. Stillftand nahm, zahlte die neue Kirche etwa 60000 Glieder, 
wohl zus Hälfte in. Schlefien, compacte Eatholifche Bevölkerungen- 
maren kaum von. ihr berührt, ‚aber die Überrefte und feit Sahrhuns 


derten mühfam. gewonnene Vorpoſten der Eatholifchen Kirche in pro⸗ 


teftantifchen Landen: verloren: oder. gefährdet, und durch Rom ging 
‚ die Sorge, ob eine neue Reformation von Deutfchland aus drohe. 
$. 487, Myftifches un Wunverbares, 

Sailer [1751-832] verfammelte einft um fich einen Kreis von. 
Juͤnglingen, deren Chriftenthum Erlöfung, deren Religion: ein war— 
mes. Gefühlsleben wars Daher Geringahtung Eirchlicher Werke, 
Empfehlung Fenelons und Lavaters, Befreundung mit würtembers: 
giſchen Pietiften. Von den Romaniſten verfolgt, von den Liberalen. 

erhöhnt, find einige aus. diefem Kreife mit der Kirche zerfallen 
[4796 ff.]. Als der Pfarrer Pöfch I; bei Linz feiner, Gemeinde ent= 
tiffen war, verfchmähte diefe jeden Geiftlichen, und am Charfreitage- 
1817 wurde ein Mädchen gefchlachtet, um nach ChriftiVorbilde für 
ihre Brüder und Schweftern zu fterben. Sailer demüthigte fich-vor 
der Hierarchie, entfagte dem Mofticismus, hat aber auch, als Bifchof 
nie aufgehört das Neich der Liebe zu verbreiten.*). Wunderbares: ift 
eild harmlos aus. krankhafter Erregung, theils: in beftimmter Ab: 
fiht gefchehn: Die Schwefter Emmerich [1774-824] aus dem 
ofter Agnetenberg, dem Ziele ihrer Sehnfucht, ganz hingegeben 
der Anfchauung des Leidens Jeſu, aus deſſen Hand fie fich die Dor— 
nenkrone ‚erwählt hatte, trug an, ihrem Leibe wie der h. Franz die, 
Wundmale des Heren, oft brachen fie auf an den Erinnerungstagen 
feines Todes.) Die Wunderheilungen des Fürften Hohenloher 
uns, — Mai, as — 8 Suli 1845. Vrg. Re icht 
etr. d. Einxäumung v. Kirchen z. Mit ef dr chriſtke 
Brsl. 845. U. 8. Richter, d. Ehant —— 
y) Exit. d. Prof. Regenbrecht an d. Bisth. Verweſer 
a. d. röm. kath. K. Brsl. 845. Anton Theiner,dsref. Befte 


d, kath. K. Bröl. 845 1 0) H. ER A äh 3 ne ä 
2) D, U, 3, 846. N. 127. 847. N. 40. Bel U-8% 34 847. Ns Ms "= 
a JZM.Sailer, ſämtl. Werke, Sulzb. 830-3526 B. Salat, u Myſt. 


m. hiſt. Aufichlüffen ü. Myſt. in Baiern. Sulzb. 822. Bra. $. 481. nt. g. 
b [& v0: Brentano] Das bittre Leiden unfers Herrn, Nach den Betrr, 
d, jel. A. &, Emm. nebft d. Lebensumftänden diefer Begnadigten. Sulzb. 
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IR 1820], damals Domherrn zu Bamberg, genoffen zwar eine große 
zolksgunſt, waren aber zu wenig von einer bedeutenden: Perfönliche 
keit pertretn um gegen die Polizei und Proſa dieſes Zeitalters zu 
beſtehn. In Rom erſchien die heilige Jungfrau zur Bekehrung 
eines reichen Suden [1842].°) 
8.488. Barmherzige Schweſtern, Mauriner und andre Orden. 
Napoleon bemerkte, daß die Spitäler beſſer und. wohlfeiler als 
durch Lohndiener durch den heiligen Eifer der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern verſorgt würden: er berief ihre zerſtreute Schaar zu einem Ge: 
neralcapitel, dem. die Kaiferin Mutter präfidirte [1807], ordnete die 
Negel und bewilligte die verlangten Unterftügungen. Die Neigung 
‚der frommen Schweftern proteftantifche Kranke zu befehren trat ihrer. 
Einführung in deutfche Spitäler bie und da entgegen.’) Vornehm— 
lich in Srankreich erneute ein gewohntes Bedürfniß, die Frauenkloͤſter 
in mannichfacher Geftalt.’) Nachdem der legte Mauriner als Mit: 
glied des Inſtituts von Frankreich geftorben war, erfauften einige 
Freunde von Lamennais unter dem Schuge des Bifhofs von Mons 
die alte Abtei Solemes [1833], um in ihrem Frieden die gottfelige 
Gelehrfamkeit der Eongregation des h. Maurus zu erneun.°) Zur 
Rettung der beraubten Drden wurde in Rom eine Congregation 
niedergefest, in einigen Concordaten war eine Anzahl Kiöfter verhei— 
Ben, aber der fromme Wille der Regierungen fcheiterte meift an der 
Herausgabe des Klofterguts, nur in Baiern ift mehr erfüllt, als im 
Goncordate verheißen worden.) 

$. 489. Ritterorden. 

Die Nitterorden, längft ohne Firchliche Bedeutung, verloren, die 
Sohanniter durch den Verluft von Malta [1798], das im pari: 
fer Frieden [1814] als Handelsburg Englands anerkannt murde,*) 
die deutfchen Herren durch den Verluſt von Mergentheim Eraft 
des wiener Friedens [18 10], auch ihre politifche Bedeutung, für deren 
Miederherftellung, als gefordert durch das allgemeine Gefchrei von 
Europa, fie die europaifchen Congreffe vergeblich, angingen.) Nur 
als Decorationen und Penfionen des Adels find fie befonders in Oſt— 











9. 2 ud, verm.Schrr. B.1.©. 111 ff. B. II. S.477 f. 
a 83-833. N. 175. Brl, U. 8. 3.840, N. 99, 
1.843. N. 46, 
bh. Schw. Cobl. 831. Rheinw, Rep. B. 
rs I — d. barmh. Schw. Schaffh. 2. U. 847. 
44 Blend Lin Chriſtenth. in — ©. 226 ff. 
N 38: N. eta hist. ece. 1837. © 
2 Acta bist. ece. — ©. 354, Brl. U 8. 3; 2 "N. 15. 
a) Vie. de Viüleneuve-Bargemont,, Monumens des Grands-Maitres. de 
V’ordre de. S. Jean, accompagnes de notices hist, Par. 829. 2-T. 


b) U, 8. 3. 822, N. 66» 
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reich und Italien theils erhalten, theild neu gegründet worden.°) 
Ein Orden der Templer, als geheime Loge feit Anfang des 18. 
Jahrh. in Paris bemerkt, trat 1831 öffentlich auf als die urfprüng- 
liche chriftliche Kirche.) Nach ihrer Xehre.ift eine Uroffenbarung, — 
eine Vernunftreligion, deren Gott aus 3 Mächten, dem Sein, der 
That und dem Bewußtſein befteht, die Welt von Gott verfchieden, 
aber ungefchaffen und göttlih, — in griechifchen und dgnptifchen 
Mofterien fortgepflanzt,-aus diefen von Mofes gefchöpft, von Jeſus 
erneut, dem Sohannes ald dem Haupte der Kirche und feinen Nach— 
folgern, als folhen den Großmeiftern des Tempels übertragen worden. 
Der Orden befigt ein hiernach eingerichtetes Fohannisevangelium, 
moͤglicherweiſe aus dem 14. Jahrh.,“) hat mit dem Katholicismus nur 
eine Hierarchie voll prangender Titel gemein, weiß das alte Templer— 
gelübde Höchft aufgeklärt zu deuten, ') und trat mit der Ankündigung 
hervor, die römifche Kirche zu flürzen, erfreute aber zunächft die Pa— 
riſer durch die gefhmadvollen Coftümes der Templer — 
$. 490. Ausbreitung des ChHriftentHums. Fortſ. v. $. 485, 
Wittmann, d⸗Herrlichk. d.R. in ihren Miſſ. ſ. d. Glaubensfpalt. Augsb, 


841, Karlv.h. Aloys, d. kath. K. in ihrer gegenw, Ausbr. a. d. Erde, 
Regensb. 845, 


Indem die Eatholifchen Völker Europas der Revolution anheims 
fielen. und in deren Folge ihre Colonien verloren, wurden auch die 
Miffionen verftört, doch Feine ganzlich aufgegeben. Mit der neuen 
Kräftigung der Kirche erwachte auch wieder ihre Miffionsluft. Ein— 
flußreicher al die Propaganda hat die Glaubensgeſellſchaft zu Ly on, 
aus beſcheidnen Anfängen ſ. 1820 erwachſen, durch geringe woͤchent⸗ 
liche Gaben mittels kleiner Leſekreiſe der Annalen der Glaubensver— 
breitung zuletzt jaͤhrlich Millionen eingenommen und fuͤr Miſſionen 
verwandt.) Den Miſſionaͤren blieb die Gründung der aͤußern Kirche 
durch Taufen das Erfte. China hielt man faft fterbend noch feft. 
Die Kirche begann fich wieder ftill zu verbreiten, als durch die auf: 
gefangne Sendung einer Charte des Landes nach Nom die Verfol- 
gung erneut wurde [1806]. Der Bifhof Dufresne wurde ent: 
hauptet [1815]. Ein entgeifterndes Maͤrtyrerthum brachte der Bam⸗ 


ec) & B. Brl. A. K. 3. 840. N. 13. RT 104; “ FM 

d) [Manuel des Chevaliers de Cordre du Temple. aa. 
Levitieon. Par. 831. Eglise chret. primitive. Lettre 
veque de Naney. [L’Höte.] Naney 832. Garot 
neuen Templer. Lpz. 834. J. P. Recherches hist. su 3 
835. U. 8. 3. 832. N. 136. 840, N. 8. Lit. Bl. 833 N. 

e) Münter, Notitia eod. A Jo. variatum — Hafa. 828. 
Thilo, Cod. apoer. T. I. p. 819 ss. f) Brl. U 8. 3. 839. N. 88, 

a) 1845 Einnahme 3, 575, 775 Frances. Annales de la propagation de la 
foi. 834 ss. auch in deutfcher, engl., flämifcher, ital., ſpan., a u, hol⸗ 
länd, Sprache, A. 8. 3, 843. N. 100, Brl. X. K. 3, 847. N. 52. 
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bus und die Gangue. Verfolgung und Duldung mwechfelte nach den 


Launen der Regierung. Weniger das Chriftentbum, als die Verbin: 


dung mit dem Auslande galt als Verbrechen, bis die Siege Englands 
aud) der Eatholifchen Kirche ein Schug wurden. Die Priefter find meift 


. Eingeborne, theils in einheimifchen Seminaren, theils in einem Zweige 








der Propaganda zuMeapel erzogen. Etwa 2 Zaufendtheile des Volkes 
der Mitte find getauft’) Aus Oftindien, wo das Bekehren oft darin 
beftand, daß Fatholifche und proteftantifche Miffionäre einander ihre 
Gläubigen abnahmen, Eehrte der redlihe Dub o t83urü [1823] mit 
dem Gefühle eines vergeblichen Lebens, hoffnungstos , daß je das Evan- 
gelium die Borurtheile der Hindu überwinden werde.°) Der König von 
Cochinchina, wo die Chriften unter dem feanzöfifchenBifchof Adran 
große politifche Bedeutung erlangt hatten, pries die Meisheitdeg Kai⸗ 
ſers von Japan, der fich der europäifchen Lehren entledigt habe, daher 
f. 1831 einzelne Bedrüdungen, v. 6. Jan. 1833 Decret zur allge: 
meinen Verfolgung, die zwar von den Kocalbehörden ermäßigt, doc) 


vornehmlich gegen Priefter mwüthete [b. 1842], und der Dapft feierte 


das Gedaͤchtniß diefer Märtyrer.) In der Freiheit Nordameri: 


kas hat auc) die katholifche Kirche zunächft durch Einwanderer, dann 


durch gute Drdnung ihr Haus gegründet‘) Die Algonkins und 
Irokeſen fandten [1831] eine Binde und Sandalen ihrer Arbeit 
an den h. Vater, der feinen Söhnen in der Wuͤſte den Mann im 
ſchwarzen Kleide geſchickt, auf den fie gehört, den unbekannten Gott 
erkannt und Frieden unter einander gefunden hätten.) In Algier 
wurde ein franzöfifches Bisthum eingefegt [1838] und ein Arm des 
5. Auguftin nad) Hippo feierlich zuruͤckgebracht [1842].°) Auf den 
Süpdfeeinfeln ift der Miffions-Bifchof in eine fremde Saat eingetre- 
ten [S. 572). — Die Eatholifche Kirche zählt an 150 Millionen 
Gläubige in etwa 700 Bisthümern. 


Cap. VII. Die morgenländifche Kirche. 
$. 491, Katholiſche und proteftantifche Einwirkungen, 
Griechiſche und armenifche Gemeinden, welche flüchtig oder durch 
Handelsverhältniffe fich in Fatholifchen Ländern anfiedelten, mußten 
ben öffentlichen Schuß meift durch Anerkennung des päpftlichen Pri- 


5.8. Kath, Mifl. in China. Wien 845 ff. Rheinw. Rep. B.XX VIII. 

XX.183 ff, D. U. 3. 845. N. 224. 
tters on the State of Christianity in India. Lond. 823. 

Neuſt. 824. Vrg. KHiſt. Archiv. 824. 9.3, 

Beil, N. 103. 843, N. 143. Brl. A. K. 3. 839. N. 78, 

N. 90. 203. e) Vogt, d. Kath, K. in d. verein. Staaten, 

he. 841.91.) F)U 8. 3. 83%, N. 50. b 

ep B. XXI. ©, 78 f. A. 8. 3. 839, N. 63, 843, N. 2. 
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mats und der Ausgehung des H. Geiftes auch vom Sohne erkaufen, 
wofuͤr ihnen die Päpfte ihre vaterländifchen Gebräuche, auch den Kelch 
der Laien und die Ehe der Priefter zugeftanden. Unter den Urmeniern 
haben die Mecithariften, ald Benedictiner von Clemens XI ber 
ftätigt [1712], nach dem Falle Modons If. 1717] auf S. Lazaro in 
den Lagunen von Venedig nach dem Vorgange ihres Gruͤnders Me⸗ 
ch it har [Zröfter, 1676-749] eine gelehrte Vermittlung ihres Va⸗ 
terlandes mit dem Abendlande gebildet; ihr Zweig in Wien [ſ. 1814] 
hat feine frommen Literarifchen Zwecke mehr auf Deutfchland be= 
fchräntt.‘) In Siebenbürgen murden die Wallachen duch Se: 
fuiten für die Union gewonnen [f. 1697]: aber über das Gebirge 
kam ein heiliger Mönch [1744] und erfüllte das Volk mit Abfcheu 
vor diefem Bunde.) Die den Proteftanten in Ungarn erfämpfte 
Sreiheit IS. 567], als fie auc den unirten Griechen zugeftanden 
wurde, begann ihre Einigung mit der römifchen Kirche zu bedrohen. 
Nachdem amerikanifhe Miffionäre [f. 1831] unter den Urmeniern 
in Gonftantinopel und Trapezunt Schule gehalten und Bibeln ver⸗ 
breitet hatten, führte ihr Gegenfag wider alle Anbetung der Creatur 
zu Mißhelligkeiten mit dem armenifchen Cultus und zur Ercommu- 
nication der Evangelifchgefinnten [1846], welche dadurch zur. Aufs 
ftellung als befondre Gemeinde genöthigt, zwar die bürgerliche Straf- 
gewalt ihres Patriarchen bitter empfanden, doch allmälig durch Ver⸗ 
mwendungen und durch das Mohlgefallen der Türken an dem neuen 
Volke ohne Bilder zur Ruhe gelangten.“) Gleichfals Amerikaner bes 
feftigten [f. 1833] den Überreft der Neftorianer, dieſes Petrefact 
der Kirche des 5. Sahrh. , auf den Gebirgen von Kurdiſtan, ſoweit 
fie fich dem Papfte nicht bereits unterworfen "hatten, als die Prote— 
ſtanten des Orient in der H. Schrift, ) und noch an manchen Stät- 
ten in Mitten der alten orientalifhen Kirchen haben proteftantifche 
Miffionäre Schulen errichtet und die H. Schrift ausgeboten. 
$. 492. Rußland. Fortſ. v. $. 410, j 
King, the rites of the greek church in Russ. Lond. 722. 4. Rig. 773. 4. 
[Acta hist. ece. nostri temp. B. 1. ©. 1. 187 ff.) Hupel, kirchl. Statift. 
v. Ruß. [Nord. Misc. Rig. 786. St.11f.] Bellermann, Abr. d. ruſſ. 
K. Erf, 788, A. de Stourdza, Consideratiens sur la doctrine et Pesprit 
de l’egl. orthod. Weim. 816. ü. v. Kotzebue, Lpz. 817, Pinkerton, Russia. 







a) [Kiuver] Vita dell’ Abate Mechitar. Ven. 810. Compendiose 
sulla congregazione dei Mechitaristi. Ven. [819.] 825. Winbife 
d. 3. in d. Tüb. Quartalfihr. 835. 9. 1. Rheinw. Rep. BIXX 
162 ff. XXX. 157 ff. b) Acta hist. ecc. B.X.S: AO FM. u 

c) Brl. U, 8.3. 846. N. 35. 77. 847. N. 36. 42,65, — 136f. 

ar; ſusz. 








d) A. Grant, the Nestorians or the lost Tribes. Londs 841; 
v, Preiswert, Baf. 843. IDgg: E. Robinson, review of the Nestor, New- 
York 841.) Bruns, Rep. 845. 8.1. ©, 185 ff. II, 90. III, 84 ff. 846, 
8. V. S. 107, 198, 292 ff. VI, 86 ff. 
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Lond. 833. (Tholuck, lit. Anz. 834. N. 38 ff, Ev. 8. 3. 834 N. 71 2 
Briefe ü. d. —— * — ar d. Ruſſ. * — E. — * 
ralt, £pz, 838. Mit erklär. Anhang als Leridion d. morg. K. 9. Demf. Lpz. 
838. 4. Nie. Murawieff, Hist. of the ehurch of Russia, transl. [ruffifch:: 
Petersb. 838,] by Blackmore, Oxf. 342. Die Bedeut, d. ruſſ. K. für d. 
Gegenw. Oeutſche Viertelj. Schr. 842. N. 19.] 

Der orthodore Kaifer wurde der natürliche Schutzherr der ortho= 
doren Kirche des Morgenlandes mit einer Macht in beiden Weltthei— 
. len, wie die Nachfolger Gonftantins fie niemals gehabt haben. Pe= 
ter der Große ließ nach dem Tode des Patriarchen Hadrian [1702] 
deſſen Stuhl vorläufig unbefegt, bis das Volk fich daran gewöhnt 
hatte, an feiner Stelle ein Collegium von Prälaten zu fehn, welches 
als Heiliger Synodus zur hoͤchſten Kirchenbehoͤrde erklärt wurde 
[1721],°) Der Synodus ift abhängig vom Kaifer, aber die Würde 
des Clerus und die Eigenthuͤmlichkeit des Kirchenwefens ruht feft auf 
dem Volkscharakter, obwohl Catharina II. nach Übernahme des 
Kirchengutes faft alle geiftlihe Stellen und Stiftungen auf einen 
feſten, fehr befcheidnen Gehalt gefeßt hat. Dagegen wurden den Kloͤ⸗ 

flern die Invaliden abgenommen und Seminare gegründet. Der 
Clerus pflanzt ſich meift als Kafte fort. Predigten wurden einft ver= 
boten, damit nicht neue Lehren verbreitet würden, aber viele alter- 
thümliche, finnbildliche Bräuche meift heitern Sinnes haben ſich in 
‚der Gemüthlichkeit des Volkes erhalten. Die Kirchenfprache ift das 
alt Stavonifhe. Wegen der Neuerungen, welche der Patriarch N is 
Eon in der Liturgie machte, trennten fich [1666] Unzufriedene von 
der herrfchenden Kirche, von diefer Ros kolniki, unter einander 
Staroverzi genannt, welche gewiffenhaft an den altwäterlichen 
Sasungen hängen, auch die neuen Sitten und Rurusartikel verab⸗ 
fheun. Mancherlei Secten entftanden unter ihnen und durch Ver: 
folgungen fam über viele ein düfter ſchwaͤrmeriſcher Geiſt. Die Du— 
hoborzi wollen nur eine Geiſterkirche, aber mit ftrengen Sitten. 
Andre haben einen Eultus zwifchen den Greueln der Wolluft und der 
Entmannung.”) Im Streben, feine Völker geiftig zu erheben, erhob 
Alerander die Volkskirche. Auf allen Kronländern wurden Dorf- 
fhulen errichtet, die Seminare verbeffert und die Priefter der Knute 
mommen. Der Nationallampf gegen Napoleon wurde zum Reli 
nskriege. Nach frohern Tagen neigte fich der Kaifer durch befondre 
le und Beranftaltungen [f. 1812] zu einer trübfinnigen Froͤm⸗ 






tigkeit.”) Auf Veranlaffung der londoner Gefellfhaft und nad) des 
Kaifers Wunfche wurde Petersburg [f. 1813] ein Hauptfig der Bi- 
@) KHift. Archiv. 823. 8. I. St. 4. ©. 87 fi. 
b) Strahl, Sectenw, d. ruff. K. ſKHiſt. Archiv. 824, St. 4. ©. 26 ff. 
825. St. 1. ©, 42 ff.] Lenz, de Duchoborzis. Dorp. 829. P. I. [Sen. 2. 3. 
N. 166 f.] Ev. 8. 3. 828. N. 52 ff. 835. N. 10 ff, Rheinw. Rep. B. XXI. 
©. 270 ff, ce) Nächſt Pinkerton: H.%, E. Notiz ü. Alex. Jena 828, 
39* 
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belgeſellſchaft, unter Aufſicht des h. Synodus erſchien das N. Zefta= 
ment in rufſiſcher Sprache [1821] und wurde allmaͤlig ausgegeben 
in den Zungen faft aller Völker des Reichs, Das Volk legte ver- 
trauend die Bibel unter feine heiligen Bilderz aber ducch mißverftänd- 
liche Anwendungen des Bibelwortes erftarkte ein kirchlich nationaler 
Gegenfas, und die Bibelgefelfchaft wurdeaufgehoben [1826].°).Die 
Krone fah fich auf die Bekehrung ihrer heidnifhen und moslimifchen 
Unterthanen in 3 Welttheilen hingewieſen. Verſchiedne Eicchliche An= 
falten find zur Bildung der Miffionäre errichtet, und den Neube— 
Eehrten manche Vergünftigungen gewährt worden. Unter Nikolaus 
[ſ. 1825] erhob fich der Gedanke, die ruffifche Nationalität aus ſich 
felbft heraus zu civiliſiren und in diefelbe alle unterworfne Volksſtaͤmme 
hineinzuziehn, in der Sprache wie im Glauben. Durch die perſiſche 
Eroberung [1828] erhielt Rußland mit einem großen Theile von Ar— 
menien auch das Klofter Etſchmiadzin, den Sig des Katholikus, der 
allein Bifchöfe und das heilige DI weiht; aber. die armenifche Kirche 
verwahrte fich gegen die Verfhmelzung mit der ruffifchen.°) Peter I 
gab Katholiken und Proteftanten Freiheit des Gottesdienites, doch 
beſchraͤnkt auf die eingemwanderten Familien, deren er bedurfte. Als 
Catharina II die polnifcheruffifchen Provinzen gewonnen hatte, trat 
ein Theil der unirten Griechen [S. 461] zur ruffifchen Kirche. - Aber 
auch diejenigen, in die das römifche Element tief eingedrungen war, 
folgten endlich dem mächtigen Zuge, nach langer Vorbereitung er: 
klaͤrte der höhere Clerus von Litthauen und Weigrußland auf der 
Synode zu Polozk [12. Febr. 1839], mit Anfügung von 1305, fpä- 
ter noch vermehrten Unterfchriften der niedern Cleriker, dns Verlan- 
gen, in die alte Mutterficche zurücdzufehren, und auf Befehl des 
Kaifers empfing fie der h. Synodus mit ihren Gemeinden, als durch 
Gewalt entriffen, durch Liebe wiedervereinigt.‘) Gregor XVIL nad 
dem er den Aufftand der Polen verdammt [1831] und.den im Dienfte 
feiner Kirche verhafteten Bifhof Gutkoroski von Podlachien 8) zur 
Entfagung vermocht hatte [1840], fah in Polen die Schulen dem 
geiftlichen Einfluffe verfchloffen, die confiscirten Güter an einen grie- 
chiſchen Adel verliehn, das Grundeigenthum der Hierarchie vom 
Staate eingezogen, den Verkehr der Bifchöfe mit Rom verpönt und 
den Eatholifchen Grundfag über die gemifchten Eher 
lifche Kirche geltend gemacht; er Eonnte nur di 
.d) Näbjft Pinkerton: U, K. 3. 822; N. 70. 840. NA 
e) Vater, Anbau. B. II. S. 111 ff. KHift. Arch, 82% 
Darft, d. gegenw. Zuſt. d. arm. Volks, Ptrsb. 821. Sa 
Researches in Arm. Boston 833. 2 T. Tholuck, lit. Anz. IS TIER — 
SU. d. Wiederverein. d. Uniaten m. d. rechtgläub. K. ſa. d. Nordiſchen 
Biene] ü. v. A. v. Oldekop. Stuttg. 840. A. 30839. Beil, N. 328 ff. 840, 
N. 151. 5) A. 3. 840. N. 157, 100. 171.%..8. 3. 840. N. 86. 
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über den Nothftand der Kirche, über den Abfall von mehr als 2 Mit: 
lionen Katholiten und die Mittel fund thun, durch welche derfelbe 
bewirkt worden fei.”) In Rom erfchien [1845] als einftmalige Äb- 
tiffin des Bafilianerklofters zu Minst Makrena Mieszlaws ka mit 
einem entfeglichen Berichte über diefe Mittel; aber man mußte zwei⸗ 
felhaft zu machen, ob fie eine Märtyrin oder Betrügerin fei.‘) Det 
Kaifer hat der Iutherifchen Kirche eine Verfaffung gegeben [1833], 
die durch eine umfichtige Gliederung der Behörden geeignet ift Ord⸗ 
nung zu erhalten und alle Neuerung auszufchliegen.*) Der Proteftans 
tiemus, im Innern des Reichs durch althergebrachte Zugeftändniffe, 
in den deutfchen Dftfeeprovinzen durch Verträge gefichert, kann doch 
nach dem Gefege und Verfahren zu Gunften der herrfchenden Kirche 
‚ mit jeder Generation nur verlieren.) Als im Nothjahre 1845 unter 
die Letten und Efthen Gerüchte verbreitet wurden, daß fie zur rechts 
glaͤubigen Kirche übertretend den Grundbefiß ihrer deutfchen Guts- 
heren erlangen würden, mit phantaftifchen auf denGrogfürften Mi: 
chael geftellten Hoffnungen [nach Daniel 11, 39. 12, 1.], find an 
15000 Bauern gefirmelt worden und die Krone erbaute den „Neu— 
vereinigten” Kirchen durch's ganze Land.”) Deutfche Fürftentöchter, 
die in das Haus der Garen aufgenommen wurden, hatten fich vom 
Unrechte der evangelifchen Kirche zu überzeugen”) 
: 5.493. Griechenland. 

Neander, Progr. d. Bibelgef. Brl. 830. Aist, de Ece. graeca, div. 
providentiae teste. Lugd. 831. Hartley, Researches in Greece. Lond.#31. 
[Eo. 8. 3. 832. N.12 .] F. Fenger, om det Nygraeske Folk og Sprog. 
Kiöbenh. 832, [Ev. 8.3. 832. N.37f.) Th. Kind, Gefch. d. griech. Rev, 
297.832, 28. F. Thiersch, Essai sur l’etat actuel de la Grece. 833. 2T. 
©. 8. v. Maurer, d. griech. Volk in öffentl. Ficchl. u. privatr, Bezieh. 
Heidlb. 835.2 B. J. Wenger, Beitr. z. Kenntn. d. gegenw. Geiftes u. 
Zuft. d. gr, K. in Gr. u. d. Türkei, Brl, 839. Rheinw. Rep. B. XV. ©. 
183 ff. XVIT. 185, 255 ff. XVII. 177 ff. XX VI. 172,276 ff. Nach Bran⸗ 
dis. %pz. 842. B. II1.] XXX VII. ©. 187, 269 ff. 

As im Fruͤhlinge 1821 das griechifche Volk erwachte, heiligten 
die Bifchöfe den Aufftand. Die Hinrichtung des greifen Patrincchen 
Gregor an den Pforten feines Palaftes am Dfterfonntage zerriß 


ocution v. 22, Nov: X. 3. 839. N. 337. v. 23. Juli: Brl, A. K. 3. 
65. Esposizione corredata di documenti sulle incessanti cure della 
tità sua a riparo dei gravi mali, da cui è afflitta la rel. catto- 
mperiali e reali dominii di Russia e di Polonia. Rom. 842. f. 
— [X Sheiner] Die neuft, Zuft. d. kath. K. beider Ritus 
ußl. ſ. Kathar. II. Augsb. 841.28, [Saufen] Der Czar 
Nachfolger d. h. Petrus. Mainz 843, Bruns, Rep: 845, 8.1. ©. 
.1.273f. DD. U. 3. 846. N. 36. Beil, 57. 70. 118 f. 
k) Ev, K. 3, 834. N. 5 ff, Röhr, Pr. Bibl, 834. 9. 4. ©. 557 ff. 
D) Brg. U. 3. 840, Beil. N. 153 f. 163 f£._ m) A. 3, 845. N. 218 f. 
Bri,U.8.3.845.N. 89,100 f. 846. N. 4. 847. N. 67, Ev. 8, 3. 845. N. 93, 
n) z. B. Rheinw, Rep. B. XXXIII. ©, 86 ff. 
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das legte Band zwifchen einem niedergettetnen Volke und feinen Ty⸗ 
tannen. Zwar hat eine nichtchriſtliche Politik verhindert, daß die 
fange blutige Verwirrung früher bezwumgen wurde und Griechenland 
feine naturgemäßen Graͤnzen erhielt, aber es trat unabiendbar in 
den Zauberkreis abendländifcher Bildung, und in der Kraft eines felb- 
ftändigen Volkes mit reichen Anlagen trieben die erften Sproffen auch 
einer kirchlichen Literatur.) Im Eifer liberaler Ideen wurde die 
bifchöffiche Civil: Gerichtsbarkeit raſch abgebrochen.) Da die Ab- 
hängigkeit von einem durch den Sultan eingefegten Patriarchen un- 
möglich war, ließ die Negentfchaft dur) eine Berfammlung der Bi- 
ſchoͤfe zu Syra [Aug. 1833] befchließen, dag die orthodore Kirche 
Griechenlands Fein andres Haupt anerfenne als Jeſum Chriftum, 
daß die Verwaltung der Kirche dem Könige zufomme, und durch eine 
von ihm eingefegte permanente, doch jährlich erneute Synode von 
Biſchoͤfen den heiligen Canones gemäß gefchehn werde. ) Dutch diefe 
Maßregel von Seiten einer Fatholifchen Regierung und durch die Auf- 
hebung der Eleinen Klöfter zum Beften eines Kirchen und Schul- 
Sonde [1834] wurde das Eirchliche Nationalgefühlverlegt, Der Wir 
derwille gegen die neue Bildung wandte fich zunächft gegen die eng⸗ 
liſch amerikanifchen Miffionen mit ihren Schulen und Büchern.*) 
Die Verſchwoͤrung der orthodoren Hetaͤria wollte zur Vernichtung 
alles aufgedrungenen Fremden auch die Kirche dem Patriarchen, Gre= 
gor VI, unterwerfen [1839],°) der einen Fehdebrief wider Luther er- 
ließ, Bibelüberfegungen verbot, ") die Einfegnung gemifchter Ehen auf 
den ionifchen Inſeln hinderte, und deßhalb nach der Forderung des 
englifchen Gefandten entfegt wurde (1840].8) Die Mevolution von 
1843 warf als im Namen der Nationalfreiheit alle Stügen deutfcher 
Bildung von fih. Die Staatsverfaffung v. 1844 erkannte die or- 
thodore Kirche des Morgenlandes als die herrfchende, verfprach jedoch 
jedem andern Gottesdienfte Duldung mit Unterfagung des Profely: 
tismus. Das Firchliche Statut v. 1845 gab der Synode eine von 
der Regierung weniger abhängige Stellung.") Die Stadt der Athene, 
als die dermalige Hauptftadt, ift einer andern göttlichen Jungfrau 
getveiht worden ‚') aber im Wolfe geht eine Weißagung, daß einfl 
wieder das Kreuz auf der Sophienkirche ftehn werde. ars 
a) Rizo Neroulos, Cours de literature grecque moderne, MR. 
Humber!. Gen. 827. Wiederanfänge d. theol. Lit, in Griechen!. S 


Krit.841.©.1.] 5) Geib[f.©.355] 8. ld. c) KR. 3.838.N 
A) X.3. 837. Beil. N. 184. U, 8.3. 837. N. 32, D. U, 3. Bahr 


N. 362. Hauptorgan 7 edayyskını oakmıyE vom Mönche Germanos redigirk, 
e) %.3. 840. N.27.30, f) Acta hist. ece. 1837. ©. 881 DER 
3.840. N. 86, AU. D. 3.845, N. 198, DU K. 3. 822: N. 48, 
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— 68 404. Kat holieism us und Proteftantismus,. 
Deutſchland und Frankreich, wo beide Kirchen zu gleichem Rechte 
neben und.in,einander ſtehn, ohne daß der Volkscharakter ſich für 
die eine oder andre ausſchließlich entſchieden hat, ift der natürliche 
Boden eines geiſtigen Kampfes, der Vermittlung und des,gegenfeitis 
gen Heruͤberziehns. In proteſtantiſchen Streitſchriften erſchien der 
Katholicismus als Prieſterbetrug, oder doch als ausgelebte Form, 
die nur in den Zeiten der Unmuͤndigkeit ein Recht hatte. Die Kas 
tholiken nannten die Reformation. den. zweiten Sündenfall und er⸗ 
neuten ben althergebrachten,, jest befonders verfaͤnglichen Vorwurf, 
daß die Reformation mit der Revolution ende. Dagegen der Wort- 
führer des Proteftantismus zeigte, daß dasjenige, was in diefer Bes 
hauptung wahr fei, nicht irgend eine gefegliche Staatsform, aber den 
Katholicismus bedrohe, wiefern fie aber unmahr fei, erhelle au$ der 
Thatfache, daß fi der Heerd aller Revolutionen in Eatholifchen Län: 
dern finde.*) Ungeteibter wurde diefe Sache innerhalb der proteftane 
tifchen. Wiffenfchaft. betrachtet, indem an bie Stelle der. Polemik die 
Symbolik trat als ‚rein. gefhichtlihe Auffaffung der verfchiednen 
Glaubensweifen und Betrachtung. derfelben als Entwiclungspunfte 
des veligiöfen Geiftes. Die Wiffenfhaft einer Kirche, ber jenfeits nur 
Lüge und Verdammung ift, Eonnte nur fheinbar auf dieſe Betrach⸗ 
tungsweiſe eingehn.”) Auch wurde oft angegriffen, was nicht verthei⸗ 
digt ward, hier unveraͤndertes Lutherthum, dort unfehlbares Papſt⸗ 
thum. Der Gegenſatz verbitterte ſich durch die geſteigerte Kirchlichkeit 
in beiden Kirchen. Auch eine Judas⸗Literatur hat ſich an den Streit 
der Kirchen geheftet.) Eine Verſoͤhnung lag denen auf beiden Sei⸗ 
ten nahe, welche mit ihrem Kirchenglauben zerfallen waren. So ent: 
ftand:[1797] unter den franzöfifchen Neformirten zu Delft eine Par: 
tei, Christo sacrum, die mittels einiger allgemeinen Säge von Öött: 
lichkeit der H. Schrift und Erlöfung durch Chriftum einen Vereini⸗ 
gungspunkt bilden wollte, ohne die Losſagung von der angebornen 
Kirche zu fordern. Sie verſammelte zwar nach ihrer oͤffentlichen An⸗ 
erkennung [1802] einige Glieder verſchiedner Kirchen in ihrem Got= 
teshaufe, wurde aber, von allen Kirchen verleugnet, zur Eleinen Secte.) 
Die Freimaurer: Logen, aus den Bauhütten des Mittelalters 
entftanden, ließen zwar in der Vergeiftigung des Gewerks auch nad) 
hrer neuen von England aus verbreiteten Geftalt [1717] den Gegen⸗ 
Fa) Syfhirner, Prot. u. Kath. a. d. Standp. d. Politik, Lpz. 822. 
4%. 824. b) Möhler. [1, ©. 601.) Dgg: Baur, Nitzſch, Marheineke, 
ce) Der Proteftantismus in ſ. Selbftauflöfung. Schaffh. [843.] 846. 28. 
Vrg. Bel. U. K. 3. 846. N. 9. 
d) Archiv f. KGeſch. B. I. St. 2. ©. 170 ff. St. 3. ©. 155 ff. KHiſt. 
Arch. 823. ©t. 1. ©. 72 ff Fliedner, Eolectenzeife. B. 11. ©. 574 ff. 
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faß der Kirchen unberührt, ftellten ſich aber über denfelben im Baue 
des Tempels der Humanität, daher: fie durch päpftliche, nur im füde 
lichen Europa rechtsguͤltig gewordene Decrete [1738; 1751.:1829] 
verdammt wurden S. 587].°) Die Rationaliften wurden wegen ih⸗ 


ver pelagianifchen Richtung, ‚die Pietiften wegen ihres ftarren Kirchen= 


thums einer Annäherung zum Katholicismus befhuldigt: ‚Einige ach⸗ 
teten die Einigung nur möglich, durch Verfehmelzung der: einen Par⸗ 
tei,") andre glaubten an eine. höhere-Entwiclung des Kirchenthums, 
in welcher beiderlei Unterfchied aufgehn werde, manchen ſchien der 
Gegenfag heilfam und zur Fülle des chriftlichen Geiftes gehörig:®) 
Der Übergang von der einen Kirche zur andern gefchah oft durch Ver—⸗ 


lodung oder Taͤuſchung, die befonders in der Eatholifchen Kirche in 


Beziehung auf künftige Generationen geduldet wurde, oder. lag ganz 
außerhalb des Chriftenthums, wie einft Winkelmann [9ft.1768] 
den großen Zweck feines Lebens, den er nur in Rom erfüllen Eonnte, 
einer Meffe werth hielt, weil er, obwohl nicht ohne fromme Sugend= 
erinnerungen, weder Proteftant noch Katholi£, ſondern ein Zeitgenoffe 
des Perikles war.) Einige aber glaubten in Wahrheit, den falfchen 
Zufall ihrer Geburt durch die freie That wieder gut zu machen. Die 
Veranlaffung des Übertritts zum Katholicismus war vorerft jene Über- 
ſchwaͤnglichkeit eines Eünftlerifchen oder poetifchen Sinnes, der in fei= 
ner Verdumpfung dem Pietismus zufiel, in der Fatholifchen Kirche 
aber eine heitre LebensherrlichEeit fand. Sodann eine Gemuͤthsſtim⸗ 
mung, die vom Kampfe und Gemwirre in der proteftantifchen Kirche 
geängftet, eine finnliche Nähe des Böttlichen und eine außerliche, un—⸗ 
fehlbare Auctorität zu ihrem Frieden fuchte, Diefe ‚Geiftesrichtung 
mar e8, der mit Verfennung ihres tiefern Grundes der treue-B of 
feinen niederländifchen Hausverftand zuͤrnend entgegenftellte.') Auch 
eine hiftorifch politifche Gefinnung, der die Eatholifche Kirche mit 
ihrem Mittelalter und ihrer Verfaffung imponirte, konnte mißver- 
fanden und zum Mißverftändniffe reigend auf eine Dahn führen, 
welche in Rom und Wien endete.) Zum Proteftantismus führten 


e) Kraufe, d. drei älteſten Kunſt-Urk. d. F. M. Brüderſch. Drsd. [810] 
M. Drd 


819. Lindner, Mac Benac, Lpz. 818, Sarfena, Geſch. d. F. M 
Bamb. 820. 5. A. Lpz. 835. Bobrik, Gefch., Grundidee u. Bi . 


Maurerei. Zür. 838. — M. Ball. Rom. T. XVIIT. p. 212 5. Oiftonok @h 


3. VII. ©. 65f. SIS.U Stark] Theoduls Gaſtmahl o. dl 
d. Religiongfocietäten. Frkf. 809. 7. X. 828. 

F)Pland, Worte d, Friedens an d. kath. K. gegen ihre Vere 
prot, Gött. 809. Vom Streite d. Kirchen, an den chriſtl. Ave 
Nations Lpz. 827. A) Bel. Monatfhr. B. XII. ©. 56 fr Göt 
kelm. u. f. Jahrhundert. Krech, Erinn. an W. Brl. 835. 4 

i) Wie ward Frig Stolberg ein Unfreier? [Sophronizon. 819. 8, III.] 
Beſtätigung d.Stolb.Umtriebe, Stuttg.320.— A. Nicoloviu 8, Sr; Leop, 
G. zu Stolb. Mainz 846.  k) 8 Hurter, d, Antiftes 9. u. fogen. Amts— 


% 
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zwei Wege: jenes Gefühl, das einft die Neformatoren bewegte, die 
Angft der Sünde, welche unbefriedigt von den Werfen und Bußen 
der Kirche, fich dem alleinigen Glauben der H. Schrift zumandte: 
‚ oder die Entwicklung religioͤſer Selbſtaͤndigkeit, welche, fobald fie nicht 
mehr die volle Wahrheit in der Kirchenlehre fand, mit einer unfehl- 
baren Kirche brechen mußte; jenes führte zum alten, diefes zum neuen 
Proteſtantismus, daher auf. diefem Wege einzelne denkende oder zu 
denken glaubende Männer gingen, während jenes Gefühl wie bei der 
Reformation leicht eine ganze Gemeinde ergriff, aber auch, wenn e8 
nicht zur vollen Klarheit gekommen war, mo die Firchlichen Obern 
ſich mild erwieſen, mit der alten Kirche wieder ausgeföhnt werden 
Eonnte.!) Es liegt in der Sache, daß unter den Gonvertiten zum Ka⸗ 
tholicismus mehr ausgezeichnete Namen vorkommen.”) Denn die 
Eatholifche Richtung fordert die Befriedigung der Form und den Ein: 
tritt in die alleinfeligmachenden Schranken: aber der proteftantifche 
Geiſt, der fich überall in der Geifterficche weiß und auf dem heimi— 
fhen Boden Eräftiger für die Wahrheit zu wirken hoffte, konnte den 
ungeheuern Riß eines Kirchenmwechfels feheuen , daher inggemein nur 
| Priefter, welche durch eine Maßregel ihrer Obern dem geiftigen Drude 
zu erliegen fürchten, in die proteftantifche Kirche fich retteten. 
| 8.495. Runft. Fortſ. v. $. 384. 396. 

Die Kunft hat den Unterfchied der Gonfeffionen Überfchritten, 
obwohl der Pöbel von Straßburg Luthers Bild am Gutenbergs- 
denkmale nicht duldete,*) auch einige Mahler meinten die Heiligen 
beffer mahlen zu koͤnnen, wenn fie diefelben anbeteten. Rom wurde 
mieber die Heimath der bildenden Künfte, als feit Clemens XIV im 
Vatican ein heiterer Tempel für die Überrefte der alten Göttermwelt 
gegründet wurde, mit fo kuͤnſtleriſchem Enthuſiasmus, daß man 
felbſt ein Sacrilegium an den Sarkophagen der Scipionen und der 
brüder. Schaffh. 840. nder, Ant, 9. u. f. verunglimpften, Amtsbr. 
ee Pr n * Zerwürfn. * Schaffh. u. — Übertritt, 
Baf. 844. Hurter, Geburt u. Wiedergeb. Scaffh. [845.] 847.28. 

1) Eifenf&hmid, Unterfchied d. xöm. Eath. u. ev. prot. K. Epz. 828, 
Gefchichtl. Darft. d. Bekehrung d. Fürften v. Salm:-Salm. X. d. Fr. [Par. 
826.) Zen, 826.— Goßner, Martin Boos. Lpz. 826. Henhöfer, hr. 
Glaubensbet, Tüb. 822. Tzſchirner, Rückkehr kath. Chriften in Baden 
Shriftenth. Lpz 823. A. U. 824. — Bericht ü. Karlshuld v. Päd t- 
or d. Sammlung ev. Predigten. Barmen 837.— Helferi ch, chriſtl. 
bensb. Friedb. 835. Ogg: Urkundl. Darſt. d. piet. Umtriebe d. vor— 
Pfar. Helf. Mainz 835. — I. J. Maurette, d. Papſt u, d. Ev. 
d. Fr. Heilbr. 844, 3, A. 846. E. Bruitte, m. Abfchiedswort an 


A. d. Fr. Schleiz 844, 
En) nn .. on, Gallerie d. merkw. Perfonen, welche d. d. 
ev. 4. kath. K. übergetreten. Erl. 833. J. Hoeninghaus, chronol. Vers 
zeichniß d. denkw. Bekehr. v. Proteft: z. kath. K. Aſchaff . 837. 

a) U, K. 3. 840. N. 128; 842, N. 204 f, 
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h · Helena: nicht ſcheute. Bei Thorwaldſen beſtellte Conſalvi das 
hehre Denkmal fuͤr das Grab des h. Vaters in der Peterskicche.®) 
Nach der Entwicklung des neuern Volkslebens konnte die Kirche 
nicht mehr: die Kunſt aus ſich ſchaffen, aber an ihr theilnehmen. 
In die Denkmale des heidniſchen Alterthums ſich vertiefend hatte 
Winkel mann den Kunſtgeſchmack aus kleinlichen Manieren erret⸗ 
tet. Was er nur in Worten ausſprechen Eonnte, vollbrachte Thor? 
wald ſen in ehrnen und marmornen Thaten: Zwar griechiſche Kraft 
und Schoͤnheit wurde in ſeiner Werkſtaͤtte wieder lebendig, aber als 
die ewige Schoͤnheit der Natur ward ſie auch fuͤr chriſtliche Ideen 
zur bedeutungsvollen Geſtalt, und neben den Goͤttern und Heroen 
ſah man den Herrn mit den Apoſteln.e) Noch fruͤher hat Danne⸗ 
ck er Chriſtum den Weltlehrer im erhabnen Marmorbilde dargeſtellt, 
fein Johannes iſt der Donnerfohn, der dem Geheimniſſe der bh. Tri⸗ 
nität nachſinnt/ und zulegt fann er felbft der reis: üben dem Lächeln 
eines: chriftlichen Todesengels.!) Nach literatifchen Verfuchen in der 
Froͤmmigkeit das allgemeine Fundament der Kunft zu finden, ) bil: 
dete fi in Rom [f. 1810] ein deutſcher Mahlerbund, der in den 
hriftlichen Gefühlen und in den Eirchlichen Formen des Mittelalters 
die Auferftehung der Kunft fuchte, In den übertreibungen diefer 
romantifhen Schule ift ein gefpenftifches Leben.) Aber die Mei: 
ſter haben in ihrer Art die Herrlichkeit des Mittelalters wie des Al: 
terthums erneut, Dverbed die zarte, fromme Innigkeit, Cornelius’ 
das Heitre und Erhabne; ihnen nachfolgend hat Heinrich Heß zum 
alten Kirchenſtyle die Schönheit gebracht, Kaulbach Geifter und Ge— 
danken gemahlt, Leffing den Proteftantismus in feinen Vorläufern. 
In der Luft am Mittelalter ift auch die Glasmahlerei wieder aufge: 
funden worden. Napoleon hat ben Dom zu Mailand vollendet. Lud- 
wig von Baiern gab den Gathedralen feines Neichs die alte Herrliche 
keit zuruͤck und ftellte die verfchiednen Formen des Kirchenſtyls der 
Vorzeit in den Kirchen feiner Hauptftadt dar. Friedrich Wilhelm III 
ftellte den Dom von Köln wieder her [f. 1824], Kriedrich Wil— 
helm IV legte den Grundſtein feiner Vollendung [A. Spt. 1842] als 
ein Werk des Bruderfinnes aller Deutfchen.‘) Die Iſaakskirche zu- 
Petersburg erhob ihre Kuppelm und Granitfäulen fo ftolz wie keine 
andre Kirche römifch griechifcher Bauart, Die 3 hohen wiener Mes 
fter der Inſtrumentalmuſik haben der Kirche weder ihr —— 


lichſtes noch ihr Hoͤchſtes dargebracht. Haydns Schöpfung iſt, * 


b) Zwar X. K. 3. 830. N. 27, aber es iſt 1831 aufgerichtet worden. 
e) Thiele, Thorwaldfen’s Leben und Werke. Lpz. 832f.28.f. 
d) 3.3. Heß, ü. Danneders Chriftus. Zür. 826. &: GSrüneifenw 
Sb. Wagner, Dann. Werke. Hamb. [842.] 4. e) W.H.Wadenrod er, 
Herzensergießungen e, Eunftliebenden Klofterbr. hrög. v. Tieck. Brl. 797, 
I Brl. A. K. 3. 842. N. 73. 
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wie groß fie auch ift, doch eine große Oper, darin Gott der Herr mit 
feinen Engeln agiert, Mozart fhrieb erſt ſterbend fein Requiem, 
Beethoven fühlte fich in feiner-erhabnen Einfamkeit als Priefter 
eines Gottes, aber nicht im Eirchlichen Sinne, fein Chriftus am DI: 
berge und die zweite Miſſa iſt zwar auch eine Schöpfung, die aber 
nicht bis zum fiebenten Tage gekommen iſt. In der ſtrengen Schule 
Sebaſtian Bachs und in der Kunftherrlichkeit Handels gebildet hat 
Felir Mendels ſohn das unmittelbare Gotteswort zum harmo⸗ 
niſchen Ausdrucke tiefen erbaulichen Ernſtes wie heiterer Kunſtſchoͤn⸗ 
heit gebracht, im lyriſchen Schwunge ſeiner Pſalmen, mehr drama⸗ 
tiſch im Paulus, im Elias, und er wurde wie Rafael, bevor er das 
Ideal feines Chriſtus in feiner Sprache verwirklicht hatte, hinweg— 
genommen [1847]. Während die Kunftfreunde im proteflantifchen 
Deutſchland, doch mehr außerhalb der Kirche, für Verſtaͤndniß und 
' Liebe der alten Kirchenmufif wirkten,®) ertönten die Kirchen Italiens 
von den leichtfertigften Dpernmelodien, nur die päpftliche Capelle hat 
den alten ernften Styl bewahrt, wenn aud manche Kunftfertigkeit 
verloren. Als der: vierflimmige Kirchengefang , der in einigen refor= 
mitten. Gemeinden befonders der Schweiz ein väterliches Erbe ift, 
durch einen Verein in Stuttgart eingeführt und von der wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Synode empfohlen wurde [1823], erhoben ſich dagegen 
viele Stimmen , die folhen Gefang für eine Gemeinde zu kuͤnſtlich 
nannten.®) 
* 8.496, Em ancipation und Bekehrung ver Judem 
Rieſſer, der Jude. Alton. 832 ff. ©. W. Böhmer, Gleichſtellung der 
Juden Gött. 833. Jost, neuere Geſch. d. Sgrael. 1815-45. Brli. 846.28, 
Seit Mendelsfohn [gft. 1786] und Keffing einander die Hände 
reichten, haben die Juden an der Bildung der neuen Zeit rafch theil- 
' genommen.*) Hierdurch hat fich eine rationale Richtung nur zur Los⸗ 
fagung von den talmudiſchen Satzungen als rein bibliſch dargeſtellt 
und im Kampfe gegen den alten Rabbinismus den neuen Tempel mit 
einfachem Gottesdienſte in der Landesſprache gegründet. Weiterge— 
hende Neformverfuche fanden entweder im Mofaismus die Mögliche 
Feit einer unbefchränften Fortbildung ohne Befchneidung Frankfurt 
4840], auf die doch die chriftlichen Regierungen hielten, oder wollten 
mit Yufgebung der nationalen Befonderheit doch das beftimmte Re— 
Ugionsbewußtſein des Judenthums feſthalten [Berlin 1846].”) Die 
8autl Über Reinheit in d. Tonkunft. Heidlb. [825.) 826. 
) Rocher, d. Zonk. in d. X. Stuttg. 823. A. 8. 3. 823. N. 7. 105. 








825. N..45, — 824. N. 122. 825. N. 28. 60. 826. N. 32. 

a) 3. Heinemann, Mofes Mendelsf. Lpz: 831. Steinheim, M. 
Mendelsfohn u, ſ. Schule. Hamb. 840. B. Auerbad, d. Judenth. u. d. 
neuefte it. Stuttg. 836. 

b)3. &. Srancolm, d. rationale Judenth. Bröl. 840, Nethiboth 
Dam: Vergleich zw. d. modernen Judenth. u. d. Rel. Mofis u, d. Proph. 
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gebildeten Juden bieffeit der Weichfel haben ihre religiöfe Volks⸗ 
thuͤmlichkeit meift aufgegeben, und nicht Mofes hält fie ab an Chri⸗ 
ſtum zu glauben, ſondern ſie ſtehn zum Chriſtenthum wie Moſes 
Mendelsſohn. Das natürliche Ergebniß dieſes Zuſtandes war die For— 
derung ber vollen bürgerlichen Gleichſtellung. Das Loſungswort: buͤr⸗ 
gerliche und religiöfe Freiheit für ale Welt! gewann diefr Eman= 
cipation einemächtige Partei. Napoleon, der den großen San— 
hedrin berief [1806],°) vollzog die bürgerliche Erlöfung der Juden, 
die auch in Holland und Belgien gültig blieb; in Nordamerika ge= 
hörte fie zum Wefen des Staats. Auch in deutfchen Landen ift der 
bürgerliche Zuftand der Juden feit Jo ſeph II mannichfach gebeffert 
worden, aber gegen ihre vollkommne Gleichftellung , die nur unter, 
feanzöfifcher Herrſchaft vorübergehend ftatt fand, erinnerte eine fonft 
nicht illiberale Partei, daß die Suden doch nur Sremdlinge fein, denen 
daher alle Gaftfreundfchaft, aber Fein Staatshlirgerrecht gebühre, 
und daß unfre Staaten auf chriftlichen Grundlagen ruhen, die hier= 
durch zwar nicht erfchlittert, doch verleugnet würden.‘) Die ftändi- 
[hen Verſammlungen, foweit fienicht den Speculationsgeift der Ju⸗ 
den feheuten, waren geneigt, ihnen volles Bürgerrecht zu verleihn. 
Das preußifche Gefeg v. 1847 mit dem Grundfage der gleichen Pflich- 
ten und gleichen Nechte anhebend, mit vielerlei Ausnahmen, wie der 
Hriftliche Staat fie forderte, fchliegend, hat zunächft für die Befon- 
derheit eines fremden Volks in abgeſchloßnen Judenfchaften Sorge 
getragen.*) In England verwarf das Oberhaus die Zulaffung der 
Juden zum vollen Staatsbürgerrechte [1834], weil diefes dem Sohne 
Gottes vorgreifen heiße ;") aber London wählte einen Rothſchild in's 
Parlament Juli 1847). Während die Aufklärung Eein befonderes 
Sntereffe hatte, rationale Juden zu befehren,S) warf fich der Pietig- 
mus auf ihre Bekehrung. Hierzu bildeten fich in England [1808], 
Amerika und in einigen deutfchen Städten Vereine der Freunde 
Israels") Aus ihren Erfolgen bewährte ſich, daß, abgefehn von 


[&. d. Engl.) Frkf. 839. — A. Fränkel, d. mod. Sudenth., d. Frankf. 
Ref. u. d. neue Zeit, Reutl. 844. D, U, 3. 843. N. 138, 173. — DU. 
3 846. N. 4l, LIE) 27 = 

e) Proc&s verbal des seances de l’assemblde des deputes frang. ı 
fessant la rel. juive. Par. 806. 

d) Paulus, die jüp. Nationalabfondrung. Heidlb. 831. Dg 
Henotikon. Entw. e. Religionsgefehes f. chriſtl. Staaten. Lpz 

e) D. A. 3. 847. N. 161. 219, M, Veit, d. Entwurf e. V 
Verh. d. Juden im Preußen. Lpz. 847. Stahl, d. riftl. St 
Verh. z. Deismus u, Sudenth. Brl. 847, 

SI U. 3. 834, N. 184. — 836. N. 381. [Jewish Disabilities Bill.]- 

8) [Sriedländer] Sendſchr. an Zellern von einigen Hauspätern jüd. 
Rel, Brl. 799, vrg. Tholuck, verm. Schrr. B. I. ©. 126. 

A RHeinw. Rep. B. XXIII. ©. 84, 186 ff. B. XXV. S. 82, 274 ff. 
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Suden unter nichtchriftlichen Völkern und von folchen, die bereits 
das Heil fuchend Unterricht oder Schuß bedürfen, der ganzen Macht 
hriftlich europäifcher Bildung, unter der.die Juden leben, mehr zu 
vertraun fei, als gehäffigen Bekehrungsverfuchen. . In Rom wurden 
die Bewohner des Ghetto 1823 wieder genöthigt am Sabbath eine Pre⸗ 
digt zu ihrer, Bekehrung anzuhören‘), Im Morgenlande erneute fich 
die mittelalterifche Sage des fanatifchen Gebrauchs. von Chriftenblut 
als Berechtigung zu jeder Greuelthat gegen die Juden [1840] 9 — 
| si ; y $. 497. Aufhebung ver Sklaverei... u. 20. 
Das Chriſtenthum feinem Wefen nach entzog. der Sklaverei 
überall den Glauben an ihr Necht, aber fügfam in jeden gegebenen 
Rechtszuſtand ermahnte es bie Sklaven, zu gehorchen ald um Got: 
tes Willen, und die Herren, ihre Knechte zu halten als, ihre Brüder - 
und Miterlösten. Die Kirche hat nie aufgehört die Sklaverei zu mil: 
dern, Sobald ſie's vermochte auch geſetzlich zu befchränfen, und jede 
Freilaſſung eines Sklaven als frommes Werk zu fördern: aber erft 
im Mittelalter hat fie die Überrefte der Sklaverei durch Gefege aufs 
‚ gehoben.) Nachdem Europa 3 Jahrhunderte lang die Reichthuͤmer 
Amerikas durch die neuerfundne Sklaverei Afrikas ausgebeutet hatte 
[8.336], kamen die Gedanken ber Freiheit und des Evangeliums 
 zufammen, um bie Freilaſſung der Neger zu fordern, Eine vom Me: 
thodismus ausgehende „Partei der Heiligen” kämpfte lange hoff⸗ 
nungslos im Parlamente gegen den Befisftand und gegen das Bez 
| dürfnig der Colonien. Ihre Reden weckten Hoffnungen unter den 
Sklaven, die hie und da zur Empörung führten. Bei dem Neger: 
aufſtande zu Demerary wurde der Miſſionaͤr Smith in leidenfchaft- 
Ucher Aufregung zum Tode verurtheilt und flarb im. Gefängniffe 
[1824], bevor die Begnadigung des Königs aus England ankam. 
Nachdem Sklavenaufruhre zu Jamaika wurden die Capellen der Ba: 
ptiften und Methodiften zertruͤmmert, und das Leben ihrer Prediger 
war gefährdet, weil fie die Freiheit aller Kinder Gottes predigten.®) 
Die Aufhebung des afrikanifchen Sktavenhandels durch politifche Ver⸗ 
träge [1830] erſchien unzureichend, folange die Sklaverei felbft unter 
dem Schuge der Gefege ftand.°) Nach vielfacher Vorbereitung opferte 
das englifhe Volk 120 Millionen Thaler zur Entfehädigung der Ber 
‚um, mit Vorbehalt einer beftimmten Lehrzeit zur allmäligen 
ing in’s bürgerliche Leben, vom 1. Aug. 1834 an alle Skla⸗ 


. ©. 273 ff. Die Freunde Isr. Nachrichten v. d. Ausbr. d. Rei⸗ 
f. 841.3 9. Gauffen, d. Verkünd. d. Ev, unter d. Juden. 
Hamb. 844. 
K3. 823. N. 44. ) A. 3. 840. N. 140f. u a. 

a) Reander, Denkw. BIT. ©.253 ff. Möhler, Aufheb. d. Sklaverei 
durch das Chriſt. in d. erften 15 Ihh. [Tüb. Quartalfchr. 834. 9. 1.] 

b) U. 8. 3.824. N. 93, Ev, K. 3: 832. N. 93. 0) 3+ 835. N. 142. 









622 Neue Kirchengeſch. 6. Per. I.1648-1847. 


ven aufallen feinen Colonien für frei zu erklären, und ihre Befreiung 
war möglich duch ihre Chriſtianiſirung. ) Für die franzöfifchen Co: 
lonien gründete die Abtiffin Javouhey einen Orden, um Neger los⸗ 
zukaufen und zur bürgerlichen Sreiheit zu erziehn, f. 1833 mit eini- 
gem Erfolge.) Ein Verein zur Abfhaffung der Sklaverei conflis 
tuirte fi in Paris [1835]. Dänemark ſprach die Kinder der Skla⸗ 
ven, die fortan geboren werden, frei und feste der Sklaverei auf fei= 
nen Golonien ein feftes Jahresziel [1847].) Im Süden der verei- 
nigten Staaten trafen die materiellen Intereffen, welche durch Auf- 
hebung der Sklaverei tief verlegt würden, mit dem Enthufiasmus, 
der die Sreilaffung der durch Chrifti Blut Erlöften um jeden Preis 
fordert, aufs heftigfte zufammen. Das fouveräne Volk begann 
[1835] die Geiſtlichen, welche gegen die Sklaverei predigten, famt. 
den Negern, die auf fie hörten, nach feiner eignen Zuftiz [Lynch’s 
law] aufzuhängen.®) Gregor XVI, an die Decrete feiner Vorfahren 
erinnernd, verwarf den Megerhandel als unhriftfich [1839].") Aber 
er ward nur furchtbarer.) i 
$. 498. Saint-Simonismus und Socialismus. 

Als der Siegeszug der bürgerlichen Freiheit die Menfchen an ein 
gleiches Recht auf die Güter der Erde erinnerte, und gleichzeitig bie 
freigelaßne Induftrie mit der Ruͤckwirkung des Kortfchrittes der Na= 
turwiffenfchaften auf diefelbe die Reichthümer der Erde immermehr 
in die Hände von wenigen legte gegenüber der hoffnungslofen Dürfs 
tigkeit der Maffen, wurde der Gedanke zunächft in Frankreich und 
England mächtig, entweder durch eine fociale Revolution Gemeinz 
famkeit und gerechte Vertheilung des Eigenthums herbeizuführen 
[Communismus], oder durch Organifirung der Arbeit in freien 
Gewerbe - und Lebensvereinen dem niedergedrüdkten Theile des Volks 
zur Theilmahme an Genuß und Bildung zu verhelfen Socialis— 
mus].*) Auch mit foldhen Beftrebungen Eonnte das Chriftenthum 
beftehn, und bot ihnen aus feiner Urzeit das Erbarmen Sefu mit 
dem armen Volke, feine Bitterfeit gegen den Neichthum , felbft den 
Verſuch einer Gütergemeinfchaft; aus der Gefchichte feiner Orden 
und Secten freiwillige Hingabe des Reichthums und Gütergemeins 
ſchaft in vielfacher Art.°) Aber meil das Chriftenthum mit den bes 
— —  - 

d) Abfchaffung d. Sklav. in d. Colonien. [Ausland. 834. N. 38] 9 
e) A. 3. 835. Beil, N. 149f. fJD. U. 3.847.N.252, 
8) 4.3. 835. N. 244. A)U.8.3.810.N.19, DH. 3. Buktol 
d. afrik. Sclavenhandel u. f. Abhülfe. A. d. Engl. v. Julius, Sp Sal, 
a) %. Stein, d. Social. u. Commun. d. heutigen Srankr. 2pg. 84 
Die Communiften in d. Schweiz nad) d. b. Weitling vorgefund. Papieren. 
Sommiffionsbericht. Zür. 843. $ 
‚56.8. Hundeshagen, d. Commun. u. d. ascetifche Socialreform 
im Laufe der chriſtl. Jahrhh. IStud. u. Krit. 845. 9. 3 f.] 
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ſtehenden gefeltfchaftlichen Zuftänden verflochten ift und erſt die pan- 
theistifche Verzweiflung an» einem jenfeitigen Trofte die Verzichtung 
auf die Freuden der, Erde unerträglich macht, hat der Communis⸗ 
mus von feinen erften Haͤuptern an, welche die nur politifche Re— 
volution von Frankreich auf, der Guillotine fallen ließ, *) insgemein 
vom Chriftenthum fich losgeſagt.) . Daher bei dem unausweichlichen 

Beduͤrfniſſe der Religion der. Gedanke diefe felbft als Grundlage ber 
neuen Weltordnung zu brauden. So in Frankreich nannte der Graf 

' Saint Simon nad einer Reihe verfehlter Unternehmungen ſei⸗ 

nen Verſuch, durch Erhebung der Induſtrie zur höchften gefellfchaft- 

lichen Berechtigung das. Loos des Handarbeiters zu beffern, eine Re⸗ 
ligion, ein neues Chriftenthum.*) Er endete in Folge eines verfuch- 
ten Selbftmordes [19, Mai 1825], an feinem Sterbebette ftand 
ein Jünger, -Dlinde Rodrigues. Das neue weltliche Evangelium, 
in der Freiheit und Aufregung unmittelbar nach der Sulirevolution 
von Paris aus ducch Predigten, Miffionen und Slugfchriften ver- 
kuͤndigt, erklärte den Katholicismus für eine abgelebte Weltordnung, 
den Proteftantismus für eine bloße Verneinung , Chriftus habe ein- 
feitig für den Geiſt geſorgt, St. Simon auch das Fleifch wieder in 
fein Necht eingefegt. Der Simonismus wurde einestheils MWeltver- 
götterung, anderntheils Heiligung der Induftrie als Bearbeitung 
der Gottheit, ‚mit dem Geſetze, daß nach Aufhebung des Erbrechts 
aus dem Gemeingute jeder erhalte nach feiner Fähigkeit und jede 

' Fähigkeit nach ihren Werken, Diefer Grundfag follte durch eine 

| Hierarchie verwirklicht werden, deren Gewaltſamkeit fich unter Tira⸗ 
den von Liebe und Hingebung verbarg.') Die ſchonungsloſe Enthül- 

lung der Übel des dermaligen gefellfchaftlichen Zuftandes, das Segen 
des Verdienftes.an die Stelle des Zufalld der Geburt und die Wie- 
dereinfegung des enterbten Sohnes der europäifchen Gefeufchaft in 
fein Menfchenrecht Eonnte auch edle Geifter anloden, die Erhebung 
materieller Intereffen zur Religion war das offenfte Wort des Welt- 
geiftes über fich felbft. Aber als das eine Parteihaupt, Enfantin, 
als hoͤchſte Offenbarung der Gottheit, ein ftattlicher, durchgreifender, 
e) F.N. Baboeuf, le tribun du peuple. Par. [795.] F. Buonarotti, 

arconspiration de Baboeuf. Brux. 828. 

4) Brg. Generalberiht. an d. Staatsr. v. Neuchatel ü. d. geh. beutfche 
;ropaganda. Zür. 846, Ev. K. 3. 846. N. 98, - 
) Introd. aux travaux scientifiques du 19. S. Par. 807,2 T. 4. Re- 

organisation de la societ€ Europ. Par. 814. Catechisme des industriels. 















‚Par. 824. Le nouveau christianisme. Par. 825. [Oeuvresp. O. Rodrigues, 
Par. 832. 2 T. Ausz. in Buchholz neuer Monatfchr. B. 215.341.) 

‚f) Doetrine de St. Sim. Par. 828. &d. 3. 831. T. I. Communion gene- 
rale de la famille de St. S. Par. 831. J. Lechevalier, rel. St. Simoni- 
enne. Eoseignement central. Par. 831. [Illgens Zeitſch. B. J. ©t.2.] - 
Association universelle. Par. 831. 
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beſchraͤnkter Mann, feine Fürforge vornehmlich auf die Frauen wandte, 
und als ihr Meffias duch Beweglichmachung der Ehe das freie 
Weib erfchaffen, auch nach Mohammeds Rechte genießen wollte, 
entftand eine Spaltung [Nov. 1831] und Rodrigues verfündete den 
Abfall des Simonismus von St. Simon. Die Regierung fchloß den 
Saal der Simoniften und zog fie wegen Verbreitung fittengefähr: 
licher Orundfäge vor Gericht. Ihre Verurtheilung Aug. 1832] war 
ein bequemes Märtyrerthum und der höchfte Vater Enfantin den 
Zreugebliebenen ein Gegenftand gläubiger Verehrung.) Aber fie hat- 
ten durch das Hervortreten ihrer Hierarchie und Moral die öffentliche 
Meinung verloren, ihre Elöfterliche Zurüdgezogenheit, ihr Coflüime, 
ihre Phrafeologie wurde zum Gefpötte.") In England war Robert 
Owen [gb. 1772], ein menfchenfreundlicher Fabrikherr, durch den 
Anblick der Armen und Verkuͤmmerten zur Überzeugung gekommen, 
daß die Menfchheit durch die dermalige Civilifation an den Rand 
eines Abgrundes geführt worden fei. Nachdem er auffeinen Befigun- 
gen in England [f. 1800] und Nordamerika [1828] eine Wiederge- 
burt der menfchlichen Geſellſchaft vergeblich unternommen hatte, 
wandten fich feine Vorlefungen, Zractätchen und Miffionäre an den 
zuruͤckgeſetzten Theil des englifchen Volks, Statt einander im Wege 
zu ſtehn, follen die Menfchen fich gegenfeitig fördern und die Frucht 
gemeinfamer Arbeit genießen, an die Stelle der unnatürlichen Ehe 
fol die freie Wahlverwandtfchaft, an die Stelle der Samilie die Ge- 
meinde treten. Der Menfch ift befchränft auf die Erde, und jede 
Religion, welche über diefelbe hinausgeht, eine Täufchung, er ift 
nicht zurechnungsfähig, aber von Kind auf in die rechten Verhält- 
niffe verfegt, ohne die Verführungen der Armuth und Unmiffenheit, 
wird er gegen alle lebendige Wefen von einer Güte erfüllt, die der 
Theilung des Eigenthums nicht mehr bedarf‘) In den Fabrikorten 
fand diefer Socialismus großen Beifall [f. 1836]. Der Simonismug 
ift an einem Lächeln des franzöfifchen Volks zu Grunde gegangen, 
und die Berichtigung Owens Eonnte die Regierung dem gefunden 
Sinne des englifchen Volks überlaffen. Aber die drohenden Geifter 
de8 Communismus unterwählen den Boden der europdifchen, Civili 
fation, von einem höhern Rechte des Staats und von de 
Liebesmacht des Chriftenthums noch unbeſchworen.*) 


8) Lechevalier, sur la division. Par. 832. Proces des St 

h) Sarove,d. St. Sim. u. d. neuere franz. Phil, Lpz. 
fhneider,d. &.&, ud, Chriftenth. Lpz. 832, M. Veit, @ 
u. d, St. Simonisten. Lpz. 834, Matter, in d. Stud. u, Krit. 83 
H. 1. Kapff, ind. Tüb. Zeitſch. 8332. H. 2. ) Ev. 8. 3, 839. N. 43. 
N. K. 3,840. N. 31. 50. Brl. A. 8. 3.840, N. 92, Rheinw Rep. 841. 
B. XXXII. ©, 179 ff. 242 ff. m. d, Riteratur, k) Brg. The elaims of la- 
bour. Lond. 845. Engels, d, Lage d, arbeit, Claſſe in England, Lpz. 845. 










Cap. VII. Gemeinfames. $. 499. Heiliger Bund. 625 


9.49. Die heilige Alliance 
Krug, la sainte All. 0. Denkmal d. h. Bundes. Lpz. 816, [Gefamm, 
chrr. B. 111.) Archiv d. h. Bundes. Münch. 818. Notiz ü. Aler. Sena 828, 
.29ff. Eyiert, driedr . With. III. 8. II. Abth.2. ©. 248 ff. 
Fortgeriffen durch den Kaifer Wlerander, der damals für feine 
erlornen Sdeale bei Frau von Krüdener Troft und Erbauung fand, 
hloffen die Fürften Europas, mit Ausnahme des Königs von Eng- 
and, des Papftes und des Sultans, den heiligen Bund [1815] als 
ine große chriftliche Familie, um abgefehn vom Zwiefpalte der Kir: 
en dag Gefeg des Chriftenthbums zum höchften Gefege des Völker- 
ebens zu machen. Die Staatsmänner lächelten über die unerhoͤrte 
prache, der ‚heilige Bund erfhien bald in feiner Wirklichkeit den 
ndern heiligen Bündniffen der Vorzeit gleich und verſchwand un= 
erkfich f. 1830, chriftliche Monarchen aus allen drei Kirchen erober= 
en 1840 das heilige Land für die Türken: dennoch ift das unmill- 
üclich anerkannte oder in der Rührung einer großen Zeit flüchtig 
orübergegangene Ideal eine ewige Wahrheit und Weißagung. 
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